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Wi Joſeph der Zweyte von Gottes Gna— 


den erwählter Römiſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer 
des Reichs; König in Germanien, zu Jeruſalem, Hungarn, 
Böheim, Dalmatien, Croatien, Slavonien, Galizien und Lo— 
domerien; Erzherzog zu Defterreih; Herzog zu Burgund und 
zu Lothringen; Großherzog zu Toscana; Großfürft zu Sieben: 
bürgen; Herzog zu Mailand, Mantua, Parma ꝛc. gefürfteter 
Graf zu Habsburg, zu Flandern, zu Tyrol ıc. ıc. 


Bamen öffentlich mit dieſem Briefe, und thun kund jedermänniglich, daß ſich die 
drey Buchdruder, Johann Ferdinand Edler von Schönfeld aus Prag, Joſeph 
Neumann aus Brünn, und Ignaz Kleinmayer aus Klagenfurt, bey der nach vor⸗ 
Täufiger öffentlicher Kundmachung vor fi gegangenen Berfteigerung gemeinſchaftlich an- 
heiſchig gemacht haben, die über alle in ven erften vier Jahren Unferer Landesregierung 
ergangenen Juftiz-Berorbnungen und Verfaffungen zu Stande gebrachte Sammlung im 
Drud aufjulegen, und nicht nur hiervon ein taufend fünfzig Eremplarien zur Verthei- 
lung unter Unfere landesfürſtliche Stellen abzugeben, fondern aud dem Publitum in 
Unferen Böhmifh-DOefterreihifchen Deutfchen Erbländern und in Galizien ven Bogen für 
drey Pfennige zu verlaufen, mit unterthänigfter Bitte: Wir geruheten ihnen den aus- 
fließenden Verkauf in und aufer Landes auf zehn Jahr ſowohl in Betreff der der- 
mahligen von ven vier erften Jahren Unferer Regierung verfaßten Sammlung, ald aud) 
ver binnen erfterwähntem Beitraume nachfolgenden Fortfegung allergnäbigft einzugefte- 
ben, und fie gegen allen Nachdruck, in welchem Formate ober unter welcher anderer 
Eintheilung ber Materien berfelbe immer gefchehen möge, durch ein förmlich auszuferti— 
gended Privilegium zu fehügen. 

Denn Wir nun gnädigft erwogen haben, daß nicht nur Unfer höchſtes Aera- 
rium von ben fonft in derley Fällen gewöhnlichen Auslagen entlediget werde, fonbern 
auch durch den bedungenen fo wohlfeilen Preis ein beträchtliher Vortheil zugehe. 

Als haben Wir in der Supplicanten allerunterthänigftes Anerbiethen und 
Bitten in Faiferlich-Föniglichen Gnaden gewilliget, und den zu biefer Herausgabe im Drud 
in eine Gefellfchaft zufammengetretenen obbenannten drey Buchbrudern, Zohann Fer- 
binand Edler von Schönfeld, Zofeph Neumann, und Ignaz Kleinmayer, das angefuchte 
Privilegium impressorium privativum auf zehn nadeinanber folgende Jahre mit 
allermilvefter Nahfehung ver Taren gnäpigft ertheilet, vergeftalt, und alfo jedoch, 
daß fie ihrem eigenen Erbiethen gemäß von biefer im Drude heraußgebenden Samm- 
fung ber von bem Antritte Unferer Regierung im Juſtiz-Fache ergangenen, und wäh- 
rend der Zeit ihres Privilegiums nachfolgenden Verordnungen nicht nur ein taufend fünf- 
dig Eremplarien zur Vertheilung unter Unfere lanbesfürftlichen Stellen unentgeldlich ab» 
äugeben, fondern auch vem Publikum in Unferen Böhmifch-Defterreichifchen Deutfchen Erb- 
ländern und in Galizien den Bogen für drey Pfennige zu verkaufen ſchuldig ſeyn follen, 
bamit jedermann ſich biefe Sammlung um fo leichter und williger beyzulegen. veranlaffet 
werben möge. 

Thun das auch, und erlauben ihnen, von Schönfeld, Neumann und Klein- 
maper, deren Erben und Erbnehmern folches hiermit öffentlich, und in Kraft dieſes Briefes 


aus landesfürſtlicher Macht und Vollfommenheit. Meinen, fegen, orbnen und wollen, 
daß fie und refpective biefelben dieſes Privilegiums durch zehn nacheinander folgende 
Zahre ſich alleinig erfreuen, folhes genießen , und niemand, wer ber auch fey, fothane 
Sammlung der im Juſtiz-Fache erlafjenen, und Binnen erfterwähntem Zeitraume des 
Privilegiums noch ferner ergebenden bießfälligen Berorbnungen , in was immer für 
einem Formate, oder umter welch immer andere Eintheilung der Materien, ohne ihre 
oder ihrer Erben Bewilligung bey Unſerer höchſten Ungnabe, und einer Strafe von fünf 
Mark löthigen Goldes, auch Hinwegnehmung und Gonfiscirung aller Exemplarien, in 
Unferen Staaten und Ländern auflegen, nachbruden, verfaufen und verfchleißen folle, 
nody möge. 

Und gebiethen hierauf allen und jeden Unferen Inwohnern und Unterthanen, 
was hohen und niedern Standes, die in Unferen Böhmisch Oefterreihifchen Deutjchen 
Erbländern und in Galizien find, infonderheit aber allen Unferen Buchbrudern und Buch— 
hänblern hiermit gnäbigft, daß fie oft benannte Buchbruder, von Schönfeld, Neumann 
und Kleinmayer, veren Erben und Erbnehmern bey diefer von Uns ihnen vorbefagter 
Maßen erteilten Gnade des zehmjährigen Privilegiüi inpressorii privalive gebührent 
jhügen und handhaben, und vabey ruhig verbleiben laffen, fie hierwider weder felbft 
befhweren, noch daß jemand anderer auf einigerley Weife zu thun verftatten, bey Ber- 
meidung Unferer fchweren Strafe und Ungnade, und dazu einer Pön von zehn Mart 
löthigen Golves, die ein jever, fo oft er freventlich vawider handelte, Uns halb in Un- 
fere königliche Kammer, ven andern halben Theil aber mehr befagten Buchorudern, von 
Schönfeld, Neumann und Kleinmayer, ober deren Erben, Erbnehmern unnachläßlich 
zu bezahlen verfallen feyn folle. Das meinen Wir ernftlic. 

Zur Urkund diefes Briefes befiegelt mit Unferem k. k. und erzherzoglich anhangen⸗ 
den größern Infiegel, Gegeben in Umferer Haupt» und Refidenzftadt Wien ven fieben 
und zwanzigften Monathstag Junius , im fiebzehn hundert fünf und achtzigften, Un« 
ferer Reiche des römischen im zwey und zwanzigften, und ver erbläudifchen im fünften Jahre, 


Joſeph. 





Leopoldus Comes à Kollowrat. 
Reg. Boh. Sup. et A. A. pr. Cancell. 


Johann Rudolph Graf Chotek. 


Tobias Philipp Freyherr v. Geblern. 


Ad Mandatum Sae. Caes. 
Regiae Majestatis proprium, 


Johann Wenzel Freyherr v. Margelif. 





Geſetze 


—U— 


— 
und Im, 


Derfaffungen im Zuſtizfache. 


1. 
Patent vom 17ten December 1780. 


Von nun an fol kein Noviz oder Ordensmann, weldher vor Ablegung 
der geiftlichen Profeffion oder DOrdensgelübde ein Teflament oder fonftig 
letztwilliges Geſchäft machen wollte, befugt feyn, von feinem wirklich 
fhon befigenden oder künftig erhaltenden Vermögen, in was es immer 
beftehen möge, außer des in den Geſetzen ſchon erlaubten Bitalizii eine 
andere gültige Anordnung zu machen, als daß er die in dem unter dem 
26ften Auguft 1771 kundgemachten Amortifationd - Gefeße und den hier— 
über erfolgten Erläuterungen beſtimmte Dotation pr. 1500 fl. rheiniſch 
dem Orden oder dem Klofter vermache und zubringe. 

Bon diefem nähmlichen Dotations - Betrage flehet ihm zwar frey, 
einen Theil zum frommen Gebrauche für ein Gotteshaus oder fonft zu 
einer frommen Beſtimmung zu vermachen, welcher fo legirte Betrag die 
Dotem jedoch alsdann vermindert, und von den gefagten 1500 fl. abge- 
rechnet werden muß; was aber über dieje 1500 fl. auf was immer Art 
ad manus mortuas, als zum Bepfpiele für Gotteshäufer, Kirchen - Or- 
nate, Bruderſchaften, geiftlihe Stiftungen und dergleichen in einem fol- 
hen Teftamente legiret, oder fonft beftimmt ſeyn follte, dieſes alles wird 
im voraus für null, nichtig und ungültig dergeftalt erflärt, daß die welt— 
lihen Erbfolger oder Intereffenten zu allen Zeiten ihr darauf habendes 
Recht bey der betreffenden Juftizbehörde fortfegen und vindiciren können. 

Joſeph IL Zuftizg. A 
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den 17ten, 


1780. 
December. 
ben 17ien. 


ben 25jten. 


1781. 


Aanuar. 
den Bten. 


den 26iten, 





2 Geſetze und Verfaſſungen 


Durch welche den weltlichen Intereſſenten offen gehaltene Rechts— 
wege, den Richtern obliegende ſchleunige Aſſiſtenz-Leiſtung, und hiermit 
ſchon im voraus geſchehene Annullirung alles deſſen, was über die 1500 fl. 
dotis nomine obbeſagter Maßen für geiſtliche Ordensperſonen, oder ſonſt 
ad manus mortuas beſtimmt worden, es von ber anbefohlenen Ueberrei— 
hung derley Teſtamente bey den Hof- und Länderftellen abkommt. 


2, 
Nefolution üser Vortrag der oberften Zuftigftelle vom Aften December 1780. 


In Juſtizſachen könne von den vorgeſchriebenen Förmlichkeiten nicht 
abgegangen werden, wenn auch eine Partey bloß wegen übler Berhand- 
lung fih das Urtheil wider fih zuzöge. 


3. j 
Hofdecret vom Sten Januar 1781, über höchſtes Handbillet vom. Gteu dieſes 
Monaths. 


Die geheimen Räthe und alle beſoldete Beamten in Wien und in den 
Ländern ſollen in denjenigen Gelegenheiten, wo ſie in einer Verrichtung 
in dem nähmlichen Lande verſchicket, oder zum Gubernium berufen, oder 
zum Hoflager ſich verfügen werden, künftig keine Liefergelder zu beziehen 
haben, ſondern in allen ſolchen Fällen allein die Vergütung der abzuge— 
benden und zu verrechnenden Reife - Particularien erhalten ; in ganz au- 
Berordentlihen Fällen jedoch werden Se. Majeftät nad geleifteten Dien- 
ften, und nad) der dabep verwendeten Mühe und verſchafften Nuhen bie 
BVerdienftlihen ins bejondere zu belohnen wiffen. 


y. 
Hofdecret an die Nieder-Defterreichifche Regierung vom 26ften Januar 1781, 
über refolvirten Vortrag ver oberjten Juſtizſtelle vom Sten. 


1tens. Kane Gefhäfte, melde mit dem Kataftrum, bem Contribu- 
tionali, und den Landes »Rectificationg - Operationen einen unvermeid- 
lihen Zufammenhang haben, follen in einen Rechtszug nicht eingezogen, 
fondern der Wirkjamfeit der Stände mitteljt des von denfelben verordne- 
ten Eollegiums, mit Vorbehalt des Necurfes an die BöhmiſchOeſterreichiſche 
Hoflanzley, überlaffen, in deſſen Folge alle Befchwerdeführungen, fo über 
die Frage vorfallen, ob eine Gülte dominical oder ruftical ſey? in welchem 
Werthe diefelbe einzuliegen habe, wem das Recht zuftehe, Die landes— 
fürftlihen Giebigkeiten, fie mögen in wahren Anlagen am Gelde, oder in 
Natural » Lieferungen, inquartierungen, Recrutirungen oder fonftigen 
Landes -Präftationen beitehen,, zu fubrepartiven, einzubeben, abzuführen ; 
an wen daber die diepfälligen Zahlungs-Ertracte, fländifchen Berordnun- 
gen und Circularien zuzuftellen ſeyn? fo wie alle gegen die Subrepar- 





vom Sabre 1781. 3 


1781. 
“ titionen oder in Conſcriptions-Geſchäften vorfallenden Beſchwerdeführun- Januar. 


gen an die Nieder-Defterreichifchen Stände, denen die dießfällige Manipula- ven Boften. 
tion, fo wie die eigens privilegirte Execution eingeraumet ift, verwiefen, 

dafelbft nah vorläufiger Erhebung der eigentlichen Umftände, und nad 

Maß der beftehenden Landesverfaffung, die Abhülfe und Berichtigung 
verfchaffet werden, jenen aber, fo fih durch die ftändifche Verfügung be- 

kraͤnket achteten, der weitere Recurd am die Böhmifch-Defterreihifhe Hof- 

kanzley vorbehalten ſeyn folle. 

2tend, Ale übrige wie immer geartete Befchwerdeführungen,, jo zwi: 
ſchen den Gültbefigern unter ſich, dann den Obrigfeiten und ihren Unter- 
thanen oder Holden entitehen mögen, jollen ungehindert ihres Zufam- 
menhanges mit dem Gültbuche bey dem ordentlichen Gerichtäftande, als 
eigentliche zur Zuftizverfahrung geeignete Gegenjtände, verhandelt, folg- 
ih auch der Fall, wenn ein fatirter Unterthan ganz oder zum Theil der 
Unterthänigfeit und derfelben Folgen enthoben zu feyn vermeinte, bey der 
ordentlichen Inftanz ausgemacht, und von den Ständen ſich bierbey aller 
Jurisdictions - Anmaßung enthalten werden. 

3tend. Jedoch foll in allen auf das Gültbuch Beziehung nehmenden 
Nechtsangelegenheiten, auf das Gültbuch und die dießfalls von der flän- 
difchen Buchhalterey erfolgende Ertracten geſetzmäßige Rückſicht genom- 
men, und daher jener Theil, fo durch den Inhalt des Gültbuches geſchützet 
ift, feiner Seits der Laft des Beweiſes enthoben geachtet, dagegen jedem, 
der feine Rechte wider das Gültbuch zu behaupten vermeinte, und ſich mit 
ftandhaften Beweiſen gegen deifen Inhalt aufzulommen getrauete, der 
ordentliche Weg der Beichwerdeführung feinerdings verſchraͤnket werden. 

tens. In Fällen, welche auf dad Katafteum und die Landes - Recti- 
fications „Operationen Beziehung nehmen, follen die wider Die Nieder- 
Oeſterreichiſchen Stände und refpective derſelben verordnetes Collegium 
vorfommenden Bejchwerden bey der Böhmifh » Defterreichifchen Hoflanz- 
ley angebradht, auch dahin fich in den allenfalls vorkommenden Exkata— 
fteirungs - Angelegenheiten verwendet, und von der Böhmisch - Defterrei- 
chiſchen Hofkanzley nach vorläufig gründlicher Unterfuhung und genomme- 
ner Einfiht aller Behelfe die Abhülfe gewärtiget werden. 

Stens. In allen übrigen wider die Nieder -Defterreihifchen Stände 
in corpore vorkommenden Klagfachen follen fie, Stände, vor dem Nieder- 
Defterreihifchen Landrechte, als derſelben ordentlicher Inftanz, Rede und 
Antwort zu geben fhuldig fepn, 


5. Februar. 
Hofdecret vom 23ften Februar 1781, an alle Provinzen, in Folge der auf den 2äften. 


einen Bortrag der E. k. Hoffammer erfloffenen Refolution. 
Jene Expeditionen, welche wegen Anſtellung und Beförderung der Beam— 
ten erlaſſen werden, ſollen wegen des rückſtändigen Stämpels nicht auf— 
Ar2 


1781. 
Februar. 
den 23jten, 


März. 
ben 2ten. 


den Bten, 


den 10ten. 


den 2öjten. 
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gehalten, fondern diefer Nüdjtand in der gewöhnlichen Tarnote vor» 
gemerkt werden, und dagegen die Expedition fogleich ablaufen. 


6. 


Hofdecret vom 2ten März 1781, an alle Provinzen, in Folge Refolution 
über einen Bortrag der oberſten Juſtizſtelle vom 1ften. 


Wenn eine Militärperſon ihre Sache vor dem Conſeß ſelbſt vertheidigen, 
mithin vor demſelben perſönlich erſcheinen will, liege ihr ohnehin ob, bey 
ihrer vorgeſetzten Behörde hierwegen die Erlaubniß anzuſuchen; wenn 
aber eine Militärperſon von dem Conſeß zur perſönlichen Erſcheinung vor- 
gefordert wird, fol derjelben Vorrufung durch das betreffende General- 
commando veranlaßt, fi deßhalb nur brevi manu mit bemfelben ein- 
vernommen werden, und habe diefes ohne Anftand, und mit möglichfter 
Beförderung hierzu die Hand zu biethen. 


7 


Refolution vom 9ten März 1781, über einen Bortrag ver Böhmifchen und 
Oefterreihifchen Hofkanzley. 


Di eben wegen der geringen Zahl der Hofagenten die Parteyen öfters 
über Weberhaltung und theuere Bezahlung Hagen, fo ift die Vermehrung 
der Agenten eher zu begünftigen, als zu verhindern, folglich die Beichrän- 
fung derfelben in eine gewiffe Zahl von nun an gänzlich aufzuheben. 


| 8. 
Handbillet vom 10ten März 1781, an vie oberfte Juſtizſtelle. 


ı den Fällen, wo die Eigenfchaft eines Geſchäfts dad Vernehmen zwi- 
ſchen den Stellen fordert, folle künftig Sr. Majeftät befonderer Auftrag zu 
derley Zufammentretungen nicht abgewartet werden, fondern da ed nur dar- 
auf ankommt, daß ohne Rückſicht auf die Formalitäten die Wefenheit der 
Sache zum Beten des Dienfted geſchehe, jo ſey genug, daß jene Stellen, 
die hierwegen Sr. Majeftät Anordnung erhalten, die vorhabende Zufam- 
mentretung der andern Stelle, die dabey zu interveniren bat, bekannt 
machen, welche ohne meiterd dem Anfinnen gemäß bey der Berathichla- 
gung fi einzufinden hat. 
9. 
Hofdecret vom 25ſten März 1781, in Folge Reſolution über den Vortrag der 
oberſten Juſtizſtelle vom 16ten März. 


Jenen Juſtizbehörden, welchen ein Fideicommiß oder Majorat unterfte- 
het, wird nunmehr alle Gewalt darüber dergeſtalt ertheilet, daß dieſelben 
zur Onerirung der Fideicommiſſe und Majorate auf ein Drittel deren Werths 


3 





vom Jahre 1781. 5 





die anfuchenden Conſenſe ohne Rüdfrage vermwilligen, ingleichen alle Per— 
mutationen der Fideicommiffen und Majoraten von immohili in ein pecu- 
niarium mittelft Anlegung in fundis publieis ohne NRüdfrage als er- 
wünjhlih für dad Befte des Staates allemahl eingeftehen, und unter 
einer ſolchen Beränderungsbedingnig auch die Onerirung bid auf ein 
Drittel ohne Anftand gejtatten mögen; doch follen fie über das in fol- 


hen Fällen an bdiefelbe gelangende Anbringen anforderift nicht nur den 


nächſten Anwärter, mit den zur Succeffion berechtigten Agnaten, fondern 
auch Die zu beitellen kommenden Curatores fowohl des Fideicommifjes 
oder Majorats, als der natorum et nasciturorum, vernehmen, und über- 
haupt alles, wie es biäher nach den beftehenden Verordnungen beobad)- 
tet worden, von Amts wegen veranlaffen, fo fort das Geſchäft, wenn 
darüber das Einverfändnig der Vernommenen einftimmig erfolget, nad 
ihrem Befund erledigen, wo hingegen, wo die dießfälligen Intereffen- 
ten nicht einverjtanden wären, von den Landrechten hierüber das Orb. 
nungsmäßige veranlaffet werden, der Partey aber, die fih durch bie 
Beranlafjung beſchwert fände, der Recurs allemahl offen bleiben folle, 


10. 
Handbillet vom 5ten April 1781, am die oberſte Juſtizſtelle. 


Der oberſten Yuftizftelle wird für das Künftige das Befugniß eingerau- 
met, den Stallum agendi bey derfelben durch das Rathscondufum, ohne 
Einhohlung Iandesfürftl. Beltätigung, verleihen zu können; doch folle mit 
den Eompetenten jederzeit die vorläufige genauefte Prüfung über die theore- 
tifchen und practifchen Kenntniffe in Rüdfiht auf die Landesverfaſſung vor⸗ 
genommen, auch fonderheitlih auf ihr fittliches Betragen das forgfältigite 
Augenmerk gerichtet, und die verläßlichſten Zeugniffe eingehohlet werden. 


11. 
Patent vom ten April 1781. 


E⸗ ſoll keine Bittſchrift, Beſchwerde, oder Anbringen von dem Landvolke 
angenommen werden, wenn es nicht von dem für die Unterthanen eigens 
beſtellten, aus dem landesfürſtlichen Aerario beſoldeten eigenen Agenten, 
der ſie unentgeldlich zu vertreten hat, unterſchrieben iſt, und falls dennoch 
eine dergleichen von dem Unterthansagenten nicht unterſchriebene Bittſchrift 


zu Sr. Majeſtät Händen kommen, und von Denſelben an die Hofſtelle ge— 


geben werden, oder auch unmittelbar bey der Hofſtelle in Vorſchein kommen 
ſollte, ſoll von der Hofſtelle darauf gar kein Bedacht genommen werden, 
Uebrigens ſoll von den Landesſtellen auf die Winkelſchreiber genaue 
Obacht getragen, und dieſelben bey Betretung ihres treibenden Unfugs mit 
gehöriger Ahndung, und nad Umſtäͤnden mit verdienter gefchärfter Be— 
ſtrafung behandelt werden. 
Joſeph II. Juſtizg. B 
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12. 


Hofdecret vom ten April 1781, an vie Nieder- Defterreichijche Regie- 
rung, über Vortrag der oberjien Jujtijftelle vom 23ſten März 1781. 


Seine Majeftät haben die in der höchſten Nefolution vom 15ten Hornung 
1759 $. 7. enthaltene Befugnig, gemäß welcher die durch Tejtament be- 


"nannten, und vom Gericht beftimmten Gerhaben, die fein Immobile be- 


fiten, von der NRealcaution enthoben, und ſich mit der juratorijchen 
Gaution begnüget werden könnte, auf alle übrige billig findende Fälle, 
wo au der ernannte Gerhab wirklih ein Immobile befäße, bey allen 
Defterreichijchen Gerichtäjtellen, welche Gerhaben zu beitellen haben, zu 
erweitern befunden. Doch habe die betreffende Gerichtsitelle, wenn fie die 
Difpenfation von der Realcaution für nothwendig findet, jodann alles 
übrige, was fonft außer diefer Realcaution üblih und vorgejchrieben 
ift, von dem beftellten Gerhaben zu fordern. 


13. 
Patent vom Ijten May 1781. 


Mit erften Januar 1782 anzufangen, foll jeder, welcher in den Böhmiſch— 
Defterreihifh-Deutfhen Erblanden Recht zu fuchen oder zu fprechen, oder 
einen Spruch zur Erecution zu bringen hat, fih nad Vorſchrift der fund» 
gemachten allgemeinen Gerichtsordnung achten, auch der Richter einer 
Verjährung, widrigem Gebrauch, oder wie immer gearteten Auslegung 
nicht Statt geben, fondern in zweifelhaften Fällen die höchſte Entſchließung 
einhohlen, maßen alle vorige Gefege, unter was für Benennungen fie 
immer ergangen wären, in fo weit fie einen Gegenftand gegenwärtiger 
allgemeinen Gerichtdordnung betreffen, als aufgehoben anmit erfläret 
würden. 

Nur ſeyen derzeit von Beobachtung gegenwärtiger Gerichtsordnung 
die annoch beftehenden Berggerichte, dann die Mercantil- und Militär-Ju- 
fizbehörden enthoben, wegen welchen die weitere höchſte Entſchließung 
einer Zeit nachfolgen werde. 


Die mit diefem sub N. 13. vorfiehenden Patente kundgemachte allgemeine Ge: 
rihtöordnnung. 


Erited Kapitel. 
Von dem geribtlihen Verfahren überhaupt. 
$. 1. 
Der Richter fol nur auf eine vorläufige Klage, und niemahls von 


Amts wegen verfahren, ausgenommen, da er hierzu durch die Geſetze ange- 
wieſen wird, 
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$. 2. 

Jedem Theile find indgemein, und außer den in diefer Gerichtäord- 
nung ausdrüdliih ausgenommenen Fällen zwey Reden, und nicht mehr 
zu geftatten: nähmlih dem Kläger die Klage und Replik, dem Bellag- 
ten aber die Einrede und Duplik. 

$. 3. 

Der Kläger fol in der Klage das Factum, woraus er fih ein Recht 
erwachjen zu ſeyn glaubet, vollftändig mit allen Umftänden,, welche zur Be— 
währung feines Rechtes dienlich ſeyn Eönnen, in der Zeitordnung anbringen. 

$. &. 

In der nähmlichen Klage follen mehrere Gegenftände einer Rechts» 
führung nur damahls angebracht werden dürfen, wenn fie unter fi einen 
Zufammenhang haben. 

$. 5. 

Der Beklagte hat in der Einrede alle von dem Kläger angebrachte 
Umftände, und zwar jeden ins befondere in eben jener Ordnung, in wel- 
her fie erzählet worden find, ohne Zweydeutigkeit zu beantworten; 
daher foll die Beyrückung einer allgemeinen Verneinungsklauſel verbo- 
then und ohne Wirkung fen. 

$. 6. 

Nach diefer Beantwortung. hat der Beklagte in der Einrede das 
Bactum allenfalls zu ergänzen, und jene Umftände, die der Kläger ver- 
fehwiegen , oder anders, als fie fih verhalten, angebracht haben dürfte, 
in der gehörigen Zeitordnung nachzutragen. 

§. 7. 

Endlich ſoll der Beklagte alle Einwendungen, womit er ſich wider 
den Kläger auf eine Zeit, oder auf immer ſchützen zu können glaubet, 
(exceptiones dilatorias et peremtorias) zugleich, und zwar jene zum 
erften anführen, welche aus einem Factum entfpringen. 

$. 8. 

Der Kläger hat in der Klage, und der Bellagte in der Einrede fein 

Begehren fo genau ald möglich zu beftimmen. 
8.9. 

In der Replik ſoll der Kläger die von dem Beklagten in der Ein- 
rede angeführten Umjtände auf eben jene Weile, wie oben im 5. $. vorge 
jchrieben worden ift, beantworten; von feiner Klage aber meder etwas 
wiederhohlen, noch andere neue Umftände anführen, ald um die Einwen- 
dungen des Beklagten zu widerlegen. 

$. 10. 

Der Beklagte hat in der Duplit die neuen Umftände, welche der 
Kläger in der Replik allenfalld angebracht hat, nach der im 5. $. gegebe- 
nen Vorſchrift zu beantworten; es ift ihm aber nicht erlaubet, neue 
Umftände anzuführen. 32 


1781, 


j.n.306.h. 


1781. 


ſ. n. 33. b. 
197. e. 
306. a. 


ſ. n. 109. ec, 
197. a. 
266. a. 


ſ. n. A. 
185.179.a. 
335... 371. 


\.n. 285. 
335. 6. 
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$. 11. 

Würde ein Theil einige Umftände des Factums, welde der Geg— 
ner für fi angeführet hat, in der darauf folgenden Rede nicht ausdrüd- 
lich, und zwar ins bejondere widerfprehen, fo wären foldhe bey Erledi- 
gung des Prozeffes für wahr zu halten. 

$. 12. 

Das Factum foll jederzeit in feiner Beitordnung, rein ohne Einmen- 
gung eines Vernunftihluffes, ohne einer Nechtöftelle erzählet, die Beweis- 
mittel aber an brieflichen Urkunden, nöthigen Vollmachten, Eiden, Zeu- 
genfhaften, oder fonfligen Beweisarten fogleih angeführet, und beyge- 
f&hloffen, aud wenn fih die Partey auf Zeugenfchaften gründet, der 
Nahmen, Zunahmen, Stand, die Bedienung, und die Wohnung der 
Zeugen angezeiget werden. 

$. 13. 

Beyde Theile ſowohl, ala ihre Rechtsfreunde haben fih in ihren Re— 
den der landesüblihen Sprache zu gebrauchen, und aller Weitläufigkei- 
ten, Wiederhohlungen und Anzüglichkeiten zu enthalten. 

$. 14. 

Die Schriften follen unter der bey jedem Gerichte gewöhnlichen Auf- 
ſchrift und Unterſchrift überreihet; da, wo im Gerichtdorte eigene ange 
nommene Rechtöfreunde beftehen, von einem zu den Gerichtäftand bereh- 
tigten Mechtöfreunde unterfertiget werden. In denfelben ift auch von au: 
fen nebft dem Nahmen und Charakter beyder flreitenden Theile der Gegen- 
ftand des Streited anzuzeigen. 

$. 15. 

Insgemein ift fhriftlih, im folgenden drey Fällen aber mündlich zu 
verfahren: a) auf dem Lande; b) in geringfchäßigen Sachen, wo der Ge- 
genftand des Streites die Summe von 25 fl. nicht überfteiget; e) in Rechts. 
bändeln, die aus einer bloß mit Worten zugefügten Unbild entſtehen; 
jedoch ftehet beyden Theilen frey, durch gemeinjchaftliches Einverftändnif 
von dieſen beyden geſetzmäßigen Verfahrungsarten abzumweichen, und ſich 
ſelbſt das eigentliche Verfahren auszuwählen, worüber fi dann jeder Theil 
in feiner erften Rede auszudruden hat, in welcher au die Weisartikel, 
falls fih ein Theil auf Zeugen berufen will, fogleih beyzubringen find. 

-$. 16. 

Der Richter fol daher über jede Klage, wo der Gegenftand nach dem 
Gefege zu einem mündlichen Verfahren geeignet ift, wie auch, wo der Kläger 
in der Klage, oder der Bellagte in der Einrede um die Einleitung eines 
mündlichen Verfahrens bittet, jedes Mahl eine Tagfahung anordnen, bey 
welcher fi die Partey entweder dem Antrage ihres Gegners in Verhand— 
fung der mündlichen Rothdurft, oder der Vorſchrift des Geſetzes in Mit. 
bringung der fhriftlichen Rede zu fügen, der Richter aber entweder nad 
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dem getroffenen gemeinſchaftlichen Einverftändniffe der Parteyen, oder, da j 


diefes nicht bewirket worden, nach Worfehrift des Geſetzes die weitere Ver— 
fahrungsart einzuleiten haben wird. 


Zweptes Kapitel. 


Bon dem münplichen Verfahren. 


8. 17. 
In den zu dem mündlichen Verfahren geeigneten drey Fällen hängt es 
von der Willkühr des Klägers ab, ob er feine Klage mündlich oder jchrift- 
lih anbringen wolle. 

$. 18. 

Die mündlihen Klagen find nach der bey jedem Gerichte bejtehenden j.u. 306.1. 
Berfaffung in dem hierzu beflimmten Gerichtsorte von einer eigenen Gerichts- 
perſon in ein eigenes Protokoll fehriftlih aufzunehmen, wohin der Kläger 
jene briefliche Urkunden, auf die er den Beweis feiner Klage gründen will, 
in Abfchrift einzulegen hat, welde fodann fammt einem Auszuge der Klage 
dem Bellagten bey feiner Borforderung zuzuftellen find. 

$. 19. 

Wenn mündlid) verfahren wird, joll der Richter über die Klage den j.n. 306, n. 
Barteyen Tag, Stunde und Ort zum Erſcheinen beftimmen, das ift: eine 
Tagfagung anordnen. 

$. 20. 

Wenn bei einer auf dem Lande, oder über eine mündliche Klage an- h 2 ri ge 
geordneten Tagfagung beyde Theile, und zwar ohne Vertretung eines Rechts- | 
freundes erjcheinen, foll der Richter alles, was zur verläßlichen Erörterung 
des Factums, und der beyden Theilen zu Statten Eommenden Beweife gehö- 
tet, in das Klare feßen, vorzüglich aber erheben: a) was Kläger eigentlich in 
der Hauptſache, und in den Nebenverbindlichkeiten begehre; b) ob Kläger 
und Bellagter ſich ſelbſt zu vertreten berechtiget ſeyen; e) ob Bellagter 
feiner Gerichtsbarkeit unterftehe. 

$. 21. 

Der Kläger ift nicht befugt, bey der mündlichen Nothdurftshand- 
lung das Klagerecht (genus aetionis) und die aus demfelben geftellte Bitte 
abzuändern, wenn er feine Klage fehriftlich eingereichet, wohl aber wenn er 
fie nur mündlid angebracht hätte. 

$. 22, 

Ueber die bedeutlich vernommene Klage hat der Beklagte jeden Um— 
fand in der Ordnung, in welcher er in der Klage vorgetragen worden ift, 
verläßlich zu beantworten. 

Sofeph U. Juſtizg. & 


1781. 


i.n. 335.1. 


ſ. n. 335. C. 


ſ.n. 4306. a. 
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$. 23. 

Würde der Beklagte feine deutliche Antwort geben, fo wäre der Um— 

fand, wie ihn der Kläger vorgebracht hat, für wahr zu halten. 
$. 24. 

Nebit dieſer Beantwortung ftehet dem Beklagten bevor, jene Um- 
ftände, welche der Kläger verjchwiegen, oder anders, als fie ſich verhalten, 
vorgebracht haben dürfte: fodann feine Einwendungen fowohl wider die 
Hauptſache, als wider die Nebenverbindlichkeiten, wider alle Beweismit- 
tel des Klägerd und derſelben Rechtägültigkeit: und endlich feinen allfäl- 
ligen Beweis und Gegenbeweis anzubringen. 

$. 25. 

Die briefliben Urkunden, worauf er diefen Beweis und Gegenbe- 
weis gründen will, joll er binnen der Hälfte jener Zeit, welche zwifchen 
dem Tage der ihm zugeftellten Klage, bis zum Tage der Tagfagung zu lau- 
fen hat, dem Kläger gehörig mittheilen laſſen: widrigens ift, falls biefer 
bierauf nicht freywillig Nede und Antwort geben wollte, die Tagſatzung zu 
erſtrecken, und der Beklagte dem Kläger die Erftredungsloften zu vergü- 
ten ſchuldig. 

$. 26. 

Ueber die Einrede des Beklagten ift der Kläger zur Replik oder 
Schlufrede zuzulaffen, und zwar hat derfelbe gleich anfangs die von dem 
Beklagten beygebrachten neuen Umftände, fodann die von ihm gemachten 
Einwendungen zu beantworten; feine Einwendungen wider Die gegentheili- 
gen Beweismittel anzubringen, und jene Umftände, welde zur Wiberle- 
gung der gegentheiligen Einwendungen dienen, ſammt dem Beweiſe derjel- 
ben anzuführen. 

$. 27. 

Endlich ift der Beklagte mit feiner Duplit oder Gegenjchlufrede zu 
hören: in dieſe foll er die von dem Kläger allenfalls beygebradhten neuen 
Umftände beantworten, und wider die angeführten Beweismittel derfelben 
feine Einwendungen vorbringen, 

$. 28. 

Ueber die mündlichen Nothdurften fol ein verläßliches, umftändli- 
ches, nach den vorgefommenen Nothdurftshandlungen genau verfaßtes Pro- 
totoll geführet, foldhes auch, wenn eine oder beide Parteyen beſonders 
darum bitten, ihnen zur Unterfertigung zugeitellet, auch ſonſt denſelben je- 
derzeit unverweigerlich in Abſchrift ausgefolget werden. 

$. 29. 

Balld bey der Tagſatzung ein Theil ausbliebe, ſoll den Erſcheinenden 
in Betreff des Factums, fo weit ed den Gegenftand der Klage nicht über- 
fchreitet, auch ohne Beweis voller Glauben beygemeffen, und darüber er- 
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fannt werden, was Nechtens if. Es wollte dann die perfönlich anmwefende 
Bartep frepwillig dem Gegner das Ausbleiben nachſehen, und in die Er- 
ftrefung der Tagſatzung einwilligen. 

$. 30. 

Balls bey der Tagfabung beyde Theile ausblieben, foll feine Erfennt- 
niß gefhöpfet, fondern lediglich auf eines oder des andern Theiles An— 
langen eine neuerliche Tagfahung angeordnet werden, bey welcher für den 
Ball, daß von der einen oder der andern Seite Rechtöfreunde eingefchritten, 
diefelben fich zu rechtfertigen haben , daß ihr Ausbleiben bey der erſten Tag- 
ſatzung ohne ihr Verfchulden, und mit ausdrüdlicher Einwilligung ihrer 
Parteyen geichehen fer. 

$. 31. 

Wenn ein unvorgefehener und unvermeidliher Zufall, wodurch eine 
Partey von der Erfcheinung verhindert würde, vor oder bey der Tagſa— 
kung gehörig dargethan wird, fol die Tagfabung erſtrecket werden. 

| $. 32. 

Wenn aber die Parteyen erſcheinen, ſoll die Tagſatzung ohne hinläng- 
licher Urſache, welche dem Erftredungsbejcheide jederzeit beyzuſetzen ift, 
niemahls erſtrecket werben; daher die Parteyen vorläufig umftändlid zu ver- 
nehmen find, um ſowohl die Zeit der Erftrefung, als auch jenes, was 
der eine oder der andere Theil noch zu leiſten oder beyzubringen bat, be- 
flimmen zu können. 

$. 33. 

Wenn auf eines oder des andern Theiles Ausbleiben der Richter, in Fol— 
ge des 29. $., was Nechtens ift, erkannt hat, die ausgebliebene Partey 
aber ihr Ausbleiben duch Darthuung eines unvorgefehenen und unver- 
meidliben Zufalles zu rechtfertigen vermeinte, hat diefelbe binnen der zur 
Appellation feſtgeſetzten Frift eine fürmlide gehörig belegte Nechtferti- 
gungsfchrift zu überreichen, und ihre Behelfe umftändlich vorzulegen, widri- 
gens foll diefelbe damit nicht mehr gehöret werden; der Richter hat hier- 
über jedes Mahl den Gegentheil zu vernehmen, und über die Frage: ob von 
der gefhöpften Erkenntniß abzugeben, und eine neuerliche Verhandlung in 
der Hauptjache einzuleiten ſey, was Rechtens ift, zu erkennen. 


Dritte Kapitel. 
Von dem fhriftlihen Verfahren. 


$. 34. 


In dem ſchriftlichen Verfahren ſoll der Richter die Klage dem Beklagten 
um feine Einrede verbeſcheiden, und ihm die Friſt beſtimmen, binnen wel- 


cher er fie zu erftatten bat. 
2 


1781. 


\.n. 138, 
179. e. 
306. u. 
335.h. 


i.n. 306. b. 
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$. 35. 

Dieſe Friſt hat der Richter auf 30 Tage zu beſtimmen, wenn der Be— 
klagte ſich im Orte des Gerichtes befindet; auf 45 Tage, wenn er ſich in 
der Provinz; auf 60 Tage, wenn er ſich in den Deutſchen Erblanden auf— 
hält, und auf 90 Tage, wenn er außer den Deutſchen Erblanden wohnhaft iſt. 

$. 36. 

Würde der Beklagte binnen der bejtimmten Frift die Einrede nicht 
erjtatten, joll dem Kläger in Betreff des Factums auch ohne weiteren Be- 
weis voller Glauben beygemeffen, die Acten auf Anlangen inrotuliret, 
und darüber, was Nechtens ift, erfannt werden. 

$. 37. 

Wenn der Beklagte feine Einrede binnen der beftimmten Frift nicht 
erftatten könnte, joll er längftens 3 Tage vor Ausgang derfelben eine wei- 
tere Friſt anfuchen: Die Urfachen, welche ihn dazu nöthigen, wie auch die 
Zeit, die zur Beyſchaffung feiner Behelfe erforderlich it, anzeigen und 
ftandhaft darthun. 

$. 38. 

Dem Richter wird Die Macht eingeräumt, die gebethene weitere Frift, 
jedodh nur damahls zu erteilen, wenn er die angebradhten Behelfe genau 
unterfuchet, und ftandhaft befunden haben wird. Die eigentliche Beitim- 
mung der Friſt hat der Richter nach dem Berhältniffe der angezeigten und 
erwiefenen Nothwendigkeit dergeftalt abzumefjen, daß die geſetzmäßig be- 
ftimmte Friſt niemahls überfchritten werde, es möge gleich dieſe weitere 
Frift auf das erfte, oder auf ein wiederhobltes Geſuch ertheilet werden. 
Sobald der Beklagte eine folche Friſt anfuchte, welche die geſetzmäßige über- 
fehreiten würde, foll diefelbe nicht anders, ald nach vorläufiger ordnungs- 
mäßiger Einvernehmung des Klägers verwilliget, oder abgefchlagen werden. 

$. 39. 

Bis zu dem um die Jnrotulirung der Acten erfolgten Anlangen ftehet 
dem Beklagten bevor, feine Einrede aud) nad Verftreihung der ausgefeß- 
ten Friſt zu überreichen, vom Tage des diepfälligen Anlangens aber ift die 
Einrede nicht mehr anzunehmen, und ein Gleiches aud bey den übrigen 
Satzſchriften zu beobachten. 

$. 30. 

Glaubte der Beklagte, dag dem Nichter, bey welchem geflaget wird, 
die Gerichtöbarkeit nicht gebühre, entweder weil die Streitfache oder 
er, Bellagter, für feine Perſon deifen Gerichtsbarkeit nicht unterftehe, oder 
weil eben diefe oder eine mit Diefer zufammenhangende Streitfahe, das 
ijt, welche aus dem nähmlihen Factum entfprungen ijt, ſchon bey einem 
andern Richter anhängig ift, fo foll er längftens vor Berfliefung der Hälf- 
te der ihm zur Einrede bejtimmten Friſt diefe Einwendung anbringen, wi— 





vom Jahre 1781. 13 





EEE ——— 1761. 
drigens damit nicht mehr gehöret werden. Der Richter aber hat darüber 


nach Einvernehmung des Gegners zu erkennen. 
$. 41. 

Wenn dieſe Einwendung verworfen wird, hat der Beklagte, von dem 
Tage des ergangenen Spruches an zu rechnen, noch die erſte ganze Friſt zur 
Erſtattung ſeiner Einrede. 

§. 22. 

Alle übrige Einwendungen ſoll der Beklagte in feiner Einrede zu- 

gleih anbringen, widrigens damit nicht mehr gehöret werben. 
$. 43. 

Wenn nun die Einrede in gehöriger Zeit eingereichet worden ift, ſoll 
fie der Richter dem Kläger um feine Replik verbefcheiden, und die Frift 
beftimmen, binnen welcher fie erftattet werden folle. 


$. 4%. 
Die Frift zur Erftattung der Replik fol ohne Unterfhied des Auf- 
enthaltsortes de3 Klägers auf 1% Tage gegeben werden: wenn aber ber 
Kläger feine Neplit binnen der beftimmten Frift nicht erftatten könnte, fol 
er längjtens 3 Tage vor Ausgang derfelben eine weitere Frift anfuchen, Die 
Urfachen, welche ihn dazu nöthigen, wie auch die Zeit, die zur Beyfhaf- 
fung feiner Behelfe erforderlich ift, anzeigen, und ftandhaft darthun. 
$. 35. 
Dem Richter wird die Macht eingeraumet, die gebethene Frift, je- 
doch nur damahls zu ertheilen, wenn er die angebrachten Behelfe genau un- 
terfuchet, und ftandhaft befunden haben wird, Die eigentliche Beftimmung 
der Frift hat der Richter nach dem Berhältniffe der angezeigten und erwie- 
fenen Nothwendigfeit dergeftalt abzumeffen, daß die geſetzmäßig beftimmte 
Frift der 1% Tage niemahls überfchritten werde, es möge gleich dieſe weitere 
Frift auf das erſte oder auf ein wiederhohltes Geſuch ertheilet werden. So— 
bald der Kläger eine ſolche Friſt anfuchte, welche die geſetzmäßige überfchreiten 1. »- - : 
würde, foll diefelbe nicht anders, als nach vorläufiger ordnungsmäßiger 395.h. 
Einvernehmung des Bellagten verwilliget oder abgefchlagen werden, 


$. 46. 

Würde der Kläger feine Replik binnen der beftimmten Frift nicht 
erftatten, ſollen die Acten auf eines oder des andern Theiles Anlangen in- 
rotuliret, die in der Einrede zur Ergänzung des Factums, oder zur Be— 
gründung feiner Einwendungen angeführten Umftände für wahr gehalten, 
und über die bereits eingebrachten Nothdurften erkannt werden, mas Rech— 
tens iſt. 

$. #7. 

Der Kläger ift nicht befugt in der Neplit neue Umftände oder Be- 

weismittel beyzubringen; ausgenommen zur Widerlegung des Bactums, 
Joſeph I. Zuftgg. ° D 





— 14 Geſetze und Verfaſſungen 
und der Einwendungen, welche der Beklagte in der Einrede angebracht hat. 
Hätte der Kläger aber dennoch andere beygebracht, ſo ſoll bey Schöpfung 
des Spruches darauf feine Rüͤckſicht getragen werden. 
$. 48. 

Wenn jedoch er, Kläger, durch Beybringung ftandhafter Behelfen, 
oder in Ermanglung derfelben duch einen Eid darzuthun im Stande ift, 
daß er die in feiner Replik angebrachten Neuerungen in feiner Klage nicht 
gefliffentlich verfchwiegen habe, wären ihm diefe Neuerungen in der Replik 
zu geftatten. Zu dem Ende hat er vor Erftattung feiner Replik die Bewil- 
ligung der Bepbringung diefer Neuerungen bey dem Richter mittelft eines 
bejonderen Anbringens anzufuchen, worüber nah Vernehmung des Bellag- 
ten von dem Richter ohne Geftattung eines Umtriebes erkannt werden 
foll, was Rechtens ift. 

$. 49. 

Dem Kläger ift niemahls zu erlauben, dab er das in feiner erften 
Klage gejtellte Begehren in feiner Wefenheit, da ift: in Anfehung des Ge- 
genftandes und Klagerechtes (genus actionis) ändere, fondern nur, daß 
er nad) Erftattung der dem Beklagten verurfachten Kojten davon abjtehe, 
und allenfalls eine neue Klage einreiche. 

$. 50. 

Die Replik ift dem Beklagten um feine Duplit zu verbeſcheiden, und 

zugleich die Frift zu beſtimmen, binnen welcher fie erjtattet werden fol. 
$. 51. 

Die Frift zur Erftattung der Duplik fol ohne Unterfchied des Auf. 
enthaltsortes des Beklagten auf 1% Tage gegeben werden; wollte aber der 
Beflagte zur Erftattung der Duplif aus gegründeten Urfahen eine weitere 
Friſt anverlangen, foll fich derfelbe bey Anſuchung, der Richter aber bey Er- 

ſ. ». 335. h. theilung diefer Frift nach jenem achten, was wegen Ertheilung ber weitern 
Beiften zur Erftattung der Replik in dem 44. und 45. $. vorgefehen wor⸗ 
den ift. 

$. 52. 

Würde der Beklagte feine Duplik binnen der beftimmten Friſt nicht 
erftatten, follen die Ucten auf eines oder des andern Theiled Anlangen in- 
rofuliret, die von dem Kläger in Folge diefer Gerichtsordnung in der Re 
plit beygebrachten neuen Umftände des Factums für wahr gehalten, und 
über Die bereitd eingebrachten Nothdurften erkannt werden, was Rechtens ill. 

$. 53. 

Wenn der Kläger in der Replik neue Umftände oder Beweiſe beyge- 
bracht hat, ftehet dem Beklagten frey, zur Entkräftung derfelben auch neue 
Gefhichtsumftände und Beweismittel in der Duplik anzuführen, fonft 
aber nicht. Hätte er dennoch andere bepgebracht, fo foll bey Schöpfung 
des Spruches Feine Rückſicht darauf getragen werden. 
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$. 54. 

Wenn jedoch er, Bellagter, durch Bepbringung ftandhafter Behelfe, 
oder in Ermanglung derjelben durch feinen Eid darzuthun im Stande ift, 
daß er die in feiner Duplif angebrachten Neuerungen in feiner Einrede nicht 
gefliffentlich verfehwiegen habe, wären ihm foldhe Neuerungen in der Duplif 
zu geftatten. Zu dem Ende hat er vor Einreihung gedachter Duplik Die 
Bewilligung der Benbringung diefer Neuerungen bey dem Richter mittelft 
eines befondern Anbringens anzufuchen; worüber nad) Dernehmung des 
Klägers von dem Richter ohne Geftattung eines Umtriebes erkannt werden 
fol, was Rechtens ift. 

$. 55. 

Menn der Beklagte in Folge des 53. und 54. $. in feiner Duplif neue 
Umftände oder Beweismittel angebracht hätte, ift den Partenen eine 
Schluß⸗ und Gegenſchlußſchrift zu geftatten: in Beftimmung der Friſten, 
wie bey der Replik und Duplik verordnet worden ift, zu verfahren. 

S. 56. 

In der Schluß. und Gegenſchlußſchrift ſoll Tediglich über jenes, 
was in der Duplif vorgelommen ift, behandelt, alle Weitläufigkeiten und 
MWiederhohlungen deffen, was in den vorigen Schriften bereit3 angebracht 
worden, vermieden werden. 

$. 57. 

An der Schlupfehrift können zwar von dem Kläger neue Umftände 
und Beweismittel, jedoch einzig und allein folhe angebracht werden, wel« 
che unmittelbar zur Entkräftung der in der Duplik beygebrachten Neuerun- 
gen gehörig find. Hingegen ift in der Gegenſchlußſchrift unter keinerley 
Vorwande die Anbringung neuer Umftände und Beweife zu geftatten. 


Viertes Kapitel. 
Bon Bertretungen, 
$. 58. 


Wer befugt zu fepn glaubt, von einem Dritten die Vertretung zu begeh- 
ten, der foll es fogleidh, und zwar der Kläger vor Einreihung feiner Kla- 
ge, der Beklagte aber vor Verftreihung der Hälfte der zur Erftattung der 
Einrede ihm ertheilten erften Friſt anbringen, widrigens der Dritte die 
Bertretung zu leiſten nicht mehr fehuldig ſeyn. 

$. 59. 

Falls der angegangene Vertreter ſich zur Vertretung gutwillig einver- 
flünde, hängt es von der Willkühr des Vertretungswerbers ab, ob er 
mit demſelben einverftändlih, und zugleich den Prozeß führen, oder aber 
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deifen Führung dem Vertreter allein ohne feine Einfhreitung überlaffen 
wolle; jedoch fol er in diefem letzten Kalle dem Bertreter gegen deſſen Em- 
pfangsſcheine alle Behelfe, die er hat, zu übergeben jchuldig ſeyn. 

$. 60. 

Den allfälligen Streit über die Frage: ob die Vertretung Statt habe, 
oder nicht? follen der Wertretungswerber und ber vorgefchüste Vertreter 
befonders abführen. Dadurch aber foll der Hauptprozeß nur in fo weit ge» 
hemmet werden, als der Wertretungswerber auf Betreibung feines Geg- 
nerd barzuthun vermag, daß er die Vertretungsfahe der Ordnung nad 
eingeleitet habe, und gehörig fortſetze. 

$. 61. 

Wenn fih bey Ausgang der Vertretungsfache äußerte, daß die Ber- 
teetung muthwillig und nur zum Aufzuge angejuchet worden fey, fol dem 
Begentheile in der Hauptfahe wegen alles durch diefen Mufjug etwa ent- 
ftandenen Schadens feine Entſchädigung zu verlangen bevoriteben, 


Fünfted Kapitel. 
Von der Wiederklage. 
$. 62, 


Wenn der Beklagte berechtiget zu ſeyn glaubt wider den Kläger zu klagen, 
ſtehet ihm frey dieſe ſeine Wiederklage bey eben dem Richter, bey welchem 
er gellaget wird, einzureichen, und zwar fo lange, bis über die Klage ſelbſt 
ein Endurtheil ergangen if. Doc fol er feine Wiederflage beionders ein. 
reichen, und nicht befugt ſeyn, fie mit feiner Einrede zu vermengen, 


Sechſtes Kapitel. 


Bon der Befugniß und Schuldigfeit zu klagen, und fi zu 
vertheidigen. 


$. 63. 


NV eder, welchen die Gefehe Die Verwaltung feines Vermögens nit ein- 
geſchränkt haben, ift befugt fein Recht wider jedermann gerichtlich einzu⸗ 
klagen, und zu vertheidigen. 
$. 64. 
Das Recht derjenigen, welden die Geſetze die Verwaltung ihres 
Vermögens nicht andertrauet, oder wieder abgenommen haben, ift von je- 
nen einzuffagen oder zu vertheidigen, welche die Gefeße hierzu beftellet ha- 
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781. 
ben; und ift daher von jenem, welcher fein Recht felbft einzuklagen, oder * 


zu vertheidigen nicht befugt iſt, keine Schrift anzunehmen, ſondern dieſelbe 
ſogleich zu verwerfen, die Urſache der Verwerfung aber in dem Beſcheide 
auszudrucken. 

8. 65. 

Niemand iſt berechtiget den Gegner zur Einklagung ſeines Rechtes zu 
verhalten, ausgenommen in den drey folgenden Aufforderungsfällen; 
erſtens: da ſich ſein Gegner gerühmet hat, wider ihn ein Recht zu haben; 
zwehtens: da er einen Bau vorhat; drittens: da an einer Concursmaſſe 
eine Forderung zu ſtellen iſt. 


Siebentes Kapitel. 


Bon dem eigentlichen Aufforderungsprozeſſe. (Provocatio ex 
lege diffamari.) 


$. 66. 


Wenn jemand fih gerühmt hat, daß ihm wider einen Dritten ein Recht i.n.55.c. 
gebühre, ftehet diefem letzteren Frey, ihn bey feinem eigenen bes Aufforde- 
rers Gerichtsſtande zu belangen, und zu bitten, daß erfterem fein Recht 
auszuführen aufgetragen, in Ermanglung defjen aber das ewige Still- 
ſchweigen dießfalls aufgeleget werde, 

$. 67. 

Der Aufforderer foll den Gegenftand des Streites, und das Recht, 
deſſen fi) der Aufgeforderte gerühmet hat, genau bejchreiben, aud vie 
rechtlichen Behelfe, wodurd er die von dem Aufgeforderten gejchehene Be- 
rühmung, fall fie widerfprechen würde, darzuthun vermeinte, gehörig 
bepbringen. 

$. 68. 

Ueber eine folhe Aufforderung foll der Richter dem Aufgeforderten 
auftragen, daß er die ihm angefchuldete Berühmung beantworten, allen- 
falls feine Klage einbringen oder getwärtigen folle, daß ihm dießfalls das 
ewige Stillfhweigen aufgetragen werbe. 

$. 69. 

Dem Aufgeforderten find hierzu eben jene Friften zu beftimmen, welche 
in Folge des 35. $. einem Bellagten zur Erftattung feiner Einrede zu be- 
ftimmen find. 

$. 70, 

Bringt num der Aufgeforderte entweder über die ihm angefchuldete 
Berühmung feine Beantwortung, oder aber feine Klage in der gehörigen 
Zeit ein, fo ift darüber im erften Falle, wie mit einer jeden andern Einrede: 
im zwepten Falle aber, wie mit einer jeden andern Klage zu verfahren. 
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$. 71. 
Bringt er aber weder eines, noch das andere ein, fo foll ihm der Rich- 
ter auf Anlagen des Aufforderers jogleih das ewige Stillſchweigen aufer- 
legen, den Gegenftand aber, meffentwegen es geſchieht, Har ausdruden. 


Achtes Kapitel. 
Bon ver Aufforverung bey einem vorzunehmenden Baue. 


$. 72. 


Mer einen Bau vorbat, der ift befugt, bey der Gerichtäbarfeit, welcher 
der Grund, worauf gebauet werden foll, unterftehet, diejenigen, gegen derer 
Widerſprüche er ſich fiher zu ftellen gedenket, anzugehen, und gegen dem, 
daß der Ni des Baues zweyfach eingeleget werde, zu bitten, daß denfel- 
ben aufgetragen werde, ihre Nechte dawider auszuführen, oder zu gemwär- 
tigen, daß ihnen diepfalld das ewige Stilfhweigen auferleget, dem Auf- 
forderer aber geftattet werde, den Bau nah dem eingelegten Riſſe vor- 
zunehmen. Ein Riß ift bey der Gerihtöbarkeit aufzubehalten, der andere 
aber einem der Aufgeforderten, damit ihn einer dem andern mittheile, zu- 
ftellen zu Iaffen. Im übrigen ift, wie in dem eigentliben Aufforderungs- 
Prozeſſe zu verfahren. 


Neunted Kapitel. 


Don dem Concursprozeſſe. 


$. 73. 


Die Eröffnung des Concurſes geſchieht durch das Edict, welches zur 
Einberufung der Gläubiger ausgefertiget wird; daher ift der Goncurs in 
Rückſicht der hieraus entfiehenden Nechtswirkungen vom Tage der öffentli- 
hen Kundmachung des gedachten Edictes für eröffnet zu halten. Diefer- 
wegen foll die Concursinſtanz diefe Kundmachung mit möglichiter Beför- 
derung einleiten, und den eigentlihen Tag der geſchehenen Kundmachung 
genau anmerken. 
$. 74. 

Nachdem der Eoncurs eröffnet ift, das ift: gehörig fund gemacht wor- 
den ift, foll wider den Verſchuldeten bey Feiner Gerichtöftelle mehr gültig 
verfahren, fondern alle da oder dort anhängige Streitfahen zu dem Ge. 
richte verwiefen werden, bey welchem der Eoncurs anhängig iſt. Nur ber 
Fiscus kann bey feinem Gerichtäftande, ungeachtet des bey einer anderen 
Gerichtsſtelle eröffneten Goncurfes, feine Forderungen doch wider ben 
Vertreter der Maffe erweifen. 
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$. 73. 

Da ein Concurs eröffnet wird, ſoll der Richter zugleih a) einen Ver— 
treter der Maffe (Curatorem ad lites) aufitellen. Nur auf dem Lande, da 
die Gläubiger ſich einhellig zur Liquidirung vor dem Gerichtöhalter ein- 
verftehen, kann dieſer mit den Glänbigern ſelbſt die Liquidirung vornehmen, 
doch fo, daß derfelbe zuvörderſt das ganze Geſchäft durch Vergleih abzuthun 
ſich alles Fleißes beftreben, fonft aber der Ordnung nad verfahren foll. b) 
Eben mit der Eröffnung des Goncurfes foll der Richter das Vermögen des 
Berfchuldeten zugleich in die Sperre nehmen, befchreiben und ſchätzen Taffen, 
wie auch ec) nad Bernehmung und Einwilligung der befannten, und im 
Orte des Gerichts anmwefenden Gläubiger, oder au, wenn es Die Noth 
erheifchte, von Amts wegen einen Verwalter des Vermögens (Curatorem 
bonorum) bejtellen, und endlih d) alle, melde eine Forderung an den 
Berfchuldeten haben, durch ein öffentliches Edict vorladen, und ihnen auf- 
tragen, daß fie ihre Forderungen bis an einen zu bejtimmenden Tag anmel- 
den follen, widrigens fie von dem vorhandenen Vermögen, in fo weit 
ed die Gläubiger, die fih melden werden, erjhöpfen, abgemwiefen ſeyn 
würden. 

$. 76. 

Den Tag, bis an welchem die Gläubiger ihre Forderungen anzumel- 
den haben, foll der Richter nad Befchaffenheit der Umſtände beftimmen, 
doch niemahls weiter hinaus, als auf ſechs Monathe, und auf feine kürzere 
Zeit, ald auf dreyßig Tage, doch jederzeit mit Einſchluß der Ferien. 

8. 77. 

Das Edict joll, wie es an jedem Orte Herfommens ift, angefchlagen 
und Fund gemacht, die vorgemerkten Gläubiger aber befonders vorgela- 
den, und jedem berfelben Die Vorforderung fo zugeftellet werden, mie einem 
Beklagten nah Mafgabe feiner Anmejenheit oder Abweſenheit die erite 
Klage zugeftellet werden muß. 

$. 78. 

Gleich nah Empfang des Decrets foll der aufgeftellte Wertreter mit 
den befannten Gläubigern liquidiren, und mit den übrigen nad) dem Maße, 
als fie fih anmelden. Wenn er vor Verftreichung der zur Anmeldung ge- 
feßten Friſt mit allen vollftändig liquidiret hätte, wäre bey Beftimmung 
feiner Belohnung befondere Rüdficht auf feinen Fleiß zu tragen. 

$. 79. 

Die Gläubiger follen ihre Anmeldungen in der Geftalt einer förmli- 
chen Klage einreichen; darüber aber foll ſowohl bey dem Gerichtsprototolle, 
als von dem Vertreter felbit eine genaue Vormerkung gehalten, daraus fei- 
ner Zeit ein verläpliches Verzeichniß verfaffet, und diefes mit den Arten 
zur Abfaffung der Clafjification eingeleget werden, 
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$. 80. 

Ueber jede foldhe Anmeldung ift, wie über jede andere Klage zu ver- 
fahren: es hat aber in diefer jeder Gläubiger nicht allein die Richtigkeit 
feiner Forderung, fondern auch das Recht, kraft deffen er in dieſe oder jene 
Claſſe gefeßt zu werden begehret, zu erweifen und auszuführen. 

$. 81. 

Nachdem über alle Anmeldungen, welche bis zur BVerftreihung der in 
dem Edicte beitimmten Friſt eingelommen find, das Verfahren gejchloffen, 
und die Acten inrotuliret find, foll über jede Anmeldung in Betreff der 
Nichtigkeit der Forderung der Spruch ins befondere gefhöpfet, zugleich aber 
die Glafjification der fümmtlichen angemeldeten Gläubiger angetan, und 
gehörig fund gemacht werden. 

8. 82. 

Wider den in Betreff der Nichtigkeit der Forderung gefchöpften Spruch 
ftehet dem Gläubiger fowohl als dem Vertreter, falld ein oder anderer 
beſchweret zu ſeyn glaubet, der Weg der Appellation offen; wider die Glaf- 
fificattion aber foll nicht appellivet werden, fondern jenen clajfificirten 
Gläubigern, welche vermeinen, daß fie in eine beffere Glafje hätten gejeßt 
werden follen, oder welche einem andern fein Vorrecht zu hbeftreiten ge- 
denfen, iſt in der Glafjification vorzubehalten, ihre Klage binnen drevfig 
Tagen einzureichen. 

$. 83. 

Jene, welde bi8 an den in dem Edicte beftimmten Tag ihre Forde- 
rungen nicht angemeldet haben, find nicht mehr anzuhören, wenn ihnen 
aud ein Gompenfationsrecht gebührte, oder wenn fie auch ein eigenthüm- 
liches Gut von der Maffe zu fordern hätten, oder wenn ihre Forderung 
auch auf ein liegendes Gut des Verſchuldeten vorgemerfet wäre. Folglich, 
wenn fie in die Maffe fchuldig wären, müßten fie ungeachtet des Gompen- 
fationd-, Eigenthums- oder Pfandrechtes, fo ihnen fonft zu Statten gekom— 
men wäre, ihre Schuld abtragen. Daher ift in der Glaffification zu er- 
Hären, daß alle ohne Ausnahme, welche fich nicht angemeldet haben, ab- 
gewieſen jeyn. 

$. 84. 

Jener, welcher zu einer Vorrechtsklage berechtiget zu ſeyn glaubet, 
bat bey Verluſt dieſes Rechtes binnen dreyßig Tagen, vom Tage der fund» 
gemachten Glaffification, wider alle diejenige, melde er dießfalls anjpre- 
hen will, feine Vorrechtöflage einzureihen, und zu gleicher Zeit, jedoch 
mit einer befondern Bittfchrift zur WUufitellung eines gemeinjchaftlichen 
Rechtsfreundes um eine Tagfagung anzulangen. 

$. 85. 

Wenn er feine Borrechtöflage binnen der beitimmten Friſt nicht ein- 

reichen könnte, fol er längſtens drey Tage vor Ausgang derfelben eine weitere 
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Frift anfuchen, und ift fowohl bey Anſuchung, ald bey Ertheilung diejer 


Frift jenes zu beobachten, was in dem 37. und 38. $. in Rüdficht der Fri- 
ften zur Erſtattung der Einrede vorgefehen worden iſt. 
$. 86. 

Bey der Tagſatzung follen die Bellagten einen gemeinfchaftlichen 
Rechtsfreund benennen. 

Wenn fie aber bierin uneinig wären, fol jener, auf welchen die 
mehreren Stimmen der Anmwefenden ausfallen, dazu beftellet werden, und 
wenn fie feinen nahmhaft machten, hat der Richter auf ihre Gefahr einen 
zu beftellen. 

$. 87. 

Die Vorrechtsklage it dem gemeinfchaftlihen Rechtsfreunde zuzu— 
ftellen, und darüber, wie über jede andere Klage zu verfahren, ausgenom- 
men, daß die erfte Frift zur Erftattung der Einrede nur auf 14 Tage zu 
beſtimmen iſt. 

$. 88, 

Der Bermalter des Vermögens ſoll die feiner Verwaltung anver- 
trauten Güter, wie ein guter Hausvater beforgen, alle Barfchaften und 
Koftbarkeiten, wenn die Gläubiger ſich nicht ausdrüdlich erflären, diefel- 
ben in feinen Händen laffen zu wollen, in die gerichtliche Verwahrung ge- 
ben, die Forderungen der Maffe gütlich oder gerichtlich einbringen; jene 
Güter aber, welche dem Berderben unterliegen, und jene, derer Unterhalt 
viel koſtet, und feinen Nutzen fchaffet, bey Zeiten, jedoch gerichtlich feilbiethen 
laffen; dergeftalt, daß, wenn ein derley Gut ohne Gefahr eines Schadens 
bis zur zweyten oder deitten Feilbiethung nicht zurüdgehalten werden könn— 
te, daffelbe auch bey der erſten Feilbiethung unter der Schäßung zu verkaufen 
wäre. 

$. 89. 

Gleich nah Berftreihung der zur Anmeldung beflimmten Friſt foll 
der Vertreter der Maſſe wider fämmtliche Gläubiger um eine Tagfahung 
bitten; dieſe aber follen bey der Tagſatzung den inmittelft aufgeftellten Ver— 
walter des Vermögens beitätigen, oder einen andern durch die Mehrheit 
der Stimmen wählen. 

$. M. 

Bey eben Diefer Tagfagung follen die Gläubiger einen Ausſchuß aus 
ihnen ebenfallg durch die Mehrheit der Stimmen erwählen, bey welchem 
der Verwalter des Vermögens ſich in ſchweren Fällen Raths zu erhoben, 
und ihm jährlih Rechnung zu legen haben wird. 

$. 9. 

Wollten die Gläubiger feinen Berwalter, oder auch feinen Ausſchuß 

wählen, oder es erjchiene bey der Tagſatzung feiner derfelben, jo hat der 
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Richter einen auf ihre Gefahr zu beſtellen; wären aber die Stimmen der 
Anweſenden gleich, ſo fol der Richter einen der in Vorſchlag gebrachten 
nach feinem Ermefjen beftätigen. 


$. 9. 


Der beftätigte oder etwählte Verwalter joll ohne Zeitverluft die 
gerichtliche Feilbiethung des noch vorhandenen Bermögens bejorgen. 


$. 93. 


Bas weder bey der erften noch bey einer zwenten Feilbiethung wenig. 
ftend um die Schäßung an den Mann gebracht werden fann, diejes fol 
bis nad der verfaßten Glaffification und ausgetragenem Vorrechte aufbe- 
wahret werben. Nach diefem aber fol alles Vermögen, was noch vorban- 
den ift, folglih auch die allfälligen Schuldſcheine und Worderungen ber 
Mafje (wenn die Gläubiger, welche vorläufig zu vernehmen find, folche 
nicht übernehmen follten) dem Meiftbiethenden, ohne auf eine Schäßung 
zu ſehen, verkaufet werben. 


$. 94. 


Der aus der Maſſe ein liegendes Gut auf was immer für eine redht- 
lihe Art an fich gebracht hat, dem foll der Richter die Urkunde darüber, 
welche, um an das Eigenthum gebracht zu werden erforderlich ift, ertheilen. 


$. 95. 


Sobald das Vermögen dermaßen berichtiget iſt, daß mit demfelben 
die Zahlung ganz oder zum Theil geleiftet werden kann, ſoll im erften Fall 
ohne weiters; im zmwepten aber auf Begehren der Glänbiger von dem Ver- 
walter ded Vermögens die Bertheilung defjelben nah Maßgabe des Vor: 
rechts eines jeden Gläubigers verfaſſet, mit allen Beylagen dem Ausſchuſſe 
übergeben, und defien jeder Gläubiger gerichtlich erinnert werden. Jedoch 
follen jene Gläubiger, welchen unftreitig ein Vorrecht gebühret, au ohne 
gedachte Bertheilung abzuwarten, fobald möglich abgefertiget werden. 


$. 96. 


Jedem Gläubiger ftehet frey, die Vertheilung bey dem Ausfhuffe ein- 
äufehen, zu unterfuchen, und damider feine allfällige Einwendungen gericht- 
lich anzubringen; doch foll er es binnen 1% Tagen nach gedadhter Erinne- 
rung thun, widrigeng damit nicht mehr gehöret werden; die wider Die 
Bertheilung angebradten Einwendungen aber find über vorläufige Einver- 
nehmung jener Gläubiger, die fie betreffen, zu entfcheiden. 


$. 97: 


Wenn binnen 14 Tagen wider die Bertheilung keine Einwendungen 
gemacht, oder nachdem diefe entföbieden worden find, bat der Ausſchuß die 
Bertheilung unter feiner Fertigung zu Gerichtshanden zu erlegen, wofelbft 
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fie zurüdzubalten; dem Verwalter der Maſſe aber hiervon eine Abſchrift mit 
der Auflage zuzuftellen ift, daß er hiernach den ſich melbenden Gläubigern 
die Bezahlung unverzüglich leiſten foll. 

$. 98. 

Der Verwalter des Vermögens bat jedem Gläubiger den auf ihn 
berechneten Betrag gegen Quittung abzuführen: von jenen Gläubigern, 
welche ihre Borderungen ganz erhalten, die Zurüdftellung der Schuldſcheine 
und Aushändigung aller Liquidirumgs-Acten vorläufig abzufordern: bey je- 
nen Gläubigern aber, welde ihre Forderungen nur zum Theile erhalten, 
den Betrag der geleifteten Zahlung auf dem Original-Schuldfcheine genau 
anzumerken, und nad eingelegtem Gegenſcheine abzufchreiben: für jene 
Gläubiger endlih, welde ſich ihrer Zahlung halber binnen 3 Monathen 
nicht anmelden, den auf fie ausgemeffenen Betrag, jedoch für jeden ins 
befondere in die gerichtliche Verwahrung zu geben. 

$. 9. 

Ueber die Abfertigung der Gläubiger hat der Bermalter gemein- 
f&haftlih mit dem Ausſchuſſe 3 Monathe, nachdem ihm die Abfchrift der Ver- 
theifung in Folge des 97. $. zugefertiget worden ift, feinen ausführlichen 
Beriht an den Richter zu erflatten, und diefem Berichte die von jedem 
Gläubiger ausgeftellte Quittung, zurüdgeftellten Schuldfcheine, und aus- 
gehändigten Acten, dann die Erlagsfcheine über die allenfalls in Die gericht» 
liche Berwahrung gegebenen Beträge anzufchließen: der Richter aber foll 
diefen Bericht genau durdhgehen, und wenn die Abfertigung der Gläubiger 
der zurüdbehaltenen Driginal-Bertheilung gemäß, und fonft in allen richtig 
befunden wird, den Concurs als beendiget erklären. 


Zebnted Kapitel. 


Von dem Rechnungs-Prozeſſe. 


$. 100. 


Wenn jemanden Rechnung gelegt worden iſt, ſoll ihm auf Anlangen des 
Rechnungslegers aufgetragen werden, ſolche genehm zu halten, oder zu 
bemängeln; hierzu bat ihm der Richter eine den Umſtänden angemeſſene 
Friſt nah Vernehmung beyder Theile zu beftimmen. 
$. 101. 
Wenn bis zur Berfireihung der beſtimmten Brift feine Mängel er- 
ftattet worden, ift die Rechnung für begnehmiget zu halten. 
$. 102, 
Jeder Mangel ift befonders mit fortlaufenden Nummern zu ftellen, und 
bey jedem genau anzumerken, aus was für einem Grunde er geftellet werde. 
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$. 103. 

Ueber die Mängel find die Erläuterungen, fodann die ferneren Män- 
gel, und darüber die endlichen Erläuterungen zu erflatten. Für die Erläu- 
terungen find die Friften der Einrede, für die ferneren Mängel jene der Re— 
plik, und für die endlichen Erläuterungen jene der Duplik zu beftimmen. 


Eilftes Kapitel. 
Bon dem Beweise, 


$. 104. 


Wr ein Factum angeführet bat, er ſey Kläger oder Bellagter, der 
ift ſchuldig, es zu erweiſen: widrigens ift bey Erledigung des Prozeſſes, 
daffelbe, in ſoweit es von dem Gegentheile widerfprodhen worden ift, für 
wahr nicht zu halten. 

$. 105. 

Vermuthungen, welchen ins befondere durch das Gefeh Feine Kraft 
beygeleget wird, find für feinen Beweis anzufehen. 

$. 106. 

Der Richter ift, außer jenen Fällen, welche in diefer Gerichtsord- 
nung ausdrüdlich vorgeſehen find, nicht befugt, weder den Parteyen einen 
Beweis, noch nad ſchon geführter Weifung einen mehreren Beweis auf- 
zulegen. 


Zwölftes Kapitel. 
VBondem Beweife durch Gingeftändniß. 


$. 107. 


Wenn die Partey ſelbſt einen Umſtand des von dem Gegentheil ange- 
führten Factums gerichtlich eingeftehet,, ift diefer Umſtand in eben diefem 
Prozeſſe für volllommen erwiefen zu halten. 

$. 108. 

Mas von einem zur Vertretung begmwalteten Nechtsfreunde, fonfti- 
gen Sachwalter, Gerhaben oder Gurator im Nahmen der von ihm bertre- 
tenen Partey in Anfehung des Factums gerichtlich eingeftanden wird, ift 
in eben diefem Prozefje ebenfalls für wahr zu halten. 

$. 109. 

Wenn von mehreren Streitgenoffen ein Theil etwas gerichtlich einge- 
ftanden hat, kann fein Eingeftändnif nur ihm, dem andern aber nicht 
nachtheilig ſeyn. 
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$. 110. 

Ein aufergeridhtliches Geftändnig befrenet den Gegner von dem Be- 
weife nicht, ausgenommen, wenn von dem Belenner dad Geftändnip auf 
Befragen jemandes gefchehen ift, von dem er wußte, daß ihm daran gele- 
gen fen, die Wahrheit zu erfahren. 


Dreyzehntes Kapitel. 
Bon dem Beweife der brieflihen Urfunpen. 


$. 111. 


Den öffentlichen Urkunden ift in Anfehung des Factums, worüber fie er: 
richtet worden find, voller Glauben beyzumeffen. 
$. 112. 

Für öffentlihe Mrkunden find zu halten: a) jene Schriften, welche 
landtaͤfliche, gerichtliche und andere Iandesfürftliche, oder ftändifche beei- 
digte, und zur Austellung derley Urkunden eigens bereihtigte Beamte in 
Amtsſachen; b) eine Obrigkeit, oder ihre zur Ausübung der obrigfeitli- 
hen Handlungen beeidigte, und zur Ausftellung derley Urkunden eigens 
berechtigte Diener ebenfalls in Amtsſachen errichten ; c) die von den in 
auswärtigen Landen zur Ausftellung öffentliher Amtsurkunden eigens 
berechtigten Perfonen errichteten, und mit der in jedem Lande üblichen 2e- 
galifirung verfehenen Schriften ; d) die Wechjel-Proteften der gehörig auf- 
genommenen Notarien ; e) die Bücher der gehörig aufgenommenen Sen- 
falen, wenn fie in der vorgefchriebenen Form geführet worben find; f) die 
Zauf-, Trauungsd- und Todtenbücher der Pfarrer. 

$. 113. 

Den brieflihen Urkunden, welche jemand errichtet hat, ift wider ihn 

Glauben beyzumeſſen. 
$. 114. 

Derley Privat- Urkunden, wenn fie mit jenen gierlichteiten verfehen 
find, welche allenfalls durch befondere Geſetze für eine oder für die andere 
erfordert werden, foll wider denjenigen Glauben beygemeſſen werden, der 
fie ald Ausftellee auch nur eigenhändig unterfchrieben hat; den Schulb- 
verfehreibungen jedoch fol in Anfehung der künftigen Fälle nur dann 
Glauben beygemeffen werden, wenn fie der Ausjteller eigenhändig gefchrie- 
ben und gefertiget hat, oder aber wenn diefelben neben der Fertigung des 
Ausfellers auch von zwey Zeugen mitgefertiget worden find. 

$. 115. 

Wenn eine Urkunde aus mehreren Bogen befteht, follen alle mit 

einem Baden, oder mit einer Schnur zufammen geheftet, beyde Ende mit 
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hartem Siegelwachfe feſtgemacht, und das Petfchaft des Ausftellers dar— 
auf gedrucdt ſeyn, widrigens verdienet der Bogen, welcher hat unterſcho— 
ben werden können, feinen Glauben. 

$. 116. 

Wenn der Ausfteller einer Privat - Ilrkunde nicht fähig ift, fie zu un— 
terfchreiben , foll diefelbe von zmep Zeugen, wovon einer den Nahmen 
des Ausftellers zu unterfchreiben hat, gefertiget werden. 

$. 117. 

Niemand foll eine Urkunde ald Zeuge unterfhreiben, dem nicht durch 
den Ausfteller bekannt geworden ift, daß die ausgeftellte Urkunde feinem 
Willen gemäß ev. 

$. 118. 

Einer einfeitig errichteten Privat» Urkunde ift zum Wortheile desjeni- 

gen, der fie errichtet hat, fein Glauben beyzumeſſen. 
$. 119. 

Doc follen die Bücher der berechtigten Handelsleute, worunter auch 
die Fabrifanten veritanden werden , einen halben Beweis ausmachen, 
wenn fie mit folgenden Erforderniffen verfehen find: a) follen die einkom- 
menden Poften aus dem Stragzenbuche und Journale in das Handlungs- 
buch entweder von dem Kaufmann mit eigener Hand, oder dur einen 
abfonderlidy hierzu gehaltenen vertrauten, der Handlungsbücer verjtän- 
digen Bedienten, ohne einige Abänderung oder Correctur eingetragen, 
und ſolches Handlungsbuh nicht von unterſchiedlichen Händen zu einer 
Zeit gefchrieben ſeyn; b) joll das Handlungsbuch ordentlich alles enthal- 
ten, was dem Kaufmann zur Lajt, und was ihm zu Guten kommt. 
e) Es ſoll das Jahr und den Tag, wie aud die Perſonen, denen, und 
durch welche geborget worden ift, Har ausdruden; d) es foll die in fol- 
ches Buch eingetragene Poft eine zur Handlung, und in ein dergleichen 
Buch gehörige Sahe, und nichts, was nicht zur Handlung gehörig ift, 
darin gefchrieben feyn; e) fol das Buch in Deutſcher, Wälfcher, Fran- 
zöfffher oder in der üblichen Landesſprache geführet worden ſeyn. 
f) Nebſt dem foll der Kaufmann von gutem Rufe ſeyn, folglich, 
wenn er falliret hätte, müßte feine Unfchuld vollſtändig erwieſen wor- 
den ſeyn. 

$. 120. 

Diefer den gejegmäßig geführten Handlungsbüchern beygelegte halbe 
Beweis ift nur auf ein Jahr und fechs Wochen gültig; daher foll nad 
Verlauf eines Jahres der Kaufmann einen Auszug feiner ausjtändigen 
Forderungen verfafen, und den Schuldner zur Unterſchreibung deſſel— 
ben angehen; im Weigerungsfalle ihn Tängftens binnen ſechs Wochen 
gerichtlich Belangen: widrigens fol das Handlungsbuh zu feinem DBe- 
weiſe dienen. 
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$. 121. 

Die Wirkung eines halben Beweifes haben auch die Bücher der Hand- 
werker, wenn fie mit folgenden Erforderniffen verfehen find: a) ed muß 
der Handwerker vun gutem Rufe ſeyn, folglih, wenn er falliret hätte, 
müßte deffen Unſchuld vollftändig erwiefen worden feyn. Nebft dem foll er 
b) ein ordentliches Tagebuch halten, e) in daffelbe alles, was ihm zur. 
Lat, und zu Guten kommt, eingetragen ; d) dad Fahr und den Tag, 
wie auch die Berfonen, welche die Arbeit beftellet, dann denen, und durch 
welche fie geliefert worden ift, klar ausgedrüdt haben ; e) endlich ſoll die 
in das Tagebuch eingetragene Poft dahin gehörig ſeyn, folglich von einer 
gelieferten Arbeit herrühren. Uebrigens ift in Anfehung der Zeit, binnen 
welcher die Bücher der Handwerker die Wirkung eines halben Beweifes 
haben, eben jenes zu beobachten, was in dem vorhergehenden Paragraphe 
wegen der Bücher der Kaufleute vorgefchrieben worden ift. 

$. 122. 

Die Urkunden find nicht auszugsweife, fondern ganz mitzutheilen, 
folglich wenn fie aus einem Buche (worunter hierorts jenes, was mehrere 
verfchiedene, und nicht bloß zufammenhangende verbindliche Handlungen 
enthält, verjtanden wird) wären gezogen worden, müßte die ganze Stelle, 
welche den Gegenftand des Streites betrifft, zugeftellet werden. 

$. 123. 

Wer brieflide Urkunden angeführet hat, der iſt fchuldig feinem Ge- i.n.197. ef. 
gentheile die genaue und bedachtſame Einfiht der Driginalien außerge— 
richtlich zu geftatten, falls diefer folhe binnen der Hälfte der im zur Er: 
ftattung feiner Satzſchrift anberaumten Frift verlange. Nah Verlauf 
diefer Hälfte aber find die Originalien für unbedenklich zu halten. 

$. 124. 

Jene Originalien, welchen Feine fihtbare Bedenken (vitium visibile) 
audgeftellet worden, find Iediglih dem Beſitzer in Händen zu laſſen: die 
andern aber haben beyde Theile zu verfiegeln, um fie bey der künftigen 
gerichtlichen Necognoscirung in dem nähmlichen Stande, in welchem fie bey 
der aufergerichtlihen Einfiht befunden worden, ohne alle Abänderung 
vorlegen zu können. 


1781. 


$. 125. 

Sowohl in diefem Felle, da bey der außergerichtlich vorgenommenen 
Einſicht bedenkliche Originalien gefunden, und verſiegelt worden ſind, als 
auch, wenn die außergerichtliche Einſicht wäre verweigert worden, iſt der— 
jenige, wider welchen die brieflichen Urkunden angeführet worden ſind, be— 
rechtiget, derer gerichtliche Einſicht anzuſuchen, doch ſoll er es längſtens 
drey Tage nach Verſtreichung der Hälfte der zur Erſtattung feiner Satz— 
fhrift ihm anberaumten Frift thun, midrigens wären die — * 
weiters für unbedenklich zu halten. 
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$. 126. 


Hierüber hat der Richter zu diefem Ende eine Tagfahung auf eine 
ganz Eurze Zeit anzuordnen. Wenn bierbey derjenige, weldher die Origi— 
nalien vorzumweifen hat, fie nicht vorwiefe, wären fie weder bey Inrotuli- 
rung der Acten zu Tegen, noch bey Erledigung des Prozeffes in Betradh- 
tung zu ziehen: wenn aber der Gegentheil bey der Tagſatzung nicht er- 
fhiene, wären fie für unbedenklich zu halten. 


$. 127. 


Ueber die genommene Einfiht hat der Nichter in der Erledigung der 
Bittfchrift, worüber die Tagfahung angeordnet worden war, genau und 
deutlich auszudruden, welche DOriginalien unbedenklih, und welche bedenf- 
lih angegeben worden find: ſämmtliche Driginalien aber find dem Vor— 
weifer derjelben in Handen bepzulaffen, ausgenommen, wenn der Gegen- 
theil den gerichtlichen Erlag einiger bedenklihen Originalien bis zur Ent- 
ſcheidung des Hauptprozeſſes verlangte. 


$. 128. 


In diefem Falle haben beyde Theile, ohne die Hauptſache des Pro- 
zeffed zu berühren, Tediglich über die Frage, ob das betreffende Original 
bey Gerichtähanden aufzubewahren fey, die Nothdurften zu verhandeln; 
der Richter aber hat die Urkunde bis zu der diepfalld erfolgenden richter- 
lichen Entſcheidung zurückzuhalten, und dann über die weitere gerichtliche 
Aufbewahrung, was Rechtens ift, zu erkennen. 


$. 129. 


Wenn derjenige, welcher die Einfiht der Originalien verlanget hat, 
daran feine fihtbare Bedenken wahrnähme, oder den Erlag der Bedenfli- 
hen nicht begehrte, oder der Vorweifer erbiethig wäre, die als bedenklich 
angegebenen Originalien bis zur Entſcheidung der Hauptſache in gericht» 
licher Verwahrung zu laffen: in diefen drey Fällen hatten die Parteyen 
bey der Tagſatzung keine Nothdurften zu handeln, fondern ſolche in ihren 
Satzſchriften anzubringen, in allen Fällen aber hat derjenige, welcher eine 
Urkunde angeführet bat, deren Original als bedenklih angegeben worden 
ift, dafür zu forgen, daß dieſes Original bey Inrotulirung der Acten ein- 
geleget werde, widrigend wäre bey Erledigung des Prozefjes das Beden- 
fen für richtig zu halten. 

$. 130. 


Hätte jemand ohne Verſchulden ſeines Gegners eine Urkunde verlo- 
ren, jo müßte er deren Inhalt durch andere Wege rechtlich erweifen ; wäre 
er aber duch Verſchulden des Gegentheiles derfelben verluftiget worden, 
und deren Inhalt von keinem Theile auf eine andere Weife zu erproben, 
fol ihm geftattet werden, denfelben zu beſchwören. 


— — — — — — — — 
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Wenn eine Urkunde unleſerlich wird, iſt der Inhaber, wie auch 
jeder, welcher daran Theil zu nehmen hat, berechtiget, fie gerichtlich er- 
neuern zu laffen; doch follen alle diejenigen, wider welche fie zum Beweiſe 
dienen fol, dazu vorgefordert werden. 

$. 132. 

Haben fie dawider nichts einzuwenden, fo foll die Urkunde erneuert 
werben, und dieſe erneuerte Urkunde wider fle die Kraft eines Originals 
haben. Wenn fie aber dawider Einwendungen machten, wären dieſe bor- 
läufig. zu entfcheiden. 

. $. 133. 

Wenn jemand widerfpricht, da die beygebrachte Urkunde feine Hand- 
fchrift fey, Liegt dem Gegentheile ob, ihn durch Vergleihung der Urkunde 
mit deffen befannter Handfehrift, oder in andere Wege, allenfalls auch 
dur Auftragung des Eides zu übermeifen. 

$. 134. 

Da behauptet wird, daß die beygebrachte Urkunde die Handſchrift 
eined Verſtorbenen fen, und jener, wider welchen fie angeführet wird, 
es widerfpricht, liegt dem Beweisführer ob, fein Vorgeben durch Wer- 
gleihung der Handfhriften, allenfalls durch Auftragung des Eides, oder 
in andere Wege zu ermeifen. 

$. 135. 

Wie viel Glauben Die Bergleihung der Handfchriften verdiene, 

wird nah Beſchaffenheit der Umſtände zu ermeflen feyn. 


Vierzehnted Kapitel. 


Von dem ordentlihen Beweife durch Zeugen. 


$. 136. 


Niemand foll einen Beweis durch Zeugen antreten, er ſey ihm denn 
durch Urtheil aufgetragen worden. 
$. 137. 

Zu einem vollftändigen Beweife, da dieſer lediglich durch Zeugen 
geführet werden will, wird die einftimmige Ausfage zweyer unbedenklicher 
Zeugen erfordert; wenn jedoch audi andere, obſchon für fich allein nicht f. n. 33. b. 
binlänglide Beweismittel bepgebracht worden find, kann auch die Ausfage 
eines unbedenklichen, oder auch eines, ober mehrerer bebdenklichen Zeugen 
den Beweis ergänzen. Nicht minder kann auch durch mehrere bedenkliche 
Zeugen ein vollftändiger Beweis hergeftellet werden. In ſolchen Fällen 
wird der Richter die Vollftändigkeit des Beweiſes nach genauer Weberle- 
gung aller Umftände zu beurtheilen haben. 
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$. 138. 

Wenn der von einem oder dem andern Theile angetragene Beweis 
dur Zeugen entweder allein, oder mit Hülfe der ſonſt bengebrachten 
andern Beweismittel für vollftändig zu halten wäre, und bie zu erwei- 
fenden Umftände die Sache entichieden, ſoll ihm jederzeit der Beweis durch 
Urtheil aufgetragen werden. 

$. 139. 

In diefem Urtheile ift jenes, fo zu ermweijen fommt, genau zu be- 
fimmen. Desgleihen bat der Richter deutlih auszudruden, welche der 
nahmhaft gemachten Zeugen zur Zeugenfchaft zuzulaſſen, und welche ver- 
worfen, nicht minder über welche Weidartikel die Zeugen zu vernehmen, 
und welche dagegen in die Weifung nicht einzumengen feyen: wobey ber 
Richter nur jene Zeugen, die entweder gemäß des folgenden $. verwerflich, 
oder über feine andere, als unerheblihe Weisartifel vorgefchlagen wor- 
den find, hintanzuweiſen, und nur jene Weisartifel, welche unerheb- 
lich find, hinwegzulaſſen, bey den Weisartifeln aber in dem Urtheile allein 
die Nummern des zugelaffenen oder verworfenen Artikels anszudruden hat. 

$. 140. 

Ganz verwerflih, und auf Einwendung des Gegentheiles zum Zeu- 
geneide niemahls zuzulaffen find folgende: a) jene, melde wegen ihrer 
Leibes- oder Gemüthäbefchaffenheit Die ungezweifelte Wahrheit nicht kön- 
nen erfahren haben, oder ſolche umgezweifelt nicht Eönnen an den Tag 
legen, folglich) auch Kinder unter vierzehn Jahren; b) alle, melde eines 
Tandgerichtlihen Verbrechens, fo aus Betrug (das ift, um jemanden, 
ohne daß er es wiſſe, in Schaden zu bringen), oder aus Gewinnfucht ent- 
ftanden, fhuldig erfannt worden find, ausgenommen jene Handlungen, 
zu denen fie ald Zeugen gebraucht worden, bevor diefelben in die Landge- 
richtlihe Unterfuchung verfallen find. 

$. 141. 

Ehen alfo find verwerflihe Zeugen: a) alle Blutsverwandte in auf- 
und abfteigender Linie; b) Mann und Frau; c) jene, welche in ber 
nähmlihen Sache dem Zeugenführer als MNechtöfreunde beftellet waren, 
oder noch find; d) jene, welche aus dem Prozeffe einen unmittelbaren, 
oder mittelbaren Nuten oder Schaden zu erwarten haben. Doch können 
die in diefem g. benannten Zeugen zur Ergänzung des Beweiſes in allen 
jenen Fällen zugelaffen werden, in welchen der Beweisführer felbft zu dem 
Erfüllungseid zugelaffen werden würde. 

$. 142. 

Bedenklich aber nicht vermwerflih find: a) die Gefchwilterfinder, und 
jene, die dem Zeugenführer in der Seitenlinie noch näher mit Blutsfreund- 
ſchaft verwandt find; b) jene, die ihm im nähmlichen Grade verfchmägert 
find; e) ein Dienftboth für feinen Dienftheren, oder für feine Dienftfrau, fo 
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lange er in Dienften ift; d) ein Jude für einen Juden wider einen Ehriften; 1ral, 


e) jene, die das zwanzigfte Jahr ihres Alters noch nicht zurüdgelegt ha- 
ben; f) jene, die zwar zwanzig Jahre alt find, jedoch über jenes ausfagen 
follen, was ſich ereignet hat, bevor fie folches Alter erreihet hatten; 
g) jene, welche mit dem Gegentheile in großer Feindſchaft leben; h) alle, 
melde eines landgerichtlichen Verbrechens, das nicht aus einem Betruge, 
oder Gewinnſucht entftanden, ſchuldig erkannt worden find. 


$. 143. 

Jene, melde wegen eines Iandgerichtlichen Verbrechens in Die pein- 
liche Unterfuhung verfallen find, ihre Unfhuld aber vollftändig erwiefen 
haben, find unbedenklich; wenn fie aber nur aus Mangel hinlänglicher 
Beweife wären losgefprochen, und entlaffen worden, bleiben fie bedenklich. 


| $. 144. 
Wie viel Glauben einem bedenklihen Zeugen beyzumeſſen ſey, hat 
der Richter nad) genauer Ueberlegung aller Umftände zu beurtheilen. 


$. 145. 
Jener, welchem der Beweis durch Zeugen aufgetragen worden ift, 
fol, wenn fein Theil ſich wider die gerichtliche Erkenntniß befehweret hat, 
drey Tage nad) Berftreihung der zur Befchwerdeführung beftimmten Frift 
den Beweis antreten, widrigens ſolcher erlofchen ſeyn. 
$. 146. 
Zu dem Ende foll er feine Weisartikel einreichen, dabey die Zeugen f.n.197.g.h. 
benennen, bey jedem anmerken, über welche Weisartifel er zu vernehmen 
fep, und endlich bitten, daß zum Zeugenverhör Tag, Stunde und Ort 
benannt werde. 


$. 147. 

Die Weidartifel find auf jenes, fo zu erweifen ift, eigentlich, und 
dentlih, im möglichfter Kürze zu richten, darin aber feine zur Sache 
nicht dienlihe Umftände anzuführen, und feine Artifel über die Rechte, 
oder Schuldigkeiten der Parteyen, fondern bloß über die Gefhidhtsum- 
Hände zu ftellen. 

$. 148. 
Jeder Artikel fol nur einen Umftand in ſich begreifen. 


$. 149. 
Ueber die Weisartifel find Feine neue, oder fo genannte Abditional- f. n. 336. h. 
Weisartikel anzunehmen, folglich ift keine Additional-Weifung zu geflatten. 
$. 150, 
Wenn die vorgefhüßten Zeugen der Gerichtsbarkeit des Richters, 
bey welchem der Prozeß geführet wird, unmittelbar unterworfen find, foll 
er eine Tagſatzung zum Zeugenverhör auf eine den Umftänden angemeffene 
52 
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Friſt, Tängftens aber auf dreißig Tage anordnen, und zwar ohne Un- 
terſchied, ob er jelbft, oder durch einen Abgeordneten die Zeugen zu ver- 
nehmen hat. 

$. 151. 

Diefe Tagfagung iſt ſammt den Weisartitein dem Gegentheile bin- 
nen drey Tagen in Abſchrift zuguftellen; darüber aber ftebet Diefem 
frey, feine befondere Fragftüde bey der Tagfahung einzulegen; hätte er 
fie aber nit eingelegt, fo wären die Zeugen gleihmwohl zu verhören, 
und feine mehr von ihm anzunehmen. 

$. 152, 

Allgemeine Fragftüde follen keine andere geftellet werden, als fol 
gende: a) wie Zeuge mit Nahmen und Zunahmen heiße; b) wie alt er fey; 
e) weſſen Standes, Hantirung, oder Charakters er ſey; d) ob er dem 
Zeugenführer mit Blutsfreundfhaft, oder Schwägerfchaft verwandt fey; 
e) wie nahe; f) ob er wider den Gegentheil große Feindſchaft hege; g) in 
was dieſe beftehe; h) ob er bey diefem Prozeſſe einen Nutzen zu hoffen, 
oder einen Schaden zu fürchten habe; i) in was ein oder anderes beitehe; 
k) ob ihm wegen feines Zeugniffes nichts verfproden, oder gegeben wor- 
den fen; I) was, und von wen? 

$. 153. 

Wären keine Sragftüde übergeben worden, fo foll jener, welcher die 
Zeugen abzuhören hat, obige allgemeine Fragftüde jedem Zeugen von 
Amts wegen fiellen, und bey jedem Weisartifel, welchen ein Zeuge beja- 
bet, ihn fragen: woher er es wiſſe? fich aber mit einer dunfeln Antwort: 
ale, Zeuge wiffe es ſelbſt, u. dgl. nicht begnügen. 

$. 154. | 

Auf die Hare Urfache des Wiſſens (ratio scientiae) fol gedrungen 
werden, wenn auch Fragftüde wären übergeben worden: und ein Zeuge, 
welcher über einen Umſtand feine angegeben hat, verdienet feinen Glauben. 

$. 155. 

Wenn die Zeugen der Gerichtäbarkeit des Richters, bey weldem der 
Prozep abgeführet wird, unmittelbar nicht unterworfen find, fo hat er 
über die mit den MWeisartifeln eingereichte Bittfchrift einen Befehl, oder 
ein Erfuchfchreiben an jenen Richter, unter deſſen Gerichtsbarkeit die Zeu- 
gen ftehen, dahin zu verwilligen, dak das Zeugenverhör vorgenommen, 
und ihre Ausfagen eingefchidt werden, mit dem Verſprechen, daß die Un- 
foften werden vergütet werben; daher foll der Zeugenführer mit der Bitt- 
ſchrift feine Weisartifel jo vielmahl einreichen, ald Richter find, melde 
die verfchiedenen Zeugen zu verhören haben. 

$. 156. 

Diefe Berwilligung ift fammt einer Abſchrift der Weisartifel dem Ge- 

gentheile binnen drep Tagen zuauftellen, dieſer aber bat hierauf Längftens 
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binnen vierzehn Tagen feine Sragftüde einzulegen, welde dem Befehle — 


oder Erſuchſchreiben ſammt den Weisartikeln beygeſchloſſen werden ſollen. 
$. 157. 

Hätte er in erfigemeldeter Zeit feine Fragſtücke eingeleget, fo wäre 
der Befehl oder das Erfuchfchreiben,, ohne weiters zu warten, mit den 
Weisartifeln und den im 152. $. hier oben einfommenden von Amts 
wegen zu ftellenden Fragſtücken an ihren Bejtimmungsort zu befördern. 

$. 158. 

Sener Richter, welchem der Befehl oder das Erſuchſchreiben zuge- 
fommen ift, fol, ohne die Parteyen felbft, wenn fie von dem Gerichts- 
orte entfernet find, borzuladen, die Zeugen von Amts wegen vorfordern, 
ihre Ausfagen aufnehmen, und diefe dem Richter, bey welchem der Pro— 
zeß anhängig ift, unverzüglich einfhiden ; doch ftehet den Parteyen frey, 
bey der Beeidigung der Zeugen jelbft, oder durch einen Sachwalter zu 
erfcheinen. 

$. 159. 

Wenn das Verhör in jenen Fällen, wo die Zeugen der Gerichts- 
barkeit des nähmlichen Richters unterworfen find, binnen vierzehn Tagen, 
von dem abgelegten Zeugeneide an zu rechnen, nicht vollendet würde, oder 
auch in Nüdficht der einer andern Gerichtöbarkeit unterworfenen Zeu- 
gen ein Saumfal unterlaufen follte, hat es der Zeugenführer dem Ge- 
richte, bey welchem der Prozeß geführet wird, anzuzeigen, und dieſer 
durch eine pönfällige Auflage, oder durch eine Anzeige an den Obern 
deffen, der die Zeugen zu verhören hat, die Beförderung des Verhöres 
zu veranlaffen. 

$. 160. 

Jeder, welcher zur Zeugenfchaft von feinem vorgefeßten Nichter 
vorgefordert wird, ſoll fein Zeugniß ablegen, und hierzu nöthigen Falls 
durch Geld» oder Leibesftrafe angehalten werden. 

$. 161. 

Seder Zeuge, der nicht durch ausdrückliches Tandesfürftliches Privi- 
fegium von Beihwörung der Zeugenfchaft befrepet ift, foll vor dem Ver— 
höre, nach vorläufiger Meineideserinnerung , einen Eid ablegen, daß er 
über jenes, worüber er befragt werden wird, ohne Gemüthähinterhal- 
tung oder zwepdeutigen Verſtand, niemanden zu Liebe oder zu Leid, die ſ. n. 54. e. 
reine Wahrheit ausfagen, nichts verfchweigen, und feine Ausfagen nie- J— 
manden entdecken wolle, bevor ſie nicht vom Gerichte ſelbſt werden kund 
gemacht worden ſeyn. 

$. 162. 

Die Meineiderinnerung wird der Bejcheidenheit des Nichters über: ſ. n. 16. 
laſſen, welcher fie nab der Beichaffenheit der Perjonen einzurichten 
haben wird. 
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781. 
* $. 163. 


Während der Ablegung des Eides foll der Schmörende den Daumen 
und die zwey erften Finger der rechten Hand in die Höhe halten, er fey 
ein Geiftlicher oder MWeltliher, eine Manns- oder Weibsperfon. 


$. 164. 

Niemand fol anders ſchwören, als: fo wahr mir Gott helfe; nur 
bey den Juden fol der bisher üblich gewefene Eid ferner beobachtet 
werden. 

$. 169. 

Leder Zeuge ift in Abweſenheit der Parteyen und der Mitzeugen zu 
verhören; die Ausfagen aber find, fo viel möglich, mit ihren eigenen 
Morten niederzufchreiben, und jedem nad geendigten Ausſagen folde 
zum 2efen zu geben, oder ihm wenigftend vorzulefen und unterjchreiben 
zu laffen. Wäre der Zeuge de3 Schreibens unfundig , jo hätte er feine 
Ausfagen mit dem Kreuzzeihen zu bemerken, und fie von einem Nah— 
mensunterfchreiber anftatt feiner unterfchreiben zu laffen. 


$. 166. 

Wenn ein Zeuge während der Borlefung etwas an feiner Ausfage 
änderte, oder derfelben etwas hinzu feßte, jo wäre es am Ende eben 
mit deffen eigenen Worten anzumerken ; in der Ausfage ſelbſt aber foll 
weder etwas abgeändert, noch hinzu gejeget werden. 


$. 167. 

Jenen Zeugen, welche fih im Orte felbft, wo das Verhör vorge- 
nommen wird, aufhalten, iſt gar nichts zu reichen, ausgenommen, wenn 
fie Arbeitöleute wären, in welchem Kalle ihnen ihre Zeitverſäumniß nad 
dem Ermeſſen des Richters zu vergüten ift; jenen aber, welde bafelbft 
nit wohnen, foll die Fuhre, wenn ihre Stand oder Leibesbeſchaffen— 
beit eine erfordert, bezahlet, und mäßige Taggelder, welche der Rich— 
ter, der das Verhör vornimmt, zu beftimmen hat, von dem Zeugen- 
führer gereihet werden. 


$. 168. 

Die Zeugen follen bey Gerichte ihre Ausſagen ablegen ; jedoch wird 
der Bejcheidenheit des Richters überlaffen, weldhe Zeugen er Krankheits 
halber, oder aus andern erheblihen Urfachen in ihren Wohnungen ab- 
hören laffen wolle. 

$. 169. 
Wenn einem Theile der Beweis duch Zeugen aufgetragen wird, 
f.n.306.ee foll dem Gegentheile der Gegenbeweis, wenn er einen erheblihen an- 
getragen hat, vorbehalten werden ; doch fol er ihn binnen vierzehn Ta- 
gen, vom Tage der ihm zugejtellten Weisartikel, antreten, widrigens 
folder nicht mehr Statt haben foll. 
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$. 170. 2 


In Anfehung des Gegenbeweifes ift eben fo, wie mit dem. Beweife 

ſelbſt zu verfahren. 
$. 171. 

Wenn alle in den Weisartikeln benannten Zeugen verhört, und be- 
ren Ausfagen eingebracht worden find, foll es in einem bey Gerichte öf- 
fentlich anzuſchlagenden Tagzettel eingetragen werden, und beyden Thei- 
len frey ſtehen, davon Abfchriften zu erheben; auf dieſe aber foll von der 
Kanzley der Tag angemerkt werden, an weldhen fie zu erheben gewefen. 

$. 172. 

Der Zeugenführer ift zwar befugt, ohne weitere Berfahrung zu bit- 
ten, daß die Acten inrotuliret und darüber erkannt werde; Doch ftehet 
ihm aud frey, eine Beweisfchrift zu verfaffen; er foll fie aber binnen 
vierzehn Tagen von dem Tage, als die Zeugenausfagen zu erheben 
waren, einreichen, widrigens diefe nicht mehr angenommen werden. 

$. 173. 

Wenn der Zeugenführer eine Beweisfchrift in gehöriger Zeit einge- 
reihet hat, foll diefe dem Gegentheile um feine Einrede zugeftellet wer. 
den, dieſe aber hat er binnen vierzehn Tagen zu erjtatten; auch in je- 
nem Falle, da der Zeugenführer Feine Beweisſchrift eingereichet hätte, 
ftehet dem Gegentheile frey, zur Ausführung der Behelfe, welche er aus 
der Weifung zu haben glaubt, eine Schrift zu überreichen; darüber ift 
der Zeugenführer weiters nicht zu vernehmen; doch fol dieſe Schrift 
binnen vierzehn Tagen nach Berlanf der dem Zeugenführer zu feiner Be— 
weisjchrift anberaumt geweſenen Frift an zu rechnen, eingereichet werden. 

$. 174. 

Sn feiner diefer Schriften foll ein Gefchichtsumftand ober ein Be- 
weismittel angeführet werden, welcher vor dem ergangenen Urtheile nicht 
beygebracht worden ift; mwidrigend foll auf eine ſolche Neuerung nicht 
die mindefte Nüdficht getragen werden. 

$. 175. 
Ueber gedachte zwey Schriften ift Feine mehr zu geftatten. 


Fünfzehnted Kapitel. 
Bon dem Beweife zum ewigen Gedächtniſſe. 


$. 176. 


Mer wider jemanden ein Recht hat, wenn es auch nur bedingnifweife f. n. 341. 
wäre, ohne von demfelben einen fchriftlihen Beweis in Händen zu haben, 
der iſt befugt, jedoch auf feine Unkoften, von ihm die Ausftellung einer 
ſchriftlichen Urkunde zu fordern. 
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$. 177. 

Wenn ſich dieſer weigerte, das verlangte fchriftlihe Beweisthum 
auszuftellen, wäre der Gegentheil berechtiget, eine Klage einzureichen, 
und fein Begehren feinem Rechte gemäß zu ftellen. 

$. 178. 

Wenn jemand von wem immer eine Klage beforgt, wider welche er 
erhebliche Einwendungen, jedod ohne jchriftlihe Beweiſe, hat, der if 
befugt, darüber von demfelben ein fhriftliches Beweisthbum zu fordern, 
und wenn er ſich deffen weigert, ihn bierwegen gerichtlich zu belangen. 

$. 179. 

Jeder, der aus was immer für einer Urſache mit Grund beforgen 
kann, daß ihm ein zu Eünftiger Behauptung oder Bertheidigung feines 
Rechtes tauglicher Zeuge entgehen dürfte, ift berechtiget, Diefen Zeugen 
während des Prozeſſes, oder auch ehe derfelbe anhängig gemacht worden, 
zum ewigen Gedächtniſſe abhören zu laffen. 

$. 180. 

Der Beweis zum ewigen Gedächtniffe ift bey jenem Richter anhän- 
gig zu machen, bey welchem das Recht verfochten werden müßte, zu 
deifen Behauptung oder Vertheidigung diefer Beweis geführet werden will, 

$. 181. 

Wenn der Beweis zum ewigen Gedächtniſſe geführet wird, follen 
die Weisartikel dem Gegentheile zur Verfaſſung feiner Fragſtücke zwar 
zugeftellet, und wie im vorigen Kapitel verordnet worden ijt, verfahren 
werden ; wenn es jedoch die Zeit nicht zuliefe, Eönnten die Zeugen auch 
über die Weisartifel allein verböret werden. Doch foll der Richter die all. 
gemeinen Bragftüde von Amts wegen jtellen, und auf die Urfache des 
Willens bey jedem Weisartikel dringen. 


Sechzehntes Kapitel. 


Bon dem jummarifhen Beweife durch Zeugen. 


$. 182. 


Wenn ein Theil über einen oder mehrere Geſchichtsumſtände von den 
Zeugen ſchriftliche Zeugniſſe in dem Prozeſſe beygebracht, der Gegner 
aber in die Beſchwörung der Zeugniſſe eingewilliget, und ſich feines Rech— 
tes, Fragſtücke zu ftelfen, begeben bat, joll nicht auf eine fürmliche 
Weifung, fondern auf die Beihwörung der Zeugniffe gefproden werden, 
$. 183. 

Da auf die Beſchwörung der beygebrachten Zeugnijfe gefprochen wor: 

den ijt, foll der Beweisführer drey Tage, nachdem der Spruch in die Rechts. 
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keäfte erwachſen ift, um eine Tagfabung zur Ablegung des Eides anlan- 
gen, widrigend der Beweis erloſchen ſeyn. 
$. 184. 
Zur Tagfahung find zwar beyde Theile, und die Zeugen vorzufordern; 
wenn jedoch auch ein oder beybe Theile ausblieben, wäre der Eid nichts 
deftomeniger aufzunehmen. 





$. 185. 

Wenn aber die Zeugen bey der Tagſatzung nicht erfchienen, follen fie 
hierzu durch Geld- oder Leibesftrafen angehalten werden; daher, wenn fie 
nicht freywillig vor dem Nichter, bey welchem Die Sache anhängig it, ihre 
Zeugniffe beſchwören wollten, hätte der Beweisführer die Tagſatzung bey 
jenem Richter anzufuchen, unter deſſen Gerichtöbarkeit fie ftehen. 

$. 186. 

Wenn ein Zeuge vor der eidlichen Beſtätigung feines ausgeftellten 
Zeugniffes ftürbe, wäre es in feinem Falle für befchworen zu halten, aus- 
genommen, wenn der Zeuge ſich hierzu gerichtlich angebothen; der Gegen- 
theil aber die Ablegung deffelben durch Die ergriffene Appellation, oder 
ſonſt verzögert hätte. 


Siebzehnted Hauptitüd. 
Von dem Beweiſe durch Kunſtverſtändige. 
$. 187. 


Dar Beweis durch Kunftverftändige (unter denen nur jene begriffen wer- 

den, welche binlänglihe Fähigkeit befiten, die Beichaffenheit der betreffen- 

den Sache zu beurtheilen) fol nicht geführet werden, er fey den durch ci- 

nen Sprud) oder eine gerichtliche Verordnung veranlaffet worden: der Rich— 

ter fol ihn aber nicht veranlaffen, als wenn es erforderlich ift, folglich, 

nachdem er von der Streitfache eine hinlänglihe Kenntnig erlanget hat. 
$. 188. 

Wenn zu beforgen wäre, daß Die Streitfahe ihre Gejtalt Andere, 
bevor ald der Richter von derfelben eine hinlängliche Kenntniß erlange, wäre 
diefer Beweis auf Anfuchen eines oder des andern Theile, auch ohne Ge- 
wärtigung eined Sprucdes oder Verordnung des Richters zu veranlaffen. 

$. 189. 

Wenn diefer Beweis duch eine gerichtliche Erkenntniß veranlaft 
morden iſt, und fein Theil dawider fich beſchweret bat, ſoll auf Anlangen 
eines oder des andern Theiles zur Beaugenfiheinigung der Streitſache, 
Tag, Stunde und Ort beftimmet, die Kunfiverftändigen, wie auch, falls 
nicht der Richter felbft den Augenjchein vornähme, ein oder zwey Gerichts- 
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abgeordnete hierzu ernannt werden. Wenn jedoch in einem Orte ſchon be- 
ſtändige Kunftverftändige beftellet find, ſoll der Nichter Feine andere er- 
nennen. 








$. 190. 

Da aber diefer Beweis durch eine Verordnung veranlafjet wird, foll 
zugleih die Tagſatzung hierzu beftimmt, dann die Kunftverftändigen und 
allfälligen Gerichtsabgeordneten ernannt werden. 

$. 191. 

Zu Diefem Beweife fol fein Kunftverftändiger gebraudyt werden, def- 
jen Zeugniß in eben diefer Streitfache verwerflih, oder auch nur bedenklich 
wäre; hätte der Richter einen folhen Kunftverftändigen ernannt, fo ftünde 
jedem Theile frey, ihn zu verwerfen, und um die Ernennung eines andern 
zu bitten. Doc foll er es binnen der Hälfte der anberaumten Augenfcheins- 
Zagfagung thun, widrigend ijt er damit nicht mehr zu hören. 

| $. 192. 

Iſt nun ein Kunftverfländiger von einem oder dem andern Theile 
verworfen, und eine binlänglibe Urfahe dazu glaubwürdig beygebracht 
worden, jo fol der Richter anftatt deſſen einen andern ohne weiters er- 
nennen, dejjen aber der Gegentheil gehörig erinnert werden. 

$. 193. 

Da die Augenfcheins-Tagfapung angeordnet wird, foll der Richter zu- 
gleih zur Beftreitung der Unkoften einen verhältnißmäßigen Betrag beftim- 
men, und diefen, falls fich der Beweisführer mit dem Richter, und den 
Kunftverftändigen nicht von ſelbſt verflünde, von dem Beweisführer bey- 
treiben, und den Augenſchein vornehmen, oder vornehmen laffen, wenn auch 
ein oder beyde Theile aushlieben. | 

$. 194. 

Bor dem Augenfcheine fol der Richter, oder deſſen Abgeordneter 
jene Kunftverftändige, welche ſchon überhaupt beeidet find, ihres Eides um- 
ſtändlich erinnern; von den unbeeidigten aber den Eid aufnehmen, daß fie 
die Streitfahe genau in Augenſchein nehmen, und die Eigenfchaft, welche 
der Richter zu wiſſen nöthig bat, wahrhaft und deutlich anzeigen wollen. 

$. 195. 

Bey dem Augenfcheine jtehet beyden Theilen frey, den Kunftverftän- 

digen jene Erinnerungen zu machen, fo fie nöthig finden. 
$. 196. 

Zu einem volljtändigen Beweife durch Kunftverftändige wird die ein- 
heilige Ausfage zweyer Runftverftändigen über jede zu erweifende Eigenfhaft 
der Streitfache erfordert: wären fie uneinig, fo ſoll der Richter oder deffen 
Abgeordneter einen dritten zuziehen, und ihn nad) obiger Vorſchrift beei- 
digen, oder feines bereits abgelegten Eides erinnern. 
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$. 197. 

Jene Meinung, welcher diefer Dritte beppflichtet, joll für wahr ge 
halten werden; wenn er aber feiner beppflichtet, foll der Augenfchein mit 
Zuziehung anderer Kunftverftändigen wiederhohlet werden. 


$. 198. 

Die Kunftverftändigen follen bald möglichit, und zwar immer, ehe 
die Parteyen von dem Augenfcheine auseinander gehen, ihren Befund jchrift- 
ih abfaffen, und unter ihrer Fertigung dem Richter, oder feinen Abgeord- 
neten übergeben, oder fie follen ihn mündlich vortragen, der Richter aber, 
oder deffen Abgeordneter über diefen Vortrag ein umſtändliches verläßliches 
Protokoll führen, und es von den Kunftverftändigen fertigen laſſen: in ein 
fo anderem Fall ift der Befund der Kunjtverjtändigen, der jedoch nur über 
die Beihaffenheit der Streitjache abzufajfen, und mworin von dem Rechte 
der PBarteyen mit keinem Worte zu erwähnen ift, dem Nichter ungefäumt 
zu überreichen. 

$. 199. 

Der Richter, oder deifen Abgeordneter joll den Befund der Kunft- 
verftändigen den Parteyen alfogleich, und ehe als fie von dem Augenfcheine 
auseinander gehen, vorlefen, und wenn eine Dunkelheit, oder fonftiger 
Mangel vorgefallen wäre, die Verbefjerung ſogleich veranftalten. 


$. 200. 

Der Befund der Kunftverftändigen fol ſodann vom Gerichte den i.n.179.c. 
BParteyen in Abſchrift ertheilet werden, ihnen über die Bejchaffenheit der 
Streitfahe zu einem volljländigen Beweis dienen, und dawider feine 
Ueberbefhau Statt finden. 

$. 201. 

Die Schäßungen (das ijt: der Beweis des Werthes, den eine Sache 
bat) follen auf gleiche Art vorgenommen werden, folglich foll wider eine 
gehörig vorgenommene Schätzung Feine Ueberfhägung Statt haben; die 
Schätzleute aber follen bey ihrem abgelegten Eide den wahren Werth anzei- 
gen, welchen die zu ſchätzende Sahe nad genauer Ueberlegung aller Um— 
fände nach ihrer Meinung hat, und fib an das in einigen Ländern zur 
Richtſchnur vorgefchrieben gewefene Schägungs-Patent, in foweit es den 
Werth der Sachen beftimmet, nicht binden. 

$. 202. 

Kein gerichtlicher Augenſchein fol ohne gegründete Urfache vorgenom- 
men, im Falle der Vornehmung aber hierzu jedes Mahl zwey Kunftver- 
ftändige zugezogen, und bierbey nad obiger Vorſchrift vorgegangen 
werden. 
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Achtzehntes Kapitel. 


Von dem Beweiſe durch den Haupteid. (Juramentum litis decisivum.) 


8. 203. 


Jene Partey, welche die Streitſache zu vergleichen berechtiget wäre, iſt 
auch befugt, dem Gegner den Haupteid über jene Geſchichtsumſtände, 
welche dieſer widerſprochen hat, aufzutragen. 

$. 204. 

Wenn jener, dem der Haupteid ift aufgetragen worden, ſich erbothen 
bat, fein Gewiffen mit einem Gegenbeweife zu vertreten, ift er hierzu durch 
Urtheil zuzulaſſen; falls jedoch dieſer Beweis nicht rechtsbeftändig ausfiele, 
fo könne er den aufgetragenen Eid nicht mehr annehmen. 

$. 205. 

Hätte er fich in dem Prozeſſe nicht angebothen, fein Gewiſſen mit ei- 
nem Gegenbeweife zu vertreten, fo wäre er zu verurtheilen, den Eid anzu- 
nehmen, oder ihn dem Gegner zurüdzufbieben. Der zurüdgefhobene Eid 
aber muß ohne alle Ausnahme angenommen werden. 

$. 206, 

Jener, welcher den Haupteid angenommen hat, if nur fehulbdig, 
die von Gegenfeitd beygebrachten Umftände feines Wiſſens und Erin- 
nerns eidlih zu widerfprechen; wenn er aber die von ihm felbft vorgegebe- 
nen Umſtände zu befchwören hätte, müßte er den Eid ohne allen Beyſatz 
ablegen. 

$. 207. 

Demjenigen, welcher im eigenen Nabmen Prozeß führet, kann der 
Haupteid fowohl über eigene, als über fremde Handlungen aufgetragen 
werden: jenem aber, welcher nicht im eigenen Nahmen, fondern für einen 
Dritten Prozeß führet, kann nur über feine eigenen Handlungen der Haupt- 
eid aufgetragen werden. 

$. 208. 

Der Richter fol in dem Urtheile die Eidesformel genau beftimmen, 
und, wenn jene Umjtände, worüber ein Theil dem andern den Haupteid 
auftragen will, offenbar zur Sache nicht gehörig find, fol er darauf keine 
Rückſicht tragen, jondern fie auslaffen, wenn auch der Gegentheil den Eid 
obne Widerrede angenommen hätte. 

$. 209. 

Jener, welder den Haupteid anzunchmen oder zurüdzufcieben jchul- 
dig erkannt worden ift, ſoll fih diepfall& binnen 3 Tagen, nachdem das 
Urtheil in die Rechtskräfte erwachfen ift, oder wenn der Spruch in leßter 
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1781. 
Inſtanz ergangen iſt, binnen vierzehn Tagen, vom Tage des zugeftellten 


Spruchs bey Gerichte, fchriftlich erklären, widrigens iſt der Eid für zurück— 
geihoben zu halten. 
$. 210. 
Erkläret er fih nun, den Eid anzunehmen, jo ift darüber zur Mble- ſ. n. 306. M. 
gung deffelben eine Tagfabung anzuordnen, bey weldher er den Eid jo ge- 
wis abzulegen hat, als im mwidrigen er dazu nicht mehr zuzulaffen, fondern 
das Widerfpiel deifen, was er zu befchwören gehabt hätte, für wahr zu 
halten wäre. 
$. 211. 
Hätte er aber den Eid zurüdgefchoben, oder die dießfällige Erkläs 1. n. 306. M. 
rung in der vorgefchriebenen Zeit nicht eingereicht, fo foll der Gegentheil 
binnen den folgenden 3 Tagen zur Ablegung des ausdrücklich, oder ftill- 
ſchweigend zurüdgefhobenen Eides um eine Tagfahung anlangen, und 
bey derjelben den Eid ablegen; widrigens wäre das Widerfpiel deffen, 
was er zu beſchwören gehabt hätte, für wahr zu halten. 


Neunzehnted Kapitel. 


Von dem Erfüllungsd und Ableinungseide. (Juramentum 
suppletorium, et purgatorium). 


$. 212. 


Wenn ein Theil über einen erheblichen, die Streitſache entſcheidenden 
Umſtand zwar feine vollſtändige, doch eine halbe, oder mehr als eine hal- 
be Probe beygebracht, und jich erbothen hat, diefen Umftand eidlich zu 
betätigen, Tann ihm der Erfüllungseid aufgetragen, folglich geftattet 
werden, den Beweis mit feinem Eide zu ergänzen. 
$. 213. 

Hätte er fih hierzu weder erbothen, noch dem Gegentheile (wie oben 
verordnet worden ift) den Haupteid aufgetragen, fo wäre der vorgege- 
bene Umftand, ohne dem Gegentheil einen Ableinungseid aufzutragen, ſ. m 33. cl. 
für wahr nicht zu halten. 


Zwanzigſtes Kapitel. 
Von dem Schägungseide. (Juramentum in litem). 


$. 214. 


Wenn jemand a) dem andern widerrechtlich Gewalt anthut; b) eine Sache 
veräußert, verderben, oder fonft Schaden nehmen läßt, da er wohl weiß, 
Joſeph I. Juſtizg. 8 
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daf fie einem Dritten zugehöre, oder doch von einem Dritten werde ange- 
ſprochen werden; e) jenes in der bejlimmten Zeit nicht übergibt, Tiefert, 
oder verrichtet, welches er zu übergeben,. zu liefern, oder zu verrichten 
Ihuldig zu ſeyn wohl weiß; in dieſen Fällen ift der Gegner zuzulaffen, 
feinen Schaden zu befchwören. 

$. 215. 

Diefer it befugt, alles dasjenige einzurechnen, was ihm ins befon- 
dere daran liegt, fein Recht in der gehörigen Zeit nicht erhalten zu haben, 
es möge folhes in einem zugegangenen Schaden, oder entgangenen Nutzen 
beftehen. 

$. 216. 

Wenn er diefen feinen Schaden zu hoch ſchätzte, fol. ihm der Nichter- 
in dem Urtheile nah Billigkeit, doch immer mit mehrerer Nüdficht auf 
den Beichädigten mäßigen, und den Kläger zufaffen, den gemäßigten Betrag 
zu beſchwören. 

$. 217. 

Wenn jemand erwiefen hat, daß er zu fordern habe, über den Be— 
trag feiner Forderung aber Keinen hinlänglichen Beweis beygebracht, und 
vermög der Natur des Gefchäftes keinen binlänglichen Beweis hat bey- 
ſchaffen können, foll er zugelaffen werden, den Betrag feiner Forderung 
mit feinem Eide zu ermweijen. 

$. 218. 

Wenn er ſich aber einen genugfamen Beweis hätte bepfchaffen können, 
fol er zwar aud) zum Eide zugelaffen werden, doch foll der Nichter in den 
Urtheile den Betrag feiner Forderung, nad genauer Ueberlegung aller Um— 
ftände, nach Billigkeit, doch immer mit mehrerer Nüdficht auf den Gegen: 
theil mäßigen. 


Ein und zwanzigites Kapitel. 


Von der eibliben Angabe. (Jurcmentum manifestationis). 


$. 219. 


Wenn jemand ſchuldig iſt, ein Vermögen, oder Schulden anzugeben, 
ſo ſoll er auf Begehren des Gegners die Richtigkeit ſeiner Angabe be— 
ſchwören. 

$. 220. 

Sene, die von einer beforgliden Vertuſchung muthmaplih Wiffen- 
fhaft haben dürften, follen auf Begehren des Klägers alles, was ihnen 
von dieſem Vermögen bekannt ift, angeben, und ihre Angabe eidlich be- 
ftärfen. 


— —— — — — — — —— — —— 
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Zwey und zwanzigſtes Kapitel. 
Von ten Eiden insgemein. 


$. 221. 
Bey Ablegung eines Eides ſollen keine andere Feyerlichkeiten, und keine ſ. m. 16. 
andere Ausdrüde gebraucht werden, ald jene, welche im 13. Kapitel, 
$. 163. und 164. verordnet worden find. 


$. 222. 
Sener, weldyer berechtiget wäre, die Streitfache zu verſchenken, ift 
auch befugt den Eid zu erlaſſen. 


6. 223. 

Ein gerichtlicher Eid kann niemahls durch einen Sadywalter gültig ab- 

geleget, fondern muß jederzeit in Perſon abgefhmoren werden. 
$. 224. 

Sener, welcher einen Beweis oder Gegenbeweid durch feinen Eid 
berzuftellen hat, muß ihn drey Tage, nachdem der Spruch in die Nechts- 
fräfte erwachjen ift, oder wenn das Urtheil in letzter Inftanz ergangen ift, 
binnen 14 Tagen, vom Tage des zugeftellten Spruchs, antreten, widrigend 
ift der Beweis oder Gegenbeweis erlojchen. 


$. 225. 

Wenn er alſo abmweiend wäre, und ohne zu großen Unkoſten, oder 
Ungelegenheit zur Ablegung des Eibes nicht erfcheinen könnte, ſoll er durch 
feinen Sachmalter in der bejtimmteh Zeit an die Obrigkeit des Orts, wo er 
ſich befindet, um ein Erfuchfchreiben anlangen, daß fie nach der einzufchlie- 
enden Eidesformel den Eid aufnehmen, und folche zurückſenden wolle. 

$. 226. 

Dem Gegentheile ftehet zwar frey, dafelbit zur Anhörung des Eides 

felbft zu erjcheinen, oder hierzu jemanden zu beſtellen: wenn ed aber nicht 


gefhehen wäre, fol der Eid auch in feiner Abweſenheit aufgenommen, 
und diefed dem Erfuchfchreiben beygerücket werden. 
$. 227 

Wenn es unthunlih wäre, den Eid durch ein Erfuchfchreiben auf- 
nehmen zu laſſen, fo wäre es genug, wenn derjenige, welcher den Eid ab- 
zulegen bat, die Eidesformel eigenhändig unterfhriebe, und beftätigte: 
doch hätte er den Eid abzulegen, fobald dad Hindernig aufhören würde; 
nur hätte man fi in einem ſolchen Fall an die oben $. 224. beftimmte Frift 
nit fo genau zu binden. 
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$. 228. 

Die Einjendung der aljo gearteten Eidesformel hat, in fo lange die 
Hinderniß der Eidesablegung fortdanert, die Wirkung des abgelegten Eides, 
und tritt der betreffende Theil in die ihm aus der Erfenntniß zugebenden 
Rechte ein. Nur ftehet dem Gegentheile bevor, nad Beſchaffenheit der 
Umftände die Sicherjtellung für jene Zeit zu fordern, wenn der Eid nad) 
bereits behobenem Hinderniffe dennoch nicht abgeſchworen würde. 

$. 229. 

Von jenen, welche Krankheit? oder Alters halber zur Ablegung des 
Eides- vor Gericht nicht erſcheinen können, ijt der Eid in ihren Wohnungen 
durch einen oder zwey Abgeordnete aufzunehmen. 

8. 230. 

Der Gegentheil it zur Anhörung des Eides vorzuladen, wenn er 
aber in der bejtimmten Zeit nicht erfchiene, wäre der Eid ohne weiters von 
Amts megen aufzunehmen. 

;. 231. 

Wenn ein Theil vor abgelegtem Eide neue Beweis- oder Gegenbe- 
weismittel ausfindig gemacht hätte, und durch Beybringung ftandhafter 
Behelfe, oder in Ermanglung derfelben durch feinen Eid darzuthun vermö- 
gend wäre, daß er diefelben während des Prozeffes nicht gefliffentlich ver- 
ſchwiegen habe, in diefem Fat ift der Gegentheil nice zum Eide, fondern 
er zur Führung feined Beweifes, oder Gegenbeweiſes zuzulaffen. 

$. 232. 

Wenn er aber mit einem binlänglichen Beweiſe, oder Gegenbeweife 
nicht aufläme, wäre der Eid von dem Gegentheile wicht mehr zu fordern, 
fondern für abgeſchworen zu halten. 

8. 233. 

Wenn jemand vor Ablegung eines ihm zuerkannten Eides ſtürbe, wä— 
te folder Eid, falls er fih hierzu gerichtlih angebothen, und die Ablegung 
deffelben weder durch die ergriffene Appellation, noch fonjt verzögert hat, 
für abgefchworen zu halten. 

$. 234. 

Glaubt jemand ermeifen zu können, daß fein Gegner einen falſchen 
Eid abgelegt habe, foll er dem peinlihen Richter alle feine Beweismittel 
übergeben, und diefer nad Befchaffenheit der Umftände von Amts wegen 
die Unterfuhung vornehmen, 

: $. 235. 

Wird num der Beichuldigte eines falfchen Eides überwieſen, oder ge- 
ftändig, fol er alles, was er durch feinen Eid behauptet bat, ſammt 
Schaden und Unfoften wieder gut machen. 
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$. 236. 
Wenn die Zeugen au geftändig wären, einen falfchen Eid abgelegt 
zu haben, hätte doch jener Theil, welcher auf ihre Zeugenfchaft, den Pro- 
zeß behauptet hat, nichts gut zu machen; doch ftehet dem Sachfälligen be» 
por, feine Erhohlung wider einen folchen eines falfchen Eides geftändigen 
Zeugen zu fuchen, 
. $. 237. 

Balls fie aber eines falfchen Eides überwiefen würden, und mit Aus» 
fhliefung ihrer Zeugniffe die übrigen Beweismittel nicht wenigftens eine 
halbe Probe ausgemadht hätten, müßte er die behauptete Sache dem 
Gegentheile wieder erftatten; da aber die übrigen Beweismittel noch eine 
halbe Probe ausmachten, wäre zu verfahren, wie oben von dem Erfül- 
lungseide verordnet worden ift. Wohlverftanden jedoch, daß jener, der 
einen Zeugen zu einem falfchen Eide verleitet, nicht nur zur vollfomme- 
nen Entfchädigung des Gegentheiles verhalten, fondern anno ins befon- 
dere nach den peinlihen Geſetzen beftrafet werden fol. 


Drey und zwanzigſtes Kapitel. 
Bon Inrotulirung der Acten— 


$. 238. 


Wenn alle Satzſchriften eingebracht worden ſind, ſoll die letzte dem Ge— 
gentheile zur Einſicht verbeſchieden, und beyden Theilen der achte Tag zur 
Inrotulirung der Acten beſtimmet werden. 

$. 239. 

Hat ein Theil feine Satzſchriften in der gehörigen Zeit nicht einge- 
bracht, fo fol der Gegentheil längſtens drey Tage nad verfallener Frift 
um die Inrotulirung der Acten anlangen, der Richter aber hierüber den 
achten Tag beyden Theilen hierzu beftimmen. 

$. 230. 

Jede Gerichtöftelle fol eine Gerichtsperſon beftellen, in deren Gegen- 
wart jede Inrotulirung der Acten geſchehe. Diefe Gerichtsperſon hat über 
die angeordneten Inrotulirungen ein genaues Protokoll zu führen. 

$. 241. 

Seder Theil hat die ihm zugeftellten gegentheiligen Schriften und 
Beylagen einzulegen, und ift nicht fehuldig, andere legen zu laffen; fein 
Theil aber ift verbunden, die Originalien zu legen, ausgenommen, wenn 
der Gegentheil demſelben filhtbare Mängel ausgeftellet hätte. 

$. 242. 

Die Zeit zur Inrotulirung der Acten ift jene, zu welcher das Gericht 

gehalten zu werben pflegt; wenn ein Theil in einer Stunde, nachdem das 
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Gericht angefangen hat, nicht zugegen wäre, foll der Anmwefende mit der 
zu den Sneotulirungen beftellten Gerichtsperfon die Inrotulirung vor- 
nehmen, und feine eigene Satzſchriften und Beplagen einzulegen befugt 
fepn. 

$. 243. 

Wenn beyde Theile ohne Einreihung einer von den Partepen felbit ge- 
fertigten Erklärung über Die Urfache der nicht vor fich gehenden Inrotu- 
lirung ausblieben, fol diefes Ausbleiben von der zur Inrotulirung be- 
flimmten Gerichtöperfon dem Richter angezeiget, beyde Theile mit einer 
angemefjenen Strafe angefehen, und ben darauf folgenden dritten Tag bey 
doppelter Strafe die Inrgtulirung vorgenommen werden. 

$. 244. 

Ueber die Sapfehriften und deren fämmtliche Beylagen foll ein ver- 
tägliches Verzeichniß (Rotulus, Directorium) verfaffet, diefes aber von 
den Parteyen und gedachter Gerichtäperfon gefertiget werben; doch mag 
jede Partey dieſes Verzeichniß zu Haufe verfaffen, und in Bereitidhaft 
halten. 

$. 245. 

Wenn ſich bey der Inrotulirung über die Legung einer Urkunde ein 
Streit ergäbe, fol die freitige Urkunde zwar geleget, zugleich aber der 
Widerſpruch des Gegentheiled angemerket werden. 

$. 246. 

In jenen Fällen, in welchen der Richter nicht felbft bey der Inrotu- 
lirung zugegen ift, ſoll ihm die dazu beftellte Gerichtsperfon die inrotu- 
lirten Acten unverzüglich übergeben. 


Vier und zwanzigfted Kapitel. 
Von den Urtheilen. (Sententia.) 


$. 247. 


Jeder Richter hat die Streitſache nah Möglichkeit zu beſchleunigen, und 
durch Urtheil zu entjcheiden. 
$. 248. 

In jedem Urtheile find alle Theilnehmenden, fo wie fie bey dem fhrift- 
lihen Verfahren in den unterfertigten Sabfchriften, oder ausgeftellten 
Vollmachten einfommen, oder in dem mündlichen Verfahren bey der Tag- 
ſatzung perſönlich, oder mittelft eines Bevollmächtigten erfhienen find, fo 
auszudruden und zu benennen, daß fünftig Fein Zweifel entjtehen könne, 
wer darin begriffen ſey; doch it es bey protofollirtten Handlungsge— 
fellfhaften genug, wenn jene Benennung, welche fie führen, und protofol- 
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lirt ift, gebraudht wird, Nach Benennung der Parteyen ift auch der Ge- — 


genſtand, worüber der Streit geführet worden, in dem Urtheile auf eine 
genaue und deutlich beſtimmte Art auszudrucken: der Spruch ſelbſt ſoll 
dem Begehren der Parteyen gemäß, verſtändlich und klar abgefaſſet; in 
denſelben aber von den Beweggründen, die den Richter zu deſſen Abfaf- 
fung beftimmet haben, nichts erwähnet werben. 

$. 249. 

Wenn durch ein Urtheil einem Theile etwas zur Beendigung des 
Streites aufgetragen wird, z. B. ein Beweis, ein Eid und dergleichen foll 
der Richter in dem Urtheile ausdruden, binnen welcher Zeit derfelbe hier- 
zu, in Folge Unferer Gefeße, das Nöthige vorzufehren habe, wie auch den 
Nachtheil, der ihm fonft bevorftehet. 

$. 250. 

Kein Spruch ift den Parteyen öffentlich vorzulefen und Fund zu ma- f.n. 306.k. 
hen, fondern es ſoll jeder Richter die gefihöpften Sprüche den Parteyen 
zu eigenen Händen oder zu Händen ihrer Sachwalter zuftellen laffen. Doch 
bat die Zuftellung eines Spruches allen Parteyen, 2 er angehet, an dem 
nähmlihen Tage zu geſchehen. 

$. 251. 

Ueber jeden Spruch, worüber eine weitere Befchwerbeführung offen fle- [.n-87.e. 
het, follen den Parteyen auf Anlangen, und zwar längftens drey Tage 1a 
nach zugeftelltem Spruche die Beweggründe des ergangenen Urtheiles mit nn 
Beziehung auf die abgeführten Acten, nicht aber die bey der Berathfchla- 
gung etwa ausgefallenen befonderen Meinungen hinausgegeben werden. 


Fünf und zwanzigfted Kapitel. 
Bon ber Appellation und Repifion, dann ber Nullitätd-Klage. 


$. 252. 


Wer durch einen Spruch beſchwert zu ſeyn glaubt, dem ſtehet frey, bin- f.n. 87. b. 
nen vierzehn Tagen, vom Tage des zugeftellten Spruches, dawider zu ap- + * 
pelliren, ausgenommen in folgenden Fällen: a) wider ein Beyurtheil, wo- 335. u. 
durch der Hauptfache fein Urtheil zuwächſt; b) wider einen Spruch, wo— 
duch wechfelfeitige Beſchimpfungen aufgehoben worden find. 

$. 253. 

Die Appellationg » Anmeldung, und die Appellationd»Befchwerden find j.n. 109. a.b. 
zugleich bey jenem Nichter einzureichen, der den Spruch, wider welchen — 
appellirt wird, geſchöpfet hat: die Appellations-Beſchwerden hat die Par— 
tey jedes Mahl offen zu überreichen. * 
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$. 254. 

Wenn die Partey aus gar erheblichen und erwiefenen Urfachen ihre 
Appellationd-Beihwerden binnen vierzehn Tagen nicht einreichen Könnte, 
wäre der Nichter erfter Inftanz berechtiget, ihr auf Anlangen eine weitere 
vierzehntägige Friſt zu ertheilen; doch foll er dieſe erheblichen Urſachen 
fammt dem Beweiſe derfelben in dem Einbegleitungsberichte anführen. 

$. 255. 

Ueber die Appellations-Anmeldung hat der Nichter die Gegenpartey 
mit einer Appellations-Einrede, welche jedoh binnen vierzehn Tagen zu 
überreichen, und nad) derer Verlauf nicht mehr anzunehmen ift, zw ver- 
nehmen. 

$. 256. 

Der Richter erjter Inftanz hat die Appellations- Anmeldung, die Be- 
ſchwerden, die Appellations-Einrede und fämmtlihe Prozepacten, melde 
immittelft in guter Ordnung bey Gerichte aufzubehalten, und in Fällen 
des befchehenen mündlichen Verfahrens gehörig zu inrotuliren find, wie 
auch feine Beweggründe mit feinem Einbegleitungsberihte ohne Verzug 
an den obern Richter zu befördern, dieſer aber die Sache bald möglich zu 
entſcheiden. 

$. 257. 

In der Appellations-Befhmerde fol weder ein anderer Gejchichtsum- 
ftand, noch ein anderes Beweismittel angeführet werden, als jene, wor- 
über bey der erften Inftanz gefprochen worden ift; wenn dennoch dawider 
gehandelt würde, foll auf eine folhe Neuerung feine Rüdjiht getragen 
werden. 

$. 258. 

Wenn das Urtheil mehrere Puncte enthält, foll der Appellations- 
Werber jene Har ausdruden, wodurd er befchwert zu ſeyn glaubet, jene 
aber, wider welche er ſich nicht ausdrücklich befchweret hat, erwachſen in 
die Rechtsfräfte, und können nicht mehr abgeändert werden. 


$. 259. R 


Ueber jene Puncte, wider welche nicht ausdrüdlich appelliret worden 
ift, foll nad) verfirihener Appellations-Frift auf Begehren des Obfiegers fo- 


‚gleich die Erecution ertheilet; in Anfehung jener aber, wider welche die 


Appellation angemeldet worden iſt, bis zu erfolgendem Appellations-Lr- 
theile mit aller Execution innegehalten werden; follte jedod die Streit 
fache alfo befchaffen ſeyn, daß der im erfter Inftanz obfiegende Theil bis 
zu erfolgendem Appellations-Urtheile einer Sicherftellung, Bededung oder 
andern gerichtlichen Vorkehrung bedürfte, ſoll ihm diefe von dem Richter 
auf Anlangen ertheilet werben. 
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$. 260. 
Eden auf diefe Art foll es auch mit der Reviſion gehalten werden; 


1781: 


jedoch ift dieſe nicht zuzulaffen, wenn der Spruch erfter Inſtanz von dem f.n. 62. 


Appellationg= Gerichte beftätiget worden ift; folglich wenn der Spruch theils 
beftätiget, theild abgeändert worden ift, kann nur wider jene Puncte re- 
vidirt werden, welche abgeändert worden find. 

$. 261. 

Jene Vorkehrungen, welde in Folge des 259. $. während der Appella- 
tion allenfall3 vorgenommen worden find, follen während der Nevifion 
ohne Abänderung bleiben; wenn jedoch der Appellations-Werber obfiege- 
te, hätte ihm der Gegentheil allen dadurch erweislich verurfachten Scha- 
den gut zu machen. 

$. 262. 

Wenn ein Theil zu behaupten vermeinte, daß der gefhöpfte Spruch 
eine offenbare Nullität enthalte, ftehet ihm bevor, eine Nullitäts - Befchwer- 
de anzubringen, doch foll in jedem Fall, wo der weitere Appellationd- oder 
Revifiond-Zug offen ftehet, mit diefer Beſchwerde zugleih die Appellation 
oder Revifton ergriffen, und auch die diepfälligen Befchwerden zur nähm- 
lihen Zeit angebracht werden. 

$. 263. 

Die Nulitäts-Befchwerde ift binnen der zur Appellation beflimmten 
Friſt bey dem untern Richter anzubringen, und hierüber jenes, was wegen 
der Appellationd-Bejchwerden verordnet worden, zu beobachten. 

$. 264. 


Der obere Nichter hat über die an ihn gelangenden Acten zuvörderſt 
die Nulfitäts - Befhwerde zu beurtheilen, und wenn er diefe erwiefen und 


113. 
316. 
335. u: 


gegründet fände, fih in Schöpfung eines Urtheiles in der Hauptfache nicht ſ. ». = 
g- 


einzulaffen, fondern das Urteil des untern Richters zu caffiren, und ein 
neuerliches, ordnungsmäßiges Verfahren anzuordnen, beynebens aber dem 
unteren Richter jedes Mahl den Erfah der durd die hierwegen erfolgte 
Berzögerung beyden Theilen erweislih verurſachten Schäden und Unko— 
fien aufzutragen. 

. 8. 265. 


Auf gleihe Art fol der obere Richter verfahren, wenn zwar eine Nul- 


litäts-Beſchwerde von der Partey nicht angebracht, die Nullität aber von 


ihm bey Erledigung der Appellations- oder Revifions-Sache von Amts we—⸗ 
gen bemerket worden wäre, 
$. 266. 
Sollte dagegen die Nullitäts-Befchwerde unftatthaft befunden werden, 


bat der obere Richter die zugleih am ihm gelangte Appellationd» oder 
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Revifions-Sade, der Ordnung nad, zu erledigen, die Nullitäts-Befchwerde 
zu verwerfen, und wenn diefelbe ald muthwillig erkannt würde, den Be- 
fchwerdeführer mit gemeffener Strafe anzufehen. 

$. 267. 

Wenn ein Befcheid oder eine Verordnung wider diefe Gerichtsordnung 
erginge, welche lediglich die Forme des Prozeſſes beträfe, fol der beſchwerte 
Theil nicht appelliren oder revidiren, wohl aber den Vorfall bey dem 
obern Richter binnen vierzehn Tagen, vom Tage des ergangenen Befchei- 


‚des oder Verordnung alfo gewiß anzeigen, widrigens mit einer dießfälli— 


gen Beihwerde nicht weiters gehöret werden, der obere Richter hat die 
Sade von Amts wegen zu unterfuchen, und den untern Richter, befchaf- 
fenen Umſtänden nad zur DBerantwortung zu ziehen. 


Sechs und zwanzigfted Kapitel. 
Don Berfuhung der Büte. 


$. 268. 


Jedem Theile ſtehet frey, während des Prozeſſes einen Vergleich gericht⸗ 
lich oder außergerichtlich vorzuſchlagen, doch ſoll der Prozeß dadurch ohne 
eine von der Gegenpartey ſelbſt vorläufig beygebrachte ſchriftliche Erflä- 
rung, niemahls im mindeften gehemmet werden, fondern feinen ungehin- 
derten Lauf haben. 

$. 269. 

Dem Richter ftehet zwar frey, ſich zur Stiftung eines gültigen Ber- 
gleiches mit Anftand und Befcheidenheit zu verwenden, jedoch foll derjelbe 
niht an die Parteyen duch ungeftümes Zureden zum Bergleich dringen, 
vielmeniger aber fein richterliches Anfehen mit einmengen; wenn ein Theil 
den Vergleich fchriftlich oder mündlich ausfchlüge, ohne weiters die Unter— 
handlung abbrechen, und überhaupt darob feyn, damit hierdurd keine ge- 
richtlihe Handlung gehemmet werde. 


Sieben und zwanzigſtes Kapitel. 
Bon Schieddridtern. 


$. 270. 


Den ftreitenden Parteyen ftehet frey, fih auf einen Schiedsrichter zu ver- 
aleihen, doch foll ein ſolcher Vergleich nicht gültig ſeyn, ex ſey denn fchrift- 
lich errichtet worden, jodann aber kann fein Theil ohne Einwilligung des 
andern davon zurüdtreten. 
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Niemand ift fhuldig dad Amt eines Schiedsrichter über fih zu neh- 
men; wer ed aber angenommen bat, ift fehuldig, die Streitfahe zu 
entſcheiden. 

$. 272, 

Der Schiedsrichter fol die Ordnung, über welche die Parteyen einig 
geworden find, beobadhten; wenn fie aber ihm feine — hätten, 
waͤre er an dieſe Gerichtsordnung gebunden. 

$. 273. 

Wenn die Parteyen ausdrücklich es bey dem Ausſpruche des Schieds- 
richters bewenden zu laſſen, bedungen, und ſich aller Beſchwerdeführung be- 
geben haben, ſind ſie ſchuldig, deſſen Ausſpruch zu vollziehen, und ſoll kein 
Theil, außer dem Falle eines offenbaren Betruges, dawider gehöret 
werden. 

$. 274. 

Hätten fie fih aber der Befhwerdeführungen ausdrüdlich nicht begeben, | n. 306. a; 
fo ftünde jedem Theile frey, nad dem ergangenen Ausſpruche die Streit- 
ſache bey dem ordentlichen Richter anhängig zu machen, und ohne Nüdficht 
auf den Ausſpruch des Schiedsrichterd abzuführen. Doch fol er es binnen 
vierzehn Tagen nad) dem zugeftellten Ausſpruche anbringen, widrigens nicht 
mehr gehöret werden. 


Abt und zwanzigſtes Kapitel. 


Bon dem Arrefie 


$. 275. 


Vor der Entſcheidung des Prozeſſes kann zwar feine Erecution ertheilet 
werden, doch hat der Arreft vorſichtsweiſe wider jene Statt, welche wegen 
der fchuldigen Zahlung der Flucht verdächtig find. 

$. 276. 


Wenn in foldem Fall der Arreſtwerber ſolche Urkunden beybringt, 
weldhe, falld fie von dem Gegentheile für richtig erfannt würden, feine 
Forderung vollftändig erwiefen, foll der gebethene Arreſt ohne weiters 
verwilliget werden. 

$. 277. 

Hätte aber ein ſolcher Arreftwerber keine binlängliche Beweismittel 
beygebracht, fo fol der Arreft nur damahls vermwilliget werden, wenn det 
Nrreitwerber genugfame Sicherheit leiftet, um dem zu Arreſtirenden we» 
gen des Schimpfes und der Schäden Genugthuung zu verfchaffen. 
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$. 278. 

Ein folder Arreft kann nur bey jenem Richter verhänget werden, bey 
weldem derjenige, wider den der Arreſt angefucht worden, belanget wer- 
den kann; ausgenommen er wäre im Begriffe flüchtigen Fuß zu feßen, 
oder ſchon auf der Flucht begriffen. 

$. 279. 

Ob jener, wider weldyen der Arreft verhänget worden, in feiner Woh⸗ 
nung zu arrefliren, oder in den gewöhnlichen Arreſt zu überbringen fey, 
oder auf welche Art font man fi feiner Perfon zu verfihern habe, wird 
der Beicheidenheit des Richters überlaffen; doch hat jener, welcher den ge- 
wöhnlichen Arreft vermeiden will, die Unkoſten von Zeit zu Zeit vorzuſchießen. 

$. 280. 

Wenn immer der Arreſtirte dem Arreſtwerber für feine Forderung 
Sicherheit Teiftet, fol der Urreft aufgehoben werden, und zwar, wenn Diefe 
Sicherheit aucd nur auf den Fall geleitet würde, da der Arrejtirte entwei- 
hen, oder fi verborgen halten würde. Wo übrigens, wenn über die Zu« 
länglichkeit der angebothenen Sicherheit ein Zweifel entjtünde, die Sache 
von dem Richter, nach Vernehmung beyder Theile auf das ſchleunigſte, 
allenfalls mitteld Anordnung einer Tagſatzung ausgemacht werden fol. 

$. 281. 

Falls der Urrefiwerber mit dem Arreſtgeſuche zugleich eine förmliche 
Klage eingereihet hat, jol die Streitfahe unverzüglih, und wenn ed mög- 
ih ift, binnen drey Tagen entfchieden werden; wenn aber keine förmliche 
Klage zugleich eingereichet worden wäre, hätte der Arreſtwerber auch ohne 
Betreiben des Arreftirten dieſe binnen vierzehn Tagen einzureichen. 

$. 282. 

Wäre diefe Klage in der gehörigen Zeit nicht eingereihet worden, fo 
müßte der Ürreft auf Anlagen des Arrefirten ohne weiters fogleich auf- 
gehoben, und dem Arreſtirten eine billige Genugthuung für den erlittenen 
Schimpf und Schaden ausgemeffen werden, welches aud Statt haben fol, 
wenn die Forderung des Arreſtwerbers ungegründet erkannt wird. 


Neun und zwanzigfted Kapitel. 
Vom Verbothe auf fahrende Güter. 


$. 283. 
Auf eine ähnliche Art ſoll der Gläubiger auch befugt ſeyn, die ſeinem 
Schuldner zugehörigen, in den Händen eines Dritten befindlichen fahren- 
den Güter mit Verboth zu belegen, doch nur alddann, wenn der Gläubi- 
ger bey feinem Schuldner wegen Abgang anderer hinlängliher Zahlungs, 
mittel in Gefahr ftchet. 
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$. 284. 

Wenn ein folder Verbothömwerber foldhe Urkunden beybringt, welche, 
falls fie von dem Gegentheile für richtig erkannt würden, feine Forderung 
vollftändig erwiefen, foll das Verboth ohne weiters verwilliget werden. 


$. 285. 


Hätte er aber feine binlängliche Beweismittel beygebracht, foll das 
Berboth nur damahls verwilliget werden, wenn er, Berbothöwerber, genug- 
fame Sicherheit Teiftet, um dem Beklagten wegen des Schimpfes und 
Schadens Genugthuung zu verſchaffen. 


$. 286. 


Das Verboth ift bey jenem Richter anzufuchen, unter welchem ber 
Beklagte ftehet, oder bey weldhem er zu belangen wäre, wenn er fich im 
Orte befände, wo die Güter angehalten worden. 


$. 287. 

Durd das vermwilligte Verboth ijt jenem, welcher die in Verboth 
gezogenen Güter in Händen bat, zu erinnern, daß er davon bey eigener 
Dafürhaftung nichts ausfolgen laffe; und diefer ift ſchuldig, wenn er auch 
einer andern Gerichtsbarkeit unterjtünde, dem Verbothe, ohne von feiner 


fonftigen Behörde einen weitern Auftrag zu erwarten, Folge zu leiſten, 
ſobald er ihm gehörig zugeftellet worden ift. 


$. 288. 


Wären die in Verboth gezogenen Güter dem Verderben unterworfen, 
oder es Eoftete deren Unterhalt zu viel, fo follen fie auf eines oder des 
andern Theiled Anlangen, nad vorläufiger Schäßung, dem Meiftbiethen- 


den verfauft, und das gelöfte Geld in die gerichtliche Verwahrung 
genommen werden. 


$. 289. 


Wenn immer der Beklagte dem Verbothswerber für feine Forderung 
genugfame Sicherheit leiftet, foll das Verboth auf deffen Anlangen auf- 
gehoben werden; wo übrigens, falls ſich ein Streit ergäbe, ob die ange- 
bothene Sicherheit annehmlicy ſey, diefe Brage auf das fehleunigfte, allen- 
falld bey einer Tagſatzung zu entſcheiden if. 

$. 290. 


Bald der Verbothswerber mit dem Verbothsgeſuche eine fürmliche 
Klage eingereihet hat, foll die Streitfache unverzüglih, und wenn es 
möglich ift, Binnen drey Tagen entjchieden werden; wenn er aber feine 
förmlihe Klage zugleich eingereichet hätte, ſoll er fie auch ohne Betrei- 
ben de3 Gegners binnen vierzehn Tagen einreichen. 
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$. 291. 

Wenn diefe Klage in der gehörigen Zeit nicht eingereihet würde, 
wäre das Berboth auf Anlangen des Gegentheiles fogleih aufzuheben, 
und dem Gegentheile eine billige Genugthuung für den erlittenen Schimpf 
und Schaden auszumeffen; welches auch Statt haben fol, wenn die For- 
derung des Verbothswerbers ungegründet erkannt wird. 


Dreyßigſtes Kapitel. 


Von Seguejtrationen unb anderen mittlermweiligen 
Borfehrungen. 


$. 292. 


Wenn zwiſchen dem Kläger und Beklagten ſtreitig iſt, welchem Theile 
der Beſitz einer Sache oder Gerechtſame gebühre, und kein Theil ſein Recht 
zum Beſitze ſogleich erweiſen kann, ſoll auf Begehren eines oder des 
andern Theiles die Sequeſtration, oder da es thunlich iſt, die Erlegung 
der ſtreitigen Sache zu Gerichtshanden verwilliget werden. 

$. 293. 

Da der Kläger eine Sache oder Gerechtſame anfprüdig madhet, 
in deren Beſitz der Beklagte ſich befindet, und eine Gefahr erweislich 
macht, daß der Beklagte folche während des Prozeſſes veräußern, verder- 
ben, oder Schaben nehmen Iaffen dürfte, ftehet demfelben, gegen Dar- 
biethung hinlänglicher Sicherheit für den dem Bellagten erwachſenden 
Schaden bevor, um die Sequeftration anzulangen, worüber fogleih eine 
Tagfagung anberaumet, der Beklagte mit feinen Behelfen gehöret, und 
bey ermiefener Gefahr, gegen Leiftung hinlängliher Sicherheit, Die 
Sequeftration verwilliget werden foll. 

$. 294. 

Nahdem die Sequeitration verwilliget worden ift, follen beyde Theile 
binnen vierzehn Tagen, nah der ergangenen bießfälligen Berordnung, 
oder zugejtellten Erfenntniß ſich über den aufzuftellenden Sequefter ver- 
gleihen, und ihn während der gedachten vierzehn Tage dem Gerichte 
vorjchlagen. j 

$. 295. 

Hätten fie ſich darüber nicht verglihen, und entweder gar feinen, 
oder jeder Theil einen andern in Vorſchlag gebracht, fol der Richter 
einen auf ihre gemeinfame Gefahr aufitellen. 

$. 296. 

Der Sequefter ſoll jederzeit von dem Gerichte mit einem Anftellungs- 

decrete verfehen, und in diefem angewiefen werden, die fequeftrirte Sache 
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ober Gerechtfame als ein guter Hauswirth zu beforgen, und die Nugun- 
gen da zu erlegen, mo es ber Richter zur Sicherheit, und nach MWerneh- 
mung beyder Theile, verordnen wird. 

$. 297. 

Der Sequefter ſoll längftens dreyßig Tage nad Verfließung jeden 
Jahres feine Rechnung bey Gericht einreichen, der Richter aber hat Diele 
beyden Theilen zu Händen des Klägers, falls fih die Parteyen eines 
andern nicht verglichen hätten, zur Genehmbaltung oder Bemänglung 
zuftelfen zu laffen, wo fodann wie mit einer jeden andern Rechnung zu 


verfahren it. 


Ein und dreykigited Kapitel, 


Don der Erecution. 


$. 298. 


Die Erecution fol nicht ertheilet werden, ala über einen richterlichen 
Spruch, oder gerichtlichen Vertrag. Sollte jedoch die Klage fih auf eine 
Urkunde gründen, welche in Folge gegenwärtigen Geſetzes volltommenen 
Glauben verdienet, foll auf eine ganz kurze Frift eine Tagfapung, und 
zwar mit dem Anhange, daß Bellagter auf Ausbleiben der Schuld gejtän- 
dig gehalten werden würde, anberaumet, und der Beklagte über die Kla- 


1781. 


ge vernommen werden. Iſt nun der Beklagte der Schuld geftändig, fo ift f. ». — 


von dem Richter ohne weiters auf die Execution zu erkennen; ſollte aber 
Beklagter Einwendungen beybringen, worüber ſogleich der Endſpruch 
erfolgen könnte, fo iſt von beyden Theilen ohne weiters die Nothdurfts- 
handlung aufzunehmen, und was Rechtens iſt, zu erkennen; wo endlich 
in jenem Fall, daß Beklagter zwar die Urkunde anerkennte, aber ſolche 
Einwendungen beybrächte, worüber der Endſpruch nicht ſogleich geſchö— 
pfet werden könnte, die Sache in das rechtliche Verfahren einzuleiten, 
immittels aber dem Kläger, fo weit er nicht etwa bereits hinlänglich be— 
dedet — die Execution bis zur Sicherſtellung zu ertheilen iſt. 
$. 299. 

Die Frift, binnen welcher der Schuldige feiner Schuldigkeit ein Ge— 
nüge leiſten fol, iſt jederzeit ih dem Spruche oder Vertrage andyu- 
drucken. 

$. 300. 

Bey einem Bertrage hängt die Beſtimmung diefer Frift lediglich von 
der Willtühr der Parteyen ab. In einem Sprude aber foll fie auf vier- 
zehn Tage beftimmet werden: nur die zwey Fälle ausgenommen, da je- 
mand eine Handlung zu unterlaffen, oder eine Arbeit zu verrichten fchul- 
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dig it; denn im — Falle iſt dem Schuldigen gar keine Friſt zu geben; 
im zweyten aber hat der Richter die Friſt nach Erforderniß der Arbeit zu 
beſtimmen. 

$. 301. 

Nach Verfließung der beftimmten Friſt flehet es in der Willkühr 
des Klägers, die Erecution anzufuchen, und dieſe foll ihm ertheilet wer⸗ 
den, wie folget: 

$. 302. 

Wenn der Beklagte ſchuldig iſt, dem Kläger ein liegendes Gut ein— 
zuräumen, ſoll der Richter auf deſſen Anlangen verwilligen, daß der 
Kläger an das Eigenthum gebracht, und zu dem Ende der Spruch, oder 
der Vertrag der Landtafel, oder dem Stadt- oder Grundbuche, wie es 
jeden Ortes gebräuchlich iſt, einverleibet, und daß dem Kläger der Beſitz 
des Gutes eingeräumet werde. 

$. 303. 

Die Obrigkeit, unter welcher das Gut gelegen ift, foll gedachte Ver— 
willigung, welche derfelben von dem Richter mit'eld Befehls, oder Erfuh- 
jchreibens zur nähmlichen Zeit und unmittelbar zuzuftellen ift, gegen 
Entrichtung der geſetzmäßigen Gebühr ohne weiters in Erfüllung bringen, 
folglih auch dem Kläger den Beſitz des Gutes werkthätig mit den taug- 
lichiten Zwangsmitteln einräumen. 

$. 304. 

It der Beklagte dem Kläger auf fein Tiegendes Gut ein dingliches 
Recht einzuräumen fehuldig, fo hat der Nichter auf deſſen Anlangen zu 
verwilligen, dah der Spruch oder Vertrag, wie es jeden Ortes üblich 
it, der Landtafel oder dem Stadt- oder Grundbuche einverleibet werde; 
die Obrigkeit aber, unter welder das Gut gelegen ift, hat dieſe Verwilli— 
gung gegen Entrichtung der geſetzmäßigen Gebühr ebenfalls ohne weiters 
in Grfüllung zu bringen. 

$. 305. 

Wenn der Beklagte ſchuldig erkannt worden ift, dem Kläger ein 
bejtiimmtes führendes Gut (rem mobilem in specie)' zu übergeben, ſoll 
der Nichter auf deſſen Anlangen dem Gerichtäbedienten auftragen, daß er 
es dem Beklagten abnehme, und dem Kläger gegen deſſen Empfangsſchein 
übergebe. 

$. 306. 

Wäre diefes Gut in die Hände eines Dritten gefommen, fo ftehet 
dem Kläger frey, ihn nah Mafgabe der bürgerlihen Geſetze darum zu 
belangen, oder wider den Beklagten den erweislihen Werth der Sache, 
und feinen Schaden einzuflagen, welches auch Statt haben foil, wenn das 
Gut nicht mebr vorhanden wäre. 
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$. 307 1781. 


Iſt der Beklagte fchuldig erkannt worden, dem Kläger ein unbe. 
ftimmtes fahrended Gut (rem mobilem in genere) zu liefern, und er, 
Beklagter, befiget ein ſolches Gut, fo foll der Richter auf Anlangen des 
Klägers dem Gerihtöbedienten auftragen, daß er dem Bellagten eben jo 
viel abnehme, ald dem Kläger gebühret, und es ihm gegen deſſen Em- 
pfangsfchein zuftelle. 

$. 308. 

Beſäße der Beklagte kein folhes Gut, fo foll der Richter dem Klä- 
ger verwilligen, daß er es auf die für beyde Theile unſchädlichſte Art erkau— 
fe, und feinen Schaden wider den Beklagten erhohle, oder aber den ermeis- 
lihen Werth der Sache, und feinen Schaden gegen den Beklagten einklage, 


$. 309. 

Wenn der Bellagte dem Kläger eine Arbeit (lacium) ſchuldig iſt, 
und diefe von einem Dritten zu Stande gebracht werden kann, foll der Rich— 
ter dem Kläger verwilligen, daß er fie Durch einen Dritten auf die für beyde 
Theile unfhädlichfte Art zu Stande bringen laffe, und feinen Schaden 
wider den Bellagten erhohle, oder aber den ermweiglichen Werth der Arbeit, 
und feinen Schaden gegen den Beklagten einklage. 


$. 310. 

Kann aber die Arbeit von einem Dritten nicht zu Stande gebracht 
werden, fo foll der Richter auf Anlangen de3 Klägers den Beklagten durch 
Geld» oder Leibesjtrafen zwingen, daß er feiner Schuldigkeit ein Genüge 
leiſte; doch ftehet dem Kläger frey, falld er auf die Arbeit nicht dringen wollte, 
wider den Beklagten den Werth der Arbeit und feinen Schaden einzu- 

Hagen. 
$. 311. 

Wenn der Beklagte fhuldig ift, dem Kläger eine Summe Geldes j.n. 306. aa. 
zu zahlen, hat Diefer in feinem Erecutiondgefuche jene Güter des Beklagten 
nahmhaft zu machen, woraus er feine Befriedigung zu erhohlen Willens ift, 

$. 312, 

Wollte er auf die Befoldung des Beklagten greifen, fo foll der Richter i.n.55.d. 
ihm dieſe, in fo weit fi feine Forderung erftredet, erfolgen zu laſſen 
bemilligen ; diefe Erfolglaffungs-Berwilligung, welche von dem Richter 
der betreffenden Caſſe unmittelbar und zu gleicher Zeit zuzuftellen ift, fol 
bey der gehörigen Caſſe eingeleget, dafelbft vorgemerket, und dem Kläger 
die gedachte Befoldung zu jeder Verfallszeit erfolgt werden. 

$. 313. 

So meit Befoldungen oder Penfionen nicht durch ausdrüdliche Ge- f.n.55.d. 
feße entweder gänzlich, oder zum Theil von der Erecution befrepet find, 
fönnen Diefelben auch ganz in die Erecution gezogen werden. 
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$. 314. 
So weit der Kläger eine Forderung, Die der Beklagte wegen eines 
Darlehens, hinterlegten Geldes (depositi) oder aus einer andern Urſache 
an einen Privaten zu ftellen hat, an Zahlungsftatt annehmen wollte, fol 
der Richter ihm dieſe nah Map feiner eigenen Forderung einantworten, 
und dem Gerichtöbedienten auftragen, daß er von dem Beklagten den allen- 
fälligen Schuldfhein abnehme, und dem Kläger, falls gedachter Schuld. 
Ichein nicht mehr als die Forderung des Klägers beträgt, übergebe, oder 
daß er, wenn er mehr beträgt, Die gefchehene Einantwortung darauf an- 
merke, und ihn dem Beklagten zurücditelle. 
$. 315. 

Wenn dieſe eingeantwortete Forderung auf ein Tiegendes Gut ver- 
fibert wäre, fol die Obrigkeit, unter welcher das Gut gelegen ift, ge- 
dachte Einantwortung, melde von dem Richter der Obrigkeit mitteld Be— 
fehle oder Erfuchfchreibens zu gleiber Zeit, und unmittelbar zujuftellen 
it, gegen Entrihtung der gejeßmäßigen Gebühr, auf Begehren des Klä- 
gers bey der Landtafel, oder bey dem Stadt- oder Grundbuche, wie es 
jeden Orts gebräuhlih iſt, vormerken laſſen. 

$. 316. 

Der Kläger fol die Einantwortung dem Schuldner des Beklagten in 
glaubwürdiger Abſchrift zuftellen Laffen, widrigens Feine Erhohlung wider 
ihn zu fuchen haben, wenn er vorher feine Schuld abgetragen hätte, 

$. 317. 

Der Beklagte hat für die Richtigkeit der eingeantworteten Forderung 
zu haften, ausgenommen, wenn fie ftreitig gemacht worden wäre, und der 
Kläger hätte von ihm die Vertretung nicht angefuchet. 

$. 318. 

Der Beklagte hat auch für die Einbringlichkeit der eingeantworteten 
Forderung zu haften, ausgenommen, wenn ber Kläger fäumig geweſen 
wäre, ſolche einzubringen. 

$. 319. 

Wenn die eingeantwortete Forderung ftreitig gemacht wird, oder wenn 
der Kläger nad erhaltener Pfändung bey feinem neuen Schuldner nicht 
hinlängliche Güter zu feiner Bedeckung und Befriedigung findet, ftehet ihm 
frey, auf andere Güter feines erſten Schuldners zu greifen. 

$. 320. 

Wenn der Kläger auf Früchte oder Gefälle die Execution führen 
will, ſoll der Nichter auf deffen Anlangen ihm bierauf das Pfandredht er- 
teilen, und verwilligen, daß zu dem Ende der Sprud oder Bertrag, 
falls die Früchte eines liegenden Gutes in die Erecution gezogen werden 





— — — — — —— 


wollen, bey der Landtafel, oder bey dem Stadt- oder Grundbuche vorge— 
merket, dann daß ein Sequefter zur Einhebung diefer Früchte oder Gefälle 
aufgejtellet werde. Die Obrigkeit aber, unter welcher das Gut gelegen ift, 
und welder die Bormerfungsbewilligung von dem Richter durch Befehl, 
oder Erſuchſchreiben zugleih und unmittelbar zuzuftellen ijt, fol die ver- 
willigte Bormerkung gegen Entrihtung der geſetzmäßigen Gebühr ohne mei- 
terö vornehmen lajjen. 


8. 321. 

Wenn jedoch diefe Früchte oder Einkünfte in einem gemiffen Be: 
trage Geldes beftünden, z. B. in Zinfen von einem Kapital, u. d. gl., wä- 
ven fie dem Kläger, ohne einen Sequefter aufzuftellen, nad dem Maße 
feiner Forderung ſogleich einzuantworten, und über die von dem Richter 
an die betreffende Gaffe oder Auszahler diefes Geldes unmittelbar und zu 
gleicher Zeit zu geſchehen habende Zuflellung der ergangenen Einantwor- 
tungs-VBerordnung, gegen feine Quittung, zu erfolgen. 

$. 322. 

Denn der Kläger auf ein liegendes Gut die Erecution führen wollte, 
foll der Richter ihm auf fein Anlangen hierauf das Pfandrecht ertheilen, 
und verwilligen, daß der Spruch oder Vertrag zu dem Ende der Landta- 
fel, oder dem Stadt- oder Grundbuche, wie es jeden Orts gebräuchlich ift, 
einverleibet werde; die Obrigkeit, unter welcher dad Gut gelegen ift, ſoll 
gedachte Verwilligung, welche derjelben von dem Richter mittels Befehls, 
oder Erſuchſchreibens zugleich und unmittelbar zuzuftellen ijt, gegen Ent- 
richtung der gefehmäßigen Gebühr, fogleich in Erfüllung bringen. 


$. 323. 


Nach geſchehener Einverleibung, und dadurch wirklich erlangten Pfand— 
rechte ift der Kläger befugt, die Schäßung bey dem Richter, unter welchen 
die Sandtafel oder das Stadt- oder Grundbuch ſtehet, fogleih anzufucen; 
diefer foll fie auch alfobald vermilligen, und nad) Maßgabe des 17. Ka- 
pitel3 vornehmen laffen. 


$. 324. 
Wenn fein Theil 30 Tage nad) der zu erheben geweienen Schäßung 
(welches von der Kanzley darauf anzumerken ift) die Feilbiethung angefuchet 


bat, ift der Kläger jhuldig, das Gut um die Schägung zu übernehmen, 
und der Bellagte es ihm dafür zu überlaffen. 


$. 325. 
Hat der Kläger und Uebernehmer des Gutes ſodann den Kauficil- 
ling ober Schäßungsbetrag richtig ‚geftellet, jo foll ihm das Gut, wie 
oben im 302. und 303. $. verordnet worden ift, eingeantwortet werden, 


B2 
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$. 326. a 

Hätte binnen 30 Tagen der eine oder der andere Theil die Feilbie- 
thung angefuchet, fo foll diefe fogleich vermwilliget, dazu drey Termine, jeder 
von 30 Tagen, mit ausdrüdlicer Benennung des Tages, der Stunde 
und des Ortes angefepet, und der Beyſatz bepgerüdet werden, daß, wenn 
da? Gut weder bey dem erjten, nod bey dem zweyten Termin um den Schä- 
tzungsbetrag oder darüber an den Mann gebracht werden könnte, es bey 
dem dritten auch unter der Schäßung verfaufet werden würde. 


$. 327. 

Bey der Feilbiethung größerer Landgüter wird Dem Ermeſſen des Rich- 
ters überlaffen, ob er den erjten Termin auch bis auf 90 Tage anberau- 
men wolle, bey allen übrigen aber wird ihm freygeftellt, die Friſten um 
etliche Tage früher oder fpäter zu bejlimmen; nur foll die für alle drey aus- 
gemeſſene Zeit niemahls merflih überfchritten werden. 


$. 328. 
In den Feilbiethungsedicten fol deutlich ausgedrudt werden: a) die 
Bedingniffe, unter welchen das Gut verkaufet werden wird; b) daß der 
Meiftbiethende die auf dem Gute haftenden Schulden, in fo weit ſich der zu 
biethende Preis erftredfen wird, übernehmen müffe; wenn die Gläubiger ihr 
Geld vor der allenfalls vorgefchehenen Auffündigung nicht annehmen wollten. 


$. 329. 
Die Beilbiethungsedicte find Tängftens drey Tage, nachdem die Feil- 
biethung vermilliget worden ift, nach der jeden Orts hergebrachten Ge— 
wohnheit fund zu maden. 


$. 330. 

Die Schätzung des Gutes, die darauf haftenden Beſchwerden, und 
die Bedingniffe, unter welchen es verfaufet werden wird, fol der Richter 
in feiner Kanzley bereit halten, und den Kauflufligen die Einfiht wie auch 
Abſchriften davon zu nehmen geftatten. 

$. 331. 

Die Berfteigerung felbft (Lieitatio) fol auf dem Lande in Gegenwart 
wenigftend einer Gerichtperfon und eined Schreiberd: in Städten und 
Märkten aber mwenigftend zweyer Gerichtsperfonen und eines Schreibers 
vorgenommen werden. 


$. 332. 
Meldeten fih bey einem oder dem andern Termine feine Kauflu- 
fige; fo ift e& Tediglich auf dem Edicte anzumerken, und die Kundmachung 
zu wiederhohlen. 
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$. 333. 

Meldeten ſich aber ein oder mehrere Kaufluftige, fo tft ihnen vorläu- 
fig die Schäßung des Gutes, die allenfalld darauf haftenden Beſchwer— 
den, die Bedingniffe, unter welchen es verkauft wird, deutlich anzuzei- 
gen, fodann mit der BVerfteigerung der Anfang zu machen. 


$. 334. 

Wenn ein Anboth gemaht und mit dem Mehrbiethen inne gehalten 
wird, ſoll der höchſte Anboth zum erften Mahle öfters ausgerufen; ob 
niemand mehr geben wolle, gefragt; auf weiteres Stillfehweigen zum 
zweyten Mahle gleichfalls, öfters wiederhohlet; und fo oft jemand 
mehr gebothen bat, und mit dem Mehrbiethen inne gehalten wird, 
von neuem angefangen werden. 

$. 335. 

Wenn ein oder mehrere Kaufluftige während der Verfteigerung eine 
Brift zur Ueberlegung begehrten, fol ihnen ſolche auf ungefähr eine 
Diertelitunde gewähret werden, doc öfters nicht ald ein Mahl. 


$. 336. 

Wenn der höchite Anboth zum zweyten Mahle ausgerufen wor- 
den ift, und niemand mehr biethen will, fol dieſer Anboth noch durch 
fünf Minuten ausgerufen und gefragt werden: ob niemand mehr geben 
wolle; wenn aud dann fein höherer Anboth geichiehet, foll die Verſtei— 
gerung mit den Worten: zum dritten Mahle, geichloffen, und das Gut 
dem Meiftbiethenden gelaffen werden, wenn er aud der einzige Kauflu- 
flige gewefen wäre; und auch nichts über die Schäßung, ja bey dem 
dritten Termine auch einen Preis unter der Schägung gebothen hätte. 

$. 337. 

Bey der BVerfteigerung foll weder den Blutöverwandten, noch ben 
Gläubigern des Schuldners vor einem fremden Käufer einiger Vorzug 
gebühren ; eben alfo weder denfelben noch dem Schuldner, ſelbſt nach ge- 
fhloffener Berfteigerung einiges Recht zuftehen, kraft deffen der Meiftbie- 
thende das erftandene Gut abzutreten fchuldig wäre. 

$. 338. 

Die bedungenen Zahlungsfriften ſoll der Meiftbietbende genau beob- 
achten, midrigens ift das Gut auf Anlangen des Gläubigerd fo wohl, 
als des Schuldners ohne neue Schägung, und mit Anberaumung einer 
einzigen Friſt auch unter der Schähung auf feine Gefahr und Untoften 
feil zu biethen und zu verfleigern. Wenn er jedoch vor der Stunde, 
welche zur Verſteigerung beftimmet ift, Die rüdjtändigen Währungen und 
aufgelaufenen Untoften bar erlegte, fo wäre ſolche anzunehmen und mit 
der Berfteigerung nicht vorzugehen. 

Joſeph 11. Juſtizg. Q 
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$. 339. 

Das erftandene Gut ift dem Meiftbiethenden in das Eigenthum nicht 
eher zu übergeben, als nachdem er den ganzen Kauffailling erlegt, oder 
für die bedungenen Zahlungsfriſten hinlänglihe Sicherheit gegeben, oder 
ſich mit den Theilnehmern dieferwegen fonjt verſtanden bat. 

$. 340. 

Wenn der Kläger auf das fahrende Gut des Schuldners die Ere- 
eution führen will, foll er jene Güter zugleich anzeigen, worauf er grei- 
fen will, und weder auf die unentbehrlihen Leibeskleider, noch auf die 
nöthigften Werkzeuge, womit ein folder Schuldner ſich täglih die Nah— 
rung für fih und feine Bamilie verſchaffen kann, die Erecution zu füh- 
ren befugt feyn; auf das übrige nöthige Haudgeräth aber, dann auf 
jened, fo der Schuldner zu feiner Berufdarbeit bedarf, oder deſſen Ab- 
gang ihm zum befonderen Schaden, oder deffen Veräußerung zum Schimpfe 
gereichen würde, foll die Erecution nicht geftattet werden, ald wegen 
Abgang anderer Zahlungsmittel. 

$. 341. 

Auf diefes Gefuh foll der Richter die gerichtlihe Pfändung (captio 
pignorum) verwilligen, diefe dem Gerichtöbedienten auftragen, und ihm 
die gehörige Anweifung geben, falls der Kläger wider den vorbergehen- 
den $. die Auswahl der zu pfändenden Güter gemacht hätte. 


$. 342. 

Der Gerichtäbediente, welcher die Pfändung vorzunchmen bat, foll 
bey eigener Dafürhaftung alsbald, als ihm die Auflage zugeftellet wird, 
fih mit dem Kläger oder deſſen Gewaltäträger zu dem Bellagten bege- 
ben, ihm eine Abjchrift der verwilligten Pfändung zuftellen, und die zu 
pfändenden Güter genau befchreiben; wodurch der Kläger auf ſolche ein 
wirkliches Pfandrecht erlanget. 

$. 343. 

Der Gerichtöbediente foll die gepfändeten Güter auf Verlangen bes 
Klägers und auf deſſen Gefahr einem Dritten in die Verwahrung geben, 
oder, wenn es Eoftbare und leicht zu übertragende Suchen wären, in 
die gerichtliche Verwahrung bringen; fonft iſt ed gemug, wenn er fie 
bey dem Beklagten felbft verfperret, und die Sperre durh Aufdruckung 
des Gerichtö-Infiegeld auf deren Behältniß verfihert, ja wenn der Klä- 
ger nichts anders verlangt, Eönnen auch die gepfändeten Güter, z. B. 
Pferde, Kühe u. dgl. dem Beklagten zur Beforgung und aud zum Ge— 
brauche mittlerweile gelaffen werden. 


$. 344. 
Träfe der Gerichtöbediente weder den Beklagten noch jemanden an- 
dern an, welcher ihm die zu pfändenden Güter vorweifen wollte, fo hat 
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er es fogleich dem Richter mündlich anzuzeigen, dieſer aber ihm, falls 
er es nöthig fände, unverzüglich den Schloffer und Die Wache zu verwil- 
ligen, und mit Zuziehung bderfelben ift fodann die Pfändung ungefäumt 
vorzunehmen. 

$. 343. ‚ 

Wenn der Beklagte oder jemand anderer fih der Execution mit Ge- 
walt zu widerfeßen unterftünde, ſoll der Gerichtöbediente zwar zu keinen 
Thätlichkeiten Anlaß geben, einen folden Frevler jedoh dem Gerichte 
unverzüglih anzeigen; dieſes aber fogleih die nöthigen Zwangsmittel 
vorfehren, und einen ſolchen Berächter der richterlihen Gewalt zur er- 
fpiegelnden Strafe ziehen. 

$. 346. 

Nach vollendeter Pfändung foll der Gerichtsbediente über feine Ver— 
richtung dem Gerichte Bericht erftatten, und die Beichreibung der gepfän- 
deten Güter einreichen; Diefe hat der Richter in feiner Kanzley aufjubewah- 
ren, und den Parteyen davon auf Begehren Abſchriften extheilen zu Laffen. 

$. 347, 

Wegen der Schätzung, Cinantwortung, Feilbiethung und Berftei- 
gerung der gepfändeten fahrenden Güter ift eben jenes zu beobachten, 
was in Betreff der liegenden Güter verordnet worden ift: nur follen die 
Feilbiethungsfriften Tediglih von vierzehn zu vierzehn Tagen feyn; deß— 
gleichen ift der Richter nicht jehuldig, weder den höchſten Anboth durch 
fünf Minuten ausrufen zu laffen, noch den Kaufluſtigen eine Bedenkzeit 
- auf eine Biertelftunde, wie oben in dem 335. und 336. $. verordnet 
worden ift, zu geftatten, fondern er ijt befugt, dieſe beyden legten Fri— 
jten nad) feinem Ermeffen zu verkürzen, wenn die Sache, weldhe veritei- 
gert wird, von feinem gar großen Werthe iſt. Ä 

$. 348. 

Bänden fi bey dem Beklagten, da die gerichtlihe Pfändung vor- 
genommen werden will, feine oder doch zur Bedeckung des Klägerd nicht 
hinlänglihde Güter, jo hat der Gerichtöbediente über die vorgefundenen 
und gepfändeten Güter dem Kläger ein Zeugniß fogleih auszuftellen, 
und wenn der Kläger hierüber wegen eines Abgangs Eagte, joll der Rid- 
ter dem Beklagten die Nahmhaftmahung aller feiner Güter binnen drey 
Tagen bey wirklihem Arreſte auftragen. Nah fruchtlos verftrichenen drey 
Tagen aber den Arreft auf ferneres Anlangen des Klägerd verwilligen, 
und foldyes, wie es jeden Orts gebräuchlich ift, vornehmen Laffen. 

$. 349. 

Jene Einkünfte, welde der Beklagte lebenslänglih zu geniepen hat, 
find für ein hinlängliches Gut zur Bedeckung des Klägers anzufehen, 
und befreyen den Beklagten vom Urrefte, wenn der Kläger davon feine 
Befriedigung binnen drey Jahren erhalten Fann, oder wenn er fie dar 
auf bat anmeifen laffen. Q2 


1781. 
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$. 350. 

Wenn immer die Befoldung eines Tandesfürftlichen, fändifchen ober 
ſtädtiſchen Beamten in die Erecution gezogen wird, foll davon die An- 
zeige feinem Borgefeßten unverzüglich gemacht werden. 

Ä $. 351. 
Niemand foll über ein Jahr Schulden halber im Arreſte angehal- 
f.n.335.b.c, ten werden, ausgenommen, der Schuldner hätte den Gläubiger durch 
ai falſche Borfpiegelungen zum Leihen verleitet, oder fonft argliftig gehan- 
delt, in welchem Falle der Richter von Amts wegen zu verfahren und 
eine der Arglift angemefjene Strafe zu verhängen haben wird. 
$. 352. 

Alle Berordnungen, wodurd die Erecution verwilliget und erthei- 

let, wird jollen mit dem Amtsfiegel bekräftiget werden. 


1781. 


Zwey und dreykiafted Kapitel. 


Von Stillffänden und von Behanblung der Gläubiger. 
(Moratorium et paetum praejudiciale.) 


$. 353. 
Kanftighin iſt einem Stillſtande (moratorium) nicht mehr Statt zu 
geben. 

$. 354. 


Es foll aud eine Behandlung der Gläubiger, wonach fie einen 
Theil ihrer Forderungen nachzulaſſen verurtheilet werden, (pactum prae- 
judieiale) niht Statt haben, ausgenommen, wenn ein Dritter den über 
Anzug des gebethenen Nachlaſſes verbleibenden Schuldenreft zu zahlen 
übernimmt, und die übernommene Zahlung den Gläubigern vortheil- 
bafter ift, als jene, fo fie aus dem Vermögen des Schuldners hoffen 
fönnen. 

$. 355. 

Wer auf eine folhe Art die Schulden eines Andern übernommen 
bat, der ift ſchuldig, den Gläubigern nad Inhalt der getroffenen Be- 
handlung die Zahlung zu leiften, oder wegen der verfprodhenen künf— 
tigen Zahlung annehmlihe Sicherheit zu verfchaffen. 

$. 356. 

Jene Gläubiger, denen ein Vorrecht gebühret, ober welche mit 
einem Pfandrechte bededet find, und ſich Iediglih an ihr Pfand 
balten wollen, find nicht fehuldig, fih in die Behandlung einzulaffen ; 
die übrigen aber follen den mehreren Stimmen bepzutreten ſchuldig fepn. 
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$. 357. | 

Die Mehrheit der Stimmen ift nicht nach der Anzahl der Perſonen 
fondern nad) dem Betrage der Forderungen zu rechnen; wenn jedoch Die For- 
derungen derjenigen, weldhe den Nachlaß eingeftehen wollen, und jener, wel- 
che ſich deſſen weigern, gleich wären, fol in diefem Falle auf die Anzahl 
der Berfonen gefehen werden. 

$. 358, 

Bevor gefprochen wird, ob jemand den mehreren Stimmen bepzutre- 
ten ſchuldig ſey, müfjen Diefe mehrere Stimmen ihre Forderungen rechtäbe- 
ftändig erweifen. 

| $. 359. 

Die Behandlung der Gläubiger ift bey jenem Richter anzufuchen, wel- 

chem der Schuldner für feine Perfon untergeben ift. 
$. 360. 

Sobald die Behandlung der Gläubiger angefuchet wird, foll der 
Nichter die ſämmtlichen Gläubiger mitteljt öffentlicher Kundmahung von 
Amts wegen vorfordern; in Rückſicht des Bermögensftandes aber auf Ber- 
langen auch eines einzigen Gläubigers alles jenes vorfehren, was nad einem 
eröffneten Goncurfe vorzufehren verordnet worden iſt. 

8. 361. 

Wenn die Gläubiger auf eine ſolche Art, oder fonft mit ihren Schuld» 
nern ſich verglichen hätten, und der Schuldner eines Betruges überwiefen 
geftändig oder verdächtig wäre, foll der Richter, ungeachtet eines folchen 
Vergleiches, von Amts wegen wider ihn verfahren, und ihm zur verdienten 
Strafe ziehen. Nur in jenem Falle könnte er mit der Unterfuhung und 
Beftrafung verfchonet bleiben, wenn der Vergleich daburdy vereitelt, und 
die Gläubiger in einen gar zu großen Schaden gezogen würden. 


Drey und dreyfigftes Kapitel. 
Don Abtretung der Güter. (Cessio bonorum.) 


$. 362. 


Jeuer, welcher durch Unglücksfälle, folglich ohne ſein Verſchulden in die 

Zahlungs⸗Unvermögenheit verfällt, der iſt befugt, zu begehren, daß gegen 

Abtretung ſeines ſämmtlichen Vermögens an die Gläubiger, a) er von der 

Perſonal⸗Execution freygeſprochen werde; b) ihm an Leibeskleidern, Betten 

und Hausgeräthfchaften fo viel gelaffen werde, als ihm für fih, Weib 

und unverſorgte Kinder unentbehrlich if; endlich c) ihm die Beylaffung des 
Zofep 1. Juſtizg. R 
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höchſt nöthigen Unterhaltes von zwey bis ſechs Groſchen täglich auf die Per— 
ſon ebenfalls für ſich, Weib und unverſorgte Kinder verwilliget werde. 
$. 363. 

Den Unterhalt ift der Schuldner nur wider folgende Gläubiger zu 
begehren befugt, und zwar in der Ordnung, in welcher fie folgen: a) wider 
jene, die aus einer bloß milden Handlung des Schuldners fordern, z. B. 
ein Befchenkter; b) wider die Blutsverwandten in auf- und abfteigender 
Linie; ec) wider eine Ehegattinn, mit welcher der Schuldner in einer friedli- 
hen Ehe, oder aus ihrer Schuld von ihr gefchieden lebt; d) wider ein- und 
zwepbändige Brüder und Schweitern. 


$. 364. 

Wenn jedoch die Blutsverwandten in auf- und abfteigender Linie, Die Ehe— 
gattinn, die Brüder oder die Schweftern felbft Noth leiden müßten, wie 
auch, wenn der Schuldner fich ſelbſt den Unterhalt verdienen könnte (welches 
der Richter nad) Lleberlegung aller Umſtände zu beurtheilen hat), in diefen 
Fällen wäre er, Schuldner, nicht befugt, die Beylaffung des Unterhaltes von 
ihnen zu fordern. 

$. 365. 

Jener, welcher feine Güter abzutreten Willens ift, foll, fobald die 
Zahlungs -Unvermögenheit bekannt wird, alle feine Schuldner und fein 
fümmtliches Vermögen verzeichnen, beyde Verzeichniffe dem Richter, deffen 
Gerichtsbarkeit er untergeben ift, mit einem wider feine Gläubiger geftellten 
Anbringen überreichen, und in diefem jenes bitten, was er zu begehren be- 
fugt zu ſeyn glaubet. 

$. 366. 

Hierüber it eine Tagfahung anzuordnen, und dabey über das Be- 
gehren des Dittjtellers zu erkennen: doch fol ihm nicht die mindefte Weit- 
läufigkeit geftattet werden. 

h $. 367. 

Jeder, welcher fein Vermögen abzutreten anträgt, ift ſchuldig, dem 
eingelegten Vermögens und Schuldenftand auf Berlangen auch eines ein- 
zigen Gläubigers eidlich zu beftätigen, wie auch eidlich zu verfprechen, daß 
er feine Schulden nach Möglichkeit bezahlen werde, wenn er Gelegenheit 
überfommt, zu bejjeren Zahlungsmitteln zu gelangen. 

$. 368. 

Bon dem nah der Abtretung erworbenen Bermögen ift ein folder 
ohne Berfchulden in die Unvermögenheit gerathener Schuldner befugt, fo 
viel zurüd zu behalten, als ihm zum nöthigen Unterhalte für fi, Weib und 
unverforgte Kinder unentbehrlich ift: Diefes jedoh nur in Anſehung der 
alten Gläubiger, denen er feine Güter abgetreten hatte. 
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781. 
$. 369. * 


Wenn ein Schuldner flüchtigen Fuß ſetzte, ſich verborgen hielte, kei-⸗ (.n.835. r. 
nen wahren Unglücksfall darthun könnte; als ihm die Zahlungs-Unvermö- 
genheit fehon bekannt war, einige Gläubiger gezahlet, bededet, neue Schul- 
den gemacht, feinen Vermögens. und Schuldenftand nicht aufrihtig geof- 
fenbaret, oder fonft argliftig gehandelt hätte, in jedem dieſer Fälle wäre 
wider ihm von Amts wegen, auch nad Geftalt der Dinge, peinlich zu ver- 
fahren. 

$. 370. 

Sobald jemand feine Zahlungs - Unvermögenheit angegeben hat, ift, 

wie es oben im 9. Kapitel verordnet worden, der Concurs zu eröffnen. 


Vier und dreyfigfted Kapitel. 


Bon der Einfepung in ben vorigen Stand. (Restitulio in 
integrum.) 


$. 371. 


Wer wegen einer Verkürzung, die er von einer unternommenen verbindli- ſ. n. 179.1. 
hen Handlung erlitten hat, in den vorigen Stand eingefehet zu werden be» 
gehren könne, ift aus Unferen bürgerlichen Geſetzen felbft abzunehmen. 

$. 372. 

Vermöge diefer Gerichtöordnung aber gebühret dieſes Recht dem Ber: ſ. n. 306. = 
fürzten in folgenden zwey Fällen: a) wenn eine Fallfriſt (terminus per- nn 
emptorius) ohne deſſen Berfehulden verjtrichen it; b) wenn wider ihn ein 
Spruch ergangen ift, und er nad ſolchem erhebliche Beweismittel gefunden 
hat, ‚bie er vorhin nicht wiffen oder nicht finden konnte, 

$. 373, 

Im erjten Falle hat er die Einfehung in den vorigen Stand binnen 
14 Tagen nad) Berftreihung der Fallfriſt anzufuchen, widrigens ift er da— 
mit nicht mehr zu hören; im zwepten Falle aber ift er befugt, fie zu begeh- 
ven, fo lange fein Recht nicht verjähret iſt. 

$. 374. 

Mer berechtiget ift, wider einen Dritten feine Schabloshaltung zu 
begehren, und bey ihm fih erhohlen kann, der ift deffen ungeachtet befugt, 
die Einfegung in den vorigen Stand anzufuchen. 

$. 375. 

Die Einfegung in den vorigen Stand ift bey jenem Richter anzu - f.n. 33.d. 

ſuchen, bey weldhem der Prozeß abgeführet — oder allenfalls auch ua 
R2 
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noch anhängig ift; diefer aber hat, nad Vernehmung der Parteyen, wie in 
einer andern Privatfache zu erkennen, 


Fünf und dreyßigſtes Kapitel. 


Bon den Ferien. 


$. 376. 


An den Sonn- und gebothenen Feyertagen; von dem Weihnachtstage bis 
an den Tag der heiligen drey Könige; von dem Palmfonntage bis an den 
Dftermontag; an den drey Bethtagen in der Kreuzwoche; vom Frohnleidh- 
namstage bis an den folgenden Donnerstag follen bey Gerichte Ferien 
gehalten werden. 

$. 377. 

In den Ferien foll feine Tagfagung vorgenommen werden, ausge— 
nommen in jenen Fällen, da der Richter findet, daß ein oder der andere 
Theil duch den Berzug Schaden oder Gefahr eined Schadens leiden 
würde. 

$. 378. 

Jene Schriften, deren Friften durch diefe Gerichtsordnung beftimmet 
find, follen auch während der Ferien, jedocd) außer den Sonn- und gebothenen 
Beyertagen eingereichet werden ; jene aber, deren Friſten der Richter zu be- 
ſtimmen bat, in der beftimmten Zeit. 

$. 379. 

In jene Friften, welche mehr ald auf 1% Tage beflimmt werben, 
follen die Serien jederzeit mit eingerechnet werden, nicht aber auch jene, wel- 
he nur 14 Tage oder weniger betragen; doch kann der Richter in dieſem 
alle die Frift in Anfehung der dazwiſchen einfallenden Ferien auf eine Für. 
zere Zeit beftimmen. 

$. 380. 

Den Tag der einzureihenden Schriften foll der Richter niemahls auf 
einen Ferialtag anfehen, ausgenommen, wenn der Verzug einem oder dem 
andern Theile Schaden oder Gefahr zuziehen könnte; es ftehet aber jedem 
Theile frey, feine Schriften vor BVerftreihung der erhaltenen Frift auch in 
Ferien, jedoh außer den Sonn- und gebothenen Feyertagen, einzugeben. 

$. 381. 

Mit den übrigen gerichtlihen Handlungen ift es in Ferien fo zu hal« 

ten, wie es oben von Einreihung der Schriften ift verordnet worden. 
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$. 382. 
Da jemand eine Summe Geldes zu zahlen fhuldig erkannt worden ift, 
kann auch während der Ferien, jedoch aufer den Sonn- und gebothenen 
Feyertagen, die Pfändung angefuchet und vorgenommen werden; doc) ift 
nad) diefer, und dadurch dem Kläger verfchaffter Sicherheit mit der weitern 
Erecution die Verftreihung der Ferien abzumwarten. 
$. 383. 

Sn den übrigen Fällen, weldhe in dem Kapitel von der Erecution 
benannt werden, kann auch in den Ferien die Erecution angefuchet und ge- 
führet werden: nur hat der Richter, da er die Frift beflimmet, binnen wel- 
her jemand eine Arbeit verrichten foll, auf die Ferien, und nad Befchaf- 
fenheit der Perfonen, auf die Schnitt- und Weinlefezeit die gehörige Rück. 
fiht zu tragen. 


Sechs und dreykigfted Kapitel. 
Von Zuftellung der gerihtlihen Berorpnungen. 


$. 384. 


Wer immer in einer Streitſache die erſte Beſchwerdeſchrift einreichet, der 
ſoll in derſelben ſeine Wohnung, falls ſie nicht ſchon allgemein bekannt 
wäre, nahmhaft machen; widrigens iſt der Bittſteller, ohne Ertheilung 
des ſonſt ordnungsmäßigen Beſcheides, darauf zu weiſen. 

$. 385. 

Die erfte Verordnung, die in einer Streitfache ergehet, iſt jederzeit 
dem Beklagten zu eigenen Handen zujuftellen; in Betreff der übrigen aber 
ift e8 genug, wenn fie den Hausleuten zugeftellet werden. 

$. 386. 

Wenn von Seite des Beklagten mehrere Streitgenoffen find, fol die 
erfte Verordnung fammt der Schrift, und deren Beplagen jenem, welcher 
der erjte in derjelben benannt ift, den übrigen ein Rathichlag davon (das ift: 
die Rubrik mit der ergangenen Verordnung) zugeftellet werden, dieſen 
ftehet es frey die Schrift und Beylagen bey jenem einzufehen, welchem fie 
zugeftellet worden find. 

$. 387. 

Wenn ein Theil während des Prozeffed jeine Wohnung ändern wollte, 
foll er dem Gegner feine fünftige Wohnung bey Zeiten gerichtlich erinnern 
laſſen; widrigens fol die gerichtliche Verordnung bey dem Gerichtäorte an- 
geſchlagen werden, und diefe Anfhlagung eben von jener Wirkung fepn, 
als wenn die Zuftellung gefchehen wäre, doch hat in ſolchem Fall der Ge- 
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richtsdiener die zu der gerichtlichen Verordnung gehörigen Beylagen zurüd- 
zubalten, und auf Anmelden jenem, welchem fie hätten zugeftellet werden 
follen, zu übergeben. 

$. 388. 

Wenn an Seite eines oder des andern Theiles mehrere Streitge- 
noffen find, follen fie dem Gegner jenen nahmhaft machen, welchem bie 
weitern gerichtlihen Verordnungen zuzuftellen find; widrigens find fie le— 
diglih jenem zuguftellen, welcher in der erften Schrift der erfte benannt ift. 

Ä 1 $. 389. 

Wenn ein oder der andere Theil im Orte des Gerichtes nicht wohn- 
baft ift, foll er, und zwar der Kläger glei in der erften Schrift: der 
Beklagte aber vor Verftreihung der darüber zur Einrede angejegten Friſt 
jemanden, welchem die gerichtliche Verordnungen zuzuftellen find, daſelbſt 
bejtellen, und ihn dem Gegner nahmhaft machen; mwidrigens hat er die Zu- 
ftellungsfoften zu tragen, und in feinem Falle eine Vergütung zu hoffen; 
doch hat diefe Unkoften derjenige, der die zuftellende Verordnung erwirket 
bat, immitteld vorzuſchießen. 

$. 390, 

Wenn der Kläger aufer der Erblande wohnhaft, oder doch deſſen 
Wohnort in den Erblanden nicht bekannt wäre, foll er einen Sachwalter 
im Orte des Gerichtes nahmhaft machen; widrigens iſt der Kläger ohne Er- 
theilung des fonft ordbnungsmäßigen Beſcheides darauf zu weifen. 

$. 391. 

Wenn der Beklagte außer der Erblande feinen Wohnort bat, oder 
Diefer unbekannt ift, foll zu deffen Vertretung auf feine Gefahr und Un- 
koften ein Gurator beitellet, und dieſes ihm durch ein öffentliches Edict zu 
dem Ende Fund gemacht werden, Damit er allenfalld einen andern Sad: 
walter bejtelle. 

$. 392. 

Wenn jedoh deffen Wohnort aufer der Erblande bekannt wäre, 
foll nebft der im vorhergehenden $. vorgefchriebenen öffentlihen Kundma- 
dung die wider ihn eingereichte Klage mit der gehörigen Aufichrift ter 
Poft aufgegeben, und über die Aufgabe ein Schein bepgebradht werden. 

$. 393. 

Wenn ein oder der andere Theil einen Sachmalter beftellet hat, iſt 
die Zuftellung der gerihtlihen Verordnungen zu defjen Handen jo lange 
gültig, bis ein anderer nahmhaft gemacht worden ijt. 

$. 394. 
Zede Schrift, welche dem Gegentheile zugeftellet werden muß, iſt 


fm. 139. e, doppelt, und zwar ein Mahl mit allen Beplagen einzureichen, und jene mit 


316, 


den Beylagen zu verbeſcheiden. 
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$. 395. 


Der Richter fol die erledigte Schrift dem Gerichtödiener, fo bald es 
möglich ift, übergeben laſſen, dieſer aber ſoll fie mit allen Beplagen fo- f. n. 197. e. 
glei zuftellen; auf die Abſchrift den Zuftellungsfhein jedesmahl nad) der 
von Seite des Richters zu gefhehen habenden Einrüdung der ergangenen 
Verordnung ausftellen, und gedachte Abjchrift dem Bittjteller auf Anmel- 
ben zurücgeben, welder dadurch die gefchehene Zuftellung bey weiterem 
Anlangen darzuthun haben wird. 

$. 396. 

Menn die Verordnung mehreren Streitgenoffen zuguftellen ift, fol 
der Bittſteller die Rubrik der Schrift fo oft beplegen, als Streitgenoffen 
find, und auf jede den Wohnort der Partey anmerken; der Richter hat 
die ergangene Verordnung bepzufegen, und durch den Gerichtödiener die 
Zuftellung zu beſorgen. 


1781. 


$. 397. 

Wenn Zeugen vorzufordern find, ift denjelben weder die Schrift, noch 
ein Rathſchlag zuzuftellen, fondern ihnen nur im Nahmen des Gerichtes 
überhaupt aufzutragen, daß fie zur beflimmten Zeit zur Ablegung einer 
Zeugenſchaft erfcheinen follen. 


Sieben und dreyßigſtes Kapitel. 
Bon Gerichtsunkoſten. 


$. 398. 


Jener, der in dem abgeführten Rechtsſtreite ſachfällig geworden, hat dem ſ. — 306. 
Gegentheile jedesmahl die aufgelaufenen Gerichtäunfoften zu vergüten, aus— — 
genommen, wenn der Richter aus erheblichen Urſachen die Gerichtsunkoſten 
zwiſchen beyden Theilen aufzuheben fände; jedoch iſt der Richter in folgen- 

den Fällen hierzu nicht berechtiget: a) wenn der Sachfällige feine eigene 
Handlung, worauf die Entſcheidung der Sache beruhete, widerfprocdhen 

bat, und deren überwiefen worden ift; b) wenn ber Sachfällige 
wider den Haren Buchflaben des Gefees geftritten hat; e) wenn er in der 
Hauptfahhe gar Feine Rede und Antwort gegeben hat; d) wenn er wider 

einen Spruch der erſten Inſtanz Die Appellation ergriffen hat, und in zwey- 

ter Inſtanz ebenfalls fachfällig geworden ift; in welchem lebten Falle 

der Sachfällige die Appellations-Unkoften jederzeit zu tragen hat. 


$. 399. 
Eben aljo ift in den Erfah der Unkoſten jener zu verurtheilen, der vor 
der Erkenntniß von dem Prozeſſe abgeftanden ift. 
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$. 400. 


Dagegen kann jener, der einmahl einen Spruch für fih hat, von dem 
obern Richter in die Gerichtskoſten nie verurtheilet werden. 


$. 401. 

Wenn ein Theil in einem Nebenftreite nah obiger Ausmeffung die 
Gerichtsunkoſten zu tragen hat, muß er au in dem Spruche der darüber 
ergeht, dazu verurtheilt werden. 

$. 402. 


Der Richter fol jederzeit die Gerichtsuntoften ausdrüdlich aufheben, 
oder demjenigen, welchem fie zu erſetzen find, zuerkennen. 


$. 203. 


Da die Gerichtsunfoften einem Theile zuerkannt werden; muß fie 
der Nichter in dem Spruche ſelbſt mäßigen; daher follen die Parteyen 
bey Berluft derfelben ein Verzeichniß darüber den Acten jederzeit belegen. 

$. 40%. 


Für die Schriften, welche eine Partey felbft oder ein Advocat in 
eigener Sache verfertiget hat, iſt die nähmlihe Gebühr anzurechnen, als 
wenn fie von einem Dritten wären verfaffet worden. 

$. 405. 


Nur für jene Reife ſoll die Erjtattung der Unkoſten Statt haben, wel- 
he in Anbetracht der Streitjahe nad Ermeffen des Richters nöthig gewe- 
fen, oder auf Befehl des Richters vorgenommen worden ift. 


$. 406. 


Wenn der Kläger in der Provinz, wo der Prozeß geführet werden 
will, nicht fundbar fattfam bemittelt ift, foll er mit der erften Klage dem 
Beklagten annehmlihe Sicherheit für die Gerichtsunkoſten beftellen, oder 
zu fehwören ſich erbiethen, dab er dieſe nicht fhaffen könne. Widrigens 
foll die Klage nicht angenommen, fondern hierauf gewiefen werden. 

$. 407. 

Erſtgedachten Eid hat der Kläger, wenn er ihm von dem Beklagten 

nicht erlaffen wird, allerdings abzulegen. 
$. 308. 

Wenn der Beklagte befugt zu feyn glaubt, eine mehrere Sicherheit 
zu begehren, fol ihm foldhes zwar frepitehen, doch fol die Hauptfache 
durch dieſen Nebenftreit niemahls gehemmet werden. 

$. 409. 

Wenn der Richter in dem abgeführten Prozeffe, oder in der ergriffe- 

nen Appellation oder Revifion, bey einer oder anderer Partey eine offen- 
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bare Widerrechtlichkeit und befondern Muthwillen bemerkte, hat derjelbe 
die betreffende Partey und ihren beitellten Rechtöfreund mit einer ange- 
meffenen Strafe am Gelde oder Leibe anzufehen. 


Acht und dreyßigſtes Kapitel. 


Bon den Advocaten. 


$. 410. 


Niemand fol zum Advocaten genommen werden, als jene, welde auf 
einer erbländifehen Univerfität das Dortorat erlanget haben, ausgenom- 
men bey den Ortögerichten auf dem Lande, wo jene, welche auf einer erb- 
laͤndiſchen Univerfität über ihre Wiffenfchaft in den Rechten geprüfet wor- 
den, und Darüber die vorgejdhriebenen Zeugniffe bepbringen, zur Advocatur 
können gelaffen werden, doch nur in Abgang graduirter Advocaten. 

$. 411. 

Jener, welcher zum Advocaten angenommen zu werden verlanget, 
hat ſich bey der im Lande aufgeftellten Appellationg - Stelle dieferwegen zu 
melden, und nebſt dem Zeugniffe der erbländifihen Univerfität, Die ihn ge- 
prüfet bat, auch ein weitered Zeugniß eines bereit? angenommenen Advo— 
caten über deffen in Nechtsfachen eingehohlte Erfahrung und hierbey be- 
zeigten Fleiß, Gefchiclichkeit und Rechtſchaffenheit bepzubringen, wo ſodann 
die Appellations-Stelle ihn fowohl über die Theorie als Anwendung der 
Gerihtsordnung, und ſämmtlicher Landesgefepe auf das fehärfefte prüfen, 
deffen Sitten und Rechtſchaffenheit genau unterfuchen; und wenn fie ihn 
tauglich findet, zur Advocatur zulaffen folle, ohne auf eine Anzahl, oder auf 
einen Unterjchied der Gerichte zu fehen. 

$. 412. 

Wenn ein Advocat um die Vertretung angegangen wird, foll derfelbe 

zubörderft erwägen, ob der Nechtshandel gerecht und billig, und daher zur 
‚ Bertretung geeignet ſey; zu diefem Ende ſoll er vor Uebernehmung der 
Vertretung unterfuchen, und zwar, falls feine Partey ald Kläger auftritt: 
a) was Diefelbe in der Hauptfache und Nebenverbindlichkeiten fordere; 
.b) wie fie die Klage, und jeden Umftand derfelden zu erweiſen vermögend 
fey; c) ob über diefen oder jenen Umstand fchriftliche Beweife vorhanden, 
d) wo fich diefelben befinden; e) wer bey diefem oder jenem Umftande zuge- 
gen gewejen ; f) welche Umftände die Partey zu beſchwören erbiethig fey, 
und g) über welchen allenfalld dem Gegentheile ein Eid aufgetragen wer— 
den fol. 
$. 413. 

Eben alfo foll der Advocat, wenn die feine Bertretung anfuchende 

Partey ald Bellagter aufzutreten hat, vorzüglich die Klage wohl unter- 
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fuchen, die dagegen ftreitenden Einwendungen, fo weit fie aus einem Fac- 
tum entfpringen, wohl erwägen, und auf die Behelfe, wodurch die Umftände 
der Einwendungen erwiefen werden wollen, nadbforfchen. 


$. All. 

In bepden Fällen fol der Advocat eine umfländliche Geſchichte über 
den eigentlichen Nechtshandel, und über die von feiner Partey entdedten 
Umftände (species facti) auffeßen, diefelbe von der Partey, falls fie des 
Schreibens kundig, fertigen laffen, eine Abfchrift hiervon unter feiner Fer- 
tigung der Partey auf ihre Verlangen hinausgeben, und diefelbe dem Rich— 
ter auf jedeämahliges Begehren, doch folchergeitalt vorzuweiſen verbun- 
den fepn, daß, wenn diefelbe dem Gegentheile nicht mitgetheilet worden, 
hierauf bey Erledigung des Prozeffes feine Nüdficht zu tragen fey. 


$. 415. 

Der Advocat fol fodann nad Beichaffenheit der Umftände vorzüglich 
weiters unterfuchen: a) ob nicht etwa mehrere an der Klage Theil zu neh— 
men haben; b) ob nicht einige davon unter der Guratel ftehen; ec) auf 
welche Art vorläufig die benöthigten Urkunden und Behelfe beyzuſchaffen 
ſeyn; d) unter weſſen Gericht&barkeit der Beklagte ftehe; e) ob nicht Die 
Klage wider mehrere zu ftellen; f) ob nicht einige Davon unter der Guratel 
ſtehen; g) ob nicht von jemanden die Vertretung zu begehren fen; h) ob 
nicht bis zum Austrag der Sache andermeite rechtliche Vorſichten zu treffen 
jenen. 

$. 416. 

Wenn der Advocat fi entjchloffen hat, die Vertretung anzunehmen, 
ſoll er fich ſogleich mit einer fhriftlien Gewalt und Vollmacht verfeben, 
welche von jeder einzelnen Partey eigenhändig zu unterfertigen ift; dieſe 
Gewalt und Bollmacht fol der Advocat nicht annehmen, es fen denn in der- 
felben einerfeits ein Subflitut ernannt, oder die Befugniß einen andern zu 
ſubſtituiren ertheilet, andererſeits dieſe Vollmacht aud auf die Erben des 
Gewaltgeberd gerichtet; wenn jedoch hierinfalld etwas unterlaffen würde, 
fol in dem erften Falle feine Schrift, ausgenommen in wichtigern Fällen, 
und wo der Verzug mit einer Gefahr verfnüpfet ift, angenommen, und 
aud) dann von dem Advocaten wenigſtens bis zur zwepten Schrift eine 
Bollmaht nah obiger Borfchrift beygebracht werden; im zweyten Falle 
dagegen foll nach dem allfälligen Abfterben des Gewaltgebers der Prozeß 
gleihwohl unaufgehalten fortgefeßet werden; welches auch bey jedem Ge- 
waltgeber in Prozeßſachen zu beobachten ift. 


$. 417. 
In dem rechtlichen Verfahren hat fi der Advocat genaueft nad ge- 
genmwärtiger Gerichtsordnung zu benehmen, feine Schriften aber rein, le 
ferlih und ohne übertriebene Ausdehnung zu überreichen. 
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$. 418. 
Bey den Imrotulirungen der Acten follen die Advocaten felbit erjchei- 
nen, und ſich dießfalls nicht auf jemanden andern verlaffen. 


$. 419. 

Ein Advocat foll eine zum DBertreten angenommene Streitfache vor 
dem Ende derfelben ohne erhebliche Urfache nicht verlaffen, und wenn er 
hierzu aus erheblichen Urſachen veranlapt würde, fol er der Partey ge- 
richtlich auflünden, und dennoch von dem Tage der zugeftellten Aufkün— 
digung die Partey noch fo lange zu vertreten ſchuldig feyn, als die Frift 
fortdauerte, die ihr zu inreihung einer Einrede gejtattet würde, es 
wäre denn, daß die Partey fih cher einen andern Rechtsfreund be 


ftellet hätte. 
$. 420. 


Wenn die Partey felbft feinen Subftituten ernennet hätte, foll der 
beftellte Advocat dem Gegentheile einen nahmbaft machen ; diefer aber die 
Sache ununterbrochen fortfeßen, wenn der erjte Advocat ftürbe, austräte, 
ober fonft verhindert wiirde, bis die Partey felbft einen andern Advocaten 
beftellt haben wird. 

$. 421. 

Ein Advocat foll nicht beyden Theilen zur nähmlichen Zeit in einerley 
Rechtsſtreit dienen, aud der Partey nicht in einer Sache die Vertretung 
leiften, in welcher er vorhin dem Gegentheile gedienet hätte. 


$. 422, 
Die Advocaten follen fish in bereits refolvirten und entſchiedenen 
Sachen feiner Abſprünge oder neuerlichen Behelligungen gebrauchen. 


$. 423. 

Kein Advocat fol fih auf den Fall, da er den Prozeß gewinnen wür- 
de, eine befondere bejtimmte Belohnung voraus bedingen, ein foldhes Be— 
ding wäre nicht nur umkräftig, fondern jener Advocat noch befonders zu 
ftrafen, welcher es eingegangen hätte. 


$. 424. 

Jeder Advocat foll bey Meberreihung der letzten Schrift, wie auch 
bey der Appellations- oder Reviſions -Schrift feine Gebühren verzeichnen, 
und dieſes Verzeichniß den Acten beplegen, und eben alfo am Ende der 
Zagfagung, worüber eine Erkenntniß erfolget, die Anforderung feiner 
Gebühren beybringen, und entweder fehriftlih oder mündlich zum Proto- 
kolle anzeigen. 

$. 425. | 

So oft der Richter den Sachfälligen in den Erfah der Unkoften zu 

verfällen hat, foll er die angefeßten Gebühren des gegentheiligen Advocaten 
T2 
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wider den Sachfälligen in dem Spruche ſelbſt mäßigen; jene Gebühren 
aber, welche eine Partey ihrem Advocaten zu entrichten hat, ſoll der Richter 
nur damahls mäßigen, wenn die Partey ſolche Maͤßigung verlanget. 

: $. 426. 

Die Arbeit der Advocaten ift niemahls nad der Anzahl der Bogen ihrer 
Schriften, nod auch nad der Anzahl der Tagfahungen, fondern nad) dem 
wejentlihen Berdienfte zu ſchätzen, was immer diepfalld zwifchen dem Ad— 
vocaten und der Partey bedungen worden wäre. 

$. 427. 

In diefer Beitimmung follen von dem Richter folgende Rückſichten 
beobachtet werden: a) ob der Advocat zur Herbeifchaffung der Behelfe, 
und fonfliger Vorbereitung, auch gründlicher Belegung feiner Satzſchriften 
bejondere Mühe angewendet habe; b) ob aus dem Inhalt der verfaßten 
Schrift ein ausnehmender Fleiß und ganz vorzügliche Gefchidlichkeit her- 
vorleuchte; e) ob er den Prozeß mit möglicher Genauigkeit und Beförde⸗ 
rung abgeführet habe; q) ob er ſich hierbey durchaus in Folge dieſer Ge— 
richtsordnung benommen habe; e) ob nicht der Vermögensſtand der Par- 
tep eine genauere Mäfigung fordere. 

$. 428. 

Wenn von einem Advocaten Prozeffe angenommen werden, in wel- 
chen ein offenbares Unrecht vertheidiget werden will, es fey ſolches aus 
Unwiffenheit oder aus Gewinnſucht gefchehen, hat diejenige Stelle, bey 
welcher derley Prozeffe entjchieden werden, einen ſolchen Advocaten der 
Appellationd - Stelle anzuzeigen, dieſe aber hat alddann nah Maß des Ver- 
brechens entweder mit einer angemeffenen Geldftrafe vorzugehen, oder ei— 
nen ſolchen Advocaten von der Advocatur auf eine Zeit oder auf immer 


auszuſchließen. 


$. 429. 

Wenn der politifchen Stelle von einem Advocaten ein Gebrechen be- 
kannt würde, das auf deffen fittliches Betragen und redliche Behandlung 
Beziehung nähme, oder wenn fie erführe, daß der Advocat viele Schulden 
mache, foll von derfelben fogleih an die Appellations- Stelle die Anzeige 
geſchehen, welche den Schuldigen auf eine Zeit lang, oder falls an demfelben 
bey wiederhohlten Beftrafungen feine Befjerung bemerfet würde, auf im- 
mer von der Advocatur auszuſchließen bat. 


Neun und dreyfigfted Kapitel. 
Don dem Richter. 


$. 430. 


Jene, welche als Richter bey einer Gerichtsſtelle angeſtellt zu werden ſuchen, 
ſollen mit den gewöhnlichen Zeugniſſen darthun, daß fie über die hinlängliche 
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Fähigkeit in der Nechtäwiffenfchaft auf einer erbländifchen era ge⸗ 
prüfet worden. 





$. 431. 

Beynebens ſollen ſowohl dieſe, als auch alle jene, die als Stadt— 
oder Marktſchreiber eine Richterſtelle anſuchen, ſich einer ſcharfen Prüfung 
aus den Landesgeſetzen und der gegenwärtigen Gerichtsordnung in jener 
Art unterziehen, welche nad Beſchaffenheit der Umſtände für jede Gerichts— 
ftelle beftimmet ift, ausgenommen, fie hätten ſchon öffentlihe und wieber- 
hohlte Proben ihrer Fähigkeit und Erfahrenheit in eben biefen Landes- 
gefeßen an den Tag geleget. 

$. 432. 

Diejenigen: a) über deren Vermögen ein Concurs eröffnet worden 
ift, wenn fie ihre Unfchuld nicht vollftändig erwiefen haben; b) jene, 
welche als Berfchwender gerichtlich erkläret worden find, find unfähig ein 
richterliches Amt zu erlangen, und wenn fie eines beHleiden, follen fie ent- 
lafjen werden. 

$. 433. 

Jenen, welche in eine peinliche Unterfuhung verfallen, wird die Aus- 
übung ihres Amtes während der Unterfuchung verbothen, und wenn fie eines 
landgerihtlihen Verbrechens fhuldig erkannt worden, find fie auch eben 
dadurch des Nichteramtes entjehet. 

$. 434. 

Kein Richter fol von feinem Dienfte etwas anders genießen, ald die 
ihm ausgeworfene bejtimmte Befoldung, und bey vorfallender Reife die 
Fuhr, Berköftung, und wo es üblich ift, die ausgemefjenen Taggelder; 
folglich follen jene, welche derzeit in Anfehung ihres richterlichen Amtes 
noch einige Taren oder andere Nebeneinkünfte zu genießen haben, es 
ihrer unmittelbar vorgefeßten Obrigkeit, bey fonftiger Entlaffung von ihrem 
Dienfte, binnen Jahresfriſt anmelden, diefe aber bat ihnen dafür eine 
verhältnigmäßige Befoldung zu beftimmen, oder falls diefes in ihrer Macht 
nicht ftünde, es der vorgefegten Obrigkeit anzuzeigen. 

$. 435. 

Jeder Richter foll von Annehmung alles Gefchentes ſich enthalten, 
widrigend die in Unfern Civil-Rechten vorgefehene Strafen unnachfichtlich 
zu gewarten haben. 

$. 436. 

Jeder Richter joll zu Ende des Jahres ein Verzeichniß aller Prozeffe, 
welche bey ihm über ein Jahr lang anhängig, und doch nicht zu Ende 
gebracht worden find, an die ihm vorgeſetzte Stelle überreichen, wie auch 
die Anzahl der während des Jahres erledigt und anhängig gemachten 
Streitfahen anzeigen. 
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$. 437. 

Die Richter follen verfahren und ſprechen nach dem wahren und 
allgemeinen Berftande der Worte dieſes Gefeged, und unter feinem er- 
denklichen Vorwande eines Unterſchiedes zwifchen den Worten und dem 
Sinne des Gefehes, einer von der Schärfe der Rechte unterjchiedenen 
Billigkeit, oder eines widrigen Gebrauches und dergleichen von der Haren 
Vorſchrift diefer Gerichtöordnung abweichen: nur dann, wenn ein - Fall 
ihm vorfäme, der zwar in dieſer Gerichtsordnung nicht entſchieden wäre, 
aber mit einem andern in derfelben entſchiedenen Falle eine vollfommene 
Aehnlichkeit hätte, ift dem Nichter geftattet, den nicht ausgedruckten Fall 
nah jener Vorſchrift zu entfcheiden, die für den ausgedrudten Fall be- 
jtimmet ift; follte aber über den DVerftand des Geſetzes ein gegründeter 
Zweifel vorfallen, jo wird foldher nah Hof anzuzeigen, und die Entſchlie— 
fung darüber einzuhohlen ſeyn; würde aber ein Richter die Streitfachen 
wider diefe Ordnung verzögern, oder die Parteyen ſonſt beſchweren, fo 
hätte er für allen Schaden zu haften. 

Patent vom Iften May 1781. * 

ie allgemeine Concurs-Ordnung, durch welche das eigentliche Benehmen 
des Richters von Eröffnung bis zur Beendigung des Goncurfes, dann die 
Pflichten der Verwalter und Vertreter der Goncurdmaffen, wie auch die 
Rechte der Gläubiger unter ſich bejtimmet werden, wird zum allgemeinen 
Geſetze beftimmet, alle übrige auf die Goncurd-Behandlung Beziehung neh- 
mende Patente, Refolutionen, oder wie immer geartete Gefehe, und 
Gewohnheiten als aufgehoben und unwirkfam erfläret. Und follen alle mit 
1. Januar 1782 ausbrechende Eoncurfe nach diefem Geſetze von dem Nich- 
ter eingeleitet, fortgefeßt und beendigt, biernady von den Gläubigern 
das Recht gefucht und erhalten, von den aufgeitellten Bertretern und 
Bermwaltern der Goncursmaffen ihre Amt gehandelt werden. 

Und obſchon in diefer allgemeinen Ordnung auch die Vorzugsrechte 
der Schuldforderung genau beftimmet worden, und daher alle in dieſem 
Geſetze nicht enthaltene Prioritäten als aufgehoben und unwirkſam erklä- 
ret find, fo mwird jedoch in dem einzigen Puncte, wo ein gleiches Recht in 
allen Landen herzuftellen, folglih in der allgemeinen Goncurs-Ordnung das 
Recht dermahlen ſchon zu erjchöpfen nicht befunden worden, nähmlich in 
Beziehung auf den 16. $. den gefammten Gerichtöbehörden geftattet, 
oder ihnen vielmehr zur Pflicht auferleget, daß, wenn diefelbe die ob 
der Glaffificirung der Landesfürftlihen Gaben und Herrfchaftsforderungen 
dermahlen in jedem Lande beftehenden befonderen Rechte nicht hinlänglich 
beftimmet , fondern einer gegründeten Zweydeutigkeit ausgefeget erachten 
follten, fie die diepfällige Zweifel vorzulegen, und auch hierin für jedes 
Sand, wo hierzu eine Nothwendigkeit einfehreitet, ein beftimmtes Gefeh 
anzufuchen gehalten ſeyn follen. 
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Wo dagegen in allem übrigen ſich nad der Vorſchrift des Gefehes zu May, 
achten, feiner Auslegung oder Erweiterung Statt zu geben ift. den 1jten. 


Und da bey diefer Gelegenheit der Berfonal-Gerihtäftand des Verſchul—⸗ 
deten zum eigentlichen Goncurs- Richter in Beziehung auf das gefammte, 
in der nähmlichen Provinz befindlihe Bermögen gemäß $. 1. ernennet 
worden; 

So wird hiermit Tediglich zur Bermeidung aller Mißdeutung erkläret, 
daß hierunter die erbländifche Gerichtsbehörde verftanden, und auswärti- 
gen Gerichtöbarfeiten, wenn ihnen aud die Perfon des Berjchuldeten in 
fonftigen Eivil-Angelegenheiten unterftünde, das Recht einer Eoncurs-Ber- 
handlung einzuräumen nicht gemeinet feye. 


Die zu dem gleich vorftehenven Num. 14 gehörige allgemeine Goncurd-Ordnung. 


$. 1. 


Der Concurs ift bey jenem Nichter zu eröffnen, welchem der Verſchuldete ſ. »- Fer a. 
gemäß feiner perfönlihen Eigenſchaft untergeben ift, jedoch nur in Rück— 

fiht des in der nähmlichen Provinz gelegenen Bermögend: alfo, daß, f.n. 170. g- 
wenn der Berfchuldete in mehreren Provinzen ein Vermögen befigt, in 
jeder Provinz in Anbetracht des daſelbſt befindlichen Vermögens der Eon- 
curs bey jenem Nichter zu eröffnen kommt; welchem der Verſchuldete 
gemäß feiner perfönlichen Eigenfhaft untergeben wäre, wenn er ſich in 
der Provinz aufhielte. 


336. 


$. 2. 

Der Eoncurs ift in folgenden Fällen fogleich zu eröffnen: a) wenn 
jemand ſich unvermögend erfläret, feine Schulden zu zahlen; b) wenn 
jemand flirbt, und der gegen Errichtung der Inventur erklärte Erbe in 
Beziehung auf das Verlaffenfchaftsvermögen, oder aber in Abgang eines 
Erben der Berlaffenfchafts-Eurator die Anordnung eines Eoncurfes anfucht. 


$. 3. 

Wenn ein oder mehrere Gläubiger die Eröffnung des Goncurfes be- 
gehrten, und es wäre nicht offenbar, daß ihre Begehren ohne Grund und 
zur Kraͤnkung des Schuldners fey, foll zur Unterfuhung der Sache auf 
eine fo kurze Zeit, ald möglih, eine Tagfahung angeordnet, und dem 
Schuldner aufgetragen werden, daß er entweder die Hagenden Gläubiger 
bedede, oder feinen Vermögens- und Schuldenftand verfaffen, und zur 
Tagſatzung mitbringen folle, 

$. 4. 

Wenn der Schuldner feinen Hagenden Gläubiger nicht bededet hätte, 
oder bey der Tagſatzung nicht erfchiene, oder feinen Bermögend- und Schul- 
denftand nicht mitbräcdhte, oder nicht darthäte, daß er im Stande fey, alle 
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feine Gläubiger zu befriedigen, wäre ohne weiterd der Concurs zu er- 
öffnen. 
8. 5. 

Die Eröffnung des Eoncurfes gefchieht Durch das Edict, welches zur 
Einberufung der Gläubiger ausgefertiget wird; daher ift der Eoncurs in 
Rüdfiht der hieraus entjtehenden Nechtswirkungen vom Tage der öffent- 
lihen Kundmachung des gedachten Edicted für eröffnet zu halten. Diefer- 
wegen follen die Concurs⸗Inſtanzen dieſe Kundmahung mit möglichiter 
Beförderung einleiten, und den eigentlihen Tag der gefhehenen Kund- 
mahung genau anmerken. 


$. 6. 

Nachdem der Concurs eröffnet, das ift, gehörig fund gemacht worden 
ift, fol wider den Verſchuldeten bey Feiner Gerichtöftelle mehr gültig ver, 
fahren, fondern alle da oder dort anhängige Streitfahen zu dem Ge- 
richte verwiefen werden, bey mweldhem der Goncurs anhängig if. Nur der 
Biscus kann bey feinem Gerichtäftande, ungeachtet bes bey einer andern 
Gerichtsſtelle eröffneten Goncurfes feine Borderungen, doch wider ben Ber- 
treter der Maſſe erweifen. 


$. 7. 

Da ein Eoncurs eröffnet wird, foll der Richter zugleih a) einen Ver- 
treter der Maffe (Curatorem ad lites) aufftellen: nur auf dem Lande, 
da die Gläubiger ſich einhellig zur Liquidirung vor dem Gerichtöhalter ein- 
verftehen, kann diefer mit den Gläubigern felbft die Liquidirung vorneh- 
men, doch fo, daß derjelbe zuvörderft das ganze Geſchäft durch Vergleich 
abzuthun fi) alles Fleißes beftreben, fonft aber der Ordnung nad verfah- 
ren folle; b) eben mit der Eröffnung des Concurfes fol der Richter das 
Bermögen des Verſchuldeten zugleih in die Sperre nehmen, bejchreiben 
und ſchätzen laſſen; wie auch e) nah Vernehmung und Einwilligung ber 
bekannten und im Orte des Gerichtes anweſenden Gläubiger, oder auch, 
wenn es die Noth erheifhte, von Amts wegen einen Berwalter des Ver— 
mögend (Curatorem bonorum) beftellen; und endlich d) alle, welde 
eine Forderung an den Verſchuldeten haben, durch ein öffentliches Edict 
vorladen, und denfelben auftragen, daf fie ihre Forderungen bis an einen 
zu beftimmenden Tage anmelden follen, widrigens fie von dem vorhandenen 
Vermögen, in fo weit ed die Gläubiger, die fi) melden werden, erſchö— 
pfen, abgewiejen ſeyn würden. 

$. 8. 

Den Tag, bis an weldhem die Gläubiger ihre Forderungen anzumel- 
den haben, ſoll der Richter nach Beichaffenheit der Umftände beftimmen, 
doch niemahls weiter hinaus, als auf ſechs Monathe, und auf feine für- 
jere Zeit, ald auf dreyßig Tage, und zwar jederzeit mit Einſchluß der Ferien. 
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Das Edict fol, wie ed jeden Orts Herkommens ift, angeſchlagen 
und fund gemacht, die vorgemerkten Gläubiger aber befonders vorgeladen, 
und jedem derfelben die Vorforderung fo zugeftellet werden, wie einem 
Bellagten nad Maßgabe feiner Anmefenheit oder Abwefenheit die erfte 
Klage in Folge der Gerichtdordnung zugeftellet werben muß. 


$. 10. 

Gleich nah Empfang des Decreted foll der aufgeitellte Vertreter mit 
den bekannten Gläubigern liquidiren, und mit den übrigen nad dem 
Maße, als fie fih anmelden: wenn er vor Verftreihung der zur Anmeldung 
gefehten Frift mit allen vollftändig liquidiret hätte, wäre bey Beſtimmung 
feiner Belohnung befondere Rüdfiht auf feinen Fleiß zu tragen. 


$. 11. 
Die Gläubiger follen ihre Anmeldung in der Geftalt einer förmli- 
hen Klage einreichen, darüber aber ſoll jomohl bey dem Gerichts-Proto- 
tolle, ald von dem Bertreter felbft eine genaue Vormerkung gehalten, 
daraus feiner Zeit ein verlüßliches Verzeichniß verfaffet, und dieſes mit i.u.253.a.b. 
den Acten zur Abfaffung der Glaffification eingelegt werden. 


$. 12. 

Ueber jede ſolche Anmeldung ift, wie über jede andere Klage zu ver- 
fahren; es bat aber in diefer jeder Gläubiger nicht allein die Richtigkeit 
feiner Forderung, fondern auch das Necht, Eraft deffen er in diefe oder 
jene Claſſe gelegt zu werden begebret, zu ermweifen und auszuführen. 


. 13. 

Nachdem über alle Anmeldungen, welche bis zur Verſtreichung der 
in den Edicten beſtimmten Friſt eingekommen find, das Verfahren gefchlof- 
fen und die Acten inrotuliret find, ſoll über jede Anmeldung in Betreff ſ. n. 253. b. 
der Richtigkeit der Forderung der Spruch ind befondere gefchöpfet, zugleich us 
aber die Glafjification der jämmtlih angemeldeten Gläubiger abgefaffet 
und gehörig fund gemacht werben. 


$. 14. 

Bor allen Gläubigern find jene zu feßen: a) welche ihr eigenthümli- 
ches bewegliches oder unbewegliches Gut, fo zur Beit deö eröffneten Con- 
curſes in der Maffe annoch unverwendet gefunden worden ift, zurüdfor- 
‚bern; b) jene, welche nad eröffnetem Goncurfe für die Maffe felbft etwas 
verwendet oder für biefelbe gearbeitet haben, als der Vertreter der Maffe 
und der Verwalter des Vermögens. 


$. 15. 
In die erfte Claſſe find zu fehen, jene, welchen hiermit ein vorzüg- 
liches Recht ertheilet wird: a) die zur Begraͤbniß des Verſchuldeten noth- 
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wendigen Unkoften; b) die erforderlihen Trauerunfoften, do nur in dem 


Valle, wenn der Verſchuldete vor Eröffnung des Goncurfes geftorben ift; 
c) die Hausgenoffen, welche um Koft oder um Lohn, oder um beydes zu- 
gleich einem Herrn dienen, mit ihrem von drey Jahren her rüdjtändigen 
Liedlohn, von der Eröffnung des Concurſes zurüd zu rechnen; d) die Aerzte, 
Wundärzte und Mpothefer mit dem, was fie von einem Jahre her an den 
Derfhuldeten für ihre Bemühungen und abgegebene Arzenepen zu fordern 
haben. e) Die Rauchfangkehrer ebenfalls mit ihrem Verdienſte von einem 
Jahre ber, vom Tage des eröffneten Concurjes zurüd zu rechnen. 


$. 16. 

Die Iandesfürftlihen Gaben und die obrigfeitlihen Forderun— 
gen find jo zu claffificiren, wie es bisher Eraft der beitehenden Geſetze 
üblich war. 

$. 17. 

In die zweyte Elaffe find zu feßen jene, welche auf das Vermögen 
des Verſchuldeten ein Pfandrecht (pignus vel hypothecam) haben, nad 
Mafgabe der Zeit, da fie das Pfandrecht erhalten haben, oder nad) 
Norfchrift der beitehenden Landtafel- und WBormerfungs - Patente, jedoch 
nur in Anfehung desjenigen Gutes, welches ihnen verpfändet iſt. 


$. 18. 

Die Zinfen von einem Pfand-Eapital haben das nähmliche Vorrecht, 
ald das Gapital felbft von drey Jahren her, vom Tage des eröffneten 
Concurſes zurück zu rechnen; wären fie aber ſchon vorher doch unausgefegt 
eingeflagt worden, fo hätten fowohl jene, welche von drey Jahren, 
vom Tage der eingereichten Klage zurüd zu rechnen, herrühren, als jene, 
welche nach der Klage Bid zum ausgebrodenen Goncurd verfallen find, 
das nähmliche Vorrecht zu genießen. 


$. 19. 

In die dritte Elaffe gehören jene, welche vor den Gemeingläubi- 
gern hiermit ein Vorrecht ertheilet wird; nähmlih: a) die Bupilfen, und 
jene, die den Pupillen in den Gefeßen gleich gehalten werden, falls fie mit 
keinem Pfandrechte bededt find, wenn der Verfchuldete ihr Gerhab, Eu- 
rator, Güterverwalter oder ihre Obrigkeit als Obergerhab war; b) der 
Biscus, mit dem, was er an landesfürftlihen Dienern wegen ihres Dien- 
ftes zu fordern hat; e) die fürmlihen MWechfelbriefe; d) jene, obſchon nur 
trodene Wechfelbriefe, welche von Handelsleuten an die Landesfabriken, 
oder auch an folde erbländifche Manufacturs » Arbeiter, welche leinene, 
oder auch Waaren von Wolle, Eattun, Seide, Leder, Glas, Gold und 
anderen Metallen verfertigen, ausgeftellt worden find, in jo weit jede 
Fabrik oder Fabrikant ihre erzeugten Waaren ein Jahr vor dem ausge 
brochenen Falliment geborgt haben. Wie dann aud; diejenigen, welde 
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Geld oder Materialien auf trodene Wechfeldriefe in dem letzten Jahre 
vor dem Verfalle geborget haben; e) das Eheweib des Berfchuldeten in 
Rückſicht des wirklich zugebrachten und einftweilen nicht etwa zurüd ge- 
ſtellten Heirathögutes, wie auch in Rückſicht der verfehriebenen Widerlage, 
fo weit dieſe den Betrag des wirklich abgeführten Heirathsgutes nicht über- 
ſchreitet, falls diefe Forderungen des Eheweibes mit feinem Pfandrecht 
bededet find. Und haben alle in diefe Elaffe geſetzte Gläubiger, wenn das 
Bermögen nicht erklecklich wäre, fie ins gefammt zu befriedigen, ohne 
einiged Vorrecht unter fih zu genießen, ihre Abichlagszahlungen Lediglich 
nad dem Verhältniffe ihrer Forderungen zu empfangen. 


$. 20. 


In Betreff der Zinfen, fo von den in diefer dritten Claſſe geſetzten 
Poften ausftändig find, foll eben jenes beobachtet werden, was oben 
im 18. $. von den Zinfen der Pfand-Gapitalien verordnet worden ift. 


$. 21. 


In die vierte Elaffe find zu fegen: der Fiscus mit dem, was er aus 
einem Gontracte fordert, und alle übrige Gemeingläubiger. Alle diefe ha- 
ben an dem überbleibenden Vermögen nah dem Verhältniffe ihrer Forde- 
rungen ohne Umterfchied Theil zu nehmen, und in Betreff der Zinfen ift 
eben jenes zu beobachten, was in dem 18. $. von den Zinfen der Pfand- 
gläubiger verordnet worden ift. 


$. 22. 
In die fünfte Elaffe gehören die Zinfen, welchen hier nicht gleiches 
Vorrecht mit dem Capital bepgeleget worden ift; und zwar ohne Unter 
Ihied nur nad dem Verhältniffe ihres Betrages. 


$. 23. 

In die fechite Claſſe endlich find zu fegen: a) jene, weldhe aus einer ſ. n. 61.d. 
bloß mwohlthätigen Handlung des Berfchuldeten, z. B. ein Beſchenkter, 
zu fordern haben, ebenfalls ohne Unterſchied nah dem Berhältniffe ihrer 
Forderungen; und nah diefen b) der Fiscus mit den ihm zuerkannten 
Strafgeldern, und zwar die ein fo anderen Forderungen, wenn fie mit 
feinem Pfandrecht bededt find. 


$. 24. 

Wenn in einem Concurſe ein Berg-, Poch-, Hütten- oder Hammer- 
werk oder fonftiges dahin gehöriges Gut begriffen tft, find in Beziehung 
auf diefed Vermögen, nicht aber in Rüdficht der übrigen Concursmaſſe, 
den in dem 15. $. einfommenden Gläubigern in der erften Claſſe fol- 
gende Gläubiger, und zwar nad) jener Ordnung, welche bier ausgedrudt 
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ift, vorzufeßen: a) der Iandesfürftlihe Fiscus, oder diejenigen Grund- 
herren, welche des Bergzehentes oder ded Bezuges der Erb-, Chur- oder 
Duatember-Gelder ins befondere befugt find, in Anfehung bes ihnen von 
den erzeugten Metallen und Mineralien bereitd geftürgten, oder von der- 
ley Erzeugungen ſchon für fie von dem Verfchuldeten in Geld eingehobe- 
nen und nicht abgeführten Zehenten, Frohnen oder Urbar-, dann Erb-, 
Holz-, Ehur-, wie auch Duatember-Geldern, jedoch letztere nur von drey 
Duartalen, vom Tage des ausgebrochenen Goncurfes zurüd zu rechnen; 
b) die Gewerten in Anfehung der fihon gefchloffenen, und bey dem Ber: 
mögen des Berfchuldeten befindlichen Ausbeute; c) mie auch wegen ber 
zum Betriebe des Bergbaues bar erlegten, und in des Verſchuldeten 
Handen verbliebenen Zubuße und Verlags, dann fonftiger . gemein- 
ſchaftlichen Werkävorräthen und Materialien; d) die Berg-, Poch—-, 
Hütten, Hammer» und Berg - Fabriken - Werksarbeiter in Anfehung 
ihrer Arbeitslohns-Forderungen, jedob nur von zwey Duartalen, von 
der vor dem eröffneten Concurfe gefhehenen letzten Bergrechnung zurüd 
zu rechnen; e) die Forderungen der Knappfibafts- oder Bruderladen in 
Anfehung des von dem MWerfchuldeten den Arbeitern zwar von ihrem 
Lohne abgezogenen, jedoch nicht in die Knappſchafts- oder Brubderlads- 
Gaffe abgegebenen Brudergeldes oder fo genannten Büchfenpfennigs. 
f) Die Erbftöllner in Anfehung des Erbitollen-Reunteld, oder fonftiger Erb- 
ftollgebühr. g) Iene, welche an den Schadt-, Geſtäng-, Waſſer⸗- und an- 
deren fo genannten Bergwerksſteuern oder Zinfen etwas zu fordern ha— 
ben; jedoch nur in Rückſicht zweyer Duartale von der vor eröffnetem 
Concurſe geſchehenen legten Bergrechnung zurüd zu rechnen; wie auch 
jene, welche an Hütten- und Pochwerkszinſen etwas zu fordern haben, 
jedoh nur auf ein Jahr lang, von Zeit der vor eröffnetem Concurſe ge- 
f&hehenen legten Bergrechnung zurüd zu rechnen. 
$. 25. 


Auf gleihe Art find in foldem Falle den im 19. $. einfommenden 
Gläubigern in der dritten Claſſe vorzufegen: die Berleger, welche zum 
Betriebe der Werker, dann Unterhaltung der Arbeiter den Berlag au 
Geld, Bergerforberniffen und Lebensmitteln vorgefhoffen haben, wenn 
fie fich bevor als wirkliche Verleger in den Bergamtd- oder Berggerichtd- 
büchern gehörig haben vormerken laſſen, jedoch nur in Rückſicht zweyer 
Duartale von der vor dem eröffneten Concurſe gejchebenen legten Berg- 
rechnung zurüd zu rechnen. 

$. 26. 

Den Gläubigern follen zwar aud nad) eröffnetem Goncurfe die In- 
tereffen fortlaufen, es find ihnen aber jene Unkoſten nicht zuzuerkennen, 
welche fie zur Liquidirung ihrer Forderungen verwendet haben. 


—————— — — — — — — — — — — — — 
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$. 27. 


Den Untertbanen auswärtiger Staaten fol in Rückſicht ihrer For⸗ 
derungen gleiches Recht, wie den Inländern ertheilet werden, es wäre 
denn, daß die Forderung einen Unterthan eines ſolchen Staates beträfe, 
allwo den Unterthanen der Defterreichifhen Monarchie nicht gleiches Necht 
mit den eigenen Unterthanen ertheilet wird, in welden Fällen das gegen- 
feitige Recht (jus reeiprocum) genau zu beobachten iſt. 


$. 28. 

Wider den in Betreff der Nichtigkeit der Forderung geihöpften Spruch 
fielhet dem Gläubiger fowohl, als dem Vertreter, falls der eine oder ber 
andere befchwert zu ſeyn glaubet, der Weg der Appellation offen, wider die 
Staffification aber foll nicht appelliret werden, fondern jenen claffificirten 
Gläubigern, welche vermeinen, daß fie in eine befjere Claſſe hätten gejeßet 
werden follen, oder welche einem andern fein Vorrecht zu beftreiten geden- 
fen, ift in der Glaffification vorzubehalten, ihre Klage binnen dreyßig 
Tagen einzureichen. 

6. 29. 

Jene, welde bis an den in den Edicten beftimmten Tag ihre For- in. 120.b. 
derung nicht angemeldet haben, find nicht mehr anzuhören, wenn ihnen 
auch ein Compenſations-Recht gebührte, oder wenn fie aud ein eigenthüm- 
lihes Gut von der Maſſe zu fordern hätten, oder wenn ihre Forderung 
auch auf ein Tiegendes Gut des Verſchuldeten vorgemerkt wäre, folglich, 
wenn fie in die Mafje jchuldig wären, müßten fie ungeachtet des Gompen- 
fationg-, Eigenthums- oder Pfandrechtes, fo ihnen fonft zu Statten gefom- 
men wäre, ihre Schuld abtragen ; daher ift in der Glaffification zu erflä- 
ren, daß alle ohne Ausnahme, welche ſich nicht angemeldet haben, ab- 
gewiefen ſeyn. 

$. 30. 

Jener, welcher zu einer Vorrechtsklage beredhtiget zu fepn glaubt, 
bat bey Verluſt diefed Rechtes binnen dreyfig Tagen, vom Tage der kund 
gemachten Glaffification, wider alle diejenigen, welche er dießfalls anfpre- 
hen will, feine Vorrechtsklage einzureihen, und zugleich, jedoch bejon- 
ders zur Nufftellung eines gemeinfchaftlichen Nechtsfreundes um eine Tag- 
fagung anzulangen. 

$. 31. 

Wenn er feine Vorrechtsklage binnen der beftimmten Frift nicht ein- 
reichen könnte, foll er längſtens drey Tage vor Ausgang derfelben eine wei- 
tere Frift anfuchen, und ſoll fih ſodann ſowohl in Rückſicht des Anfucheng, 
als der fohinigen Ertheilung auf eben jene Art benommen werden, wie es 
in der allgemeinen Gerichtsordnung in Rüdficht der Friften zur Erftattung 
der Einrede vorgefehen worden ift. 

Joſeph II. Juſtizg. 
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$. 32, 


Bey der Tagſatzung follen die Beklagten einen gemeinfcaftlichen 
Rechtsfreund benennen; wenn fie aber hierinfalld uneinig wären, fol je— 
ner, auf welden die mehreren Stimmen der Anwefenden ausfallen, dazu 
beftellet werden, und wenn fie feinen nahmhaft machten, bat der Richter 
auf ihre Gefahr einen zu beftellen. 


$. 33. 

Die Vorrechtsklage it dem gemeinjchaftlihen Rechtsfreund zuzuftel- 
len, und darüber, wie über jede andere Klage zu verfahren, ausgenommen, 
daß die erfte Friſt zur Erftattung der Einrede nur auf vierzehn Tage zu 
beitimmen ift. 


$. 34. 


Der Verwalter des Vermögens foll die feiner Verwaltung anvertrau- 
ten Güter, wie ein guter Hausvater beforgen, alle Barfchaften und Koft- 
barkeiten, wenn die Gläubiger jih nicht ausdrüdlich erflären, dieſelben in 
feinen Händen laffen zu wollen, in die gerichtlihe Berwahrung geben, 
die Forderungen der Maffe gütlich oder gerichtlich einbringen, jene Gü— 
ter aber, welche dem Verderben unterliegen, und jene, deren Unterhalt 
viel Eoftet und feinen Nutzen ſchaffet, bey Zeiten, jedoch gerichtlich feil- 
biethen laffen, dergeftalt, daß, wenn ein derley Gut ohne Gefahr eines 
Schadens bis zur zweyten oder dritten Feilbiethbung nicht zurüdgehalten 
werden könnte, daffelbe auch bey der erſten Feilbiethung unter der Schä- 
bung zu verkaufen wäre. 


$. 35. 


Gleich nah Verftreihung der zur Anmeldung beftimmten Friſt, fol 
der Vertreter der Maffe wider ſämmtliche Gläubiger um eine Tagfagung 
bitten, diefe aber follen bey der Tagfagung den immittelft aufgeftellten 
Derwalter ded Vermögens beftätigen, oder einen andern durch die Mehr- 
beit der Stimmen wählen. 


$. 36. 


Bey eben diefer Tagſatzung follen die Gläubiger einen Ausſchuß aus 
ihnen ebenfalld durch die Mehrheit der Stimmen erwählen, bey welchem 
der Vertreter ded Vermögens ſich in fehweren Fällen Raths zu erhohlen, 
und ihm jährlih Rechnung zu geben haben wird. 


$. 37. 
MWollten die Gläubiger keinen Verwalter oder auch feinen Ausfhuß 
wählen, oder es erjchiene bey der Tagfagung bderfelben Feiner, jo hat der 
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Richter einen auf ihre Gefahr zu beftellen; wären aber die Stimmen der 
Anmefenden gleich, fo foll der Richter einen der in Vorſchlag gebrachten, 
nad) feinem Ermeſſen beftätigen. 


$. 38. 


Der beftätigte oder neu erwählte Verwalter fol ohne Zeitverluft die 
gerichtliche Feilbiethung deö noch vorhandenen Vermögens beforgen. 


$.39. 


Was weder bey der erften, noch bey einer zweyten eilbiethung we- 
nigftens um die Schägung an den Mann gebracht werden Fann, dieſes foll 
bis nad der verfaßten Glaffification und ausgetragenem Vorrechte auf- 
bewahret werden. Nach diefem aber foll alles Vermögen, was noch vor— 
handen ift, folglih auch die allfälligen Schuldfcheine und Forderungen 
der Maſſe (wenn die Gläubiger, welche vorläufig zu vernehmen find, ſolche 
nicht übernehmen wollen) den Meijtbiethenden, ohne auf eine Schäßung 
zu fehen, verkauft werden. 


$. 40. 


Wer aus der Maffe ein liegende® Gut auf was immer für eine 
rechtliche Art an ſich gebracht hat, dem fol der Richter die Urkunde dar- 
über, welche, um an das Cigenthum gebracht zu werden, erforderlich ift, 
ertheilen. 

$. 41. 

Sobald das Vermögen dermaffen berichtiget ift, daß mit demfelben 
die Zahlung ganz oder zum Theile geleiftet werden kann, foll im erften 
Balle ohne weiters, im zwepten aber auf Begehren der Gläubiger von dem 
Derwalter des Vermögens die Vertheilung deffelben nah Maßgabe des 
Vorrechtes eines jeden Gläubigerd verfaffet, mit allen Beylagen dem 
Ausfchuffe übergeben, und deffen jeder Gläubiger gerichtlich erinnert wer- 
ben. Jedoch follen jene Gläubiger, welchen unftreitig ein Vorrecht gebüh- 
vet, auch ohne gedachte Vertheilung abzuwarten, fobald möglich" abgefer- 
tiget werden. 


$. 42. 


Jedem Gläubiger fteht frey die Vertheilung bey dem Ausfchuffe ein- 
äufehen, zu umterfuchen und dawider feine allfälligen Einwendungen 
gerichtlich anzubringen, doch foll er es binnen vierzehn Tagen nad) ge- 
dachter Erinnerung thun, widrigens damit nicht mehr gehöret merben ; 
die wider die Bertheilung eingebrachten Einwendungen aber find über 
vorläufige Einvernehmung jener Gläubiger, die fie betreffen, zu ent- 
ſcheiden. 


„2 
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$. 43. 

Wenn binnen vierzehn Tagen wider die Vertheilung feine Einwen- 
dungen gemacht, oder nachdem diefe entfhieden worden find, hat der Aus- 
ſchuß die Vertheilung unter feiner Fertigung zu Gerichtshanden zu erle- 
gen, wofelbft fie zurüd zu halten, dem Verwalter der Maffe aber hiervon 
eine Abfchrift mit der Auflage zuguftellen ift, daß er hiernach den ſich mel- 
denden Gläubigern die Bezahlung unverzüglich leiſten folle. 

$. 44. 

Der Verwalter des Vermögens hat jedem Gläubiger den auf ihn be- 
rechneten Betrag gegen Quittung abzuführen, von jenen Gläubigern, wel 
he ihre Forderungen ganz erhalten, die Zurüditellung der Schuldſcheine 
und Aushändigung aller Liquidirungsacten vorläufig abzufordern; bey je- 
nen Gläubigern aber, welche ihre Forderungen nur zum Theil erhalten, 
den Betrag der geleifteten Zahlung auf dem Original-Schuldfhein genau an- 
zumerfen, und nad eingelegtem Gegenfcheine abzuſchreiben; für jene Gläu- 
biger endlich, welche fich ihrer Zahlung halber binnen drey Monathen nicht 
anmelden, den auf fie ausgemeffenen Betrag, jedoch für jeden ind befondere 
in die gerichtliche Verwahrung zu geben. 

$. 45. 

Ueber die Abfertigung der Gläubiger hat der Verwalter gemeinfhaft- 
lich mit dem Ausſchuſſe drey Monathe, nachdem ihm die Abſchrift der Ver— 
theilung in Folge des 43. 8. zugefertiget worden iſt, ſeinen ausführlichen 
Bericht an den Richter zu erftatten, und dieſem Berichte die von jedem 
Gläubiger ausgeftellte Quittung, zurüdgeftellten Schuldſcheine und ausd- 
gehändigten Acten, dann die Erlagsjheine über die allenfalls in die ger 
richtliche Verwahrung gegebenen Beträge anzufchließen, ber Richter foll 
aber diefen Bericht genau durchgehen, und wenn Die Abfertigung ber 
Gläubiger der zurückbehaltenen Original-Vertheilung gemäß, und fonft in 
allem richtig ‚befunden wird, den Goncurs als beendiget erklären. 


15. 


Hofdecret vom I4ten May 1781, an alle Provinzen, über Vortrag der 
Gompilations-Hofcommiffion vom 18ten April 1781. 


Künftig fol die Anzahl der Advocaten nicht beſchränket fepn, und die 
nach firenger Prüfung angenommenen Advocaten bey allen Gerichts-Fn- 
ftanzen ohne Unterjchied ad Stallum’ zugelaffen werden. 

Was aber das Verfloffene betrifft, jo fol jenen Advocaten, welche der- 
zeit nur bey einigen Inſtanzen angenommen geweſen, der Stallus bey die— 
fen Stellen allein zwar ferner verbleiben, wenn fle aber zu den übrigen 
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Inftanzen, bey welchen ihnen der Stallus annod nicht gebühret, zugelafjen 
zu werden verlangen, find fie fih der in dem 38. Kapitel der allgemeinen 
Gerichtsordnung vorgefchriebenen Prüfung zu unterziehen ſchuldig. 


16. 


Hofdecret vom 1äten May 1781, für alle Provinzen, über höchſtes Hant- 
bilfet an vie oberfte Juſtizſtelle vom 12ten May 1781. 


a) In jenen Fällen, wo es ſich de meo et tuo handelt, ſoll die Eides— 
ablegung nur damahls Statt haben, wo es die Geſetze ausdrüdlich zulaffen, 
und diefes nur unter der genaueften Beobachtung jener Vorfichtigkeitsregeln, 
die in der allgemeinen Gerichtsordnung fich vorgefchrieben finden. 


b) Wenn ed auf Die wirflihe Mblegung des Eides ankommt, foll 
eine genaue bejcheidene richterlihe Meineidserinnerung vorausgehen, und 
ſich bierbey mit aller Borfiht und Behuthfamkeit folgender Maßen benom- 
men werden: daß 1) fih nicht mit bloßer Ablefung des Eides-Formulars 
begnüget, fondern demjenigen, der den Eid abzuſchwören hat, jeder Um— 
ftand in einer wahren Geftalt deutlich und genau vorgehalten, der Schwö— 
tende, ob er ihn wohl faſſe und in feinem eigentlichen Verſtande einnehme, 
zur Nede geftellet, bierbey Feiner Zurückhaltung, Verdrehung oder Zwey— 
beutigfeit Statt gegeben; fodann aber, und wenn die zu befhmwörenden 
Umftände genau, Far und deutlich beitimmet find, 2) dem Schwörenden die 
Wichtigkeit des Eides von Seite der Religion in Abſicht auf die Allmacht, 
Altwiffenheit und unendlihe Gerechtigkeit Gottes wohl begreiflid vorge: 
ftellet, und zuvörderſt die Schwere der Uebertretung des göttlichen Ge- 
bothes, und die zur anhoffenden Berzeihung nöthige Widerrufung des 
fälfchlihen Eides, und vollftändige Vergütung des andurch verurfachten 
Schadens nahdrudfam zu Gemüthe geführet. Endlich aber 3) die auf 
den falfhen Eid von dem Landesfürften gefehten Eriminal-Strafen ausdrüd- 
lich vorgehalten, und der Schwörende andurd mit befcheidenem Eifer von 
Ablegung eines faljhen Eides oder von dem Meineide gewarnet werde. 


e) Nah der alfo gefhehenen Meineidserinnerung, und dem von ber 
Partey hernach erfolgten Entichluffe, fol die wirkliche Ablegung des Ei- 
des zugelaffen, und 


d) in dem Gerihhts.Protofolle, in welchem die geſchehene Eidesable- 
gung eingetragen wird, angemerfet werden, daß die Meineidserinnerung 
nach Maß gegenwärtiger Vorfchrift gefchehen fey. 

Joſeph I. Juſtizg. 3 
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17. 


Hofderret vom 18tn May 1781, an alle Provinzen, über Vortrag ver k.k. 
Hoffammer vom 1äten Aprill 1781. 


Auen in einer Concursmaſſe verflochtenen Parteyen, welchen an ihren 
Forderungen aus der Concursmaſſe nicht mehr als 56 fl. zufließen, ſey 
künftig die Juramentstaxe nachgeſehen; in allen übrigen Fällen aber habe 
es über Die von den Creditoribus eines Concurſes abzulegenden Eide bey der 
derzeit beftehenden Tare fein Bewenden. 


18. 


Hofdecret vom Ziften May 1781, an vie Behörden der Oeſterr. Provinzen, 
über Vortrag der k. k. oberften Juftigftelle vom Tten May. 


Sinem Fideicommiß -Befiker flehet zwar frey, unter den bereits feilge- 
festen Modalitäten Dominical-Gründe in Ruſtical-Gründe zu verwandeln, 
doch ſey nicht erlaubt, für die bey folder Zerflüdung der Fideicommiß- 
Maierfhaftsgründe eingehenden Kaufſchillingsgelder andere Immobilia ad 
fideicommissum zu erkaufen, fondern diefe Kauffhillingsgelder feyn ganz 
in fundis publieis, oder auch auf ſichere Privathypothek als ein Fideicom- 
mißcapital anzulegen. 

Die Modalitäten, worauf ſich diefe Anordnung beziehet, find a) daß 
der Fideicommiß- Befiger vorläufig einer Einwilligung oder Berneh- 
mung der Fideicommiß- Anwärter, oder eines Poſteritätscurators nicht 
bedürfe; b) daf er nur die Legitimation beyzubringen habe, daß durch die 
Zerflüfung feine Deterioration der Einkünfte verurfahet worden; e) daß 
von der Landesftelle die gehörige Obforge von Amts wegen getragen 
werde, damit der Kauffchilling ficher geftellet und fruchtbringend ange- 
legt werde. 


19. 


Hofdecret vom 2öften May 1781, an die Nieder-Defterreichifche Regierung, 
über eine Anfrage des Nieder-Defterreichifchen Landrechtes. 


Dem Landtechte ftehe allerdings zu, nad Beichaffenheit der einfchreiten- 
den Umftände die bereitd beftimmten Depurationsfriften ohne weiterer An- 
frage zu erftreden oder zu vermindern ; doch bleibe hierüber den Interef- 
fenten der Recurs an höhere Orte bevor. 
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20. 
Hofdecret vom 11ten Junius 1781, an vie Landeshauptmannfehaft in 
Defterreich ob der Enns, über erftatteten Bericht des Landeshauptmannes. 


Demnach) die von dem Magiftrate der Stadt Linz unter dem 1ften Januar 
1774 erlaffene Grundbuchderinnerung feine andere Abficht hatte, als die 
betreffenden Parteyen zur Vormerkung ihrer mit einem ftillfehweigenden ge- 
ſetzmäßigen Pfandrechte verfehenen Schuldforderung, binnen der in dem Bor- 
merkungs- Patente vom 20ften December 1771, $. 5 beftimmten Friſt aufzufor- 
dern; dem ungeachtet aber in fothaner Erinnerung aus Irrthum und 
Berftoß die zufällige Erwähnung eingefloffen, als ob die vorgemerften 
Gläubiger duch die Vormerkung aud in Betreff des beweglichen Vermö— 
gend ihres Schuldners vor den nicht vorgemerkten Schulden der Borzug 
fraft des Vormerkungs-Patentes zugeitanden fey; ald werde auf Sr. Maje- 
ſtät ausdrüdlihen Befehl allen jenen, denen daran gelegen, anmit be- 
fannt gemacht, daß Ddiefe Erwähnung ganz irrig dem Sinne fowohl, als 
dem Inhalte des Vormerkungs-Patentes offenbar zuwider, und gemäß bes 
Vormerkungs-Patentes die Wirkung der Vormerkung nur dahin geeignet 
fey, dem vorgemerkten Gläubiger das Pfandreht in Rückſicht desjenigen 
Gutes einzuräumen, das fi in dem Grundbuche eingetragen befindet. 


21. 
Patent vom 30ften Junius 1781. 


Auf die Frage: ob ein geiſtliches Stift als Obrigkeit bey Veräußerung 
eines unter feine Herrſchaft gehörigen unterthänigen Immobilis das Ein- 
ftandsrecht auszuüben berechtiget ey, haben Se. Majeftät nad) dem Bey- 
fpiele des in Böhmen und Mähren bereits bejtehenden Generalis vom 1äten 
Julius 1753 beſchloſſen, daß, da verfchiedene geiftlihe Stände, Gapitel, 
Stifter, Collegien, Klöfter und Gotteshäufer nad der unter dem 5ten Dr. 
tober 1669 ergangenen Inhibition nahmhafte Immobilien, unter andern 
aud viele unter ihren Jurisdictionen gelegene, von weltlihen unter ge- 
wiffen Zinfen oder jure emphyteutico von unerdenklihen Jahren her be- 
ſeſſene Gründe bey derfelben Veräußerung unter dem Vorwande des Domi- 
nii direeti an ſich gezogen haben, und diepfällige Gontracte in ihren Grund: 
büchern vormerken laffen, aud in Hinkunft derley Acquifitionen für illegal 
erfläret und gänzlich unterfagt ſeyn follen. 
22 


Hofdecret vom 2ten Julius 1781, an vie Behörden von Böhmen und Mähren, 
über Einvernehmen ver oberften Juftizftelle und der Böhm. Oeſterr. Hofkanzley. 


a) Einem zu pfarrlichen Verlaſſenſchafts-, Sperr-, Inventur- und Liciti⸗ 
rungen extra locum abgeordneten Commissario ſoll außer den demſelben zu 
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erſetzen kommenden erweislichen Reiſe- und feinem allfälligen Charakter 
angemeſſenen Zehrungskoſten, an Taxen, oder ſonſtigen Emolumenten 
nie weniger als 6 fl, und nie mehr als höchſtens 4 Ducaten aus der Verlaſ⸗ 
ſenſchafts- Maſſe zu nehmen und abzureihen, auch keinem diefer Commif- 
fären länger, als die Nothmwendigkeit des Gefchäftes ausdrücklich erhei- 
jhet, an dem Orte der Abhandlung zu verweilen geftattet fepn. 

b) Zur Erfparung größerer Reiſe- und Zehrungskoſten aber jederzeit 
der befondere Bedacht dahin genommen werden, daß allemahl einer der 
nächftgelegenen Commiſſäre abgeordnet werde. 

e) Im Falle einer erarmten oder zu fehr verſchuldeten Berlaffen- 
ſchafts-Maſſe, foll den abgeorbneten Gommiffären, außer obbemeldeten 
denfelben gebührenden erweislichen Reiſe- dann charaktermäßigen Zehrungs- 
foftenerfaß, etwas zu fordern oder abzunehmen nicht geftatten ſeyn, fon- 
dern in diefem Falle die Abhandlung gratis gepflogen werden. 


23. 
Patent vom iſten September 1781. 


j $. 1. 
Wenn ein Unterthan an ſeine Grundobrigkeit eine gerechte Forderung 
zu ſtellen, oder durch eine von der Obrigkeit oder ihren Beamten und 
Dienern an ihn geſtellte Forderung gekraͤnkt zu ſeyn vermeinet; hat er 
vor allem ſich bey ſeiner Obrigkeit zu melden, und von derſelben gütliche 
Abhülfe anzuſuchen. 

8§. 2. 

Jede Klage des Unterthanes, in welcher nicht gezeigt iſt, daß dieſe 
Anmeldung bey der Obrigkeit gefchehen, ift zu verwerfen, und der Unter- 
than an die Vorſchrift dieſes Gefehes anzumeifen. 

$. 3. 

Diefe Anmeldung der vermeintlichen Beſchwerde hat auf der obrig- 
feitlihen Kanzley an einem Amtstage zu gefhehen; daher jede Obrigkeit 
von nun an, wenigftens in jeder Woche einen eigenen Amtstag halten, 
und denfelben den Unterthanen fund machen folle. 

§. 4. 

Außer dem Amtstage ift die Obrigkeit nicht fhuldig, die Anmeldung 
einer Beſchwerde anzuhören, außer die Beſchwerde wäre fo geartet, daß 
bey der mindeften Verzögerung die Befchaffenheit der Sache nicht mehr 
gründlich erhoben werden könnte, oder daß dem Unterthane ohne alfogleich 
erfolgender Abhülfe ein unmiederbringliher Schaden zuginge. 
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6. 5. 

Die Anmeldung der Befchwerde hat folgender Maßen zu geichehen: 
a) daß nähmlich der Unterthan auf der obrigfeitlihen Kanzley erjcheine, 
dafelbft in Gegenwart der ohnehin bey jedem Amtstage anweſenden Rich— 
ter oder Geſchwornen ohne Ungeflüm, und mit aller Bejcheidenheit 
mündlich oder fehriftlih bepbringe, was er an feine Obrigkeit für ein 
Recht fuche, oder von welcher obrigfeitlihen Forderung er befrepet zu 
fepn verlange; b) daß er die zur Behauptung oder Bertheidigung fei- 
nes Rechtes dienenden Urfunden und Zeugen mitbringe, und zwar die Zeu— 
gen zue ordentlichen Vernehmung darftelle, die Urkunden aber in Ori— 
ginal vorweife; und wenn er diefelben aus den Händen zu geben Bedenken 
hätte, die Abfchriften hiervon, die er fich vorläufig beyzuſchaffen hat, 
falls fi die Urkunde nicht etwa ſchon im der obrigkeitlichen Kanzley be 
fände, einlege. 

8. 6. 

Die Obrigkeit ift ſchuldig, die angebrachte Beſchwerde des Linter- 
thanes, die aufgenommenen Ausfagen der Zeugen, bey denen jedoch nie- 
mahls ein Eid einzufchreiten hat, die aus Urkunden gezogenen Behelfe 
in ein ordentliches Protokoll getreulih einzutragen, und wenn die An— 


meldung der Befchwerde vollendet it, dem Unterthane das Protokoll vor- 


zulefen, auch dafjelbe vom Unterthane felbft, und zwey ber anweſenden 
Richtern oder Gefhwornen unterfertigen zu Laffen. 


$. 7. 

Wäre ein Unterthan des Schreibens nicht kundig, fo foll ein ande- 
rer der Anweſenden deffen Nahmen unterfchreiben; der Unterthban aber 
mit einem ihm gewöhnlichen Handzeichen beftätigen, daß die Unterferti- 
gung feines Nahmens mit feinem Borwiffen und feiner Einwilligung ge- 
fchehen ſey, welches auch in allen Fällen, wo es auf die Unterjchrift 
eines Unterthanes ankommt, zu beobachten feyn wird. 


$. 8. 

Ueber die ſolchergeſtalt gefchehene Anmeldung der Beſchwerde hat 
die Obrigkeit derfelben Befchaffenheit in reife Erwägung zu ziehen, und 
wenn fie Diefelbe gegründet erachtet, dem Unterthane die ungefäumte 
Abhülfe zu verfehaffen. Die Art der Abhülfe aber ift in das Protokoll 
einzutragen, und dem Unterthane mittels Grledigung feiner fehriftlichen 
Klage, oder mitteld Grtheilung eines fehriftlichen Befcheides zu bedeuten. 


8. 9. 

Wäre aber die Befchwerde des Unterthanes nicht gegründet, und alfo 
zur obrigfeitlihen Abhülfe nicht geeignet, fo ift dem Unterthane an dem 
nah acht Tagen folgenden Amtstag, oder wenn die Befchwerde von wichti- 
gerer Erwägung, und alſo geartet ift, daß etwa von dem obrigkeitlichen 
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Beamten die Belehrung und Weifung der abwejenden Obrigfeit einge- 
hohlet werden müſſe, längitend binnen 30 Tagen der jchriftlihe Be— 
iheid durch den Ortsrichter gegen Empfangsſchein zuftellen zu laſſen, 
und find in diefem Beſcheide die Urſachen, wegen welchen der Beſchwerde 
nicht Statt gegeben worden, Har, und deutlich auszudınden. 

$. 10. 


Der Unterthan bat aljo nah dem Tage der Anmeldung annoch 
durch 30 Tage den obrigfeitlichen Beſcheid rubig abzuwarten, und in- 
zwifchen fein Necht auf Feine andere Art zu fuchen, auch der obriafeit- 
lihen Forderung gegen der ibm bey fünftig etwa entdedenden Ungrund 
ohnehin zu Statten kommenden Entihädigung Folge zu leiſten, und 
eben fo ijt der Unterthan den erhaltenen obrigfeitlihen Beſcheid, wenn 
er fih andurd auch wirklich gefränfet zu fern erachtet, in gleicher Art 
zu vollziehen ſchuldig. 

g. 11; 

Sollte aber der Unterthan in gleich erwähnter 30tägigen Zeitfrift 
auf feine Befchwerde den obrigkeitlihen Beſcheid nicht erhalten, oder 
ſich duch den erhaltenen Beſcheid wie immer gefränfet achten, fo ſte— 
het ihm frey, von der Obrigkeit eine getreue Abjchrift des Anmeldungs- 
Protokolles anzuverlangen; die ihm dann auch unverweigerlih, und 
binnen 24 Stunden, aber nicht fpäter zu ertheilen ift. Da anbey der 
Unterthan die Protokolls-Abſchrift anverlanget zu haben vorgeben könn— 
te, ohne daß folches wahr jene, oder auch der Beamte das wirklich ge- 
fchehene Anverlangen abläugnen könnte; jo bat der Beamte dem Unter. 
thane mit wenigen Worten ein Zeuguif, daß das Protokoll anverlanget 
worden, zu geben, oder wenn der Beamte es zu geben verweigerte, der 
Hagende Unterthan, der dieſe Abjchrift jedesmahl in dem Amte verlan- 
gen foll, fih von zwey gegenwärtigen wohlverhaltenen Männern ein 
fehriftliches Zeugniß, daß er es verlanget, geben zu laſſen, um ſich mit 
diefem in das Kreisamt zu verfügen, weldem obliegen wird, der Obrig- 
feit anzubefehlen, das Streitige von dem Kläger bid zum Ausgang der 
Sache nicht zu fordern. 


$. 12. 

Mit biefer Protofolls-Abfhrift hat fich der Unterthan zu dem Kreis- 
amte zu verfügen, die zur Erweifung feiner Kränfung, oder zur Wider 
legung der obrigkeitlichen Entfcheidungsgründe dienſamen Behelfe an Ur- 
kunden und Beugenfhaften mitzubringen, und die eigentlihe Beſchaffen- 
beit feiner Befchwerde ordentlich vorzuftellen. 

$. 13. 

Sobald nun eine derley Befchwerde oder Klage beym Kreisamte 

angebracht wird, fo hat daflelbe, in fo weit als neue Umſtände vor- 
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fommen, die in dem Anmeldungs - Protokolle entweder gar nicht, oder 
nicht hinlänglich erörtert find, alle dieſe Umftände mit ihren Behelfen 
in ein ordentliches, von dem Unterthane zu unterfertigended Protokoll 
pünctli aufzunehmen, ſolche gehörig aus einander zu feßen, den eigent- 
lichen Grund der Klage forgfältig zu erheben, und zu beflimmen, und 
wenn derfelbe in facto beruhet, die mit zur Stelle gebrachten Urkunden 
nachzuſehen und Abfchriften davon zu den Acten zu nehmen, die Zeugen 
gehörig zu vernehmen, überall das Begehren des Unterthanes genau und 
deutlich zu beflimmen; überhaupt aber dieſes Protokoll dergejtalt abzu- 
faffen, daß der Unterthan fich nicht erft des Beyſtandes eines Advocaten 
oder fonftigen Nechtsfreundes, als welde davon gänzlih ausgeſchloſſen 
werden, gebrauchen dürfe. 


$. 14. | | 

Findet das Kreisamt fonad die Beſchwerde widerrechtlih und un- 
gegründet zu fenn; fo hat daffelbe fich alle Mühe zu geben, den Be- 
jhwerdeführer davon zu überzeugen, und ihm die Folgen eines fo muth- 
willigen Prozeffes vorzubalten. 

Beftehet aber der Bejchwerdeführer gleichwohl auf der ordentlichen 
Ausführung feiner angebrachten Klage; fo foll folhe angenommen, und 
nach gegenmwärtiger Vorfchrift fortgefeßet, jedoch, wenn es mehrere Un— 
terthanen oder ganze Gemeinden beträfe, den erjchienenen Deputirten 
eine Abfchrift des Protofolles, in welchem alle ihnen gefchehene Vorhal— 
tungen genau enthalten find, mitgegeben, und die Sache mit den übri- 
gen ihrer Gemeinde zu überlegen, nahdrüdlich empfohlen werden. 

$. 15. 

Wird Hingegen die Beſchwerde gegründet, und zur gehörigen or— 
dentlihen Berhandlung geeignet, jedoh noch ein und anderes zur voll. 
fommenen Aufklärung der Sache erforderlich zu feyn befunden; fo muß 
das Kreidamt dem Unterthane umftändlih bedeuten, was er zur gänz- 
fihen Erörterung der Sache annoch zu thun habe, zum Bepfpiele: daß 
er bey diefem oder jenem Puncte, wo er noch mit feinen Beweismit- 
ten verfehen ift, fich darum bewerben, und foldhe binnen kurzer, vom 
Kreisamte jedesmahl nah Umftänden zu beftimmenben Zeitfrift herbey- 
ſchaffen, auch was etwa fonft noch zur Auseinanderfegung des facli nö- 
thig ift, nachtragen folle, welche Verbeſcheidung nicht allein dem Unter. 
thane fohriftlich mitgegeben, fondern auch vom Kreisamte umſtändlich er- 
Häret, und fo viel als möglich begreiflich gemacht werden muß. 


$. 16. 

Wenn nun folhergeftalt Die Beſchwerde des Unterthanes voll. 
fommen inftruiret it; fo hat das Kreisamt der Obrigkeit die inftruirte 
Klage zuzufertigen, und diefelbe ausdrücklich anzuweiſen, daß fie fih auf 
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— 


alle Gegenftände beftimmt und deutlich zu äußern, auch wo dergleichen 
nöthig ſeyn könnte, auf den Gegenbeweis gehörig vorzubereiten, fomit 
die Urkunden und Zeugen beyzubringen haben werde; zu weldem Ende 
beyden Theilen Tag und Stunde zum Berhör zu beftimmen ſeyn wird. 

$. 17. 

Bey diefem Verhöre hat das Kreisamt vor allem auf eine genaue, 
deutlich und hinlänglich beſtimmte Aeußerung der beklagten Obrigkeit 
zu dringen; was von der Befchwerde und den dabey zum Grunde lie- 
genden Thatfahen zugeftanden, und was davon geläugnet wird, Punct 
für Punct forgfältig auseinander zu feben, auf die Ginwendungen der 
Obrigkeit den befchmerdeführenden Unterthan mit feiner Antwort zu 
hören, und alles dergeftalt einzuleiten, daß der wahre und eigentliche 
Stand der Sache deutlich zu entnehmen, was liquid, und was nod zu 
bemeifen it, hinlänglich ausgemittelt, und das Kreisamt felbft die ganze 
Sache vollſtändig zu überfehen im Stande ſeyn möge. 

$. 18. 

Das über diefe Berhörsverhandlung aufgenommene ausführliche 
Protokoll ift fofort beyden Theilen, wie aud den fonft etwa dabey 
vernommenen Perfonen, in fo weit es ſolche betrifft, vorzulefen, aud) 
nöthigen Falls zu verdolmetfhen, und, wenn feiner der darunter be 
troffenen Theile etwas dabey zu erinnern findet, von folhen unterferti- 
gen, oder von denen, die nicht fchreiben können, auf gehörige und be- 
reits vorgefehriebene Art unterzeichnen zu laſſen. 


g. 19. 

Da es bey diefer Inftruction der Sache Iediglih auf Eruirung des 
facti ankommt; fo hat das Kreisamt ſich an die fonft gewöhnliche Zahl 
der Säbe, und andere Prozeh-Förmlichkeiten gar nicht zu binden, fon- 
dern daſſelbe ift vielmehr fehuldig und befugt, alles von Amts wegen an- 
zuwenden, was die Sache ohne Umfihweif in vollfommenes Licht zu ſetzen 
dienlich ſeyn kann. 

8§. 20. 

Es ſtehet daher dem Kreisamte frey, wenn in der Folge ſich erheb— 
liche Umſtände hervorthun, die durch die Ausſagen der Zeugen noch nicht 
hinlänglich ins Licht geſetzet ſind, die Abhörung derſelben über dergleichen 
Umſtände zu wiederhohlen; fie, wenn fie entweder in weſentlichen Punc- 
ten widerfprechen, zu confrontiven, und überhaupt alles zu veranlaffen, 
wodurch die Wahrheit und das eigentlihe Factum gründlih und voll- 
ſtändig, dann in möglichfter Kürze erläutert werden mag. 

g. 21. 

Wenn daher bey einer ſolchen Sache die Beurtheilung von Kunftver- 

fändigen, z. B. Waffer- und Landbauverftändigen, Feldmeſſern, Schätz— 
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leuten ıc. erforderlich ift, jo müffen dergleichen Kunfterfahrne ebenfalls 
bepgezogen werden. 
$. 22. 

Wenn alles diefes gefchehen, muß das Kreisamt zwiſchen den Par- 
tepen ein gütliches Abkommen ernftlih verfuchen, denjelben Die Lage der 
Sade, und die aus der Fortjehung ihrer Klagen entjtehende Bolgen 
wohl begreiflich machen, vorzüglich aber demjenigen Theil, welcher ver- 
mög der vorläufigen Inftruirung die wenigfte Hoffnung ausjulangen für 
fih hat, den ungewiffen und bedenklihen Ausgang des Prozeffes, die 
hierbey immer unvermeidlihen Koften und Verſäumniß ins bejondere 
vorftellen; der Billigkeit, und beyder Theile Gonvenienz, fo viel als 
möglich, gemäße Bergleichövorfchläge mahen, und foldergeftalt die ftrei- 
tigen Puncte, wo nicht ganz, wenigjtend zum Theil gütlih abzuneh- 
men fi) angelegen ſeyn laſſen. 

$. 23. 

Wenn fein gütliches Abkommen zu erreichen ift; jo bat das Kreis. 
amt in jenen Bällen, in welchen der Unterthban hauptſächlich, und zwar 
bloß ald Unterthan wider feine Herrſchaft, ald Heren, Haget, mithin, 
wenn derley Beſchwerden das Gontributionale, oder fonftige Lanbes- 
anlagen an Geld, Vorſpann, Necrutirung, Transporten, Naturalien- 
lieferungen und Bonificationen, oder fonftige Kataftral» Angelegenheiten 
betreffen; ferner alle Klagen, Die wegen Robothen und anderen patent- 
und generalienwidrigen Exceſſen entjtehen; unverzüglih salvo recursu an 
die politiihe Landesftelle zu entfcheiden, und zu ſprechen; dem Inter. 
than dieſen feinen Spruch, welcher ganz kurz die Wefenheit der Klage, 
und die darüber gejchöpfte Erkenntniß, nicht minder die mit derfelben 
etwa verfnüpfte Strafe zu enthalten Hat, beym Kreisamte felbft be- 
fannt zu machen, und abichriftlih zu behändigen, auch unter einem 
denſelben zu befragen: ob er ſich bey diefer Erkenntniß beruhigen wolle, 
oder was er noch dagegen zu erinnern habe, mit dem Bedeuten, daß 
er feine bdiepfällige Gravamina entweder gleih, oder Tängftens binnen 
13 Tagen ad Protocollum anzeigen folle. 

$. 24. 

Erachtet fodann der Unterthan duch den freisämtlihen Spruch 
no ganz oder zum Theil befchwert zu fepn, und fein vermeintliches 
Recht weiter fuchen zu müffen; fo bat derſelbe entweder gleich, oder 
binnen der auf den Freisämtlichen Spruch angemerkten Zeitfrift fein 
dießfälliges Geſuch ſammt den Urſachen, warum er fi durch den kreis— 
ämtlihen Beſcheid befehwert zu ſeyn glaubet, beym Kreisamte fhrift- 
lih oder mündlich beyzubringen; gleihwie auch der Obrigkeit, im Falle 
fie fih dur den freisämtlihen Spruch befchwert zu feyn eradhter, der 
weitere Recurs bevorftehet. 
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$. 25. 

Dieſes Anmelden, und die Gravamina, dann mas etwa zu deren 
Unterftügung vorläufig angeführet wird, hat das Kreisamt in ein or- 
dentlihes Protokoll aufzunehmen, auch, wenn bdiefelben offenbar unge- 
gründet und muthwillig find, dem anmaflichen Necurrenten feinen Un— 
fug, und die daraus für ihm zu beforgenden neuen Weitläufigfeiten, 
Koften, und nad Umftänden zu gewärtigende Beftrafung zu Gemüth 
zu führen, und wie alles diefes gefchehen, umftändlih in das Protokoll 
vorzumerfen, und diefes Protokoll mit den Acten Tängftens binnen 1% Ta- 
gen an Die Landesftelle einzubefördern. 

$. 26. 

Die politifche Landesitelle hat derley an fie einlangende Recurs-Pro- 
tofolle und Acten in wichtigen und verwidelten Fällen vorläufig dem 
Unterthand-Advocaten zu dem Ende, und mit dem Auftrage mitzuthei- 
len, daß er binnen 14 Tagen mittelft eines einzureichenden Promemoria 
zu erklären babe: was er etwa zur Unterſtützung der von den Un— 
terthanen erhobenen gravaminum in facto zu erinnern, zu erläutern, 
oder nachzutragen finde, maßen auf dad punctum juris dabey gar nicht 
eingegangen werden darf. 

$. 27. 

Findet die Landesftelle, daß in diefem Promemoria noch ein und 
anderer erheblicher Umftand in Facto vorgekommen, deifen nähere Auf» 
Härung in die Entfheidung der Hauptfache einen Einfluß haben könn. 
te, jomit eine nochmahlige nähere Unterfuhung der Sache an Ort und 
Stelle erforderlich fey; fo muß ſolche dem Kreisamte aufgetragen wer- 
den, und Diefes hat die Sache eben fo, wie in der erjten Inftanz ad 
Protocollum von Amts wegen zu inflruiren, in Geſtalt einer Unterfu- 
hung, bey welcher von feiner Seite eine Dunkelheit, Zweifel und Un— 
gewißheit übrig zu laffen ift, zu verhandeln, und ein gütliches Abkom— 
men zwiſchen bepden Theilen nochmahls ernftlih zu verfuhen, ſonach 
aber das aufgenommene Protokoll an die Landesftelle einzufenden. 

$. 28. 

Wenn dieſes Protokoll einfommt, hat die Landesitelle das 
getroffene und Billig findende gütliche Abkommen zu bejtätigen, oder 
über die nunmehr vollfommen erörterte Sache zu ſprechen, und wird mit 
Kundmachung der von der Landesftelle geichöpften Erkenntniß es eben 
fo, wie mit dem Freisämtlihen Spruche gehalten; daher dann auch das 
Kreisamt die Parteyen von dem ihnen annoch dur eine zweymonath- 
liche Zeitfeift offen ftehenden Recurs an Se. Majeftät ſelbſt, zugleich 
aber auch von den dabey in Erwägung zu ziehenden Bedenklichkeiten 
umftändlich unterrichten muß. 
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$. 29. 

Die Anmeldung des an Se. Majeftät felbft nehmenden Recurſes 
wird zwar auf eben die Art, wie an die Landesjtelle aufgenommen, 
und die Tandesfürftlihe Entfheidung wird eben fo, wie Die vorigen 
zur Publication gebracht; nur ift dabep den Unterthanen auch jedesmahl 
befonderd anzudeuten, daß fie bey dem, was dieſe feitjeget, nunmehr 
fhlechterdingd beruhen; den ihnen nochmahls zu erflärenden Entſchei— 
dungen in allen Stüden genaue Folge leiten, und fih alles ferneren 
Duerulirens bey ſchwerer Strafe enthalten müſſen. 

$. 30. 

Es verſteht fih von felbft, daß die Stellen dergleihen Erkennt. 
niffe möglichft zu befchleunigen, und bey deren Faffung alle nur erfinn- 
liche Deutlichkeit und Beftimmung anzuwenden haben. 

$. 31. 

Ein Gleihes ift auch von den, von den Kreisämtern errichteten 
Vergleichen zu verſtehen, ald welche nicht weniger fo deutlich, beftimmt, 
und umftändlih als möglih, gefaßt werden, und die SKreisämter nicht 
etwa durch zwendeutige, und auf Schrauben geſetzte Ausdrüde und 
Erklärungen, die Parteyen zu Bergleihen induciren müffen; maßen 
daraus in Kurzem neue Befchwerden und Prozeffe, welche alsdann 
mit defto größerer Berbitterung geführet werden, unfehlbar zu entfte- 
ben pflegen. 

$. 32. 

Um nun aber aud in Anfehung jener Gegenftände und Klagen 
der Uinterthanen, welche nicht unter der Eigenfchaft ald Herr und Un. 
terthan entjtehen, und den Nexum subditelae nicht betreffen; wenn 
nähmlih ein Herr von feinem Unterthan, oder der Unterthan von fei- 
nem Herrn etwas fauft oder verkauft; etwas in Beſtand nimmt, oder 
verläffet ; leibet, oder zu leihen nimmt; fernerd in Waifen-, Guratel-, 
Teftamentd- und anderen derley Streitigkeiten, und endlich auch in Fäl- 
Ien, wo die Streitigkeiten zwar ex Nexu subditelae entftehen, wobey 
es jedoch nicht um die Erörterung des Facti, fondern des Mechtes zu 
thun ift, 3. B. wenn es um eine Roboth, einen Zins, oder was im« 
mer für eine anderweitige Schuldigfeit zu thun ift, welche fih auf ein 
Urbarium, eine Handfeite, ein Privilegium gründet, deſſen Gültigkeit 
aber von einem oder andern Theile widerſprochen wird, folglich deren 
Entſcheidung den Kreisämtern nicht, fondern den ordentlichen Gerichts- 
ſtellen zuftehet, die daher auch, fobald fie dahin gelangen, nad Vor— 
fhrift der allgemeinen Gerichtäordnung behandelt werden müffen; um 
alfo für derley Fälle das Erforderlihe zu verfügen, fo verſtehet ſich 
von felbft, daß auch im Betreff Diefer Klagen und Befchwerden die 
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Kreisämter auf gleihe Art vorzugehen, nach vollkommen aufgellärter 
Sache ein gütlihes Abkommen zu verſuchen, bey deffen Nichterreihung 
aber dad zu Stande gebrachte Protokoll binnen den nächſten 8 Tagen 
an den in der Hauptftabt eines jeden Landes aufgeftellten Unterthans— 
Advocaten gegen Recepiffe zur Amtshandlung einzufenden, und beyde 
Theile hiervon unter einem zu verfländigen haben. 

$. 33. 

Beynebens hat das Kreisamt auch für den Fall, daß entweder gar 
fein obrigfeitliber Beſcheid ertheilet worden, oder daß das Kreidamt 
den ertheilten für den Unterthan allzu beſchwerlich erachtete, mit Rüd- 
fibt auf den vor der angemeldeten Beſchwerde beftandenen Beſitzſtand 
ein ſolches Proviforium zu treffen, damit feinem Theile bis zum recht- 
liben Austrage der Sache ein unmiederbringliher Schaden zugehe. 

$. 34. 

Findet der Unterthans-Advocat in dem eingefendeten Protokoll den 
Gegenjtand der Streitfahe zur Einreihung ordentliber Klage noch 
nicht hinlänglich erörtert, oder die Befprehung mit dem Unterthan 
jelbft unumgänglich nöthig; fo bat er fih zur Ueberkommung der diep- 
fälligen Nachträge, oder zur Anweiſung des Unterthand zur perfönlichen 
Belprehung unmittelbar an das Kreisamt zu verwenden, welches ihm 
die Nachträge mit möglichfler Beförderung zu verfchaffen, ober den 
Unterthan felbft zuzuweifen hat. 

$. 35. 
Iſt dagegen in dem eingefendeten Protokoll alles erſchöpfet; fo hat 
der Unterthang-Advocat längitens binnen 8 Tagen nad erhaltenem freis- 
ämtlichen Protokoll bey der Berichtöbehörde feine Klage nah Vorſchrift 
der allgemeinen Gericht3ordnung einzureichen, und ift über derley Kla- 
gen, fo wie über jede andere Klage der Ordnung nad zu verfahren. 
Bände aber ber Unterthans-Advocat die Klage: des Unterthans ganz 
ohne Grund, fo foll er die Urfachen, warum er zu Hagen ſich nicht 
getraue, der Landesftelle anzeigen; diefe hat den Fiscum darüber zu 
vernehmen, und wenn derfelbe nebft der Landesftelle die Klage ganz 
unbillig fänden, folhes dem Unterthan zu erkennen zu geben, dieſem 
aber frey zu laffen, fi wegen dieſer Abweifung an die Hofitelle ver- 


wenden zu mögen. 
$. 36. 


Der Unterthans-Advocat hat zwar den Unterthban der erfolgten Er- 
fenntniffe durch das Kreisamt verjtändigen zu laſſen; doch hat er, fo lange 
nod ein weiterer Necurs nad Vorſchrift der Gerichtsordnung offen ftehet, 
denjelben ohne Anfrage bey dem Unterthan gleich von felbit zu ergreifen, und 
auf die zur Profequirung des Recurfes beftimmte Frift den Bedacht zu neh— 
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folgten Erkenntniß ſich befriedige, oder aber die Sache durch weitern Re- 
curs zu betreiben finde; wo dann der Unterthan jenen Falls, ald.er die 
Folgen feines Entfhluffes etwa nicht recht eingefehen hätte, noch immer 
darüber eines befjern belehret werden kann. 

| $. 37. 

Wenn der Unterthan mit Außerachtlaffung gegenwärtiger Vorſchrift 
und Ordnung fein Recht fuchen will, ift er nicht zu hören, und wenn er 
nur um Abfprünge zu fuchen, um die Stellen, oder Se. Majeftät ſelbſt 
zu behelligen, außer feinem Kreife ſich begäbe, ift er nad Umſtänden 
auch noch zu beftrafen. 

$. 38. 

Was zur Beſchwerdeführung einzelner Unterthanen feſtgeſetzt wor— 
den, {ft auch dann zu beobachten, wenn mehrere Unterthanen, oder ganze 
Gemeinden Beihwerde zu führen vermeinen, in welchem Falle jedoch die- 
felben zwey Deputirte wählen, diefen eine ſchriftliche Vollmacht, welche von 
allen an der Klage Theilnehmenden zu unterfertigen ift, auszuftellen ; die 
Deputirten aber nah Vorſchrift gegenwärtigen Geſetzes durdhgehends ſich 
genau achten und benehmen follen. 


$. 39. 

Die Deputirten follen den übrigen Unterthanen oder der Gemeinde 
keine übermäßige Koften verurfahen, nod auch übertriebene Gebühren 
aufrechnen; daher Diefelben fowohl über die Koften, als ihre Gebühren 
ein genaues und verläßliches Verzeichniß zu verfaffen, hierbey aller über- 
fpannten Anforderungen ſich zu enthalten, und nad geendigtem Gefchäfte 
dieſes Verzeichniß dem Kreidamte zur billigen Mäfigung zu überreichen 
haben. 

$. 40. 

Wenn eine Beihwerde von mehr denn zwey Deputirten, oder 
wohl gar von einem Haufen der Unterthanen angebracht werden wollte, 
ift folhe nirgends anzuhören und anzunehmen, wohl aber find die unter 
einem ſolchen Haufen begriffenen Unterthanen, wenn fie auf den erften Be- 
fehl der Obrigkeit nicht alfogleih auseinander gehen, empfindlich zu fira- 
fen, aud nah Bejchaffenheit der Umſtände ald Störer der öffentlichen 
Ruhe halsgerichtsmäßig zu behandeln. 


- 24. Septemb. 
Patent vom Iften September 1781. den 1ften. 


Erſtens: Jeder Unterthan iſt nicht nur den eigenen höchſten Befehlen, 

dann den Entſcheidungen, Ausſprüchen und Verordnungen der landes— 

fürſtlichen Stellen, ſondern auch den Verfügungen und Anordnungen 
Joſeph I. Juſtizg. Ce 
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feiner Grundobrigfeit und ihrer Beamten Gehorfam und Unterwürfig- 
feit ſchuldig. 

Zweytens: Sollte dem Unterthan der Auftrag unbillig feheinen, und 
er fih andurch gekränket achten; jo ſtehet demfelben doch nicht zu, fein 
eigener Richter zu ſeyn, fondern er hat gegen einen foldhen Auftrag Iedig- 
lich feine Beſchwerde ordnungsmäßig anzubringen, inzwifchen aber den Auf. 
trag um fo gewiffer zu vollziehen, als ihm, wenn feine hierüber führende 
Beſchwerde gegründet zu feyn erfennet würde, eine hinlängliche Entſchä— 
digung und Genugthuung von der Grundobrigkeit, oder ihren Beamten 
verſchaffet werden folle. 

Drittens: Jeder Unterthan, der diefe Folgeleiftung verweigert, ift 
firafbar, und wird die Beftimmung der Strafe feiner Obrigkeit überlaffen ; 
nur /wenn Die Strafe eines dergleichen ungehorfamen Unterthans von 
Sr. Majeftät felbft, oder von einer der Iandesfürftlihen Stellen verhän- 
get worden, kann die Obrigkeit den Unterthan wegen des nähmlichen Ber- 
gehend mit einer befonderen Strafe nicht mehr belegen. 

Viertens: Und eben alfo find jene Unterthanen, welche fi als Auf- 
wiegler betragen, und mehrere Unterthanen, oder ganze Gemeinden zum 
Ungehorfam gegen ihre Obrigkeit verleiten, dann auch jene, deren Unge- 
borfam mit einer gewaltthätigen Widerfegung, mit Störung ber allge- 
meinen Ruhe, oder mit Bergreifung an den Obrigfeiten und ihren Be- 
amten begleitet wird, nach ihrer alfogleih zu geſchehen habenden Arrefti- 
rung dem nächften Halsgericht nebſt einem ſchriftlichen Aufſatze ihres Ver— 
brechens zur peinlichen Aburtheilung zu übergeben. 

Fünftens: Bevor die Grundobrigkeit, oder ihr Beamter, was immer 
für eine Strafe gegen einen Unterthan verhänget, ift diefem fein Vergehen 
beym Amte in Gegenwart feines Richters, oder zweyer wohlverhaltenen 
und unverfangenen Mitnahbarn vorzuhalten, und deſſelben Entſchuldi— 
gung, falls er eine vorzubringen hat, gelaffen anzuhören. Findet fodann 
die Grundobrigkeit oder ihr Beamter, daß der Unterthan über die ihm 
zur Laft gelegte Handlung oder Unterlaffung ſich nicht hinlänglich geredht- 
fertiget habe, oder daß er ungehindert feines Läugnens entweder durch bie 
Sache felbft, oder duch das Zeugniß wohlverhaltener Männer überwiefen 
fen; fo iſt demfelben von Obrigkeits wegen eine feinem Vergehen ange- 
mefjene Strafe zu beftimmen und auszumefjen. 

Sechſtens: Es ift aber von nun an jede Obrigkeit fehuldig, über der- 
gleihen Verhandlungen ein eigenes Verhör- und Strafprotofol auf der 
Amtskanzley einzuführen, und aufzubewahren. In dieſes Strafprotofoll 
ift jedes Mahl alfogleicy und in Gegenwart der bey dem Verhör des Unter- 
thans anweſenden Richter oder Mitnachbarn das eigentlihe Bergeben 
des Unterthans mit der Bemerkung, ob er deſſen geftändig, oder durch Die 
Sache felöft, oder aber duch Zeugen überwiefen worden, dann aud) Die 
auferlegte Strafe ſammt dem Tage der Verhandlung getreulih einzutra- 





vom jahre 1781. 103 


gen, und ſonach das Protokoll felbft vorzulefen, und von den dem Ber- 
höre bepgezogenen Mitnachbarn zu fertigen. 

Siebentend: Sollte die auferlegte Strafe dem Unterthan, den fie 
betrifft, unbillig oder übermäßig feheinen, fomit derfelbe hierüber ſich be- 
fhweren wollen: fo ftehet ihm frey, von der Obrigkeit eine getreue Ab- 
fhrift der Verhandlung aus dem Berhör- und Strafprotofoll anzuverlan- 
gen, die ihm auch unweigerlich und unentgeldlih zu ertheilen ift; doch 
fann die Obrigkeit alſogleich mit Vollziehung der Strafe vorgehen. 

Achtens: Unter den der Erfenntniß der Obrigkeit, oder des fie vor— 
ftellenden Beamten überlaffenen Strafen werden 

a) ein anftändiger, und der Gejundheit offenbar unnachtheiliger Ar- 
reſt, allenfalls bey Waſſer und Brot, 

b) die Strafarbeit, 

e) die Verfchärfung des Arreftes, und der Strafarbeit mit Anlegung 
ber Fußeiſen, dann 

d) die Abftiftung von Haus und Hof verftanden ; und fol bey deren 
Berhängung auf das hohe und gar niedere Alter, fo wie überhaupt auf 
die Leibesbefchaffenheit des jchuldigen Unterthans die billige Rückſicht ge- 
nommen, auch die ſchimpflicheren und härteren Strafen nur gegen jene Un- 
terthanen angewendet werden, bey welchen die vorausgegangenen gelinderen 
ohne Wirkung geblieben find; daher in dem Strafprotofoll die vorausge- 
gangenen Beftrafungen jedes Mahl in Kürze beyzurüden find. Zudem wird 
auch ausdrüdlich verordnet, daf die Berhängung des Arreſtes und ber 
Strafarbeiten zur Zeit der dringenden Weldarbeiten fufpendiret, und nur 
nad deren Vollbringung diefe Strafen erequiret werden follen. 

Neuntens: Wollte aber eine Obrigkeit ihren Unterthan über acht 
Tage lang mit Arreft oder Strafarbeit belegen, oder mit der Abftiftung 
von Haus und Hof beftrafen; fo foll diefelbe über eine dergleichen Beitra- 
fung vorläufig die freisämtlihe Genehmhaltung einzuhohlen verbunden 
feyn. Zu welchem Ende 

Zehntens: die Obrigkeit das Strafprotofoll dem Kreidamte einzu- 
fenden, und mit einer kurzen Anzeige zu bemerken bat, in welcher Art fie 
die Beftimmung der Strafe verlange. Das Kreisamt hat ſonach das Straf: 
protofoll zu durchgehen, und wenn e3 in demfelben die Befchaffenheit des 
wider den Unterthan hervorgelommenen Vergehens hinlängli erörtert 
fände, unverzüglih, und zwar längſtens binnen acht Jagen der Obrig- 
keit die wider den Unterthan zu verhängende Strafe zu bedeuten; anfon- 
ften aber in die weitere, gehörige und ordentliche Unterfuhung einzugehen, 
und hiernach mit möglichiter Veförderung die dem Vergehen angemeffene 
Strafe zu beftimmen. 

Eilftens: Der Unterthan hat für den Arreſt an der fogenannten Sip- 
gebühr nichts zu bezahlen, und kann auch keineswegs an Geld oder Gel- 
deswerth geftrafet werden; dahingegen foll in Fällen, wo ed um den 
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Erfah eines der Obrigkeit oder jemand andern zugefügten Schadens zu 
thun ift, die fehuldige und Billige Entſchädigung allerdings, jedoch erft, 
wenn der Schaden zuvor mit Beyziehung unpartepijcher Schäßmänner ge- 
hörig erhoben, und der Ausſpruch eines ſolchen Erſatzes beym Amte eben 
fo, wie im fünften Puncte bey den Strafen verordnet worden, in das 
Verhör- und Strafprototoll mit allen Umftänden eingetragen worden ift, 
Statt haben. 

Zwölftene: So feit und unabänderlid Se. Majeftät nun entſchloſſen 
find, den zur guten Ordnung und allgemeinen Wohlfahrt unumgänglich 
nöthigen Gehorfam auf die anmit vorgefhriebene Art mit allem Nahdrud 
zu handhaben: eben jo ernitlich befehlen Höchftdiefelben aud den Grund. 
obrigkeiten und ihren Beamten, den Unterthanen nichts Ungebührliches 
zuzumuthen, wohl aber biefelben bey ihren Rechten und Befugniffen nad 
allen Kräften zu fehügen. Daher auch jene Obrigkeit, die wider befferes 
BVerhoffen ihren Unterthanen etwas, zu dem dieſe nicht verbunden find, 
auftragen follten, dem gehorfamen Unterthan nicht nur eine vollftändige 
Entfhädigung und Genugthuung zu leiften ernftlih angehalten; fondern 
auch nach Beſchaffenheit der Umſtände zur firengen Berantwortung und 
Strafe gezogen, und zu diefem Ende von den Kreisämtern nicht nur allein 
jeder Unfug unverzüglich abgeftellet, und hierwegen die gebührende Ahn- 
dung und Strafe unausbleiblih verhänget, fondern auch an die landes— 
fürfilihen Stellen hiervon die Anzeige von Biertel- zu Vierteljahr mittels 
Einfendung ordentlicher Protokolle, in welchen Die Beſtrafungsurſachen, 
und die verhängten Strafen ganz kurz zu bemerken find, zur Einjicht und 
Wiſſenſchaft gemacht werden foll. 


25. 
Patent vom Itten October 1781. 


Gleichwie dem Clero regulari außer dem beſtimmten Dotationsquanto 
pr. 1500 fl. etwas durch Teſtament, oder ab intestalo zu erben und zu 
erwerben geſetzmaßig verbothen worden; fo ſoll dagegen von ſothaner Do— 
tationsſumme pr. 1500 fl. keineswegs eine Erbſteuer abgenommen, ſondern 
ſolche den geiſtlichen Ordenshäuſern aus der Berlaffenfchafts-Maffe gänzlich 


verabfolget werden. 


26. 


Nefolution vom 23ften October 1781, über Protokoll der Böhmifch- und Oefter- 
reichifchen Hoffanzley vom 16ten October 1781. 


Denjenigen Dfficierd, die fih vor der Republication der Pragmatif 
vom Jahre 1655, oder auch feit dem bis zum Tage diefer Nefolution mit 
Mährifchen Landmannstöchtern verebelihet haben, fen fowohl die Resti- 
tutio in integrum als aud dad Incolat gratis zu ertheilen. 
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1781. 
27. November. 
Patent vom iſſen November 1781. dem iften. 


$. 1. 
E⸗ ſollen auch künftig eigene Berggerichte beſtehen, und Se, Majeſtät ſ. n. 126. 
werden ſich ihre Feſtſtellung auf eine der reinen Juſtizpflege angemeſſene ie 
Art gegenwärtig halten. 

$. 2. 

Zu den Berggerichten follen alle Streitigkeiten verwiefen ſeyn, fo 
den Bergbau, und was dahin gehörig it, betreffen: ala wenn über Berg- 
werfäbelehnungen, Beld- und Orubenmaßen, Ab: und Zugewährung der 
Bergtheile, über Gänge, Klüfte, Flötze, Stockwerke, Schächte, Stol. 
len, Läufe, Streden, Erz und Gängſtraßen, Beldörter, Erze, Mine- 
ralien ; über Berg-, Pocdh-, Schmelz-, Nad-, Hammerwerks- und Berg- 
Babrifen, oder Werfgadend - Erzeugniffe und Vorräthe, Stollenneuntel 
oder Siebentel, dann anderes Stollenreht und Genuß, Schacht und 
Stollenfteuern, Biertenpfennig und andere Steuern, Bergbruderlads- 
vermögen, Bergwerks-Verlagsſchulden, Zehenten oder Frohnen, Ausbeute, 
Zubufe, und was fonft fowohl in den Gruben unter der Erde, ald außer 
derfelben am Tage auf den Halden, in Kauen, Gäppeln, Kunftgebäu- 
den, Bechen- oder Huthhäuſern, Bergſchmieden, Pocd-, Waſch- und Sei- 
fenwerfen, Schmelz, Sud», Brenn- und Schmwefelhütten, Plochhäufern, 

Rad: und Hammerwerken, Bergfarbmühlen und andern Werfgaden und 
damit verbundenen Gebäuden und Pläben, wie auch über Wafferleitun- 
gen, Wege, Stege und über andere Dinge Streitigkeiten vorfallen, 
die zu dem Bergbaue gehören, davon herkommen, oder aud vorhin dazu 
gehört haben, und etwa wieder in das Frepe verfallen find. 

$. 3. 

Defgleihen werden der Gerichtsbarkeit der Berggerichte jene Strei- 
tigfeiten zugewiefen, fo die zum Bergbaue vorbehaltenen Waldungen be- f.n. 178. 
treffen, und auf derfelden Einfiht, auf die Negulirung der Holz. und 
Kohlgehaue, die Kohlungen, die Beflimmung des Holz- und Kohlprei- 
ſes, die Unterfuhung und Beftrafung der Wald-Erreffe, das Erz-, Kohl«, 

Holz. und Förderungsfuhrwefen Einfluß haben, 
$. 4. . 

Nicht minder werden diefen Berggerichten alle jene gerichtliche Vor- f.n. 209. 
fehreitungen eingeräumet, welche. auf eine Entität des Bergbaues eine 
unmittelbare Beziehung haben, ald da find: die Sperre, Inventur, 
Schaͤtzung, Beilbiethung, Vormerkung, Einantwortung, Augenfcheine 
und dergleichen. 

Joſeph II. Juſtizg. Dd 
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$. 5. 

Auch follen vor diefen Berggerichten jene Angelegenheiten verhan- 
delt werden, welche mit dem Dienfte der wirklichen Bergbeamten, Berg- 
arbeiter und anderen Bergwerköverwandten in unmittelbarer Verbindung 
ftehen, und eigentlich die Disciplin betreffen, wogegen dann die Strei- 
tigfeiten, fo zwiſchen Bergbeamten, Bergarbeitern und Bergwerks- 
verwandten unter fihh wegen zugefügten Beichimpfungen oder Thätig- 
keiten entftehen, ebenfalls vor dem Berggerichte zu verhandeln find, 


$. 6. 
Wenn endlich wider einen wirklichen Bergbeamten, Bergarbeiter 
und Bergwerksverwandten ein Arrejt erkannt würde, foll die Bornehmung 
deſſelben dem Berggerichte allein gebühren. 


8. T. 

In allen übrigen Angelegenheiten, die in obigen 88. nicht begriffen 
find, haben fih die Berggerichte in die Ausübung einer Gerichtsbarkeit 
nicht einzumengen, jondern es unterfiehen auch die Bergbeamten, Berg- . 
arbeiter und Bergwerksverwandten, nad) Unterfchied des ihnen eigenen 
oder nicht eigenen Adels, jenem Richter, welchem die übrigen fih am 
nähmlichen Orte aufhaltenden Perfonen untergeben find; daher zu die. 
fem allgemeinen Richter auch die Verlaffenfhafts-Abhandlungen der Berg: 
beamten,, Bergarbeiter und Bergwerksvermandten, dann die Führung der 
Erecution wider diefelben geböret. 


$. 8. 

In die Angelegenheiten, welche die bey den Bergbeamten, Berg- 

arbeitern und Bergwerksverwandten angeftellten Dienftleute betreffen, 
haben fih die Bergrichter in Feiner Art einzumengen. 


$. 9. 
Bon den Berggerichten gehet der Appellations-Zug an die in Berg— 
ſachen eigens beftimmten Appellationd-Gerichte. 


| $. 10. 
Bon diefen Appellations - Gerichten aber ift der Nevifiond- Zug am 
die kak. Hoflammer in Münz- und Bergweien zu leiten. 


$. 11. 

Diefe berggerichtlihen Zuftigbehörden haben fih fowohl in erfter In— 
fanz, als in dem Appellations- und Nevifiond- Zuge genau nad der un« 
ter dem 1. Mai diefes Jahres gefebmäßig vorgefhriebenen allgemeinen 
Gerichtsordnung zu achten. Nur in folgenden Puncten wollen Se. Majeftät 
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wegen der befonderen Rüdfihten, fo bey dem Bergbaue einfchreiten, 
Ihre landesfürſtliche Gefinnung dahin eröffnen. 


$. 12, 

In Beziehung auf den 15. $. Ddiefer allgemeinen Gerichtsordnung 
wird erkläret, daß über die Frage: ob mündlich oder fchriftlich zu verfah- 
ven ſey? fih bey den Berggerichten, fie mögen in den Hauptſtädten oder 
auf dem Lande beftellet fepn, nah jenem geachtet werden folle, was in 
diefem 15, $. dießfalld auf dem Lande verordnet worden ift. 


$. 13. 

In Betreff des 62. 8. wollen Se. Majeftät, daß vor den Berggeridh- 
ten keine andere MWiderflage angebracht werben könne, als welche einen 
Gegenftand betrifft, jo gemäß gegenwärtigen Geſetzes der Gerichtäbar- 
feit der VBerggerichte unterworfen worden; dagegen iſt auch bey den 
übrigen Richtern Feine Widerflage anzunehmen, die eine nad) gegen- 
wärtiger Borfehrift zu den Berggerichten gehörige Angelegenheit be- 
träfe. 


$. 14. 

Zu den in dem 65. $. beftimmten Aufforderungsfällen find auch 
jene zu zählen, wo es fib um die Markjcheidung, um die Kiefung Der 
Gänge, Klüfte, dann um Grubenfeldvermeffung und frepgefahrne Zehen 
handelt. Und ſollen bierbey jene WVorfichten beobachtet werden, melde in 
einigen ganz befondern Bällen in den Tandesfürftlichen Berggefegen und 
Bergwerks⸗Lehensordnungen vorgefehrieben find. 


$. 15. ’ 
In Rückſicht des 72. $. ift bey einem vorfallenden Bergwerksbaue 
wegen der Grubenfeldverfchienung, Gängausrichtung, und befonders der 
Währzüge fih nach den Tandesfürftlichen Berggeſetzen genau zu achten. 


$. 16. 

Bey dem 80. $. wird befohlen, daß, wenn die Anmeldung einer 
Forderung vorfällt, die einen Gegenftand betrifft, jo gemäß gegenmär- 
tigen Gefehes der Gerichtsbarkeit der WBerggerichte unterworfen wor- 
den, die Anmeldung zwar bey dem Goncurd-Nichter in dem 79. $. vor⸗ 
gefehenen Protokolle vorgemerkt, der Gläubiger aber angewieſen werbe, 
nicht allein die Nichtigkeit feiner Forderung, fondern auch das Hecht, 
kraft deffen er in diefe oder jene Glaffe gefeßt zu werden begehrt, wider 
einen eigens aufzuftellenden Bertreter der Maffe bey dem Berggerichte 
zu erweilen und auszuführen. 
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$. 17. 

In Beziehung auf den 180. 8. wird geſtattet, daß, wenn es in 
Streitigkeiten, ſo zu den Berggerichten gehören, auf die Beaugenſchei— 
nigung der Streitſache ankäme, den Parteyen, ungeachtet in dem Orte 
ſchon beſtändige Kunſtverſtändige angeſtellt ſeyn ſollten, dennoch auch 
fremde Kunſt- und Bergverſtändige dem Richter zur Benennung vorzu- 
ſchlagen geftattet, der Richter jedoch an den Vorſchlag eben nicht gebun- 
den fepn folle, 

$. 18. 

Bey dem 198. $. wollen Se. Majeftät die Kunftverftändigen wegen 
fchriftlicher Abfaffung ihres Befundes zwar zur möglichiten Beförderung 
verhalten. Höchjtdiefelben geitatten jedoch, daß, wenn diefe Abfaffung 
nicht fogleih zu Stande kommen könnte, den Parteyen dennoch vor 
derfelben Vollendung vor dem Nugenfcheine aus einander zu geben be- 
vorſtehen fol. 

$. 19. 

Senes, was in dem 248. $. von den protofollirten Handlungdge- 

fellfchaften gefagt worden, ift auch auf die Gewerkichaften zu verftehen. 


$. 20. 

Bey dem 269. 8. iſt darob zu ſeyn, daß die Bartepen bey den zur Ver- 
fuhung der Güte beftimmten Tagſatzungen ſelbſt erſcheinen. Sollte aber 
ein Sachwalter einfchreiten, fo ift über die vorgefommenen Vergleichs— 
vorfchläge die Erjirefung der Tagſatzung ohne beyder Theile frepmwilli- 
ges Einverftändnig nur ein Mahl zuzulaffen, der Sachmalter aber zu 
verhalten, eine fehriftliche unbefchränkte Vollmacht zur Eingehung eines 
Vergleiches mitzubringen, widrigend, wenn aud bey dieſer erſtreckten 
Tagſatzung ein Vergleich nicht zu Stande käme, einem weiteren Ber- 
ſuche der Güte in der betreffenden Streitſache nicht mehr Statt gege- 
ben werden folle. 

$. 21. 

In Betreff des 270. $. wird befohlen, daß in den zu den Berg- 
gerichten gehörigen Rechtsangelegenheiten den Parteyen die Ermählung 
eines Schiedsrichters auf Feine andere Art geftattet ſeyn folle, als daß 
fie ſich zugleich aller weiteren Beſchwerdeführung begeben, daher wider 
einen Ausſpruch des Schiedsrichters kein Theil, außer dem Falle eines 
offenbaren Betruges, gehöret werden folfe, und alfo in den berggericht- 
lichen Angelegenheiten der 274. 8. nicht anwendbar ift. 


$. 22. 
Bey dem vom Verbothe auf fahrende Güter handelnden 28. Kapitel 
wird erkfäret, daß zmar die nach dem Quartals-Schluſſe bereits gefchloffene 
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Ausbeute unter die fahrenden Güter gezählet, dagegen darunter die Berg- 
theile, Erz» und andere bey den Gruben und Werkern befindlihe Vor— 
räthe, Werkzeuge, wie aud das zum Werksverlag bejtimmte bare Geld 
oder Victualien, und fonftige zum Werksbetriebe bepgefchaffte Erforderniffe 
nicht begriffen werden follen. 


$. 23. 


In Rüdfiht des 294. $. wird befohlen, daß bey den Berg-, Podh-, 
Schmelzhütten und fonjtigen Werkgaden, die in ununterbrochenem Betriebe 
erhalten werden müffen, fich Die Parteyen gleich bey der gemäß 293. $. 
vorgefehenen Tagfapung, ohne Geftattung einer Friſt über den aufzuitel- 
Ienden werkskundigen Sequefter vergleichen und ihn dem Gerichte vorfchla- 
gen, wibrigend der Richter nah Map des 295. $. ſogleich einen auf ihre 
gemeinfame Gefahr aufitellen folle; wo im übrigen wegen der Zeit der dem 
beftimmten Sequefter obliegenden Rechnungslegung flatt der in dem 297, 8. 
beftimmten Friſt jene zu beobachten kommt, die in den Berggeſetzen hier- 
wegen ausgemeffen ift. 


7 


Mas im 302. $. und allen fonftigen $$. ber allgemeinen Gerichtsord- 
nung von Einverleibung des Urtheiles, der aerichtlihen Berordnungen 
ober des Vergleiches in eine Landtafel, in ein Stadt- oder Grundbuch ge- 
fagt worden, diefes nähmliche ift- in Beziehung auf Bergwerksfachen von 
den Berggerichtsbüchern zu verftehen. 


$. 25. 


An Rüdfiht des 311. $. wird erfläret, da, wenn bie Execution 
nicht ob einer Forderung geführet wird, die ſich auf eine Bergſchuld grün- 
det, oder welcher das Bergwerk oder Werfgaden durch ordentliche Ein- 
tragung in die Berggerichtsbücher ausdrüdlih verpfändet worden, der 
Kläger zu feiner Befriedigung die Bergwerke oder Werksgaden nur dann 
nahmhaft machen könne, wenn der Beklagte mit feinen andern Zahlungs- 
mitteln verfehen ſeyn ſollte. So weit nun auf die Bergwerfe und Werks— 
gaden ſelbſt die Execution nicht geftattet wird, im fo weit ſoll auch eine 
befondere Grecution auf die dazu gehörigen Materialien, Vorräthe, Werk— 
zeuge und fonjtige zur Werks-Manipulation gehörigen Dinge nicht zugelafr 
fen werden. 


$. 26. 


Bey dem 305. und 342. $. wird befohlen, daß dem Gerichtädiener, 
wenn feine Einfhreitung Bergwerksgüter beträfe, jedesmahl ein von dem 
Berggerichte abgeorbneter Werkverfländiger zugegeben werden folle. 

Joſeph 11. Juſtizg. Ge 
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$. 27. 
In Beziehung auf den 376. $. wird befohlen, daß bey den Bergge- 
richten Feine andere Ferien, ald an den Sonn» und gebothenen Feyertagen, 
dann den Öffentlichen Bethtagen gehalten werden follen. 


$. 28. 

Bey dem von Zuftellung der gerichtlichen Verordnungen handelnden 
ſechs und dreyßigſten Kapitel der Gerichtsordnung wird erfläret, daß, 
wenn eine gerichtlihe Werordnung ganze Gewerkfchaften betrifft, die Zu- 
fellung flatt der Gewerkfhaft unter dem Nahmen des Bergwerkes, der 
Zeche oder Werkgadens dem gewerkjchaftlichen Schichtmeifter oder Wer- 
wefer in eine Wohnung, oder, fall er am Gerichtsorte, bey dem Berg- 
werke und Werkgaden nicht anmwefend feyn follte, auf die Zechen- oder 
Huthhäufer, oder wenn dergleichen auch nicht vorhanden find, auf die Kauen, 
Gäppel oder andere Werksgebäude in Gegenwart der Steiger, Huthleute 
oder Werksaufſeher zu gefhehen habe. Wonach dem Schichtmeifter oder 
Verweſer von ſelbſt oblieget, den Gewerken hiervon Nachricht zu ertheilen. 


$. 29. 

Wer bey den Berggerichten zur Abvocatur gelaffen werben will, dem- 
felben liegt ob, fih bey dem für die Berggerichte des betreffenden Landes 
beftimmten Appellations-Gerichte über das Bergweſen und die Bergrechte 
eben fo der ordentlihen Prüfung zu unterwerfen, wie im 411. $. vorge 
fehrieben worden. 


, $. 30. 

Wenn ein Advocat eine Angelegenheit einer Gewerkſchaft zu vertreten 
bat, fo ift genug, wenn die Vollmacht, mit der er fih gemäß 416. $. zu 
verjehen bat, von dem gewerkſchaftlichen Scichtmeifter oder Verweſer, 
oder demjenigen ausgeſtellet und unterfertiget wird, der ſonſtens zur Unter- 
fertigung im Nahmen der Gewerkfchaften berechtiget ift. 


$. 31. 

Mer bey einem Berggerichte als Richter angeftellet zu werden fuchet, 
iſt fhuldig, neben den Vorfihten des 430. $. annoch über die ihm in den 
Bergwerksgefhäften eigene Wiſſenſchaften und Erfahrenheit Zeugniffe 
beyzubringen, und fi der bey den Berggerichten beftimmten Prüfungsart 
zu unterwerfen. 


$. 32. 

Sp wie nun in allen übrigen durch gegenwärtige Verordnung nicht 
ausdrüdlich näher erklärten Puncten die allgemeine Gerichtdordnung vom 
erften May 1782 anzufangen, auch bey den berggerichtlihen Inftanzen 
genaueſt zu befolgen und zur Richtſchnur zu nehmen ift, als werden in 
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den andurch beitimmten Nechtsgegenftänden alle derzeit bejtandene Geſetze en 
und Gewohnheiten aufgehoben und unwirkfam erkläret, Wo dagegen in 
den übrigen durch die allgemeine Gerihtsordnung und gegenwärtige Ge- 
feb nicht entfchiedenen Fällen fich die Iandesfürftlihen Berggefeße und Berg- 
werföfehensordnungen genaueft gegenwärtig zu halten find. 

28. 

November. 

Patent vom Iften November 1781. den iſten. 

$. 1. 


In Streitſachen ſollen die Gerichts-Tarxen nach keiner andern Beſtimmung 
oder Richtſchnur, als nach gegenwärtiger allgemeinen Tax-Ordnung abge— 
nommen werden, und es werden alle dießfalls beſtandene Geſetze und Ge- ſ. n. 179. 
wohnbeiten aufgehoben und unwirkſam erkläret. ac 


S 2, 

Jedermann, weſſen Standes, Charakters, Religion oder Würde der- 
felbe fey, ift in Rückſicht der Gericht3-Taren in Streitfahen auf gleiche Art 
zu behandeln; auch hat zwiſchen Sr. Majeftät eigenen, und den vor Hödft- 
dero Gerichtsbehörden flreitenden auswärtigen Unterthanen fein Unter: 
ſchied Statt. 


8. 3. 

Die Tare bat jede Partey zu bezahlen, auf deren Anlangen die der 

Taxe unterliegende richterlihe Erledigung, Verfügung, Zuftellung oder 

fonftige Einfchreitung gefhehen if. Nur die für die Inrotulirung ders. n. 56. a, 
Acten, und das Urtheil beſtimmte Tare haben beyde Partepen zugleich zu 66. a. 
entrichten. 


$. 4. 
Die Taren der erſten Claſſe find für die in der Hauptftadt jeder Proz f. n. 39. 
vinz befindlichen Gerichtsbehörden beftimmet. Nur jene Privat-Gerichtäpe.: 119. k. 
börden und Grundobrigfeiten, denen gemäß ber Berfaffung jeden Landes auch 
inner den Gränzen einer Hauptitadt die Gerichtsbarkeit gebührte, find bie 
Zaren lediglich nad) der vierten Claſſe abzunehmen befugt. 


$. 5. 
Die Taren der zwepten Glaffe find für die Magiftrate der in jedem j. n. 39. 
Lande beftehenden großen Städten abzunehmen. 


$. 6. 
Jene der dritten Claſſe find für die minderen, jedoch nicht ganz gerin- f. u. 39. 
gen. Städte beſtimmet. 
Ee2 


1781, 


fen. 119. i. 


ſ. n. 119. e. 


f.n. 119. e. 


J. n. 160, 
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g. 7. 
Nach der vierten Claſſe find die Taxen bey den Gerichten der gering 
ften Städte, der Märkte und Dörfer abzunehmen. 


$. 8. 

Dagegen find jene, welche durch obrigkeitlihes Zeugniß oder fon- 
flige Wege glaubwürdig ihre Mittellofigkeit darthun, gemäß ber fie 
außer den unentbehrlichen Lebensbedürfniffen nichts befigen, von aller Tare 
zu entheben, und follen die Taren in jenem Falle, daß eine ſolche mittel- 
loſe Partey mit einer vermöglichen ftreitete, nur zu dem Ende angemerfet 
werden, damit, wenn die vermögliche in den Erfah der Gerichtskoften 
verfället werden follte, von ihr der Betrag der Tare abgenommen wer- 
den möge. 

8. 9. 

Den Betrag der Tare hat der Richter auf jedes einzelne Stüd der 
der Tare unterliegenden Schriften genau anzumerken, die Partepen aber 
fich angelegen zu halten, den angemerkten Betrag des eheſtens, jedoch nie- 
manden, ald dem Richter felbft oder der von ihm zur Einhebung der Taren 
eigens angeftellten beeidigten Gerichtsperfon abzuführen, widrigens fie 
dem Richter "für die nicht eingegangene Tare, ungeachtet der an einen 
Dritten erweislich gefchehenen Entrichtung zu haften bat. 


$. 10. 


Wegen unterlaffener Berichtigung der Tare ift mit feiner richterlichen 
Verfügung, Erledigung oder Zuftellung zurüdzuhalten, fondern der Be— 
trag der Tare einftweilen vorzufchreiben, und am Ende jeden Monathes die 
baftenden Ausftände einzutreiben. 


$. 11. 

Der unterfertigte Nechtsfreund hat für die Tare feiner Partey zu 
haften. Doc ftehet ihm bevor, bey Webernehmung einer Streitfadhe von 
feiner Partey einen verhältnigmäßigen Betrag zu fordern, und ſich anmit 
ficher zu ftellen. 


$. 12. 


Den Richter wird die Macht eingeräumet, den fäumigen Nechts- 
freund, oder wo deren feiner eingefhritten, die Partey ſelbſt nach Verlauf 
des Monathes durch den Gerichtädiener der binnen den nächften acht Tagen 
zu geſchehen habenden Berichtigung der Tare erinnern zu laffen, und wenn 
diefe Erinnerung fruchtlos verftreichete, den Ausjtand durch den fehleunig- 
ſten Weg der Erecution nad Vorſchrift des 307. $. der allgemeinen Ge- 
richtsordnung einzutreiben. | 
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$. 18. 1781. 


Die Belohnung der Kunftverftändigen, der in diefer allgemeinen 
Ordnung eine gewiffe Tare zu beſtimmen nicht befunden worden, foll für 
den Fall, daß fi) die Partey mit denjelben nicht gänzlich einverftünde, von dem 
Richter nach Vernehmung des ein fo andern Theiles beftimmet, und hier: 
bey auf die angewandte Mühe, auf die Befchaffenheit der eingefchrittenen 
Kunft, und auf den Stand der Kunftverftändigen felbft Rückſicht genom- 
men werden. 

$. 14. 


Den Schiedsrichtern flehet zwar frey, fih mit den Parteyen wegen 
ihrer Belohnung einzuverftehen ; wenn jedoch hierwegen nichts wäre verab- 
redet worden, und Streit entflünde, find denfelben Feine andere Taren zu 
geftatten, als die in gegenmärtiger Ordnung ausgemeffen find, 

Hierin bejtehet der Tandesfürftlihe Wille und Befehl; und wer- 
den ſich hiernach die ftreitenden Parteyen der genauen Einrichtung zu 
fügen, die Richter aber von aller Ueberfchreitung der anmit kundgemach— 
ten Tarordnung, die in der Kanzley jeden Gerichtes zur ftäten Einficht 
aufzubehalten ift, bey flrenger Verantwortung zu enthalten haben. 


Nun folget bie allgemeine Tarordnung in Streitfadhen: 








Iſte Claſſe. 2te te äte 
Ar. fl. fr. fl. fr. fl. tr. 
Erſte Rubril, —6 —3 —3 —3 


Sn diefe Rubrik gehören: 

a) Jeder Beſcheid, fo von dem Richter über ein eingereichtes Ans f.n. 119. a. 
bringen entweder in dem Zuge des ordentlichen Verfahrens, oder in der 
Greceutiond - Führung ertheilet wird, und nicht ausdrüdlich mitteljt gegen- 
wärtiger Ordnung in eine andere Rubrik gefehet ift. 

b) Jede Anfchlagung eines Edictes. 

ce) Jede Zuftellung einer gerichtlichen DBerordnung. Wenn jedoch 
die Zuftellung in einem Orte zu geſchehen hat, das von dem Gerichtäorte 
eine Meile oder mehrere entfernt ift, follen dem Gerichtädiener für jede 
Meile 15 Kreuzer gereichet, und in die Berechnung der Meilen auch der 
Rückweg eingerechnet werden. 





1fte Claſſe. 2te te Ate 
fl. fr. fl. fr. fl. fr. fl. fr. 
Zweyte Rubrif. —30 —15 —1? —10 


Hierher gehöret: 
a) Die Aufnahme einer mündlichen Klage in das Protokoll $. 18. 
der allgemeinen Gerichtsordnung. 
b) Die Berwilligung des Arreſtes. 8. 276. 
Joſeph U. Juſtizg. Sf 


1781. 


ſ. n. 198. 
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ec) Die Berwilligung eines Berbothes auf fahrende Güter. $. 284. 

d) Jede Verwilligung einer gerichtlichen Erecutiong- Führung. $. 302. 
304. 305. 307. 309. 310. 312, 314. 320. 321. 322. 

e) Jeder Befcheid, mittelft dejfen eine Tagſatzung erftredet wird, $. 32. 











Ifte Claſſe. 2te te Ate 
fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. fr. 
Dritte Rubrik. —40 — 20 —15 —10 


Hierher gehöret : 

a) Jede Ausfertigung des Edictes $. 73. 326. 360. 391.; jedoch ohne 
Rückſicht, ob daffelbe an mehreren Orten anzufchlagen ſey. 

b) Jedes Erfuch- oder Nemißfchreiben, fo an einen andern Richter, 
oder an eine Obrigkeit ergeht wegen Vernehmung eines Zeugen. $. 150. 

Beförderung des Zeugenverhörs. $. 159. 

Zufendung des Weifungs- Protofolled. 8. 158. 

Ausführung einer bewilligten Erecution. $. 302. 30%. 312. 315. 320. 
321. 322, 

e) Jeder Befehl, fo an einen Gericht#abgeordneten,, Gerichtsdiener, 
Kunftverftändigen, Verwalter des Vermögens, Bertreter der Maffe, Se- 
quefter, in einer bloßen Partepfache ergehet. 

d) Jede von dem Gerichtsdiener vorgenommene Erecutiond « Hand- 
lung. $. 305. 307. 314. 341. 

e) Jede gerichtliche Vidimirung einer Abfchrift von einer Urkunde, 








Iſte Elaſſe. 2te te Ate 
fl. Er. fl. fr. fl. fr. fl. kr. 
Vierte Rubrik. 1 — — 30 — 20 —15 


Hierher gehören: 
a) Alle Urtheile über folgende Angelegenheiten: 

Ueber Rechtfertigung des Augbleibens bey einer Tagſatzung. $. 33. 

Ueber Ertheilung einer die gefeßmäßige überfteigende Friſt zur Er- 
ftattung einer Satzſchrift. $. 38. 45. 51. 

Ueber die Einwendung, daß dem Nichter die Gerichtäbarkeit nicht 
gebühre, $. 30. 

Ueber die Geftattung der in der Replik oder Duplik bepgebrachten 
Neuerungen. $. 48. 5%. 

Ueber die Frage: ob die Vertretung Statt habe? $. 60. 

Ueber Die Auflage des ewigen Stillſchweigens bey einer Aufforderungs- 
klage. $. 71. 

Ueber die Nichtigkeit der Forderung eines fi bey dem Concurſe mel: 
denden Gläubigers. $. 81. 

Ueber Betellung eines gemeinfhaftlichen Nechtöfreundes. $. 86. 

Ueber eine Vorrechtsklage. $. 87. 

Ueber Beftellung oder Beſtätigung eines Verwalters der Maffe, oder 
Ausſchuſſes der Gläubiger. $. 91. 
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1781. 
Ueber die wegen Bertheilung der Concursmaffe angebradhte Einwen- ” 


dungen. $. 69. 
Ueber die Beſtimmung der Frift zur Erlegung der Rechnung. $. 100. 
Ueber die gerichtliche Einficht einer Urkunde. $. 126. 
Ueber die Frage: ob eine bedenkliche Urfunde bey Gerichtähanden 
aufzubewahren ſey. $. 128. 
Ueber die Erneuerung einer Urkunde. $. 132. 
Ueber ein Urtheil, fo auf Beſchwörung der Zeugniffe ausfällt. $. 182. 
Ueber die Veranlaffung eines Beweifes durch Kunftverftändige. $. 187. 
Ueber die flreitige Legung einer Urkunde. $. 245. 
Ueber die Sicherftellung, Bedeckung oder andere gerichtliche Vorkeh— 
rung bis zum erfolgenden Appellations-Urtheil. $. 259. 
Ueber eine Nullitäts-Klage. $. 264. 
Ueber die Zulänglichkeit einer zur Hemmung der Execution angebo- 
thenen Sicherftellung. $. 280. 289. 
Ueber die anfuchende Sequeftration. $. 293. 
Ueber die zuerkannte Execution auf eine eingeftandene Schuld. $. 298. ſ. n. 102. 
Ueber die Brage: ob jemand bey Behandlung der Gläubiger den 
mehreren Stimmen beyzutreten ſchuldig fep. $. 358. 
Meder das Begehren wegen Abtretung der Güter, $. 366. 
Ueber die angefuchte Einſetzung in den vorigen Stand. $. 375. 
b) Die Ausfertigung einer gerichtlichen Urkunde. 
ec) Die Aufnahme eines Eides von einem flreitenden Theile. j.a. 17. 
Bey Beſchwörung eines Zeugniffes. $. 18%. 
Bon einem Kunftverftändigen. $. 194. 
Einer eidlihen Angabe. $. 219. 
d) Für Inrotulirung der Acten. $. 240. 
e) Für Zuftandebringung eines gerichtlichen Vergleiches $. 269., 
oder einer gerichtlichen Behandlung der Gläubiger. $. 359. 








Ifte Claſſe. 2te te Ate 
mi? fl. kr, fl. Er. fl. fr, 
Bünfte Rubrik. 3 — 1 30 1— —45 


Diefe findet Statt: 
a) Für jedes Claſſifications-Urtheil. $. 81. 
b) Für jeden Tag, wo der Nichter oder deſſen Abgeordneter ein- ſ.u. 119. 8. 
fchreitet, 
Zur Verhörung eines Zeugen in dem Gerichtsorte $. 151., oder in 
deffen Wohnung. $. 168. 
Zur Beichreibung, Schäßung, Beilbiethung, in die Sperrnehmung 
eines in Streit oder Eoncurs verflochtenen Gutes. $. 75. 88.201.223. 331. 
Zur Beaugenfcheinigung einer Streitfache. $. 189. 
Und wird in die Zahl der Tage auch die auf die etwa einfchreitende 
Reife verwendete Zeit eingerechnet. Wo übrigens den Gerichtsabgeordne- 
312 


1781. 


{.n. 119.1. 


ſ. n. 66. h. 
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ten die ihrem Charakter anſtändige Koſt und Fuhr unentgeldlich von der 
Partey zu verſchaffen iſt. 
Sechſte Rubrik. 
Jedes Urtheil, das in der vierten Rubrik nicht enthalten iſt, wodurch 
ein Endſpruch in der Hauptſache erfolget, wenn auch das Urtheil nur auf 
einen Beweis ausfiele, oder bedingnißweiſe geſchöpfet würde, bezahlet 








Ijte Claſſe. 2te Ste äte 
fl. fr. fl. kr. fl. fr. fl. fr. 
12 — 6— 4 30 3 — 


Doch ſoll für die DVerfaffung des Protofolles bey den mündlichen 
Nothdurftshandlungen $. 28. nichts gefordert, und alſo für die den Par- 
teyen auf Anlangen binausgebende Bewegungsgründe des ergangenen Ur— 
theiles $. 251. nichts anders, ald die Schreibgebühr entrichtet werben. 

Für ein Urtheit höheren Nichters, wodurd jenes des unteren Rich— 
ters beftätiget wird, ift das Doppelte deffen zu bezahlen, was für das 
Urtheil des unteren Richters bezahlet worden. 

Siebente Rubrik. 

Für jede Abſchrift, fo die Partey von dem Richter verlanget, iſt zu 

bezahlen für Die Seite 





1jte Claſſe. 2te te te 
fl. fr. fl. fr. fl. Er. fl. fr. 
—4 — 2 —22 — 2 


Und ſoll der Richter ſich hierbey gegenwärtig halten, die Partey 
durch zu große Weitläufigkeiten nicht zu bekränken. 
Achte Rubrik. 
Für die gerichtliche Verwahrung eines in Streit verfangenen Gutes 
iſt da, wo kein ordentliches Depoſiten-Amt vorhanden, bey Erfolglaſſung 
deſſelben für das bare Geld zu bezahlen vom Gulden 








Iſte Claſſe. 2te Ste äte 

Ak. fl. fr. fl. fr. fl. 

— 1 —} 1; —4 

Für Schuldbriefe. — + — 4 —; —; 


Wo dagegen eigens beſtellte Depofitenämter vorhanden find, bat es 

bey derſelben Einrichtung zu verbleiben. 
Neunte Rubrik, 

Für Bewilligung der Advocatur it zu bezahlen: 
In der Hauptftadt mit Einbegriff der Prüfung. - .  .» 100 fl. 
Auf dem Lande . . a 25 — 

Doch foll diefe Tare ka auf * Sande angenommenen Advocaten 
damahls, wenn er fodann in der Hauptitadt angenommen wird, zu Guten 
gerechnet werden. 





vom Sabre 1781. 117 





29. 


Hofdecret vom 5ten November 1781, an vie Behörden aller Provinzen, 
über Note ber f, k. Hoffammer vom 13ten October 1781. 


Wenn es auf die Sicherſtellung einer Merarial-Forderung in einem an- 
dern Lande ankommt, foll der Fiscus fogleich die Anzeige bey feiner vor- 
gefehten Stelle mahen, die Landesftelle aber hierauf Sorge tragen, 
damit ohne Verweilung jene Landesftelle, in welchem Lande die Sicher— 
ftellung zu geſchehen hat, bierwegen ordentlih angegangen werde, wo 
fodann diefe dem unter ihr ftehenden Fiscus fogleih aufzutragen hat, daß 
die Sicherftellung geſetzmäßig und vollftändig der Ordnung nad erwir- 
tet werde. 


30. 
Patent vom Yten November 1781. 


ever Drdensgeiftlicher, der mit Difpenfation feinen Orden verlaffen 
und in den Weltpriefter-Stand eintreten wird, foll zwar jenes, was bis 
zu feinem Austritte aus dem Orden und Annehmung des Weltprieiter- 
“ Standes den übrigen weltlihen Inteftat-Erben wirklih angefallen ſeyn 
wird, und in der von ihm abgelegten abdieatione bonorum nicht begrif- 
fen ſeyn kann, zurück zu verlangen feine Befugniß haben, fondern es 
follen die Eigenthümer bey ihren erlangten Rechten gefhüßet werben; 
da hingegen ſey ein folcher fäcularifirter Priefter von der Zeit feines Aus— 
trittes aus dem Orden und Annehmung des Weltprieiter-Standes aller 
Erbſchaften überhaupt, wie auch anderer Erwerbungen durch Dotatio- 
nes ete. allerdings fähig und theilhaftig. 


31. 


Hofdecret vom 21ften Januar 1782, an die Gerichtäbehörden in Böhmen 
und Mähren, in Folge Nefolution über eine Note der Böhmiſch-Oeſterreichi- 
fhen Softanzley vom 14ten November 1781. 


Aus Gelegenheit des gänzlich aufgehobenen, in den Böhmifchen Grblan- 
den beflandenen Erbhuldigungseides ſey nötbig befunden worden in Nüd- 
fiht jener vormundfchaftlichen Dankfagung, fo die zur BPragmatical- 
Majorennität gelangenden höheren Standesperfonen vor dem Amte der 
Landtafel abzulegen hatten, eine Abänderung dahin zu treffen, daß künf— 
tig fih nah der in Defterreich beftehenden Art benommen, und wenn die 
höhere Standesperfon das Pragmatical- Alter erreichet, diefelbe ftatt der 
nad) abgelegtem Erbhuldigungseide gewöhnlichen vormundfchaftlichen 
Dankfagung Tediglih bey ihrer Perfonal-Inftanz mit Beybringung des 
Zauffcheines um die Majorennitäts-Erklärung einzukommen habe. 

Joſeph I. Juſtizg. Gg 
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32. 
Gedruckte Circular-Verordnung vom 2aſten Januar 1782, über 
eine höchſte Entſchließung vom 31ſten December 1781. 


©. Majeftät haben durch eine höchſte Entjchliefung vom 22ften Decem- 
ber 1781 allergnädigft verordnet: daf, um für das künftige den Yauf 
der Gefchäfte und die Weitläufigkeit der dabey üblichen Aufjäge abzufür- 
zen, fowohl über die von Privatperfonen und einzelnen Beamten bey 
den Stellen einzureihenden Aufſätze, ald auch über diejenigen, welche 
die Stellen ſelbſt beziehungsmweife unter fih wechjeln, oder als Befehle 
und Verordnungen binausgeben, den Länderftellen und den davon ab— 
bangenden unteren Behörden folgende Regeln zur unabweidhlichen Vor— 
ſchrift vorgeleget werden follen. 

Erſtens: Iſt Feine Bittjchrift, welche einen von einer untern Be- 
hörde abhangenden Gegenftand betrifft, bey einer höheren anzunehmen, 
und zu verbejcheiden, wenn nicht derfelben der Befcheid der untern Behör- 
de, zum Beweife, daß dieſe nicht umgangen worden, beyliegt. 

Zweytens: Sollen die Bittfchriften nad) der Form, welche im bey- 
fommenden Aufſatze Nro. 1 erklärt, und durch Beyſpiele deutlicher ge- 
macht wird, eingereicht werden, diefer Auffab ift daher Advocaten, Agen- 
ten, öffentlihen Notären, und überhaupt allen, die fih mit Verfaffung 
der Bittjchriften- für Parteyen bemengen, nicht nur durch den Drud als 
eine Verordnung fund zu machen, fondern auch ins befondere bey den Ein- 
reihungs-Protofollen an einer Tafel aufzubängen. 

Drittens: Vollzugd-Relationen, welde von untern Polizeybeamten, 
und dergleichen Untergeordneten an ihre Vorgeſetzte erftattet werden, find in 
Zufunft ohne alle Körmlichkeiten abzufaffen, und in folchen ſämmtliche auf 
einen Tag zugleich treffende Bälle mit Nro. 1, 2, 3 u. f. w. einzurüden: 
auch bey andern Anzeigen, Napporten, Speciesfacti u. dgl. iſt außer der 
äußern Bezeichnung, von wen, und an wen, alle übrige fo genannte Cour- 
toisie ald eine unnütze Verlängerung hinwegzulaſſen; die unter Nro. 2 und 3 
angeſchloſſenen Auffäße dienen zu erörternden Beyſpielen diefer Abkürzungen. 

Viertens: Bey den Befcheiden ijt mit Hinweglaffung alles Ueber— 
flüffigen Iediglih darauf zu fehen, daß das Enuneciatum in demfelben 
fowohl dem Erpedit, ald der Parten oder Behörde, welder etwas be— 
fohlen worden, bewilliget oder abgejhlagen wird, zur Richtſchnur diene, 
und mird bier zu den verfchiedenen Gattungen von Befcheiden die weiter 
nöthige Erklärung und das Yormular unter Nro. 4 mitgetheilt. 

Bünftens: Eben fo find unter Nro. 5 Beyſpiele entworfen, wie die 
Decrete kürzer gefaßt werden follen. Das Weſentliche eines Decretes ift der 
Nahme der Stelle oder Partey, an welche das Decret ergehet; die Nach— 
richt, der Auftrag oder Befehl, mit einem Worte, das was erlafjen 
wird, und die Stelle, Amt u. dgl. von dem es erlaffen wird: alles übri— 
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ge bis nun übliche iſt als unnüß verlängernde Bierlichkeit in Hinkunft 
daraus hinweg zu Laffen. 

Schftens: In Anjehung der Correſpondenz zwijchen Stellen, Die 
einander nicht untergeordnet find, bleibt den Chefs wie bisher vorbehalten, 
diejenige Gattung von Zufchriften zu wählen, welche ihnen nah der Natur 
des Vorfalls zu Beförderung des Dienftes am zuträglichften ſcheint: wäh— 
Ien fie Infinuate und Reinfinuate, jo haben im denjelben die bisher gemöhn- 
lihen Eingangs. und Schluß-Formeln, ald z. B. Einer löbl. — in Freund- 
haft zu erinnern, zu erwiedern; es habe ꝛc. und es verbleibt übrigens ıc. 
ganz binmwegzubleiben, weil die äußere Aufſchrift ohnehin zeigt, an wen 
das Infinuat oder Reinfinuat erlaffen wird, aus der Unterfchrift aber 
abzunehmen it, woher ed fommt; eben diefes ijt von den Compaß- und 
Remig-Schreiben zu verftehen: werden hingegen Protokolls - Auszüge ge- 
wählt, fo ift in den Fällen, wo das Exhibitum mitangefchloffen wird, 
nit ein ausführliher Auszug des Erbibitumd zu machen, fondern nur 
deffen Inhalt mit wenigen Worten in dem Protokolls-Auszuge anzuzeigen. 
Im übrigen da Indorfationen die allerfürzefte Art von Eorrefpondenz find, 
fo ift ſich derſelben bey allen Fällen, wo es fih thun läßt, ala bey Gelb- 
anfhaffungen, oder wenn ein Exhibitum bloß zur Einficht mitgetheilt 
wird, u. dal. zu gebrauden. 

Siebentens: Da der Drud die Bekanntmachung desjenigen, was, 
weil es vielen mitgetheilt werden fol, fonft durch ein gefchriebenes Circu— 
lar herumkommen müßte, befördert, die Schreiberep vermindert, und in 
Bällen, wo der Verzug mit Gefahr verbunden ijt, feinen befonderen Nu- 
ben hat, fo find ſolche Eirculare, wenn deren eine große Anzahl erfordert 
wird, jedesmahl im Drude auflegen zu laffen: wobey in Anfehung der 
Auslage der Unterſchied zu machen ift, daß bey denjenigen, welche von 
Amts wegen (ex officio) laufen, das Merarium die Koften trägt: bey 
denen hingegen, welche nicht von Amts wegen erlaffen, fondern allenfalls 
von Parteyen angefucht würden, aud von dieſen bey dem Buchdrucker 
die Bezahlung geleiftet werden foll. 

Achtens: Da die Auskunft, welde von untergeordneten Stellen 
abgefordert wird, nicht immer den ganzen Inhalt einer eingefommenen 
Schrift, fondern größten Theild nur einen oder andern der darin enthal- 
tenen Puncte betrifft, fo ift in den Vorbeſcheiden um Bericht diefer Punct 
beftimmt auszudruden, damit die untere Stelle in ihrer Auskunft nicht 
unnötbig fih über den ganzen Inhalt verbreite; es bleibt jedoch den Berichts- 
legern frey, auch dasjenige beyzuſetzen, was fie allenfalls außer des be- 
nannten Gegenjtandes zu erinnern zuträglich finden. 

Neuntens: Die fo genannten Begleitungsberichte, womit 5. B. Rathe- 
Eommiffiond - Protokolle, Marktpreis-Tabellen, Raths- Journale, Eaffe- 
Ertracte u. dgl. einbegleitet werden, find, fo fern in denfelben nicht etwa 
befondere Erinnerungen gemacht werden, hinweg zu laffen, und die einzu- 
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jendenden Aufſätze Tediglih mit vidit Kreisamt, vidit Rieder-Defterrei- 
chiſche Regierung ꝛc. zu bezeichnen. 

Zehntend: Die Berichte felbft find jederzeit halbbrüdig, und zwar 
auf der Spalte (Columna) zur linten Seite zu ſchreiben, und obwohl in 
den Berichten, jo an Hofftellen gegeben werden, ald jenen der untergeord- 
neten Stellen an obere, die Titulatur von außen und innen beziehungs- 
weife nach der bey den Bittjchriften gegebenen Vorſchrift zu jeßen. 

Es mögen nun diefe Berichte über eine Bittfchrift oder auf andere 
Veranlaffung erftattet werden, jo hat fi der Verfaſſer Lediglih auf den 
Gegenftand und das Gutachten zu beſchränken, fonft aber alle Förmlich- 
feiten und Erweiterungen zu vermeiden. 

Bey der Abkürzung, welche bey diefer Gattung von Auffägen erreicht 
werden foll, kommt es vorzüglich darauf an, daß der Bericht der erſten 
Behörde nicht meitwendig verfaßt ſey. Der Gegenitand, worüber Bericht 
läuft, foll unmittelbar den Eingang machen. Iſt er eine Bittjchrift, 
welche bereits die vorgefchriebene Kürze hat, fo wird diefe, ald morin 
dann nichts Weberflüffiges enthalten ift, ganz eingefhaltet; hätte die 
Bittſchrift diefe Geftalt noch nicht, fo muß der Berichtöverfaffer ihr foldhe 
geben, und fie dann einfchalten. 

Bey andern Beranlaffungen ift ſich der für die Bittfchrift vorgefchrie- 
benen Form, fo viel als möglich, zu nähern, und wie bey jenen die Be- 
weggründe des Geſuches, aljo hier die VBortheile und Nachtheile einer An- 
ftalt, oder bey Borfchlägen die Einrichtung und Bedingniffe in nummerirte 
Abſätze zu bringen. Auf diefe Zahlen werden fih die Gründe, wodurch 
das Gutachten geſtützt wird, ausdrüdlic zurüdbeziehen, und ſolchergeſtalt 
die Nichtigkeit des darin Angeführten mit wenigen beftätigen, oder bie 
Unrichtigkeit darthun. 

Kommt eine Erinnerung bepzufehen, welche auf das Borausgehende 
feine Beziehung hat, fo macht diefe eine abgefonderte und die letzte Zahl 
aus. Das Gutachten oder fo genannte Einrathen gibt den Schluß, und 
wird nach Befchaffenheit des Vorfalles größten Theild in die kurze Formel: 
wird für den Gefuchwerber eingerathen; wird auf die Abweiſung eingera- 
then u. dal. gebraucht werden können. 

Ueber einen nach diefer Vorſchrift verfaßten Bericht der untern Be— 
börde hat dann die folgende höhere keinen befondern Bericht zu erftatten; 
fondern auf der leeren Seite des nähmlichen halbbrüchig gefchriebenen 
Berichtes ohne Wiederhohlung des Vorhergehenden, nur allenfalls das« 
jenige, was fie über die Erinnerung der untern Behörde noch anzuführen 
für nöthig findet, und dann zu Ende ihr Gutachten beyzuſetzen, daher 
wo nichts Neues anzumerken ift, der Zufap mit N. N. auf die Gewäh- 
rung oder Abweifung verftanden,, zureichen wird. 

Wäre aber zu den Beyſätzen der zwepten Behörde mehr Raum nöthig, 
als die Teer gelaffene Spalte des erften Berichtes ausmacht, oder hätte ein 
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folder Bericht auch durch die dritte und vierte Stelle zu laufen, jo haben 
die Berichtäleger dem vorhergehenden einen befondern Bogen beyzulegen, 
und auf folchen ihre auf das erftere Einrathen fich beziehende Meinung nebit 
dem, was etwa zu mehrerer Begründung, oder zur MWiderlegung des im 
Borberichte geſchehenen Einrathens Ddienet, beyzurüden, von demjenigen 
aber, was bereits in dem erſten Berichte enthalten ift, nichts zu wieder- 
hohlen, Unter Nro. 6 kommen Berichts-Bormulare mit, durch welche in 
der Ausübung gezeigt wird, wie die gegebene Vorſchrift anzuwenden ey. 

Um die Acten in den Regiſtraturen nicht unvollftändig zu laffen, hat 
der Driginal-Beriht der erften berichtlegenden Stelle, jedoh mit Zurüd- 
fendung der Beylagen immer da zu verbleiben, wo er feine Entfcheidung 
erhält; die mittlern Stellen haben von den bey ihnen einlangenden und 
weiter laufenden Berichten, mit Hinweglaffung aller Förmlichkeiten, Ab- 
fhriften zu nehmen und zurüd zu behalten; die unterjte Stelle hat ohne: 
bin den Entwurf ihres Berichtes. 

Wegen Unterfuhung der Berichte befehlen Se. Majeftät, daß die 
bey einigen Stellen bisher übliche eigenhändige Unterfchrift der Räthe 
oder Beyſitzer unterbleiben, und die Nahmen der Gegenmwärtigen bloß von 
dem Actuariud angemerkt werden follen: hingegen hätten bey den Länder- 
fiellen, wenn nebft dem Landed-Capo auch ein Vice-Capo vorhanden ift, 
beyde, und mit ihnen auch der Neferent den Bericht zu unterfchreiben; da 
aber, wo ein das Präfidium führender Rath den Bericht unterzeichnete, 
diefer vor feinem Nahmen die Worte: in Abmwefenheit des Präfidenten: 
beyzufegen. Wenn endlih einige Räthe mit dem Berichte nicht einverjtan- 
den find, fo hätten fie unter den gegenwärtigen bey ihren Nahmen mit 
eigener Hand anzumerken, daß fie mit dem Einrathen nicht verftanden 
find, wovon fie jedod die Urfachen anzuführen haben, 

Endlich ift wegen der äußern Bezeichnung der Berichte noch beyzu— 
rüfen, daß zwar zur Erleichterung des Einreihungs-Protofolles, und 
der Regiftraturen der Gegenftand des Berichtes, fo wie bisher beobachtet 
worden, mit wenigen Worten noch ferner rubricirt, aber ſowohl bey die- 
fen, ald bey den Decreten in der Aufſchrift nur das Amt, oder die Stelle, 
an welche fie gelangen, nirgends aber der Präfes, oder der, fo das Amt 
befleidet, genennet werden. 

Eilftens: Wenn ein Patent zu erlaffen ift, bat derjenige Rath, 
in defien Referat ed einfchlägt, das ganze Materiale fehriftlich herzugeben; 
es it aber bey der Nieder-Defterreihifchen Negierung ein geſchickter Gon- 
eipient, der unter andern bejonders die Sprachrichtigkeit ſich eigen ge⸗ 
macht hat, zu wählen, und für beſtändig zu beſtimmen, der alle in das 
Publicum ausgehende Verordnungen und Aufſätze aus dem ihm von dem 
Referenten mitgetheilten Materiale zu verfaſſen haben wird, damit dieſe 
ſo viel möglich in einer von Sprachfehlern freyen gleich deutlichen, 
und kurzen Schreibart erſcheinen; der Referent hat den Aufſatz genau zu 
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durchgehen und zu beurtheilen, ob der Entwurf des Patentes der Sa- 
he und Abſicht vollfommen angemeffen fey. 

Sonft aber hat ed noch ferner bey der beftehenden Verordnung zu 
verbleiben, daß alle in den Ländern Fund zu machende Patente vor dem 
Drude zur Einfiht hierher an die Hofitelle eingefendet werden follen. 

Uebrigens wird in Hinkunft bey den Patenten nicht mehr der größere 
Titel Sr. Majeftät zu feßen, fondern fich Tediglich des Hleinern zu bedie- 
nen jepn, nämlich: 

Mir Jofeph der Zweyte, von Gottes Gnaden ermwählter Römifcher 
Kaijer, zu allen Zeiten Mehrer ded Reichs, König in Germanien, 
Hungarn und Böheim; Erzherzog zu Defterreih, Herzog zu Burgund 
und Lothringen. 


Beylage Nro. 1 Lautet alfo: 
Verordnung: 


Bay der Sorgfalt, mit welder Se. Majeftät den Gefhäften überhaupt 
einen fehnelleren Trieb zu geben, und dann ins befondere die von Parteyen 
bey irgend einer höheren oder unteren Stelle anhängig gemachten Ange- 
legenheiten fehleuniger zu Ende bringen zu laffen, bemühet find, konnten 
Diefelben das Hinderniß nicht verfennen, welches Ihrer von jeder Seite 
jo gemeinnüßigen Abficht Durch Uebergehung der unteren Inftanzen (Behör- 
den), dann durch die unbegränzte Weitläufigkeit der Bittſchriften bisher 
entgegen gejehet wurde. 

Um diefes Hindernig bey Seite zu räumen, finden Se. Majeftät für 
nöthig, Advocaten, Agenten, öffentliche Notare, und überhaupt alle, die 
fih mit Verfaſſung von Bittjchriften für Parteyen bemengen, wegen Ein- 
veihung derfelben an die gehörige Ordnung zu verweifen, zugleich ihnen 
bey dieſen Auffäsen eine ſolche Einrichtung vorzufchreiben, welche, ohne 
dem Schriftiteller die Gelegenheit zu benehmen, alles anzuführen, was 
immer dad Gefuch zu begründen fähig ift, ihm nur den Weg zu Erwei- 
terungen und Wiederhohlungen abfchneidet, ald wodurch den Gründen 
nichts am Gewichte beygeleget, aber der Auffab oft verworren und un— 
deutlich gemacht, wenigſtens jtet3 unnöthig verlängert wird. 

In diefer Abſicht befehlen Se. Majeftät wiederhohlten Mahlen, daß 
feine Bittjchrift, welche einen von einer unteren Inftanz (Behörde) ab- 
hangenden Gegenftand betrifft, bey einer höheren eingereicht werden fol, 
wenn nicht derfelben der von der untern erfolgte Befcheid, zum Beweife, 
daß Ddiefelbe nicht umgangen worden, beplieget; daher auch dem Einrei- 
hungs-Prototolfe der Auftrag gemacht worden, alle Bittfchriften zurüd zu. 
weijen, durd) welche eine untere Behörde zu umgehen verfucht werden ſollte. 

Berner erlaffen Se. Majeftät ſowohl bey Bittfchriften, welche un- 
mittelbar an ihre eigene Perfon, als bey denjenigen, die an was immer 
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für Behörden geftellt find, alle Titulaturen, Eingänge und Schluß-For- 
meln, alle übrigen bis jet gewöhnlichen fo genannten Eurialien, und wol- 
len künftig nur fo viel davon hepbehalten wiffen, als zur Leitung des Ge- 
fchäftes felbft, und zur Nichtfehnur der Protokolle und Regiftraturen 
unentbehrlich ift, nähmlich: 

Von außen: 

Die Benennung der Behörde, an welde die Bittfchrift geht, und 
zwar an die Perfon des Monarchen felbit, oder an die Hofftellen bloß: 
an Se. Majeftät; an die Länderftellen, Gubernium N. N., Regierung 
MN. u. dgl; an Die den Länderftellen fubordinirten Oberämter, Kreis- 
Ämter, Landesältefte und andere Aemter: Oberamt N. N., Kreisamt N. N. 
u. dgl. 

Dann den Tauf- und Zunahmen des Bittjtellers, mit dem Beyſatze 
feines Standes, Amtes und Beichäftigung, endlih die Rubrik des Ge- 
fuches, ohne allen beygefepten Beweggrund, fo kurz als möglich zufam- 
men gezogen. 

Bon innen: 

Die Anrede, welche abermahl nur in der einfachen Benennung der 
Behörde, Euer Majeftät! Hochlöbliches Gubernium! Löhliches Kreisamt! 
u. f. w. ohne fonft einigen Zufaß, beſtehen ſoll. 

Die Unterzeihnung des Nahmend, unbegleitet von einem der biäher 
üblihen Beywörter, unterthänigft, gehorſamſt u. dal. 

Am Schluſſe der Bittfchrift aber fol, was fonft nicht gefchehen, 
ftetö der Ort, wo der Bittfteller fich befindet, und die Zeit der Einrei> 
hung beygerückt werden. 

Die Bittſchrift felbft, welche halbbrüchig auf der — Spalte, 
(Columna) zu ſchreiben iſt, wird, wo immer das Geſuch aus klaren, 
nicht verwickelten Anläſſen entſpringt, mit Hinweglaſſung aller Eingänge, 
unmittelbar von dem Geſuche, mit kurzer Einſchaltung der Veranlaſſung, 
anfangen; in jenen Fällen aber, wo verwickeltere Umſtände zum Grunde 
liegen, kann zu mehrerer Aufklärung der Sache, die veranlaſſende Bege— 
benheit (das ſo genannte Factum) dem Geſuche vorausgeſchickt werden. 
Dieſem folget in einem neuen Abſatze der Deweggrund, auf welchen es 
geftüget wird; oder wären mehrere Beweggründe, fo find Liefelben hinter 
einander, jedoch jeder in einem eigenen und nummerirten Abſatze zu ftellen, 
womit die Bittfchrift vollendet it. 

Enthält das Gefuh mehrere Puncte, fo find ſolche, wenn fie fi 
auf einerley Beweggründe jtügen, zwar in einer Bittfehrift vorzutragen ; 
aber die Puncte müffen gleihfall® mit Nro. 1, 2, 3 u. f. w. abgefondert 
werden; wären aber auch die Beweggründe verfchieden, fo ift über jeden 
Punct eine beſondere Bittfehrift einzureichen. 

Bolgende Bepfpiele werden dem vorhergehenden Unterrichte eine grö— 
Bere Deutlichkeit zu geben fähig ſeyn. 
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Erftes Beyſpiel. 
Eine Bittfchrift von ber einfachen Gattung. 





Jemanden ſey eine Erbſchaft in Sachen zugefallen: feine Gegen- 
wart ift nöthig, um dieſe Angelegenheit zu vollenden. Da die atıgefallene 
Erbſchaft zugleich die Beranlaffung, zugleih der Beweggrund des Geſuches 
ift, wird die Bittfchrift alfo entworfen: 

Euer Majeftät! 

„Unterzeichneter bittet um Erlaubnif, auf drey Monathe nah N. in 
„Sadfen zu reifen, um die ihm laut beygehenden Teftaments-Auszugs 
„zugefallene Erbſchaft zu erheben. 

Wien den 19. October 1781. MN. 

Bon außen: 
An Se. Majeftät. 
N. N. Nieder-Defterreichifcher Regierungsrath. 
Um Erlaubni5 auf drey Monathe 
nah N. in Sachſen zu reifen. 


Zweytes Bepjpiel. 
Eine Bittſchrift mit mehreren Beweggründen. 


Dey dem Magiftrate wäre der erſte Secretär geftorben: dieſer Tod 


iſt die Beranlaffung zu dem Geſuche um die eröffnete Bedienung, welche 


z. B. bey der Landesftelle eingereicht werden müßte. Es wird daher ber 

Beranlaffung in dem Gefuche mit zu erwähnen, und was der Bittwerber 

von Berdienften für fi anzuführen hat, auf folgende Art zu fafjen feyn: 
„Hochlöbliche Nieder-Defterreihifche Regierung! 

„Unterzeichneter bittet um die Durch den Tod N.N. bey dem Stadtrathe 
„offen gewordene erſte Secretärd-Stelle: er hält ſich zu dieſer Bitte be- 
„rehtiget, (oder) er Fann zur Unterflügung feiner Bitte anführen u. dgl. 

„Erſtens. Daß ihn ald den zweyten Secretär, die Vorrückung im den 
„Rang und Gehalt des Verſtorbenen treffe. 

„Zweytens. Habe er Gelegenheit der » - nebengehendes Belobungd- 
„Derret mit der Bufiherung einer Beförderung bey erjier Eröffnung 
„erhalten, . 

„Drittens. Glaube er fih auf die Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten, 
„und auf ihr Zeugniß zuoerfichtlich beziehen zu können, daß er durch 
„18 Dienfljahre feine Pflicht ftets mit allem Eifer erfüllet habe. 

Wien den 20. December 1781. MN. 


Bon außen: 
Nieder-Defterreichifhe Regierung. 
N. N. Serretär bey dem Stadtrathe in - - 
Um Einrückung in den Rang und 
Gehalt des erften Secretärs. 





von Jahre 1782. 12: 


Käme dieſe Bittfehrift der Ordnung nach bey dem Stadtrathe, wo 
die Stelle offen geworden, einzureichen, und von dieſem an bie höhere 
Behörde zu begleiten, fo erhält der Eingang die Heine Veränderung 


Löblicher Stadtrath! 

„Unterzeichneter bittet, fein Gefuh um Borrüdung in die durch den 
„Tod N. N. bey diefem löbl. Stadtrathe eröffnete erfte Secretärd- Stelle zu 
„ver hochlöbl. Landesftelle günftig einzubegleiten; er hält fih, u. f. w. 
„wie oben. 

Drittes Beyſpiel. 
Abermahl eine Bittfchrift mit mehreren Beweggründen. 
Loͤblicher Stadtrat ! 


„Unterzeichneter bittet um Erlaubniß, an dem Fluße.. auf der ihm 
„eigenthümlichen Wiefe N. eine Mahlmühle mit 2 Gängen zu erbauen, indem 

„Iſtens: auf anderthalb Meilen im Umkreiſe feine Mühle ift; welches 
„dem ganzen Bezirke, der feine Nothwendigkeit fo weit herhohlen muß, 
„Sehr befchwerlich fällt; 

„2tend: fehlet es noch der nächften Mühle zu N. in der Mitte des Som- 
„mers und bey ſtarkem Frofte an Waller, wodurch alfo die ganze Nach— 
„barfchaft fehr oft in große Verlegenheit geräth; hingegen führet 

„send: der.. Fluß zu allen Jahreszeiten ftet3 zureichendes Waffer, 
„ohne daß durch die neue Mühle den unterhalb Tiegenden Müllern etwas 
„an dem Ihrigen entzogen werde; 

„stend: endlich ift er eines Müllermeifterd Sohn, laut Beplage bey 
„der Lade zu..ald Meifter einverleibt; hat zu.. durch 6 Jahre eine Be— 
„gandmühle gehabt, und nun feine Hantirung nur wegen Krankheit 
„durch drey Fahre ausgefeht. 

N. den 2ten Aprill 1781. MN, 


Bon außen: 
Stadtrath zu R... 
N. N. Müllermeifter, dermahlen Bürger zu.. 
bittet um Erlaubniß zur Erbauung 
einer Mühle an dem Sluffe...... 


Viertes Bepyfpiel, 
Eine Bittſchrift, wo dad Geſuch mehrere Puncte enthält. 
Hochlöbl. Landeshauptmannfhaft: 

„Unterzeichneter bittet erftend ihm das Bürger- und Meiſterrecht als 
„Uhrmacher in... zu verleihen; zweytens ihm die Berfertigung eines eigenen 
„Meifterftücdes; dann drittens, indem er auswärts gebürtig, die aus— 
„wärtige Geburt nachzufehen. 
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„Aftens: hat er fih zu feiner Kunft durch das Studium der Matbe- 
„matit und Mechanik vorbereitet: 

„2tend: nachdem er feine Lehrjahre zu. .vollftredet, in Paris und 
„London bey den berühmteften Meiftern, von denen die Zeugniffe bey- 
„legen, zu vervollkommnen Gelegenheit gehabt; 

„tens: gegenwärtig ift er duch 11 Jahre hinter einander bey den 
„Meiftern N. N. in Arbeit geftanden, und bepde werden ihm das Zeugnif 
„der Gefchiclichkeit und anftändiger Sitten nicht verfagen. 

„atens: Endlich ift e8 auch allgemein bekannt, daß die große Secun- 
„den-Uhr auf dem Mufeum von ihm verfertiget worden; durch welches Wert 
„feine Kunftgefchidlichkeit, deren Beweis allein die Meifterflüde zum End— 
„zwede haben, zureichend dargethan, ihm aber als einen angehenden Künft- 
„ler wird duch Erlaffung des befondern Meifterftüdes die Erfparung an 
„zeit, und einer nicht unbeträchtlihen auf das Ungewiſſe zu machenden 
„Auslage zum Bortheil kommen. 

..ben 30ften December 1781. NN. 


Bon außen: 


.. Landeshauptmannfchaft. 
N. N. Uhrmahergefell ............ 


erftend, um Verleihung bes Uhr⸗ 
macherrechted ; zweytens, um 
Nachſehung des Meifterftüdes; 
drittens der auswärtigen Geburt. 


Bünftes Bepfpiel. 
Eine Bittſchrift, bey welcher die Erzählung des Factums vorausgeſchickt ift. 


Löbliches Kreisamt! 

„Unterzeichneter iſt der Eigenthümer des Hauſes Nr... im Markte.. 
„welches ihm in dieſem Jahre von ſeinem Vater erblich zugefallen iſt. Der 
„vorletzte Beſitzer übte die auf dieſem Hauſe gegründete Schankgerechtigkeit 
„durch viele Jahre bis zu ſeinem Tode aus: auch ſein Nachfolger fuhr da— 
„mit fo lange fort, bis ein verbreiteter Flachshandel ihn daran hinderte, 
„und auf den Gedanken brachte, die Schanfgerechtigkeit ganz zu veräußern: 
„er war in diefer Abſicht mit feinem Nachbar N. einig geworben, unb 
„batte bereits die Halbfcheid des bedungenen Kaufgeldes empfangen, als 
„der Marktrath dazwifchen trat, und den Vertrag aus dem Grunde rüd- 
„gängig machte, weil ein in der Hausgewähr enthaltenes Recht nicht von 
„dem Haufe abgefondert werden könne. Indeffen da der Water des Linter- 
„zeichneten feinen anftändigen Miethmann fand, ward durd 8 Jahre mit 
„dem Schanke ausgefeht; in welcher Zmwijchenzeit eine Tandesfürftliche 
„Verordnung ergangen ift, Daß die Zahl der Schanfhäufer nicht vermeh- 
„tet werden follte. 
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„Da nun gegenwärtiger Befiger, nachdem ihm das Haus zugefallen, das 
„Schankrecht wieder ausüben will, wird ihm von dem Magiftrate darüber 
„beykommendes fchriftliches Verboth zugefendet. 

„Er fieht fi daher genöthiget, um Aufhebung diefed Verbothes an- 
„zulangen, indem 

„Iſtens: das Schankrecht auf feinem Haufe, und zwar nad) des Markt- 
„rathes eigenem Grundfage unveräußerlich gegründet ift, welches 

„2tend: durd die Nichtausübung von 8 Jahren weder erloſchen und 
„verjähret fepn, daher 

„tens: auch die angeführte Iandeöfürftl. Verordnung demfelben nicht 
„entgegenftehen kann, ala die nad den unzwepbdeutigen Worten, nur die 
„Vermehrung der Schankhäufer unterfagt, in feinem Wege aber diejeni- 
„gen, welche fehon vorher beftehen, zu vermindern zur Abſicht hat. 

..den 18ten Auguft 1781. MN. 


Bon außen: 
Kreisamt des ®..... 


Um Aufhebung des von dem Marftrathe 
iur... auf fein Schankrecht gemachten 
Derbothes. 


Nah der in diefen Bepfpielen zureichend erklärten Form follen alſo in 
Zukunft die Bittfchriften in allen Fällen, außer den förmlichen Rechtöge- 
ſuchen, wo die in der neuen Gerichtsordnung gegebene Vorſchrift zu beob- 
achten ift, verfaffet werden; und haben Se. Majeftät den gefammten Hof-, 
Länder- und übrigen Stellen anbefohlen, diejenigen Abvocaten, Agen- 
ten und Notare, welde in ihren eingereichten Aufſätzen davon abzumwei- 
chen fid erlauben follten, nach vorhergeſchickter Ermahnung, auch mit 
angemejfenen Gelditrafen zu ihrer Pflicht zu verhalten. 


Beylage Nro. 2. 


Rapport oder Anzeige. 


1jtend. Bey dem N. N. laut Decreted (oder Rathſchlages oder BVerord- 
nung) vom..dieß das obachtſame Aug aufgeführet. 

2tend. Den N. N. laut Regierungs- Verordnung vom.. dieß um 3 
Uhr Nachmittags arreftiret; wobey ſich ereignet hat, daß ac. 

3tend. Ein Feldwebel und 6 Gemeine zufolge Befehls vom... dieß 
zur Begleitung ded N, N. nah N. commandirt; find abgegangen den.. 
dieß. 

Wien den Iſten März 1782. NR 


gi? 


1782. 


1782. 
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Bon außen: 
Rapport oder Anzeige 


3. B. Regierung » Einfpännigerd, N. N. ; 
des Hauptmanns der Polizeywache, 
des Regierungd + Profoßen u. f. w. 


Dom Iften März; 1782. 
Beylage Nro. 3. 
An 


das Stadt: und Landgericht. 


Den 27ften Abends zwifchen 8 und 9 Uhr hat der Grundmwächter N. R. 
im. Wirthähaufe zum goldenen....im Stalle einen unbelannten Menfchen 
fäylafend gefunden, aus deffen neben ihm liegenden Bündel verfchiedene 
Eifenftüde hervorragten, welche den Verdacht erregten, es möchten Brech— 
eifen fepn; der Grundwächter bemächtigte fich fodann des Bündels, weckte 
den Schlafenden auf, der, ald er den Wächter fah, fehr erfehroden ſchien. 
Der Unterzeichnete, wohin der Arreftirte N. N. gebracht wurde, eröffnete 
deffen Bündel in feiner Gegenwart, und fand verſchiedene Stämmeifen, Die- 
teiche und andere verdächtige Werkzeuge, worüber diefer eine fehr zwey— 
deutige Auskunft gab, weßwegen folhe fammt dem, bey welchem dieje 
gefunden worden, zur weiteren Unterfuchung hiermit eingefendet werden. 

Wien den.... N. N. Grundrichter zu N. 


Bon außen: 
Stadt. und Landgericht. 
Anzeige 
des Grundridhters zu N. N. NR. 


Die Arreftirung des verdäch⸗ 
tigen N. N. 


Benlage Nro. &. 
Formulare zu den verfehiedenen Gattungen von Befcheiben. 


Anmerkung. Dem Expedit ift zur beftändigen Richtſchnur mitzugeben: daß alle Be- 
fheite, fie mögen an Parteyen, oder auch an Aemter und Stellen gerichtet 
feyn, wo nicht ausdrüdlich gefegt wirb, aufzubehalten; demjenigen hinaus 
zu geben find, von dem der vorbefcheibete Auffag eingegeben worben ift; 
wodurch das unendlich Mahl Wieverhohlte, wieder hinaus zu geben, bem 
N. N. wieder zuzuftellen u. dgl. hinwegfällt. 
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Bey Recurd-Fällen oder Berichtöahforberungen gibt bie Berbefcheibung 
ohnehin die Anweifung, wohin ber Auffag zu gehen hat. Uebrigens find die 
bier gegebenen Beyfpiele nur über folhe Fälle, wo einige Abänderung ge- 
teoffen werben foll. In andern Fällen bleibt e8 bey bem, was bereits beſtehet. 

Beſcheide find entweder Vorbeſcheide oder Endbefcheide, und beybe 
find entweder an Parteyen oder an Stellen gerichtet. 
Erftens. Vorbefheide an Parteyen. 
In andern als rechtlichen Angelegenheiten find nur drey Fälle, wo 
Vorbeſcheide an Parteyen Plab greifen Fönnen; nähmlich: Vorladungen, 
Weiſungen an andere Behörde, und wenn etwas nachzutragen ift. 


BVorladungen, 


Den .... dieß um.. Uhr Bormittags (oder Nachmittags) bey Negie- 
rung (oder N. N.) zu erfcheinen.... unter.... Strafe. 

Den Bittwerber beym Anmelden auf dem .P............. dieß zu 
beftellen. 

Bittwerber hat zu erfheinen und fih duch N. NR. melden zu laffen. 

Bittwerber und N. N. werden den .„. dieß um .. Uhr bey N. N. zu 
erfcheinen haben. 

Beyde Parteyen mit Zuziehung des Magiftrated u. dal. durch 
Ausſchuß. 

Beyde Parteyen werben den .. dieß ꝛc. zw erſcheinen und jede ihre 
Zeugen mitzubringen haben, 

Weifungen an Behörde. 

Haben in Zukunft bey Umgehung der eigenen Behörde nicht mehr 
Statt, daher die Befcheide zur Vorkehrung der Nothdurft, um Gebühr 
und Billigkeit ꝛc. in Hinkunft nicht mehr anwendbar find. Nur wenn die 
Parteyen aus Unmifjenheit des Zuges fih unrecht verwendet haben, dann 
kann e8 heißen: 

Sit bey Behörde anzufuchen, oder 

Bittwerber hat fh an N. N. zu wenden. 


Wo etwas nadhzutragen ift. 


Bittjteller wird vorher den (z. B. Taufſchein oder Abfindung mit 
N. N. u. dgl.) beyzubringen haben. 

Die Partey reicht dann ihr erſtes Geſuch mit der alleinigen Anmer⸗ 
fung: liegt bey, wieder ein. 


Endbeicheide an Parteyen. 
Gewährende. 
Wird in das Geſuch gewilliget. Iſt es erforderlich, daß eine Stelle 
oder Amt davon unterrichtet werde: fo heißt der Anhang deffen. 
Joſeph TI. Juſtizg. Kt 
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der N. N. zu erinnern oder erinnert worden. Iſt die Bewilligung 
bedingt, fo heißt es: 

Wird gegen Erlegung ........ bewilliget, oder 

Wird in das Gefuch gewilliget mit dem Bedingniffe ıc. 

IR eine Mäßigung, Beichränkung oder Abänderung beyzufegen, 
fo heißt es: 

Wird mit der Beſchränkung (z. B. auf fo viele Monathe.) 

Wird jedoch nur in fo weit. 

Wird mit der Einfehränfung bewilligt, dap x. Sind mehrere Ge- 
fihtäpunete, die nicht fämmtlih bewilliget werden, fo mag es 
beißen: 

Wird in den erſten oder dritten Punct des Gefuches gewilliget, mit 
den übrigen abgemiefen. 

Abweiſende. 

Abgewieſen. ...... Iſt das Geſuch von ſolcher Beſchaffenheit, daß 
mehrere Parteyen mitbefangen ſind, denen aus was immer für 
einem Grunde den Beſcheid zu wiſſen oder in Händen zu ha-⸗ 
ben, daran gelegen ſeyn kann, oder auch in Fällen, wo mehrere 
Parteyen und zugleih Beamte unterrichtet, mithin Rathſchläge 
ertheilet werden müffen, kann das Wufzubehalten nit hin— 
wegbleiben. 


Vorbeſcheide an Stellen. 


Wenn zur Erfparung der Berichte Priora abgefordert werden, jo heißt 

ed: Magiftrat, Stabtgericht, ıc. Priora oder die Acten bepzulegen. 

Wo über einen weitwendigern Gegenftand Bericht von einer untern 
Behörde zu erheben ift, welche eigentlih nur einen Theil davon 
zu unterfuchen, und über einen Umftand Auskunft zu geben hat, 
foll der Vorbefcheid lauten: 

Dem Kreidamte N. N. oder dem MN. zur Unterfuchung des ...... 
oder fo viel den Umftand betrifft, um Bericht und Gutachten. 


Endbefcheide über Necurd ohne Bericht. 


Wenn die Entjheidung der untern Behörde beftätigt wird, fo heißt ed: 
den Recurrenten durch N. (z. B. durch die von Wien) abzuweifen. 

Wird diefe Entfcheidung abgeändert, fo kann die gewöhnliche Formel 
beybehalten werden, jedoch mit Hinmweglaffung bes immer unnügen .... 
Wonach N. RN. oder die allfeitigen Parteyen zu befcheiden ſeyn werben. 

Da nad der gegenwärtigen WVorfchrift die Berichte bey allen Länder- 
fiellen, wo fie ihre Entjcheidung erhalten, zurüdbleiben und durch Decrete 
verbefchieden werden, jo haben Endbeiheide an Stellen nirgends Platz, 
als über fummarifhe Ausfagen, Anzeigen, Anfragen, wo die Stelle eben- 
falls ihr Gutachten beyzuſetzen pflegt. 
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Wenn die Stelle, bey welcher ein folder Auffag einfommt, mit dem 
Einrathen der untern verftanden ift, fo heißt es: 

Wie eingerathen, oder wird das Einrathen oder der Antrag geneh- 

miget. 

Wo das Einrathen, welches zwar in der Hauptjahe genehm behal- 
ten, aber in einigen Umftänden abgeändert wird, einen Zufaß erhält, jo 
heißt es: 

Wie eingerathen, nur mit der Abänderung, daß .....- 

Wird das Einrathen mit dem Zufaße begnehmiget, daß ...... 

Enthält das Ginrathen mehrere. Puncte, davon einer oder mehrere 
abgeändert, die übrigen beftätiget werden, fo wird die Abänderung allein 
gefeßt, dann der — durch den Zufah 

—E . Im übrigen wird das Einrathen genehmgehalten, 

"Gefätiget. 

Würde endlih das Einrathen ganz abgeändert, jo wird die Abände- 

rung den Inhalt des Beſcheides ausmachen. 


Anmerkung. 


Durch die umterfagte Umgehung der untern Behörden müfjen die Be— 
richtsabforderungen überhaupt fehr vermindert werben; indeſſen find noch 
immer fehr häufige Fälle, wo fie nöthig bleiben, Es war bey vielen Län- 
der- und untern Stellen üblich, die Auskunft ſtets durch Decrete, denen die 
Dittfehrift oder fonft der Aufſatz bepgefchloffen worden, abzufordern. In 
Zukunft foll, fo oft kein Bedenken getragen wird, den Auffaß mitzutheilen, 


der Bericht nur durch einen unmittelbar darauf te Vorbeſcheid 
abgefordert werden. 


Beylage Nro. 5. 


Beyſpiele zu Decreten. 


Derrete werden entweder an einzelne Perfonen oder an Stellen, Aem- 
ter u. dgl erlaffen; ihr Inhalt ift: eine Nachricht ohne Zufag; eine Nach— 
richt mit einem Zufaße; ein Auftrag, deffen Vollzug zurüd erinnert, und 
worüber weiter angefragt wird; ein Auftrag, eine Verordnung, die wei- 
ter bekannt gemacht werden fol. Die Decrete werben entweder von dem 
Amte oder der Stelle aus felbft eigener Veranlaffung erlaffen, oder über 
eine von höherer Behörde erhaltene Verordnung. In Anfehen diefer Unter- 
ſchiede ift folgende Anmerkung zu machen: in Decreten, welche über eine 
höhere Verordnung erlaffen werden, muß ed ausdrüdlich bedeutet werden, 
woher diefe Verordnung urfprünglich kommt. 


Kt2 
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Alfo wird die Landesftelle die Hofentſchließungen an Kreisämter, Ma- 
giftrate u. dgl., oder an Parteyen durch die Formel: Se. Majeftät haben 
unter dem .... zu entjehließen gerubet, daß ...... ; Se. Majeftät haben 
Herrn N. N. in Erwägung .... zu verleihen geruhet; oder eine ähnliche 
bedeuten: das Kreisamt fchreibt, von dem hochlöbl. Landesgubernium 
ift der Befehl Sr. Majeftät zc. ift befohlen worden, daß ꝛc. und auf diefe 
Beziehungsweiſe an jede untergeordnete Stelle. 

Decret über eine einfache Nachricht oder fogenannte Intimation an ei- 
nen Privaten. 


Se. Majeftät haben ihm N. N. in Erwägung feiner Berdienfte Die 
durch den Austritt N. N. erledigte Gubernialrathftelle, fammt dem damit 
verfnüpften Gehalte von .... zu verleihen gerubet, und ift hierüber an 
die Caſſe .... das Nöthige bereits erlaffen worden. 


Ex Consilio Gubernii. 
. den .... 1781. 


Mit einem Zufaße. 


Herr N. N. wird fi daher wegen Ablegung des Eides um Tag und 
Stunde bey .... geziemend anzufragen haben. 


Nachricht mit Zufah an ein Kreisamt. 


Se. Majeftät haben die biöher beftehende Beſchraͤnkung des Verkaufes 
von Eßwaaren an Sonn- und Feyertagen dur eine Entſchließung vom... 
in fo weit aufgehoben, daß ...... 

Das Kreidamt .... wird daher dieſe Hofentfchliefung an alle Ma- 
giftrate und Obrigkeiten zu dem Ende bekannt machen, damit diefe mit 
den Seeljorgern wegen Beltimmung der Stunden u. f. w. ſich einverfte- 
ben u. f. w. 


Ex Consilio ete. 
Anmerkung. 


Diefer Zufaß ift nur als ein Bepfpiel für die Fälle gegeben, wo eine 
Anweifung für die untergeordneten Stellen nöthig wäre. In denjenigen, 
wo die weitere Beranlaffung aus der Natur des Gegenftandes oder der 
nothwendigen Amtshandlung ſelbſt fließt, find die bisher üblihen Zufäge, 
wonach aljo der Kreishauptmann ꝛc. das weitere zu veranlaffen haben 
wird, weldes ihm, Magiftrate, zu dem Ende erinnert wird, damit.... zu 
befolgen wiffe—, welches ihm N. N. zu feiner Bertröftung, guten Ber- 
fiherung zur ſchuldigen Nachachtung anmit erinnert. .... Wonach der 
Obbemeldete u. ſ. w. abzumweifen ſeyn wird; künftig aus den Decreten fowohl 
an Stellen, ald auch am einzelne Partepen durchaus hinweg zu laffen. 
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Intimation einer Hofentſchließung mit Anmerkungen. 

Se. Majeftät haben unter dem .... zu entfehliegen gerubet: daß.... 
(hier ift die Hofentfehliefung, in fo weit dieſelbe in die Thätigfeit der un- 
teren Stellen einfchlägt, wörtlich einzurüden.) 

Bey diefer Entfchliefung Sr. Majeftät findet das Gubernium anzu- 
merken : 


Zweytens .... 
u. ſ. m. 


Ueber einen Auftrag an eine Stelle. 


Das hochlöbl. Gubernium .... hat unter dem .... dem Magiſtrate 
aufzutragen befohlen, daß es durch .... binnen vier Wochen die noch aus— 
ſtändige .... ausarbeiten, und zu weiterer Beförderung an die hochlöbl. 
Landesftelle überreichen foll. 

Von dem .... Kreidamte... 
‚den .... 1778. 


Mit Zurüderinnerung der Befolgung an einen Beamten. 


Dem Unterfämmerer A. N. wird hiermit aufgetragen, daß er das .... 
vorgejhriebener Mafen zu Stande zu bringen, und den gefchehenen Boll- 
zug anher zu erinnern habe. 

Dom Bürgermeifter und Rathe. 
. ben .... 1781. 
MN. 


Mit weiterer Anfrage. 

Dem Magiftrate ...... wird hiermit anbefohlen, daß er nah vor- 
läufiger Einvernehmung mit....einen Vorſchlag ausarbeiten fol, wie x. 
Sobald er demnach folden zu Stande gebracht, wird er fih bey ...... 
des Weiteren .... anzufragen haben. 

Ex Consilio etc. .... 


Manches Mahl ift eine befondere Veranlaffung zu einem Decrete, 
weldhe erzählend vorausgefendet, und dann die Verordnung 
angehänget wird, 


Das felt einiger Zeit mehr als gewöhnlich überhand nehmende Betteln 


an der Strafe nad) .... erwedt die Vermuthung, daß .............. 
dem Kreisamte de .... , weich daher der Auftrag gemacht; oder — 
will daher dem Kreisamte den Auftrag gemacht haben ........... ET 
u. f. mw. 
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Beylage Nro. 6. 


Euer Majeſtät ꝛc. 


Mit dem Kreisamte .... auf 
die Abweifung des Bittftellers .. 


... berftanden. 
.. den .... October 1781. 
Gegenmwärtige. —8 
.Referent. 


3 
€ 


® 


Bon aufen: 
An 
Seine Majeftät. 
Bericht 
des ...... Landesguberniums. 


Ueber das Geſuch des N. NR. 
.... an dem .. Fluß eine 
Mühle erbauen zu bürfen, 


Zufammengefeßter Bericht, 
ver 
naͤhmlich durch dreh Behörden Läuft: 


Lobliches Kreisamt! 

Inder Beylage bittet N. N, auf 
einen ihm eigenen Grunde an R.:. 
Fluſſe eine Mahlmühle mit zwey 
Gängen erbauen zu dürfen, indem 

1. Auf anderthalb Meilen im Um⸗ 
freife zur großen Beſchwerlichkeit des 
ganzen Bezirkes keine Mühle fer. 

2. Fehle es auf der naͤchſten Müh- 
le zu N. im Sommer bey großer 
Hiße und bey großem Frofte im Win- 
ter an Waſſer, wodurch alfo die 
ganze Nachbarſchaft fehr oft in Ber- 
legenheit gerathe; hingegen 

3. Führe Der N... Fluß zu allen 
Zeiten ſtets zureichendes Waſſer, 


— — — — — — — — — — — — 
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ohne daß durch die neue Mühle den 
unterhalb liegenden Müllern etwas 
entzogen werde, 

4. Sey er ein Müllermeiftersfohn, 
laut Beylage der Lade zu .... ale 
Meifter einverleibet, habe zu N... 
durch ſechs Jahre eine Beftandmüh- 
le gehabt, und nur fein Handwerk 
durch drey Jahre Krankheitd wegen 
ausgeſetzt. 

Die zur Erörterung der von dem 
Bittwerber beygebrachten Beweg- 
gründe vorgerufenen Müller erin- 
nerten laut Commiffiong - Proto- 
kolls ...... 

Auf das erfte, die Mühle zu .. 
fep nicht weiter ald eine Stunde 
entfernt. 

Auf das zweyte, legten fie ver 
fhiedene Zeugniffe ein, daß fie Die 
Nachbarſchaft beftändig mit aller 
Nothdurft verfehen haben. 

Außerdem ſey der Bittfteller ein 
übler Haushalter und zu .. wegen 
Schulden abgefliftet worden, ba- 
then daher um Abweiſung deffelben. 


Gutachten, 

Veber den eriten Bunct ijt erho- 
ben, daß die Mühle zu N. im Win. 
ter nicht gangbar, weil fie tief im 
Gebirge liegt. 

Ueber den zweyten Punct, die 
von den Müllern vorgelegte Zeug- 
hiffe find von einzelnen Parteyen; 
dagegen Ver VBittfteller fünf Zeug- 
Hiffe von Gemeinden vorgebradht, 
welche beftätigen, daß fle oft im 
Sommer und Winter Mangel leiden. 

Der dritte und vierte Punct der 
Bittſchrift find beftätiget. 

Auch hat der Bittfteller durch 
eine Urkunde von der Amtskanzley 


Hochlöbl. Landesgubernium! 

Es kommt bey dem dritten Beweg- 
grunde des N. N. zu erinnern: 
Daß zwar den untern Mühlen durch 
die neue Mühle an dem nöthigen 
Waſſer nichts entginge, binge- 
gen, wie das Augenfcheind -Pro- 
tokoll zeiget, die Holzſchwemme 
zu .. bey nur etwas feichterem 
Waſſer durch mehrere Zeit Man. 

gel daran leiden würde, 
Wird daher auf die Abweifung ein- 
gerathen. 
MN. den... October 1781; 
N. N. Kreiöhauptmann. 
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zu .. die gegen feine Häuslichkeit 
gemachte Beihuldigung widerlegt. 
Wird daher auf die Bewilligung 

eingerathen. 

N... den .. October 1781. 
Gegenwärtig. —_ 

- Bürgermeiſter u. Rath. 

.... Referent. 


1782, 


Bon außen: 
Kreisamt 
Bericht 

des Magiftrates zu . 


Mit dem Gutachten des Kreidamtes Ueber dad Gutachten des N. N. an dem 
an das N. Landeögubernium. Fluffe . . eine Mühle bauen zu dürfen. 


Bormulare eines einfahen Berichts an die Landesftelle 


Hochlöbl. Landeshauptmannſchaft! 


N. N. bittet in der Beylage um die durch den Tod des R. N. bey dem 
Stadtrathe N. N. offen gewordene erſte Secretärd-Stelle; er führt an: 

Erftend. Daß ihn als den zweyten Secretär die Borrüdung in ben 
Rang und Gehalt des Verſtorbenen treffe. 

Zweptend. Habe er bey Gelegenheit, ald er (z. B. bey diefem und je- 
nem Gejchäfte gebraucht wurde) nebengehendes Belobungs-Decret 
mit der Zuficherung einer Beförderung bey der erſten Eröffnung 
erhalten. 

Drittens. Glaube er ſich auf die Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten und 
auf das Zeugniß, daß er durch achtzehn Dienftjahre feine Pflicht 
ſtets mit allem Eifer erfüllet habe, mit Zuverficht beziehen zu dürfen. 

Angenommen, Daß fich die jämmtlihen Beweggründe der Bittfchrift 

beftätigen, auch ſonſt von feiner andern Seite etwas entgegen jteht, wird 
das Gutachten der Bericht legenden Stelle mehr nicht zu enthalten ha— 
ben, als: 
Da ſich alles, womit der Bittwerber fein Geſuch unterftüßt, be- 
| ftätiget, wird auf die Gewährung eingerathen. 
Wollte eine Stelle einem Beamten ein befonderes Zeugnif der Ber- 
wendung und Gejcidlichkeit ertheilen, jo kann fie e8 mit wenigen Worten 
einfließen laffen, 3. B. 
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Alles, womit der Bittwerber fein Geſuch unterftüget, beftätiget 
fi) ; und da man demfelben von Seite feiner Gefchidlichkeit ſowohl, 
als feiner unterfcheidenden Verwendung das rühmlichfte Zeugniß 
ſchuldig ift, wird auf die Gewährleiftung eingerathen. 


Auf diefe Art kann auch, wenn die Berichtleger neue Beweggründe 
anzuführen hätten, gefagt werden: 
Zu den fämmtlich beftätigenden Beweggründen , fo der Bittwerber 
für fih anführt, fommt noch, daß...... ü Daher 
auf die Gewährung ꝛc. 


Angenommen aber, daß durch eine höhere Verordnung wäre anbefob: 
len worden, diefe Stelle bey ihrer Erledigung nicht mehr zu befegen, jo wird 
ed 3. B. beißen: 

Da eine Hofverordnung vom .... diefe Stelle in Zukunft zu be- 
jegen unterfagt, kann auf die Gewährung nicht eingerathen werden. 


Wenn gegen die angeführten Beweggründe Erinnerungen zu machen 
find, ſo heißt es: 
Auf das erfte, der Bittwerber ift wegen des an ihm haltenden Ran— 
ges irrig, indem ihm noch N. und N. beyde gleichfalls Beamte 
von Geſchicklichkeit, Fleiß und untadelhafter Aufführung vorge: 
ben; daher ohne gegen dieſe unbillig zu fepn, für den N. N. nicht 
eingerathen werden könnte. 


Oder, obwohl das, was unter Nro. 1 und 2 angeführet wird, feine 
Nichtigkeit hat, fo kann man nicht umhin 
auf das dritte zu erinnern, daß es dem Bittwerber, wenn nicht an 


Gejhidlichkeit, dennoch an Fleiß und Verwendung fehr gebrece; , 


weßwegen er auch mehrmahl jelbjt mit Bedrohung einer Sufpenfion 

zu feiner Pflicht ermahnet werden mußte. Man glaubt daher, es 

würde von nachtheiligen Folgen ſeyn, wenn der Rang faumfeligen 

Beamten wie den wohlverdienten zu Statten kommen ſollte. 
Wien den .... 1782. 


Gegenwärtige. N. N. Bürgermeijter und Rath, 


Bon außen: 
Landeshauptmannfhaft N, N, 
Bericht 
des Magiftrates N. N. 

Ueber die von N. N. ange- 
fuchte Vorrückung in vie erfte 
Serretärd » Stelle, 

Zofeph IL. Iuflig. Mm 


1782. 


1782. 
Februar. 
den Aſten. 


den Sten, 
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35. 
Hofdecret vom iſten Februar 1782, an die fürſtlich-biſchöfliche Regierung 
zu Johannesberg, auf einige angefuchte Belehrungen über die Gerichtsordnung. 


a) Auf die Anfrage, ob ſich nach dem Deutſchen Texte der Gerichtsordnung, 
oder der Lateiniſchen Ueberſetzung zu achten ſeye, erfolgte die Belehrung: 
obſchon fih zwiſchen der in Deutſcher Sprache kundgemachten Gerichtsord- 
nung und derjelben Ueberſetzung in die Lateinifche Sprache in keinem Falle 
ein Unterfchied ergeben werde, fo ſey ſich jedoch immer nach dem Deutfchen 
Terte, als dem Urterte, zu halten, und wenn wider Bermuthen in der La> 
teinifchen Ueberſetzung ein Zweifel auffallen follte, diefer nach dem Deutjchen 
Zerte zu beheben, und zu erklären; Daher auch der in der Lateinifchen Ueber— 
ſetzung $. 25%. und 256. einfließende Ausdrud: Apostoli, in Entgegenhal- 
tung mit dem Deutfchen Terte nur für den in demfelben bemerkten Einbe- 
gleitungsbericht, nicht aber für den in der alten Gerichtsordnung gewöhn- 
lichen fogenannten Apoftel- Brief erfläret werden könne. 

b) Auf die Duntelheit, fo die anfragende Stelle wegen der eigentli» 
chen Zeit dev Antretung einer Weifung zwifchen dem 136. und 151. $., dann 
den 12., 13. und 139. $. aufgeführet hat, ward derfelben das aus Zufammen- 
haltung diefer 88. ſich darſtellende Syſtem dahin erfläret, daß jeder Theil 
in feiner erjten Rede zwar die Zeugen nahmhaft machen, und die Weid- 
artikel beylegen, dann aber das richterliche Urtheil abwarten müffe, ob 
ihm überhaupt, und dann mit welchen Zeugen, und über welde Weisar- 
titel die Weifung zu führen geftattet jey, nach welchem Urtheile erft die 
wirkliche Antretung der Weifung, das ift, die Vorrufung der Zeugen vor 
Gericht, und was dem zu folgen hat, vor ſich gehen kann. 

e) Ueber die Frage, ob der Ableinungseid Eünftig Statt finden könne, 
ward Die Stelle lediglihb auf den 213. $. verwiefen, der Har ausdrudt, 
daß dem Beklagten diefer Eid nicht aufgetragen werden Fönne. 

d) Die erbetbene nähere Erklärung des 375. $., bey was für einem 
Nichter die Einfeßung in den vorigen Stand anzufuchen feye, ward dahin 
verwiefen, daß nach den Haren Worten des Geſetzes diefe Einfeßung immer 
vor dem Nichter erfter Inftanz angebracht, und dafelbit, wie jedes andere 
Klagerecht verhandelt werden müffe, und daher von derjelben Anbringung 
vor dem Appellations- oder Nevifiong » Richter eine Frage ſeyn könne. 


34. 


Hofdecret vom Sten Februar 1782, über gepflogenes Einvernehmen zwiſchen 
ter Hoffammer und oberjten Juſtizſtelle. 


Da ſich in Criminal- und Concurs-Verfahrungen manche Fälle ergeben 
können, wo die ſchleunige und zuverläſſige Juſtiz-Verwaltung fordert, die 
an die Cridatarien oder Inquiſiten einlangenden, oder von flüchtigen Ber- 
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brechern etwa einkommenden Briefe gerichtlich zu eröffnen, ſo werde zwar be— 
williget, daß in derley Fällen ſolche Briefe von den Poſtämtern an die Cri— 
minal» oder Goncurd-Gerichte, gegen Empfangsfcheine ausgefolget werden : 
doch follen die genannten Jufliz- Behörden ſich diefer Erlaubniß bey fehwe- 
refter Verantwortung in feiner Art zum Abbruch des allgemeinen Zu- 
trauens mißbrauchen, und alfo nur, wenn es die rechtliche Nothwendig- 
eit in gedachten Vorfällen erheifchet, die Ausfolgung anfuchen. 


35. 
Handbillet vom 2ten März 1782, am vie oberfte Juſtizſtelle. 
Die oberfte Yuftizftelle Habe von nun an anftatt des oberfthofgerichtlichen 
Reviforii einzutreten, die bey dem Oberfthofmeifteramte vorhandenen Revi— 
fions-Prozeffe des hofmarfehallifchen Berichtes zu erledigen, auch die dieß— 
fällige Regiftratur zu übernehmen, jedoch dieſe immer in einer befonderen 
Adtheilung wohl zu beforgen, 





36. 


Hofderret vom Sten März 1782, an tie Gerichtsbehörden aller Provinzen, 
in Folge Refolution über Protokoll der Hofkammer. 


Di. ald eadue erklärten Deposita füllen ad Camerale übernommen, und 
von dem Fiscal-Amte jeden Landes auf die richtige Meberantwortung Sorge 


getragen werden. 
37. 


Hofdecret vom Iten März 1782, an vie Gerichtöbehörden aller Provinzen, 
über Vortrag der oberjten Zuftizjtelle vom 18. Februar 1782. 


Ja den aus einem übel genommenen Verſtand der Toleranz ſich erge— 
ben mögenden Fällen der Ausſchweifungen, ſollen die Schuldigen mit einer 
Polizey⸗Strafe beleget, und nur, wenn die politiſchen Stellen es wegen der 
Wichtigkeit der Sache unumgänglich nöthig fänden, die Aburtheilungen 
dem Criminale überlaſſen werden: daher Die dießfälligen Juſtizſtellen ſich 
nur in die Behandlung jener Religions-Vorfallenheiten, die ihnen von 
den politiſchen Stellen würden anvertrauet werden, keinerdings aber in die 
übrigen, um deren Abthuung ſich das Policitum annimmt, einzumengen 
haben. 
38. 


Hofdecret vom 22ften März 1782, an vie Gerichtsbehörden aller Provinzen, 
in Folge Einvernehmens zwifchen ber oberften Juſtizſtelle und Hoffanmer. 


Den Gerichtöftellen wird zur Berminderung unnöthiger Schreiberen vor— 
behalten, fih in Fällen, wo es auf den Bezug der Intereſſen von einer 
Mm? 


1782. 


März. 


den 2ten. 


den Ste. 


ben Alten. 


den 22jien, 


1782, 


Aprill. 


den 5ten. 


kläret. 
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publiken Obligation und dergleichen ankommt, unmittelbar an die Ef 
Hofkammer zu verwenden. 


39. 


Patent vom 5ten April 1782, für alle Provinzen. 


Da die allgemeine Tax-Ordnung in Streitſachen vom 1ſten November 1781 
die Abnahme in vier Claſſen theilet, die erſte Claſſe für die Hauptſtadt je— 
den Landes mit der $. 4 einkommenden Mäßigung; die zweyte für große 
Städte, die dritte für die minderen Städte, die vierte endlich für Die ge- 
tingen Städte, dann fümmtliche Märkte und Dörfer beftimmt; als werde 
jur DBermeidung des Streites, nad) was für einer Glaffe die in jeder Stadt 
befindliche Gerichtsbehörden die Gerichts-Taren einzuheben haben, er- 


$. 1. 

Im Lande Nieder- Defterreich ob und unter der Enns find die Taren 
der erjten Glaffe abzunehmen zu Wien und zu Linz; jene der zweyten 
Claſſe zu Steyer, Neuftadt, Kremd und Stein; jene der dritten Claſſe 
zu Brud an der Laitha, Baaden, Haimburg, Kormeuburg, Rötz, Laa, 
St. Pölten, Tulln, Mbs, Waidhofen an der Thaja und Zwettel, dann 
zu Wels, Gmunden, Freyſtadt, Braunau und Scharding. 


$. 2. 

Im Lande Tyrol find die Taren der erſten Claffe abzunehmen zu Inns- 

brud; jene der zweyten Claſſe zu Hall, Botzen, Meran, Roveredo; jene 
der dritten Claſſe zu Kitzbüchl, Kuefitein, Störzing, Lienz und Arco. 


$. 3. 

Im Lande Inner-Defterreicd find die Taren der erften Claſſe 
abzunehmen zu Gräß, Laybach, Klagenfurt, Görz und Trieft; jene der 
zwepten zu Nadfersburg, Würflenfeld, Judenburg, Knittelfeld, Cilli, 
Marburg, Brud und Leoben; jene der dritten Claſſe endlich zu Fried- 
berg, Hartberg, Bottemann, Muhrau, Windiſchgräͤtz, Windifchfeiftrig, 
Bettau, Voitsberg, St. Veit, Villah, Volkenmarkt, Wolfsberg, Krain- 
burg, NRudolphswerth, Stein, Laak und Gradisca. 


$. 4 
Im Lande Border. Defterreich find die Taren der erften Glaffe 
abzunehmen zu Freyburg; jene der zwepten Claſſe zu Koftanz; jene der 
dritten Glafje aber zu Günzburg, Altdorf, Stodab, Bregenz, Rotten- 
burg, Feldlirchen, Rheinfelden und Tettnang, 
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$. 5. 

Im Königreihe Böheim find die Taren der erften Claſſe abzuneh- 
men zu Prag, und bey den in derjelben "begriffenen vier Magiftraten der 
Altftadt, Neuftadt, Kleinfeiten und Hradſchin. Jene der zweyten Claſſe 
zu Königgraß, Treauttenau, Jaromirz, Bidſchow, Gitſchin, Chrudim, 
Hohenmauth, Policzka, Kuttenberg, Ezaslau, Deutſchbrod, Neukollin, 
Budin, Schlan, Beraun, Przibram, Satz, Brir, Kaaden, Komotau, 
Laun, Elbogen, Karlsbaad, Leutmeritz, Auffig, Tabor, Pilgram, Bud— 
weis, Piſek, Schüttenhofen, Pilfen, Rokizan, Klattau, Tauß oder 
Domazliz, Jungbunzlau, Nünburg und Eger. Jene der dritten Claſſe 
dagegen zu Nahod, Braunau, Neujtadt an der Mettau, Reichenau, 
Königinhof, Podiebrad, Arnau, Pardubitz, Polna, Kaurzim, Böh— 
miſchbrod, Brandeis, Eylau oder Gilowey, Rakonitz, Welwarn, 
Raudnitz, Beneſchau, Hoſtenitz, Seltſchan, Zebrak, Görkau, Poder— 
ſam, Preßnitz, Sebeſtianberg, Sonnenberg, Poſtelberg, Eidlitz, Joa— 
chimsthal, Schlaggenwald, Luditz, Billin, Bömiſchkamnitz, Bömiſch- 
leipa, Loboſitz, Töplitz, Rumburg, Neuhaus, Neufeuſtritz, Krumau, 
Sobieslau, Moldauthein, Bergreichenſtein, Wodnian, Strakonitz, Ho- 
razdiowitz, Mieß, Teinitz, Melnick, Reichenberg, Friedland, Gabel 
und Aſch. 

$. 6. 

Im Lande Mähren find die Taren der erſten Elaffe abzunehmen 
zu Brünn; jene der zweyten Claffe zu Ollmütz, Znaim, Iglau; jene der 
dritten Glaffe endlih zu Hradiih, Mährifhneuftadt, Gaya, Proßnitz, 
Schönberg, Littau, Tribau, Zwittau, Sternberg, Müglitz, Tobitfchau, 
Gewitſch, Teltſch, Meſeritſch, Kremfier, Prerau, Hotzenplotz, Neutit- 
ſchein, Fulnek, Freyberg, Hungariſchbrod, Auſpitz, Wiſchau, Auſterlitz, 
Nikolſpurg, Eibenſchütz und Budwitz. 

$. 7. 

Endlich im Lande Schleſien find die Taren der erſten Claſſe ab- 
zunehmen zu Troppau; jene der zweyten Claſſe zu Tefhen, Bielig, Jä— 
gerndorf, Johannesberg; jene der dritten Claſſe endlih zu Jaburneck, 
Breidenthal, Prepftadt, Olbersdorf, Weidenau, Zucdmantel, Freiwal- 
dan, Oberberg, Bentih, Odrau und Wagftadt. 

$. 8, 

In allen im Eingange gedachten Ländern befindlichen Städten, 
denen nicht gemäß vorftehenden 88. eine der drey erſten Glaffen aus- 
drüdlih angemwiefen it, find die Taren nad der vierten Glaffe abzu- 
nehmen. 

$. 9. 

Es wird aber den Gericht3-Behörden derjenigen Städte, denen ge- 

mäß vorftehenden $$. eine der drey erfteren Glaffen zugewiefen ift, 
Sofeph IE. Juſtizg. An 


1782. 


1782. 


ſ. u. 119. h. 
152. 


f.2,56. e. 


Aprill. 


den 5ten. 
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die Abnahme dieſer höheren Taxe in Rückſicht der unadeligen Parteyen 


nur in fo weit eingeräumet, als fie die Gerichtsbarkeit inner dem Burg- 
fried der Stadt ausüben; dann follte fi ihre Gerichtsbarkeit nach der 
Verfaffung jenen Landes auch außer den Gränzen des ftädtiihen Burg. 
frieds ausdehnen, fo follen von derley Gerihtsbehörden in jenen Streit- 
fahen, die gegen einen aufer dem fädtifhen Burgfried befindlichen un- 
adeligen Beklagten auffallen, die Gerihtstaren nur nad der vierten 
Claſſe abgenommen werden. 
$. 10. 

Und fo wie durch dieſes Gefeß, das mit der allgemeinen Tarordnung 
zugleih zur Ausführung und gefeßmäßigen Wirkung zu gelangen hat, Die 
Gerihtstaren in Streitfadhen der volljtändigen Berichtigung zugeführet 
werden; alfo follen in den Gefchäften, wo die Gerichtö-Behörden von 
obrigfeitlichen Amts wegen außer den Streitfällen einfchreiten, die in das 
adelige Amt einfchlagenden Taren von jedem Richter oder Obrigkeit in 
jener Art abgenommen werden, wie fie zu deren Einhebung biöher nad) 
den in jedem Lande beftehenden Gefegen und rechtöbeftändigen Gewohnhei- 
ten im Befige gewefen find. 


40. 
Patent vom 5ten Aprill 1782, für alle Länder. 


Zur Vermeidung aller irrigen Bolgerung aus dem 83. und 324. $. der all» 
gemeinen Gerichtsordnung wird erfläret. 

Erftens: Daß jenes, was von ber Anmeldung bey Verluſt des 
Gompenfationsrechtes in dem 83. $. der Gerichtsordnung einfommt, auf 
jene Gläubiger nicht zu verftehen ſey, welche mit dem Schuldner in 
Handlungsverfehre und Gorrefpondenz geftanden, ſonach gegen einander 
ordentliche Bücher geführet haben, maßen derley Gläubiger nur dann, 
wenn fie an die Concursmaſſe ihres haftenden Schuldreftes halber eine 
Forderung zu ftellen gedenken, und zwar bey Verluſt deffelben fid) anzu- 
melden haben; wo Dagegen, jo weit ihre Handlungsbücer und der hier- 
aus formirte Gonto oder Bilanz eine Ausgleihung zwiſchen Forderung 
und Schuld ausweifet, fie zur Anmeldung nicht gehalten, wohl aber 
dem Vertreter der Concursmaſſe, wenn er fie ob der Nichtigkeit der Bi— 
lanz, des Gonto, oder ob der ihrer Seits haftenden Schuld anzuge- 
hen gedenke, dießfalls Rebe und Antwort zu geben fchuldig ſeyn 
ſollen. 

Zweyhtens: Daß die Ueberlaſſung eines mit einem Pfandrechte be- 
hafteten Gutes, fie möge von dem Eigenthümer an einen Dritten gericht- 
lich oder außergerichtlich auf was immer für eine Art geſchehen, denjenigen 
Gläubigern, welchen das Pfandrecht eigen ijt, wenn fie nicht vorläufig 
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über fothane Ueberlaffung der Ordnung nah vernommen worden, nicht 
nachtheilig ſeyn folle. 

Uebrigens ward geordnet, bey einer neuen Auflage der Gerichtsord- 
nung den im 261. $. unterlaufenen Drudfehler, da nähmlich ftatt dem Wor- 
te: Appellationswerber, irrig das Wort: Revifionswerber, 
gefeßet worden, zu verbeffern. 


41. 
Patent vom Yten Aprill 1782, für alle Länder. 


Mus bey den Mercantil - Behörden foll die allgemeine Gerichtsordnung, 


vom iften May 1782 anzufangen, mit folgenden Mäßigungen beobachtet 
werden: 


$. 1. 


Bon den Mercantil- und Wechfel-Gerichten erfter Inftanz hat künftig 
ebenfalld der Appellationszug an das in jedem Lande beftehende allgemeine 
Appellationd-Geriht zu gehen. 

8. 2. 

Auch in Mercantil,, Handlungs. und Wechfelgefhäften ift fich ſowohl 
in erfter Inftanz, als in dem Appellationd- und Reviſionszuge genaueft nach 
der unter dem Aften May vorigen Jahres gefeßmäßig vorgefchriebenen allge 
meinen Gerichtsordnung zu achten. Nur in folgenden Puncten wird 
vorzüglih ob der in Mercantil- und MWechfelgefhäften erforderlichen 
ganz befondern Beförderung die Tandesfürftlihe Gefinnung dahin er- 
öffnet. 

$. 3. 

In Beziehung auf den 15. $. der allgemeinen Gerichtsordnung find 
die Streitfachen, fo über förmliche Wechfelbriefe vorfallen, unter diejeni- 
gen Rechtöangelegenheiten zu zählen, fo aus dem Gefehe zum mündlichen 
Verfahren geeignet find. 

§. 4. 

Bey dem 35., 44. und 51. $. wird dem Richter die Befugniß einge- 
räumet, aus wichtigen Urſachen in Mercantil- und Handlungsgefhäften 
zur Erjtattung der Satzſchrift fürzere Friften zu beflimmen, als in den fon- 
fligen Rechtsangelegenheiten gefehmäßig find. 


§. 5. 

In Rüdfiht des 38., 45. und 51. $. wird der Richter dahin ange- 
wiejen, in Mercantil- und Handlungsgefhäften die Erweiterung der Fri— 
fen ohne wichtiger Urſachen nicht zu bemilligen. 

Nnu2 


1782. 


Aprill. 
den Pen, 


1782. 
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$. 6. 

Die fürmlichen Wechfelbriefe, weldhe unter einer öffentlichen bekannt 
gemachten, und gehörig protofollirten Firma ausgeftellet find, werden jene 
Borfihten enthoben, die gemäß 114ten $. für die Gültigkeit der fonftigen 
Schuldverfihreibungen gefebmäßig find. 


$. 7. 


Was in dem 17ten Kapitel der allgemeinen Gerichtäordnung von dem 
Beweife durch Kunftverftändige vorgefchrieben ift, hat ſich auch auf jene 
Fälle zu verfichen, wo in Mercantil- und Handlungs-Streitigkeiten ein 
Beweis durch Handlungsverftändige geführet werden wollte, 


$. 8 


In Beziehung auf den 251. $. wird die Friſt zur SHinausgebung 
der Beweggründe des ergangenen Urtheiles auf 24 Stunden beihränfet. 


8. 9. 


In Rüdfiht des 25ſten Kapiteld der allgemeinen Gerichtsordnung 
wird erfläret, Daß die zur Anmeldung der Appellation, oder Reviſion, 
oder Nullitätöflage, wie aud zur Ueberreihung der dießfälligen Be— 
ſchwerdeſchriften auf 14 Tage beflimmte Friſt in Mercantil-, Handlungs- 
und Wechfelgefchäften auf 8 Tage herabgefehet ſeyn folle. 


$. 10. 

Bey dem 300. $. wird verordnet, daß in einem Spruche, mittelft 
welhen die Bezahlung einer Mercantil-, Handlungs. oder Wechſelſchuld 
befohlen wird, die Frift zur Bezahlung der Schuld nur auf 3 Tage be- 
fimmt werden folle. 


$. 11. 


In Abſicht auf das von Zuftellung der gerihtlihen Verordnungen 
bandelnde 36ſte Kapitel der Gerihtsordnung wird erfläret, daß, wenn 
eine gerichtliche Verordnung eine Handlung betrifft, Die Zuftellung an 
den Birmenführer zu geſchehen habe. 


$. 12. 


Se. Majeftät geftatten zwar den bey ben Mercantil-. und Wedhjel- 
gerichten bdermahlen bereits angenommenen Notaren die Vertretung der 
Parteyen in den alleinigen Mercantil-, Handlungs- und Wechſelgeſchaͤften; je- 
doch haben fich diefe genaueft nach jenem zu achten, was in dem 38ſten Ka- 
pitel der Gerichtäordnung den Advocaten in Annehmung und Vertretung 
der Parteyen anbefohlen worden. Künftig aber foll niemand als Notar 
aufgenommen werden, der fich nicht nebft der befondern Prüfung über eine 
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gründliche Kenntniß in den Mercantil-, Handlungs: und Wechſelgeſchäften 


auch der den Advocaten gemäß $. 411. vorgefehriebenen Prüfung unter- 
worfen bat, und bey derfelben tüchtig befunden worden iſt. 
$. 13. 

Wenn ein Advocat oder Notar eine Angelegenheit einer Handlung 
zu vertreten hat, dann ift genug, wenn die Vollmacht, mit der er fi 
gemäß $. 416. zu verjehen bat, von dem Führer der Firma ausgeftelft, 
und unterfertiget worden. 

$. 14. 

Sp wie nun in allen übrigen durch gegenwärtige Verordnung nicht 
ausdrücklich näher erklärten Puncten die allgemeine Gerichtsordnung vom 
iften May 1782 anzufangen, auch in Mercantil-, Handlungs: und Wech— 
jelgefchäften genaueft zu befolgen, und zur Richtſchnur zu nehmen ift; 
alfo werden dagegen alle auf die Verfahrungsart in Mercantil- und 
Wechſelgeſchäften Beziehung nehmende dermahlige Geſetze und Gemwohn- 
beiten aufgehoben, und unwirkſam erkläret. Wo dagegen die in den Erb» 
landen beftehenden Werhfelgefeße und Rechten in allem übrigen aufrecht 
verbleiben, und fi daher genaueft gegenwärtig zu halten find. 


42. 


Hofdecret vom 11ten April 1782, in Folge höchſten Handbillets vom 
Hten Aprill über Vortrag der Compilationd-Commifjion vom 27ten März. 


In den vor dem Iſten May 1782 bereits anhängig geweſenen Nechts- 
ſachen ſey fich nach voriger Gerihtäverfaffung zu achten, bis auf folgende 
Puncte: 

a) Bey allen Tagſatzungen, die, vom 1ſten May anzufangen, vor ſich 
geben, haben fih Parteyen und Nichter nad dem zweyten Kapitel der 
Gerichtsordnung zu achten, wenn auch die Tagfahung über eine vor dem 
1ften May angebrachte Klage anberaumet worden. 

b) Die vom 1ften May auffallenden Recognoscirungen follen auch in 
jenen Prozeffen, die bereitö vor dem 1ſten May anhängig, und in ihrem 
Rechtszuge geweien, nad Vorſchrift der neuen Gerichtsordnung a $. 123 
bis 130. geleitet werden. 

ec) Wenn in einem auch vor dem Aften Map anhängig gewordenen 
Prozeffe die Weifung annoch nicht wirklich ergriffen, das iſt, die Border: 
und Berfündbriefe noch nicht wirklich erpediret worden, fol der Beweis 
duch Zeugen nach Vorſchrift des fechzehnten Kapitelö der Gerichtsordnung 
geleitet, ein Gleiches aud bey dem Beweiſe durch Kunftverftändige nach 
dem fiebzehnten Kapitel dermaßen beobachtet werden, daß jedoch, 
wenn die Schägungen und Beſchauen vor dem 1iten May vorgenommen 
worden, die der Zeit geflatteten Ueberſchätzungen und Ueberbeſchauen 
nicht verſchränkt ſeyn. 

Joſeph I. Juſtizg. Oo 
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d) Der Richter hat fih in Anbetracht der Urtheile, die auch über eine 
vor dem Iften Map verhandelte Nechtsfache gejchöpfet werden, vom 1ften 
May anzufangen, nad der Vorſchrift des vier und zwanzigften Kapitels 
der Gerichtsordnung zu achten. 

e) Auf gleiche Art foll jenes, was in Betreff der Appellation oder 
Reviſion in dem fünf und zwanzigiten Kapitel vorgefchrieben ift, in allen 
Fällen beobachtet werden, wo die Appellation oder Nevifion mit 1ften 
Map, oder nach demjelben obſchon wider ein vor dem 1jten May gefchöpf- 
tes Urtheil angemeldet wird. 

f) Dem Schuldner, jo Schulden halber in Arreft angehalten wird, 
fol die vor dem 1ften May verfloffene Zeit des ausgeftandenen Arreſtes 
eingerechnet, und mit Einrechnung derjelben feiner über ein Jahr arreftir- 
lich angehalten werden, wenn aud der Arreft vor dem 1jten Map wäre 
erwirfet worden. 

g) Keinem Stillftande ift Statt zu geben, wenn auch derfelbe vor dem 
ften May wäre angefuchet worden. 

h) Die Einfegung in den vorigen Stand ift in die durch das vier und 
dreyßigſte Kapitel der Gerichtsordnung vorgefehriebene Wege zu leiten, 
wenn auch das Gefuch vor dem iſten May überreicht worden, wenn nur 
hierüber annoch keine Entſchließung erfolget iſt. 

i) Auch in den hangenden Rechtsangelegenheiten joll die Zuftellung 
der gerichtlichen Verordnung nach Vorſchrift des ſechs und dreppigiten 
Kapitel der Gerichtsordnung vorgenommen werden, 


43. 
Patent vom tin Aprill 1782. 


Erſtens. Mit tjten May 1782 wird die Wirkjamkeit der Nieder-Deiter- 
reichifchen Regierung in Abſicht auf die ihr anvertraut gewefene Juftiz- 
Verwaltung für aufgehoben erkläret, 

Zweptens. Dagegen bat ein eigenes Appellationd - Gericht einzu- 
treten. 

Drittens. An diefes allgemeine Appellations » Gericht hat ſowohl in 


den Streitfachen der ordentliche Appellations-Zug, ald auch in den Ge- 


fchäften des adeligen richterlihen Amtes der weitere Necurs in Rechts— 
ſachen von allen jenen Inſtanzen zu geben, welche im Lande Nieder-Defter- 
veih unter und ob der Enns der Zeit bejtehen, oder Künftig beftehen wer- 
den, und zwar ohme Unterſchied, ob diefelben der Zeit einem andern Ap- 
pellations⸗ Gerichte, oder gar keinem Appellationg -» Gerichte unterworfen 
gewefen find, maßen einer Seits alle übrige dermahlige Appellationd- und 
Necurs »Inftanzen. ohne Ausnahme aufgehoben erfläret, anderer Seite 
aber in alfen Fällen die unmittelbare Verwendung an die oberfte Jufliz- 
ftelle, als das allgemeine Neviforium, mit Umgehung des Appellations 
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Gerichtes eingeftellet wird. Und ift ſich von allen bifchöflihen Urtheilen 
(außer jenen, welche über die Gültigkeit des Sacramentes, und alfo auch 
des Sacramentes der Ehe, oder über die Abfonderung von Tiſch umd 
Bett auf immer, oder auf eine Zeit lang ergehen) an dieſes allgemeine 
Appellationd » Gericht zu verwenden, folglib auch in den Gefchäften der 
Eheverlöbniffen, oder der Verbindlichkeit einer Entfhädigung, Alimen- 
tation und dergleichen, an diefes allgemeine Appellations-Gericht der Re— 
curs zu nehmen. Nur verftehet fich von felbft, daß unter diefe Anordnung die 
Gerichtsbarkeit des Kaiferlihen Neichshofraths und der Faiferlichen Reichs: 
kanzley nicht gehöre, maßen es wegen dieſer bey dermahliger Verfaffung, 
und der Norma vom 10ten Julius 1770 zu verbleiben bat; defgleiden 
werden hiervon die Militär- und Berggericht3-Behörden ausgenommen, 
als welche auch in zweyter Inftanz den Appellations-Zug und respective 
Necurs an eine obere Militär- oder Berggerichts-Behörde, und zwar in 
Anbetracht der letzteren nach Maß des unter dem Aften November 1781 
befonders fund gemachten Patentes zu nehmen haben. 

BViertend. Bey dem Grundfage, daß bey zwey gleichförmigen Urtheilen 
fein weiterer Rechtszug Statt finde, dagegen auch fein Juſtizgeſchäft durch 
mehr den drey Inftanzen laufen folle, jenen Grund», Dorf: und Marft- 
gerichten im Lande Nieder-Deiterreich unter und ob der Enns, welche der 
Zeit ihre Urtheile vor derfelben Kundmachung einer andern Obrigkeit zur 
Beftätigung vorzulegen verpflichtet gemwejen, die Gerichtsbarkeit für die 
Zukunft benommen, und jener Herrſchaft oder Obrigkeit, welche in die 
Beflätigung einzugeben hatte, unmittelbar zugewendet; dagegen von je- 
nen Grund-, Dorf- oder Marktgerichten, welche ihre Urtheile, ohne eine 
obrigkeitliche Beftätigung zu bedürfen, fogleih EZund gemacht baben, 
der meitere Rechtszug unmittelbar an das allgemeine Appellationg - Gericht 
genommen werden, folglich der bisherige Nechtszug am eine andere Obrig- 
feit eingeftellfet ſey. 

Fünftens. Bon den bey der Nieder-Defterreichifchen Negierung in er- 
ſter Inftanz verhandelten Juftiz.Gefchäften find folgende den Nieder- 
Oeſterreichiſchen Landrecht zugewiefen : 

a) Die Nechtsangelegenheiten, fo zwijchen einem Unterthan und fei- 
ner Herrfchaft vorfallen, fo weit fie gemäß des unter dem 1. Sept. 1781, 
fund gemachten Patentes zum rechtlichen Verfahren geeignet find. 

b) Alle Angelegenheiten, wo der landesfürſtliche Fiscus des Landes Nie- 
der-Defterreich unter der Enns als Kläger oder Bellagter eingetreten, und 
gemäß voriger Berfaffung die Verhandlung der Nothdurften, fohinnige Er- 
kenntniß bey der Nieder-Defterreichifchen Negierung, und nicht bey der Nie- 
der-Defterreichifhen Juftiz-Banco-Deputation erfolget ift, welche letztere 
Stelle in den ihrer Beforgung anvertrauten Jultiz-Gefchäften zwar ab- 
gefondert zu verbleiben, aber einen Theil der Nieder - Defterreichifchen 
Landrechte künftig im jener Art auszumachen bat, wie jie der Zeit ein 
Theil der Regierung gewefen ift. 002 
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e) Die über landesfürftlihe Lehen in Nieder-Oeſterreich unter und ob 
der Enns vorfallenden Streitfachen, es möge die Tandesfürftliche Lehensſtube 
unter Vertretung des Fiscus ald Partey in einen Rechtsftreit verflochten 
werden, oder ald Richter vorzugehen haben; wo dagegen aufer den Streit- 
ſachen in Die anderweiten Lehensgefhäfte, als da derſelben Gonferirung, 
die Alienationd- oder Onerirungs-Conſenſe u. d. gl. find, die Nieder- 
Oeſterreichiſchen Landrechte fih nicht einzumengen haben, fondern Diepfalls 
die politiiche Landesregierung einzutreten hat. 

d) Die im Lande Nieder-Defterreih unter der Enns befindlichen lan- 
desfürftlihen Städte und Märkte, andere keiner Particular - Obrigkeit unter- 
gebene Gemeinden; wie auch die geiftlihen Stifter, Klöfter, Gapiteln, 
und fonftige unter einem ordentlichen Obern ftehende Gommunitäten, fo 
weit die Juftiz- Angelegenheiten derfelben der Zeit der Nieder - Defterreichi- 
[hen Regierung unterworfen geweſen find. 

e) Die gefammten im Lande Nieder -Defterreih unter der Enns be- 
findlichen Perfonen ohne Ausnahme, fo der Zeit der Nieder - Defterreichifchen 
Regierungs-Furisdiction untergeordnet waren, fo weit nähmlich denfelben 
ein in- oder ausländifcher Adel eigen ift. 

Sechſtens. Die unter der Perjonal-Jurisdietion der Nieder-Defterreichi- 
ſchen Regierung der Zeit geftandenen Perjonen, denen ein in- oder ausländi- 
ſcher Adel nicht eigen ift, werden ohne Unterſchied des einem jeden etwa fonft 
zuftehenden Charakters oder Bedienftung, fo weit fie inner den Linien der 
Stadt Wien domiciliren, dem Wiener Magiftrate und respective Stadt- 
gerichte, und zwar in Streitfachen quoad actiones personales, dann in den 
bey Lebzeiten ausbrechenden Eriden dem Gtadtgerichte, quoad acliones 
reales aber über die im Wiener Burgfried gelegenen Immobilien, wie auch 
in den nach dem Tode ſich ergebenden Verlaſſenſchafts- und Erida-Berhand- 
lungen, dann in der obergerhablichen Beforgung dem Magiftrate unterwor- 
fen; mo dagegen 

Siebentend. Diejenigen unter der Nieder - Defterreihifchen Regierungs- 
Jurisdiction geftandenen unadeligen Perfonen, welche außer den Linien der 
Stadt Wien domiciliren, dem Magiftrate oder dem Grund-, Dorf- oder 
Marktgerichte desjenigen Ortes, mo fie wohnen, ebenfalls ohne Unterfchied 
ihrer fonftigen aufhabenden Bedienftung und Charakters zugewieſen; 
wobey jedoch 

Achten. Die höchfte Gefinnung dahin gebet, daß die der Zeit unter 
der Regierungd-Jurisdietion geftandenen, und künftig einem Magiftrate 
oder Ortögerichte unterliegenden Perfonen weder einem bürgerlichen oder 
grundherrlihen Abfahrtögelde, von welchem fie der Zeit befreyet geweſen 
wären, unterworfen, noch in Aufrechnung des Mortuarii in Sterbfällen hö- 
ber, als fie der Zeit bey Negierung behandelt worden, gehalten, noch 
einer fonftigen Befchwerlichkeit, von der fie der Zeit enthoben gemefen, 
unterzogen werden follen, 
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4. 


Hofdecret vom 12ten Aprill 1782 , an vie Gerichtsbehörben in Böhmen, 
in Folge Refolution über ven Vortrag der oberften Zuftigftelle vom 5ten April. 


Mir iften May 1782 wird die Appellations-Rammer in Böhmen ald das 
allgemeine Appellations-Gericht in Böhmen, wohin alle causae von den er- 
ften dortländigen Inftanzen den Zug in Appellatorio zu nehmen haben, 
erfläret. 

Eben aljo wird das Tribunal in Mähren ald das allgemeine Ap- 
pelfationg-Gericht in Mähren und Schlefien, wohin alle causae von den 
eriten dortländigen Inftanzen den Zug in Appellatorio zu nehmen haben, 
beftimmet, und follen alfo die Schlefifhen eausae nicht mehr an die Böh- 
miſche Appellation, fondern an das Tribunal in Mähren gelangen. 

- Dagegen find die bey dem Mährifchen Tribunal in erfter Inſtanz ver- 
handelten Rechtsangelegenheiten an die Mährifhen Landreshte, und respec- 
tive Die Landtafel verwielen. 


45. 


1782. 


April. 
den 12ten. 


Patent vom 18ten April 1782. ben 18ten. 


Erftens: Das bey dem Inner-Deiterreichifeh. Gubernium beitandene Inner- 
Defterreichifche Reviſorium, defgleihen das bey dem Ober-Defterreichifchen 
Gubernium beitandene Ober- und Border-Defterreichifche Reviſorium wird 
aufgehoben erfläret, und der Revifions-Zug an die oberfte Juſtizſtelle geleitet. 

Zweytens: Eben alfo wird die Wirkfamfeit der Inner» und Ober-Defter- 
reichifch. Regierung in Abficht auf Die ihr anvertraut gewefene Juſtiz-Verwal⸗ 
tung, nicht minder die Wirkfamkeit aller Wechjel-Appellatorien aufgehoben. 

Drittens: An deren Stelle hat ein eigenes allgemeines Inner- und Ober- 
Defterreichifches Appellations-Gericht zu beftehen. 

Viertens: An diefes allgemeine Appellations » Gericht hat fowohl in 
Streitfahen der Appellationd- Zug, als in den Gefchäften des adeligen richter- 
lichen Amtes der Recurs von allen jenen erften Inftanzen zu gehen, welche 
in den JInner-Defterreihifchen Landen, Tyrol und Vorarlberg der Zeit be- 
ftehen, und künftig beflehen werden, und zwar ohne Unterfehied, ob die— 
felben der Zeit einem andern Appellations-Gerichte untergeordnet, oder gar 
feinem Appellations-Gerichte unterworfen gewefen find, maßen einer Seits 
alle dermahligen Appellationd- und Recurs- Inftanzen ohne Ausnahme, 
befonders aber das im Lande Görz und Tyrol an den Wälfchen Eonfinen 
bisher bey dem nähmlichen Judieio gewöhnlich geweſene oder hergebrachte 
jus seeundae Instantiae ald aufgehoben erfläret, anderer Seits aber in allen 
Fällen die unmittelbare Verwendung mit Umgehung des Appellatorii an 
die oberfte Juſtizſtelle, als das für obige Länder feſtgeſetzte Reviſorium, 
verbothen wird. Nur wird hiervon das Mercantil-Gericht zu Botzen wegen 
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ſeiner beſondern Verfaſſung quoad secundam Instantiam ausgenommen, als 
wobey es auch Fünftig mit dem zu bewenden hat, daß von diefem Appel- 
lationg-Gerichte, wenn nicht zwey gleichfürmige Urtheile alldort ausfallen, 
die Revifion an das Appellations- Gericht zu Klagenfurt ergriffen, und 
ſolche causa alldort per 'modum delegationis abgeurtheilet werden folle, 
Endlich hat auch fernerhin von den Militär- und Berggerichts-Behörden 
in den ihnen anvertrauten Gefchäften der Appellationd-Zug, und respective 
Necurs an die höhere Militär» oder Berggerichts-Behörde zu gehen. 

Fünftens: Diefes allgemeine Appellations-Geriht wird auch ala das 
Griminal-Obergeriht in den gefammten Inner⸗-Oeſterreichiſchen Landen, 
Tyrol und Vorarlberg beitimmt, welches in allen nach dem jeweiligen Eri- 
minal-Spitem dem Griminal-Obergerichte obliegenden Benehmungen einzu» 
fchreiten bat. 

Sechſtens: Diefem Appellations-Gerichte ift die Prüfung der in den 
Inner: Dejterreihifchen Yanden, Tyrol und Vorarlberg zur Advocatie afpi- 
rirenden Gandidaten eingeräumt. 

Siebentens: Von den bey den aufgehobenen Regierungen in erfter 
Inſtanz verhandelten Juſtiz-Geſchäften find folgende den Landrechten zu— 
gewiejen: 

a) Die Nectsangelegenheiten, jo zwifhen einem Unterthan, und 
feiner Herrſchaft vorfallen, fo weit jie gemäß Des unter dem Iſten Septem- 
ber 1781 kund gemadıten Patentes zum rechtlichen Verfahren geeignet find. 

b) Die über die landesfürjtliben Lehen vorfallenden Streitigkeiten, 
es möge die landesfürftliche Lehenftube unter Bertretung des Fiscus als 
Partey in einen Rechtshandel verflochten werden, oder als Richter vorzu⸗ 
gehen haben, wo dagegen außer den Streitſachen in die anderweitigen Le- 
bens-Gefchäfte, als da derfelben Gonferirung, die Alienations- oder 
Onerirungs» Gonfenfe u. dgl. find; die Landrechte ſich nicht einzumengen, 
fondern hierin die politiſchen Landesitellen einzutreten haben. 

e) Alle Angelegenheiten, wo der landesfürftlihe Fiscus ald Kläger 
oder Beklagter in einem Gefhäfte einfchreitet, das vorhin bey den Con- 
sessibus in c. S. P. et C. verhandelt worden, melde Consessius zwar noch 
künftig in ihrer dermahligen Wirkfamteit zu verbleiben, aber einen Theil 
der Landrechte auszumachen haben. 

d) Die in diefen Landen befindlichen kanbesfürätißen € Städte, Märkte 
und andere keinen Particular-Obrigfeiten untergebenen Gemeinden, wie 
auch Die geiftlihen Stifter, Klöfter, Gapiteln oder fonftige unter einem 
ordentlichen Obern ftehende Gemeinden, in fo weit diefe Zuftiz-Angelegen- 
beiten der Zeit den Regierungen unterworfen geweſen. 

e) Die gefammten in diefen Landen befindlichen Perjonen, ohne Ans- 
nahme, fo der Zeit der Jurisdiction der Regierungen untergeordnet waren, 
fo weit nähmlich denfelben ein in» oder ausländiſcher Adel eigen ift. 
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Achtens: Die unter der Perfonal-Furisdiction der Regierungen der 
Zeit geftandenen Perfonen, denen ein in- oder ausländifcher Adel nicht 
eigen iſt, werden vom 1ften Julius 1782, ohne Unterſchied des einem jeden 
etwa fonft zuftehenden Charakters oder Vedienftung jenem Magiſtrat, und 
respeetive Grund», Dorf- oder Marktgerichte, worunter fie wohnen, fo- 
wohl in Lebzeiten quoad actiones personales et reales, als in den nad) deren 
Tod ſich ergebenden Verlaſſenſchafts- und Grida » Verhandlungen, dann 
der obergerhablihen Beforgung unterworfen. Wobey jedod 

Neuntens: Die höchſte Gefinnung dahin gehet, daß die der Zeit unter 
der Zurisdiction der Regierungen gejtandenen, und künftig einem Magiftrate, 
oder Ortsgerichte unterliegenden Perſonen weder einem bürgerlichen, oder 
grundherrlihen Abfahrtsgelde, von welchem fie der Zeit befreyet geweſen 
wären, unterworfen, nod in Aufrechnung des Morluarii bey Sterbfällen 
höher als ſie der Zeit bey den Regierungen behandelt worden, gehalten, 
noch einer ſonſtigen Beſchwerlichkeit, von der ſie der Zeit enthoben gewe— 
ſen, unterzogen werden ſollen. 


46. 
Patent vom 2often Aprill 1782. 


Auch bey den Militär-Juſtizbehörden ſoll die allgemeine Gerichtsordnung 
vom iſten May 1782 anzufangen, mit folgenden Mäßigungen beobachtet 
werden. 

8. 1. 

Es folle die eigene Militär-Gerichtsbarkeit, jo wie foldhe der Zeit be- 
ftehet, auch Eünftighin beybehalten werden, und hat von den Negimentern 
und Corps, den aufgeftellten Länder- judiciis delegatis militaribus et mix- 
tis überhaupt von allen Militär- Juftizbehörden erfter Inftanz, außer der 


1782, 


April. 
ben 20jten. 


in den Militär-Gränzen bejtehenden befondern Verfaſſung der Nechtszug 


über die Erfenntniffe der erften Inſtanz nur allein in Revisorio an den 
Hofkriegsrath als Die in Militaribus beſtellte Nevifions-Stelle zu gehen. 
$. 2, 

Auch bey den Militär-Juftigbehörden foll, vom 1ſten May 1782 anzu- 
fangen, die allgemeine Gerichtsordnung in allen jenen Puncten, in denen 
nicht mittelft gegenwärtigen Gejeßes aus befonderen, bey dem Militär- Körper 
einfhreitenden Betrachtungen einige Abweichung ausdrüdlich geftattet wird, 
genau beobachtet werben. Nur werden folgende Mäpigungen beftimmet: 

$. 3. 

In Beziehung auf den 14ten $. der allgemeinen Gerichtsordnung 
werben jene Parteyen enthoben, fo vor einer Militär» Juftizbehörde in 
einem Rechtsſtreite verfangen find, von Beyziehung eines, Nechtöfreun- 
des, felbit in dem Kalle, daß deren einige an dem Gerichtsorte beftehen 
follten. Doch wird der Richter in Folge $. 20. auf das genanefte beforgt 
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feyn, damit alles, was zur verläßliden Erörterung des Factums, und 
der beyden Theilen zu Statten fommenden Beweifen, gehöret, in das Klare 
gefeßet werde. 

$. 4. 

In Beziehung auf den 15. $. wird erfläret, daß bey den Negimen- 
tern, Corps im Lager, bey der Armee, und in den Gränzen insgemein 
mündlich verfahren werden folle; und in gleicher "Art hat aud das münd- 
lihe Verfahren bey den judieiis delegatis militaribus et mixtis insgemein 
Statt; die ausgenommenen Fälle find: a) wenn der Gegenftand des Streites 
über 200 fl. beträgt; b) in Rechtshändeln, die aus einer zugefügten Unbild 
entjtehen; ce) wenn beyde Theile durch gemeinfchaftliches Einverftändniß 
ſich zum fehriftlihen Verfahren ſelbſt erfläret haben; d) wenn der Richter 
aus wichtigen Urfachen die Einleitung des fchriftlihen Verfahrens nöthig 
findet. 

$. 5. 

In Rückſicht des 28. $. wird befohlen, daß das über das mündliche 
Verfahren zu führende Protokoll den Parteyen jedes Mahl, auch wenn fie 
nicht befonderd darum bitten, vorgelefen, und zur Unterfertigung zuge 
ftellet werden müſſe. 

8. 6. 

In Abfiht auf den 34. $. wird dem Militär-Richter auch in den zum 
fhriftlihen Verfahren geeigneten Streitfahen die Anordnung einer Tag- 
ſatzung geftattet. Damit entweder eine gütlihe Ausgleihung verſuchet 
oder das Verfahren in die rechtliche Wege geleitet werde. 


$. 7. 


In Beziehung auf das zehnte Kapitel der allgemeinen Gerichtsordnung 
wird erkläret, daß zwar aud die von Militär-Juftizbehörden über Nerarial- 
Rechnungen entftehenden Prozeffe nah Vorſchrift der allgemeinen Gerichts. 
ordnung geführet, dagegen in Rückſicht der vor Einleitung des eigentli« 
hen Prozeſſes nöthigen Einfchreitung der Buchhalterey, und fonftigen 
Verfügungen bey dem Nechtsjuge in Revisorio ih die höchſte Entſchließung 
vom 16ten May 1772 gegenwärtig gehalten werden folle. 


$. 8. 

In Beziehung auf das ſechs und zwanzigfte Kapitel verftehet es ſich 
von felbft, daß, gleichwie alles, was vor dem Richter verhandelt wird, 
in ein ordentliches Gerichtö-Protokoll eingetragen werden muß, alfo au, 
wenn ein gerichtlier WBergleih zu Stande kommt, dieſer genau und 
umftändlih nah Maß des getroffenen Einverftändniffes dem Raths-Pro- 
totolle eingetragen, von den Parteyen gefertiget, und denfelben auf An- 
langen in Abſchrift ausgehändiget werden müffe. 
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» 8.9. 

Jenes, was in ber allgemeinen Gerichtsordnung von dem Perfonal- 
Arrefte einfließet, it auf jene Parteyen, die unter die Militär - Gerichts- 
barkeit gehören, nicht anwendbar, maßen wider diefe Schulden halber 
eine Arreftirung ihrer Perfon nicht Statt finden kann, doch find fich Die 
höchſten wegen Sintanhaltung der Einfhuldung unter dem 27ften Septem- 
ber 1752, 22ften Junius 1753 ergangenen Anordnungen auf das Ge- 
nauefte gegenwärtig zu halten. 

$. 10. 

Auf gleiche Art ift auch gegen die der Militär-Gerichtsbarkeit unter: 
ſtehenden Parteyen mit der gerichtlichen Pfändung und Abnahme mittelft 
des Profopen nicht vorzugehen, fondern die Real-Ereeution, wo fein 
anderes bewegliches oder unbeweglihes Vermögen vorhanden, mittelft 
Bewirkung des beftehenden Gage- oder Penfions-Berbothes abzuführen. 

$. 11. 

In Betreff des 434. 8. wird erfläret, wie nach den bey den Regi— 
mentern oder Corps zur Beforgung der Rechtsangelegenheiten angeftellten 
Auditoren der ihnen der Zeit eingeräumte Bezug der Gerichts-Taren nad) 
jener Tar-Ordnung, die ihnen eigens vorgefchrieben werden wird, noch 
ferner beygelaſſen, und auf gleiche Weife auch bey den judiciis delegatis 
die Abnahme der Taren beftimmt werden folle. 

$. 12. 

Und da anmit auch den Militär -Juftiz- Behörden wegen den bey 
denfelben vorfallenden Concurs- Verhandlungen die genaue Befolgung 
der unter dem 1ften May 1781 Fund gemachten allgemeinen Concurs— 
Ordnung vom 1ften May 1782 anzufangen, ausdrücklich befohlen wird, 
als wird lediglich erkläret, daß, wenn wider einen der Militär - Gerichte- 
barkeit unterworfenen Schuldner ein Concurs entftehet, in der Glaffi- 
fication die Forderungen der haftenden Aerarial- und Negiments-Gelder 
allen andern Gläubigern, jedoh nur in Rückſicht desjenigen Vermögens 
vorgejeßt werden follen, welches mit keinem Fauftpfande, oder mit fei- 
nem fonftigen durch Vormerkung bey den Landtafeln oder Vormerkbü— 
. bern, durch ertheilte obrigkeitlihe Satzbriefe, oder durch anderweitige 
nach der verfchiedenen Berfaffung der k. k. Länder rechtsgültige Art er- 
wirkten ausdrüdlichen Pfandrechte behaftet ift. 


47. 


Den iſten May 1782 fing vie Activität des Nieder-Oeſterreichiſchen 
Appellations-Gerichtes, deſſen Sig in Wien ift, an. 


Die allgemeinen Grundfäge bey deffen Etablirung find: 
a) Das Appellationg » Gericht ift die allgemeine zweyte Inftanz in 
den Nechtsangelegenheiten, jo in dem Bezirke des Landes Nieder-Defter- 
Joſeph II. Zuftizg. Da 


1782. 


May. 
ben 1ften. 


1782. 
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reich unter und ob der Enns vorfallen, und zwar ſowohl in Streitſachen, 
als in den Geſchäften des adeligen richterlichen Amtes. Selbes kann von 
den erſten Inſtanzen nicht übergangen werden. Nur ſind hiervon die 
Militär- und Berggerichts-Behörden ausgenommen. 

b) Jedes Appellationg-Gericht ift zugleich in dem ausgewieſenen Lan- 
desbezirke das Griminal-Obergericht, und bat daher in allen nad) dem 
jeweiligen Griminal» Spiteme dem Criminal» Obergerichte obliegenden 
Benehmungen einzufchreiten. 

e) Das Appellations-Gericht iſt bejtimmt, die Prüfung der um eine 
Richterftelle competirenden Individuen vorzunehmen, und die Eligibili— 
tätg- Decrete zu ertheilen, defgleihen die Gompetenten um die Advoca- 
tur zu prüfen und die tüchtig befundenen aufzunehmen. 

d) Dem Appellations» Gerichte wird fein verhältniimäßiger Status 
personarum zugewieſen, der nirgends zu überjchreiten ift, und werden 
alfo in feiner Dienftes-Kathegorie Supernumerarien zugelaffen. Der Status 
personarum aber it auf einen Präjidenten, einen Bice-Präfidenten, vier 
zehn Näthe, drey Secretäre, drey NRaths-Protokolliften, ein Erpeditor 
foitematifirt. Das übrige Perfonale, welches zugleich promiscue bey 
dem Nieder - Dejterreichifchen Landrechte zu dienen hat, ift auf einen Re— 
giftrator, neun Negiftranten, ein Protocollista Exhibitorum fammt drey 
Adjuncten, fünf und zwanzig Kanzelliften, fünfzehn Gerichtädiener und 
einen Heißer bejtimmt; dagegen find bey dem Wppellationg-Gerichte keine 
Auscultanten zugelaffen. 

e) Jeder Dienftes - Kathegorie werden die Befoldungen ausgemeffen, 
und foll niemand umfonft dienen. 

f) Jedes Appellations-Geriht kann außer den Räthen und Secre- 
tären fein Perfonale, fo wie das bey ihm und dem Landrechte promiscue 
dienende felbft in ordentlicher Dicafterial - Berfammlung des geſammten 
Nathes durch Mehrheit der Stimmen wählen. 

g) Die Näthe haben unter ſich Sis und Stimme nah dem Senio 
ihrer Anftellung in der Eigenjchaft eines Nathes einzunehmen, fo daß der 
gemäß feines Anſtellungs-Decretes durch längere Zeit die Charge eines 
Raths bekleidet, dem jüngeren ohne Unterfchied feines Adels und Stan- 
des vorzugehen hat. 

h) Die Appellations - Näthe haben mit den Räthen der Länderftellen 
gleichen Rang. 

i) Wenn bey dem Appellations » Gerichte Unterthansgefchäfte ober 
Fiscal-Angelegenheiten vorfallen, iſt ein politifher und respective Ga- 
meral-Repräjentant beyzuziehen. 

k) Jedes Appellations- Gericht kann in abgetheilten Sitzungen die 
Berathichlagungen aufnehmen, und ift zur Erledigung eines jeden Ge- 
fchäftes Feine größere VBerfammlung, als von vier Näthen und einem 
Praesidio erforderlid; worüber der Präfident nach feinem Befunde bie 
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Austheilung zu mahen hat. Nur was in die Geſetzgebung und Berfaj- 
fung einfchlägt, dann was die Beſetzung der Stelle betrifft, dieß ift bey 
dem ganzen verfammelten Rathe zu berathichlagen. 

I) Den Sihungen des Appellationg - Gerichtes ift in jeder Woche der 
, Montag und Dinstag, dann der Donnerstag und Freytag gewidmet. Doch 
kann der Präfident nah Erforderniß des Dienftes die Sigungen vermeh- 
ven oder vermindern. 

m) Das Appellations-Gericht ijt der oberjten Juftizitelle untergeord- 
net; daher der Appellations» Präfident und Bice- Präfident die Dienftes- 
eide bey der oberften Juſtizſtelle abzulegen, auch von da ihre Anftellungs- 
Deerete zu empfangen haben. Und wird der neue Präjident von dem ober- 
ften Juftiz- Präfidenten, der Dice» Präfident aber von dem Präfidenten 
des Appellationd » Gerichtes bey der Stelle eingeführt und dem Amts-Per- 
fonale vorgeftellt; die Näthe dagegen, und alles übrige Perfonale, legen 
den Dienfteseid bey der Stelle jelbit ab, und empfangen ihre Anftellungs- 
Decrete von der Stelle. 


48. 


Den Iften May 1782 fing vie Aetivität des Nieder-Defterreihiichen 
Landrechtes, veffen Sig in Wien ift, mit der alleinigen Ausnahme, daß ne- 
ben demſelben bis 1ſten November 1783 annod) das oberſthofmarſchalliſche Ge- 
richt beftanden ift. 


Die allgemeinen Grundjäße bey dejjen Etablirung waren: 

a) Neben der Gerichtöbarkeit, die den Nieder-Defterreichiihen Land- 
rechten vorhin eigen war, wurde denfelben zugemiejen die Gerichtsbarkeit 
über jene Adelige, die vorhin unter der Nieder » Defterreichifhen Regie- 
rung geftanden find; mit denjelben wurde vereint die Nieder» Defterrei- 
chiſche Juftiz-Banco-Deputation in dem ganzen Umfange der derfelben 


zugewieſenen Activität; es wurden dahin übertragen die Unterthans- An- 


gelegenheiten, dann alle Geſchäfte des Wiscal- Amtes, 

b) Dem Landrechte ift fein Status zugewiefen mit einem Präfidenten, 
einem Bice-Präfidenten, ſechzehn Räthen, acht Secretären, drey Nathe- 
Protofolliften, einem Erpeditor, einem Landtafel-Regiftrator, drey Land- 
tafel- Ranzelliften, einem Buchhalter, drey Nait- Officianten. Das übrige 
Berfonale ift unter dem promiseue dienenden Amts» Berfonale des Nie- 
der-Defterreichifhen Appellations-Gerichtes begriffen; dieſe Zahl des Per. 
fonals ift in feiner Dienftes-Kathegorie zu überfchreiten, folglich nirgens 
Supernumerarien aufzunehmen geitattet. 

e) Bey dem Landrechte find vier Auscultanten geftattet, die gegen 
Angelobung der Berfchwiegenheit die Rathsfigungen frequentiren, und 
fich nah Befund des BPräfidenten gebrauchen Laffen können. Sie haben 
feinen Rang, auch feinen Anspruch auf die Nachruckung, die ihnen nur 

Dgq 2 
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eaeteris paribus zu Statten kommt. Sie haben eigentlich fein Votum, 
doch kann der Präfident diefelben, wenn es ihm immer gefällig, um ihre 
Meinung befragen, um ihre Beurtheilungskraft und Fähigkeit zu erfor- 
fihen. Ihnen ift ein Referat zu führen nicht geftattet, doch können fie 
den Räthen zugegeben werden, um allenfalld die Extracte zu formiren, 
auch ein Votum zu entwerfen; es muß aber der Referent bey der Be- 
rathſchlagung den Bortrag machen, auch für die Werläflichkeit des Er- 
tractes und die Richtigkeit des Votums haften. 

d) Jeder Dienftes - Kathegorie werden die Befoldungen ausgemeffen, 
und fol niemand umfonft dienen. 

e) Das Landrecht kann das demfelben allein zugewiefene Perfonale, 
außer den Räthen und Nuscultanten, felbft in ordentlicher Dicafterial- 
Berfammlung des gefammten Rathes durch Mehrheit der Stimmen 
mählen. 

f) Auch bey den Landrechten haben die Räthe unter fih Sik und 
Stimme nad dem Senio ihrer Anjtellung. 

g) Wenn bey dem Landrechte Unterthansgefhäfte oder Fiscal - An- 
gelegenheiten vorfallen, iſt ein politifcher oder Gameral - Repräfentant 
beyzuziehen. 

h) Das Landrebt kann in abgetheilten Sitzungen die Berathfchla- 
gungen und Behandlung der Geſchäfte aufnehmen, worüber der Präfident 
nach feinem Befunde die Austheilung zu machen bat; zur Aufnahme 
mündlicher Klagen, zur Aufnahme der Eide, zur Verſuchung der Güte, 
zu der zwifchen ftreitenden Theilen vorgehender gerichtlichen Einficht der 
Urkunden, zur Abhörung der Zeugen ift genug, wenn zwey Räthe und 
ein Secretär abgeordnet werden. Die Inrotulirung der Acten kann vor 
einem Rathe, einem Auscultanten und einem SKanzelliften geſchehen; zu 
allen übrigen Gefchäften wird Eeine größere Verſammlung ald von vier 
Räthen und einem Praesidio, dem ein Secretär und ein Raths - Proto- 
kollift zugegeben ift, erfordert. Nur was in die Gefehgebung und Berfaf- 
fung einſchlägt, dann was die Beſetzung der Stelle betrifft, dieß ift Ley 
dem ganzen verfammelten Rathe zu berathichlagen. 

i) Den Sitzungen des Landrechtes ift in jeder Woche der Dinstag und 
Mittwoh, dann der Freytag und Samstag beitimmt. 

k) Das Landrecht ift dem Nieder » Defterreichifchen Appellationg « Ge- 
richte untergeordnet; daher der Landrechts- Präfident und Bice - Präfident 
die Dienfteseide bey dem Nppellationg - Gerichte abzulegen, auch von da 
ihre Anftellungs» Decrete zu empfangen haben; und wird der neue Prä- 
fident von dem Appellationg » Präfidenten, der Bice- Präjident von dem 
Präfidenten des Landrechtes bey der Stelle eingeführt und dem Amts- 
Perſonale vorgeftellet; die Räthe dagegen und das übrige Perfonale Ie- 
gen den Dienfteseid bey der Stelle felbft ab, und empfangen ihre An- 
ftellungs» Decrete von der Stelle. 
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49. Day. 
Hofdecret vom Iten May 1782, an alle Gerihtsbehörden, in Folge De— ven äten. 
crets des Oberfthofmeifteramtes vom Iften May, 


Der Charakter eines PVice- Präfidenten, er mag geheimer Rath feyn 
oder nicht, fol demfelben den Vorfik und Rang bey allen Rathsverfamm- 
lungen und Goncertationen vor allen andern Näthen geben, e3 mögen 
diefe letzteren felbft geheime Räthe und ältere ald der Bice- Präfident 
feyn oder nicht; das Nähmliche verfteht fih von allen Präfidenten gegen 
die Vice-Präfidenten. 


50. 


Den 2uften May 1782 wurde der Eöniglich Ungariſchen Hofkanzley den 2aſten. 
die Leitung der Ungarifhen, Bannatiihen, Siebenbürgifhen Gameral- 
gegenftände auf die nämliche Art, wie ſolche feither von der k. k. Hof- 

kammer beforgt worden, aufgetragen. 


51. 


Hofdecret vom 27jten May 1782, an das Nieder - Defterreichifche den 2riten. 
Appellations-Gericht, über Vortrag vom 16ten. 


Den Gläubigern eines Univerfal- Erben könne die Pränotation ihrer 
Borderungen auf das in der ererbten Berlaffenfchaft befindliche Landtäf- 
libe Gut auch vor der an den lUniverfal- Erben erfolgten gerichtlichen 
Einantwortung gegen dem bewilliget werden, daß erftens nah Vor— 
fchrift des 13ten Artikels des Nieder - Defterreichifchen Landtafel- Baten- 
tes die Eintragung der von dem Erblaffer errichteten letztwilligen An— 
ordnung bey der Landtafel in die hierzu gewidmeten Bücher ſich genaueft 
gegenwärtig gehalten; beynebens zweytens: einer foldhen Pränotation 
jedes Mahl die ausdrüdlihe Clauſel dahin eingefchaltet werde, wienach 
diefelbe den bey Abhandlung der Verlaſſenſchaft fih Außernden Sprüchen und 
Anforderungen nicht nachtheilig, für den Pränotirten aber in Anbetracht des 
erwirkenden Pfandrechtes nicht eher wirkfam feyn foll, ala bis an feinen 
Schuldner die gerihtlihe Cinantwortung der Berlaffenjchaft geſchehen 
feyn würde, wo fodann ſolche Pränotirte unter ſich juxta prioritatem 
temporis in das Pfandrecht einzutreten haben. 


52. Junius. 
Hofdecret vom 2Often Junius 1782, an die Juſtizbehörden in Böhmen, den 2often. 
Mähren und Schlefien, in Folge Refolution über Vortrag ver Böhmiſch- 
Defterreihifchen Hofkanzley. 
Den legten Junius 1782 wurde das Eönigliche Amt in Schlefien mit 
dem Mährifchen Tribunal volllommen vereint und nah Brünn überfebt. 
Joſeph I. Zuftizg. Nr 


1782. 
Fanius. 


den 2Oſten. 


den 2dften, 
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53. 
Hofdecret vom 2Often Junius 1782, an die Juſtizbehörden aller Länder, 
in Folge Intimation des Oberfthofmeifteramtes. 

eder Beamte, der eine vorgehende Verhehlung, Unrichtigkeit oder fonft 
zum Nachtheile des höchſten Dienftes unterlaufende Ungebühr anzeiget, 
foll bey wahrhaft, und richtig befundener Angabe nah Wichtigkeit des 
Gegenftandes eine angemeffene Belohnung zu gemwärtigen haben, und 
werde wegen diefer genauen Pflichtenerfüllung von Sr. Majejtät mit Gna- 
den angefehen werden. 


54. 


Hofderret vom 20ften Junius 1782, an die Inner » Defterreichifche 
Regierung, über verfchiedene von der Kärnthnerifchen Landeshauptmannfchaft 
in Abjicht auf die Gerichts- und Goncurd-Orbnung geftellten Anfragen. 


a) Ber der Anordnung des 115. $. der Gerichtöordnung wegen des Ge- 
braucdes des harten Siegelwachſes bey den aus mehreren Bogen beite- 
benden briefliben Urkunden habe es fein Berbleiben. 

b) Den Büchern der Apotheker, die eigentlih auch Handeläleute 
find, ſey die nähmliche Wirkung, die in der Gerichtsorduung den übri- 
gen Handlungsbücern eingeräumt worden, eigen, wenn fie nah Vor— 
fhrift des 119. $. geführet worden; dagegen könnten Die Adnotationen 
der Advocaten und Aerzte als Handlungsbücer nicht angefehen werden. 

ce) Wer in Folge des 161. $. der Gerichtäordnung die Befreyung 
vom Zeugeneide anverlanget, habe hierüber auf Andringen desjenigen, 
dem an Ablegung des Eides gelegen feyn kann, das ausdrüdliche landes- 
fürftlihe Privilegium darzuthun. 

d) Der 204. und 216. $. der Gerichtsordnung könne auf Ablegung 
eines zweymahligen Schäßungseides um fo minder ausgelegt werden, 
als die Worte des Geſetzes ausdrüdlic zeigen, daß der Schätzungseid 
damahls, wenn der Richter Feine übertriebene Anſetzung bemerket, und 
alfo in feine Mäpigung einjchreitet, ohne weiters, im Falle einer vor« 
kommenden richterliben Mäßigung aber erſt nach der Mäpigung abzu- 
legen ſey. 

e) Da in dem Patente, gemäß deſſen die Concurs-Ordnung kund 
gemacht worden, alle in diefem Gefege nicht enthaltenen Prioritäten 
aufgehoben erfläret find, fo könne weder den Forderungen der Advoca— 
ten in dem Glaffificationd»Lrtheile ein Vorzugsrecht eingeräumt, noch 
die Morgengabe der Weiber, die vielmehr als eine bloße Schenkung in 
die fechfte Elaffe gehören, dem Heirathsgute gleich gehalten, noch font 
ein Gläubiger, der nicht in dem 19. $. der Goncurs - Ordnung ausge 
druckt ift, unter dem Titel eines Vorrechtes den Gemeingläubigern vor- 
gefeßt werden. 
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55. 


Hofdecret vom 2Often Junius 1782, an die Ober » Defterreichifche Re— 
gierung, über verfchievene von ver Tyroliſchen Regierung und Ständen in Ab» 
fiht auf die Gerichts. und Goncurd-Orbnung erregte Bebenfen, 

a) Die GEigentlichkeit des im 15. $. der Gerichtsordnung vorgefchriebe- 

nen Verfahrens fey nicht aus dem Aufenthaltsorte des Richters, fondern 

aus dem Umftande zu entnehmen, ob die Gerichtäbarkeit über eine Streit 
fache auf dem Lande ausgeübet werde. 


1782. 
Zunius, 


ben 2oſten. 


b) Die Friſt einer gerichtlihen Berordnung fey allerdings vom 


Tage der an die Partey, gegen die fie wirken folle, geſchehenen Zuftel- 
lung an zu rechnen. 

e) Der Gebraud, gemäß deffen die Aufforderungsklage gegen lan- 
desfürftliche Näthe vor dem Nichter des Beklagten angebracht werden muß— 
ten, Eönne zumider des 66. $. der Gerichtsordnung nicht mehr beſtehen. 

d) Gemäß 312. und 313. $. habe die Befreyung der Befoldungen 
und Penfionen vom Verbothe und der Execution, fo weit fie dermahlen 
durch ausdrüdliche Gefehe beſtehet, auch künftig Statt. 

e) Zumider des 17. $. der Concurs-Ordnung könne der Unterfchied 
und Borzug einer General-Hppothef gegen eine Special-Hppothel fer- 
ner nicht mehr bejtehen, da das Gefeb die Pfandgläubiger nur nad 
Mafgabe der Zeit, ald das Pfandrecht erlanget worden, zu claffificiren 
anordnet. 

f) Die Concurs-Ordnung beſtimme nicht, wem ein ausdrückliches 
oder ftillfhweigendes Pfandrecht gebühre, fondern dießfalls fey ſich nad 
den dermahligen Gefeßen und rechtsbeftändigen Gewohnheiten zu achten, 

g) In den durch Haren Buchſtaben der Gerichtsordnung vorgefchrie- 
benen Benehmungen fey fih durch die bisher beftandene Landesordnungen, 
Berfahrungsarten, duch den fogenannten processum summarium nicht 
irre führen zu laffen, maßen der ausdrüdliche Landesfürftliche Befehl 
bejtehe, daß alle vorigen Gefehe, jo weit fie einen Gegenftand der Gerichts— 
ordnung ausmachen, aufgehoben erkläret ſeyn. 


56. 

Hofdecret vom 28ſten Junius 1782, an ven Inner- und Ober - Defter- 
reichifhen AUppellationg - Gerichts - Präfidenten, über einige der Taren 
Balder von der Görziſchen Landeshauptmannſchaft und ven Steyerifchen Landrech⸗ 
ten geftellte Anfragen. 

a) Da in dem Patente vom Iſten November 1781 Ear vorgefehen ift, 

dad die ausgemeffene Tare für Inrotulirung der Acten, und das Urtheil 

jede Partey zu bezahlen habe, fo Laffe ſich Diefes Geſetz keinerdings dahin 
verftehen, als ob jedem Theile nur die Bezahlung der Hälfte der Tare 
obliege. 

Rr 2 


den 28ften. 


1782. 


Julius. 
den Iſten. 
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b) In Streitfachen könnten feine Berichte vorfallen, die nicht von 
Amts wegen zu erjtatten, oder die nicht unter einer bereit3 angemwiefenen 
Rubrik der Taren begriffen, folglich von Bezahlung einer befondern 
Tare enthoben find. 

e) Das Patent vom 5ten April 1782 enthalte ſchon die Borfehung, 
daß in den Gefchäften des adeligen richterlihen Amtes die Taren in jener 
Art abgenommen werden follen, wie Richter und Obrigkeit zu deren Ein» 
hebung bisher nach den in jedem Lande beitehenden Geſetzen und rechts— 
beftändigen Gewohnheiten im Beſitze find; welches fih auch auf jene Ta- 
ren zu verfiehen habe, fo in Lehensſachen außer den Streitfällen vor- 


fommen. 
57. 


Den Iften Julius 1782 fing vie Activität des Inner: und Ober-Oefter: 
reichiſchen Appellations-Gerichtes, deſſen Sig in Klagenfurt ift, an. 
ie allgemeinen Grundfüße bey deifen Gtablirung find: 

a) Das Appellationd - Gericht iſt die allgemeine zweyte Inſtanz in 
den Nechtsangelegenheiten, jo in dem Bezirke des Landes Steyermark, 
Kärnthen, Krain, Görz, Gradisfa, Trieft, dann Tyrol vorfallen, 
und zwar fowohl in Streitfachen, als in den Geſchäften des adeligen 


. richterlichen Amtes. Selbes kann von den erjten Inftangen nicht übergan- 


gen werden. Nur find hiervon die Militär- und Berggericht3-Behörden 
ausgenommen. Zugleich befteht daffelbe in dieſem Bezirke ald das Crimi— 
nal-Obergericht. 

b) Das Appellations » Gericht ift beftimmt, die Prüfung der um 
eine Richters - Stelle competirenden Individuen vorzunehmen, und Die 
Eligibilitäts. Decrete zu ertheilen, defgleihen die Gompetenten um Die 
Advocatur zu prüfen, und die tüchtig Befundenen aufzunehmen : doch 
wenn den Gompetenten zu befchwerlih ſeyn follte, von ihrem Auf: 
enthaltsorte fi bis nach Klagenfurt zur Prüfung zu ftellen, kann von 
dem Appellations - Gerichte hierzu das dem Competenten bequemjte Land- 
recht oder eine adelige Juſtiz-Adminiſtration delegiret werden. 

e) Der Status des Inner- und Ober - Defterreichifcben Appellations- 
Gerichte iſt auf einen Präfidenten, einen Bice- Präfidenten, vierzehn 
Näthe, drey Secretarien, drey Naths - Protokolliften, einen Regiftrator, 
einen Erpeditor, einen Protocolista Exhibitorum , einen Protokolliſtens— 
Adjunct, vier Regiftranten, zehn Kanzelliften, fünf Gerichtsdiener und 
einen Heizer feſtgeſetzet. 

d) Die Einführung des Präfidenten geſchieht durch den Landes-Gou- 
verneur, der hierzu von der oberften Juſtizſtelle delegiret wird. 

In allen übrigen Puncten finden jene Grundfäge auch bey Diefem 
Appellationd » Gerichte Statt, fo bey dem Nieder - Defterreichijchen Appel— 
lationg-Gerichte beftehen. 
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58. 

Ehen den Iften Julius 1782 fing die Artivität des Vorder-Defterreichi- 
fhen Appellationd-Gerichted, vefien Sig in Freyburg beftehet, an. 
Die Grundfäge find: 

a) Das Appellationd-Gericht ift die allgemeine zweyte Inftanz in den 
Rechtsangelegenheiten, fo in dem Bezirke der Vorder Defterreihiichen Lan- 
den, dann der Graffchaft Salkenftein vorfallen, und zwar ſowohl in Streit- 
fachen, als in den Gefchäften des adeligen richterlihen Amtes. Selbes kann 
von den erften Inftanzen nicht übergangen werden. Nur find hiervon die 
Militär- und Berggerichts-Behörden ausgenommen. Zugleich beſteht daſ— 
ſelbe in Diefem Bezirke ald Criminal-Obergericht. 

b) Das Border-Delterreihifche Appellations-Gericht ift mit der Vorder— 
Defterreihifchen Landesregierung vereint: daher der jeweilige Landes-Chef 
zugleich der Appellations-Präfident if. Dem Appellationd-Gerichte find drey 
Käthe, ein Secretär und ein Raths-Protokolliſt zugewieſen, welche Indivi- 
duen bloß zum Juſtizfache beftimmet, und zu nichts anderem zu widmen find. 
Die Beſchäftigungen der übrigen Dienſtes-Kathegorien müffen von dem üb- 
tigen promiseue bey der Landesſtelle dienenden Perfonale beforget werden, 
Doc ift das Protecollum Exhibitorum, das Raths-Protokoll, dann die Re. 
giftratur des Appellations-Gerichted von jenem der Regierung wohl abge- 
fondert, und in guter Ordnung zu führen, 

e) Da zu jeder Berathſchlagung und Erledigung vier Räthe und 
ein Präfidium erforderlich find, muß bey den Sitzungen des Appellations- 
Gerichtes die Zahl der Votanten durch die Räthe der Landesregierung er 
gänzt werden; und ift die Auswahl hierzu der bejcheidenen Beurtheilung 
des Präfidenten überlaffen. 

Die übrigen bey dem Nieder-Defterreihifhen Appellations » Gerichte 
bejtehenden Grundfäge finden aud bey dieſem Appellations-Gerichte Statt. 
Nur wird wegen der Entfernung von der ordentlihen Cinführung des 
neuen Präfidenten dispenfirt, 

59. 

Den Iften Julius 1782 fing vie Activität des Steyerifchen Landrechted 
an, deſſen Sig in Gräg beſtehet. 
Die Grundfäge find: 

a) Das Steyerifhe Landrecht ift mit dem dafelbftigen Landesguber- 
nium vereint, und hat ein jeweiliger Landes-Chef das Präfidium bierüber 
zu führen. 

b) Dem Präfidenten ift ein Bice-Präfident zugegeben, der ihn jedoch 
aud in politifchen Gefchäften zu fuppliren hat. 

ce) Zum Vortrag und Erledigung der fämmtlichen vorfallenden Zuftiz- 
Geſchäfte find ſechs Räthe ald Juftiz-Referenten, ein eigener Secretarius zur 

Joſeph 1. Zuftizg. 838 


\ 


1782. 
Julius. 


den 1jten, 


ben 1iten. 





162 Geſetze und Berfaffungen 


Beforgung der Erpedition, und ein eigener Naths-Protofollift zur Führung 
des Protofolles, dann zwey Rait-Officianten, vier Gerichtsdiener nebft dem 


. Landtafel-Regiftrator, und zwey Landtafel-Kanzliften mit Zuweifung eigener 


Bejoidungen beftimmet. Und ift diejes dem Juftizfache eigentlich bejtimmte 
Perſonale mit politifhen Angelegenheiten in keiner Art zu befchäftigen. Die 
Verrichtungen der übrigen Dienftes-Kathegorien hat das bey dem Guber- 
nium promiseue dienende Perfonale zu bejorgen. 

d) Dem Landrechte find auch zwey Auscultanten nad) den allgemein 
bierwegen feftgefegten Grundſätzen zugegeben. 

e) Don den Juftiz-Neferenten find die vorfallenden Streitfachen da- 
mahls, wenn hierüber ein Urtheil zu fehöpfen ift, defgleichen die in nobili 
oficio judieis vorfallenden Angelegenheiten damabls, wenn in der Haupt- 
jache eine decifive Verordnung zu erlaffen kommt, in den Sitzungen des Gu- 
berniums mit Einfchreitung Der zu den politifchen Gefchäften beftimmten 
Räthen, jo weit fich dieſe über die erlernte Nechtswiffenichaft ausgewiefen 
haben, vorzutragen, zu berathichlagen und zu entfcheiden; zu welchem 
Ende den Juftiz.Neferenten bey Anfang der Gubernial-Sigungen fo viele 
Zeit, als die im Judicial- und politifchen Fache vorhandenen Geſchäfte for- 
dern und zulaffen, einzuräumen ift, um Die Juſtizgeſchäfte kurz, bündig 
und gründlich aufzunehmen, wo fodann nah vollendeten Juſtizgeſchäften, 
oder nach Berlauf der hierzu gewidmeten Zeit die Juſtiz-Referenten ab- 
zutreten haben. 

f) Zur Verhandlung jener Juftiggefhäfte (fo in Streitfachen die In- 
ſtruirung des Prozeſſes, Aufnahme mündliher Nothdurften, Eiden, Zeu- 
genverhörung, Erecutiond.Ertheilung und dergleichen auf keine Schöpfung 
eines Urtheiles ausfallende richterlibe Verhandlungen, oder in Gefhäften 
bes nobilis ofieii judieis bloße Einleitungen, Verordnungen, die de plano 
find, und unter die Eurrent:Gefchäfte gehören, betreffen) follen Die Si- 
tungen bloß von den Juftiz-Neferenten, und des Vice-Präfidenten Vorſitz 
an anderen Tagen, wo nähmlich das Gubernium feine Sigung hält, oder 
auch des Nachmittags aufgenommen, und hierbey folhe Juſtizgeſchäfte 
abgethan werden. 

g) Ungehindert der Bereinigung des Landrechtes mit dem Gubernium 
ift dennoch das Protocollum Exhibitorum, das Raths-Prototoll, dann bie 
Regiftratur des Landrechtes von jenem des Guberniums wohl abgejondert, 
und in guter Ordnung zu erhalten. 

h) Was die Hintanhaltung aller Supernumerarien, den Rang der 
Zuftiz-Referenten unter fi, die Subordinirung an das Inner- und Ober- 
Defterreichifche Appellations-Gericht betrifft, da finden die bey dem Nieder- 
Defterreichifchen Landrechte beftimmten Grundſätze Statt. 
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60. 


Endlich fing ven Iften Julius 1782 die Activität ded Vorder-Defter- 
reihifhen Landrechtes an, veffen Sig in Freyburg if. 

a) Die Activität diefes Landrechtes ift in der unter dem 13ten Februar 
178% erfolgten Jurisdictiond-Norma ausgezeichnet. 

b) Dem Landrechte find ein Präfident, vier Räthe, ein Secretär, ein 
Raths-Protokolliſt zugewieſen: die Gefchäfte der übrigen Dienftes-Kathego- 
rien werden durch das bey dem Appellationd-Gerichte und der Landesregie- 
rung promiseue dienende Perfonal beforget. 

ec) Defgleichen haben zwey Auscultanten nad den angenommenen all- 
gemeinen Grundfägen zu beftehen. 

d) Wenn zu der erforderlichen Zahl von vier Votanten ein Individuum 
mangelt, kann zur Ergänzung der Votanten ein Rath der Landestelle ver- 
wendet werden. 

Die übrigen Grundfäße beftehen wie bey dem Nieder-Defterreichifchen 
Landrechte, 

61. 
Hofdecret vom Iften Julius 1782, an das Inner- und Ober-Defterreifche 


Appellations-Gericht, über verfchiedene von der Görzerifchen Landeshaupt- 
mannfchaft geftellte Anfragen über die Gerichtd- und Goncurd-Orbnung. 


a) Dar Fall, daß dem Kläger eine Schlußſchrift geftattet werden Lönne, 
ohne dem Beklagten die Gegenfhlußfchrift zugulaffen, fey nicht möglich. 
Dann bringe der Beklagte in der Einrede Neuerungen an, um fich gegen 
die Klage zu vertheidigen, und alfo das Klagerecht von fich abzuleiten, fo 
babe es bey dem 55. $. der Gerichtsordnung fein Verbleiben; wollte aber 
Beklagter Neuerungen beybringen, um jeiner Seits fowohl eine Forderung 
zu ftellen, jo ſey ihm ſolches gemäß $. 62. nicht gejtattet, fondern derfelbe 
anzuweifen, Die Widerflage ind bejondere anzubringen, wo fodann der 
Rechtszug in feiner Ordnung ohnehin fortlaufe. 

b) Keiner Partey könne die Zahl der aufzuführenden Zeugen vor- 
geichrieben werden. 

ec) Die Forderungen der Advocaten könnten bey einem ausbrechenden 
Concurſe eben fo wenig den Forderungen der Liedlöhner in der Glaffification 
gleichgehalten werden, jo wenig in Die dritte Claſſe die aus Depositis her- 
rührenden Forderungen zu claffifieiren find, da alle in dem 19. $. nicht aus- 
gedrudte ehemahlige Vorzugsrechte in dem Patente, mittelft deſſen die 
Goncurs-Ordnung publiciret worden it, aufgehoben und unwirkfam 'er- 
kläret find. 

d) Wegen Glaffificirung der Morgengabe, oder fonftiger den Wei— 
bern geſchehener Schanfungen fey fih nach jenem zu achten, was im 23. $. 
der Concurs-Ordnung von Glaffifieirung der aus einer bloß wohlthätigen 
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Handlung der Verſchuldeten herrührenden Forderungen in die fechite Claſſe 
geordnet ift. 


62. 


Hofdecret vom 19ten Julius 1782, an das Inner- und Ober-Defterreichifche 
Appellationd-Gericht, über deſſen Amtsberiht vom Aten. 


Die Revifion finde in Folge $. 260. der Gerichtsordnung über jedes Ap- 
pellationg-Urtheil, ohne Rüdfiht auf den Betrag des Gegenftandes des 
Streites Statt, fo weit nicht das Urtheil erfter Inftanz beftätiget wor- 
den ift. 


63. 


Höchſte Nefolution vom 2öften Julius 1782, über gemeinfchaftlihen Vor- 
trag der oberften Juftizftelle, und ver Gungarifchen Hofkanzley. 


Die Kammer habe darauf zu feben, damit nicht, um fich der Erbfchafts- 
ftener zu entziehen, von Deutſchen Unterthanen Gelder in Hungarn angele- 
get und intabuliret, oder der Locus solutionis dafelbft angewieſen werbe, 
in welchem Falle, und wenn bey einer außer Hungarn vornehmenden Ber» 
laffenfhafts- Abhandlung derley Schuldverfchreibungen vorkämen, allenfalls 
mit Abnehmung eines eben jo ſtarken Abfahrtsgeldes fich ſicher zu ftellen 
ſeyn würde. 


64. 


Hofdecret vom 29ften Julius 1782, an das Inner- und Ober-Defterreidhi- 
ſche Appellations-Gericht, über veffen Anfragen. 


Jene in den Gegenſtänden der Juſtiz-Regulirung einfließenden höchſten Ent- 
ſchließungen, wo die Erläuterung nicht in einer Dunkelheit des Geſetzes, 
fondern in den irrigen Begriffen lieget, mit welchen ein oder andere Behörde 
das Gefhäft aufgenommen hat, ſeyn nur jenen Behörden zu intimiren, 
welche die Anfrage geftellet, und zu der höchſten Entfchliefung ohne hinläng- 
lihen Grund Gelegenheit gebothen haben, wo dagegen, wenn durch bie 
höchfte Entfchliefung ein allgemeiner Zweifel behoben wird, dieſelbe allen 
Juftizbehörden intimirt werden muß. 


65. 


Hofdecret vom 2ten Auguft 1782, an das Inner- und Ober-Defterreichifche 
Appellations-Gericht, über veffen Anfragen. 


An alfen jenen Fällen der Gefegübertretungen und Berbredhen, in wel 
hen die vormahls in den Ländern in causis summi Principis, et commis- 
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sorum beflandene Consessus in die Verhandlung und Aburtheilung ein- m 


zuſchreiten hatten, follen auch künftig die Landrechte, ald an welde alle 
Eonfeffual-Gefchäfte übertragen worden, in die Unterfuhung und Aburthei- 
lung einzugehen haben: wo dagegen in jenen Fällen, in welchen die Bann- 
und Halögerichte in der Unterfuchung und Aburtheilung das Amt zu han- 
deln hatten, diefelbe nicht den Landrechten, fondern den Appellationd-Berich- 
ten, als zugleich beftimmten Eriminal-Obergerichten, zu unterftehen haben. 


66, 
Auguſt. 
Patent vom 7ten Auguſt 1782. den ten. 


a) Die für ein Urtheil beſtimmte Tare hat jeder der ſtreitenden zwep Theile 
ganz zu bezahlen. 

b) Für ein Appellations-Urtheil, wodurd der Spruch erfter Inftanz 
beftätiget wird, hat jene Partey, fo appelliret hat, das Doppelte der 
Taxe, die von ihr für das Urtheil der erften Inftanz bezahlet worden, zu 
entrichten, dagegen hat jene Partey, wider welche die Appellation ergrif- 
fen worden, eine Urtheild-Tare in diefem Falle nicht zu bezahlen. 

e) Für ein Appellations⸗Urtheil, wodurch der Sprud erfter Inftanz 
abgeändert worden, hat jede Partey diejenige Urtheild-Tare, fo von ihr für 
das Urtheil erfter Inſtanz bezahlet worden, zu entrichten. 


67. 
Decret des Oberfihofmeifteramtd vom 11ten Auguft 1782. den 1iten. 


Di. der Zeit beftandene großfürftl. Siebenbürgifche Hofkanzley ſey mit der 
königl. Hungarifhen Hofkanzley gänzlih und Ddergeftalt vereiniget, daß 
der biöherige Hungarifche, künftig Hungarifh - Siebenbürgifcher Hofkanzler, 
und fo aud die bisherige Hungarifhe, künftig Hungarifch-Siebenbürgifche 
Hofkanzley genennet werden jolle, 


68. 


Hofdecret vom 12ten Auguft 1782, an das Inner- und Ober-Deflerrei- ben 12ten. 
chiſche Appellationd-Gericht, über deſſelben Anfrage. 


Aus in den Geſchäften des nobilis oflieii judieis, und allen, bie ober- 

gerhabliche Gerichtsbarkeit betreffenden Angelegenheiten gebe es feine an- 

dere zweyte Inftanz, ald die Appellationd- Gerichte ; daher haben diefel- 

ben auch über das Pupillarwefen der landesfürſtl. Ortfchaften in der gan- 

zen ihrer Jurisdiction anvertrauten Landesſtrecke die Oberaufficht zu tragen. 
Joſeph U. Juſtizg. Tt 
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69. 


Hofdecret vom 16ten Auguſt 1782, an die Juſtizbehörden aller Provin- 
zen, in Folge refolvirten Vortrags der oberjten Juſtizſtelle vom Sten. 


Ungehindert der beſtehenden Toleranz-Geſetze habe die Relegations Strafe 
der Juden, wo ſie nach den Geſetzen einzutreten hat, allerdings Platz 
zu greifen. 


70. 


Hofdecret vom 16ten Auguſt 1782, an das Maͤhriſche Tribunal, über deſſen 
Amtebericht vom 18ten Julius. 


Dane ausdrüdlihe und frepwillige Einwilligung der Gläubiger könne 
aus der Concursmaſſe dem Schuldner eine Alimentirung nicht abgereichet 
werden, 


11. 
Mefolution vom ten Auguſt 1782. 


E. müſſe der Irrwahn benommen werden, als ob in dem Königreiche Böh- 
men ein Privilegium de non evocando eriſtire; dieſes ſchließe eine Unter- 
würfigkeit in fih, welches jedoch bey Böhmen als einem unabhängigen 
Reiche nie, und am wenigiten in Unfehung des Königs in Preußen, an- 
wendbar fern könne. 


72. 
Patent vom 30ſten Auguft 1782. 


Die nach Aufhebung der Klöfter in den Weltprieflerftand übergetretenen 
Seiftlichen, und die Nonnen der aufgehobenen Klöfter jind von dem Tage 
der ihnen bekannt gemachten Aufhebung an, dur Erbſchaft und auf jene 
andere geſetzmäßige Weife zu erwerben, und Eigenthum an ſich zu bringen 
berechtiget. 

Zwar wird ihnen von dieſen Erwerbungen nur der Fruchtgenuß, 
keineswegs aber die Veräußerung bey Lebenszeiten auf irgend eine Art zu— 
geſtanden, und iſt Daher die Vorſehung zu treffen, daß die ihnen zugefal- 
lenen Gapitalien in öffentlichen Fonds angelegt, unbewegliche Güter aber 
durch Die üblichen gefelihen Wege gegen Beräußerung fowohl ald Ber- 
ſchuldung fiber geftellet werden, 

Jedoch jtehet fowohl den übergetretenen Weltprieftern als geweſenen 
Nonnen frep, ohne Unterfchied, ob diefe vor dem Ausgange der fünf Mo- 
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1782. 
nathe, die fie in dem Klöftern noch beyfammen zu verbleiben hatten, oder 


in einem von ihnen nachher gewählten Berfammlungsorte ferben, oder 
einzeln in der Welt leben mögen, mit den zur Lebenszeit unveräußerlichen 
Gütern und Vermögen duch Iepten Willen nah Wohlgefallen zu fehal- 
ten, nur darf das Vermächtniß oder die hinterlaffene Erbſchaft unter der 
Strafe der Ungültigleit niemahld zu Handen eines Fremden, oder auch 
außer ber £, k. Erblande lebenden Unterthans gebracht werden. 


73. 
Auguſt 
Patent vom 30ften Auguſt 1782. den 30jten. 


Da die Eheverlöbniffe weder für den Staat, noch für den Privaten nüß- 
lich, fondern vielmehr für beyde in Rückſicht auf die gezwungenen Eben 
ſchädlich ſind; ald werden 

Erftens: alle Eheverfprehen, das ift jene Verträge, wodurd eine 
Manns- und Weibsperfon fih vorhinein gegen einander verbindlich machen, 
fih zu heirathen, vom Tage diefes Geſetzes gänzlich aufgehoben erfläret. 

Zweytens: Würde demnach ein ſolches Eheverſprechen gleichwohl 
eingegangen, ſo ſoll daſſelbe, es möge auf was immer für eine Art gefaſ— 
ſet, und mit was immer für Feyerlichkeiten verſehen ſeyn, doch weder eine 
Verbindlichkeit zur künftigen Ehe nach ſich ziehen, noch auch ſonſt die min— 
deſte rechtliche Wirkung haben. 

Drittens: Um ſo weniger ſoll eine nach vorhergegangenem ih 
ſprechen gefchehene Schwächung oder Schwängerung eine Verbindlichkeit 
zur künftigen Ehe begründen, fondern eine folhe Schwächung oder Schwän- 
gerung foll nicht anders angeſehen werden, als jene, welche ohne ein vor— 
heriges Eheverfprechen gejchehen ift. 

Biertend: Alle Heiraths - Eontracte follen künftighin alſo eingeleitet 
werden, daß, nachdem N. RN. fih mit N. N. zu verehlichen gefonnen, fol 
gende Bedingniffe zwiſchen ihnen verabredet worden, welche nad erfolg- 
ter priefterlichee Einſegnung alfofort ihre rechtliche Kraft baben follen. 


74. 
Patent vom 3iſten Auguſt 1782 für Nieder-Defterreich unter der Enns, ven 3tjlen. 


Da die dem Nied. Oeſterr. Handgrafenamte derzeit in den aus Pferdhän— 
deln entftandenen Streitigkeiten cum Derogatione omnium Instan- 
tiarum eigen gewejene Gerichtsbarkeit anmit von nun am für aufgehoben 
erffäret wird, fo find dieſe der handgräflihen Gerichtsbarkeit ehemahls 
zugewieſenen Streitiahen bey dem ordentlichen Richter des Beklagten zu 
verhandeln, und ijt fih bierbey nad) Vorſchrift der Gerichtsordnung, vor- 
züglih wegen des in diefen Streitfachen öfters vorfallenden Beweifes durch 
Tt2 
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Kunftverfländige, genaueft zu benehmen; nur haben ſich Richter und Par- 
teyen gegenwärtig zu halten: 

Erftens: Daß ein Rofhandel aus dem Gefeße, und wenn nicht die 
Handelnden in ihrem Gontracte befondere Bedingniffe und Verbindlich- 
keiten bedungen haben, nur dann entkräftet werde, wenn ein dämpfig- 
ritzig, wiürmicht, kolleriſches und geftohlenes Roß verhandelt worden, wo 
dagegen für alle übrige Mängel des Roſſes der Uebergeber nur in fo weit 
zu haften bat, als erwiefen ſeyn würde, daß die Haftung für ein oder 
andern Mangel bey dem abgeſchloſſenen Contracte ausdrüdlih und eigens 
bedungen worden. 

Zweptens: Daß, wer über einen gefchloffenen Rofhandel eine For- 
derung zu ftellen und eine Klage anzubringen vermeinet, dieſelbe längſtens 
binnen dreyfig Tagen nad gefchloffenem Handel anbringen müßte, widri- 
gens anmit nicht mehr zu hören fey. 


73. 


Hofdecret vom 5ten September 1782, an das Nieder » Defterreichifche 
AHppellations-Gericht, über deſſen Anfrage, 


Fir die dem Richter obliegende Zuſtellung der Urtheile ſey eine beſondere 
Zuſtellungs-Taxe nicht zu fordern. 


76. 
Patent vom sten September 1782. 


Zur Vermeidung alles Mifverjtandes, als ob die Verweifung der Per- 
fonal-Gerichtöbarkeit der ehemahligen Landesregierungen untergeordnet 
gewejenen unadeligen Parteven an die Ortsgerichte dahin erweitert werde, 
daß fothane Parteyen andurch unter eine Gerichtöbarkeit einer auswärti« 
gen Landesherrlichkeit gelangten, wird geordnet: daß die der Perfonal- 
Gerichtsbarkeit der ehemahligen Landesregierungen unterworfen gemwefenen 
unadeligen Perfonen, welche ihren Wohnfig in dem Ortöbezirke eines an- 
dern Landesherrn haben, mit der Perfonal-Gerichtäharkfeit nicht dem Orts. 
gerichte nach der in fonftigen Fällen aufrecht verbleibenden Negel, fondern 
dem Magiftrate jener Stadt unterworfen feyn follen, wo die Regierung be- 
ftanden, der fie bis dahin mit befagter Perfonal-Gerichtsbarkeit unterge- 
ordnet gewefen find. 


7. 
Patent vom Gten September 1782. 


Von nun an follen die Mifbräuche, gemäß deren a) die Dominien ihren 
großjährigen Unterthanen die bey ihnen erliegenden Erbfchaften und andere 
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Gelder nichts anders, ald gegen Einlegung eines Reverjes: daß fie ihnen 


im Falle der Erarmung zur künftigen Verpflegung nicht zur Laft fallen wol- 
len, erfolgen laffen, und daß auch 

b) Den linterthanen ihr depofitirtes Vermögen nicht eher, ala bis fle zur 
Anftiftung auf ein Haus, oder zur Antretung eines fichern Gewerbes ge- 
langen, binausgegeben: bahingegen 

e) Wenn fie gleichwohl ohne diefen Umſtand auf die Erfolglaffung defjel- 
ben andeingen, hiervon bis zur einmahligen Anftiftung jederzeit fo viel 
jurüdbehalten werden, ald fie im Grarmungsfalle zu ihrer eigenen Berpfle; 
gung nöthig haben dürften; gänzlich eingeftellet, und die Dominien ihren 
gropjährigen Unterthanen die bey ihnen erliegenden Erbſchafts- oder an— 
dere Gelder ohne allen Vorbehalt, oder für den Fall ihrer Grarmung 
abdringenden Revers gänzlich verabfolgen, und auf jedesmahliges Anſu— 
hen ohne weiters aushändigen, auch die Unterthanen ſolchen Falls zu ei- 
ner fremden Gemährleiftung für die künftige Verpflegung nicht genöthi- 
get, im widrigen aber derley Berzichte, Reverſe und Gewährleiftungen 
ganz und gar für ungültig angefehen werden. 

Sollte aber wegen beforgender Verſchwendung, oder fonft befonders 
bedenklihen Umftänden ein vechtmäßiges Hindernig gegen die Abfertigung 
und Erfolglaffung eines derley Pupillarvermögens. obwalten; fo haben in 
folhen Fällen die Obrigkeiten von dem betreffenden Kreisamte vorläufig 
die Belehrung einzuhohlen, welches nah Umftänden die Zurüdhaltung des 
ganzen oder eined Theils dieſes Vermögens anzuordnen haben wird. 


78. 


Septemb. 
Patent vom Tten September 1782. = Tten. 


An eine verläßliche Nichtfehnur zu geben, wie weit das bey Abhandlung 
der Berlaffenfhaften vorfindige Vermögen als Hungarifches, folglich der 
Erbfteuer und Sterbtare nicht unterliegendes Gut, und wann der Erb- 
laſſer ſelbſt in dieſer Abſicht als ein Hungar anzufehen fey; wird Folgen- 
des geordnet: 

Erſtens: In Anſehung des Hungariſchen Vermögens, wenn beyh ei— 
ner in einem Oeſterreichiſchen oder Böhmiſch-Deutſchen Erblande beſte— 
henden Gerichtsbehörde die Verlaſſenſchafts-Abhandlung nah einem Erb— 
laſſer gepflogen wird, der kein Hungar iſt, ſo kommt als Hungariſches 
Vermögen nichts anderes anzuſehen, folglich auch von der Sterbtaxe 
oder Erbſteuer nichts anderes zu befreyen, als 

a) Die dem Erblaſſer eigenen, in dem Koönigreiche Hungarn und den 
damit vereinigten Provinzen gelegenen Herrfchaften fammt dem dazu ge- 
börigen fundo instructo. 

b) Die in Hungarn ihm angehörigen Häufer ſammt den darin befind- 
lichen Geräthiäaften, oder der fogenannten Hauseinrihtung. 
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e) Die dem Erblaffer angehörigen, auf eine Hungarifhe Nealität 
wirklich intabulirten Schuldforderungen. Dagegen 

Zweptend: Wenn die Berlaffenfhaft eines Erblaſſers abgehandelt 
wird, der ein Hungar ift, fo find nebſt den oben angezeigten noch folgende 
Habſchaften als Hungarifhes Bermögen anzujehen, und daher von der 
Sterbtare und Erbfteuer ganz zu befreyen: 

a) Alle Schuldbriefe, worin eine Hungarifche Realität zum Unterpfande 
verfchrieben worden, wenn aud eine Intabulirung diefer Realität nicht 
erfolget ift, 

b) Alle Schuldforderungen, wo die Zahlung bey einem öffentlihen Hun- 
garifhen Fonde angewiefen, oder auch nur die Zahlung ausdrüdiih in 
Hungarn bedungen worben. 

ce) Alle Schuldbriefe, die von einer Hungarifchen Gemeinde, oder einem 
Hungarifhen Privatmanne in Hungarn ausgeftellet worden, wenn ſchon 
fein eigener Zählungsort angewieſen, oder feine Hypothek verjchrieben 
worden. Iſt hingegen in einem Schuldbriefe zwar eine Hungarifche, zu« 
gleidy aber auch eine andere in einem der Deutfchen Erbländer befindliche 
Hypothek bedungen; dann foll 

d) Nur die Hälfte von dem Betrage der Schuldforderung als Hunga- 
rifhes Vermögen angefehen, folglih nur die Hälfte von der Sterbtaxe 
und Erbfteuer befreyet werden. 

Drittens: In Anfehung ber Perfon ift derjenige Erblafjer als ein 
Hungar zu betrachten und zu behandeln, welder in dem Königreiche 
Hungarn oder in einer der damit vereinten Provinzen gebürtig ift, und 

a) Zu der Hungarifchen Hoflanzley, oder fonft einer andern in den 
Deutfchen Erbländern befindlichen Behörde in Iandesfürftlihe Dienfte ge- 
treten ift; feine Dienftleiftung, und während berfelben fein Aufenthalt in 
den k. k. Erblanden mag wie lange immer gedauert haben. 

b) Derjenige, welcher ungehindert feines in einem der k. k. Erbländer 
gewählten, aud noch fo langen Aufenthalt, dennob in Hungarn oder 
einer der anmit vereinten Provinzen wirklich anfällig geblieben ift. 

e) Eben fo jeder, der fih in einem der Deutfchen Erblanden nicht Durch 
fogenannte Anſiedlung, wirkliche Anfäffigkeit, oder einen ununterbrochenen 
zehnjährigen Aufenthalt nationalifiret hat. 

Viertens: Das bloße Indigenat, ohne den Befig einer Realität, grün- 
det nicht die Eigenfhaft eines Hungarn in Beziehung auf die Befreyung 
von der Sterbtare und Erbfleuer, wofern nicht etwa ein folder Indi— 
gena bereits vorher in Hungarn begütert oder anfällig gewefen wäre, in 
welchem Fall er auf die Art angefehen werben folle, wie es in dem vorher- 
gehenden Abſatze wegen der Hungarifhen Landeskinder vorgefehen ift. 

Fünftens: Endlich find aucd die Eheweiber, wenn ihre Männer als 
Hungarn anzufehen find, nach gleichen Rechten mit denfelben zu behandeln, 
wie auch die Witwen, fo lange fie nicht zur zwepten Ehe fchreiten. 
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Hofdecret vom 12tn September 1782, an vie Gerichtsbehörden aller Septemb. 
Provinzen, mittelft welchem den ſämmtlichen Appellations-Gerichten die von den 12ten. 
Sr. Majettät für alle Militär-Aubitoriatd-Gerichte und Judicia delegata mi- 
litaria et mixta begnehmigte Tar-Orbnung mitgetbeilet wird. 
Die Tar-Drdnung lautet dahin: 


Zar : Ordnung 
für alle Militär-Auditoriats-Gerichte und die Judieia militarie et 
mixta, | fl. kr. 
1. Für jeden Beſcheid ohne Unterſchied, ſowohl in dem Zuge des 
ordentlihen Verfahrens, als in der Erecutions-Führung 


dann für einen Protofolld-&rtract oder Rathihlag... — 6 
2. Für Kanzley - Relations - Erflattung über — nn 

lihen Auftrag . . - . .. 1 — 
3. Für eine Relation angeordneter Sommiffarien. —F 1 30 


4, a) Für die Aufnahme einer mündlichen Klage, und ie Bar- 
tepen Nothdurftshandlungen in das ae bey dem 
mündlichen Berfahren . P 
b) Für Berwilligung eines Verbothes und. Erfofglaffung . 
ec) Für jede Bewilligung einer gerichtlichen Executions⸗Füh—⸗ 
rung . . 
d) Für jede Ausfertigung * get Gouberts ober - 15 
Einjhluffes . . — 
e) Für jede Erbseinantwortung... 
ft) Für jede Zuftellung einer gerichtlichen — Ber 
hierüber ertheilenden Executions⸗Schein den Kanzley- 
dienern in dem Gerichtsorte felbft . 
g) Außer dem Gerichtäorte bis auf eine Meile . . .. — 3% 
h) Sohin weiters für die Meile fowohl im Hin- ala Rückwege 
mehr zu bezahlen . . . . — 15 
5. Für Inrotulirung der Acten von Sepben Barteyen, Kläger 
und Beklagten, von jedem . . . . 1 30 
. Kür eine Beranlaffung oder en einer erflatteten Ran 
ley-Relation . . . 1 — 
7. Für Aufnehmung eines Anramenie, wenn fein weiteres Zeu- 
genverhör.ift . . . - 1 — 
. Bür jedwede Abhörung des engen EN Inbegriff bes — 
genden Juramentd . . . . 1 30 
. Bür Ansfchreibung der Bengenuusfagen, Teftamente, —— 
turen, Satz⸗- oder anderen Schriften, Memorialien, 
und. aller übrigen Documente, wovon den Parteyen ge- 
uUu2 


=> 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


19. 


Für 


Für 


gü 


Ei 


Fü 


* 


Fü 


Für 


Geſetze und Verfaſſungen 


richtliche Abſchriften hinausgegeben werden, 
Schreibgebühr für jeden Be 

Was weniger . - er 

Bidimirung eines Bogens . er 

Was weniger - 

Wenn aber die Abſchriften und Vidimus für das Ge. 
richt gemacht werden, müſſen dieſe ex oſſieio ohne Tare 
zurüdbehalten und abgegeben werden. 

ein Urtheil, welches über die von den Parteyen münd- 
lich verhandelten Nothdurften, ober über die erftattete 
Kanzlep- oder Eommiffarien-Relation, und über gepflo- 
gene Berlaffenfhafts-Abhandlungen ergehet . f 

ein Urtheil, über die mit ordentlihen Sapfchriften * 
geführten Prozeſſe ohne Unterfchied . j 

einen Gerichtöfchein, Atteftat, Compaß⸗ und Miffie- 
ſchreiben, gerichtlichen Befehl, Decret und übrigen Er- 
peditionen, melde unter dem Amtsſiegel ee. 
werden . 

Wenn aber zwey * — Decret⸗ in — Sade 
ausgefertiget werden, ift für jedes dieſe Tare zu bezahlen. 

eine Grida- oder anderes Edict audzufertigen ohne Unter- 
ſchied, ob ein ſolches an einem, ober an mehreren anderen 
Orten angefhlagen wird . 

Dann für jede Anfhlagung und Abnehmung des Edicts 
den Kanzlegdienern . 

einen an den Hoflriegsrath — Bericht über 
mündliches ober ſchriftliches Verfahren nebſt Beprüdung 
der Amtserinnerungen ohne Motiven, Sententiae 


Für einen derley Bericht über behobenen Verboth, ausgeführ- 


Für 


te Erecution, Ublegung eines Juraments, Abhörung ber 
Zeugen, oder anderer Angelegenheiten, wo in Partey- 
fahen der Bollzug dem Hofkriegsrathe anzuzeigen ift . 
ein Derret oder Intimation einer bofkriegsräthlichen 
Revifiond- oder anderer Refolution, weldhe auf ein von 
dem Hoffriegsrathe gefaßten Sentenz oder Schluß den 
Barteyen durch die im Militär beftellte erſte Inſtanz 
fundgemacht wird 


. Wegen Bornehmung einer gerichtlichen Sperre ar Die Sage, 


Penſion, oder fonft beftehendes bewegliches und unbeweg⸗ 
liches Vermögen, mit Einbegriff der Gommiffarien-Rela- 
tion, und hinausgebender Abſchrift oder en 
Den Kanzlepdienern 


In Crida-Prozeſſen, em, we von den 


Curatore ad lites, und feiner andern Partey zu bezahlen 


30 


30 


15 


30 


30 
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20. Für Anlegung nnd Abnehmung der Todten-oder Jurisdictions⸗ 
Sperre, für jeden Bi... en an 

21. Für Publicirung des Teftamentes oder Codicills ohne Unter- 

| fchied des betreffenden Bermögend für jedwedes .... . . 

22. Die Todtenfalld- oder Sterbgebühr von jedem Gulden... . 

Jedoch wenn dad Vermögen nicht 100 fl. beträgt, foll fei- 
ne Sterb-Tare abgefordert werden. 

23. Bey VBornehmung der Inventur, und Licitirung der Efferten 
auch für die abhaltenden Gommiffionen für jeden — den 


gerichtlichen Commiſſären .... 
Für die Regiments⸗Auditoren aber nur täglich. 
und in Betreff der Actuarien täglich ..... . 


24. Für Aufnehmung der Pupillen ⸗ oder Euranden-, Gerhabſchafis⸗ 
Curatels⸗ oder ſonſtigen Stiftungs-, Adminiſtrations · und 
Sequeſtrations⸗-Rechnungen iſt von der Nutznießung das 
erſte Jahr 2 pr. Cio., für die übrigen Jahre aber nur '/, pr. 
Cto, als eine Rait-Tare, und zugleich von der betragenden 
Rait-Tare das Sechitel pro absolutorio abzunehmen, dahin- 
gegen der Summarium-Ertract, die Erledigung, die Män- 
gel und Super-Mängel, dann das absolutorium ohne wei- 
tere Tar-Abforderung hinaus zu geben. 

Wo aber die Nutznießung nicht jährlich über 100 fl. ſich 
belaufet, ift feine Rait- und absolutorii - Tare abzufor- 
dern, fondern nur für die Erledigung, Summarium-Er- 
tract, und absolutorium die alleinige Erpeditions - Tare 
abzunehmen, für jede Piece pr. 2.2. c rennen 

25. Bon dem gerichtlich depofitirten baren Gelde, Silber und 
Prätiofen, ohne Unterſchied, ob es Pupillar- oder Zu- 
dictal- Depofita find, ift die Depofiten-Tare bey der Erfolg- 
laffung zu bezahlen, von jedem Gulden ......... 
Dabingegen von den Schuld-Obligationen . ....... 

Wo aber eigene Depofiten - Aemter vorhanden, verbleibet 
es bei der eingeführten Tare. 

26. Wenn der Auditor in Partepfachen, es fey in oder aufer 
dem Regiments» Nummer zu verreifen bat, find einem 
Regiments-Auditor von der Partey des Tages an Gebühr 
zu bezahlen... 
Dem Stabs⸗-Auditor ee 


nebſt beſonderer Erſetzung der liquidirten Fuhrkoſten. 
27. Bey den unparteyiſchen oder andern Kriegsrechten, wo 
eine Partey zur Bezahlung der Sporteln verurtheilet wird, 
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wenn ein Auditor zu einem andern Regimente, deffen Au- 
ditor abwefend oder font verhindert ift, zur Haltung 
eined Verhörs und Kriegsrechtes abgehet, oder fonft von 
feinem Regimente und Station abweſend feyn muß, ift 
demfelben die im 26. $. nach feiner Qualification ausge- 
mefjene Gebühr nebft Erſetzung der Fuhrkoſten für jeden 
Tag zu bezahlen, dahingegen für den nähmlichen Tag, wo 
Kriegsrecht gehalten und gefprochen wird, es möge meh- 
rere oder einen einzigen Inquiſiten angehen, dem Auditor 
noch befonders abzuführen . » 22er enrenen 


Uebrigens ift der Auditor fhuldig, bey dem Regimente, wo 


er verpflichtet, alle ordinäre Verhöre und Kriegsrecht 
ex officio vorzunehmen, und überhaupt die armen Par- 
tepen tarfrey zu laſſen, auch befonderd die Witwen und 
Kinder, wenn keine große Mittel vorhanden, mit den Ta- 
ren nicht zu befehweren, und auf jenen Ball, wenn er die 
täglihe Gebühr beziehet, für die Arbeit oder an fonfti- 
gen Taren nichts in Aufrechnung zu bringen; dieſe Ta- 
ren gebühren i 


28. Bey den Auditoriats » Gerichten dem Auditor allein, und ob- 


fhon es in der Parteyen Willkühr ftehet, wenn fie bey 
einer erträglihen Werlaffenfchaft den zur Inventur 
und Licitation nebſt dem Auditor beigezogenen Officiers 
einige Nemuneration oder Erkenntlichkeit von felbft ab» 
reihen wollen, fo haben fie, DOfficiers, doch insgemein 
nicht3 zu begehren, oder von dem Verlaſſenſchaften fich 
felbft etwas zujueignen. 


29. Für Bewilligung der Einfegung in den vorigen Stand, für Zu- 


ftandebringung eines gerichtlichen Vergleiches, oder einer 
gerichtlichen Behandlung der Gläubiger, für Ertheilung 
einer Frift im rechtlichen Verfahren, oder zur Legung der 
Rechnung, für Majorennitäts. Ertheilung, Erbserklä- 
rung, und gerichtliche Conſens, und Ratificationen, Ber: 
willigung, dann in allen übrigen Gegenftänden, wo in ge- 
genwärtiger Ordnung nicht ſchon vorhin eine eigene Tare 
beſtimmet iſtt.. 


30. Für die Schätzleute und Kunſtverſtändige bey Vornehmung 


eines Augenſcheins, Beſchreibung, Schaͤtzung und Feil- 
biethung iſt, nebſt der ihnen zukommenden Schäßungsge- 
bühr von jedem Gulden pr. '/, Er., annoch für jeden Tag, 
als fie gebraudht worden, zu bezahlen .......... 


Jedoch find die Schäßleute verbunden, jenen Falls, wenn 
durch eine übertriebene Schätzung die Sache nicht ange 
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bracht werden kann, in proprio zu haften, die geſchätzte 


Sache felbft um den Schäbungsbetrag zu übernehmen, 
und für allen zugefügten Schaden zu ftehen. 

Annebft werden bey der Tar- Abnahme folgende Mafregeln vorge- 

fchrieben: 

a) Daß die Gerichts- und übrigen Taren bey allen Militär-Fuftiz.Be- 
börden ohne Ausnahme, und Unterfchied der Perfonen nad fei- 
ner andern Beſtimmung oder Richtſchnur, als nad gegenwärti- 
ger allgemeinen Tar- Ordnung abgenommen; 

b) Die Taren von jeder Partey, auf deren Anlangen die der Tare un» 
terliegende richterliche Erledigung, Verfügung, Zuftellung, oder 
fonftige Einfchreitung geſchieht, bezahlet, und nur allein die über 
die Inrotulirung der Ucten, und das Urtheil beftimmte Tare von 
beyden Parteyen zugleich entrichtet; 

ec) Jene, fo durch obrigkeitliches Zeugniß, oder fonft in andere Wege 
glaubwürdig ihre Mittellofigkeit darthun, von aller Tare entho- 
ben; dahingegen die Taren in foldhem Fall in der Abficht, damit 
diefelben bey Gewinnung des Prozeffes erleget, oder wenn der im 
Streit verflochtene vermögliche Gegentheil in den Erfaß der Ge- 
richtäfoften verfällt wird, von diefem der Betrag der Taren ein- 
gebracht werden könne, ordentlich vorgemerkt werden folle. 

d) Der Betrag der Taren ift von dem Richter auf jedes einzelne Stüd 
der der Tare unterliegenden Schriften anzumerken, die Partey 
aber hat den angemerkten Betrag des eheitens dem Richter ſelbſt, 
oder der zur Einhebung der Taren eigends angeftellten beeidigten 
Gerichtöperfon unter eigener Dafürhaftung abzuführen. 

e) Wegen unterlaffener Berichtigung der Taren ift mit Feiner richterli- 
ben Berfügung, Erledigung oder Zuftellung zurüd zu halten, 
fondern der Betrag der Tare gleich unter einftens mit der erlaf- 
fenden Expedition zu beftimmen, und durch Abgebung der Tar- 
note abzufordern,; wenn aber der Erlag nicht alfogleih binnen 
8 Tagen geſchieht, durch Abzug der Gage-Halbfcheid oder des Pen- 
fions-Drittels förderfamft einzutreiben ; fofern aber eine bey den 
Militär- Gerichten Hagende Eivilperfon in Rüdftand der Tare ver- 
fällt, wider diefen der Tax-Reſt durch den fehleunigen Weg der Ere- 
eution nach Vorſchrift der Gerichtsordnung einzubringen. 

M Der unterfertigte Nechtäfreund hat für feine Partey zu haften, und 
ift allezeit derjelbe wegen den Erlag der Taren vorzüglich anzı- 
gehen, der Richter aber hat hierauf zu fehen, daß keine Partey 
durch mehrere Tar-Abnahme gegen die Ordnung befhweret, und 
-befonders bey Ertheilung der gerichtliben Abſchriften mit einer 
übertriebenen Auseinanderfegung der Zeilen ein oder anderem 
Theil keine Verkürzung zugefüget werde. 

&r3 


1782. 
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ben 12ten, 


ven 12ten, 


den 23ſten. 


den 23iten. 
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80. 


Hofdecret vom 12ten September 1782, an das Border - Defterreichifche 
Appellations-Gericht, über veffen Amtsbericht. 


Der ber Zeit beftandene Appellationd- Zug an die Oberämter finde noch 
ferner in fo weit Statt, als ingefeffene Reichsklöſter, Reichsritter zc. im 
erfter Inſtanz erkannt haben; nicht aber wenn Defterreihifhe Vogteyen, 
oder andere fubordinirte Defterreichifche Gerichts-Behörden in erfter Inftanz 
eingefchritten find, ald von welchen Iehteren der Appellations-Zug unmit- 
telbar an das allgemeine Appellations-Geriht ungehindert der-der Zeit be- 
ftandenen Verfaſſung zu nehmen ift. 


81. 


Hofdecret vom 12ten September 1782, an das Inner- und Ober-Oefter- 
reichiſche Appellationg-Gericht, über Einvernehmen zwiſchen ver Böhmifd)- 
und Defterreichifchen Hoffanzley und ber oberften Juſtizſtelle. 


Der zu Görz und Gradisca beftehende Monte di pieta werde nicht geeig- 
net befunden, bafelbft Pupillar-, Eurateld-, Stiftungd- oder Fideicom- 
miß⸗Gelder anlegen zu laffen. 


82. 


Hofdecret vom 23ften September 1782, an die Appellationd » Gerichte 
ber Defterreichifchen Provinzen, über Vortrag ber oberften Juſtizſtelle 
vom bten. 


Ooſchon die Appellations-Gerichte in dem Landesbezirke, für den fie be— 
fimmt find, auch die Griminal -Obergerichtöbarkeit auf fih haben, fo fey 
doch auch den Landesftellen anbefohlen worden, daß fie durch ihre un- 
tergeordneten Kreisämter, als welche der Lage nah hierzu am mei- 
ften geeignet find, invigiliven zu laffen haben, ob die Griminal - Gerichte 
in Ausforfhung, Auffangung und Aufbewahrung der Delinquenten ihre 
Pflichten erfüllen, und daß fie das Mangelbafte dem Appellationd-Gerichte 
zur fehleunigen Abhilfe anzeigen follen; doc ſey andurh an ber Berfaf- 
fung der Banngerichte und derfelben Obliegenheit nichts geändert, 


83. 
Hofdecret vom 23ften September 1782, an das Inner- und Ober-Defter- 
reichiſche Appellations-Gericht, über Vortrag der oberften Zuftigftelle vom Gten. 


Di die zu Gräß beftandene hohe Schule in ein bloßes Lyceum verwandelt 
worden, babe von nun an. die dem dafelbfligen Consistorio academico ei- 
gen gewefene Gerichtsbarkeit aufzuhören. 
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84. 
Hofdecret vom 23ften September 1782, an das Inner- und Ober-Defter- 
reichifche Appellations-Gericht, über Einvernehmen ber oberften Juſtizſtelle 
und Gompilations-Hofcommifion. 


Erſtens. Daß den Burgfriedsobrigkeiten, wie immer der titulus ihrer 
Burgfriedsherrlichkeit gegründet fey, in jenen halsgerichtlihen Fällen, in 
welchen durch die Halsgerichtsordnung die Beltrafung den Haldgerichten 
eigens und allein vorbehalten ift, in feinem Fall eine wie immer geartete 
Einfchreitung gebühre, fondern in ſolchen Fällen die ganze halsgerichtliche 
Verhandlung fowohl in der Unterfuhung und Beſtrafung des Delinquen- 
ten, ala auch die Erhebung des Corporis delieti, Aufnehmung des visi 
reperti und fonjtige Beaugenfcheinigung einzig und allein den Halsge— 
richten ohne geringfter Einmengung der Burgfriedsobrigkeiten, folglich 
ohne Geſtattung einer vorbildenden Burgfrieds - Eremption eingeräumet 
ſeyn folle, wo dagegen 

Zweytens. In den minderen Verbrechen und Straffällen, deren Abjtra- 
fung gemäß der Haldgerichtsordnung in der Negel den Grundobrigkeiten 
eingeräumet ift, bey einfchreitender Eremption einer Burgfriedsobrigfeit 
ein Unterſchied zwifchen jenen Burgfriedsobrigkeiten, deren Herrlichkeiten 
fih auf eigene landesfürſtliche Privilegia oder ein landesfürftlich bejtätig- 
tes Urbarium gründet, dann jenen Burgfriedsobrigkeiten zu machen ſey, 
die ihre Herrlichkeit bloß auf Privat - Urbaria, alte Haldgerichtsordnungen 
oder bloßes altes Herkommen zu gründen vermögen; mapen 

Drittens. Den mit landesfürftlihen Privilegiis oder landesfürſtlich 
bejtätigten Urbariis verfehenen Burgfriedsohrigkeiten das Recht zuftehet, 
“bey derley Kleinen Verbrechen und Straffällen in die Unterfuhung, Beſtra— 
fung und gefammten zur ordentlichen Juftizpflege gehörigen Vorkehrungen 
in jener Art einzufchreiten, wie die Haldgerichtsordnung den Grundobrig— 
feiten das diepfällige Recht ausdrüdlich einräumet. Wo dagegen 

Viertens. Den mit Iandesfürftliben Privilegien oder landesfürſtlich 
beftätigten Urbarien nicht verfehenen Burgfriedsobrigfeiten auch in derley 
Eleineren Verbrechen und Straffällen das Recht einiger Unterfuchung oder 
Abſtrafung nicht zuftehet, weder diefelbe gegen die Halsgerichte eine Burg- 
frieds.Eremption geltend zu machen, oder fie in Erhebung des Corporis 
delieti, Aufnahme Des visi reperli oder fonftiger Beaugenfcheinigung zu 
verhindern in feiner Art berechtiget find. 


85. 


Hofdecret vom 27jten September 1782, an fämmtliche Appellationg-Ge- 
richte, über Vortrag vom 13ten. 
Gleichwi⸗ vor ſich richtig iſt, daß, wenn ein Zollbeamter von einer Mi- 
litärperfon nicht in Dienftgefhäften injuriret wird, der Beleidigte ſich die— 
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ferwegen an des Beleidigers Perfonal-Inftanz zu verwenden habe, alfo 
follen bey jich ereignendem Vorfalle, daß ein Zollbeamter in oficio felbft 
bey Abforderung der Mauthgebühr und vornehmenden Bifitationen mit- 
telft Verbal- oder Real-Injurien von einem Militär befchimpfet wird, die 
betreffenden Adminiftrationen und Fiscal-Inftanzen den Fall bey ihren Be- 
amten alfogleih erheben, die Beweiſe hiervon dem General-Gommando zur 
Senugthuungsleiftung übergeben, fohin von diefem ohne weiterem fchrift- 
lihen Verfahren oder rechtlichen Vertretung des Fiscalamtes die Unterfu- 
hung gegen die befhuldigten Militär-Perfonen fogleih von Amts wegen 
eingeleitet, und von Seite des Militärs in derley vorkommenden Fällen 
alle thätige Satisfaction geleiftet, die erfolgte Beltrafung auch der be- 
treffenden Fiscal-Inftanz zu wiffen gemacht werde. 


86. 


Hofdecret vom 30ften September 1782, an das Inner- und Ober-Defter- 
reichifche Appellations - Gericht, über veffen Amtsbericht vom 2ten. 


Moser die Anfrage: was in dem Fall, wenn das Appellations-Gericht von 
einem unteren Richter eine causam abzurufen für nöthig eradıtete, vorzu- 
nehmen ſey? erging Die Belehrung dahin: daß, wenn gegen ein forum 
nobilium geflaget wird, es betreffe gleich einen freitigen Jurisdictiong-Fall 
oder eine andere Recurs-Sache, die Sache nie in einen Prozeß eingeleitet 
werden könne. Wäre es nun eine Jurisdictions-Sacde, fo könnte das Appel- 
lationg - Gericht nicht entjcheiden, fondern diefelbe müffe immer nad Hof 
gutächtlich einbegleitet werden. Wäre es aber ein casus specialis, jo könne 
die Advocation von erfter zur zweyten Inftanz zwar nie gefchehen, fondern 
nur eine Delegation einfchreiten, in welchen Fällen jedoch das Appellationd- 
Gericht niemahls für fi fürzugehen, fondern de casu in casum die gut- 
ächtliche Anzeige nach Hof zu machen, und fofort die Delegation zu er- 
warten’ bat. 


87. 


Hofdecret vom 30ften September 1782, an das Mährifh-Schleflfhe Ap- 
pellations-Gericht, über verſchiedene von demſelben angefuchte Belehrungen. 


a) Sowohl die Appellations-Anmeldung, als auch die Appellations-Be— 
ſchwerden ſeyen dem Gegentheile um ſeine Einrede mitzutheilen. 
b) Zur Anbringung der Appellations-Anmeldung könne der Richter 
eine weitere Friſt nicht ertheilen. 
e) Der Partey ftehe in fo lange zu, die Hinausgebung der Beweg- 
gründe des Urtheiles anzuverlangen, in fo lange nach dem Geſetze ein weis 
terer Rechtszug offen ift. 
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88. 
Patent vom 5ten October 1782. 


Gleichwie ſchon vorige Anordnungen, als Kaiſers Ferdinand ddo. 14ten 
April 1545 und 31ſten October 1552, Marimilian ddo. 22ften December 
1567, ddo. 1ften Julius 1568, und 20ften Junius 1575, und Leopold un— 
ter dem 2ten Januar 1681 allen geiftlichen Perſonen und Gemeinden jede 
Veräußerung beweglih- und unbeweglicher Güter ohne Tandesfürftliche 
Begnehmigung zu wiederhohlten Mahlen ernftlich unterfaget, wirklich alie- 
nirte Güter wieder herbey zu fchaffen befohlen, und ohne Iandesfürftlichen 
Conſens gemachte Gontracte für null und ‚nichtig erfläret haben, alfo wer: 
de nur das Andenken diefer Verordnungen erneuert, foldhe auf gegenwär- 
tige Zeiten angewendet, und in diefer Abficht folgende, der Lage der Um— 
fände angemefjene Maßregeln vorgefhrieben: 

Erſtens. Wird hiermit der gefammten Geiftlichkeit verbothen, es feyen 
Gemeinden oder einzelne Perfonen, allen Verkauf, Tauſch, Aufkündigung, 
Schankung, mit einem Worte jede Veräußerung eines geiftlichen oder 
Kirdhenvermögens, unter was Nahmen und Vorwand, ohne durch die Lan- 
deöftelle angefuchter und erhaltener Bewilligung zu unternehmen. 

Zweytens. Erftredet ſich dieſes Verboth jeder was immer erdenklichen 
Veräußerung, 

Auf Grundſtücke und Realitäten, 

Eapitalien, 

Kirchen⸗, Klöfter- und Hausfoftbarkeiten oder Pretiosa, alle Mobi- 
lien, die nicht zum Wirthſchaftsbetriebe gehören. 

Alle beſtimmte und unbeftimmte jährlihe Nußungen oder Einkünfte, 
wie fie Nahmen haben mögen. 

Drittens. Sollte jemand diefes Verboth zu übertreten fich unterftehen, 
fo wird jedem, der auf was immer für eine Art ohne höchſte Einwilligung 
etwas dergleichen an ſich gebracht, nicht nur das an fih Gebrachte einge- 
zogen, fondern derfelbe noch mit einer den Umftänden angemeffenen Strafe 
angefehen werden. Jenen geiftlihen Gemeinden und einzelnen Perſonen 
aber, die etwas foldhes wie immer veräußert haben, werden bis zum gänz- 
lihen Erſatz des Beräußerten ihre Einkünfte in Befchlag genommen werden, 

Viertend. Mer immer ein dergeftalt veräußertes, oder fonft verborge- 
nes oder verheimlichtes Real-Vermögen, Capital, Pretiosum, Mobile oder 
fonftige geiftlihe Einkünfte entdedet und angibt, foll mit Verſchweigung 
feines Nahmens die Apercentigen Intereffen des Schägungspreifes eines 
ſolchen Realis, des Gapitald und des aus dem Pretioso gelöften Betrages 
durch drey Jahre zu geniefen haben ‚ ausgenommen er wäre der Beſitzer 
felbft oder ein geiftlicher Vorfteher, der alles dieß anzuzeigen von feldft 
verbunden if. 
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89. 


Hofdecret vom 10ten October 1782, an vie Juftizbehörden der Defterrei- 
chiſchen Provinzen, in Folge Refolution über Bortrag vom ZOften Septem- 
ber 1782. 


Von nun an foll auch bey den Magiftraten und Ortögerichten die Juftiz- 
pflege ordentlih, genau, verläßlich und förderlih beforget, Die eingefchli- 
chenen Mißbräuche ohne weiters abgeftelet, übrigens, wenn bey einem oder 
andern nützliche Vorkehrungen und Einleitungen ſchon jet möglich und 
dienfam befunden würden, deren Vorſchläge einvernehmlich mit den Län— 
der- Chefs der höchften Entſchließung vorgeleget werden. 


90. 


Hofdecret vom 14ten October 1782, an ſämmtliche Appellations-Gerichte, 
An Folge Oberſthofmeiſteramts-Decretes vom 10ten. 


©.. Majejtät haben die Böhmifch-Defterreihifhe Hofkanzlen, Hofkammer 
und Minifterial-Banco-Deputation unter einen Chef zu vereinen befunden. 


91. 
Patent vom 15ten October 1782. 


Wenn ein Episcopus immediatus, ein Metropolit oder Erzbiſchof felbit 
in prima instantia gefprochen, deffen Judieium delegatum aber in zwey— 
ter Inſtanz eingefhritten ift, und nun bey diefen beyden Gerichtsbehörden 
difforme Sentenzen ausgefallen find, foll in diefem einzigen Fall über den 
Recurs von der zweyten und dritten Inftanz, welchen die Parteven nur 
bey der betreffenden erftbefagten zwenten Inſtanz zu melden und anzufu- 
hen haben, von dem Erzbifchofe eines jeden Landes zu Rom eine Delega- 
tion anverlangt werden, zu welcher nach den immer beobachteten Grund- 
regeln ein im Lande refidirender Bifchof ala Delegatus benennt werden 
muß, der fodann in legterer Inſtanz zu Sprechen haben wird. 


92. 


den 18ten. Hofdecret vom 18ten October 1782, an ven Gouverneur in Steyer und 


Kärnthen, in Folge Refolution über Vortrag ver Gompilationd-Hofcommiflion. 


In den Muſik-Impoſt-Prävarications-Fällen ſtehe den Steyeriſchen 
Ständen die erſte Notion noch ferner in jener Art zu, in welcher ſie 
deſſen der Zeit im Beſitze geweſen ſind. 
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F 93. 
Patent vom 18ten October 1782. 


An der Stadt Wien und derſelben Vorftädten ift ſich in Ausziehungs- 
geſchäften aljo zu achten: 

Erſtens: Hat es zwar auf jenen Borftadtögründen, mo biöher die 
vierteljährige Ausziehung und damit auch verknüpfte Auffündigung und 
vierteljährige Zinfen-Entrihtung beftanden ift, bey diefer Beobachtung der 
gedachten vierteljährigen Ausziehung und vierteljährigen Zinszahlung, in An- 
betracht diefer Gegenden, noch fortan fein Bewenden; in der Stadt und 
innerhalb dem ganzen Umfange der Linien aber, wo bisher die halbjührige 
Ausziehung eingeführet war, ſoll die vierteljährige Auffündigung (wenn nicht 
durch einen Beftand- Gontract ein kürzerer oder längerer Termin bedungen 
worden ift) jedes Mahl Längjtens binnen 14 Tagen gefchehen; nähmlich jene 
von Michaeli bis Georgi.binnen 1% Tagen nad Lichtmeffe, das it, bis 15ten 
Bebruar, und jene von Georgi bis Michaeli längſtens binnen 1% Tagen nad 
Johanni, das ift, bis 7ten Zulius, und daher die Auffündigungen, die nicht 
binnen dieſer hiermit feitgefeßten Zeitfrift, fondern etwa erſt den 16ten Fe— 
bruar oder 8ten Julius gejcheben, nicht mehr angenommen, und ald ganz 
ungültig gehalten werden. Nach foldhergeftalt gefchehener Aufkündigung 
und nach verftrihenem Georgi- oder Michaelis-Tage hat der ausziehende Be- 
ftandmann (er möge mit was immer für einen Charakter bekleidet feyn) bin- 
nen den nächften 8 Tagen mit Räumung eines Theiles feiner Wohnung den 
Anfang zu machen, und der einziehenden Partey zur Unterbringung einiger 
ihrer Effecten einen binlängliden ſchickſamen Pla einzuräumen, und fo- 
dann foll nach ganz verfloffenen 1% Tagen die Wohnung volljtändig gelee- 
ret und übergeben werden; jo fern aber binnen 8 Tagen nad Georgi, 
das ift, den 2ten May, oder um Die Michaelizeit am Sten October der neu 
einziehenden Partey zur Unterbringung ihrer Gffecten fein binlänglicher 
Platz von der ausziehenden Partey geräumet wäre, jo wird noch an demfel- 
ben Tage auf Anlangen der richterliche Beyftand, mit Zuziehung der Wache, 
zur Räumung eines ſchickſamen Platzes ertheilet werden, welches auch in 
jenem Falle zu verjtehen ift, wenn nad den ganz verfloffenen 14 Tagen, 
nähmlich zu Georgizeit am Tten May, und um Michaeli am 1aten October 
die Wohnung nit vollftändig geräumet wäre; damit man aber bey Ge- 
richt, daß die Auffündigung wirklich gefchehen fey, verfichert fepn möge, 
fo fol 

Zweytens: eine jede Aufkündigung, es möge der Beftandverlaffer fei- 
nem Beftandinhaber, oder diefer jenem aufgefündet haben, entweder durch 
eine jchriftlih ausgeftellte Beſcheinigung desjenigen, dem aufgefündet wor- 
den ift, oder durch einen Schein über die gefchehene gerichtliche Aufkündigung 
alfo gewiß dargethan werben, als im widrigen eine andere Aufkündigung, 
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wenn fie gleich durch Zeugen oder in andere Wege bewiefen werden wollte, 
nicht für gültig angefehen, fondern verworfen werden folle. Wenn num bie 
Auffündigung vorerwähnter Maßen rechtsbeftändig dargethan worden; fo 
wird hiermit weiters 

Drittens: verordnet, daß im Fall jene Parten, welcher aufgekün- 
det worden, ein Recht zu haben vermeinte, fich der ihr gefchehenen Aufkün- 
digung zu widerfeßen, felbe ihre Einwendung dagegen den Aten Tag (fo mit 
Ausſchließung des Tages, an welchem die Auffündigung geſchehen, zu ver- 
ftehen ift) alfo gewiß bepbringen fol, als im widrigen ſolche Einwendung 
nicht mehr gehöret, fondern der Aufkündigung ohne weiters Statt gegeben 
werden foll; wenn aber 

Biertend: eine dergleihen Einwendung binnen den beftimmten vier Ta- 
gen vorgefchriebener Maßen gehörig eingereichet worden ift, fo ſoll hierauf 
eine Tagſatzung mit dem Anhange bejtimmet werden, dab beyde Theile da- 
bey fih alfo gewiß einfinden follen, wie im widrigen von Amts wegen, was 
Rechtens ift, erkannt werden würde; wo aladann das dießfalls ergangene 
Urtheil noch den nähmlihen Tag den beyderfeitigen Parteyen vom Ge- 
richte zugeftellet werden fol. Falls aber 

Fuͤnftens: ein oder der andere Theil durch ſolche ergangene Erfennt- 
nis befehweret zu ſeyn vermeinte, fol keine Appellation hierüber geftattet 
feyn; jedoch demfelben der Necurs an das E E. Nieder -Defterreichifche Ap- 
pellationd-Geriht, und zwar ungehindert der etwa einlaufenden Ferien läng- 
ftens binnen den nächften ſechs Tagen, von Zeit des zugejtellten Urtheiles 
(worunter jedoch der Tag der Zuftellung des Urtheiles umd der bepygebrad)- 
ten Beſchwerde nicht gerechnet werden foll) zu nehmen, und feine Beſchwerde 
mit Auslaffung aller zur Hauptfache nicht dienlichen Einwürfe ohne Wie- 
derhohlung deffen, was fchon bey den Nothdurftshandlungen in der erften 
Inſtanz vorgefommen, nad möglichfter Kürze beyzubringen, johin feine 
Beſchwerdeſchrift dem Nichter erfter Inſtanz zur ungeſäumten Einbegleitung 
der verhandelten Acten und der Beweggründe feines Urtheiles an das Ap- 
pellationd-Gericht einzureichen bevorftehen. Und damit die bemeldeten vor- 
gejhriebenen Termine genau beobachtet werden, jo wird 

Sechftens: verordnet, daß ſowohl die in der erften Inſtanz wider 
die gefhehene Auffündigung einzureihenden Einwendungen, ala auch die an 
das k. k. Appellationd-Gericht zu verfaffenden Beſchwerdeſchriften mit den 
Worten: In Ansziehungs-Sachen von außen bezeichnet, und die dazu 
beitimmten Tage und Zeit für beftändig fortlaufend gehalten und verftanden 
werden follen, dergeftalt, daß im Falle der zur Einreihung der Beſchwerde wi- 
der die gefchehene Aufkündigung vorgefchriebene Tag in die Ferien einftel (nur 
allein die Sonn- und gebothenen Feyertage ausgenommen) Die Parteyen der- 
gleichen Anbringen dennoch zur weiteren Borfehrung an die Behörde alfo 
gewiß zu überreichen haben werden, ala im widrigen ein foldhes Anbringen 
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obne alle Ausnahme für ungültig gehalten fepn foll. Wenn von dem Ap- 
pellationd-Gerichte das Urtheil der erften Inſtanz nicht beftätiget worden, 
ftehet dem ſich durch das Urtheil des Appellationd - Berichtes beichwert ach⸗ 
tenden Theile ftatt der Mevifion der weitere Recurs an die £ £. oberſte Juftiz- 
ftelfe bevor; wobey ſich wegen der Sriften und fonftigen Verfahrens durchge- 
hends in jener Art zu benehmen ift, wie bey dem Recurſe an das Nieder- 
Defterreichifche Appellationg - Gericht hier oben vorgefchrieben worden ift. 

Siebentens: Sind alle hier vorerwähnten Verordnungen, welche auf 
den ganzen Umfang innerhalb der Linien fich erſtrecken, nicht allein auf die 
Aufkündigung der in und vor der Stadt befindlihen Wohnungen und Zim- 
mer, fondern auch in Abfiht auf die vorgefchriebene Zeit und Art der Auf: 
kündigung, dann des bey entſtehendem Streite vorgefchriebenen Verfahrens 
und bierbey zw beobadhtenden Friften auf die Keller, Ställe, und was 
immer dergleichen in Beſtand verlaffen werden kann, zu veriteben. 


94. 


Hofdecret vom Ziften October 1782, an vas Inmer- und Ober-Dejterrei- 
chiſche Appellationg - Gericht, über deffen Bericht vom Aten. 


Durch die allgemeine Tar-Drdnung feyn, fo viel die Taren in Streitfachen 
betrifft, alle vorige Gejege und Gewohnheiten, fomit auch das Sportula- 
rium vom 13ten Aprill 1771 gänzlich aufgehoben: und da nun keine ande- 
ren Taren abzunehmen ſeyn, als welche in der allgemeinen Tar » Ordnung 
einfommen, fo könnten die Parteyen aud in Streitfachen zur Abreichung 
befonderer Taren an die Gerichtöfchreiber nicht verhalten werden. 


9. 


Hofderret vom 2iften October 1782, an das Inner- und Ober-Defterreichi- 
ſche Appellations-Gericht, über deſſen Bericht vom 2äften September. 


In den einer Stelle zur Bebenk- und Vorkehrung der Nothdurft zukom⸗ 
menden Bittfehriften, habe die Stelle ihr Amt von felbft zu handeln, und 
in Sachen die nöthige Einleitung unmittelbar zu treffen. 


9%. 
Patent vom 2aſten Detober 1782. 


Un denen, die ſich durch eine in Gefaͤllsſachen geſchöpfte Etkenntniß (Ro- 

tion) gekränkt zu fepn .glauben, den Rechtszug zu erleichtern, wird ver- 

ordnet: daß derjenige, welcher gegen ein ſolches Erkenntniß den Weg des 
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Rechtes entweder allein, oder zugleich neben dem Wege der Gnade zu er- 
greifen gebenket, wider den landesfürſtlichen Fiscus binmen der gefehmäßig 
beftimmten Frift eine ordentliche Aufforderungs-Klage einreiche, und denfel- 
ben zum. Beweife des in dem Erkenntniffe (Notion) gegen den Kläger eins 
fommenden Rechtes betreibe ; über welche Aufforderungs-Slage dann nad 
Borfehrift des Tten Kapiteld der allgemeinen — zu verfahren 
ſeyn wird. 

Zur Einreichung einer — ufferberueho. OHR wird für diejeni⸗ 
gen Parteyen, die zur Zeit der Zuſtellung in der Provinz, wo das Er— 
kenntniß geſchöpfet worden, anweſend ſind, die geſetzmäßige Friſt vom Tage 
des zugeſtellten Erkenntniſſes (Notion) auf ſechs, für die Abweſenden auf 
12 Wochen beſtimmt, nach deren Verlauf aber wider das geſchöpfte Er— 
kenntniß kein Rechtszug Statt findet, ſondern in dad .. die Ere- 
cution ohme weiters zu ertheilen: ift. o 


9. 


Hofdecret vom 2aſten October 1782, an das Nieder - Defterreichifche Ap- 
pellationg-Gericht, über Einvernehmen zwifchen ben vereinten Hofftellen 
und ber oberften Juftizftelle. 


Dem in dem Mühlviertel des Landes Defterreich ob der Enns beftande- 
nen Unfug, gemäß deffen nach Abiterben eines Weibes eine Verlaffenfchafts- 
Abhandlung nicht gepflogen, weder auf die gejeßmäßige Sicherftellung des 
etwa unterwaltenden Pupillar-Gutes einige Rückſicht genommen worden, 
fey ferner nicht Statt zu geben, fondern über Abfterben eines Eheweibes 
von ber einfchreitenden Abhandlungs-Inftanz nad Recht und Geſetzen die 
ordentlihe Verlaſſenſchafts-Abhandlung zu pflegen, und wenn hierbey ein 
Pupillar⸗Gut vorfällt, auf deifen gefeßmäßige Sicherftellung von Ober- 
gerhabfhafts wegen zurüd zu fehen, übrigens den Unterthanen hierbey 
nicht neue vorhin ungewöhnliche Taren und Gebühren aufzubürden. 


98. 


Hofdecret vom 28ften October 1782, an das Maͤhriſch · Schleſiſche Appel- 
lations⸗Gericht, in Folge Reſolution über Vortrag der oberſten Juſtizſtelle 
vom Iiten. 


Das derzeit bey dem Eöniglichen Amte zu Troppau geführte Vormerk. und 
Hypotheken⸗Buch ſey mit aller Ordnung und Genauigkeit, jedoch ohne eine 
Aenderung fortzuführen, mit dem Amte der Mährifchen Landtafel zu vereinen, 
der Führung des daſelbſtigen Regiſtrators anzuvertrauen, in der Aufficht 
und Peitung aber dem Mährijchen Tribunal dergeftalt zu unterwerfen: daß 
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jener, die in ſolchen Hypotheken-Buch eine Vormerkung oder Löfchung — 


verlanget, ſich hierwegen bey dem Mähriſchen Tribunal ſchriftlich anmel- 
den, und die Gründlichkeit feiner Bitte mit Beylegung fümmtlicher 
Original» Urkunden ftandhaft darthun, fodann das Mährifche Tribunal 
über gepflogene reife Erwägung nach Beichaffenheit der Sache die fchrift- 
lihe Verordnung, und zwar unter des Landhauptmannes und eines Tri- 
bunal-Secretärs eigenhändiger Wertigung, dann unter Aufdrudung des 
Amts-Fnfiegeld fhöpfen, und dieſe dem Landtafel-Regiftrator zu dem 
Ende unmittelbar übergeben folle, damit von demfelben, fobald die Par- 
tey die gehörige Tare, ald wegen welcher es lediglich bey der chemahli- 
gen Norme zu verbleiben hat, zu deffen Handen entrichtet haben wird, 
mit ausdrüdliher Beziehung auf dad Datum der Tribunald-Berordnung 
entweder die Vormerkung, und zwar mittelft wörtlicher Eintragung der 
betreffenden Urkunden ihres vollen Inhaltes in das Hppothelen - Buch, 
oder die Löfhung, und zwar mittelft der in dem Sppothefen- Buche zur 
Seite der betreffenden Schuldpoſt zu gefchehen habenden Anmerkung: 
daß fie gelöfchet fey, eigenhändig vorgenommen, und den Theilnehmen- 
den auf Verlangen hierüber die Amts-Urkunde ausgeftellet, auf den be- 
treffenden Driginal-Urkunden aber, daß die Vormerkung oder Löſchung 
gefchehen feye, von dem Negiftrator, als bey welchem aud die Auszüge 
aus dem Vormerkungs-Buche ohne weiters angefuht und erhalten wer- 
den können, eigenhändig angemerfet werde. 


. 9, 
November. 
Hofdecret vom Atın November 1782, an das Mährifhe Tribunal, den Aten. 


über deffen Bericht vom 26ften September, 


Gleichwie jede geſetzmäßige Friſt der Parteh ganz, und nicht bloß zum 
Theil zu Statten kommen muß, alfo ſey auch die im 267. $. beftimmte 
Friſt nur vom Tage der erfolgten Zuftelung ber rechtlichen DBerordnung 
an zu rechnen, 


100, 


Hofdecret vom 11ten November 1782, an fämmtlihe Appellationd- ven 1iten. 
Gerichte, in Folge Refolution der vereinten Hofftellen. 


Are Er-Nonnen, welche in Folge Patentes vom 30ſten Auguſt 1782 
auf was immer für eine Art etwas zu erwerben, und mit ihrem Eigen- 
thume durch letzten Willen zu ſchalten fähig find, follen ſowohl in acti- 
bus inter vivos als mortis causa der betreffenden Civil-Gerichtsbarkeit 
nad Unterfhied, als fie, Er-Nonnen, entweder adelig oder unadelig find, 
zu unterftehen haben, und von folhen abgehandelt werden. 

Zofep II. Juſtijg. Ara 
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1782. 
November. 101. 


den 16ten. Hofdecret vom 16ten November 1782, an bie Behörden in Böhmen und 
Mähren, über Vortrag ver Böhmifch-Oefterreichifchen Hoffanzley vom Sten. 


Bor jenen Commiſſionen, die in Streitfachen vorfallen, enthalte die 
allgemeine Tar-Ordnung ſchon die Beftimmung der Gebühr für die hierzu 
abgeordneten Gommiffarien, und bierbey habe es lediglich fein Verbleiben. 

In den übrigen Fällen aber der freisämtlihen Commiſſionen in Par: 
tey ⸗Sachen, fie jeyen Judicial- oder pofitifche Gegenftände, wohin auch 
die buchhalterifchen Local-Reviflonen zu zählen find, follen die Kreiäbeam. 
ten ordentliche Journale verfaffen, in foldhen ihre täglichen Berrichtungen 
bey dem obhabenden Unterfuhungs-Gefhäfte bis zu deſſen gänzlicher Boll. 
endung genau anmerken; biefe Journale ihren über die vollendete Com. 
miffion erftattenden Berichten mit der Liquidation des dießfälligen Diä- 
ten-Betrages alle Mahl anfchließen; hieraus die betreffende Behörde, zu 
welcher die Erledigung des unterfuchten Gegenftandes gehört, ob bie ans 
verlangten Diäten oder die genoffene Koften- Entfhädigung übertrieben 
oder die Unterfuhungs-Zeit zur Ungebühr verlängert worden, beurtheilen, 
fofort ſolche nach Befund moderiren, und das dießfalls adjuſtirte Quan- 
tum fowohl dem Unterfuhungs-Commiffär als der betreffenden Partey 
zu dem Ende binausgeben, damit von dem erfleren der zur Ungebühr 
empfangene mehrere Betrag zurück erftattet, oder ihm nöthigen Falls von 
feiner Befoldung zurüd gehalten, oder von feinem anderweiten Vermögen 
eingetrieben, von der leßteren aber die hierauf etwa noch fehuldige Ge- 
bühr nachgetragen und bezahlet werde. Wo übrigens bey jeder Unterſu— 
chungs⸗Commiſſion, die länger als vierzehn Tage dauert, die Diäten 
nach Verlauf diefer Zeit durchaus auf die Hälfte herabgefeget werben 
follen, ausgenommen die Stelle fände für diefen oder jenen Fall wichtige 
Urſachen eine Ausnahme zu machen, um einen weiteren Termin zu er- 
theilen, wo ſodann nach beendigter Commiffion die auf die Hälfte herab- 
gefegten Liefergelder, wenn der dabey gehabte Fleiß der Commiffäre be- 
wiefen würde, wieder auf den ganzen Betrag erhöhet und nachgehohlet 
werden können. 


102, 


den 22ften, Hofdecret vom 22ften November 1782, an fämmtlihe Appellations- 
Gerichte, in Folge Einvernehmens zwifchen ven vereinten Hofftellen und ber 
oberften Juſtizſtelle. 


Sn Detreff des richterlihen Benehmen bey vorfallenden Verboths— 
oder Grfolglaffungs-Bewilligungen auf die in lanbesfürftlihen Caſſen 
befindlichen Güter ift geordnet: daß es zwar bey der Anordnung der 
allgemeinen Gerihtsordnung fein Verbleiben haben, in deſſen Folge die 
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BVerbothd. oder Erfolglaffungs Bewilligungen der betreffenden landes⸗ 
fürſtlichen Caſſe unmittelbar zugeftellet, von diefer die ungejäumte Bor- 
merkung einftweilen vorgenommen, ſonach von der Zeit der Zuftellung 
derjenigen Partep, welche die richterliche Bewilligung erwirket hat, das 
diefer Bewilligung zufagende Recht zugehen, dagegen die wirkliche Er- 
folglaffung von der Eaffe nicht eher, ald nach der derfelben von ihrer vor- 
geſehten Finanz-Stele zugegangenen Auflage geleiftet, zu diefem Ende 
von dem Richter unter einem und dem nähmlichen Dato, unter weldem 
die Erinnerung an die betreffende Caſſe gefchieht, die Verboths- oder 
Erfolglaffungs-Bewilligung der Finanz-Stelle, welcher diefe Caſſe unter 
ftehet, mittelft BPräfidial-Note oder Erſuchſchreibens, fo von Amts wegen, 
ohme von der Partep eine Tare oder Stämpel zu forbern, auszufertigen 
if, ungefäumt zur weiteren Verfügung an die Caſſe, oder allfälliger 
Anzeige der unterwaltenden Anftände erinnert werden folle. 


1782. 


103. December. 
Hofdecret vom 2ten December 1782, an das Mährifche Tribunal, über ven 2ten. 
deſſen Amtsbericht. 


Aus die in Hungarn ſich aufhaltenden Zigeuner als inländifche Unter— 
thanen habe das Verboth der Relegirung Statt, und könnten daher die- 
felben zwar in Anſehung der denfelben unterfagten Gränzübertretung 
nach Beſchaffenheit der Umftände alle Mahl beftrafet, niemahls aber mit 
der Relegation beleget werden. 


104. 


Hofderret vom 2ten December 1782, in Folge Refolution über Vortrag der den 2ien, 
oberften Zuftigitelle vom 22ften November. 


Auen zur öffentlichen Arbeit verurtheilten Sträflingen ſoll zur Erhal- 
tung der Gefundheit, Sauberkeit und Sicherheit das Haar am Haupte 
abgefhnitten, und diefes allmonathlih ohne Ausnahme des Alters, der 
Perſon, des Gefchlechtes, während der Dauerzeit der Strafe wiederhohlt 
werben. 


105. 


Hofdecret vom oten December 1782, in Folge Refolution über gemeinfhaft- hen Sten. 
lichen Vortrag der oberften Zuftigftele und Hoflammer vom 29ften November. 


a) Dar Stämpel für das Urtheil, das von dem Richter erſter Inſtanz 

geihöpfet wird, foll von beyden Theilen, wenn beyde anmefend find, 

oder wenn ſich einer derjelben contumaciren liefe, von dem Anweſenden 

für beyde Theile fogleih bey der Inrotulirung der Acten, oder bey den 
Aaa2 


1782. 


December, 
den 6ten. 
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abgefchloffenen zum Brotofoll aufgenommenen mündlichen Nothburften 
von dem Richter abgefordert und von den Parteyen entrichtet werden. 

b) In den anderweiten, bey dem Richter erfter Inſtanz vorkommen- 
den Fällen eines zu der Erpedition benöthigten Stämpels foll der Richter 
die befchloffene Expedition zwar einftweilen fogleih auf das benöthigte 
Stämpelpapier mundiren laſſen, allein unter einem die Bartey, auf deren 
Anlangen die des Stämpeld benöthigte Erpedition gejchieht, ihren im 
Gerichtäorte befindlichen Sachwalter oder den unterfertigten Rechtsfreund 
duch den Gerichtsdiener des ungefäumt zu entrichtenden Stämpels erin- 
nern laffen, und einftweilen, jedoch längſtens durch acht Tage mit Ab- 
laufung der Erpedition zurüdhalten, fodann die Expedition zwar ablau- 
fen laffen, allein den Betrag des Stämpeld auf die wegen der Taren vor- 
gefchriebene Art der wirkfamften Erecution, nähmlih andurch eintreiben 
laffen, daß von dem Nichter der Gerichtsdiener ohne weiters zu der Par- 
tep, die den Stämpel rüdjtändig geblieben ift, ihren Sahmalter, oder 
den unterfertigten Advocaten abgeordnet, und von des einen oder andern 
Vermögen ohne alle Weitläufigkeit ungefäumt fo vieled abgenommen 
werde, ald der Betrag des Stämpels ausmacht. 

e) Uebrigens foll von dem Richter nichts angenommen werden, wo 
nicht die Wohnung der Partep angezeiget, wenn ſich diejelbe im Gerichts. 
orte nicht aufhält, ein Sachwalter daſelbſt beitellet, und wenn im Ge- 
richtsorte eigens beeidigte Nechtöfreunde find, ein zum Gerichtäftande 
berechtigter Advocat, der auch für den Stämpel zu haften hat, unter- 
fertiget werde. 

d) Bon dem Appellations- und Revifions-Richter foll wegen des Stäm« 
pels feine Erpedition zurüd gehalten, fondern von deſſen Expedite der zur 
Erpedition benöthigte Stämpel einftweilen bergegeben, und jeder Erpedi- 
tion von Seite ded Taramts die Note der von den Parteven zu entrichten. 
den Tare, in welche Note dann auch der Betrag des Stämpels einzufchal- 
ten ift, beygefchloffen, fodann die Erpedition ohne Aufenthalt an den 
Richter erfter Inftanz abgegeben, von diefem der Betrag der Tar-Note 
von der betreffenden Partey nah Vorſchrift der allgemeinen Tar-Orbd- 
nung nachdrüdlichft eingetrieben, und folder Betrag an den Appellations- 
Richter oder durch denfelben an den Revifions-Richter ungefäumt, und 
zwar von Amts wegen, eingefendet werden. 


106. 


Hofdecret vom éten December 1782, über gemeinfhaftlihen Vortrag ber 
oberfien Zuftigftelle und Hoffammer vom 29ften September. 


a) Von dem Richter erſter Inſtanz ſoll in den Fällen, die bey ſeinen 
eigenen Expeditionen in erſter Inſtanz vorfallen, der Betrag des Pof- 
Porto während dem, als die bejchloffene und auf der Poſt abzulaufen 
habende Erpedition mundiret wird, von der in dem Gerichtöorte wohnenden 
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Bartey oder ihrem Sachwalter, ober ihrem unterfertigten Rechtöfreunde 
durch den Gerichtödiener eingetrieben werden, folglich Diepfalls keine An- 
tieipirung Statt finden, wohl aber, wenn die erjte Erinnerung fruchtlos 
verftrihen und das betreffende Poft-Porto nicht bezahlet würde, nad Ver— 
lauf von acht Tagen, vom Tage der gefchehenen Erinnerung an zu rechnen, 
deffen Betrag mittelft des Gerichtsdieners ohne weiterd aus dem Vermö— 
gen der zur Bezahlung verbundenen Partey abgenommen werden. 

b) Dasjenige Poſt- Porto aber, das für die Ueberſchickung der Acten 
von dem erften Richter an den Appellations-, oder durch denjelben an den 
Revifions - Richter zu bezahlen ift, foll bey der nad den verhandelten 
Appellationd- oder Reviſions - Schriften ohnehin vorläufig zu gefchehen 
habenden Inrotulirung der Acten fogleih von den beyden Parteyen, oder 
wenn eine derfelben bierbey nicht erfchiene, von der anweſenden abgefor- 
dert, und vor Abſchickung derfelben folchergeftalt eingehoben werden, 
daß die Acten an den Appellations- oder Nevifions - Richter franlirt ge- 
langen, und alfo fo wohl das Poft-Porto der Aufgabe als jenes der 
Abnahme bezahlet werde. 

c) Was dagegen von dem Appellationd- oder Revifiond - Richter an 
den Richter erfter Inſtanz gefendet wird, foll zwar wegen des Polt-Porto 
nicht aufgehalten, und daher einftweilen von Amts wegen der Pot auf- 
gegeben, dagegen der Betrag des Poft- Porto in jener Art, wie wegen 
des Stämpels die Vorſehung gefchehen, der Tar-Note eingefehaltet, und 
mit den übrigen Taren eingehoben und übermacht werden. 


107. 


Hofdecret vom 9ten December 1782, an vie Juſtizbehörden aller Pro- 


vinzen, in Folge Nefolution über Vortrag der oberften Zuftizftelle vom 29ften 
November. 


Wenn bey dem Appellationg » Gerichte ein Urtheil abgeändert wird, fol« 
len dem Richter erfter Inftanz mit den zurücgefendeten Acten auch die 
Beweggründe des Appellations-Urtheiles zugleich angefchloffen werden, 
und haben die Parteyen um Hinausgebung derfelben ſich bey dem Richter 
erſter Inſtanz zu melden; wobey wegen Entrichtung des Stämpels, auf 
welchem die Beweggründe gefchrieben ſeyn müffen, ſich auf die nähmlidhe 
Art zu benehmen ift, welche wegen der Stämpel der Urtheile beftimmt ift. 


108, 
Hofdecret vom 2Often December 1782, an das Inner- und Ober-Defter- 
reihljche Appellations» Gericht, aus Gelegenheit erledigten Revisorii. 


Die Revifions - Anmeldung und Reviſions-Beſchwerde ſey dem Gegen- 
theile um die Revifions -Einreden zuzuftellen, die Reviſions - Einrede aber 
dem Revifiond - Werber zur Einficht mitzutheilen. 

Joſeph 1. Juſtizg. Bbb 


1782. 


December. 


den dten. 


den 2oſten. 


1782, 


December, 
den 23iten. 


den ?Titen. 


nen Z7jten. 





190 Geſetze und Verfaſſungen 


109. 


Hofdecret vom 23ften December 1782, an das Mähriſche Tribunal, über 
deſſen Amtsbericht vom 28ſten November. 


a) In dem 253. $. der Gerichtsordnung beſtimmten Friſt von vierzehn 
Tagen ſeyn fo wohl die Appellations -» Anmeldung, als auch die Appella- 
tiond-Befchwerden einzureichen, und ftehe der Partey frey, ob fie die 
Anmeldung von der Beſchwerde abjondern oder beydes in einer Schrift 
vereinbaren wolle. 

b) Die Appellation fey für zuverläffig anzufehen, fo bald die Appel- 
fationd - Anmeldung in den ausgefegten vierzehn Tagen überreicht wor- 
den, wenn auch Die Appellations-Beſchwerden nicht wären eingebracht 
worden. 

e) Wenn die Partey zur Einreihung der Appellations- Befhwerden 
eine weitere Friſt anzuverlangen vermeine, ſey fie nicht fchuldig, das 
Anſuchen um Frifterweiterung mit der Appellations- Anmeldung zugleich 
einzureichen, wohl aber müffe fie diefe Erweiterung immer vor Ausgang 
der geſetzmäßigen Frift anfuchen. | 


110. 


Hofderret vom 27ften December 1782, an das Inner» und Ober-Defter- 
reichifche Appellationd- Gericht, über Einvernehmen zwifchen ber oberften 
Zuftizftelle und Hoffammer. 


Da die allgemeine Gerichtsordnung in Streitfachen allen Parteyen ohne 
Unterſchied gelte, und in Rüdficht des Fiscal- Amtes nicht die geringfte 
Ausnahme feſtſetze, als fey aucd gegen das landesfürſtliche Wiscal- Amt 
wegen Verfällung in den Erfah der Streitkoſten fih nah Vorſchrift der 
allgemeinen Gerichtdordnung zu benehmen. 


111. 


Hofdecret vom 27ften December 1782, an vie Zuftizbehörden, in Folge 
Refolution über Vortrag der oberften Zuftizftelle vom 20jten. 


U. in Gefchäften des adeligen richterlichen Amtes, wo nähmlich weder 
eine Streitſache noch fonftige Rechte eines Dritten verflochten find, un- 
nüge Recurfe hintan zu halten, ward geordnet, daß, wenn künftig eine 
Partey durch einen Befcheid des Richters erfter Inftanz in einem Ge— 
ſchäfte des adeligen richterlichen Amtes, worüber vorläufig feine um- 
ftändlihe Werhandlung oder Vernehmung der Theilbabenden gepflogen 
worden, befehwert zu ſeyn vermeinet, dieſelbe nicht fogleih den Recurs 
an das Appellations-Gericht nehmen, fondern vorläufig dem Richter erſter 
Inftanz die Gründe, wegen welcher fie ſich beſchwert achtet, und daher 
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RS EHE: . . .- ' 
die Abänderung feines Befcheides erbittet, vorlegen, biefe Gründe von 


dem Richter erfter Inftanz wohl erwogen, und entweder der gegründet 
erkannten Beſchwerde, ohne Müdficht auf den erlaffenen erjten Beſcheid, 
Abhilfe gefhafft, oder falls diefe Vorftellung verworfen, und es bey dem 
eriten Befcheide belajfen würde, die Beweggründe des richterlihen Be— 
ſcheides beygefeßt werden follen, worüber fodann erft, falls die Partey 
durh Die vernommenen Beweggründe des vichterlichen Beſcheides der 
Unftatthaftigkeit ihrer Befchwerde noch nicht überzeugt werden follte, der 
weitere Recurs an das Appellationd - Gericht bevorftehe. 


112, 
December. 
Patent vom 28ften December 1782. den 2Sjten. 


Damit fein Zweifel entftehen möge, in was für eine Claffe der Gläu- 
biger die Nüdftände der Trankfteuer bey vorfallenden Concurſen gehören; 
ald werde hiermit verordnet: daß der Trankfteuer, unter was immer für 
einee Regie fie ſtehe, gleiche Rechte mit den übrigen Landesfürftlichen 
Steuern und Abgaben eigen, und daher derfelben Rückſtände bey Abfaſ— 
fung eines Glaffificationd -Urtheiles, fo wie die Nefte anderer Tandesfürft- 
lihen Steuern zu behandeln fepn. 


113. | 
Hofdecret vom 30ften December 1782, an das Mährifhe Tribunal, bey den Zoften. 
Gelegenheit der Erlebigung eined Reviforiums. 


Das aud) die Reviſions -Veſchwerden bey dem Richter erſter Inſtanz ein- 
gereicht werben follen. 


114. 1783. 


anuar, 
Hofdecret vom ten Januar 1783, an die Oeſterreichiſchen Yuftizbehör- F dien 
den, über Oberfihofmeifteramts - Erinnerung vom 1ften Januar. 


Von den Appellationg - Gerichten und Landrechten fol mit allen politi- 
{hen und Finanz, Hof und Länderftellen die unmittelbare Gorrefpon- 
denz, und zwar durch BPräfidial-Noten, geführt werden. 


115. 


Hofderret vom Hten Januar 1783, auf eine Anfrage des Inner» und Obere hen Oten. 
Defterreihifchen Appellationd » Gerichtes. 


DB Entftehung eines Pupillen, und fo lange die Minderjährigkeit 
dauert, könne nur eine Pupillar- Inftanz, nähmlih der Perſonal- Rich— 
Bbh2 
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ter des Waters einfchreiten, wohin alles Vermögen, das dem Bupillen 

äufließet, zu übergeben ift, ohne Rückſicht auf jenen Richter, der in die 

Behandlung einging, aus welcher dem Pupillen ein Bermögen zuge: 

floffen ift. 
116. 


Hofdecret vom 13ten Januar 1783, an das Inner- und Ober-Defter- 
reichiſche Appellations » Gericht, über veffen Anfrage. 


Da die Gerihtöbarkeit der ehemahligen Gonfeffen in C. 8. P. et C. ohne 
einige Abänderung, folglih auch in den Griminal- Fällen an die Land- 
rechten übertragen worden, jo haben die Bannrichter gegen ſolche Land- 
rechte in jener Verbindung zu verbleiben, in der fie vormahls mit den 
Conſeſſen geftanden find. 


117. 
Patent vom 16ten Januar 1783. 


Meer die Gültigkeit oder Ungültigkeit des Ehevertrages, in fo fern es 
die bürgerlichen Wirkungen deſſelben betrifft, folglih aud, in wie fern 
die erzeugten Kinder für ehelich oder unehelih zu betrachten ſeyn? wird 
folgende Ordnung beftimmt: 


$. 1. 

Die Ehe an fih felbft, ald ein bürgerliher Vertrag (Contract) be- 
tradhtet, wie aud die aus diefem Vertrage berfliefenden, und den Wer: 
trag errichtenden gegen einander zuftehenden bürgerlihen Gerechtſame 
und Berbindlichkeiten erhalten ihre Wefenheit, Kraft und Beftimmung 
ganz und allein von den Tandesfürftlichen Gefeben; die Entſcheidung der 
hierüber entjtehbenden Streitigkeiten gehört alfo für die Landesfürftlichen 
Gerichtöftellen, 

$. 2. 

Jedermann ift befugt, einen Ehevertrag einzugehen, der durch nadı- 

folgende Anordnung dazu nicht für unfähig erklärt wird; und zwar 


$. 3. 

Erftend. Sind zur Schliefung eines Ehevertrages nicht fähig Min- 
derjährige, wenn fie nicht ihres eheleiblihen Vaters, oder in beffen Er- 
manglung des Großvaters väterliher Seite, Einwilligung darüber ein- 
gehohlet haben. 

$. 4. 

Wenn jedod Vater oder Großvater ihre Einwilligung verfagt, und 

die Kinder nah einiger Zwifchenzeit ihr Anfuchen einige Mahl fruchtlos 
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wiederhohlet hätten, wird Diefen, oder dem Theile, mit welchem die Ehe 
nicht zugelaffen werden will, wie auch feinem Bater oder Vormunde ver- 
ftattet, fih an die Gerichtsbehörde zu verwenden. 


$. 5. 


Findet das Gericht nah Bernehmung des Vaters oder Großvaters, 
die Urfache der Weigerung erheblich, fo hat daffelbe das Geſuch auf eine 
den Umſtänden angemefjene Art abzufchlagen. Könnten fie hingegen feine 
gründliche Urſache ihrer Weigerung anführen, fo ift vorläufig zu verfuchen, 
ob fie entweder. durch gütliche Vorftellungen, oder einige ihnen einge- 
räumte Bedenkzeit zur Einwilligung zu bewegen find. Wenn aber auch 
diefes nicht fruchtete, fo hat das Gericht die Einwilligung von Amts wegen 
zu ertheilen; und foll eine unter diefen Umftänden vollzogene Ehe nicht 
nur ihre volffommene Gültigkeit haben, fondern auch den Kindern an ihren 
Rechten zu keinem Nachtheile gereichen. 


$. 6. 


Wenn im Gegentheile Minderjährige, ohne Einwilligung des Vaters 


oder Großvaterd, oder wider deren ausdrüdliches Verboth, ohne die Ge- 
richtäbewilligung angefucht zu haben, oder wohl gar wider die gerichtliche 
Abweiſung, ih in eine Ehe einlaffen; fo foll diefelbe wegen Abgang der 
vorgefchriebenen gefeßmäßigen Einwilligung ganz und gar ungültig, folg- 
lih ohne alle Wirkung feyn. 


$. 7. 


Wofern aber der Bater oder Großvater väterliher Seite zwar leben, 
das Gericht jedoch diefelben von der Bormundfhaft, entweder wegen ihres 
darauf gethanen eigenen Berzichts oder wegen eines wider fie flreitenden 
Bedenkens auszufchließen, mithin einen andern Vormund zu bejtellen be- 
funden hat, fo follen die Kinder, nebſt der Einwilligung des Waters oder 
Grofvaterd auch noch die Einwilligung des Vormundes einzuhohlen fhul- 
dig ſeyn. Sind diefe in ihrer Meinung unterfhieden, fo foll das Gericht 
entjcheiden. 

$. 8. 

Zweytens: Wo Vater und Großvater väterlicher Seite geftorben find, 
fönnen die minderjährigen Kinder ohne Einwilligung derjenigen, unter 
deren Obforge fie ftehen, fich nicht verehelichen. In einem ſolchen Falle aber 
foll es an der Einwilligung des Wormundes allein nicht genug ſeyn, ſon— 
dern auch die gerichtliche Genehmhaltung angefuchet werden. 


$. 9. ö 

Wollte jedoch der Vormund weder felbft einwilligen, noch die Vor— 

mundfchaftsbehörde angehen, fo fol auf die im &. $. erwähnte Art dem 
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Minderjährigen felbit oder andern in deſſen Nahmen frepftehen, ſich an die 
gedachte Behörde zu wenden, welche, nah Bernehmung des Bormundes, 
vorzufehren hat, was fie der Billigkeit gemäß findet. 


$. 10. 


Drittens: Sollen Ehen zwiſchen einem Unterthan, der der hriftlichen 
Religion zugethan, und einem andern, der der chriftlihen Religion nicht 
zugethan iſt, nichtig und ungültig fern. 


$. 11. 


Viertens: Ein Mann, der bereits mit einem Weibe, oder eine Weibs- 
perfon, die bereits mit einem Manne verheiratbet ift, foll, fo lange die 
Ehe beitehet, nicht befugt ſeyn, eine zweyte Ehe einzugehen. Würde eine 
foldye zweyte Ehe dennoch gejchloffen, jo Toll fie ungültig fern. 


$. 12. 


Wenn daher ſchon verheirathet gewefene Perfonen zur neuen Ehe 
ſchreiten wollen, fo follen diefelben, wofern der Tod des erſten Ehegatten 
an dem Orte, wo fie jich wieder verebelichen wollen, nicht allgemein fundig 
ift, zur zweyten Heirath nicht eher zugelaffen werden, bis fie den Tod des 
vorigen Ehegatten auf eine zu Nechte hinreichende Art bewielen haben. 


$. 13. 


Fünftens: Werden auch Blutsverwandte für unfähig erklärt, ſich 
unter einander zu verehelichen. In der auf- und abfteigenden Linie foll dieſe 
Unfähigkeit fort und fort dauern. Unter Seitenverwandten aber foll fie 
ſich nicht weiter erftreden, als zwiſchen Bruder und Schweſter, dann zjwi- 
fhen Bruder und feines Bruders oder feiner Schweſter Tochter, gleichwie 
auch auf die Heirath zwiſchen Schwefter, und ihres Bruders oder ihrer 
Schwefter Sohne, und auf die Heirath zwiſchen Geſchwiſterkinder. 


$. 14. 

Diefe Unfähigkeit zur Ehe zwiſchen erſtgedachten Seitenverwandten 
befteht ohne Unterfchied, nicht nur wenn die Brüder und Schweitern von 
einem Vater und von einer Mutter abjtammen, fondern auch wenn fie 
bloß den Water oder bloß die Mutter gemeinfchaftlih haben: auch nicht 
allein, wenn Die Verwandtihaft aus ehelicher, fondern auch, wenn fie 
aus uneheliher Erzeugung ihren Urſprung bat. 


$. 15. 
s* Sechftend: Much die Schwägerſchaft macht die zunächſt verſchwägerten 
Perfonen zur Ehe unfähig. Doc ſoll fich diefe Unfähigkeit auf die nähm- 
fihen Perſonen bejchränten, die in dem vorhergehenden 13. und 14. $. 
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genannt find: nähmlich der Mann ift nicht befugt, die dafelbft erwähnten 
Verwandten feines Weibes, noch das Weib die daſelbſt erwähnten Ver— 
wandten ihres Mannes zu beirathen. 

$. 16. 

Wofern jedoch in irgend einem befonderen Falle ſehr wichtige Urfachen 
vorhanden wären, welche eine Ehe zwiſchen Perſonen räthlih machen, 
deren Verwandtichaft oder Schwägerfchaft die Verbindung hindert, dann 
muß der Fall allezeit vorläufig dem Landesfürften angezeiget, und nur erjt 
nach von demfelben erhaltener Erlaubnip mag ſich weiters darüber an das 
geiftliche Gericht gewendet werden. Jene verwandten und verfchwägerten 
Berfonen hingegen, die zur Schließung einer Ehe unter fi in diefem Ge- 
feße nicht für unfähig erkläret find, können ſich Lediglich bey ihrem Biſchofe 
diepfalls melden. 

8§. 17. 

Siebentens: Derjenige, jo eine Weibsperſon gewaltthätiger Weiſe ent- 
führet, foll,nicht befugt ſeyn, mit derfelben eine gültige Ehe zu fliehen. 
Wenn jedoch die Weibsperfon, nachdem fie ſich wieder außer der Gewalt 
des Entführers befindet, Ddenfelben zu heirathen einmwilliget, fo foll diefer 
Ehe nichts im Wege jtehen. 

$. 18. 

Adıtens: Ebenfalls wird ein Ehebrecher und eine Ehebrecherinn für 
unfähig erfläret, mit einander eine gültige Ehe zu fihließen, wofern der 
von ihnen begangene Ehebruch, vor der zwifchen denfelben gefchloffenen 
Ehe, gerichtlich erwiefen worden. 


$. 19. 

Neuntens: Nicht minder follen auch jene mit einander eine gültige Ehe 
einzugehen nicht fähig feyn, die den ihrer Heirath im Wege ftehenden 
Ehegatten des einen Theiles ermordet haben; die Ermordung möge nun 
von ihnen ſelbſt oder von einem andern durch ihre Veranlaffung vollbracht, 
und entweder mit beyderfeitiger Einwilligung oder auch nur von einem 
Theile, ohne Wiffen und Willen des andern Theiles, verübet worden feyn. 


$. 20. 


Zehntens: Die Militär-Perfonen find ohne eine, von ihren Regimen- 
tern, Corps oder ſonſt von ihrer vorgefeßten Obrigkeit bepgebrachte fehrift- 
lihe Erlaubniß, ſich zu verehelichen nicht fähig. Nicht nur, daß eine wider 
diefes Verboth eingegangene Ehe für fih ungültig und nichtig ift, fondern 
es werden auch Die Parteyen und der Pfarrer, Paftor oder Bope, welche 
Militär-Perfonen ohne die vorgefchriebene Erlaubniß getrauet haben wür— 
den, nach Befchaffenheit der Umftände beftrafet werden. 

ce? 
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$. 21. 

In Anfehung der in der katholifhen Kirche mit dem Stande der Geift- 
lichkeit und mit den abgelegten DOrdensgelübden verbundenen Unfähigkeit 
zur Ehe, wird das bisher Beftehende unabgeändert belaffen. 

$. 22. 

Der Ehevertrag (Eontract) felbft wird gefchloffen, wenn eine Manns- 
und eine Weibsperfon einwilligen, mit einander in eine unzertrennliche 
Gemeinfhaft zu treten, um Kinder zu erzeugen, und der diefem Stande 
anklebenden Gerechtſame zu genießen. 

$. 23. 

Die Einwilligung in die Ehe muß Har und deutlich ausgedrudt, 
und insgemein von den Parteyen felbft gegeben werden. Zwar ift auch ver- 
fattet, die Ehe durch einen Bevollmächtigten zu ſchließen; allein eine 
folhe Ehe ſoll nur in dem Falle gültig feyn, wenn die Vollmacht auf Die 
Heirath einer bejtimmten Perfon gerichtet ift, und wenn diefelbe zu jener 
Zeit, da der Bevollmächtigte die Ehe ſchließt, nicht bereits. widerrufen 
worden. 

$. 24. 

Alles, was die Einwilligung verhindert, verhindert auch die Gültig- 
feit des Chevertrags. Daher können diejenigen, die ihrer Bernunft be- 
raubet find, wenn fie nicht heitere Zwifchenftunden haben, in welchen fie 
die Rechte und Verbindlichkeiten des Eheftandes einfehen, feine gültige Ehe 
fhließen. Tauben und Stummen hingegen, die ihre Einwilligung Durch 
Zeichen ausdruden können, ftehet zur Schließung der Ehe nichts im Wege, 


$. 25. 


Ungültig ift auch der Vertrag der Ehe, wenn in der Perſon, mit 
welcher die Ehe gefchloffen worden, ein Irrthum vorgeht. Ein in Neben- 
fachen, oder in den Eigenfhaften der Berfon vorgegangener Irrthum aber 
hindert die Gültigkeit des Chevertrages nicht; es fey denn, dab die Eigen- 
fhaft die ganze Wefenheit der Perfon verändert, und daß von der einen 
Seite Die zur Ehe gegebene Einwilligung darauf ausdrüdlich befchräntet, 
von der andern Seite aber diefe Eigenfhaft betrieglicher Weife vorgegeben 
worden. 

$. 26. 

Das Ehehindernig wird erweitert auch auf den Fall, da eine Weibs- 
perfon zur Zeit der eingegangenen Eheverbindung von einem Dritten wirk— 
lih ſchwanger feyn follte, und diefer Umstand ihrem künftigen Ehemann 
keineswegs bewußt war, auch diefer, fobald ala er von der vorgängigen 
Schwangerfhaft Beweife gehabt, bey Behörde die Anzeige macht, und 
darthun kann, vorher keine Wiſſenſchaft davon gehabt zu haben. 
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$. 27. 

Auch fteht der Gültigkeit der Ehe entgegen, wenn die Einwilligung 
durch Furcht und Gewalt erzwungen worden; wofern nur Die Furcht zu 
dem Ende, um die Einwilligung zur Ehe dadurch zu erzwingen, eingejagt, 
auch fo befchaffen war, daß eine Perfon, wie diefe, welche diefe Furcht an- 
führt, derfelben nicht, hat widerftehen können. 


$. 28. 

Das Befugniß, eine aus Irrthum oder Furcht eingegangene Ehe als 
ungültig anzufechten, jteht bloß demjenigen zu, der in den Irrthum ver- 
feet, oder dem die Furcht eingejagt worden, keineswegs aber dem andern 
Theile, bey dem weder Jrrthum noch Zwang vorhanden war. Und felbft 
der erjlere foll mit Feiner Klage wider die gejchloffene Ehe weiter gehöret 
werden, wenn er mach entdedtem Irrthume, oder nach vorübergegangener 
Burcht feine Einwilligung entweder ausdrüdlih, oder durch freywillig fort- 
geſetzte eheliche Beywohnung erneuert bat. 


$. 29. 

Es wird aber hiermit erfläret, daß nicht jede ausgedrudte Einwilli- 
gung zur Schließung der Ehe für binlänglich anerfennet werde, fondern zur 
Weſenheit dieſes Contractes, und ald eine zu deffen Gültigkeit unumgäng- 
libe Bedingnig wird vorgefchrieben, daß die beyderfeitige Einwilligung 
zur Ehe in Gegenwart des Pfarrers, Paſtors oder Popen, in deffen Pfarre 
oder Sprengel die Brautleute wohnhaft find, und in Beyſeyn zweyer Zeu- 
gen ausgedrudt werde. Doch wird dem Pfarrer und Paflor oder Popen 
das Befugniß eingeräumet, daß fie ſtatt ihrer, auch einen andern, um in 
feinem Nahmen bey Schließung der Ehe gegenwärtig zu ſeyn, beftellen 
mögen, 

$. 30, 

Wo Bräutigam und Braut unter verichiedene Pfarrbezirke gehören, 
foll es an dem genug ſeyn, wenn die ehelihe Einwilligung entweder vor 
dem Pfarrer, Paſtor oder Popen des Bräutigams, oder vor dem Pfarrer, 
Paſtor oder Popen der Braut erfläret wird, 


$. 31. 

Jede Ehe foll, bevor fie gefchloffen wird, in der Pfarrkirche der Braut- 
leute an einem Sonntage oder gebothenen Feyertage zur Zeit der Predigt, 
oder wenn font das Volk binlänglich verfammelt it, öffentlich aufgebo- 
then (verfündiget), bey diefer Verkündigung beyde Brautleute mit Tauf- 
und Geſchlechtsnahmen, Geburtsort und Stand deutlich bezeichnet, und 
dieſes Aufgeboth (Verkündigung) noch an zwey folgenden Sonn- oder 
Teyertagen wiederhohlet werden, damit ein jeder ein ihm etwa bekanntes, 
diefer Ehe im Wege flehendes Hindernig gehörig zu entdeden, Zeit gewinne. 

Joſeph MH. Juſtizg. Ddd 
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$. 38, 

Gehören die Brautlente unter verſchiedene Pfarrbezirte, fo ſoll bie 
drepmahlige Verkündigung in der Pfarre von beyden gefchehen, und hätte 
einer von den Brautleuten ſich in feiner dermahligen Pfarre noch nicht 
durch ſechs Wochen aufgehalten, jo fol die Verfündigung dazu noch in der» 
jenigen Pfarre geſchehen, unter welche er vorher gehört hat. 


$. 33. 


In auferordentlichen Fällen jedodb, oder wo Gefahr auf dem Verzuge 
baftete, wird zwar den Parteven verjtattet, um die Nachficht des dreymah— 
ligen Aufgeboths (der Verkündigung) anzulangen; fie haben ſich aber diep- 
falls immer an ihre weltliche Behörde zu wenden, der hiermit das Befugnig 
eingeräumet wird, in ſolchen Fällen die gebethene Nachfehung zu ertheilen. 


$. 34, 

An allen Fällen, wo das Aufgeboth (die Verkündigung) in mehr als 
einer Pfarre zu gefhehen bat, ift der Pfarrer, Paftor oder Pope, in deffen 
Gegenwart die Ehe gefchlofjen werden fol, ſchuldig, fih das Zeugniß des 
auch in der andern Pfarre gefchehenen Aufgeboths geben zu loffen. Ohne 
Aufgebot (Werkündigung) aber foll ſich Fein Pfarrer, Paſtor oder Pope, 
unter ſchwerer Strafe unterfangen, eine Partey zu trauen (zufammen zu 
geben), wenn ihm nicht die von der weltlichen Behörde erhaltene diepfällige 
Nachſehung, oder im Falle es eine Militär-Perfon ift, die von ihrem NRegimen- 
te, Corps oder fonjt vorgefeßten Obrigkeit beygebrachte Erlaubniß fohrift- 
lich vorgezeiget worden. Eine ohne das vorgefchriebene dreymahlige Auf- 
geboth (die Verkündigung) oder eine dießfalls erhaltene Nachſehung, oder 
endlich ohne geſetzmäßige Erlaubniß gefihloffene Ehe, ift gänzlich ungültig 
und nichtig. 


$. 35. 

Jeder Pfarrer, Paftor oder Pope foll ſchuldig feyn, alle in feiner Pfarre 
gejchloffenen Ehen mit deutlicher Benennung der Eheleute, wie auch der 
dabey gegenwärtigen Zeugen, dann mit Benennung des Orts, wo die Ebe 
gefchloffen worden, und ob diefelbe vor ihm ſelbſt, oder vor einem andern 
in feinem Nahmen, und vor wem fie gefchloffen worden, in die zu diefem 
Ende beftimmten Trauungsbücher eigenhändig einzutragen, dergeftalt, daf 
jeder in Betreff diefer Ehe und der Zeit, wann fie gefchloffen worden , ent: 
ftehende Zweifel daraus vollitindig gehoben werden Fönne. 


$. 36. 
Wenn der Bertrag der Ehe auf die bisher verordnete Art eingegangen 
worden, jo foll derfelbe unauflöslich feyn, und diefes Band, fo lange beyde 
Eheleute leben, unter keinem Vorwande getrennet werden können. 
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$. 37. 

Bände ſich jedoch, daß einer von den Ehelenten die wejentlichfte Pflicht 
des Eheitandes, nähmlich: Die ehelihe Bepwohnung , wegen Unvermögen- 
beit nicht erfüllen könnte, jo fol dem dadurch benachtheifigten Gatten das 
Recht vorbehalten bleiben, bey dem weltlichen Gerichte zu dem Ende Klage 
anzubringen, damit die gefchloffene Ehe ungültig erklaͤret werde. 


$. 38. 

Bey ſolchen Klagen nun foll das Gericht fih niemakls daran genügen 
faffen, daß die von der Hagenden Partep angeführte Unvermögenheit des 
andern Theiles von diefem gerichtlich eingeftanden wird, fondern es muß 
die Wahrheit der angebrachten Unvermögenheit allezeit nach Berfchiedenheit 
der Berfonen durch erfahrne Werzte, Wundärzte oder Wehemütter (Heb- 
ammen) unterfucht werden. 


$. 39. 

Binden fi bey dieſer Unterfuchung zuverläſſige Zeichen einer fort- 
dauernden Unvermögenheit, fie möge überhaupt, oder nur in Nüdficht auf 
den andern Gatten vorhanden ſeyn, fo iſt die Ehe für ungültig und nichtig 
zu erflären. Wenn aber durch die äußerlichen Zeichen ſich nicht zuverläfiig 
beftimmen läßt, ob die Unvermögenheit nur zeitlih, oder ob fie beftändig 
und fortwährend fey, fo ſollen die Eheleute noch durch drey Jahre beyfam- 
men wohnen, und nad deren Berlauf nur aladann getrennet werden, wenn 
bie Unvermögenheit bis dahin fortgedauert hat. 


$. 40. 


Wofern fih Hingegen entdeckt, daß die Umvermögenheit nur zeitlich 
ift, und durch Anwendung ſſchicklicher Mittel gehoben werden kann, jo it 
das Geſuch abzumelfen. Eben fo kann die Ehe nicht aufgelöft werden, wenn 
ſich offenbarte, daß die Unvermögenheit nicht zur Zeit der gefchloffenen Ehe 
vorhanden gewejen, fondern nur erſt während der Ehe durch Krankheit oder 
andere Zufälle verurſachet worden. 


$. 41. 

Wenn die Gültigkeit einer gefhloffenen Ehe in Zweifel gezogen, je- 
doch der Ehevertrag gültig befunden wird, fo find die etwa eigenmächtig 
getrennten Eheleute zur häuslichen Gemeinfhaft anzuhalten. Wird hin— 
gegen die Ehe für ungültig erkläret, fo follen die Gerichte darauf bedacht 
ſeyn, damit die häuslihe Zufammenmwohnung zwifcben den gewefenen Ehe— 
leuten aufgehoben, und alle verbächtige Gemeinfchaft vermieden werde. 

$. 42. 
Wäre eine Ehe wegen eines zwifchen den Eheleuten vorhandenen 


BHinderniffes ungültig, diefes aber den Partepen umbelannt gewejen, jo fol 
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daffelbe, in jo weit e8 möglich ift, allezeit in Geheim gehoben werden. In 
denjenigen Fällen aber, wo die Parteyen das vorhandene Hinderniß ge- 
wußt, dennoch aber die Ehe geſchloſſen haben, foll nicht nur die Ehe un- 
gültig ſeyn, fondern die Parteven find nad Verfchiedenheit des Standes, 
auch mit einem drevjährigen Arrefte und Arbeit, oder mit einer andern an- 
gemefjenen Strafe zu belegen. 


$. 43. 

Sobald eine Ehe ungültig erkläret wird, hören auch zwifchen den ge- 
wejenen Eheleuten alle aus dem Vertrage der Ehe entipringende wechfel- 
feitige Rechte und DBerbindlichkeiten auf. Doc bleiben die etwa erzeug- 
ten Kinder fletd unter der Gewalt des Baterd, und muß, was zur Erhal- 
tung und Erziehung derfelben von beyder Theile Vermögen beyzutragen 
ift, alſogleich verhältnißmäßig bejlimmet werden. Weber alles diefes , gleich- 
wie auch über die wegen Borenthaltung des zugebrachten Gutes, wegen 
ded aus Anlaß einer ungültigen Che erlittenen Schadens, oder anderer 
hieraus entitehenden Anfprücde, haben die Gerichte nah Necht zu erkennen. 


$. 44. 

Obwohl nah dem Inhalte des 36. $. das Band der Ehe zwiſchen Ehe- 
leuten auf ihre ganze Lebenszeit währet, fo ift gleihmwohl die Taudesfürftli- 
he Meinung nicht, denfelben auch in jenen Fällen, die Erfüllung der durch 
den Ehevertrag ihnen obliegenden Pflichten aufzubürden, wo diefe mit wic- 
tigen Beſchwerden verbunden find. Jedoch werden für dergleichen Fälle 
folgende Mapregeln zur genaueften Beobachtung vorgefchrieben: 


$. 45. 


Wenn ein Ehegatte von dem andern gröblich mißhandelt, oder der 
Verführung zu Laftern und verderbten Sitten ausgefeget wird, it dem be- 
leidigten Theile vorbehalten, dur die gewöhnlichen Rechtswege Hilfe und 
Sicherheit zu fuchen. Eine Sonderung zwifhen Eheleuten von Tiſch und 
Bett aber foll in feinem Falle auf eine andere Art gefchehen können, als 
wenn beyde Eheleute übereingefommen find, getrennt zu wohnen; und wenn 
dazu noch bepde über den Antheil, den jeder zu behalten oder zu empfangen 
hat, ſich vorläufig einverftanden haben, ohne daß gerichtliche Unterfuhung 
oder richterliher Spruch diepfalls Statt finden fol. 


$. 46. 


Sind die Eheleute wegen alles dejfen einverftanden, dann follen fie, 
noch vor der Trennung, fi bey ihrer Obrigkeit oder Gerichtäftelle perfön- 
lich melden, und da, ohne daß fie, weiten fie mit einander übereingefommen 
find, anzuzeigen nöthig haben, bloß verfihern, daß beyde zur Trennung 
frepwillig einftimmen, und mit den getroffenen Vorſehungen zufrieden find. 
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Um jedod die Vervielfältigung ſolcher Trennungen zu verhüthen, ſoll 
die Obrigkeit oder Gerichtsftelle derley Eheleute nicht anders anhören, als 
wenn Diefelben zugleich ein fchriftliches Zeugniß von ihrem Pfarrer, Baftor 
oder Popen mitbringen. 

$. 47. 

Zu diefem Ende follen beyde Parteyen, bevor fie ſich der Abſonde— 
rung wegen bey der Obrigkeit oder Gerichtöftelle melden, fih an ihren 
Pfarrer, Paftor oder Popen perfönlih wenden; Diefe aber follen zur 
Wiedervereinigung folder Eheleute nahdrüdlihe Borftellung ihrer Ge- 
wiffenspfliht und fonjt alle mögliche Mittel der Heberredung verfuchen, 
und nur dann, wenn diefe Verfuche fruchtlos find, ihnen ein fchriftliches 
Zeugniß ausftellen: daß fie Diefe ihnen auferlegte Pflicht erfüllet haben, 
daß fie aber die Trennung entweder wirklich für billig halten, oder daß 
fie, ungeachtet aller ihrer Bemühungen, die Parteyen davon abzubrin- 
gen nicht vermocht haben. 

$. 48. 


Den auf folhe Art getrennten Eheleuten fteht zu allen Zeiten frey, 
gegen bloße Anmeldung bey ihrer Obrigkeit oder Gerichtsſtelle ſich wie— 
der zu vereinigen, und bleiben alle zwijchen ihnen errichtete Heirathsver— 
träge in voller Kraft. Wegen der erzeugten Kinder aber ift dasjenige zu 
beobachten, was im 43. $. vorgefchrieben wird. 


$. 49. 

Im allgemeinen find fämmtliche Unterthanen diefe Verordnung ohne 
Unterfhied zu beobachten verpflichtet. Jedoch werden Diejenigen, fo der 
katholiſchen Religion nicht zugethan find, von Beobachtung derjelben in 
. folgenden Puncten entbunden: 


$. 50. 

Erftens: Wird ihnen verflattet, daß in dem Falle, wo ein Ehegatte 
dem andern nad dem Leben geftanden oder einen Ehebruch begangen hat, 
der beleidigte Theil die gänzlihe Trennung des Ehebandes anfuchen kün- 
ne; und wenn die That erwiefen ift, fo fol der Richter dad ganze Ehe- 
band für aufgehoben erklären. 


$. 51. 

Zweytens: Soll ein gleiches Recht auch demjenigen Ehegatten zu- 
ftehen., der von dem andern auf eine boshafte Art verlaffen worden ift. 
In diefem Falle foll jedoch der Abweſende vorher drey Mahl nad Maßgabe 
der allgemeinen Gerihtsordnung zur Rechtfertigung feiner Abwefenheit 
durch öffentliche Edicte vorgeladen, und der zurüdgelaffene Theil von 
deſſen Anſprüchen nicht eher für frey erflärt werden, als wenn der Ub- 
wejende binnen der anberaumten Frift ſich nicht gerechtfertiget hat. 

Joſeph N. Juſtizg. Gee 
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$. 52. 

Drittens: Wird die Trennung des Ehebandes aud in jenem Falle 
verftattet, wenn zwiſchen den Eheleuten eine Hauptfeindfchaft oder eine 
unüberwindlihe Abneigung entftanden ift, und beyde Theile die Ehefchei- 
dung verlangen. Doch follen in ſolchen Fällen die Gerichte Die angefuchte 
Eheſcheidung niemahls fogleih bewilligen, fondern vorher eine einftwei- 
lige Trennung von Tifh und Bett veranlaffen, und diefe nach beichaffenen 
Umftänden wiederhohlen. 

$. 53. 

Wenn dann alle angewendeten Mittel fehlfchlagen und alle Hoffnung 
verfchwunden iſt, derley Eheleute jemahls wieder in Fried und Einigkeit 
zu vereinbaren; fo mögen zwar Die Gerichte zur gänzlichen Eheſcheidung 
ſchreiten; allein diefe joll nur alsdann Plab haben, wenn beyde Eheleute 
diefelbe no) verlangen, und wenn den aus einer ſolchen Ehe erzeugten 
Kindern dadurch Fein Nachtheil zugezogen wird. 


$. 54. | 
In jedem Ehefheidungsfalle find zugleih alle von einer oder der 
andern Partey angebradten Anfprühe und Forderungen zu berichtigen. 
Ins befondere foll keine Eheſcheidung eher verwilliget werden, bis die Fra— 
ge wegen Unterhaltung und Erziehung der etwa erzeugten Kinder, ent- 
weder duͤrch einen von den Parteyen gerichtlich beftätigten Vergleich oder 
durch richterlihe Ausmeffung entſchieden worden. Und unter Strafe der 
Abſetzung foll Feiner ihrer Geiftlichen einen gefhiedenen Ehegatten, wel- 
her aus der erften Ehe Kinder hat, wieder trauen, als nachdem er fi 
die wegen der Kinder getroffene Ausmeſſung hat vorweiſen laffen. 


$. 55. 

Nach gefchehener Ehefcheidung ftehet beyden Theilen frey, ſich wie- 
der zu verehelichen. Doch in Fällen, wo das von einem Ehegatten wider 
den andern begangene Verbrechen zur Ehefheidung Anlaß gegeben hat, 
fol der Verbrecher niemahls befugt ſeyn, denjenigen zu beirathen, der 
in diefem Verbrechen gerichtlich erwiejener Maßen mit ihm verfangen 
gewefen. 

$. 56. 

Nicht minder ift bey der Verehelichung eines gefchiedenen Weibes alle- 
zeit die gehörige Zeit abzuwarten, damit wegen eines aus der vorigen 
Ehe etwa empfangenen Kindes fein Irrthum oder Zweifel entjichen 
könne. 

$. 57. 

Wenn gefchiedene Eheleute nad) einiger Zeit ſich eines andern befin- 
nen, und ihr getrenntes Eheband wieder vereinbaren wollen, fo foll 
dieſes nicht anders gefchehen Eönnen, als daß fie ihre neue Ehe mit aber- 
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mahliger Beobachtung alles desjenigen ſchließen, was zur erften Einge- 
bung jeder Ehe erfordert wird. 

Zum Beſchluſſe werden hiermit in Eheſachen alle über diefen Gegen- 
ftand bisher beftandenen Gefege, für die Fünftigen Fälle gänzlich aufge- 


hoben, und befohlen, daß bey der Entjcheidung in Eheangelegenheiten 


einzig und allein diefe Verordnung zur Richtfhnur genommen, und beob- 
achtet werde, 


118. 


Hofdecret vom 17ten Januar 1783, an fümmtliche Appellations-Gerichte, 
über das zwifchen ber oberften Juſtizſtelle, Hoffammer und Gompilationd« 
Hofcommifjion gepflogene Einvernehmen. 


Damit über die Aufrechnung des eigentlihen Betrages der Urtheils— 
Tare fein Zweifel entftehe, follen die Richter in den Urtheilen über ein- 
geflagte Schulden ausdruden, ob von dem Bellagten die Schuld einge- 
ftanden oder aber widerfprochen worden. 


119. 


Hofdecret vom 27ften Januar 1783, zuc Belehrung der fämmtlichen Ge- 
tichts-Tar-Nemter, über einige gegen die allgemeine Tax-⸗-Ordnung aufge 
worfene Anſtände. 


a) Vene Befcheide, mitteljt deren die Partey auf Beobachtung und Er- 
füllung der Gerihtsordnung gewiefen wird, unterliegen der erften Rubrik 
der Taxe. 

b) In Streitfahen könne feine andere Berichtsabforderung, ald von 
Amts wegen, folglih ohne Tare Statt finden. 

e) Der 10. $. der Tar-Ordnung könne nicht dahin genommen wer- 
den, als ob der Landesfürſt gleichſam eine Frift von einem Monathe zur 
Bezahlung der Tare eingeräumet hätte, fondern gehe nur dahin, daß 
am Ende jeden Monathes die Ausftände von den gefammten einftweilen 
vorgefchriebenen Taren einzutreiben jenen. 

d) Der Fall der Zuftellung eines Urtheiles außer dem Gerichtsorte 
ſey nur an jenen Beklagten möglih, der fich über die erſte Klage contu- 
maciren läßt, wenn die Richter ihren Pflichten gemäß, die $$. 14. und 389. 
der Gerichtsordnung ſich gegenwärtig halten. 

e) Bon jedem der Tare unterliegenden richterlihen Acte ſey die aus- 
gemefjene Taxe ind befondere ohne Anftand abzunehmen. 

f) Auch bey Erfolglaffungen in Streitfachen ſey jene Tare abzuneh- 
men, die in dem Gefege dem wegen folder Erfolglaffung ergangenen 
richterlichen Acte zugemiefen ift. 
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g) Die Tare von drey Gulden für jeden Tag, der zur Inventirung, 
Schätzung, Feilbiethbung eines in Streit oder Concurs verflochtenen Gu- 
tes verwendet worden, findet Statt, wenn auch mehrere Abgeordnete 
des Richters eingefchritten wären. 

h) Da der Ausdrud des Patentes vom 5ten April 1782, $. 9. nur 
von umadeligen Barteyen handelt, fo Eönne bey den Landrechten derfelbe 
nur in fo weit-eintreffen, als Diefelben über unadelige Parteyen, z. B. in 
Biscal-Angelegenheiten, eine Gerichtsbarkeit ausüben. 

i) Durch die Tar-DOrdnung ſey die Tar-Befreyung der durch das 
Biscalamt vertretenen Unterthanen nicht aufgehoben, 

k) Die Taxe ift nad) jener Elaffe abzunehmen, weldhe dem Ortsbe— 
zirke zugewiefen ift, allwo der Beklagte zur Zeit der Litis-Gonteftation 
wegen feines Aufenthaltes oder feiner daſelbſt befindlichen Bermögenfchaft 
zu belangen wäre, 

I) Für die Intimations-Decrete der Appellations- und Reviſions- 
Urtheile ſey eine befondere Tare nicht zu fordern. 


120. 


Hofdecret vom ten Februar 1783, an das Mährifhe Tribumal, über 
beffen Amtöbericht vom 16ten December 1782, - 


a) Die Gonenrs » Ordnung $. 1. läßt feinen Zweifel zurüd, daß der 
Concurs nur bey einer Inſtanz tanquam judieio universali zu berhan- 
deln ſey, ohne Rückſicht, ob das Vermögen des Verſchuldeten unter 
mehrere Gerichtsbarkeiten gehöre, wenn daſſelbe nur in der nähmlichen 
Provinz gelegen iſt. Und ſtehe dieſes Judieium universale jenem Richter 
zu,. dem gemäß der perfönlicden Eigenichaft des Verfehuldeten die Per- 
fonal- Gerichtsbarkeit über den Verſchuldeten zuftehe, alfo daß der Be 
fitftand des Verſchuldeten Feinen andern Einfluß auf die Frage, wo die 
Goncurs-Berhandlung gefhehen folle, habe, alſo in fo weit nad) demfel- 
ben insgemein die Perfonal-Gerichtsbarkeit fundiret wird. 

b) In Folge des 29. $. der Concurs-Ordnung haben ſich unftreitig bey 
der Eoncurs- Inftanz auch jene zu melden, welchen ein Pfandrecht auf 
ein Vermögen des Verſchuldeten eigen ift. 

ce) Da im 17. $. der Eoncurs-Ordnung an den dermahligen Gefegen 
wegen des Pfandrechtes nicht geändert worden, fo bleiben auch die ftill« 
ſchweigenden Pfandrechte, fo weit fie dermahlen den Landesgejegen ange- 
meſſen gewefen find, unerjchüttert. 
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121. 


Hofdectet vom Tren Februar 1783, auf die Anfrage des Mieder · Oeſterreichiſchen 
Appellations + Gerichtes. 


In jenen Lehens⸗Prozeſſen, bey deren Verhandlung das Fiscalamt ein- 
gefloffen it, hat der Gameral» Repräfentant allerdings zu interveniren ; 
wo dagegen jene Prozeffe in £ehensgefchäften, welche ohne Einfhreitung 
des Biscalamtes abgeführet worden, auch ohne Bepziehung eines Neprä- 
jentanten berathfchlaget und erlediget werden follen. 


122. 


Hofderret vom 1bten Februar 1783, über Anfrage ded Inner» und Ober-Defter- 
reichiſchen Appellationd » Berichtes. 


Nas Vorſchrift der Gerichtsordnung könne die Prüfung der ad munus 
advocandi afpirirenden Candidaten und fohinnige derfelden Aufnahme, 
nirgends anders, ald bey dem Appellations - Berichte desjenigen Landes vor- 
genommen werden, allwo der Gandidirende zu advociren gedenket, daher 
fih derſelbe dahin perfönlih zu flelen hat, und feine Delegation Statt 
finden kann. 


123, 


Hofdecret vom 27fien Februar 1783, an vie Zufiz-Behörden fämmtlicher 
Provinzen. 


Der den gefammten Tandesfürftlichen Yuftizftellen ſeyn fowohl in Streit- 
ſachen ald in den Geſchäften des adeligen richterlihen Amtes bey einer 
Juſtiz-Abtheilung zur Schöpfung eines Urtheiles oder fonftigen endlichen 
Erledigung nicht mehr denn vier Näthe und ein Präjidium erforderlich, 
daher es dann von jenen Anordnungen, die zu einer Yuftiz- Abtheilung 
eine größere Anzahl erforderten, ganz abzukommen hat. 


124. 


Hofdecret vom 10tn März 1783, an alle Appellations-Gerichte, unmittel- 
bar von ver oberften Juſtizſtelle. 


Die Verfaſſung der Biscalämter in den gefammten Böhmijch - Defterrei- 
chiſchen Deutſchen Erblanden wird dahin feſtgeſetzt: 

a) In Wien das Fiscalamt für Nieder-Defterreich unter der Enns, be- 
ftehend aus einem Kammer-Procurator und drei Adjuncten, In Linz für Oe— 
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ſterreich ob der Enns, beſtehend aus einem Kammer-Procurator. In Graͤtz für 
Steyermark, Kärnthen und Krain beſtehend aus einem Kammer-Procura-— 
tor und zwey Fiscal-Adjuncten. In Innsbruck für Tyrol und anmit verein- 
ten Landesbezirk aus einem Kammer-Procurator und einem Adjuncten. In 
Trieft für Görz, Gradisca und Trieft, aus einem Kammer -Procurator und 
einem Adjuncten. In Freyburg für die Vorder - Defterreichifhen Lande aus 
einem Kammer-Procuratur und einem Adjuncten. In Prag für Böhmen, be- 
ftehend aus einem Kammer-Procurator und drey Adjuneten. In Brünn für 
Mähren und Schleflen aus einem Kammer-Procurator und zwey Adjuncten. 

b) Den Fiscalämtern wird eine gleichförmige Inftruction ertheilet, 
fo derjelben Aetivität, Benehmungsart, Behandlung der Quota Fisci, 
und Denuncianten » Gebühr enthält. 

e) Dem Fiscalamte find Die nöthigen Amtsſtuben in dem Gerichts- 
hauſe der Landrechte zuzuweiſen. 

d) Die Beforgung der Schreiberey, Negiftraturd-Arbeit und Zuftel- 
lung bat das bey dem Landredhte dienende Berfonale zu bejorgen. 

e) Die Appellations-Gerichte haben alle Obrigkeiten und Juftiz-Bebör- 
den anzumeifen, daß file bey frenger Verantwortung und zu gemärtigen 
habender Strafe den Fiscalämtern in Erfüllung ihrer Amtspflicht mit allem 
Eifer und Nachdruck bilflihe Hand biethen, die von ihnen verlangenden 
Auskünfte ſtandhaft und gründlich mit möglicher Beförderung unmeiger- 
lich erftatten follen. 

f) Die Fiscalämter follen nur mit ſolchen Individuen bejehet werden, 
welche zu diefem wichtigen Amte die erforderliche Fähigkeit, Wiſſenſchaft 
und Kenntniffe befigen, den nöthigen Fleiß und Dienfteifer haben, und 
von Seite ihres fittlihen Charakters nicht dem geringften Anſtande un- 
terliegen. 

g) Die Beſetzung hat von dem betreffenden Appellationd - Gerichte und 
der Landesjtelle gemeinfchaftlih zu gefchehen, und ift jedes Mahl bey ſich 
ergebender Erledigung ein Concurs auf einige Wochen auszuſchreiben; 
jene, welche hierüber concurriren, fo weit nicht hierunter Leute begriffen 
find, die durch geleiftete langwierige Dienfte ungezweifelte Beweiſe ihrer 
Geſchicklichkeit bereitd abgeleget haben, ſowohl von Seite des Juſtiz— 
faches ald auch der politifchen und Gameral-Kenntniffe der ftrengiten Prüfung 
unterworfen, fodann aber mit der genaneften Gewiffenhaftigteit bey ſchwe— 
ter Verantwortung nur die würdigften Subjecte in Borfchlag gebracht 
werden, Und ift bey Benennung eines Adjuncten auch der Kammer - Brocu- 
tator, dem er zugegeben werden will, zu bören. 

Die Fiscal- Inftruction lautet alfo: 
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Allgemeine Inſtruction 
für bie 
fämmtliben Fidcalämter. 


Da Se. k. k. apoſtol. Majeftät die Beſchäftigung des Fiscalamtes nicht 
bloß auf die Vertretung des landesfürſtlichen Intereſſe zu beſchränken, 
ſondern auch auf die Wachſamkeit über die Geſetze zu erweitern Ihres Dien- 
fleö zu ſeyn befunden, zugleih aber bemerfet haben, daß die demjelben 
der Zeit zugewiefenen Inftructionen weder durchgehends diefer Abficht, noch 
auch überhaupt den dermahligen Antsverfaffungen angemeffen feyn; als 
haben Höchftdiefelden Ihren Fiscalämtern folgende neue Inftruetion ‚mit- 
zutheilen befunden, in welcher einer Seits die Gegenftände ihrer Wirkfamteit, 
anderer Seits die vorzüglichften Nüdfihten ihres Benehmens vorgefchrieben 


"werden. 
8. 1. 


Dem Fiscalamte liegt die Vertretung der Gameral- und Bancal- 
Gefälle 06, fie mögen unter der eigenen Aerarial-Regie, einer fändifihen 
Adminiftration, einer Pachtung oder fonfligen Verwaltung ſtehen. In 
Abſicht auf diefen Gegenftand hat das Fiscalamt den zur Beforgung der 
Gameral- und Bancal- Gefälle aufgeftellten Aominiftrationen wirkſam 
an die Hand zu gehen, die von denfelben abgeforderten Gutachten und 
Aeußerungen zu erjtatten, bey den Äämtlichen Unterfuchungen, als bey 
welchen es noch ferner zu verbleisen hat, und aljo auch bey fonftigen in 
Amtsſachen vorfallenden Berathfchlagungen, fo weit Diefelben ‚in dem nähm— 
lichen Orte, wo das Fiscalamt bejtehet, vorgenommen werden, fid) der 
von den Wdminiftrationen anſuchenden Intervenirung zu fügen, die von 
den Gefälls - Adminiftrationen gefchöpfte Notionen, wenn die verfällte Par- 
tey in gefeßmäßiger Frijt das Fiscalamt ‚hierüber im Wege Rechtens ‚auf- 
fordert, der Ordnung nach zu vertreten, die Gefällerüditände durch ordent- 
liche Ererutions-Führung einzutreiben, und aljo in allen Angelegenheiten, 
welde die GCameral- und Bancal- Gefälle active oder passive betreffen 
mögen, die Amtshandlung und Vertretung auf fid) zu nehmen. 


$. 2. 

In gleiher Art liegt dem Fiscalamte ob, die Vertretung ‘der Tandes- 
fürftlichen Negalien, aller aus dem Majeftäts- Rechte, der Territorial-Ho- 
heit oder den eigenen Privat» Rechten des Landesfürften fließenden Gerecbt- 
famen, worin Ddiefelben immer beflehen mögen: wonach dann deſſen 
Amtshandlung damahls vorzüglich einzufchreiten hat, wenn in die dem 
Landesfürften zuftehenden Regalien eingegriffen, deren Genuß gehemmet 
oder verfürzet, fih von jemanden, dem es nicht zuftehet, derſelben ange 

Sf? 


1783. 


1783. 





208 Gefege und Berfaffungen 


maßet, die Landesgränzen verleget, oder fonftige Folgen der Zerritorial- 
Hoheit beeinträchtiget, die der Krone anklebenden oder der lanbdesfürft- 
lihen Kammer eigenen Domainen, oder dem Landesfürften, als fein Privat- 
Eigenthum gehörigen Patrimonial-Güter befchädiget, an fich gezogen oder 
in was immer Art verkürzet, dem landesfürftlihen Caducitäts-Rechte zu 
nahe getreten werden wollte, aljo, daß das Fiscalamt alles jenes 
zu vertreten bat, worin das Intereſſe des Landes, feines Fürſten 
oder deffen Aerarii direete oder indirecte verflodhten ſeyn kann, mit ber 
ausdrüdlichen Borficht jedoch, daß in den Gefhäften, fo das Majeftäts- 
Recht, die TerritorialeHoheit oder Die Landesgränzen betreffen, das Fis— 
calamt niemahls anders einzufchreiten befugt fey, als wenn fidh daffelbe 
vorläufig bey der Landesitelle angefragt, und hierüber die Belehrung, nad 
welcher fich auf das genauefte zu achten fommt, erhalten bat. Wo übri- 
gend das Fiscalamt in diefem Zweige feiner Gefchäfte, damit der Unfug 
und die Kränkung entdedet werde, nah Möglichkeit wachſam zu jepn, 
die von den Hof- und Landesftellen bierwegen abgeforderten Auskünfte 
gründlih und genau mit möglicher Beförderung zu erflatten, die etwa 
vorfallenden Aufſätze dahin einfchlagender Gontracte oder fonftiger Ur- 
funden auf fid) zu nehmen, und mit guter Vorfiht und Genauigkeit zu be- 
forgen, bey den hieraus entſtehenden Streitigkeiten aber die Vertretung 
ftandhaft zu leijten hat. 
$. 3. 

Nicht minder ift die Pflicht des Fiscalamtes die Vertretung jener Ge- 
werkſchaften, Fabriken oder Privat» Parteyen, denen der Landesfürft aus 
Pachtungen oder fonftigen bürgerlihen Gontracten, aus ertheilten Pri— 
vifegien oder ſonſtigen rechtsgültigen Titeln die Eviction zu leiten ver- 
bunden ift, fo weit deriey Parteyen die Evictions - Leiftung in gehöriger 
Zeit verlangen, und fich nicht etwa ihres Rechtes freywillig oder durch Ber- 
abfäumung rechtlicher Ordnung begeben. 


$. 4. 

Eine weitere Beichäftigung des Fiscalamtes befteht in den landes— 
fürftlihen Lehens - Angelegenheiten, ald bey welchen das Fiscalamt die 
ihm bekannt gewordenen Lehensfälligkeiten anzuzeigen, die anheim gefalle- 
nen oder entzogenen Lehen zu vindiciren, und in allen jenen Streitigkeiten 
die Vertretung auf fih zu nehmen bat, welche auf den Lehens-Eorpus oder 
auf die Belehnung eine ſolche Beziehung haben, daß anmit der Lehensherr 
felbt in Aufrechthaltung feiner Lehensherrlichkeit, in Beſchützung feines 
Lehenagutes oder in Vertretung feines Lehens-Vaſallen in Verbindung 
ftehe, doch ſoll er in allen diejen Gejchäften das Fiscalamt nicht eher und 
nicht anders, als nad) einer von der mit der Aufſicht über landesfürftliche 
Lehen bejcäftigten Stelle eingehohlten und erhaltenen Belehrung ein- 
ſchreiten. 
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$. 5. 


In gleiher Art wird dem Fiscalamte die Vertretung der milden Stif- 
tungen in allen entſtehenden Streitigkeiten aufgetragen, es möge die Stif- 
tung in dem Nechtöftreite ald Kläger oder Bellagte verflochten ſeyn. 


$. 6. 


Und eine gleiche Vertretung liegt dem Fiscalamte auch ob in Rüdficht 
der Iandesfürftlichen Pfarreyen und Beneficien, dann in Anbetracht der 
von aus einander gelaffenen Stiftern, Klöftern oder fonftigen Gemein- 
f&haften entftandenen Vermögenfchaften, fo lange diefelben unter der Aera- 
tial- Verwaltung ftehen. 


$. 7. 


Auch wird mit dem Fiscalamte die Leitung und Auffiht auf die Un- 
terthans⸗Advocaten vereinet, ob nähmlich diefelben ihre Schuldigfeit in Ver⸗ 
tretung der Unterthanen in allen, gemäß Patentes vom 1ften Septem, 
ber 1781, an den ordentlichen Richter verwiefenen Streitfachen mit der 
gehörigen Aufmerkfamkeit, Fleiß, Gefchidlichkeit und ohne alle Rückſicht 
leiften, weßwegen der Unterthans-Advocat mit dem Fiscalamte dermafen 
in Berbindung gefeßet wird, Daß derfelbe, in fo weit er mit Unterthans— 
Angelegenheiten, ald welchen er vorzüglich beftimmet ift, nicht befchäftiget 
fepn follte, auch zu andern vorfallenden Fiscal-Angelegenheiten nad) des 
Kammer-Procurators Gutbefund gebraudht werden könne, mit der alleinigen 
Borfiht, daß er in feinem Falle gegen die Unterthanen auftreten, weder 
ein Gefchäft, wo es auf die Vertretung einer landesfürftlihen Domaine 
oder fonftigen Herrfchaft, oder eines Gutes der aufgehobenen Klöfter an- 
fäme, auf fih nehmen Fönne. 


$. 8. 

Eine weitere, und zwar eine der wefentlichiten Pflichten feines Amtes 
ift Die fläte genauefte Wachſamkeit auf die Befolgung der Geſetze und An- 
ordnungen, welche ſowohl in politico, als justitiali und Cameral-Sachen 
erlaffen werden. In welcher Abfiht das Fiscalamt nicht nur allein mit 
alfer möglichen Sorgfalt auf die Entdefung der Uebertretungen der Ge- 
fee oder ihre Nichtbefolgung zu wachen, fondern auch die dießfalls an das 
Amt gelangenden Denunciationen aufzunehmen, derfelden Wahrheit aufzu- 
Flären, und entweder die andurch verwirkten Strafen einzuffagen, oder an 
die Landesftelle die Anzeige zu erjtatten, oder falld die AUmtsanzeige und 
Klage den Landes.Chef oder Gerichts Präfidenten felbft beträfe, ſich an den 
oberften Kanzler oder oberjten Juftiz-Präfidenten, nad) den ein oder andern 
betreffenden Gegenftänden mit feiner Anzeige oder Vorftellung zu wenden 
bat, und: da dag Hauptaugenmerk des Fisci auf alles jenes zu nehmen ift, 
was zum Beten ded Staates und des landesfürſtlichen Dienftes gereichet, 
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alfo fol das Fiscalamt aud) auf die Wirkungen der Gefehe forgfamen Be— 
dacht nehmen, und wenn das Amt aus denſelben nad gründlicher Nadh- 
forfhung und ftandhafter Einfiht ſchädliche Folgen für den Staat zu ent- 
decken vermeinte, diefelben der Landesftelle ungefäumt anzeigen. 


$. 9. \ 

In allen Fällen ohne Ausnahme, wo die Landes- oder Finanzftelle von 
dem Fiscalamte eine Auskunft oder Wohlmeinung abzufordern findet, ift 
die Pflicht Diefed Amtes, Diefelbe mit möglicher Beförderung gründlich, ge- 
nau und umftändlich abzugeben, und hierbey jenes an Handen zu laffen, 


was mit Recht umd Billigkeit zum Beſten des Landes, feines Fürſten 


und deſſen Aerarii gereichen kann. Wie dann auch der Fiscus berehtiget 
ift, auch da, wo er nicht gefragt wird, über Dinge, fo den Dienft oder 
die Nichtbeobadhtung der Verordnungen in re, modo et tempore betref- 
fen, feine Anzeige proprio motu zu machen, und die Abhilfs- und DVer- 
befjerungsmittel ungefragt an Handen zu laffen. 


$. 10. 


So mie jedes Fiscalamt nah der Befchaffenheit des Landes eine hin- 
länglihe Anzahl Beamten überfommen, auf die Auswahl tüchtiger Beam- 
ten der forgjame Bedacht genommen, und dad Perfonale auch mit einem 
verhältnigmäßigen Gehalt zu ihrem binlänglihen Unterfommen verfehen 
werden wird, ald wird auch dem Fiscalamte in Beziehung der Quotae 
Fisci noch ferner beygelaffen, wobey fih dann das Amt folgende NRüd- 
fihten gegenwärtig zu halten hat: 

Erftend. Sollte die Quota Fisei nur von den durch die Fiscalamts- 
Handlung ad Aerarium einfliegenden Gontrabanden, Caducitäten, Ab— 
fahrtögeldern und Pönalitäten, folglih aud von jenen Strafgeldern, wel. 
che auf die von dem Fisco geſchehene Anzeige den in ihren Amtspflichten un- 
gehorfamen oder nachläſſigen Beamten höherer oder minderer Gattung 
werden bejtimmet werden, Statt finden, jedoch folhergeftalt, daß 

Zweytens. Das Recht der Beziehung der Fiscal-Duota aufrecht ver- 
bleibe, wenn wirklich aus landesfürftliher Gnade der Fiscal-Uction in ihrem 
Zuge filtiret, oder nah vollführtem Rechte dem unterliegenden Theile die 
Verbindlichkeit nachgefehen würde, alfo daß das Recht diefer Quolae nur 
dann zu erlöjhen habe, wenn entweder ex causa publica, vel status, 
oder wegen ber Zweifelhaftigfeit des Rechtes die ganze Fiscal-Klage aufge- 
hoben und abgethan erkläret wird. 

Drittend. Der Betrag diefer Quotze ift erft alddann zu berechnen, 
wenn von dem folder Quotae unterliegenden Betrage vorläufig die 
Eameral-Tare mit 20 pr. Cento abgezogen worden, dagegen findet eine vor- 
läufige Abrechnung der Denuncianten-Gebühr nicht Statt, fondern dieſe ift 
erft nach Abzug der Quotae Fisci zu berechnen. 
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Viertens. Sollte diefe Quota Fisei mit 10 pr. Cento von dem nad) 
Abzug der Eameral-Tare verbleibenden Betrage in fo lange berechnet wer- 
den, ald von dem einzelnen Falle die Quota Fisci nicht eine Summe von 
1000 fl. überfteiget, wo dagegen in Rückſicht des höheren Betrages, ber 
diefe Summe überfteiget, die Quota nur mehr mit 5 pr. Cento, und aud) 
dann mit der Mäfigung zu berechnen ift, daß von einem einzigen Falle die 
Quota Fisei nie mehr als 2000 fl. betragen Eönne. 

Fünftens. So wie die Quota Fisei da, wo bad Amt nur aus einem 
einzigen Manne, nähmlich dem Kammer-Procurator, beitehet, dieſem allein 
zufließet, alfo foll da, wo das Amt mit mehreren Individuen beſetzt ift, 
die Vertheilung der Quotae alfo geſchehen, daß zuvörderft das Sechſtel 
hiervon erfeindiret, und dieſes ald ein Praeeipuum jenem zugewendet werde, 
der dasjenige Gefchäft, aus welchem die Quota entitehet, felbit bearbeitet, 
und bierbey in den verfaßten Schriften und Bearbeitungen die Feder ge- 
führet hat, von den übrigen Theilen der Quotae aber hat in jenen Fällen, 
wo neben dem Kammer-Procurator nur ein Fiscal-Adjunet foftematifiret ift, 
der KRammer-Procurator zwey Drittel, der Fiscal-Adjunct ein Drittel zu be— 
ziehen; im jenen Fällen aber, wo bey dem Amte mehrere Individuen befte- 
ben, bat der Kammer-Procurator die Hälfte, und die andere Hälfte Die 
fämmtlichen Fiscal-Adjuncten in gleichen Theilen zu überfommen. 

$. 11. 

Nebſt der Quota Fisci foll auch den Fiscal-Beamten die gewöhnliche 
Denunciations-Gebühr in jenen Fällen abgereichet werden, wo fie felbft eine 
Entdekung gemacht, und das fiscalifhe Recht fandhaft ausgewieſen ha— 
ben, und zwar foll folde Denunciationd-Gebühr jenem Beamten allein 
und ohne alle Theilung gebühren, dem die geſchehene Entdeckung zu ver- 
danfen if. 

$. 12. 

Denn das Fiscalamt feiner Beftimmung entfprechen will, ift demfel- 
ben zubörderft eine genaue Kenntniß der Gefehe und Landesverfaffungen 
nöthig; zu dieſem Ende foll jedes Fiscalamt, fo viel es die derzeit beftchen- 


den Geſetze betrifft, fih die fümmtlihen Gefegbücher und Sammlungen, ſo 


weit ein oder anderes nicht ammit bereits verfehen ſeyn follte, ungefäumt 
berbepfchaffen, und jene Normativen und Generalien, mit welchen daffelbe 
nicht verfehen ift, und die auch in den Gefepbüchern und Sammlungen nicht 
enthalten find, ungefäumt bey den Regiftraturen der Hof. und Länder- 
ftelfen, wo nähmlich dieſelben immer befindlich feyen, dermaßen ausheben, 
daß, wenn die Stelle mit mehreren Eremplarien verfehen ift, dem Fiscal- 
amte eines fogleich hiervon auögefolget, von den übrigen Geſetzen aber, die 
entweder im Drucke nicht erfchienen find, oder wovon die Stelle felbft nicht 
mehrere Eremplarien bat, eine Abſchrift nad und nad) aus der Kanzley 
der Stelle verfchaffet werde. 
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$. 13. 

In Rückſicht der künftig erfolgenden Gefehe werden die Hof- und 
Länderftellen angewiefen, jedem Fiscalamte, jo wie das Geſetz erfolget und 
und gemacht wird, von den im Drud erfheinenden ein Gremplar, von den 
übrigen aber eine Abſchrift unverzüglich mitzutheilen. 

$. 14. 

So wie fi) daher das Fiscalamt äußerſt zu bewerben hat, fi eine 
complete Sammlung aller Landesgeſetze zu verfhaffen, und diefelbe in dem 
Amte wohl verwahret aufzubehalten, alfo fol auch hierüber ein genauer 
vernünftiger Inder in foldher Art gefaffet werden, damit in jedem Gegen- 
ftande fogleich alle beftehende Gefehe fich gegenwärtig gehalten, und nad- 
gefehen werben mögen. 

$. 15. 

Was in den vorftehenden $$. von den Landesgefehen bemerfet worden, 
ift auch von den Verfaffungen in den politifhen und Finanz-Geſchäften zu 
verftehen, fo meit dieſelben nur immer mit der Beſtimmung der Biscalämter 
eine Beziehung haben mögen, ald um deren fiandhafte Kenntniß ſich das 
Biscalamt beftend zu bewerben hat, zu welchem Ende demfelben bevorfte- 
bet, in den Archiven, Hegiftraturen, Erpediten und Buchhalterepen von 
den auf die Landesverfaffung Beziehung nehmenden Urkunden die Origi— 
nalien einzufehen, und vidimirte oder fimple Abfchriften, je nachdem er 
deren in feinem Amte bedarf, zu begehren, auch foll ihm ein fo anders, 
fo weit die anverlangten Urkunden nicht von befonderem Gebeimniffe oder 
Bedenken find, ohne weiters ertheilet werden, wo dagegen bey einer in 
der Urkunde vorfallenden befonderen Bedenklichfeit die Einfiht des Dri- 
ginals und Ertheilung der Abfchrift nur mit Vorwiſſen und Begnehmi- 
gung des BPräfidenten jener Stelle, aus deſſen Amte die Urkunde von dem 
Biscalamte erhoben werden will, zu geftatten it. Und hat das Fiscalamt 
die zu feiner Notiz gelangenden Urkunden, wenn fie nicht allgemein Fund 
gemacht find, in fo weit geheim zu halten, als es nicht feine Amtshand- 
lung zur Nothwendigkeit macht, diefelben dem Richter oder einer andern 
landesfürſtlichen Stelle vorzulegen, dem Gegentheile hiervon die Mitthei. 
lung, oder einen fonftigen zum höchſten Dienfte felbjt gereihenden Ge- 
braud) zu machen, außer dem niemanden eine Einſicht oder eine Abſchrift 
hiervon zu gejtatten iſt. 

$. 16. 

Und damit das Fiscalamt feine Amtspflicht defto ficherer zu erfüllen, 
und gegen die Nachläſſigen, von was für einer Stelle fie immer ſeyn, fein 
Amt handeln zu Eönnen in Stand geſetzt werde, fo wird der Kammer-Pro- 


curator, dem jedes Mahl der Xitel eines Gubernial- oder Regierungsraths 


beygelegt wird, berechtiget. als Zuhörer ohne Voto ſowohl den Sefjionen 
des Politiei, ald der Zudicial-Stellen nach Belieben beywohnen zu können. 
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$. 17. 


Es hat aber das Fiscalamt feine Aufmerkfamfeit auch auf die Ge- 
feße und Berfaffungen der auswärtigen, befonderd der angränzenden 
fremden Staaten in jenen Fällen zu nehmen, wo e3 auf die Ausübung 
des juris reeiproei ankommen dürfte: und wird fih das Fiscalamt alles 
Fleißes angelegen halten, in eine umftändlihere Kenntniß diepfalld zu 
gelangen; wobey denn vorzüglich jene Staaten Rüdficht verdienen, mit 
welchen diefländige Unterthanen im Handel oder fonftiger mehreren Ver— 
bindung ftehen. 


$. 18. 


In gleiher Art hat fih das Fiscalamt die Grängen des Landes, 
für weldhes daffelbe beſtimmet ift, und die Urkunden, auf welche ſich die- 
felben gründen, die Eintheilung des Landes in ihre Kreife, und die in 
jedem Lande befindlichen Dominien und deren Befiger bekannt zu machen. 


$. 19. 


So weit dem Fiscalamte fih die zu erſtgedachten Kenntniffen füh- 
renden Urkunden zu verfchaffen, und alſo in ihren umfländlihen Inhalt 
eingeben zu können, nicht möglich ſeyn follte, hat fih das Amt wenig- 
jtens zu beſtreben, Die Eriftenz derfelben, ihre Data, und den Ort, wo 
fie im erforderlichen Falle ausgeforfcht werden mögen, bekannt zu machen, 
um wenigftend durd diefe Notiz bey vorwaltenden nöthigeren Umftän- 
den zur gründlichen Kenntnip der Sache felbft gelangen zu können. 


$. 20. 


Es ift jedoch nicht genug, daß um alle diefe Kenntniffe ſich die bey 
dem Fiscalamte angeftellten Individuen für fih allein beſtreben, fon- 
dern wie fie fich dieſelben wechſelsweiſe mitzutheilen haben ; fo follen aud) 
durch Aufbewahrung der Urkunden in der Regiftratur, dann durch Ein- 
tragung der wichtigen für das Land und ihren Fürften intereffanten Kennt- 
niffe in eigene Eingedenksbücher diefe Kenntnifje auf die Nachfolger über- 
teagen, und dadurch zum Beten des Dienftes gleichfam verewiget werden- 


$. 21. 


Hat nun das Fiscalamt durch Diefe Wege fih die Kenntniffe der be 
ftehenden Tandesfürftlihen Anordnungen erworben, fo bat daffelbe auch 
fih in allen Gegenftänden derfelben angelegen zu halten, mit ununter- 
brochener Wachfamkeit zurüd zu fehen, ob foldhe Anordnungen in Befol- 
gung kommen? und es bat fih zu beitreben, daß feine Uebertretung, fo 
weit ed nur immer die Kräfte des Amtes zulaffen, verborgen und un. 
beftraft bleibe. Zwar Taffen fih die Mittel und Wege, wodurch das Fis— 
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calamt zur Entdefung der Uebertretungen gelangen mag, unmöglich vor- 


fchreiben, da diefelben von zu vielen Umftänden , oft von geringfügigen 
Benehmungen abhangen; allein es Fann fich Diepfalls auf die Amtspflicht, 
den Fleiß und Die BVefcheidenheit der Amts - Individuen und ihre gemein- 
fame Wirkung mit vereinten Kräften um jo zuverläffiger vertrauet wer- 
den, ald die eigene Entdeckung derley Unfuges immer dem Fiscalamte zu 
einem vorzüglichen Verdienſte gereichen wird. | 

$. 22, 

Und fo wie die fämmtlihen Hof-, Länder- und Gerichts-Stellen ange- 
wiejen werden, alles jenes ungefäumt an das Fiscalamt gelangen zu 
laffen, was ihnen bey was immer Gelegenheit als ein zur diepfeitigen 
Amtshandlung gehöriges Geſchäft auffällt; alfo it auch feinem Anftande 
ausgefeht, daß diepfalld die nicht nur geflatteten, fondern durch verheißene 
Belohnungen aufgemunterten Denunciationen dem Amte in aller Art zu 
Statten fommen werden, wegen welcher leßterem folgendes Benehmen und 
Rückſichten vorgefchrieben find. 

$. 23. 


Eine Denunciation kann zwar bey jedem in dem Fiscalamte ans 
geftellten Individuum geſchehen, in welches der Denunciant das Ver— 
trauen jeßet; wenn jedoch der Denunciant ſich diepfalls nicht an den Kam- 
mer » Brocurator ſelbſt gewendet hat, fo find die andern Jndividuen des 
Amtes verpflichtet, von den an fie gelangten Denunciationen dem Kam- 
mer-Procurator fogleih Eröffnung zu thun, der dann dafür zu forgen 
bat, damit jede Denumciation in ein eigen zu führendes Denunciations- 
Prototoll kurz, aber dennoch in den wefentlichen Umftänden eingetra- 
gen werde, 

$. 24. 


Die Denunciation kann auch anonymiſch gefchehen, und ift das Fiscal- 
amt nicht beredhtiget, auf den Nahmen des Denuncianten zu dringen, 
jo wie audy der dem Fiscalamte etwa bekannt gewordene Nahme des De- 
nuncanten, der geheim zu verbleiben verlanget, forgfältigft zu verfchmwei- 
gen, und der Kammer-Procurator nicht ein Mahl berechtiget ift, ihn dem 
Richter oder auch einem andern Individuum des Amtes zu eröffnen. 


$. 25. 


Geſchieht die Denunciation auf folde Art, daß fie in einem bloß 
wörtlihen Angeben, und in einer bloß folchen Imputation beftehe, die 


durch kein Beweismittel unterftüget ift, jo kann der Kanımer - Procurator 


diefelbe ohne weiterd verwerfen, Doch muß er die Verwerfung in dem De- 
nuncationg » Protokolle anmerken, und wenn fie jchriftlih gejhehen, muß 
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er die Denunciation in der Negiftratur, allenfall® bey vorfommender 
BDedenklihkeit gegen die Ehre eines fonft unbeſcholtenen Mannes verfie- 
gelt aufbewahren, um ſich verantworten zu können, wenn etwa die bey 
dem Fiscalamte in feine Nüdficht genommene Denunciation höherer Or- 
ten angebracht würde. 

$. 26. 


Nur wird bey einer jo allgemeinen bloß wörtlihen Denunciation der 
Ball ausgenommen, wenn fie von folder Befchaffenheit wäre, daß das 
Fiscalamt leicht von felbft fich die Mittel und Wege zur Erforfhung der 
Wahrheit verfchaffen kann; dann in ſolchem Falle foll das Fiscalamt vor 
der Verwerfung in jene Mafregeln einfchreiten, die zur Entdeckung der 
Wahrheit geeignet find. 

$. 27. 


Iſt aber die Denunciation umftändlih, und mit an Handenlaffung 
der Beweismittel begleitet, und der Denunciant bekannt, fo bat fih das 
Fiscalamt mit demfelben in foldes Einvernehmen zu feßen, Damit von ihm 
alles, was nur immer zur Behauptung der aus der Denunciation fliegen» 
- den Geredhtfame dienlih ſeyn kann, in einer Art vernommen werde, Die 
einer Seits der Erforfchung reiner Wahrheit angemefjen ift, anderer Seits 
aber das Fiscalamt gegen Widerfprüche des Denuncianten, gegen arglis 
ftige, boßhafte und nur aus niedrigen Nebenabfihten geleitete Denuncia- 
tionen ficher ftelle. 
& $. 28. 


In allen Fällen, wo es auf Gaducitäten, Webertretungen der Geſetze, 
Berfürzungen der Gefälle, und die hieraus fliegenden Pönalitäten an- 
fommt, find alle Obrigfeiten dem Fiscalamte zur Erforfhung der Be- 
weismittel hilfreiche Hand zu biethen fchuldig. Und ift in dieſer Abficht 
das Fiscalamt berechtiget, fih unmittelbar an Ddiefelben zu verwenden, 
und wenn es binnen der den Umftänden angemeffenen Zeitfrift eine ftand- 


hafte Auskunft und thätige Mitwirkung nicht erhielte, die fäumige Obrig- - 


feit bey der ihr vorgefeßten Stelle anzuzeigen, damit fie zur MWerant- 
wortung gezogen, und das Dienlihe in der Sache felbit vorgefehret 
werde. Gleichwie auch befonders die Kreisämter angemwiefen find, dem 
Biscalamte auf Erfuchen forgfamft hilfreiche Hand zu biethen, 


$. 24. 


Die Correſpondenz von Seiten des Fiscalamtes hat mit Tandesfürit- 
lihen Gerichts- und Landesftellen durch Abgebung ordentlicher Amtsbe- 
richte oder Umtsanzeigen zu gefchehen. Mit den Kreid- und fonftigen Ian- 
desfürſtlichen Aemtern, oder auch mit Obrigfeiten ift die Correfpondenz 
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duch Noten zu führen, die im Nahmen des Amtes zu faffen und von 
dem Kammer »Procurator eigenhändig zu fertigen find. 


$. 30. 


Ehe das Fiscalamt über eine entjtandene Entdefung und die einge 
hohlten Beweismittel in eine Amtshandlung vor Gericht einfchreitet, hat 
der Kammer» Procurator wohl zu erwägen, ob das aus der Entdefung 
fließen follende Fiscal-Necht auch in ſich ſelbſt gegründet, oder ob er daj- 
felbe auch nah Recht und Gefeh zu erweifen vermögend fen; denn nie- 
mand fol ohne binlänglihen Grund mit einer Fiscal- Action belanget 
werden. Er mag dießfalls mit den übrigen Amts . Individuen zu Rathe 
geben; und ift hierbey nur auf der Sache wahre Beſchaffenheit, nicht 
aber auf einige Rückſichten der Perfon oder fonftige Nebenumftände zu- 
rück zu fehen. 

$. 31. 


Bindet das Fiscalamt die Antretung der Klage keinem Bedenken un- 
terliegend, und ſich zur ftandhaften Bertheidigung hinlänglich inftruiret, fo 
fol dafjelbe ohne weiters fein Amt handeln, ohne daß es einer Anzeige 
an eine höhere Behörde oder der Gewärtigung eines diepfälligen Auftra- 
ges bedürfe, mafen vielmehr in die ungefäumte Amtshandlung einzugehen 
des Amtes Pflicht if. 

$. 32, 


Fände dagegen das Amt die zu vertretenden Nechte zweifelhaft, die 
Beweismittel unzureichend, oder fi einer noch näheren Information be- 
nöthiget, hat das Amt bey der Landes. oder Finanz - Stelle, je nach— 
dem das Gefchäft in einen politifchen oder Yinanz » Gegenftand einfchlägt, 
ſich anzufragen, und Die weitere Belchrung zu gewärtigen, maßen das 
Fiscalamt außer des bier oben, $. 25., angezeigten Falles nicht berech- 
tiget ift, von Incaminirung feiner Klage abzumweichen. 


$. 33. 


Eine gleihmäßige Anfrage ift auch in allen Fällen ohne Ausnahme 
nöthig, wo dem Fiscalamte von einer andern Partey eine Klage zukommt, 
und alfo das Amt in der Sache ald Bellagter einfhreiten fol, maßen das 
Amt ohne vorläufige Belehrung von der Landes- oder Finanz - Stelle in 
eine litis contestationem ſich einzulaffen nicht berechtiget ift. 


$. 34. 


Den Revifions-Zug, der ohnehin immer zwey verfchiedene Urtheile vor- 
ausſetzt, foll das Fiscalamt ohne Anfrage antreten, und alfo auch in einer 
ein Mahl angefangenen Rechtsſache den Appellationd-Zug, wenn es in dem 
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Urtheile der erſten Inftanz nicht in die Unkoſten verfället worden. Wo da- 
gegen bey einer von dem eriten Richter erfolgten Verfällung in die Unkoften 
das Amt ſich bey der Landesftelle gehörig anzufragen bat, ob die Appella— 
tion zu profequiren fomme oder nicht? 


$. 35. 


Wird von dem Fiscalamte in eine Amtshandlung eingefehritten, fo 
hänget von dem Kammer -Procurator ab, ob er ihre Führung feldft auf fich 
nehmen, oder aber einem andern Individuum feines Amtes auftragen wolle: 
doch hat er ſich hierbey gegenwärtig zu haften, daf die wichtigſten und ſchwe⸗ 
reiten Arbeiten von ihm vorzüglich ſelbſt übernommen werden müſſen, daß 
er bey Zutheilung eines Geſchäftes an ein anderes Individuum auch Rückſicht 
nehmen müſſe, ob daſſelbe dem Geſchäfte hinlänglich gewachſen ſey; wie 
dann der Kammer-Procurator auch in dieſen Geſchäften die erſte Anleitung, 
wie das Geſchäft anzugreifen ſey, zu ertheilen, und die wichtigeren Schrif— 
ten zu dem Ende zu durchgehen hat, damit nichts Anſtößiges vorkomme, 
nichts dem Nechte Gebeihliches hinwegbleibe, Endlich find auch die Geſchäf— 
te mit einer billigen Gleichheit zu vertheilen, damit kein Amts-Individuum 
zu ſehr geſchonet, keines zu übermäßig beladen werde. Und hat der Kam— 
mer» Procurator für alle von dem Fiscalamte verfaffende Schriften und 
feine Untergebenen zu haften. 


$. 36. 


Sp wie der Fall einer Fiscalamts- Handlung vorfällt, hat das Amt 
ungejäumt den forgfamen Bedacht zu nehmen, ob nicht etwa zur Bedeckung 
des von dem Amte anfpredhenden Rechtes ein einjtweiliges richterliches Si- 
herftellungsmittel erforderlich fey, und wenn das Amt hierzu beredhtiget zu 
ſeyn glaubt, it hierwegen das Dienfame ohne weiters anzubringen. Gleich— 
wie es auch wegen ungefäumter Apprehendirung des in eine Cadueität oder 
Strafe verfallenen Gutes das Erforderliche ungefäumt vorzufehren hat. 


$. 37. 


So wie eine Fiscal- Klage, eine Erecution oder fonftige Rechtsſache 
angetreten. wird, hat der Kammer - Procurator die Vormerkung in einem 
eigenen Protocollo causarum Fiscalium zu beforgen. In diefem Protokolle 
ift der Tag des incaminirten Nechtszuges, und alles, was in demfelben 
Schritt vor Schritt vorgekommen, kurz, aber doch verftändlich anzumerfen, 
damit fich das Amt über ihre Amtsgefchäfte alle Augenblide auszuweifen 
vermöge, mas dvorgefallen, wie weit es in jeder Sache gekommen, und 
woran etwa der Verzug hafte. In diefem Protokolle find die eigentlichen 
Biscal-, die Lehens- und Stiftungsgefchäfte abgefondert zu führen. Und ift 
alte halbe Jahr ein getreuer Auszug diefes Protokolles, kurz, aber doch 
gründlich der Landesſtelle zu überreichen. 
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$. 38. 


Was immer von einem Piscalamte in einer Rechtsſache vor Gericht 
zu bringen ift, muß bey dem für den nähmlichen Landesbezirk beftimmten 
Foro Nobilium, als weldhes zur privilegirten Inftanz des Fiscalamtes, es 
möge in eine Rechtsfache ald Kläger oder Beklagter eintreten, beftimmet ift, 
angebracht werden, und zwar im Nahmen des Fiscalamtes, und nicht des 
einzelnen Amts » Individuums, das die Wollführung des Gefchäftes auf 
ſich hat. 

$. 39. 


In der Antretung einer Streitfahe, in der Vollführung des Nechts- 
zuges oder der Erecution, jo mie in all fonftigem Rechtsgeſchäfte hat ſich 
das Fiscalamt genaueft nad der allgemeinen Gerihtsordnung zu achten, 
und fo, wie das Fiscalamt die geſetzmäßigen Friſten ſelbſt forgfältig zu be. 
obachten hat, fo fol auch dem Gegentheile feine Verzögerung geftattet, 
und auch dieffalls für die Einhaltung der Friften allenfalls deffen Gontu- 
macirung geforget werden. 

$. 40. 


Bon jedem gefhöpften Urtheile muß das Fiscalamt binnen drey Ta- 
gen von gefchehener Zuftellung eine Abfchrift der Buchhalterey übergeben, 
mit der Bemerkung, ob ein weiterer Rechtszug offen ſtehe oder nicht? 


$. 41. 


Dem Fiscalamte ift nicht geftattet, in dem feiner Bertretung anver- 
tranten Gefchäfte dem Gegentheile ohne Vorwiffen und ausdrüdliher Er- 
laubniß der Landesftelle einen Vergleich anzubiethen, oder über gegentheilige 
Anbiethung in eine Unterhandlung einzutreten, wie dann aud) ein mit der 
Landesſtelle Bewilligung eingegangener Bergleih nur mit erfolgter Natifi- 
cation feine Wirkfamkeit erhalten fol; und hat das Fiscalamt von einem 
in diefer Art wirkfam gewordenen Vergleich binnen drey Tagen der Buch— 
halterey eine Abjchrift mitzutheilen. 


$. 22. 


Dem Fiscalamte ift nicht gejtattet, die durch feine Amtshandlung ein- 
gehenden Gelder zu Handen zu nehmen, fondern es hat die zur Abführung 
verpflichtete Partey in jenen Fällen, bey denen die Bezahlung zu einer be- 
fimmten Caſſe gehört, an die betreffende Caſſe zur Richtigkeitspflege anzu» 
weifen: wo dagegen die Bezahlung in Feine bejtimmte Caſſe zu leiſten ift, 
muß die Partey mit der Bezahlung an die in jedem Lande bejlehende Ca— 
meral-Gaffe angewiefen werden. Damit aber diefe von der einzuheben haben- 
den Bezahlung Wiſſenſchaft nehme, und von ihrer vorgejegten Behörde fo- 
gleich die erforderlihe Anweifung erhalte, ijt das Fiscalamt ſchuldig, von 
Dal zu Ball der Buchhalterey über die einzugehen habende Bezahlung die 





vom Jahre 1783. 219 


Anzeige zu machen, das Urtheil, die Ausgleihung oder die fonftige Ur— 
kunde, aus welcher die ſchuldige Abführung erhellet, mit einer genauen Be- 
rechnung des Betrages vorzulegen, damit ſodann gleihmwohl die Anweiſung 
an die Gaffe wegen der Mebernehmung ergehen möge. So wie nun die Aus- 
zahlung geichieht, ift die Caſſe fhuldig, dem Fiscalamte das Duplicat der 
an die Partey herausgegebenen Quittung ungefäumt zuzufenden, damit 
das Fiscalamt von der gepflogenen Berichtigung Wiffenfhaft erhalte, und 
alfo den weiteren Rechtszug oder die Execution ſiſtire. 





$. 48. 


Am Ende jeden Monathes hat das Fiscalamt der Buchhalterey einen 
Ausweis zu übergeben, was während des Monathes über die erfolgten Be— 
tichtigungen hätte abgeführet werden follen, und was gemäß erhaltener 
Quittung wirklich abgeführet worden ift, folglich was annoch im Rückſtande 
hafte? 

$. 44. 


Ueber jene wirklih eingefloffenen Beträge, von welchen dem Fiscal- 


amte gemäß $. 10. und 11. die Beziehung der Quotae Fisei, oder einer De- 
nunciations⸗Gebühr zuftehet, hat das Fiscalamt alle Quartale die Berech— 
nung nad) obftehenden Grundfäßen zu verfaffen, Diefelbe der Buchhalterey 
vorzulegen, nad) erfolgter Adjuftirung den Betrag aus jener Gaffe, wohin 
der der Fiscal-Quota oder Denunciations-Gebühr unterliegende Betrag einge- 
floffen, gegen feine Quittung zu empfangen, und dann nad der Vorſchrift 
erftgedadhten $. 10. und 11. die Bertheilung vorzunehmen, und jedem Amts« 
Individuum feine Gebühr zu erfolgen. 


$. 45. 


Am Ende jeden Jahres it der Buchhalterey die Final» Ausweilung 
erfteng über jenes, was wirklich eingefloffen, zweytens über jenes, was 
zwar nicht eingefloffen, aber berihtiget ift, und daher in Rückſtand haftet, 
endlich Drittens über die bezogene Quotam fisei oder Denunciationd - Gebühr, 
und wie viel hiervon auf jedes Amts-Individuum gekommen, zu erftatten. 


$. 46. 


Die Denuncianten, wenn fie nicht ausdrücklich geheim zu verbleiben 
verlangen, find mit ihrer Denunciations - Gebühr von dem Fiscalamte nicht 
abzufertigen,, fondern Tediglih an jene Caſſe zu verweifen, wohin das de- 
nuncirte Gefchäft abgeführet worden, und von diefer Seite hat der Kam- 
mer-Procurator Tediglih eine Amtsurkunde zur Legitimation der ihnen zu- 
ftehenden Gebühr der Buchhalterey, und eine Abfchrift hiervon dem Denun- 
elanten zu übergeben, der fih dann anmit bey der Caſſe zu melden, und 
die Gelder gegen Duittung zu empfangen bat. 

ii 


1783. 


1783. 
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$. a7. 


Wenn aber der Denunciant ausdrüdlich verſchwiegen zu bleiben ver- 
langet, fo bat der Kammer-Procurator fih um die Anweifung diefer Gebühr 
bey demjenigen Chef, dem die Caſſe unterftehet, zu melden, demfelben auf 


Verlangen den Denuncianten nahmbaft zu machen, fich eine Anweifung 


diefer Denunciationd-Gebühr von dem Chef zu erwirken, fodann bey der 
Caſſe die Denumeiationd-Gebühr auf feine Duittung zu erheben, und dem 
Denuneianten gegen deſſen Ouittung auszufolgen. Des Denuncianten 
Quittung ift dem Chef der Caſſe auf Verlangen vorzumweifen, fodann verfie- 
gelt in der Regiftratur zu reponiren, von aufen aber die Rubrik anzumer- 
ten, was für eine Denunciations » Sache dieſe verfiegelte Quittung betreffe. 


$. 48. 


Alles, was von dem Fiscalamte erpediret wird, ift in der Kanzley des 
Fori Nobilium desjenigen Landes, für welches das Fiscalamt beftimmet ift, 
zu fehreiben, aljo zwar, daß fowohl wegen der Beförderung, als auch wegen 
der Genauigkeit im Abjchreiben der diefer Kanzlep vorgefegte Erpeditor zu 
haften hat: doch foll nichts gefchrieben werden, was nicht von dem Kam- 
mer-Procurator entweder jelbjt verfaffet, oder fo weit es ein Concept anderer 
Individuen des Fiscalamtes ift, mit dem von dem Kammer + Procurator 
nad vorläufiger genauen Reviſion beyzufegenden Vidit verjehen ift. 


$. 49. 


Nebſt dem hat der Kammer-Procurator die Aufrechthaltung der Fis- 
calamts-Regiftratur fi) beftens angelegen zu halten. In diefe Fiscalamts— 
Regiftratur follen alle Urkunden, Schriften und Goncepte ohne Aus» 
nahme hinterleget werden, es möge die Vollführung des Geſchäftes von die— 
ſem oder jenem Amts-Individuum beforgt worden feyn. Doch verjtehet ſich 
von felbft, daß diefe Neponirung nur nad) geendigtem Geſchäfte Statt fin- 
den möge, denn fo lange daffelbe im Zuge ift, müſſen die ſämmtlichen zur Sache 
gehörigen Acten in Händen desjenigen Amts - Individuums verbleiben, das 
Die betreffende Sache zu vertreten hat. 


$. 50. 


Ueber die Fiscalamts-Negiftraturs-Acten foll ein verläßlicher genauer 
Elenchus geführet, und derfelbe nicht nur allein nady dem Nahmen der Par- 
teyen, fondern mit vorzüglicher Aufmerkfamkeit nad) dem Gegenftand der 
Geſchäfte eingerichtet werden, damit bey jeder vorfallenden Angelegenheit 
die in Sachen vorhandenen Priora und Praejudicia, welche das nöthige 
Licht zu geben vermögen, fogleih aufgefunden und vorgeleget werden 
mögen. 
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$. 51. 


Die zu Ende gebrachten bloß Particular - Fälle betreffenden Regiftra- 
turd» Acten follen in der Fiscalamtd -Regiftratur nicht länger als dur 
zehn Jahre zurüdgehalten werden, fodann find die älteren Acten, die 
ganz unbrauchbar find, zu configniren, die Gonfignation der Landes- 
und respective Finanz - Stelle vorzulegen, und nach ihrer erhaltenen 
Begnehmigung auf eine Art zu vertilgen, die allen Mißbrauch vereitelt, 
nähmlich fie find zu einer Verftampfung oder zur Berfertigung des Pappen- 
dedels Stück für Stück zerriffen abzugeben. In dem Elencho ift die ge 
ſchehene Bertilgung bey jedem Stüde anzumerken. 


$. 52. 


Jene älteren Acten in Partey-Sachen aber, die künftig noch zu eini« 
gem Gebrauche dienen können, find zwar von der Fiscalamts - Regiftra- 
tur, damit dieſe nicht zu fehr anwachle, und dadurd die Aufbewahrung 
der brauchbaren Stüde erſchweret werde, auszuheben; allein fie find in 
jened Archiv in guter Ordnung zu übergeben, in welchem alle übrigen 
alte Cameral⸗Acten reponiret werden: nur ift in dem Elencho die Vor- 
fiht zu gebrauden, daß ſowohl die Uebergabe angemerfet, als auch, 
wo eigentlich das hinterlegte Stüd zu finden ſey, angezeiget werde. 


$. 53. 


Bey der Regiftratur hat das Piscalamt noch fih die Anmerkungen 
gegenwärtig zu halten: a) daß die eigentlichen Fiscal-, die Lehens-, die 
Stiftungsgefchäfte abgefondert zu bewahren ſeyen; b) daß die Acten, fo 
unter fih einen Zufammenhang haben, fo viel ald möglich vereint wer- 
den müffen; c) daß die wichtigen Aecten - Stüde, an deren Geheimhaltung 
oder dem Staate und dem Landesfürften oder auch dem guten Nahmen 
der Privat-Familien und Particularen gelegen ſeyn mag, in einem ver- 
fperrten Kaften verfiegelt gehalten werden, und deren Eröffnung von 
niemand, ald dem Kammer» Procurator felbft, gefchehen möge. 


$. 54. 

Jedes bey dem Fiscalamte angeftellte Individuum bat alles, mas 
in den Amtsgeſchäften demfelben auf was immer Art und Zufall befannt 
wird, aufer dem Amte geheim und verfehwiegen zu halten, und hiervon 
niemanden das geringfte zu eröffnen. 


. 8.55. 

Jedes bey dem Fiscalamte angeftellte Individuum ift an fein Amt 
dermaßen gebunden, und bat fi demjelben alfein mit unausgeſetztem 
Eifer, Fleiß und Geſchicklichkeit, mit beftem Willen und Anſtrengung 

Sofeph 11. Zuftizg. ‚ KE 
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alfer Kräfte zu verwenden; es Kann fi daher in fein Particular-Ge- 
fhäft weder mittel- noch unmittelbar einmengen, noch die Vertretung 
einer andern zu dem Fiscalamte nicht gehörigen Causae auf fih nehmen. 


$. 56. 


Ein bey dem Fiscalamte angeftelltes Individuum kann ſich ohne 
ausdrüdliche Erlaubniß des bey der Landesftelle angeftellten Chefs von 
dem Gerichtäorte, dem es zugemwiefen ift, unter Feinerley Borwand hin- 
weg begeben; auch wenn es in Amtsgejchäften abgeordnnet wird ‚| folt fich 
mit allem Eifer die Befchleunigung des Gefchäftes, wegen welchem die Ab. 
ordnung gefchehen ift, gegenwärtig gehalten werden; wie es fih dann 
über die erfüllte Pflicht ftandhaft auszumweifen, und zu diefem Ende über 
das Benehmen in foldhem Gefchäfte ein ordentliches Journal zu führen 
bat, damit Fury und deutlich erfehen werden möge, was täglich vorgenom⸗ 
men worden, und was eine mehrere Beförderung verhindert habe, ma- 
fen die Zurückkehr an den Beſtimmungsort forgfältigft zu befördern ift. 


$. 57. 


Der Kammer » Procurator foll den ihm zugegebenen Fiscal - Adjunc- 
ten mit Höflichkeit und gutem Anftande begegnen, doch hat er Diefelben zu- 
gleich mit Ernft zur Erfüllung ihrer Amtspflichten anzumahnen, und im 
denjelben unausgeſetzt zu erhalten, wie fie dann ihm in allen Amtsgeſchäf- 
ten zur Folgſamkeit und geziemenden Achtung verpflichtet find. Und fol 
auf diefe Art in guter Harmonie und Ordnung das Amtsperfonale fich 
mit einem unermüdeten Beſtreben für das ihren Händen anvertraute 
Wohl dermaßen die Hand biethen, damit der Dienft nicht, nur allein 
nicht leiden, fondern vielmehr in aller Art befördert werden möge. 


$. 58. 


Sollte ein Amts - Individuum bey dem anderen in Dienſtſachen eine 
Nacläffigkeit oder wohl gar gefliffene Werabfäumung und fonftige Ge- 
fährde mit Wahrheit und ohne Einmengung einer Chicane oder fonftigen 
Nebenabfiht (als welche nie ungeftraft hintan gelaffen werden wird) 
‚bemerken, fo foll Die ungefäumte Anzeige bey der Landestelle gefchehen, 
damit nad) gepflogener Unterfuhung und entdedter Wahrheit Abhilfe ge- 
ſchehe, der Schuldige nad) Verdienſten angefehen, ber Anzeiger aber für 
feinen Amtseifer befhühet und belohnet werbe. 





Separat= Artikel 
für das Königreich Böhmen. 


$. Beynebens iſt die Obliegenheit des Fiscalamtes, die Obforge über 
die im Königreihe Böhmen befindlihen Frepfaffen-Güter, als worüber 
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das Fiscalamt a) ordentliche Grund- und Zurisdietiond- Bücher zu halten, 


in diefen die Befchaffenheit des Gutes, den Befiger, dann die hierauf haf- 
tenden Giebigfeiten, Schulden und fonftige Onera genau und ordentlich 
einzutragen und vorzumerken. b) Weber die Beſitzer diefer Güter, und 
fogenannte Freyſaſſen oder Freybauern, nicht nur allein, wenn fie in 
Beziehung auf das befigende Gut angegangen werden, das Richteramt 
nad den Gefegen ordnungsmäpig zu verwalten; e) fondern auch die Per— 
fonal » Zurisdiction über folhe Frepfaffen und Freybauern in Streitja- 
hen und in den Gefchäften des nobilis ofieii judieis in ihrem ganzen 
Umfange zu beforgen ; endlich d) darob zu feyn hat, damit die Freyſaſſen 
und Freybauern gegen alle wider fie angemaßte Bedrüdungen geſchützet, 
und für ihre eigene fowohl, als ihrer Wirthihaften, Gründen und Hö- 
fen Aufrechthaltung beſtens geforget, auch ohne des Fiscalamtes Bor- 
wiffen und Begnehmigung mit dem Frepfaffen- Gute Feine Beränderung 
unternommen werde. 


Separat = Artikel 
für die Königreihe Galizien und Lodomerien. 


8. Beynebens iſt eine Obliegenheit des Fiscalamtes, die Obſorge auf 
die im Lande unter den königlichen Oekonomien, Staroſteyen, Tenutien, 
Advocaturen, Scultetien und Lehnen begriffene bona regalia, als weß— 
wegen das Amt wachſam zu ſeyn hat: a) damit die Rechte des Fürſten 
und ſeine Nachkommen in der Regierung weder in dem Beſitze, noch in 
dem Rechte des Rückfalles und der Einziehung beeinträchtiget, die zur 
königlichen Krone gehörigen unbeweglichen Güter nicht etwa ungebührlich 
ohne gültigem Privilegio genoffen, oder wohl gar als ein Erbeigenthum 
an ſich gezogen; b) die auf diefen Gütern befindlichen Unterthanen von ben 
Befigern nicht über die in den gültigen Inventarien und Luftrationen 
ausgemeffenen Schuldigkeiten bedrüdet oder in andere Art widerrechtlich 
behandelt; ce) nah Abflerben eines Staroften oder fonftigen zeitlichen Be- 
fißerd eines derley boni regalis die Abtretung des Fundi in guter Ordnung 
und Nichtigkeit an die hierzu beftimmte Behörde geleiftet, und der Fundus 
gehörig infteuiret, fo wie die zur Wirthſchaft gehörigen Geräthfchaften 
in gutem Stande zurüdgeftellet ; d) während des zeitlihen Beſitzes Die 
Benugungen nur auf vernünftige Wirthichaftsart, salva semper rei sub- 
stantia, zugelaffen, vorzüglih die Verwüſtungen der Waldungen und 
Berödungen der Gründe forgfältigft hintangehalten; endlich e) einer hin- 
terlaffenen Witwe der Genuß eined boni regalis nie anders zugelaffen 
werde, als wenn fie in dem hierüber ertheilten BPrivilegium, nebſt dem 
Rechte der Erbfolge, in den Fruchtgenuß ihres verftorbenen Mannes 
auch zugleich Die wirkliche Compossessionem und den usum fructum 
actualem pro parte indivisa erhalten bat. 


Kit 


1783. 


1783. 


März. 
den 1Aten, 


April. 


den sten. 
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125. 


Hofdecret vom 141en März 1783, an pas Nieder-Defterreichifche Appella- 
tiond= Gericht, in Folge Refolution der Böhmiſch-Oeſterreichiſchen Hoffanz- 
ley, über Bericht ver Nieder · Oeſterreichiſchen Landesregierung vom Iften Februar. 


Der 35. $. des unter dem 1ften September 1781 in Unterthansfachen erlaf- 
fenen Patentes fey allerdings nur auf jenen Fall zu verftehen, wenn es 
auf Einreihung einer neuen Klage, oder auf eine Litis Contestationem 
im Bertretung eines Unterthanes gegen die Herrſchaft anfomme, nicht 
aber au, wenn ed um Fortfeßung eines anhängig gewordenen Rechts» 
handels zu thun ſey; in Diefem letzten Falle ſey alfo der Unterthang-Ad- 
vocat, wenn nicht der Unterthan ſich felbit freywillig des weiteren Rechts. 
zuges begebe, zur Fortſetzung der Sache ohne weiters anzumeifen, der 
Kammer » Procurator aber von bejonderer Bernehmung in folhen Fällen 


zu entheben. 
126. 


Patent vom Iten Aprill 1783. 


Von nun an follen in den Oeſterreichiſchen Ländern nur allein folgende 
Berggerichte der erſten Behörde beftehen: 
$. 1. 

Zu Steyer für ben ganzen Bezirk Defterreih unter und ob der 
Enns; diefem ift eine Berggerichts-Subftitution zu Annaberg zugegeben. 
In Eifenerz für den ganzen Innerberger Bezirk Steyermarf. 

In Bordernberg für den ganzen Vordernberger Bezirk Steyer— 
marks; dieſem ift eine Berggerihts-Subftitution zu Schlading zugetheilet. 

Zu Klagenfurt für den ganzen Kärnthner Bezirk mit neun Berg- 
gerichtd-Subftitutionen, nähmlich: im obern Kreife a) zu Bleyberg, b) Pa- 
ternion,, c) Kannathal, d) zu Künberg, e) NRaibl und f) Billa ; im 
untern Kreife g) zu St. Veit, h) Hüttenberg und i) zu Feldkirchen. 

Zu Id ria für den ganzen Krainer, Gradiscaner, Triefter und Gör- 
zer Bezirk. Diefem ift eine Berggerichtd - Subftitution zu Laibach zu- 
getheilt. 

Zu Schwaß für den ganzen Tyroliſchen und Vorarlbergiſchen Be- 
zirk. Diefem Berggerichte find die Subftitutionen zu Prirlegg, Küzbüchl, 
Ahren, Lienz, Kaufen, Pergnie, Windiſchmaterey, Imſt, Gaffenfaß 
und Storzing zugetheilet, 

Zu Freyburg das Verggericht für die ſämmtlichen Defterreichifchen 
Borlande. 

$. 2. 

Die Grängen von der Gerichtsbarkeit diefer Berggerichte erfter Be- 

hörde find bereit3 in dem Patente vom 1ften November 1781, $. 2. 3. 4. 
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5.6. beftimmt, die fie in feinem Stüde zu überfchreiten, in ihrem Berfah- 
ren aber die allgemeine Gerichtsordnung, und das Patent vom 1ften No- 
vember 1781 auf das genauefte zu befolgen haben. 42 

$. 3. 

Die Gerichtäbarkeit und Thätigkeit der Berggerichts- Subftitutionen 
erſtrecket fich bloß darauf, daß bey denfelben die mündlihen Klagen ange 
bracht, wo Gefahr am Berzuge haftet, die inzwiſchen nöthigen Verſuchs— 
mittel angefucht, und bewirket, auch daß fie von dem Berggerichte, dem 
fie untergeordnet find, zur Inftruirung eines Prozefjes, und andern rich. 
terlichen Amtsverrichtungen in ſolchen Fällen delegirt werden können, wo 
die flreitenden Parteyen von dem Orte der eigentlichen Gerichtsbehörde 
zu entfernt find, oder wo es die Beförderung der Gerechtigkeit, und Er- 
leichterung der BER ohne Abbruch der Ordnung zuläßt, und räthlich 
macht. 

$. 4. 

In Anſehung der Gerichts-Taxen haben ſich die Berggerichte und ihre 
Subſtitutionen nach der allgemeinen Tax-Ordnung vom Iſten November 
1781, mit der Einſchränkung zu halten, daß die Taxen in Rechtsfällen nur 
nach der vierten Claſſe abzunehmen ſind. 

$. 5. 

Der Appellations- Zug geht von dem Berggerichte in Defterreich unter 
und ob der Enns, an das Nieder- Defterreichifche Appellationg - Gericht zu 
Wien; von den Berggerichten in Steyermarf, Kärnthen, Krain, Görz 
und Gradisca, Tyrol und den Dazu gehörigen Vorarlsbergen, an das 
Anner- und Ober -Defterreichifche Appellations- Gericht zu Klagenfurt; 
von dem Border -Defterreichifchen Berggerichte an das Vorder - Defterrei- 
chiſche Appellations - Gericht zu Freyburg. 

$. 6. 

Der Reviflond- Zug aber geht in Fällen, wo das Appellationg » Urtheil 
von dem Urtheile der erften Inſtanz unterfchieden ift, jedes Mahl an die 
oberfte Juftizftelle in Wien, durch welche fpätere Vorfchrift es demnach 
von der wegen des Revifiond - Zuges in dem 10. $. des Patentes vom Iften No- 
vember 1781 gemachten Anordnung abkommt. 


127. 


1783. 


April. 


Hofdecret vom 7ten Aprill 1783, an vas Inner- und Ober - Defterreichifche den Tten, 


Appellations- Gericht, über deſſen Amtsbericht vom Zhften März. 


Nach Verlauf von drey Jahren ſollen die Pupillar - Haupt- Tabellen von 
den Landesfürftlichen Städten und Märkten an das Appellations » Gericht 
eingejendet werden. 


Joſeph II. Juſtizg. et 


1783, 
April. 


ben 2Biten, 


May. 
den Iſten. 


den Iſten. 





226 Gefete und Verfaſſungen 
128. 


Hofdecret vom 2Sften Aprill 1783, an das Nieder-Oeſterreichiſche Ap- 
pellatiorf®- Gericht, über deſſen Amtöbericht vom 22ften. 





Der im Lande Defterreich ob der Enns bisher beftandene allgemeine Ge- 
brauh, das mortuarium non deducto aere alieno aufzuredhnen, foll fort» 
bin in feiner Wefenheit ungekränkt verbleiben. 


129. 


Den Iften May 1783 fing vie Wirkſamkeit nes Mähriſch-Schleſiſchen 
Appellationd= Gerichted an, veffen Sig zu Brünn beſtehet. 


Die Grundfäße find folgende: 

a) Dem Appellationg= Gerichte ift der Landesbezirt von Mähren und 
Schleſien zugemwiefen; die Gränzen feiner Activität find, wie bey den übri- 
gen Appellationg » Gerichten. 

b) Das Präfidium des Appellationg » Gerichtes ift einem jeweiligen Lan- 
des» Chef dermaßen eingeräumet, daß ein jeweiliger Landestämmerer die 
erite Stelle nad) dem Landes - Chef bey diefem Gerichte einnehmen, und in 
dejfen Berhinderungsfall das Präfidium ftatt dem Landes» Chef führen folle. 

e) Dem Appellationg - Gerichte find neun Näthe, drey Secretäre, 
ein Rathsprotokolliſt, ein Erpeditor, zugleih Negiftrator zugegeben: das 
promiseue bey dem Appellations « Gerichte und Landrechte dienende Perfonale 
ift auf einen Protoeollista Exhibitorum, einen Adjuncten, vier Regiftranten, 
zwölf KRanzliften, acht Gerichtödiener, einen Heißer beftimmt. Im übrigen 
fhreiten die nähmlichen Grundfäße, wie bey dem Nieder » Defterreichifchen 
Appellations - Gerichte, ein. 


130. 


Eben fo fing ven Iften May 1783 das Mähriſch-Schleſiſche Landrecht 
an, deffen Sig ebenfalls zu Brünn beftehet. 


a) Die Activität diefer Stelle ift inder Jurisdictiong - Norma ausgezeichnet. 
b) Das Präfidium ift einem jeweiligen oberften Landrichter zugewie- 
fen, dagegen für diefe Gerichtäftelle kein eigenes Vice-Präſidium beftimmet 
ift, ſondern der oberfte Landfchreiber immer die Stelle des erjten Rathes 
bierbey einnehmen folle. An eigenem Perſonale find den Landrechten zehn 
Näthe, vier Serretäre, ein Raths-Protokolliſt, ein Regiſtrator, ein Er- 
peditor, zwey Rait-Dfficianten, ein Landtafel-Regiftrator, drey Landta- 
fel- Ranzelliften zugewiefen. 
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c) Deßgleichen beftehen bey diefem Landrechte zwey Auscultanten nad) 
den angenommenen Grundfäßen. 

d) In allen übrigen Puncten beftehen bey diefem —— die naͤhm⸗ 
lichen Grundſätze, wie bey dem Nieder - Defterreichifchen. 


131. 


Patent vom Iften May 1783. 


Ber den Militär - Rechnungs» Prozeffen foll folgende Ordnung beobadh- 
tet werden: 

Erftend. Wenn die Buchhalterey über Militärgeld, oder Material- 
Rechnungen wegen Schuld oder Forderung Mängel ausftellet; jo fol, 
wie bisher üblich war, auch künftig noch die Erläuterung über dieſe Män- 
gel, fo wie die Super- Erläuterung über die Super - Mängel binnen der im 
Schluffe eisgeräumten Zeit erjtattet, dann aber die Buchhalterey - Exledi- 
gung nebit dem fummarifchen Extracte dem Rechnungsleger, den fie betref- 
fen, zur Richtſchnur feines Verhaltens durch den gehörigen Weg zugefer- 
tiget, und auf dieſe Weife die Rechnungs - Richtigkeit mit vorzüglicher Sor- 
ge für die Sicherheit des höchſten Aerariums hergeftellet werden. 

Zweytens. Es beziehet fi) demnach gegenwärtiges Normale nur auf 
diejenigen Fälle, wo fih Rechnungsführer, die eine das Militär - Nerarium 
unmittelbar oder mittelbar angehende Rechnung gelegt, durch die darauf 
erhaltene Buchhalterey » Erledigung beſchwert zu ſeyn, auch Dagegen rechtö- 
gegründete Einwendungen machen zu können glauben, und daher den wei— 
tern Recurs im Wege Rechtens zu nehmen gedenken. 

Diefen alfo fol gegönnt fepn, in der erſten Behörde (Inſtanz) an 
das in Defterreih unter und ob der Enns aufgeftellte Judicium delega- 
tum militare mixtum zu reeurriren, welches außer dem Falle eines befon- 
ders erheblichen Bedenkens, den Recurs nicht verfagen, über den Grund 
oder Ungrund der eingereichten Befchwerden erkennen, und in diefer Ab- 
ficht die zur Fällung des Spruches nöthige Erörterung und Auskunft über 
die angefochtenen Puncte der Buchhalterey - Erledigung bey dem k. k. Hof- 
friegsrathe verlangen fol, von welchem diefe Erörterung immer wird ver- 
abfolget werden. Sollten die Recurönehmenden mit dem bey der erſten Be- 
hörde gefällten Spruche nicht zufrieden feyn, fo wird ihnen geftattet, ſich 
noch bey der zwepten und lebten Inſtanz an den Hofkriegsrath, als die 
ordentliche Militär - Revifiond- Stelle, zu wenden, wo dann nach abgeforber- 
ten Acten und Motivis Sententiae auch in der zweyten Inſtanz der recht. 
lihe Spruch erfolgen wird. 

Drittens. Da eine über militärifhe Rechnungen zu fchöpfende Buc- 
halterey ⸗Notion wefentlih nur auf die zuverläffige Beftimmung der Rech- 
nungsrichtigkeit, und die damit unabfonderlich verbundenen Gegenftände 
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bejchränfet ift; fo verjteht fih von felbit, daß Diefelbe keineswegs auf 
Fälle erweitert werden kann, Die nicht fowohl das fogenannte Factum, 
als vielmehr das Recht betreffen, und wo es zur Erörterung der Sache 
einzig auf eine rechtliche Entſcheidung, oder bey unterlaufenen Veruntreu— 
ungen (Malverfationen) auf ein peinliches Verfahren ankommt; in fol- 
hen Fällen bleibt es dem Hofkriegsrathe immer vorbehalten, Ddiefelben 
durch die ihm untergeordneten erjten Gerichtsbehörden, mit Vorbehalt des 
weitern Zugs in Revisorio an ihn felbjt, berichtigen, und im Wege Rech— 
tens ausführen zu lajfen. 

Viertens. Damit die Rehnungsführer zur Einreihung ihrer Recurfe, 
und in der Folge zu ihrem Nevifions- Anbringen einen zureihenden Zeit- 
raum Haben, wird ihnen ohne Unterfchied des Zuges in der erften oder 
zweyten Inftanz, von dem Tage der zugeftellten Buchhalterey- Erledigung 
an, eine Frift von ſechs, oder für die entlegenen Länder, nähmlih Gali- 
zien, Border- Defterreih, Niederlande, Italien und Siebenbürgen von 
acht Wochen gefebt, in welcher Zeit fie fo gewiß den Necurs dan der erften 
Inſtanz bey dem judicio delegato militari mixto einzulegen, oder die Re- 
vifion bey dem Hofkriegsrathe anzufuchen haben, als fie widrigens nad) 
Berfließung der beftimmten Beitfeift mit ihren Befchwerden nicht mehr 
gehöret, fondern die Buchhalteren-Notion zu Kräften eines Rechtsſpruches 
erwachſen, oder das Erkenntniß der erften Inftanz gegen fie in Vollſtre— 
ckung gebracht werden foll. 

Fünftens. Die Recurs- oder Revifions- Schriften müſſen mit Beyle— 
gung des vorher gefchöpften Spruches der abgehandelten Acten, und der 
zur Erörterung erforderlichen Documente, kurz und Deutlich abgefaßt, die 
Puncte, über welche fi ein Nechnungsleger dur die Buchhalterey - Erle- 
digung oder den Spruch der erften Inſtanz befchwert hält, genau abge— 
fondert, und die Befehle derfelben klar, auch, wie es die wefentliche Be— 
f&haffenheit der Beſchwerungs-Puncte fordert, in beweifender Geftalt an- 
geführet werden, um fo zuverläffiger daraus erwägen zu können, ob ber 
Recurs Rechts gegründet, und der ſich befchwerenden Partey zuzulaſſen, 
oder zu verſagen ſeye. 

Sechſtens. Der hiermit eingeräumte Recurs, und die zu demſelben 
beſtimmte Friſt aber erſtrecken ſich nicht auch auf ſolche Faͤlle, wo es bloß 
um Nachficht einer aus der abgelegten Rechnung entſprungenen Schuld 
oder Forderung, welche nicht ausgewiejen oder rechtlich abgelehnt wer— 
den mag, zu thun, und folglich das Geſuch nur im Wege der Gnade ein- 
zuleiten ift; indem damahls die Notion der Buchhalterey, oder ber hier- 
über gefchöpfte Spruch der erften Behörde ohne weiters in Vollzug ge- 
bracht werden muß. 

Siebentend. Auch kann der Zug in der zweyten Inſtanz zu dem Hof: 
kriegsrath in Revisorio nicht mehr gehen, wenn bey der erſten Inſtanz Die 
Entiheidung über den Recurs den Ausspruch der Buchhalterey- Erledigung 
beftätiget hat, folglich bereits zwey gleichförmige Urtheile vorhanden find. 
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Achtens. Zur Sicherheit des Aerariums und Vermeidung muthwil—-— 
liger Recurſe werden die Rechnungsführer nicht eher zur Reviſion gelaſſen, 
bis fie den vermöge Buchhalterey-Erledigung oder Spruch der erſten In- 
ftanz zu erlegen ſchuldigen Rechnungsreft depofitiret oder hinlänglich ficher 
geftellt haben, worüber zum Beweiſe der Erlag- oder Sicherftellungd- 
ſchein dem Recurs - Anbringen beygelegt werden muß. 

Neuntens. Zum Beihluffe kommt noch zu erinnern, daß diefes Nor- 
male bloß Diejenigen Rechnungen, welche, ba fie auf das Militär » Mera- 
rium eine Beziehung haben, von Amts wegen gelegt, ordentlih aufge 
nommen und erlediget worden find, mit den allenfalls daraus entftehen- 
den Streitigkeiten zum Gegenftande hat. Daher in Anfehung aller übri- 
gen zwifchen Militär- oder Militär- und Eivil-Parteyen unter fich entfte- 
henden Rechnungs» Prozeffe die bereits eingeführte Verfahrungsart bey- 
behalten wird, folglich die beklagten Militär. Perfonen bey den Militär- 
Stellen, und beklagte Eivil -Perfonen bey den Eivil - Stellen, deren Ge- 
richtsbarkeit fie unterftehen, im ordentlihen Rechtswege belanget und 
betrieben werben müffen. 


132. 


Hofdecret vom 5ten May 1783, an das Nieder:Defterreichifche Appella- 
tions=Gericht , über deſſen Amtöbericht vom 29ften Aprill. 


Segen die Gültigkeit der in Defterreich ob der Enns von den obrigfeit- 
lichen Beamten geſchehenden Gerciorationen der Weiber jey ſich fo wohl 
für das Berfloffene, als für die Zukunft um fo minder aufzuhalten, als 
es dortlandes durch allgemeine Obfervanz von der Vorſchrift, daß derley Ger- 
ciorirungen durch Nechtsgelehrte zu bewerkitelligen ſeyn, abgefommen ift. 


133. 


Hofdecret vom 12ten May 1783, an das Vorder ⸗Oeſterreichiſche Appel- 
lationd-Gericht,, bey Gelegenheit eined erlevigten Criminalis. 


Bey Einbringung eines Ausreißers von der Faiferlich - königlichen Miliz, 
wenn auch derfelbe anderer Verbrechen ſchuldig oder beinzichtiget wäre, 
folle dennoch allezeit fih nah aufgenommenem Summario mit der Mi- 
lität » Behörde wegen feiner Uebergebung oder ferneren Prozeffirung und 
Aburtheilung förderlich einvernommen werden. 
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134. 


Hofderret vom 12ten May 1783, in Folge Refolution über Vortrag ber 
oberſten Juftigftelle vom 15ten April 1783. 


Das, fo bald ein Reichs-Agent fih auf was immer für eine Art einem 
der landesfürſtlichen Gerichtöbarfeit unterjtehenden Geſchäfte unterzie- 
bet, felber fih anduch in Anfehung diefes Gejhäftes der landesfürſtli— 
chen Gerichtöbarkeit untermwerfe. 


135. 


Hofdecret vom 16ten May 1783, über Anfrage bed Inner- und Ober 
Oefterreihifchen Appellationd-Gerichtes. 


Die Worte des 251. $. der Gerichtsordnung druden die Abficht des Ge- 
fees Har aus: daß die Partey die Beweggründe des Urtheiles in fo lange 
begehren könne, als der weitere Rechtsweg offen ift, und nur der Richter 
fie längftens drey Tage nad) zugeftelltem Urtheile binausgeben müſſe; 
daher die in dem Geſetze beftimmte Friſt von drey Tagen nur dem Richter 
zur Hinausgebung, nicht die Partey zur Anbegehrung , betreffe. 


136. 


Hofderret vom 17ten May 1783, an das Mährifh-Schlefifhe Appella- 
tiond - Gericht, über veffen Anfrage. 


Dura die allgemeine Gerichtsordnung find alle übrigen vorhin übli- 
he Prozeß⸗Arten, folglih aud die jüdifhe Prozep- Ordnung, für aufge 
hoben erkläret. 


137. 


Hofdecret vom 19ten May 1783, an die Böhmifchen Gerichte, in Folge 
Einvernehmens ber oberften Juftisftelle und Compilationd«Hofcommiilion. 


Dur die allgemeine Gerichtsordnung ift auch das in den Böhmifchen 


“ Landen beftandene Nefeript vom 29ften Januar 1712, welches das Be- 


nehmen in causis Possessorii momentanei summarissime beftimmt hat, 


für aufgehoben erfläret. 
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138. May. 
Hofdecret vom 26ften May 1783, an das Nieder-Defterreichifhe Appella- ven 2aften. 
tiong - Gericht, über deſſen Anfrage. 


In Folge der 88. 38. und 45. der Gerichtsordnung könne der Richter in 
Ertheilung weiterer Friſten zur Erſtattung der Satzſchriften nur dann 
ohne Vernehmen des Gegentheils vorgehen, wenn die weitere Friſt, ſie 
möge auf ein einziges oder auf wiederhohltes Geſuch der Parteyen er— 
theilet werden, im Ganzen und zuſammen genommen die der Satzſchrift 
beſtimmte geſetzmaͤßige Friſt nicht überſchreitet. 


139. 


Hofdecret vom 28ſten May 1783, zur Belehrung des Mähriſchen Tribu- den 28ſten. 
nals, über verfchievene auf die Gerichtsordnung Beziehung nehmende Anfragen. 


a) Die Trage, wie fih zu benehmen ſey, wenn ein Pfand in der zur 
Zahlung beftimmten Zeit nicht ausgelöfet werde, behebe ſich durch das von 
der Erecution handelnde 31ſte Kapitel der Gerichtsordnung. 

b) Die wegen der actionis ad exhibendum geftellten Anfragen löſen 
fih durch folgende Bemerkungen auf: wird Diefes Klagerecht von einem 
der über die Hauptſache freitenden Theile angebracht, fo fehreibet die Ge- 
richtsordnung deutlich vor, daß jede Urkunde, auf die fih von einem 
Theile berufen wird, ohne allen Unterfchied der Beſchaffenheit derfelben, 
und zwar in feinem ganzen Inhalte gelegt, alles aber, was gelegt 
wird, dem Gegentheile zugeftellet werden müſſe; wenn alfo bierin eine 
Berabfäumung einfchritte, To fehreibt das 13te Kapitel von dem Beweife 
durch briefliche Urkunden die dem Gegentheile zuftehende ordentlihe Be— 
nehmung vor. Entſtehet aber die actio ad edendum, vel exhibendum 
wider einen Dritten, fo iſt dieſe Gattung Klagerechtes, wie jedes andere, 
der Ordnung nad auszuführen, und fo weit die Partey zu ermeijen 
vermag, daß fie Diefes Klagereht der Ordnung nad angeftrengt und 
fortgeführet habe, müflen ihr nah Vorſchrift der Gerichtsordnung in 
der Hauptfahe, zu welcher die eingeflagte Urkunde gefordert wird, Die 
erforderlichen Friſten, fo viel fie deren wahrhaft bedarf, und die Wahr- 
heit bemweifet, zu gut gelaffen werden. 

e) Bon der in duplo zu überreihenden Satzſchrift hat feineswegs ein 
Eremplar bey dem Nichter zu verbleiben, fondern, jo wie das eine mit 
ben Beplagen dem Gegentheile zuzuftellen ift, alfo muß das andere, fo bald 
der Tag der Zuftellung an den Gegentheil von dem Gerichtödiener dar- 
auf angemerkt ift, der Partey ausgefolgt werden; wodurd ſich der Zwei- 
fel wegen der auf Ausbleiben eines Theiles zu geſchehen habenden Jnro- 
tulirung behebet, dann von den Sakfchriften wird jene gelegt, fo die er- 
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ſcheinende Partey überfommen hat, und von den Urkunden kann die an- 
weiende Partey die Originalien oder anderweitigen Abjchriften einlegen. 
d) Ueber einen nad Vorſchrift der Gerichtsordnung abgeführten 
Rechnungs - Prozeß ift in Schöpfung des Urtheiles, dem weiteren Rechts- 
zuge, der hierüber anfuchenden Erecution, wie über jeden andern Pro- 


zeß zu verfahren; da in allen Klageredhten, fo weit nicht eine ausdrüd- 


Junius. 
den 2ten, 


den Gten. 


ten 12ten. 


lihe Ausnahme vorgefchrieben it, fihb ganz auf die nähmliche Art zu - 
benehmen kommt. 


140. 


Hofdecret vom 2ten Junius 1783, an das Mähriſch-Schleſiſche Appella- 
tions-Gericht, über deſſen Amtsbericht vom 22ften May. 


Den Herrſchaften ftehe zwar noch dermahlen bevor, die Rechnungen 
ihrer Beamten aufßergerichtlih zu bemängeln, und nad der Yormaned- 
ſchen Pragmatit ihre Neftzettel zu formiren, dagegen haben diefe Reft- 
zettel in Feiner Art die Eigenſchaft oder Wirkung eines Urtheiles auf fi, 
fondern dem Beamten, der ſich dieſem Reftzettel nicht frepmwillig fügen 
will, ftehe bevor, die Herrſchaft zu gerichtliher Anbringung der Män- 
gel-Poften aufzufordern, und alfo den ordentlihen Rechnungs» Prozeß zu 
formiren, in welchem fich ſodann nad Worfchrift der — Ge⸗ 
richtsordnung zu benehmen iſt. 


141. 


Hofdecret vom Hten Junius 1783, an das Inner- und Ober - Defter- 
reichifche Appellations-Gericht, über Einvernehmen zwifchen den vereinten 
Hofftellen und der oberjten Juſtizſtelle. 


Wenn Griminal - Gerichte eine allgemeine Streifung veranlaffen, foll 
ih, wenn Zeit und Umftände es zulaffen, mit der politifhen Landesſtelle 
oder wenigftens mit dem betreffenden Kreisamte einverftanden werben. 


142. 


Hofdecret vom 12ten Junius 1783, an das Nieder - Oefterreichifche 
Appellations» Gericht, über Anfrage des Landrechtes. 


In Folge des 45. 8. des Ehe-Patentes könne kein Ball beſtehen, wo ein 
Gericht in eine Abfonderung der Eheleute von Tiſch und Bett einzu- 
fehreiten hätte, da dad Geſetz vorausjehe, daß beyde Eheleute fo wohl 
über die Sonderung, als aud über das jedem zu Gute kommende Ber. 
mögen aufßergerichtlih vollfommen einverftanden ſeyn, alfo, daß bey 
Ermangelung dieſes Einverftändniffes von einer Sonberung feine Frage 
feyn könne. 





vom Jahre 1788, 233 
1783. 
183. Junius. 
Hofdecret vom 2oſten Junius 1783, an das Imer- und Ober-Dejterrei- den 20oſten. 
chiſche Appellations - Gericht, über Einvernehmung zwiſchen ven vereinten Hof- 
ftellen und der oberften Zuftizftelle. 


Den Iandesfürftlihen Bannrichtern, wenn ihnen auferordentlihe In- 
quifitionen aufgetragen werden, follen die benöthigten Schreib - Materialien 
entweder in Barem erfeßet, oder nad Erforderniß ihrer Arbeiten in natura 
gereichet werben, 


144. 


Hofdecret vom 26ſten Junius 1783, an das Mährifch- Schlefifche Appella- ven 26ften. 
tiong = Gericht. 


Wenn Bauüberfhläge abgefordert werden, foll dem Grumdriß auch das 
nöthige Profil beygefüget, nach vorgegangener Unterfuchung der Bejchaf- 
fenheit des Grundes die Tiefe der Fundamente genau angezeiget, die Vor— 
ausmaß aller herzujtellenden Arbeiten beygeleget, endlih die Größe des 
jeden Orts üblichen Kalkmaßes oder Sandfuhren, der Ziegeln, der Holz. 
flämme, der Breter, der Dachlatten, der Schindeln und aller übrigen 
in dem Ueberfchlag vorkommenden Materialien verläßlich angezeiget werben. 


145. 


Hofdecret vom 30ften Junius 1783, an das Inner» und Ober- Deftertei- ven 30ften. 
chifche Appellationg - Gericht, über feinen Amtöbericht vom 16ten Zunius, 


a) Der Goncurs zur Befegung der Fiscal- Adjunctens» Stelle bey dem 
Fiscalamte von Görz, Gradisca und Trieft fey in jenen Landen auszu— 
fhreiben und fund zu machen, aus welchen fich dem Dienft brauchbare Com— 
petenten erwarten faflen, mit der Bemerkung, daß ſich die Gompetenten 
zu Trieft zu melden haben. 

b) Das Einvernehmen mit der politifhen Stelle habe in dem zn be- 
ſtehen, daß das Appellations-Gericht zwey Juftiz-Referenten der Stadt- und 
Landrechte von Görz, Gradisca und Trieft benennen und delegiven folle, 
welche gemeinfchaftlih mit den von dem Gouverneur ex parte politice 
benennenden Räthen, wie auch mit Bepziehung des Kammer» Procurators 
die Prüfung der vorkommenden Gompetenten vorzunehmen, ſodann hier- 
über an das Appellations » Gericht die verläßliche genaue Relation zu erftat- 
ten haben, über welche fich fodann das Appellations - Gericht mit dem Gu- 
bernium in Cinvernehmen feben und gemeinfchaftlich mit demfelben über die 
Wahl des Würdigften die Aeußerung erjtatten muß. i 

Joſeph I. Juſtizg. Nun 


1783, 


Junius. 
ben 30ften. 


Julius. 
ben Iſten. 





234 Geſetze und Verfaſſungen 


146. 


Hofdecret vom 3oſten Junius 1783, an das Nieder-Oeſterreichiſche Appel- 
lations⸗ Gericht, über Handbillet vom 18ten deſſelben Monathes. 





Die unter dem 6ten Map laufenden Jahres geſchöpfte Reſolution ſey keines— 
wegs dahin zu verſtehen, daß auch in jenen Fällen, wo ein Reichs-Agent 
nomine proprio mit jemanden in den Erblanden in einen Contract oder 
anderes Geſchaͤft, welches keine Realität betrifft, verflochten wird, derſelbe 
der erbländiſchen Jurisdiction unterzogen werden ſolle, ſondern in allen 
derley perſönlichen Handlungen hätten Die Reichs-Agenten, wie bisber, 
lediglih dem reichshofräthlichen Gerichtäftande zu unterftehen. In jo fern 
die Reihs- Agenten aber für einen Dritten ein ſolches Gefchäft zur Befor- 
gung übernehmen, welches nicht dem Neihöhofrathe, fondern den erblän- 
difhen Stellen unterworfen ift, fo hätten ſolche, da fie in dieſem Falle nicht 
als Reichs - Agenten zu betrachten find, aud nothwendiger Weife jenem De- 
fterreichifchen Gerichte die Folge zu leiten, bey weldem ihr Principal 
Recht zu nehmen verbunden ift. 


147. 


Den Iften Julius 1783 fing vie Wirffamfeit nes Böhmiſchen Appella: 
tiond= Gerichted an, deſſen Sig in Prag ift. 


a) Das Böhmifhe Appellationg - Gericht hat in dem Bezirke des König- 
reiche Böhmen eben jene Netivität und Wirkfamfeit, welche den übrigen Ap- 
pellationd- Gerichten in den ihnen zugewieſenen Landesbezirken eigen ift. 

b) Nebitbey aber hat das Böhmiſche Appellations » Gericht die Bermal- 
tung der deutfchen Lehenshauptmannfdaft auf fi, welde ohne eine Ver- 
änderung in ihrer vorigen Verfaſſung anmit vereint worden, Doc der 
maßen, daß das dießfällige Protocollum Exhibitorum, Raths - Protokoll 
und Regiftratur ganz abgefondert zu halten ey. 

e) Dem Appellations- Gerichte ift fein Status dahin zugewiefen: 
1 Bräfident, 1 Vice-Präfident, 17 Näthe, 4 Secretäre, 3 Raths-Pro— 
tofolfiften, 1 Erpeditor; das übrige Perfonale, welches zugleich bey dem 
Böhmiſchen Landrechte zu dienen hat, beitehet aus 1 Regiftrator, 1 Pro- 
tocollista Exhibitorum, 2 Adjuncten, 8 Regiftranten, 20 Kanzelliten, 
18 Geridhtödienern, 1 Heißer. 

d) Der Appellationd » Präfident wird von dem oberflen Burggrafen in 
Sr. Majeftät Nahmen eingeführet. 

Alle übrigen Grundfäge der Verfaſſung, wie bey dem Nieder » Defterrei- 
chiſchen Appellations » Gerichte. 
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148. 
Eben den Aften Julius 1783 fing vie Activität des Böhmiſchen Landrech- 
tes an, deſſen Sitz in Vrag iſt. 


a) Die Gerichtsbarkeit dieſes Landrechtes iſt der Jurisdictions-Norma 

vom 11ten Februar 1784 ausgewieſen. 

b) Dem Landrechte iſt fein Status zugewieſen mit 1 Präjidenten, 

1 Dice » Präfidenten, 16 Näthen, 8 Secretären, 2 Raths - Protofolli- 

ften, 1 Erpeditor, 1 Erpeditors - Adjuncten, 1 Landtafel » Regijtrator, 

10 Landtafel- Kanzelliften, 1 Buchhalter, 3 Nait- Officianten. 

c) Bey dieſem Landrechte find ebenfalls 4 Auscultanten beftellet. 
In allen übrigen beftehen die Grundfäße, wie bey dem Nieder - Deiter- 
reichiſchen Landrechte. 
149. 

Den Aften Julius 1783 fing vie Activität des Görzer und Trieſter 
Stadt: und Landrechtes an, deſſen Sitz in Trieſt beſtehet. Gegen deſſen 
Einführung der Landhauptmannſchaft in Görz, die Juſtiz-Adminiſtration in Gra— 
disca, ber Consessus in causis 8. P. et C. ſowohl zu Görz ald zu Trieft, 
dad judicium delegatum in causis Consiliariorum, et officialium 
in Trieſt, bie daſelbſtige Civil» Hauptmannfchaft, dann ber dafige Magiftrat 
und Stadtgericht erlojchen iſt. 


a) Die Netivität der Görzer und Triefter Stadt- und Landrechte ift in 
der Jurisdietions- Norma von Iten May 1784 ausgemeifen. 

b) Beynebens ift mit dem Görzer und Triefter Stadt und Landredh- 
ten auch das Triefter Mercantil: und Wechfel- Appellatoritm dermaßen ver- 
eint, daß jedoch die dießfälligen Gefchäfte unter folcher Benennung gefüh- 
ret, das Protocollum Exhibitorum, Rathsprotokoll und Regiſtratur 
abgefondert gehalten werden müffen. 

e) Dieſes Görzer und Triefter Stadt» und Landrecht ift mit dem Landes- 
Gubernium dermaßen vereint und in Verbindung geſetzt, daß ein jewei- 
liger Landes- Chef das Präfidium zu führen habe; und außer dem in dem 
Juftiz -Statu eigens einfommenden Personali in den übrigen Dienftes » Ka- 
thegorien das bey dem Gubernio angeftellte Personale auch dem Land— 
rechte gewidmet ſey; doch muß auch bier Das Protocollum Exhibitorum, 
Raths- Protokoll und die Negiftratur des Landrechtes abgefondert gehal- 
ten werben. Und kann daher der Chef bey den Berathiehlagungen der 
Landredhts» Gefchäfte zum Votiren die nöthige Anzahl der politifchen 
Räthe beyziehen; doch follen nur foldhe Näthe gemählet werben, von 
welden der Präfident verfichert ift, daß fie eine zureichende Wiſſenſchaft 
in Juſtizgeſchäften und Beurtheilungskraft haben, und alfo denfelben mit 
Beruhigung für die Partey und den Landesfürften eine Stimme im Juſtiz- 
fache zugelaffen werden könne. 

Nun? 


1783. 


Julius. 
den Iſten. 


den 1jten. 


1783. 
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d) Der Status der Görzer und Trieſter Stadt- und Landrechte beſte— 
bet aus 4 Näthen, 1 Secretär, 1 Raths-Protokolliſten, 1 Rait-Offi- 
cianten, 3 Gerichtsdienern, 1 Landtafel-Regiftrator, 1 Landtafel-Kanzelliften. 

e) Beynebens iſt diefem Stadt: und Landrechte 1 Stadtrichter, 1 Ge- 
richtsſchreiber und 1 Gerichtöbothe zugegeben, deffen eigentliche Beftim- 
mung durch Nefolution vom 2ten September 178% geordnet ift. 

f) Die Räthe Hängen von Tandesfürftlicher Benennung ab; nur foll 
bey den fich ergebenden Erledigungen auf die von der Stadt Triejt anem- 
pfehlende Indieiduen, wenn fie mit den erforderliden Fähigkeiten verfe- 
ben find, die vorzügliche Nüdficht genommen werden; den Rathe- Proto- 
folfiten und einen der Gerichtädiener hat die Stadt Trieft, dag übrige 
Perfonale das mit dem Gubernium vereinte Landrecht zu wählen. 

g) Auch bey diefem Landrechte follen keine Supernumerarien angeftel- 
let werden, und niemand umfonft bienen. 

h) Auch bey dieſem Landrechte haben die Räthe unter fih Sik und 
Stimme nad dem Senio ihrer Anftellung. 

i) Bor den allgemeinen Rathsſitzungen find unter dem Vorſitze des 
Gonverneurs mit ntervenirung eines oder andern Gubernialraths feine 
anderen Juſtizgeſchaͤfte in Vortrag zu bringen, zu beratbichlagen und zu 
erledigen, ald wo es in Streitfahen über die verhandelten mündlichen 
oder fehriftliben Nothdurften, und das ſonach entweder abgefchloffene Bro- 
tofoll, oder die inrotulirten Acten auf Schöpfung eines Urtheils anfommt, 
oder wo es in den Gefchäften des adeligen richterlichen Amtes an einer fol« 
chen Erledigung beruhet, die eine wahre eigentlihe Entibeidung enthält. 

k) Alle übrige Juftizgefchäfte, als da in Streitſachen die Juftrui- 
rung des Prozefied, Aufnahme des mündlichen Verfahrens, der Eide, der 
Zeugenverhöre, die Erecutiond- Ertheilung und alle fonftige auf Feine 
Schöpfung eines förmlichen Urtheiles ausfallende richterlihe Verhandlun- 
gen, fo wie in den Gefihäften des adeligen richterliben Amtes alle Einlei- 
tungen, Verordnungen, die unter die Current - Gejchäfte gehören, jollen 
in den befonderen Rathsſitzungen der bloßen Juftiz » Abtheilung vorgenom- 
men werden, bey welden nebjt dem von dem Chef zum Praesidio benann- 
ten Rath bloß die Juftiz- Referenten, dann der dem Juftizfache gemidmete 
Serretarius und Raths - Protokollift zu erſcheinen haben. 

I) Zu den allgemeinen NRathsfigungen ift in jeder Woche der Dinstag 
und Freytag, zu jenen der bloßen Juftiz - Abtheilung aber der Montag und 
Donnerstag beftimmet. 

m) Der Präfident kann jedoh, wenn es die Gefchäfte fordern, auch 
außer den eigens beitimmten Tagen befondere Rathsſitzungen abhalten, 
und aljo aud folgende Gejhäfte, wenn er es nöthig findet, in beſchränk— 
»teren Abtheilungen, und zwar von einem oder zwey Jufliz- Referenten und- 
einem zur Protokolls - Führung geeigneten Regiftraturg- oder Kanzley - Indi- 
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viduum verhandeln faffen: a) die Aufnahme mündlicher Klagen, b) die Inro— 
tulirung der Acten, e) die Verhörung der Zeugen, d) die Aufnahme des 
Eides, die nicht in dem Gerichtdorte, fondern in den Wohnungen der 
Parteyen geſchieht. 

n) Das Görzer und Trieſter Stadt- und Landrecht iſt dem Inner und 
Dber-Defterreihifhen Appellations-Gerichte untergeordnet. 


150. 


Den Iften Julius 1783 fing vie Activität ver ordentlichen Juſtiz⸗ Admini— 
ftration in Görz an, veren Sig in Görz ift. 


a) Die Activität ift in der Yurisdictiong - Norma vom ten May 1784 
beftimmet. 

b) Diefe Zuftiz-Adminiftration ift mit dem Görzer Kreisamte dermaßen 
vereint, daß dem Kreisamte dießfalls ein eigener YJuftiz- Commiffär und 
ein eigener Actuarius, dann der diefer Adminiſtration unterftehenden Gör— 
zer Landtafel ein eigener Negiftrator und ein Kanzellift zugemwiefen if. In 
allen übrigen aus Gelegenheit der Juftizpflege vorfallenden Beſchäftigun— 
gen muß ſich das Perfonale des Kreisamtes gebrauchen Laffen. 

e) Bon der adeligen Juftiz-Adminiftration gehet der weitere Zug an 
das Inner- und Ober-Defterreichifche Appellations-Gericht. 


151. 


Den Iften Julius 1783 fing vie Prätur in Gradidca an, die aus einem 
Prätor, einem Kanzellijten und einem Gerichtsbothen beftehet, und in 
dem Bezirke von Gradidca die allgemeine erſte Inftanz in allen Necht3- 
angelegenheiten ift, Die weder zu den Triefter Stadt- und Landrechten, 
noch zu der adeligen Juftiz - Adminiftration von Görz gehörig find. 

Auch von diefer Prätur geht der weitere Zug an das Inner- und 

Ober - Defterreichifche Appellations - Gericht. 


152. 


Hofdecret vom Aten Julius 1783, an das Nieder-Defterreichifche Appella- 
tiond-&ericht, über deffen Anfrage. 


Dar 9. $. des Patentes vom 5ten Aprill 1782 ſey dahin zu nehmen, daß, 
wenn in einer Streitſache eine unabdelige Partey als Bellagter eintritt, 
die Tare ohne Rückſicht, vor welcher Gerichtsbehörde das Recht zu neh- 
men fey, nad) jener Claſſe aufgerechnet werben müffe, die für den Ortsbe— 
zirk ausgemeffen ift, im welchem bie beklagte unadelige Partey ihren 
Wohnſitz hat. 

Joſeph I. Zuftigg. Ooo 


1783. 


Julius. 
ben 1jten. 


den 1jten, 


ben Aten, 


1783. 


Julius. 
den Aten. 


den Tten. 
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153. 


Hofdecret vom Aten Julius 1783, an das Inner- und Ober-Defterreichi- 
ſche Appellations-Gericht, über Einvernehmen zwifchen her vereinten Hofftelle 
und ber oberften Juſtizſtelle. 


In Rückſicht aller jener obrigkeitlichen Aemter bey unmittelbaren Came— 
tal- und Domanial-Gütern, denen zugleich die Beſorgung in Politicis, Ju- 
dieialibus und Cameralibus anvertrauet ift, foll die Dienftesbefehung 
zwifchen dem Uppellationd- Gerichte und Gubernium foldhergeftalt ge- 
meinfchaftlich behandelt werden, daß die zu dieſen Aemtern tauglihen Sub- 
jecten bey dem Gubernium jedes Mahl vorgeleget, und von demfelben mit 
dem Appellations-Gerihte alle Mahl concentriret, jedoch darauf gefehen 
werden, daß die Mitwerber die in dem politifhen und Juſtizfache erfor- 
berlichen Eigenfchaften befißen, wo fodann, wenn beyde Stellen einver- 
ftanden, bey den minder beträchtlichen Stellen einen Bericht nah Hof 
zu erftatten nicht nöthig, fondern mit der Belegung fogleih vorzugehen, 
folglich nur, wenn es auf beträdhtlichere Dienfte, ald auf Oberamtsraths- 
und Obervogteyamts-Stellen, dergleichen in dem Borarldergifchen ſich befin- 
den, anfäme, oder das Gubernium und Appellationd-Gericht nicht einig wä- 
ten, die Berichte darüber an die Eaiferlich-königliche vereinte Hofftelle er- 
ftattet werden follen. 


154. 


Hofdecret vom Tten Julius 1783, an das Mährifch-Schlefifche Appella- 
tions-Gericht, in Folge Nefolution ver vereinten Hofftellen, über Amtöbericht 
der Hofpoftverwaltung vom 2ten Julius. 


Un für die Zukunft bey den außer den BPoftfelleifen Laufenden Packe— 
ten die wahrgenommenen Befhädigungen derfelben ſowohl, ald deren ber 
forglihen Verluſt vorzubeugen, foll, wenn die Länderftelen ſolche volumi- 
nofe Amtsfhriften mit der Ordinari-Poft zu befördern haben, welche einer 
Seits die fahrende Poſt nicht abwarten, und anderer Seits in das gewöhn- 
liche Felleifen nicht gebracht werden können, die Einleitung getroffen werben, 
daß ein NReferve-Felleifen bey dem Haupt-Poftamte vorräthig fey, und alſo 
zwey wohlverwahrte Felleifen abgefertiget, auf allen Fall aber, da doch 
gar zu große Padete außer dem Felleiſen geführet werden müffen, durch 
dad Erpedit die Sorge gepflogen werben fol, daß dergleichen Padete 
nicht bloß in Wachsleinwand mit darauf gepidter Addreffe eingemadht, 
fondern noch über dieß in rohe Packleinwand einballiret, und die Anfangs- 
buchitaben der Addreffe darauf mit ſchwarzer Farbe gezeichnet werden. 
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155. 


Inner- und Ober-Defterreichifhe Gubernialverordnung vom Yten Ju⸗ 
lius 1783. 


Den fämmtlihen Boftämtern wird durch die betreffenden Kreisämter die 
Weiſung gegeben, fih in Gemäßheit der höchiten Vorſchriften vom 1äten 
Auguft 1776 und Sten Auguft 1778, vermög welden alle in causa cri- 
minali abgebende und einfommende Acten der Hoffreyheit genießen, auf 
das genauefte zu benehmen, folglich von keinem Bericht oder ſonſtigen Er- 
ſuchſchreiben, fo von einem Landgericht in causa criminali abgefendet oder 
empfangen wird, ein Poftporto abzufordern. 


156. 
Patent vom 10ten Julius 1783. 


Won num an follen in Böhmen nur allein folgende Berggerichte der 
erften Behörde beftehen. 


— 


Das erſte zu Joachimsthal für den Bezirk des Saatzer, Ellbogner, 
Leutmerizer und Pilſner Kreiſes mit Einbegriff des Egeriſchen Bezirkes. 
Dieſem find neun Berggerichts-Subſtitutionen zugegeben, als a) zu Bley— 
ſtadt, b) zu Platten, e) zu Gottesgab, d) zu Aberthan und Berningen, 
e) zu Preftniz und Weinpert, Sonnenberg, Sebajtianberg, Kupferberg 
und Hauenftein, f) zu Katharinaberg und Kloftergrab, g) zu Komothau, 
h) zu Schlafenwald ſammt Schönfeld und Lauterbach, i) zu Mieß. 

Das zwepte zu Praibram für den Bezirk des Berauner, Prachiner, 
Rakonizer und Kaurzimer Kreifes. Diefen ift eine Berggerichts - Subftitu- 
tion zu Eule und Knien zugewiefen. 

Das dritte zu Kuttenberg für den Bezirk des Czaslauer, Bechiner, 


1783. 


Julius. 
den Bten. _ 


den 10ten. 


Ehrudimer, Königgrager und Bunzlauer Kreifes. Die Gerichtöbarkeit er- _ 


firedet fih von Kuttenberg derzeit auch auf die Bezirke von Mähren und 
Schleſien, bis fich dafelbft der Bergbau mehr empor heben wird. Diefem 
Berggerichte find drey Berggerichts. Subflitutionen zugewiefen, ald a) zu 
Rudolphſtadt, b) zu Deutihbrod, ce) zu Iglau. 


$. 2. 
Die Gränzgen von der Gerichtöbarkeit diefer Berggerichte erfter Be— 
hörde find bereits in dem Patente vom 1ften November 1781, $.2.3. 4.5.6. 


beftimmet, die fie in feinem Stüde zu überfchreiten, in ihrem Berfahren 
aber die allgemeine Gerichtsordnung und das Patent vom iſten Novem- 
ber 1781 auf das genauefte zu befolgen haben. 

D002 


1783. 


Julius. 
ten Iiten, 
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$. 3. 

Die Gerichtsbarkeit und Thätigkeit der Berggerichts- Subftitutionen 
erſtrecket fich bloß darauf, daß bey denfelben die mündlichen Klagen ange- 
bracht, wo Gefahr am Berzuge haftet, die inzwiſchen nöthigen Vorſehungs— 
mittel angefucht und bewirfet, auch daß fie von dem Berggerichte, dem 
fie untergeordnet find, zur Inſtruirung eines Prozeſſes, umd andern rich— 
terlichen Amtsverrihtungen in ſolchen Fällen delegiret werben können, 
wo die ftreitenden Parteyen von dem Orte der eigentlichen Gerichtöbehör- 
de zu entfernt find, oder wo es Die Beförderung der Gerechtigkeit und 
Erleichterung der Parteyen ohne Abbruch der Ordnung zuläßt und räth- 
lich macht. 

§. 4. 

In Anſehung der Gerichts-Taxen haben ſich die Berggerichte und ihre 

Subſtitutionen nach der allgemeinen Tax -Ordnung vom Iſten November 


1781 mit der Einſchränkung zu halten, daß die Taxen in Rechtsfaͤllen nur 
nach der vierten Claſſe abzunehmen find. 


8. 5. 


Der Appellationd-Zug von diefen fämmtlichen Berggerichten geht an 
das Königlich -Böhmifhe Appellationd » Gericht zu Prag. 


$. 6. 


Der Revifions Zug aber geht in den Fällen, wo das Appellationsslir- 
theil von dem Urtheile der eriten Inſtanz unterfchieden ift, jedes Mahl an 
die oberfte Iuftizftelle in Wien, durch welche fpätere Worfchrift es demnach 
von der wegen des Mevifiond - Zuges in dem 10. $. des Patentes vom 
iften November 1781 gemachten Anordnung abkommt. 


157. 


Hofdecret vom 11ten Julius 1783, an das Mährifh-Schlefifche Appella- 
tiond = Gericht. 


Jene Expeditionen, jo eine Vormerkung oder Löſchung bey dem dem Amte 
ber Mährifchen Landtafel zugemiefenen Schlefifchen Sypothefen - Buch betref- 
fen, follen in jener Art, als fie von dem Landrechte dermahlen erlaffen 
werden müffen, aljo aud von dem Präfidenten des Landrechtes und einem 
Serretär dieſer Stelle nebft Aufdrüdung des Amtsinfiegeld gefertiget 
werden, und alfo der Gouverneur diefer ihm nur in der ehemahligen Ver— 
faffung des Tribunald aufgetragenen Beihäftigung für die Zukunft ent- 
hoben werden. 
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158. 


1783. 
Julius. 


Hofdecret vom 1äten Julius 1783, an die Juſtiz-Behörden fämmtlicher ven 1äten. 


Provinzen. 


Won den in der Verlaſſenſchaft eines Privatmanned vorkommenden 
Büchern, außer den Fällen, wo es zur öffentlichen Verfteigerung derfel- 
ben Kommt, follen weder Verzeichniße abgefordert, noch den Erben 
einige Bücher abgenommen werden. 


159. 
Nefolution vom Ihten Julius 1783, über Vortrag der oberften Juſtizſtelle 
vom 10ten. 


Der Rang der in der nähmlihen Dienftes-Kathegorie ftehenden Beam- 
ten beſtimme fih durch das Datum des in der nähmlichen Dienjtes-Kathe- 
gorie erhaltenen erften Anftellungs-Decretd: und habe dieß fowohl in An— 
fehung der Quiescenten, als der wirklich Dienenden, dermahlen auch in 
Rückſicht der Befoldung ohne Unterfchied zu gelten, 
160. 

Hofdecret vom Aiſten Julius 1783, an ſämmtliche Appellations-Gerich- 

te, in Folge Einvernehmens der vereinten Hofjtelle und der oberften Zuftizftelle. 


In Folge 12. $. der Tax-Ordnung ſollen alle jene Taxen, die über ein 
Monath rüdjtändig find, nah Auffegung fohinniger fruchtlofen Verſtrei— 
hung einer Frift von act Tagen durch die wirkfamften Mittel der Ere- 
cution, nähmlih andurch eingetrieben werden, daß von dem Gerichte 
fogleih ein Gerichtödiener an die Partey, ihren Gefhäftsträger oder 
Advocaten zu dem Ende abgeſchickt werde, daß er fogleih, fo viel als 
der Betrag der Tare ausmacht, von dem vorfindenden Vermögen abnehme, 
wo forann das Abgenommene, fo meit es in Mobilien und Effecten be- 
ftünde, bey der nächſt vorfallenden gerichtlichen Feilbiethung verkauft, 
das Taxamt befriediget, der allfällige Ueberreft aber der betreffenden 
Bartey ausgefolget werde. 

Uebrigens ergebe der ausdrüdliche böchite Befehl dahin, daß, wel- 
che der Gerichts. Perfonen fih in Eintreibung der Taren eines Saumfals 
fhuldig mache, zur Abzahlung des Nüdftandes mittelft Einziehung der 
Beſoldung angehalten werden folle. 

161. 
Hofdecret vom 2äften Julius 1783, an fämmtliche Appellations-Gerid- 
te, in Folge Refolution über Vortrag ver Compilations-Hofcommiffion. 
Die Madel uneheliher Geburt ſey in allen öffentlihen Dienften oder 
Handwerten, oder bey was immer für einer Beweisführung gänzlich auf 
gehoben, 
Zofeph II, Zuftigg. Ppp 


den 1äten. 


ben 21jten. 


ben 24jlen. 


1783. 


Julius. 
den 24jten, 


den 24jten, 


ten 24ſten. 


den 2äften. 
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162. 


Hofdecret vom Zuften Fuliud 1783, an das Inner- und Ober-Defler- 
reihifhe Appellations » Gericht, in Folge Refolution über Vortrag ber 
Gompilationd«Hofcommiffion. 


Vom 15ten Julius 1783 anzufangen, foll das in Tyrol beftandene 
Net, gemäß deffen den unehelich gebornen Kindern das Recht gültig zu 
tejtiren benommen gewefen, aufgehoben erfläret feyn. 


163. 


Hofdecret vom. Zuften Julius 1783, an alle Appellationg « Gerichte, 


in Folge Nefolution über Vortrag der Compilations-Hofcommiſſion vom Item 
May. 


Unter derjenigen weltlichen Behörde, welde gemäß 33. $. der Ber- 
ordnung in Ehefahen die Nachfiht von Verkündigungen zu erhalten bat, 
fey nicht die Gerichts-, fondern die politifche Behörde zu verſte— 
ben, und zwar in der Hauptitadt, im welcher ſich eine Lanbesftelle befin- 
det, Die Landesjtelle; in den andern Städten und auf dem Lande 
aber das Kreisamt. Doc foll eine Nachſicht von Verkündigungen nur 
in wahrhaft wichtigen Gelegenheiten, oder wo Gefahr auf 
dem Berzuge haftet, geftattet, dabey von diefen einfchreitenden Be— 
börden getrachtet werden, daß in thunlichen Fällen die Berkündigung 
wenigftens ein Mahl vor fi) gehe, über die Eingeftehung derley Nachficht 
aber ſoll den Parteyen ein fchriftlihes Zeugniß ausgefertiget werden, 
mit welchem fie fih ſodann bey dem betreffenden Pfarrer auszuweiſen 
haben. 


164. 


Hofderret vom 2uften Julius 1783, an alle Appellationg « Gerichte in 
Folge Refolution Über Vortrag der vereinten Hofitellen. 


©. Majeftät haben die bis nun beitandene Landeshauptmannfchaft zu 
Görz und Gradisca aufzuheben, und mit dem Triefter Gubernium einzu- 
verleiben ihres Dienftes zu feyn befunden. 


165. 


Hofdecret vom Zuften Julius 1783, an das Inner» und Ober-Defterrei- 
chiſche Appellations-Gericht, in Folge Einvernehmens zwifchen den verein- 
ten Hofftellen und der oberften Yuftizftelle. 

Neben den gemäß Patentes vom 3ten Aprill 1783, in Kärnthen errid- 

teten Berggerichts » Subjtitutionen ſey nöthig befunden worden, noch eine 

Derggerichts - Subftitution zu Wolfsberg aufzuftellen, und diefe dem zu 

Klagenfurt beftehenden Berggerichte unterzuordnen. 
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166. 


Hofderret vom 28ften Julius 1783, an das Nieder-Defterreichifche Appel- 
lationg-Gericht. 


Mit erftem November 1783 folle das oberfihofmarfhallifhe Gericht, 
die gefammten im Lande Nieder-Defterreih unter der Enns befindlichen 
Didcefan » Eonfiftoria, defgleihen das Consistorium Universitalis, fo 
weit es Juftizgefchäfte in Streitfachen oder in Geſchäften des adeligen 
rihterlihen Amtes auf fih hatte, aufgehoben und außer Wirkfamkeit 
gefeßt, die von diefem Gerichte über Adelige ausgeübte Gerichtöbarkeit 
an die NiedersDejterreichifchen Landrechte, die über Unadelige ausgeübte 
Gerichtsbarkeit aber an die Ortögerichte verwiefen fen. 


167. 
Patent vom Iften Auguft 1783. 


Un zwifchen den Ländern einen freyen Zug einzuführen, die bey dieſer 
Gelegenheit zu entrichtenden Abgaben zu erleichtern, und jene Anjtände 
zu beheben, die fich bey der Abnahme des Abfahrtsgeldes ergeben haben, 
fol in dem Lande Defterreih unter der Ennd von nun an ſowohl über 
das grundherrlihe und bürgerliche, als das landesfürſtliche Abfahrtsgeld 
in allen Fällen folgendes Gefeg zur Richtſchnur genommen werden. 


$. 1. 
- Dem Grundheren gebührt ein Abfahrtsgeld, fo oft ein unterthäniges 
Bermögen, das ift: ein Bermögen, welches entweder einem Unterthan 
angehört, oder jeiner Eigenſchaft gemäß einer Grundobrigfeit als unter- 
thäniges Gut unterliegt, aus feiner Gerichtsbarkeit gezogen wird, Die 
fe3 geundberrlihe Abfahrtsgeld ſoll nach Abzug aller Schulden und ande- 
ter nothwendigen Ausgaben nie höher als mit fünf Procent oder drey 
Kreuzer vom Gulden, und zwar ohne Unterjchied, ob das Vermögen in 
Nieder-Defterreich Bleibt, in ein anderes der Eaiferlichen Länder über- 
geht, oder auch in ein fremdes Land abzieht, abgenommen werden. 


$ 2 

Das bürgerliche Abfahrtsgeld gebührt den Tandesfürftlihen Städten 
und Märkten, fo oft ein bürgerliches Vermögen, das ift: ein Vermögen, 
welches entweder einem Bürger (Gewerbömanne) angehöret oder als eine 
bürgerliche Realität, ald ein bürgerlihes Gewerb, ald ein Fond einer 
bürgerlihen Handlung die Eigenschaft eines bürgerlichen Gutes hat, aus 
der Gerichtäbarkeit jener landesfürftlichen Stadt oder Marktes, worun- 
ter entweder der Eigenthümer oder das bürgerliche Vermögen gehört, 


gezogen wird. 
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Diefes bürgerlihe Abfahrtsgeld ſoll nad Abzug aller Schulden und 
anderer nothwendigen Ausgaben ebenfalls ohne Unterſchied, ob das Ber- 
mögen in Nieder- Defterreich verbleibt, in ein anderes der E k. Länder 
oder in ein fremdes Land abzieht, nie mehr als fünf Procent oder drey 
Kreuzer vom Gulden abgenommen werden, 
$. 3. 

Diefes grundherrlihe und bürgerlibe Abfahrtsgeld kann auch in den- 
jenigen Fällen abgefordert werden, mo gegen ein oder anderes fremdes 
Land das Recht des freyen Abzuges entweder im Allgemeinen befteht, 
oder in einem befonderen Falle bemilliget oder daher der abziehende Unter: 
than von dem Tandesfürftlichen Abfahrtsgelde befrepet wird; und foll die 
Befrepyung von der landesherrliben Entrichtung dem Rechte der grund- 
herrlichen und Tandesfürjtlihen Städte und Märkte zu feinem Abbruce 
gereichen. 

$. 4. 

Wofern der Unterthan oder Gigenthümer eines unterthänigen, fo 
wie der Bürger oder Eigenthümer eines bürgerlichen Vermögens aus einer 
Gerichtsbarkeit nur in der Abfiht austreten, um entweder Kriegsdienſte 
zu nehmen oder dem Staate in andere Art zu dienen; fo gebührt das 
grundherrliche oder bürgerliche Abfahrtsgeld nur von demjenigen Vermögen, 
welches wirklih aus der Gerichtsbarkeit der Grundobrigfeit, der landes- 
fürftlihen Stadt oder Marktes binausgenommen wird. Bon demjenigen 
Vermögen aber, welches der vorigen Gerichtsbarkeit unterworfen bleibt, 
entweder, weil die unterthänige oder bürgerliche Nealität nicht veräußert 
oder das bewegliche Vermögen in dem biürgerlihen Gewerbe, der Hand- 
lung oder auch nur in der vorigen obrigkeitlihen Verwahrung gelaffen 
wird, kann fein Abfahrtsgeld genommen werden. 

$. 9. 

Eben fo wenig darf von einen Vermögen, welches nicht die Eigen- 
fchaft eines unterthänigen oder bürgerlichen Gutes hat, und zugleich einem 
Eigenthümer angehört, der weder Unterthan noch Bürger ift, fondern 
fih nur als Einwohner irgend unter einer Grundobrigkeit in einer lan- 
desfürftlihen Stadt oder Markte aufhält, ein grumdberrlihes oder bür- 
gerliches Abfahrtsgeld gefordert werden. 


$. 6. 

Nur bleibt von Diefer Negel die Nefidenzftadt Wien ausgenommen, 
welche noch derzeit und bis hierüber weitere Entſchließung folgt, kraft der 
im Jahre 1690 erhaltenen-Tandesfürftlihen Bewilligung, das bürgerliche Ab- 
fahrtögeld auch von dem Vermögen derjenigen Eigenthümer abzunehmen be- 
fugt ift, Die ihrer Gerichtsbarkeit nur als Einwohner unterworfen find; je- 
doc) find erſtens hier unter diejenigen Einwohner nicht zu zählen, über welche 
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der Magiftrat der Nefidenzftadt Wien die Gerichtöbarkeit erft durch die neu 
eingeführte Juftiz-Regulirung erhalten bat; 2tens kann von nun an nie- 
mahls ein höheres Abfahrtsgeld als 5 Procento oder von jedem Gulden 
3 fr. abgenommen werden ; 3tens ift in Anfehung der in Kriegs- oder in 
Staatsdienfte Tretenden die im $. 3. gemachte Anordnung zu beobachten. 


$. 7. 


Das landesfürſtliche Abfahrtögeld ift zu entrichten, wenn aus Defter- 
reich unter der Enns ein Vermögen in ein fremdes Land gezogen wird, wo 
nicht gegen einen oder andern Staat der wechjelfeitige freye Abzug über- 
haupt beftehet, oder derjelbe in einem befonderen Falle ausdrüdlich bewilli- 
get worden; und bleibt dieſes Abfahrtsgeld dem Landesfürften vorbehal- 
ten, obwohl von dem aus Defterreih unter der Enns in ein fremdes Land 
ziehenden Vermögen das grundherrliche oder bürgerliche Abfahrtsgeld ab- 
genommen wird. 

$. 8. 

Gleichwohl entipringt nach Unterfhied der Eigenfchaft eines Vermö— 
gend auch ein Unterſchied in dem Tandesfürftlihen Abfahrtsgelde von 
demjenigen Vermögen, nämlich welches zugleih einem grumdberrlichen 
oder bürgerlichen Abfahrtsgelde unterliegt, werden nur 5 Procent, hin- 
gegen 10 Procent oder 6 Er. vom Gulden von demjenigen abgenommen, 


welches vom grundherrlicen oder bürgerlichen Abfahrtsgelde befreyet if. 


8. 9. 

Die Obrigkeit hat daher darauf mit aller Genauigkeit zu fehen, wenn 
ein Vermögen, es möge dem grundherrlihen oder bürgerlichen Abfahrts- 
gelde unterliegen oder nicht, dem Unterthan eines fremden Staates zufal- 
Ien, oder auf was immer für eine Art aus Nieder-Defterreich in einen aus- 
wärtigen Staat gezogen werden follte. Dergleihen Fälle müffen ungefäumt 
dem Fiscalamte in Wien angezeiget, und ein foldhes Vermögen bis auf die 
über die Anzeige erfolgende Entſchließung nicht verabfolget werden. Die 
Obrigkeit, die fi in diefem Puncte Die gänzliche Vernachläſſigung, allen- 
falls auch nur eine Verabfäumung in der Zeit zu Schuld kommen laſſen 
follte, würde zur ſtrengſten Verantwortung und Strafe gezogen werben. 


$. 10, 


Bon dem beweglihen Vermögen foll das landesfürftlihe Abfahrtögeld 
immer fogleich genommen werden, ſobald dasfelbe einem Unterthan eines 
fremden Landes zufällt, oder der Eigentbümer aus den E. E. Ländern ab- 
zieht, wenn gleich ein folhes Vermögen noch im Lande gelaffen werden 
wollte; von dem unbeweglichen Vermögen aber ift das Tandesfürftliche Ab— 
fahrtögeld nur bey deffen Verkauf oder Veräußerung zu fordern. 
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$. 11. 


Die gegenwärtig in Wien fih befindenden Niederlags-Verwandten er- 
halten die ihnen bis jetzt zugeftandene Befreyung vom Abfahrtsgelde auch 
noch in Zukunft für fih, für ihre Weiber und Kinder; es erftredet fich 
aber diefelbe weder auf ihre Kindeskinder und weiteren Abkömmlinge, noch 
auf ihre Seitenverwandten und andere Erben. 


$. 12. 


Bon dem Fruchtgenuß eines im Lande verbleibenden Vermögens, es 
mag in Zinfen, Intereſſen oder fonftigen Nubungen beftehen, ift fein 
Abfahrtsgeld zu fordern. 


$. 13. 

Auch Diejenigen Capitalien, welche eigentlih durch ein aus fremden 
Ländern hierher gebradhtes Vermögen entjtanden find, find von dem lan- 
desfürftlichen Abfahrtsgelde befreyet; es hätte denn der Eigenthümer der- 
felben, der jeßt in ein fremdes Land ziehen will, fidy bereits dur 10 Jahre 
in E £ Ländern aufgehalten, oder durch Ankauf eines unbeweglichen 
Gutes anfällig gemacht. 


$. 14. 
In Beziehung auf das Iandesfürftliche Abfahrtsgeld find aud die 
Söhne und Töchter der Unterthanen, welche fib in einem fremden 


Lande anfällig gemacht oder verheirathet haben, als Auswärtige zu be- 
trachten und zu behandeln. 


‘8. 15. 


Uebrigens wird es wegen des Militär -Abfahrtögeldes bey der den 
18ten Januar 1752 hierüber erlaffenen Entſchließung belaffen. 


168. 


Hofdecret vom Iften Auguft 1783, an das Inner- und Ober - Oefterrei- 
chiſche Appellationg-Gericht, in Folge des zwifchen ven vereinten Hofftellen 
und ber oberjten Juftigftelle gepflogenen Einvernehmens. 


Die Landgerichte Eönnten zwar da, wo Gefahr auf dem Verzug haftet, 
aud unmittelbar einen Verbrecher nachſuchen Laffen, zugleich aber ſeyn fie 
ſchuldig, hiervon dem Kreisamte alfogleih die Eröffnung zu machen. 
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169. 
Patent vom Iften Auguft 1783. 


Un den Nuben, welden wohlgeordnete Landtafeln mehreren Erblanden 
verichaffen, auch auf Breisgau zu verbreiten, ift für den Breisgauer Be- 
zirk eine eigene Landtafel in Freyburg errichtet, die Aufficht darüber dem 
Border-Defterreichifchen Appellationg - Gericht übertragen, das Patent vom 
29ften November 1769 aufgehoben, und für die neu errichtete Landtafel 
folgende Ordnung vorgefchrieben worden : 


$. 1. 


In diefe Landtafel follen nur die im Breisgauer Landesbezirke befind- 
lichen ftändifhen unbeweglihen Güter und Gülten eingetragen werden, 
welche bey der Landſchaft ala wirklibe Dominicalia inliegen. Diefe Ein- 
tragung geſchieht mittelit bloßer Benennung der ftändifchen Nealität oder 
Gülte, und erhält jede Realität oder Gülte, die für ſich allein und befon- 
ders inliegt, in der Landtafel auch ihre befondere Aubrik, dergeftalt, daß 
die Rubrik der Landtafel mit der des ftändifchen Einlagsbuches (Gata- 
ftrums) vollfommen übereinftimme. Die ein Mahl eingetragene Rubrik bleibt 
in der Landtafel beftändig unabgeändert, wenn auch das Eigenthum hiervon 
an einen Beſitzer, der für feine Perfon zu den Ständen des Landes nicht 
gehört, übergehen follte. 


$. 2. 


Damit kein Zweifel entitehen möge, was eigentlich unter der in der 
Landtafel enthaltenen Rubrik begriffen fey; jo wird erfläret, daß dar— 
unter alles für begriffen zu halten ift, was unter folder Rubrik in dem 
ftändifchen Gataftrum als ein freyes ftändifches Gut inliegt. Sollten daher 
bey einem in der Landtafel inliegenden ftändifchen Gute aud Realitäten 
befindlich feyn, und mitgenoffen werden, die einer Obrigkeit unterworfen, 
folglich Fein ftändifches freyes Gut find; fo können Diefelben unter der 
Eintragung bey der Landtafel nicht begriffen ſeyn. 


$. 3. 


Die Schäbung, Abmeffung oder fonftige Beftimmung des Werthes 
eines jeden in die Landtafel eingetragenen ftändifhen Gutes kommt nicht 
in die Landtafel einzutragen, fondern jeder Theilnehmer muß für die Er- 
Örterung diefes Werthes und feine ſich darauf gründende Sicherheit felbit 
Sorge tragen, diefer Werth kann allenfalls aus Rechnungen, Kaufbriefen, 
Theil-Libellen, Schäßungen oder aus den bey der Landfchaft eingereichten 
Dominical-Faffionen erhoben werden. 
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$. 4. 

Wenn von einem ftändifchen Gut oder Gülte ein Theil der unter der 
Rubrik begriffenen Realitäten abgefchrieben werden foll; fo gehört das 
Gefhäft zwar vor die Stände des Landes: allein dieſe follen immer fich 
vorläufig mit der Landtafel und dem Border - Deiterreihifchen Landrechte 
einvernehmen. Haften auf der Rubrik bey der Landtafel feine Berbind- 
lichkeiten, fo mögen Die Stände mit der Abjihreibung nad Befinden vor- 
gehen, nur ift für den Fall, daß die Abfchreibung in der Benennung und 
die Rubrik des Einlagsbuches eine Abänderung nah fi zöge, die Abän- 
derung dem Landrechte anzuzeigen, damit aud bey der Landtafel die 
Rubriken abgeändert, und aljo die Gleichförmigkeit zwifchen der Landtafel 
und dem ftändifchen Gataftrum beybehalten werde. Hafteten dagegen bey 
der Landtafel Verbindlichkeiten, fo foll eine Abfchreibung nie anders, als 
nad Bernehmung der Theilnehmer und derfelben Einwilligung unternom« 
men werben. 

$. 5. 

Die bey der Landtafel auf ein ſtändiſches Gut oder Gülte vorgemerf- 
ten Gapitalien find ebenfalls ein Gegenjtand der Landtafel, und in fo weit 
den ftändifchen Realitäten gleich zu halten, daß auch auf diefelben eine wei- 
tere Bormerkung Statt finden, und durch ſolche Tandtäflihe Vormerkung 
ein ſächliches (reelles) Recht darauf bewirket werden kann. 


$. 6. 


Bey jeder Rubrik des ftändifchen Gutes oder Gülte ift der eigentliche 
Befiger mit anzumerken. Dermablen ift bey der Landtafel derjenige ohne 
weiters als Befiger eingetragen worden, der als ſolcher in dem fländifchen 
Gataftrum angezeigt if. Künftig aber foll das Eigenthum oder der rechts— 
gültige Beſitz nur mitteljt der Landtafel überfommen werden Eönnen. Daher 
jeder, der ein ftändifches Gut oder Gülte mitteljt landtäfliher Wormer- 
fung bewähren will, fich vorher zu dem Eigenthümer deſſelben rechtferti- 
gen und die Vorfchreibung feines Befisftandes bey der Landtafel bewirken 
muß. 

$. 7. 

Bey ftändifchen Gütern und Gülten, bey welchen geiftlihe Stifter, 
Klöfter, Eapitel oder andere geiftlihe Gemeinden oder Worfteher folder 
Gemeinden, ald die eigentlichen Befiger angemerkt find, kann die Vormer- 
fung nicht auf das ftändifche Gut oder Gülte ſelbſt, fondern nur auf die 
biervon abfallende Nutznießung gefcbehen. 


$. 8. 
Als der Eigenthümer eines bey der Landtafel vorgemerften Gapitales 
ift nur derjenige anzufehen, auf deſſen Nahmen das Capital bey der Land- 
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tafel vorgemerkt ift, oder der ſich über das erhaltene Eigenthum rechtsgül— 
tig ausgewiefen, und daher die fümmtlichen Urkunden, die das erhaltene 
Eigenthum bemeifen, bat vormerken laſſen. Diefe Vormerkung geſchieht 
an eben dem Orte, wo die Vormerkung des Capitals beiteht. 


$. 9. 

Die Derpfändung eines bey der Landtafel vorgemerkten Capitals und 
die hieraus fließende Bewirkung eines füchlichen Nechtes gefhieht, wenn 
diefe Verpfändung in der Landtafel bey der nähmlichen Rubrik, bey wel- 
her das verpfändete Capital vorgemerkt ift, mit Beziehung auf Ddiefes 
Gapital vorgemerkt wird. 

$. 10. 

Die Wirkung der Bormerkung ift, daß auf das ftändifche Gut oder 
Gülte, oder auch auf das vorgemerkte Capital in Beziehung auf die Ver— 
bindlichkeit, welche vorgemerkt worden, ein fächliches, nähmlich ein aus- 
drückliches Pfandrecht von dem Augenblide an erhalten wird, als die Vor— 
merkung in der Landtafel wirklich geſchieht. Auf dieſe Vormerkungszeit 
bezieht fich das Vorgangsrecht der Gläubiger, und geht der früher vorge- 
merfte dem fpäter vorgemerkten vor, wenn gleich des Iehteren Forderung 
früher entftanden wäre. Eben fo gehen die vorgemerkten Gläubiger allen 
denjenigen vor, die nicht vorgemerfet find, mit alleiniger Ausnahme der- 
jenigen, denen in der allgemeinen Concurs-Ordnung ein vorzügliches Recht 
ausdrüdlich ertheilt wird, wozu auch die von den letzten drey Jahren 
ausftändigen Landesanlagen gehören, in fo weit fie von dem nähmlichen 
Gute, feineswegs aber, wenn fie von einem andern, obſchon in dem nähm- 
lichen Landesbezirke gelegenen, dem nähmlichen Eigenthümer zugehörigen 
Gute herrührten. 

$. 11. 

Bey der Landtafel iſt nur diejenige Verbindlichkeit früher vorzumerken, 
um deren Bormerkung Das Anfuchen bey dem Erhibiten - Protokoll des 
Border » Defterreichifhen Landrechtes, an welches fich der Vormerkung hal- 
ber jedes Mahl fehriftlich zu wenden ift, früher, mit Beylegung der Original- 
Urkunden, folglich in einer folchen Geftalt eingereicht worden, daß hierüber 
die Bewilligung der Stelle ertheilet werden konnte. Daher bey Vormer— 
Eungsgefuchen, Die am nähmlichen Tage überreicht werden, der frühere 
Nummer des Erhibiten - Protokolls die Richtſchnur zu geben hat, und ift 
daher jede Partey, die ein Vormerkungsgeſuch überreicht, zu fordern berech- 
tiget, daß ihr Gefuch in ihrer Gegenwart mit dem Nummer, der dem 
Erhibitum nad der Ordnung eigen ift, bezeichnet, fogleich in das Erxhi- 
biten-Protofoll eingetragen und ihr hierüber der Empfangsſchein ausge: 
ftellet werde. Sollte es fich fügen, daß auf das nähmliche ftändifhe Gut 
mehrere Vormerkungsgeſuche in dem nähmlichen Augenblide: überreidit 
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würden; fo ift diefes in dem Erhibiten-Protofolle und dem den Barteyen 


binauszugebenden Empfangsjcheine anzumerken, und dann find bdiefelben, 
fo weit die Gefuche dermaßen infteuirt waren, daß die Vormerkung bier- 
über von der Stelle bewilliget werden könnte, am nähmlichen Plaß e, mit 
gleichem Rechte bey der Landtafel vorzumerken. In diefer Ordnung ift nad 
erfolgter vichterlichen Bewilligung die Vormerkung bey der Landtafel fo- 
gleich vorzunehmen, es möge die Landtafel- Tare entrichtet ſeyn oder nicht, 
maßen diefe nach Vorfchrift der allgemeinen Tar-Ordnung von dem Säumi- 
gen auch nach geſchehener Vormerkung einzutreiben iſt. 


$. 12. 


Auf ein in der Landtafel eingetragenes ſtändiſches Gut oder Gülte 
kann das Pfandrecht und das hieraus fließende fächliche Recht nie anders, 
als durch die Vormerkung bey der Landtafel, in welche alle Urkunden, fo 
die Eigenfchaft des erworbenen Rechtes zeigen, ausführlich einzutragen find, 
bewirket werden. Demnad werden durch dieſe Verordnung alle anderen bis- 
ber gejegmäßig erkannten Erwerbungen des Pfandrechtes, als: die hypo- 
theeae tacitae, conventionales und legales, in Nüdlicht auf die in der 
Landtafel eingetragenen ſtändiſchen Güter, oder die in der Landtafel vor- 
gemerkten Gapitalien, in fo fern unfräftig und unwirkſam, daß ein Pfand- 
recht zum Nachtheil eines wirklich vorgemerkten Gläubigers nicht geltend 
gemacht werden fönne, in Anbetracht des beweglichen Vermögens eines 
Schuldners aber wird durch gegenwärtige Verordnung in den bisher ge- 
fegmäßig erkannten Erwerbungen des Pfandrechtes keine Abänderung ge- 
troffen. 


$. 13. 


Damit jedoch die bis jetzt ſchon bejtehenden Forderungen, die ſich nach 
dermabligen Gefegen in Beziehung auf ein in der Landtafel inliegendes 
ftändifches Gut eines ſtillſchweigenden geſetzmäßigen Pfandrechtes zu er- 
freuen haben, in ihrem Rechte obne ihr Berfchulden durch eine von ihnen 
nicht vorgefehene fpätere Anordnung nicht verfürzet werden, wird den Ei- 
genthümern von derley Forderungen gejtattet, oder vielmehr bey Verluſt 
ihrer Vorrechte aufgetragen, ohne Unterfchied, ob jie In- oder Ausländer 
find, ihre Forderung bey der Landtafel auf das ftändifche Gut, das es be- 
teifft, Längftend bis 1jten Januar 1785 vormerken zu laſſen. 


$. 14. 


Wenn nun binnen der beftimmten Friſt der Gläubiger feine vor dem 
Tage gegenwärtigen Patentes bewirkte, und nach dermahligen Gefegen mit 
einem ftillfhweigenden oder gefeßmäßigen Pfandrechte verfehene Forderung 
bey der Landtafel vormerken läßt; fo ift die Folge diefer Vormerkung, daf 
er nicht allein vom Tage der Vormerkung das ausdrüdliche Pfandrecht 
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erhält, fondern er behält auch fein vorhin gehabtes Recht auf die Art, wie 
es ihm nach vorigen Geſetzen eigen gewefen ift, und in beffen Folge kann 
er ſowohl gegen andere ftillihmweigende, ala gegen die vorgemerkten aus- 
drücklichen Pfandgläubiger dasjenige Vorrecht geltend machen, fo ihm nad 
dermahligen Gefehen eigen gewefen ift, und follen, fo weit etwa die Vor- 
rechte der verfchiedenen Pfandgläubiger ftreitig ſeyn mögen, diefe unter ſich 
der Ordnung nad im Wege Nechtens verfochten werden. 


$. 15. 


Wäre aber die Vormerkung in der beftimmten gejegmäßigen Friſt 
nicht bewirket worden, fo erlöfchen nah Maßgabe des 12. $. in Rückſicht 
des ſtändiſchen Gutes alle Diejenigen ftillfchweigenden und gefegmäfigen 
Pfanprechte, welche der Forderung nad dermahligen Geſetzen eigen gewe- 
fen find. Unbenommen jedoch ift dem Eigenthümer einer folhen Forderung, 
auch nach Verlauf der beitimmten Friſt Diefelbe vormerken zu laffen, allein 
die Folge hiervon it, daß er nur vom Tage der Vormerkung das aus- 
drückliche Pfandreht auf eine folhe Art erhält, ala ob ihm ein anderwei- 
tes ftillfehweigendes oder gefeßmäßiges Pfandrecht nie eigen gewefen wäre, 


$. 16. 


Ohne Unterfchied des Standes ift jedermann berechtiget, feine For— 
derung, wenn auch die Zahlungs- oder Berfallzeit noch nicht vorhanden 
ift, auf das feinem Gläubiger eigenthümliche Gut, oder Tandtäflich ver- 
fiherte Capital vormerken zu laffen, und ift hierzu die Einwilligung des 
Mitgläubigers oder Schuldners nicht nothwendig, auch kann die Vor— 
merfung fo gar dann bewirket werden, wenn Ddiefelbe von einem 
Schuldner oder Mitgläubiger beftritten werden wollte. Iſt jedoch eine 
Borderung ohne Einwilligung des Schuldners vorgemerket worden, fo ift 
dem Schuldner vorbehalten, durch drey Jahre und achtzehn Wochen, vom 
Tage der gefehehenen Vormerkung an, den Gläubiger zu rechtlicher Er- 
weifung feiner Forderung aufzufordern, und nur nach Verlauf dieſer 
Frift kann die vorgemerkte Forderung für erwiefen gehalten werden, es 
wäre denn, der Eigenthümer der Forderung ftellte durh Nachtragung 
des Geftändniffes feines Schuldners, oder durch Beybringung eines zu 
feinem Vortheile bewirkten Urtheiles den früheren Beweis her. Wirb 
binnen der gejegmäßigen Frift die Nechtmäßigkeit der vorgemerkten Fode— 
rung ordentlich widerſprochen, fo ift Die Streitfahe der Ordnung nad 
im Wege Rechtens zu verhandeln, und durch richterliches Urtheil zu ent 
fheiden. Jede vorgemerkte Poſt erhält, nachdem fie auf eine oder andere 
Art, obſchon erft nach gefchehener Bormerkung liquidirt worden, das aus 
der Bormerkung entftehende Pfandrecht immer vom Tage der erfolgten 
Bormerkung. 

Rrr2 
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$. 17. 

Es entfteht ein Unterfehied in der Art der Vormerkung aus dem Um— 
ftande, ob die angeſuchte Vormerkung ſich auf eine landtafelmäßige Ur- 
funde gründe oder nicht. ine Urkunde ift nur dann als Tandtafelmäßig 
anzufehen, wenn darin erftens die Urfache, aus der die Verbindlichkeit 
entftanden; zweytens, das ftändifhe Gut, fo der Verbindlichkeit zur Si— 
cherheit und zum Unterpfande dienen fol, Elar und deutlich beftimmt; drit- 
tens, das dem Gläubiger eingeräumte Befugniß, fi bey der Landtafel 
vormerken zu laffen, ausdrücklich eingefhaltet; viertens, die Urkunde fo- 
wohl von dem Ausſteller derfelben, als auch von zwey Zeugen gefertiget ift. 


$. 18. 


Gründet fib nun das Anfuchen der Vormerkung auf eine ſolche land— 
tafelmäßige Urkunde; jo ift gegen Anſchließung der Original - Urkunde die 
Vormerkung ohne weiters zu bewilligen, und mittelft ordentlicher Gintra- 
gung (Intabulation) vorzunehmen. 


$. 19. 


Gründet fich dagegen das Anfuchen der Vormerkung nicht auf eine 
landtafelmäfige Urkunde; fo muß der Eigenthümer der Forderung zugleich 
eine ordentliche Klage, nah Vorſchrift der Gerichtsordnung, einreichen, 
worüber das ordentliche Verfahren eingeleitet, und nur inzwifchen eine 
einftweilige Voranmerkung (Pränotation) bewilliget wird. Diefe erlifcht 
aber mit dem Tage, da der Eigenthümer der Forderung feine Klage der 
Ordnung nad fortzujeßen unterläßt. 


$. 20. 


Wenn künftig ein in der Landtafel inliegendes ftändifhes Gut mit 
landesfürftlicher Begnehmigung zu einem Fideicommiffe errichtet wird; foll 
das Border - Defterreichifche Landrecht fih flets gegenwärtig halten, daß 
diefe neue Eigenfehaft des Gutes (dad Vineulum Fideicommissi) ſogleich 
bey der Landtafel vorgemerket werde. In AUnfehung der bereits beftehen- 
den Fideicommiffe hingegen follen die dermahligen Befiber längſtens bis 
iſten Januar 1785 die Einverleibung der Eigenſchaft eines Fideicommiffes 
anfırhen, widrigens der ſäumige Fideicommiß-Befiger für feine Perſon die 
Nutznießung des Fideicommiffes verliert, und demfelben hiervon nur der 


. nöthige Unterhalt auszumeffen, die übrige Nutznießung aber dem nächiten 


Anwärter zuzumwenden if. Wer das Verſäumniß dieſer vorgefehriebenen 
Einverleibung anzeigt, erhält eine halbjährige Nußniefung des Fidei— 
commiffes zur Belohnung. 

$. 21. 


Mit gleicher Sorgfalt und Genauigkeit foll auf die ungefäumte Bor- 
merkung einer neuen Stiftung, die auf ein ftändifches Gut Beziehung hat, 
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gefehen werden. Was aber die bereit beftehenden Stiftungen betrifft, ſoll 
bey geiftlihen Pfründen derjenige, der fie genießt, bey den übrigen Stif— 
tungen aber der Verwalter des Stiftungsvermögens längftens bis 1jten 
Januar 1785 die Vormerkung bewirken, widrigens der erftere die Hälfte 
der Nutznießung verlieren, und dennoch die Stiftungsverbindlichkeit ganz 
zu erfüllen ſchuldig ſeyn, Teßterer feiner Verwaltung entſetzt, und für 
allen Schaden zu haften verbunden ſeyn fol, 


$. 22, 


Eben fo genau fol die Vormerkung derjenigen Forderungen gefchehen, 
deren Eigenthümer die Gefehe der Verwaltung ihres Vermögens nie an- 
vertrauet, oder diefelbe wieder abgenommen haben. Und follen die derzeit 
haftenden Borderungen diefer Art bis 1ſten Januar 1784 alfo gewiß vor- 
gemerket werden, wie im vwidrigen der ſäumige Vormund oder Verwalter 
des Dermögens in hundert Ducaten Strafe zu verurtheilen it, das Ge- 
richt felbjt aber, fo weit demfelben derley Forderungen bekannt geweſen, 
für allen Schaden zu haften haben wird. 


$. 23, 


Die Heirathöhriefe find im jedem Falle ohne weiters vormerken zu 
laffen. 
$. 24. 


Depgleihen find die Teſtamente der Eigenthümer Tandtäfliher Güter 
ebenfalls in der Landtafel einzutragen. 


$. 25. 


Bey jedem in der Landtafel eingetragenen Gute ift vor allem andern 
vorzumerfen, daß der achte Theil des Gutes für die Waifen- oder Depofi- 
ten-Gelder, welche von den zu dem Gute gehörigen Unterthanen zu Obrig- 
feit3 Handen erlegt worden find, verpfändet jey. Sollte diefer achte Theil 
ben gefammten Waifen- und Depofiten-Geldern nicht zureihen, fo ift der 
aus dem Abgange etwa entflehende Verluft, fo weit er nicht aus dem 
andern Vermögen der Obrigkeit getilget werden kann, von den Eigenthü- 
mern der Waifen- und Depofiten-Forderungen gemeinfhaftlih zu tragen, 
folglich nah dem Betrag einer jeden Forderung einzutheilen. 


$. 26. 


Damit wegen Abfonderung der Güter zwifchen den Gläubigern eines 
Erblaffers und den Gläubigern des Erben fein Streit entftehe, wird den 
&läubigern des Erblaffers ein volles Jahr, vom Tage der erfolgten Erbs— 
antretung, beftimmet, binnen welchen fie die Vormerkung anfuchen kön— 
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nen; und gebt der Gläubiger des Erblaffers, der in dieſer Frif die Vor⸗ 


merkung angefucht hat, den obſchon früher vorgemerkten Gläubigern des 
Erben vor. Unter fi aber ift ſowohl zwifchen den Gläubigern des Erblaf- 
ſers als auch zwiſchen jenen des Erben der Vorzug nad der allgemeinen 
Regel der früheren Bormerkung zu beflimmen. 


$. 27. 

Nah dem Tode des Eigenthümerd kann die Vormerkung einer von 
demfelben herrührenden Verbindlichkeit jo lange angefucht werden, als der 
Erbe deffelben der Eigenthümer des von dem Erblaffer überfommenen Gu- 
te3 ift, worauf die Vormerkung angefuht werden will. Sobald aber das 
Eigenthum an einen Dritten übergeht, kann die Vormerkung einer folchen 
Verbindlichkeit, auch wenn ſich dieſelbe auf eine landtafelmäßige Urkunde 
gründete, nicht mehr Statt finden. 


$. 28. 
Sobald ein Concurs eröffnet ift, kann auf ein in die Eoncurd-Maffe 
gehöriges Gut Feine landtäfliche Vormerkung mehr gejchehen. 


$. 29. 
Uber fo lange fein Eoncurs eröffnet ift, kann die Vormerkung Platz 
greifen, wenn gleich ein Verwalter de3 Vermögens aus mas immer für 
einem Grunde aufgeftellt jeyn follte. 


$. 30. 

Bey der Landtafel find zwey Bücher zu führen: in das eine find die 
Nubrifen der Güter, der Nahme des Befigers, dann die Art, wie ber 
Befig erworben worden, und alle bewilligten Vormerkungen einzutra- 
gen: in das andere dagegen find alle Urkunden, auf die fi der Beſitz 
oder die vorgemerkte Pot gründet, einzufihalten. Die Eintragung der 
Bormerkung in das erſte Hauptſchuldenbuch hat fo zu geſchehen, daß 
a) der Tag des überreichten Vormerkungsgeſuches, und b) der Tag der 
hierüber erfolgten gerihtlihen Bewilligung; e) der Nahme desjenigen, 
zu deffen Bortheile die Vormerkung geſchieht; d) die Summe der For— 
derung, oder die Eigenſchaft der fonftigen Verbindlichkeit, welche vor- 
gemerkt wird; e) die Benennung der Urkunde, auf melde die vorge- 
merkte Derbindlichkeit fi gründet, mit Anzeigung des Datums, wie 
auch des Foliums, unter welchem diefe Urkunde in dem zweyten Landta- 
felbuche ſich eingefhaltet befindet, ausgedrüdt werde. In dem Urkunden. 
buche aber find alle Urkunden von Wort zu Wort einzufchalten. 


8. 31. j 
Wie die Vormerkungen in der Reihe vorfallen, und die gerihtfi- 
ben Verordnungen hierwegen dem zur Führung ber Landtafel-Bücher be 
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ſtimmten Negiftrator nicht von der Partey, fondern unmittelbar von dem 


Gerichte zugeftellt werden, find diefelben bey der Rubrik des Gutes, das 


fie betreffen, eine von der andern wohl fihtbar abgefondert, jedoch in 
einer Reihe fortzuführen, ohne einen Zwifchenraum zu laſſen. Fällt auf 
ein Tandtäflih vorgemerktes Capital eine weitere Vormerkung vor, fo ift 
fih bey diefer zwar auf eine gleiche Art zu benehmen, allein ſogleich zur 
Seite, wo das Capital vorgemerkt ift, anzumerken: daß hierauf eine wei. 
tere Vormerkung hafte. 


8. 32. 

Wenn eine landtäflich vorgemerkte Forderung über die bey dem Mor- 
der-Defterreihifchen Landrechte angefuchte und bewirkte Bewilligung getil- 
get werden foll, ijt die Forderung in dem Hauptbuche auf eine ſolche Art, 
daß der vorige Inhalt noch wohl lesbar bleibe, zu durchftreichen, bey der 
Poft aber zur Seite das Wort: getilget, weiters dad Datum des ge- 
ſchehenen Anfuchens, und das der erfolgten Bewilligung, endlih das %o- 
lium, in weldhem das Anfuchen und die gerichtliche Bewilligung eingetra- 
gen zu finden find, anzumerfen. 

$. 33, 

Die vorgemerkte Original-Urfunde ift dem Eigenthümer zurüd zu ftel- 
len, und auf diefelbe dad ämtlihe Zeugniß der gefchehenen Vormerkung, 
mit Berufung auf die Folia der Landtafelbücher, anzumerken. 


$. 34. 

Die zu entrichtenden Landtafel-Taren find folgende: 

In Rüdfiht des Hauptichuldenbuces: für die Wormerkung eines Be- 
figers, der durh Schenkung unter Lebenden das Eigenthum erhalten hat, 
von jedem 1000 fl. des Werthes des Tandtäflihen Gutes 2 fl. Iſt der Be- 
fib durch Erbeinfeßung, Legat, durch Kauf, Tauſch, duch bewirkte ge- 
richtliche Execution und andere dergleichen Wege erhalten worden, jo kommt 
nad Verhältniß des Werthes die Tare folhergeftalt zu entrichten, daß bis 
zum Werthe von 10000 fl. eine Tare von 6 fl., von 10000 bis 30000 fl. 
10 fl, von 30000 bis 50000 fl. 15 fl., von 50000 bis 70000 fl. 20 fl., von 
70000 bis 100000 fl. und darüber 30 fl. zu bezahlen Tommen. 

Für die Vormerkung der Ceſſion eines Tandtäflih vorgemerkten Ea- 
pitals find von 100 bis 500 fl. 1 fl, von 500 bis 1000 fl. 3 fl, und von 
1000 fl. ohne Unterfchied des Capitals-Betrages 3 fl. zu entrichten. 

Bür die ordentlihe Eintragung (Intabulation) einer Forderung nad 
einem Schuld, Kauf-, Heirathöbriefe oder fonft einer Urkunde ift die Tare 
nad dem Betrage der Schuldforderung zu nehmen. Bi an die Summe 
von 500 fl. ift die Taxe 1 fl. 30 Er, von 500 bis 1000 fl. 5 fl., und wenn 
die Forderung über 1000 fl. beträgt, fo ift von jeden 500 fl., um welde 
die Summe von 1000 fl. überfihritten wird, 30 kr. mehr zu bezahlen. 
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Für die Voranmerkung (Pränotation) ift die Hälfte der Tare zu ent- 
richten, die für die Intabulation Statt findet. 

In Rüdfiht des Urkundenbuches aber find für die Einhaltung jeder 
Urkunde 15 kr., umd enthält die Urkunde mehrere Bogen, für jeden Bogen 
15 Er, zu entrichten. 


170. 


Hofdecret vom Ijten Auguſt 1783, an das Nieder-Oeſterreichiſche Appel- 
lations-©ericht, über Amtöberiht vom 22ften Zulius, 


Heser eine von der Bancal- und Gameral» Gefälls - Adminiftration ge- 
jhöpfte Notion kann dem Fiscalamte die gerichtliche Erecution nur dann 
ertheilet werden, wenn vom Tage der gefchehenen Zuftellung der Notion 
die in dem Patente vom 2aſten des Weinmonathes 1782 zur Einreihung 
der Aufforderungskffage bejtimmte Friſt verfloffen ift. 


171. 


Hofdecret vom Iften Auguft 1783, an das Böhmifche Appellations-Ge— 
richt, über Amtöbericht vom 16ten Julius. 


Die Gerichtöbarkeit über die gefammten Militär-Witwen ſey dem Militär- 
Foro bloß die Bedachtnehmung auf den von ihren Ehemännern bey derfel- 
ben Lebenszeit bekleideten Charakter, folglich ohne Nüdfiht, ob diefelben 
eine Benfion genießen, oder nicht, fowohl während ihres Lebens, als nach 
derfelben Tod eingeräumet. 


172. 


Hofdecret vom Aten Auguft 1783, in Folge Refolntion über Vortrag ber 
vereinten Hofitelle. 


Die Wahl zu den Magiftrats-Stellen der Iandesfürftlihen Städte und 
Märkte wird den Städten und Märkten folchergeftalt überlaffen, daß je- 
doch Fein anderer Gompetent gewählet werden könne, als welcher das Eli- 
gibilitätd-Derret von dem Appellations-Gerichte und der Lanbesftelle 
vorläufig erhalten hat; wo es fodann bey der per Unanimia oder majora 
ausgefallenen Wahl ohne weiters zu belafjen ift. Doch folle die wählende 
Bürgerfhaft darauf bedacht ſeyn, daß bey jedem Magiftrate ein verdienft- 
liher Militär-Officier untergebracht werde, 
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175. 


Hofdecret vom Tien Auguft 1783, an die Zuftiz-Behörden aller Provin- 
zen, in Folge höchſten Handbillets vom öten. 


Die geheimen BVerehelihungen, und fogenannte mariage de sonscience, 
folfen dahin aufgehoben ſeyn, daß fie, wie alle andere Ehen, den Verkünbi- 
gungen, und allen aus Gontracten entjtebenden Berbindlihkeiten unter- 
liegen follen. 


174. 
Hofdecret vom Alten Auguft 1783, an das Böhmifhe Appellations-Ge- 
richt, in Folge Refolution über Vortrag der vereinten Hofftelle vom 26ften 
Zulius. 


Die neu zum Lande aufnehmenden Incolae follen den bisher üblich gemwefe- 
nen Revers noch ferner bey dem Gubernium einlegen, und diefer fodann 
den Landrechten ad ingrossandum abgegeben werden. 


175. 


Hofdecret vom 11ten Auguft 1783, an das Inner- und Ober-Oefterrei- 
chiſche Appellations Gericht, in Folge Einvernehmen zwifchen den verein« 
ten Hofftellen und ter oberften Juſtizſtelle. 


Den Biscalämtern ſey aufzutragen, daß fie die Fälle, in melden fie zu 
dem Erfab der Gerichtskoften verfället werden, fogleih den Länder Guber- 
nien anzeigen follen, damit die Anweifung bey ben betreffenden Gefälls- 
Caſſen ſogleich geſchehen könne. 


176. 


Hofdecret vom 16ten Auguſt 1783, an das Nieder -Oeſterreichiſche Ap- 
pellations⸗Gericht, in Folge Reſolution über gemeinſchaftliches Protokoll der 
vereinten Hofftellen und der oberften Zuftizftelle vom 21jten, 


Mit erftem November 1783 wird das £. E. Depofiten-Amt aufgehoben 
erlärt, und foll jede Gerichtöftelle die zu derfelben gehörigen Depofita fo 
wohl dermahlen übernehmen, als künftig ſelbſt beforgen, 


177. 
Hofdecret vom 18ten Auguft 1783, an die Zufiz-Behörden aller Provin- 


zen, über Vortrag vom 10ten Julius. 


Wenn ein unter was immer für einer Eigenfchaft quiescirendes Individuum 
mit feinem vorigen Charakter wieder angeftellt, oder wenn ein wirklich dienen- 
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der Beamte mit feinem befleidenden Charakter zu einer andern Stelle 
überfehet wird, foll deffen Rang, und die darauf ſich gründende Vor— 
rückung in die foftemifirten höheren Befoldungen nad dem über den 
nähmlihen Charakter erhaltenen erften Anſtellungs-Decret beflimmet 
werden, ohne auf die älteren in niederen Dienfted-Kathegorien erhalte 
nen Anſtellungs-Decrete zurüd zu ſehen. 

Wenn dagegen ein Quiescent, oder wirklich dienender Beamte von 
einer untergeordneten zu einer höheren Stelle überfeßet, oder wo immer 
mit einem höheren Charakter angeftellet wird, joll derfelbe im Range und 
in der Borrüfung in die höheren Bejoldungen allen jenen Individuen 
nachgehen, deren Anftellungs»Decrete über den nähmlihen Charakter 
früher ausgefertiget worden find. 


178. 


Hofdeeret vom 2iften Auguſt 1783, an vie Juftiz-Behörden aller Provin- 
zen, über Bortrag ber vereinten Dofftelle vom 11ten Julius 1783. 


Die Anordnung des Patentes vom erften November 1781, gemäß wel- 
cher die zum Bergbau vorbehaltenen Waldungen der berggerichtlicen 
Gerichtsbarkeit zugemwiefen worden, behebe fib durch die fpätere höchſte 


Entſchließung, welche die ehemahligen Widmungsbezirfe aufgehoben erflä- 


den 2öiten. 


vet, den freyen Genuß der Waldungen nach den allgemeinen Grundfäßen 
des Eigenthumsrechtes eingeführet, und alfo Feine beftinmten Waldun- 
gen zum Bergbaue vorbehalten hat, 


179. 


Hofdecret vom 25ften August 1783, an das Vorder-Defterreichifche Appella- 
tiond-Gericht, über verfchiebene von demſelben einbegleitete Anfragen über 
‚bie Gerichtsordnung. 


a) Da in dem 15. 8. der Gerichtsordnung die Negel beftimmet worden, 
daß auf dem Lande mündlich zu verfahren fey, fo kann von derfelben ohne 
beyder Theile ausdrückliche Einwilligung nicht abgegangen werden. 

b) In Folge $. 255. könne die Appellationg-Einrede nah Verfließung 
der zu ihrer Erftattung beftimmten Frift von vierzehn Tagen nicht mehr 
angenommen werden, folglich könne weder von Ertheilung einer weite- 
ren Friſt, no von Abmwartung des Inrotulirungs-Geſuches hierbey 
eine Frage ſeyn. 

e) Gemäß $. 38. und 45. könne von dem Richter zur Erftattung ber 


Saßſchrift eine weitere Friſt auch auf wiederhohltes Geſuch ertheilet 


werden, nur muß die Nothwendigkeit immer dargezeiget, und wenn die 
weitere Friſt einzeln, oder zufammengenommen die gejebmäßige überftei- 
get, vorläufig der Gegentheil vernommen werden. 
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d) Da das Gefeh $. 236. deutlich und allgemein ordne, daß, wenn 
ein Zeuge des abgelegten falfchen Zeugniffes nur geftändig ift, die Par- 
tep, welche auf diefes Zeugniß den Prozeß behauptet hat, dem Gegen- 
theil nichts gut zu machen habe, fo jey von diefer Negel der Hall nicht aus- 
genommen, wenn der Zeuge fein Wermögen befäße, folglib an ihm ein 
Regreß nicht erhohlet werden könnte. 

e) Da im 8.200. vorgefehen fep, daß der Befund der Kunftverftändi- 
gen vom Gerichte den Parteyen in Abſchrift ertheilet werden, und denfel- 
ben über die Befchaffenheit der Streitfache zu einem vollftändigen Beweis 
dienen joll; gemäß $. 198. aber diefer Befund nur über die Befchaffenheit 


1783. 


ber Streitjache abzufaffen, von dem Nechte der Parteyen aber mit keinem 


Worte zu erwähnen fey, jo müffe, wenn nicht beyde Theile über die durch 
die Kunftverftändigen erwiefene Befchaffenheit der Streitfadhe in dem bier- 
aus fließenden Rechte einig find, der Prozeß in der Ordnung abgeführet 
werden, und zwar entweder mit den vorgefchriebenen vier Neben, oder wenn 
diefe in der Hauptfache bereitd abgeführet worden, und hierüber das Urtheil 
auf den Beweis durch Kunftverfländige ausgefallen ift, mittelft der jedem 
Theile zu Statten kommenden Beweisſchrift. 

f) Da die Wiedereinjeßung in den vorigen Stand nichts anderes, als 
ein neues Klagerecht fey, fo unterliege keinem Zweifel, daß die bloße 
Anbringung der Klage vor erfolgtem Urtheile keine Wirkung haben, und 
aljo den Lauf ordentlicher Execution wider ein vorgehendes Urtheil nicht 
hemmen könne, 

g) Das Vermögen des einen Landes fey mit dem Bermögen des an- 
dern Landes in Eröffnung eines Concurſes nicht zu vermengen. 


180. 


Hofderret vom 29ften Auguſt 1783, an das Inmer- und Ober-Defterreidhi- 
che, Mähriſch-Schleſiſche, dann Böhmifche Appellations-Geridht , in 
Folge Einvernehmen? zwiſchen ber oberften Zuftigftelle und vereinten Hofftelle. 


Das bey den Landrechten in Prag, Brünn, Graͤtz und Lemberg zu dem in 
Tobaksſachen vorfallenden Berathichlagungen der bdortländige Tobal.-Eom- 
miffär nach der in Nüdjiht der Cameral- und politiihen Repräfentan- 
ten beftehenden Vorſchrift bepgezogen werden folle. 


181. 
Hofdeeret vom 29ften Auguft 1783, an das Böhmische Appellationd-Ge- 
richt, in Folge Einvernehmens zwifchen ber oberften Juſtizſtelle und vereinten 
Hofftellen. 


Nach dem neuen Juſtiz ⸗Regulirungs⸗Syſtem habe es von Anſtellung und 
Aufnahme eigens gefhmworner Landesbuchhalter abzulommen. 
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182. 


Hofdecret vom iſten September 1783, an die Juftiz-Behörden aller Pro- 
vinzen, über Einvernehmen zwifchen ver vereinten Hofftelle, oberften Juftiz- 
ftelle und Hofkriegsrath. 


Künftig foll nicht nur fein Verbrecher in den gefammten Erbftaaten mehr 
zum Feſtungsbau verurtbeilet, jondern auch die dermahl in den feften Plä- 
ben unter der Verwahrung des Militärs ftehenden Delinquenten, fie mögen 
vom Militär oder Civil abgeurtheilt worden feyn, von dem Eivil zur Ber- 
wahrung und Bollftrefung ihrer Strafe übernommen werden. 

Hierzu find folgende Mafregeln beftimmt: 

a) Um das Civil zur anbefohlenen Uebernahme in Stand zu ſetzen, 
werden demfelben die Gafamaten und übrigen zur Verwahrung geeigneten 
Behältniffe in den zwey Fellungen Grätz und Spielberg, fo weit leßtere 
von dem Militär als entbehrlich überlaffen worden find, eingeräumet; 

) find die Feftungs-Arreftanten ohne Unterfhied der Nationen von je- 
nen Ländern in Verwahrung zu übernehmen, wo fih der Ort ihres der- 


mahligen Gefängniffes befindet. 


e) Die aus was immer für einem Verbrechen auf die ganze Lebenszeit 
oder auf unbeftinmte Zeit verurtheilten, wie auch die aus einem ſchweren 
Verbrechen, als faljher Münzung, Berfülfhung der Staatöpapiere, un- 
treuer Amtirung, Naube, Morde, Feueranlegen, auf unbejtimmte Jahre 
verfällten, und die obſchon im geringeren Verbrechen verfangenen, jedoch, 
in den Xrreftanten-Liften wegen ihres böfen Gemüthes ausgezeichneten 
Uebelthäter follen auf eine der vorgedachten zwey Fellungen, die übri- 
gen aber, wenn fie von einem Givil-Halsgerichte find, wird an dieſes 
nähmlihe Halsgeriht, wenn aber ihr Sentenz vom Militär ergangen, 
in das Zuchthaus jener Provinz, wo das Negiment feinen Werbbezirk 
angewiefen hat, zur Bollitrefung ihrer Strafe abgeliefert, den Zucht. 
häufern aber für diefen neuen Zuwachs eine gleihe Anzahl folder Miffe- 
thäter, die nah obiger Erwähnung entweder aus der Schwere ihrer 
Verbrechen, oder aus der Bosheit ihres Gemüthes nah Gräß oder 
Spielberg geeignet find, abgenommen, ausgewechfelt, und in eine diefer 
Feftungen verleget werden. Würden fih aber etwa in einem oder anderem 
Zuchthauſe nicht fo viele zur Auswechslung geeignete Delinquenten vorfin- 
den, fo wären gedachte von Regimentern verurtheilte Militären für dieſes 
Mahl auf eine der zwey Feftungen mit einiger Abfonderung von den mehr 
bösgearteten Sträflingen zu verfchaffen. 

d) Der Termin zur allgemeinen Uebernahme in den Deutfhen Erb- 
landen ift aufden 1jten künftigen Monaths November feftgefehet: damit aber 
das Geſchäft einigermaßen erleichtert, und mehrfältige Transportirungen, 
wo es ohnehin nur mehr auf kurze Dauer der Strafzeit anlommt, ver: 
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mieden werden, geflatten Se. Majeftät, daß jene auf den Feftungen lie- 
genden Eivil-Nrreftanten, deren Strafzeit ji bis erſten May 1784 endigen 
würde, den erften November dieſes Jahres in eben jener Art entlaffen wer- 
den mögen, wie fie nach dem Inhalte ihrer Urtheile entlaffen würden, 
wenn fie ihre Strafzeit ganz ausgeftanden hätten: doch alfo, daß dieſe 
Entlaffung weder als eine Begnadigung angejehen werden, noch den Ent- 
laffenen bey der Aburtheilung über ihren etwa Fünftigen Nüdfall in ein 
Berbrehen zur Entjhuldigung oder Milderungsumftand dienen könne: 
und in eben diefer Art find die Militaren, deren Strafe bis erften Novem- 
ber‘ 1784 zu Ende geben würde, in die Lebernahme ad Civile nicht 
einzuziehen, fondern werden mit gedachtem erjten November 1783 den 
Regimentern, welche über fie geurtheilet haben, zugeftellt, und benfel- 
ben die Nachficht oder anderweitige Surrogirung der noch übrigen Straf. 
zeit überlaffen. 

e) Nach diefen Vorfhriften werden dem Inner» und Ober » Defter- 
reichiſchen Appellationd-Gerichte die Berzeichniffe der dermahlen zu Gräß, 
Trieft, Kuefftein unter der Milttär-Verwahrung ftehenden Urreftanten mit 
der Ausweifung, wohin jeder derfelben mit erftem November diefes Jahres 
feine Beltimmung erhalte, dann auch die Lifte derjenigen, welche von 
andern Orten nah Gräß, oder in Inner- und Ober-Defterreichifche Zucht- 
bäufer, oder zu dortländigen Haldgerichten zu übernehmen find, nebft den 
Abſchriften ihrer Urtheile oder Auskunfts-Tabellen angeſchloſſen, damit daf- 
felbe wegen der Uebernahme, Unterbringung und respective Auswechs- 
lung. bey den Zuchthäufern das Nöthige, einverftändlich mit dem Politico 
und der Militärbehörde, zu leiten, auch an die Halsgerichte, welche eine 
derley Uebernahme betrifft, Die gehörige Erinnerung zu erlaſſen wiffen 
möge. 
f) Wie es hierunter mefentlih darauf ankommt, daß auf dem 
Schloffe zu Grätz, wohin fowohl durch Die unmittelbare Webernahme, 
als durch die Auswechslung aus den Zuchthäuſern Die gefährlichiten 
Böfewichte gelangen, die zuverläffigite Vorſicht angewendet werde, 
damit ſowohl die der Anzahl angemeffene Unterkunft, als zuvörderſt die 
genauefte Sicherheit gegen alle möglide Entweichung bergeftellet werde; 
fo ift hierüber mit dem dafigen Landes - Gubernium fich unverzüglich in 
das Vernehmen zu feßen, über die Ordnung dieſes Strafortes und In— 
firucetion für die Wache ein ftandhafter Vorfchlag zu entwerfen, und för- 
derlih. anher einzubegleiten, aud feiner Zeit nah geendigter Herſtel— 
lung und Gintheilung diefer Straförter der ordentlihe Plan aufzuneh- 
men, und anher nachzutragen: wo übrigens zur Beforgung und Ber- 
wahrung folder Urreftanten derzeit ein Oberprofoß, ein Profoß und 
acht Stedenfnechte verwilliget worden, wovon der erſte 500, der zwey— 
te 300, und die Steckenknechte jeder 150 Gulden Gehalt zu beziehen 
haben. 
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g) Die Transportirung der Delinquenten ſowohl von den Feſtungen 
an Die neuen Beltimmungsörter, als auch derjenigen, welde von ben 
Zuchthäufern durch Auswechslung auf das Gräger Schloß kommen, hat 
durch das Militär zu gefchehen; gleichwie demnah die Individual - Der. 
theilung der Feltungs- Arreitanten dem E. k. Hofkriegsrathe zur dießfalls 
nöthigen Berfügung unter einftens mitgetheilt wird, alfo bat das Appel- 
lationd » Gericht von den ihm untergeordneten Zuchthäufern die Tabellen 
der in jedem derfelben inliegenden Delinquenten unverzüglich abzufordern, 
daraus jene, welche nad der Dauer ihrer Strafzeit, der Gattung ihres 
Verbrechens oder font böfen Befchaffenheit zur Auswechslung in das 
Gräper Schloß oben gedachter Maßen geeignet find, auszuzeichnen, und 
das betreffende Verzeichnip dem Verwalter jeden Zuchthaufes zu dem Ende 
zuguftellen, Damit dem Commando, welches die in jedes Zuchthaus geeigne- 
ten Delinquenten überliefert, fodann die ausmwechfelnden und nah Gräß 
zu gelangen habenden Arreitanten des Zuchthaufes zum weiteren Trand- 
porte dahin übergeben werden mögen. 

b) Da die Definquenten zugleih mit den Eifen übergeben werben, 
fo wird den Militär-Profoßen, welche die Eifen auf ihre Unkoſten ange- 
fhaffet, die Vergütuhg dafür gegen einzulegende Berzeichniffe von dem 
BPolitico geleiftet werden. 

i) Was die Atzung und Verpflegung betrifft, da ergehet ebenfalls 
durch die politifhe Behörde die Verfügung, daß für die auf das Gräber 
Schloß gelangenden Sträflinge täglich vier Kreuzer für jeden Kopf ex 
camerali, fo weit fie nicht durch ihre Arbeit fich jelbit Die Verpflegung er- 
werben können, abgereichet werden. Jene, jo an die Halsgerichte kom— 
men, haben von der diepfälligen Obrigkeit ohne Zuthun der Gemeinde 
die täglichen vier Kreuzer zu empfangen, und dafür der Obrigkeit die Ar- 
beit zu verrichten. Wenn das Militär einige Delinquenten zur Militär- 
Arbeit verlanget, hat dafjelbe für ihre Begleitung und Berwahrung zu 
forgen, und das Politicum das Brot und tägliche zwey Kreuzer für den 
Kopf ex parte cameralis dahin gut zu machen. 

k) Berfteht fih von felbft, daß die nunmehr übernehmenden Mili- 
tär » Delinquenten künftig nad geendigter Strafjeit, einverftändlich mit 
der Militär-Behörde, wieder an ihre Negimenter übergeben werden müf- 
fen; es wäre denn in ihren Nburtheilungen bereits eine andere Borfe- 
bung enthalten. 

Nebſt diefer anbefohlenen lebernahme verordnen Se. Majeftät auch 
für das Künftige, daß über die Militaren, welche ſich eines andern ala 
bloß militärifhen Verbrechens fhuldig machen, wo die Attrocität der That 
eine ſchwere Strafe erfordert, und nah Maß der Umftände der Verſuch 
einer Befferung ſich nicht wohl anftellen läßt, von dem Militär nicht wei— 
ter einzufchreiten fey, als daß fie nad erhobenem Corpore delicti und 
aufgenommenen Summario durch interlocutorifches Urtheil von dem Mili- 
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tärftand ausgeftopen und zu demfelben für unfähig erklärt werden, wo — 


ſodann ein ſolcher Uebelthäter mit der Specie facti, dem erhobenen Cor- 
pore delieti, feinem fummarifhen Werhöre, dem Interloeuto, und ber 
Auskunft über Die Vitam ante actam, an das Civile, nähmlich an den 
nächſten Griminal-Gerihtäftand, zur ferneren Prozeffirung und Aburthei- 
lung übergeben, und in gleicher Art auch die ganz incorrigibeln Militaren, 
welche feine große Griminal- Handlung begangen haben, ftatt der biäher 
üblich gewefenen Abfhaffung, mit Laufzettel, und zwar die Ausländer der 
Landesregierung zur angemefjenen Zuchthausſtrafe und nachmahliger Aus- 
fhaffung über die Gränzen mitteljt des Schubes, Die Landeskinder aber 
ihrer Herrfchaft zur obrigkeitlihen Arbeit ausgeliefert werden follen. 


158. Septemb. 
Hofdecret vom 5ten September 1783, an alle Appellationd - Gerichte, ven Sten. 
in Folge Refolntion über Protokoll der vereinten Hofftelle. 


Das die Näthe der Appellations-Gerichte mit jenen der Landes - Ouber- 
nien gleihen Rang haben, folglih bey ihrer Ueberſetzung zu letzteren 
feine Charakters-Taxe entrichten follen. 


184. 


Hofdecret vom 5ten September 1783, an das Inner und Ober-Defter- ten Sten. 
reichiſche Appellations-Geriht, über Vortrag vom 25ſten Auguft 1783. 


Aue Bürger, Grundholden und Einwohner des Bezirks Auſſee, auch 
wenn ſie bey dem Salzweſen arbeiten oder angeſtellet ſind, ſollen unter 
die Jurisdiction des Magiſtrates des landesfürſtlichen Marktes Auſſee 
mit der alleinigen in Rückſicht der Salzbeamten und Salzarbeiter eintre- 
tenden Beſchränkung gehörig fepn, daß, wenn bey diefen Partepen eine 
Angelegenheit vorfällt, fo den Dienft und eigentlih die Disciplin betrifft, 
oder auf einen Injurien-⸗Handel oder Vornehmung eines Perfonal-Arreftes 
binausläuft, dem Fiscalamte die Einfhreitung in jener Art vorbehalten 
bleibe, wie die Berggerichts-Ordnung vom erſten Januar 1781 ausweifet. 


185. 


Hofderret vom 12ten September 1783, an das Mährifch- Schleflfähe den 12ten. 
Appellations » Gericht, in Folge Einvernehmend zwifchen ber Compila- 
tiond » Hofcommiffion und oberften Juſtizſtelle. 


Nach dem eigentlichen Sinne der allgemeinen Gerichtsordnung $. 410. 
werben unter dem Worte: Lande, alle außer der Hauptfladt jeder Pro- 
vinz befindliche Ortſchaften ohne Unterſchied allgemein verfianden. 
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186. 


Hofderret vom 15ten September 1783, an das Görzer und Triefter 
Landes-Gubernium. 


Die gerichtlichen Angelegenheiten jener Partey, fo die echte der Ar- 
muth erhalten hat, follen als Amtsgefhäfte, mithin Poftporto frey be- 
handelt, die diepfällige Vormerkung aber von den Tax⸗-, nicht von den 
Boftämtern gehalten werden. 


187. 


Hofdecret vom 15ten September 1783, an alle Appellations - Gerichte, 
unmittelbar von ber oberſten Juſtizſtelle. 


Jener Advocat, der im einer gerechten Sache bloß wegen perfönlicher 
Rücdfiht gegen das Anfehen und wie immer gearteten Charakter desjeni- 
gen, gegen den er Die Vertretung übernehmen foll, ohne eine fonftige 
gegründete Entſchuldigung vorlegen zu EZönnen, Die Vertretung verwei— 
gern oder in derfelben nicht nach feiner Pflicht vorgehen follte, fol zur Ver— 
antwortung und Strafe gezogen werden. 


188. 


Hofderret vom A1dten September 1783, an das Mährifch-Schlefifche 
Appellationg-Gericht. 


Von den Kreisämtern und Abhandlungs - Inftanzen fol künftig kein 


. Abfahrtögeld mehr angenommen, und auch fein erportivendes Vermögen eher 


erfolget werden, bis nicht die betreffenden Emigranten oder Ausländer 
ſich mit den Gaffe-Quittungen über das berichtigte Abfahrtsgeld gehörig 
ausgewiejen haben. 


189. 


Hofderret vom 19ten September 1783, an vas Nieber- Defterreichifche 
Appellationd-Gericht, über Vortrag der oberften Juſtizſtelle vom 5ten 


September. 


Jedem Raths⸗Gremio ſey Die eigene Beſorgung der an daſſelbe gelangenden 
Depositorum übergeben, und demſelben die Wahl der Leute überlaſſen, wel- 
hen die Deposita anvertrauet werden wollen; gleihwie denn mehrere aus 
ihrem Mittel zu einer verdoppelten Sperre in diefem Gefchäfte angeftellet 
werden mögen. Wonad jedoch das gremium in solidum für die Deposita 


zu baften habe; dagegen fey das gewöhnliche Zahlgeld, worauf das Aera— 


rium keinen Anfpruch mehr zu machen habe, zur Bezahlung jener Individuen, 
deren Anftellung für die Sicherheit nöthig befunden wird, Fünftig zu ver- 
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wenden, das Werarium aber von aller Gutfiehung, fo wie von Befol- 
dung oder Penfionirung diefer Leute zu entheben. 


190, 


Hofdecret vom 20ften September 1783, an tas Böhmiſche Appella- 
tiond- Gericht. 


Die Erbihafts-Ahhandlung fey in Anſehung der auf dem Lande, wo 
feine judicia formata befindlih find, wohnhaften und daſelbſt verfter, 
benden Juden der Obrigkeit oder ihrem Amte dergeftalt eingeräumet, daß 
diefelde nah Maßgabe der Bormundfchafts. Ordnung, doch alle Mahl 
mit Bepziehung des jüdiſchen Landes-Deputirten, welcher bloß auf Die 
Sicherftellung des Contributionalis zu ſehen bat, die Verlaſſenſchaft zu 
fperren, Ddiefelbe zu inventiren, Vormünder zu beftellen, das Teftament 
zu publiciren, und überhaupt alle actus consecutivos auszuüben habe; 
in Betreff diefer ad nobile offieium judieis gehörigen Handlungen haben 
die Obrigfeiten die Taren nad der Gleonorifhen Tar-Ordnung, wenn 


1783. 


September. 


p 
den 20jten. 


nicht eine geringere Taxe durch den Gebrauch, bey dem es ſonſt zu ver⸗ 


bleiben hat, ſchon eingeführt wäre, in ſo lange abzunehmen, bis eine 
andere Taxordnung hierinfalls beſtimmt ſeyn wird; doch ſoll den einer 
Abhandlung beywohnenden jüdiſchen Landes-Deputirten ein mäßiges Diät- 
Geld aus der Verlaſſenſchafts-Maſſe hezahlet werden, worüber fie jedoch 
vorläufig eine Liquidation bey der Obrigkeit einzubringen, und dieſe folche 
zu adjuftiren haben wird. Was hingegen die Bepziehung des Kreis-NRab- 
biners betrifft, welcher, um einen fich ergebenden Streit unter den Erben 
zu vermeiden, dabey zu erfcheinen pflegt, diepfalls ſey fich nach der Vor— 
fhrift der allgemeinen Gerichtäordnung des 27ſten Kapiteld von Schieds— 
richtern zu benehmen, weil der Kreis-Rabbiner bey dem Beſtande des 
Normalis vom Iten April 1778 für nichts anders ald einen Schiedsrichter 
angefehen werden könne, woraus von felbit folgt, daß diefer Schiedsrichter 
nur in jenen Fällen, wo alle Erben volljährig, keinesweges aber, wo alle 
ober einige derfelben unmündig find, Statt haben könne. Belangend end: 
lih die Sterbefälle, wo ordentliche judieia formata der Juden vorhan- 
den find, da werden foldhe judicia ebenfalld3 auf die genauefte Befolgung 
der Eleonorifhen Tar-Ordnung bis zur Beflimmung einer anderen ange- 
wiefen; ed wäre denn, daß auch da eine geringere Tare durch den Ge- 
brauch ſchon eingeführt worden. 
191. 

Hofdecret vom 26ften September 1783, an das Inner- und Ober-Defter- 
reichifche Appellationd.Gericht, über deſſen Amtöbericht vom 12ten, 
Wenn in einem Gefhäfte, das mehrere Länder betrifft, von dem Ap— 
pellations- Gerichte Bericht abgefordert wird, um die Borberichte von 

Joſeph I. Zuftüg, Xx x 


den 26jten. 


1783. 


September. 
den 27jten. 


ſ. n. 259. 
334. 





266 Gelege und Berfaffungen 


einem Lande mit allen dabin gehörigen Provinzen eingelanget find, fol 


der Bericht über diefes Land, ohne die etwa rüdftändigen Vorberichte 
eines anderen Landes abzuwarten, erftattet werden. 


192. 
Patent vom 27ften September 1783. 


Vom eriten November 1783 wird die Beflimmung, welche Gerichtöftellen 
im Lande Nieder-Defterreih unter der Enns zu verbleiben haben, und 
die Erklärung der Grundfäge über Die Verwaltung der Gerichtäbarfeit 
in Streitfachen und den Gefchäften des adeligen Richteramtes dahin er 
Häret: 


$. 1. 

Ueberhaupt richtet ſich die Gerichtsbarkeit in Streitfachen nad ber 
perfönlihen Eigenfchaft des Bellagten, ohne Rüdfiht auf die Gattung 
des Klagerechtes, aus welcher die Streitigkeit entjtanden. Nur find 
folgende Fälle von diefer allgemeinen Negel ausgenommen: 


8. 2. 

Erftend. Das für Nieder-Defterreih unter der Enns in Wien auf- 
geftellte Fiscalamt ift in allen den Gefchäften, welche feiner Vertretung 
zugewieſen find, berechtiget, aud dann, wenn es ald Kläger auftritt, 
die Streitfahe vor jene Gerichtäftelle zu ziehen, unter deren Gerichts- 
barkeit dasfelbe ald Beklagtes ſtehet; dieſe Gerichtäftelle ift das zu Wien 
aufgeftellte Nieder-Defterreihifche Landtecht. 


$. 3. 

Zweytens. Die Streitigkeiten zwifchen Unterthanen und ihren redt- 
mäßigen Herrſchaften und Obrigkeiten, welche durh das Patent vom 
erften September 1781 nicht bloß zur politifchen Verhandlung, fondern zum 
rechtlichen Verfahren geeignet erklärt wurden, find auch in dem Falle 
bey dem Nieder-Defterreihifchen Landrechte anhängig zu maden, wenn 
der Unterthan ald Bellagter auftritt. 


$. 4 
Drittend. Betrifft der Streit ein Gefhäft, welches nah dem Wed- 
fel-PBatente vom erften October 1763 ausdrüdlih dem Mercantil- und 
Mechfelgerichte zugemiefen ift; fo tritt Die Gerichtsbarkeit des Nieder- 
Defterreichifchen Mercantil- und MWechfelgerichtes ein. 


$. 5. 
Viertend. Bezieht fih der Streit auf ein Geſchäft, weldhes gemäß 
des Patentes vom erften November 1781 der bergrichterlihen Geridhtäbar- 
feit vorbehalten ward; fo ift die Sache nach Anleitung des Patented vom 
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3ten April 1783 entweder vor dem Berggerichte zu Steyer, oder vor der 1783, 


BDerggerihts-Subftitution zu Anmaberg abzuhandeln. 
$. 6. 

Fünftene. Wenn die Streitfahe ein Lehen angeht, welches nicht 
landesfürftlich ift, und daher nicht zur Vertretung des Fiscalamtes, umd 
folglich nicht unter die Gerichtsbarkeit. des Nieder-Defterreichiihen Land- 
rechtes gehört, ſoll diefelbe bey der Lehenftube desjenigen Lehensherrn 
verhandelt werden, deſſen Herrlichteit dad Lehen unterworfen ift. 


$. 7. 


Sechſtens. Die Aufforderungsklagen find nad der im ſiebenten Kapi- 
tel der allgemeinen Gerichtsorduung gegebenen Vorfhrift bey demjenigen 
Richter anzubringen, deffen Gerichtäbarkeit der Aufforderer feiner perjön- 
lichen Eigenſchaft nad unterliegt. 

$. 8. 

Siebentes. Die Widerklagen können nah Anleitung ded fünften 
Kapitel der Gerichtsordnung bey jenem Richter angebraht werden, bey 
welchem der mit diefem Klagerechte auftretende Kläger von feinem Gegen- 
theile belanget wurde. 

$. 9. 

Achtens. Wenn eine Klage wegen eines fächlihen Rechtes (jus reale) 
in Betreff eines unbeweglichen Gutes entfteht, iſt dieſelbe vor demjeni- 
gen Richter anhängig zu machen, defjen Gerichtsbarkeit dieſes unbeweg- 
lide Gut unterworfen ift. 

$. 10. 


Nur die Bauftreitigkeiten, welche in Beziehung eines in dem Burg- 
friede der Nefidenzftadt Wien gelegenen Grundes oder eines auf demfel- 
ben gebauten Haufes vorfallen, find aud dann vor dem bürgerlichen Ma- 
giftrate der Stadt Wien abzuhandeln, wenn der Grund oder das Haus 
wirklich unter ein anderes Grundbuch gehört. Allein, im Falle das inner 
dem Burgfriede der Stadt Wien gelegene Haus bep der Nieder-Oefterreihi- 
ſchen Landtafel als ein fländiges freyes Gut inne liegt, müſſen die hier- 
über entftehenden Bauftreitigfeiten vor dem Nieder-Defterreihifhen Land- 
rechte anhängig gemacht werden. 

$. 11. 

Der Gerichtöbarkeit, unter welcher der Hausvater ftehet, ift auch f. m. 255. 

feine Ehefrau unterworfen. 
$. 12. 
Auch find der Gerichtöbarkeit, unter welcher der Hausvater fteht, 


feine ehelich erzeugten oder nach den Gefepen den ehelich erzeugten gleidh- 
Xxx2 
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gehaltenen Kinder, fo lange fie minderjährig find, oder feine eigene Haus- 
haltung (proprium focum) haben, unterworfen. 


$. 13. 
So bleibt auch die hinterlaffene Witwe, fo Tange fie nicht in einen 
anderen Stand tritt, unter ber Gerichtöbarkeit, welcher ihr verflorbener 
Ehegemahl untergeben war. 


$. 14. 

Doc ftehen die Hausgenoffen und Dienftleute, von welcher Gattung 
fie immer fepn mögen, feineswegs unter der Gerichtsbarkeit, unter wel- 
he der Hausvater gehört, fondern unter derjenigen, welder fie ihren 
perfönliben Eigenſchaften nach unterworfen find. 


$. 15. 

Kein Richter kann gültig fein Amt über einen Beklagten ausüben, 
welcher offenbar feiner Gerichtäbarkeit nicht untergeben ift; ed wäre denn, 
daf der Beklagte freywillig über die Klage in der Hauptfache Nede und 
Antwort gegeben, oder fi ausdrüdlich erklärt hätte, er wolle ſich der 
Gerichtsbarkeit deffelben unterwerfen. 


$. 16. 


Derjenige, welcher an einem beflimmten Orte eine Zahlung oder 
die Erfüllung einer anderen Verbindlichkeit ausdrüdlih veripricht, kann 
wegen diefer Zahlung oder Verbindlichkeit von dem Kläger vor jenem 
Nichter belanget werden, unter deſſen Gerichtsbarkeit Der Beklagte fei« 
ner perfönlihen Eigenfhaft nah ftünde, wenn er fih an dem Orte auf- 
bielte, wo die Zahlung zu leiten oder die Berbindlichkeit zu erfüllen iſt. 


$. 17. 

Klagen wider mehrere Streitgenoffen (consortes litis), die ihren 
perfönlihen Eigenſchaften nad unter verfchiedene Gerichtäbarkeiten ge— 
hörten, follen vor demjenigen Nichter angebracht werden, unter deſſen 
Gerichtöbarkeit der Beklagte fleht, welcher in der Klage ber erfte ge- 
nennt ift, und follen auch die übrigen Streitgenoffen ſchuldig ſeyn, vor 
demjelben Richter Rede und Antwort zu geben. 


$. 18. 

SIR eine Streitfahe vor dem gebührenden Nichter anhängig gemacht 
und die Klage zugeftellet worden; fo ift dieſelbe vor eben Diefem Richter 
bis an ihr Ende fortzufeßen, wenn auch der Beflagte in der Zwiſchenzeit 
feine perſönliche Eigenfhaft veränderte. Nur hat man ſich im Falle, daß 
wider den Bellagten ein Goncurs verhängt wird, nach dem zu richten, 
was im 7%: $. der Gerichtsordnung beftimmt worden ift. 
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$. 19. 

Der Concurs-Prozeß ift bey demjenigen Richter abzuhandeln, unter 
deffen Gerichtäbarkeit der Schuldner feiner perjönlihen Eigenſchaft nad 
ftehet. 

$. 20. 
Dem Nichter, welchem die Gerichtäbarkeit in Streitfachen zukommt, 


gebühret auch über Die ihm als Beklagte unterworfenen Parteyen die Ge- 


richtsbarkeit in den Gefchäften des adeligen richterlihen Amtes mit der 
$. 28. bemerkten Mäßigung. 
$. 21. 

Die Vollftrefung einer gerichtlichen Verordnung, welche auf ein un- 
bewegliches Gut Beziehung hat, als da ift: die Vornehmung einer Sperre, 
Inventur, Schätung, Feilbiethung, Vormerkung, Ginantwortung eines 
Augenſcheins u. d. gl., ftehet in jedem Falle derjenigen Obrigkeit zu, zu de 
ven obrigfeitlichen Bezirk, nach Berfchiedenheit der Verfaſſung eines jeden 
Landes, der Grund gehört, auf welchem diefes unbewegliche Gut gelegen ift. 

$. 22. 

Nur find davon, in fo fern es die Schäßung betrifft, die in dem Burg- 
friede der Refidenzftadt Wien liegenden Häufer ausgenommen; denn die 
Schätzung derfelben gebührt dem Magiftrate der Stadt Wien, aud dann, 
wenn das Haus wirklich zu einem andern Grundbuche gehört; wenn aber 
das in dem Burgfriede der Stadt Wien befindliche Haus bey der Nieder- 
Oeſterreichiſchen Landtafel als ein ftändifches freyes Gut inne liegt, ge- 
bührt die Schäßung deſſelben dem Nieder-Defterreichifchen Landrechte. 

$. 23. 


Der Richter if, außer den in der allgemeinen Gerichtsordnung aus- 
drücklich angezeigten Fällen, nicht berechtiget, fein Amt durch einen andern 
ausüben zu laffen. | 

$. 24. 


Die Gerichtsbarkeit theilet fih im Nieder -Defterreih unter der Enns 
zwiſchen dem Nieder- Defterreichifhen Landrechte, und den Ortögerichten, 
das iſt, dem in jedem Ortsbezirke beftehenden Magiftrate oder Grund- 
gerichte. Außer diefen Gerichten, dem oben $. 4. angeführten Mercantil- 
und MWechfelgerichte, und den in dem folgenden $. 25. benannten Gerichts- 
Händen find in Nieder- Defterreih unter der Euns alle Zuftiz - Inftanzen 
und Gericht3-Behörden mit erftem November 1783 für aufgehoben erklärt, 
und außer Wirkfamkeit gefebt. 

$. 25. 

Die ald Ausnahmen des vorhergehenden Grundfaßes noch ferner beyzu⸗ 

behaltenden Gerichtsſtände ſind: die Gerichtsbarkeit der kaiſerlichen Reichs— 
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hofraths- und der Faiferlihen Reichskanzley nach Vorſchrift der Reſo— 
Iution vom 10ten Julius 1770, wie auch die Gerichtäbarkfeit der Militär- 
Juſtizbehörden nach der dermahligen Militär-Verfaffung. 


$. 26. 


Unter die Gerichtäbarkeit des Nieder-Defterreichifchen Landrechtes gehö- 
ven, nebſt den oben $. 2. und 3. bereit3 bemerkten Fiscal- und Unterthang- 
Streitigkeiten, folgende in dem Lande Nieder -Defterreich unter der Enns 
befindliche Parteyen: a) Jeder, der zu dem Prälaten-, Herren- oder Rit- 
terftande des Landes Nieder-Defterreih unter der Enns gehört. b) Die 
Nieder - Defterreichifhen Stände, wenn fie gefammt (in corpore) belangt 
werden. ec) Die landesfürftliben Ortſchaften. d) Diejenigen Ortſchaften, 
welche unter feiner Grundobrigfeit ſtehen. e) Jeder, der fich über einen 
ihm eigenen in- oder ausländijchen Adel auszumeifen vermag. f) Die Stif- 
ter, Klöfter, Gapiteln, und andere unter einem ordentlichen Obern fte- 
henden Gemeinden, wenn fie gefammt (in corpore) belangt werden. g) Je— 
der obſchon unadelige Beſitzer einer ftändifhen Gülte, wenn ihm vermöge 
diefes feines Befiges in dem Orte, wo er feinen Wohnfis hat, die Orts- 
gerichtäbarkeit ſelbſt, und allein zufteht. h) Jeder fih in Nieder - Defter- 
reich unter der Enns aufbaltende Unterthan der Ottomannifchen Pforte. 


$. 27. 


Zeder, welcher nah dem Inhalte des gegenwärtigen Gefebes nicht 
ausdrüdlih der Gerichtsbarkeit des Nieder» Defterreichifchen Landrechtes 
unterworfen iſt, fteht ohne Nüdficht auf den ihm eigenen weltlichen oder 
geiftlichen Charakter oder Würde unter dem Ortsgerichte, und zwar unter 
jenem Ortögerichte, welches die Gerichtsbarkeit in dem Bezirke ausübt, 
wo er wohnt, ohne Bedacht darauf zu nehmen, unter weſſen Grund» 
obrigkeit da3 Haus gehört, das er inne hat, oder bewohnt; außer dem 
einzigen Balle, wenn einem unadeligen Manne in dem Bezirke des Orts, 
wo er fih aufhält, das Nichteramt felbit, und allein gebührte, in wel- 
chem Falle derfelde während der Zeit, als er das Nichteramt auf ſich hat, 
in den ihn felbft, fein Weib und feine Kinder betreffenden Angelegenbei- 
ten, dem Magiftrate der Stadt Wien unterworfen ift. 


$. 28. 


In fo fern durch vorhergehenden $. einem Ortsgerichte Die Gerichts- 
barkeit über Unterthanen oder Inleute eingeräumet wird, welche ein 
unter eine andere Grundobrigfeit gehöriges Haus inne haben oder be- 
wohnen, foll der Grundobrigkeit das Recht der Verlaſſenſchafts-Abhand— 
lung, die Beforgung der Waifen, und die daraus fließenden Gerechtſamen, 
wozu ſie jederzeit befugt geweſen, vorbehalten bleiben. 
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1783. 
$. 29. 


Die Gerichtäbarkeit des Ortögerichtes muß in dem Orte ſelbſt auöge- 
übt, und kann Feine Partey an ein anderes außer dem obrigfeitlihen Be— 
zirke aufgeftelltes Gericht verwiefen werden. 


$. 30. 
Als das rechtmäßige Ortögericht ift jener Magiftrat, jene Herrſchaft, 
jene Obrigkeit, oder jenes Grundgericht anzufehen, welches derzeit Die 
Gerichtsbarkeit ausgeübt hat. 


$. 31. 


Doch, wenn ein Gericht vor der Kundmachung feiner Urtheile, Die 
felbe einer andern Obrigkeit zur Beftätigung vorzulegen verpflichtet gewe— 
fen ift, foll deffelben Gerichtsbarkeit ferner nicht Statt haben, fondern an 
jene Obrigfeit übertragen feyn, welcher die Betätigung feiner Urtheile der. 
zeit zugeftanden bat. 

$. 32. 

Bon allen Gerichten des Landes Nieder -Defterreih unter der Enns 
geht der Appellations-Zug, und in den Gefchäften des adeligen vrichterlichen 
Amtes der Recurs allein an das Nieder-Defterreichifche Appellationg-Gericht, 
außer welchen alle übrigen Gerichtäbehörden, die Derzeit eine Gerichts- 
barkeit in zweyter Inftanz ausgeübt haben, für aufgehoben erklärt find. 


$. 33. 
Don dem Nieder » Defterreichifchen Appellationg - Gerichte geht der Re— 
viſions-Zug, in fo fern derfelbe nach der allgemeinen Gerichts - Ordnung 
Statt findet, an die oberfte Juſtizſtelle. 


193. October. 
Den Iften Ortober 1783 war die Krainerifche Landes» Hauptmannfhaft den Aften. 
fammt allen derfelben untergeordnet gewefenen Gommiffionen und 
Adtheilungen aufgehoben, drey Kreisämter, in Laibach, Adelsberg 

und Neuftadtel feſtgeſetzet, und alle diepfälligen Gefchäfte dem Inner- 
Deiterreihifchen Landes - Gubernium zugewiefen, und ftatt der beftan- 

denen Krainerifhen Bancal- Adminiftration lediglich ein Infpectorat- 

Amt zu Laibach belaffen. 


194. 
Hofdecret vom 2ten October 1783, an das Inner- und Dber-Defterreichi- den 2ten. 
fhe Appellations-Gericht, über gepflogened Einvernehmen zwiſchen ber ver- 
einten Hofſtelle und ber oberften Zuftigftelle. 


E⸗ ſeye ſich zur Regel zu nehmen, daß auch in den Judiciis universa- 
libus der Concurs- und Erbsverhandlung die Gerichtsbarkeit niemahls auf 
Yyy?2 
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das außer dem richterlichen Bezirke befindlihe Bermögen des Schuldners 
oder Erblafferd ausgedehnt werde. 


195. 


Hofdecret vom éten Detober 1783, an gefammte Appellations-Gerichte, 
über gepflogenes Einvernehmen zwifchen ber vereinten Hof- und oberften Ju— 


ſtizſtelle. 


Die von einigen bifchöflihen Gonftftorien von den unter ihre Gerichts- 
barkeit gehörig gewefenen Verlaſſenſchaften bezogene portio Canonica eye 
aufgehoben. 


196. 


Hofdecret vom 6ten October 1783, an das Nieder » Defterreichifche Ap- 
pellations⸗Gericht, in Folge höchſten Handbillets vom 5ten. 


Mi erſtem November 1783 habe das oberſthofmarſchalliſche Gericht auf- 
zuhören, das Hofamt eines Marfchalld aber zum Geremoniel, zur Befor- 
gung der bey Bothichaften und Gefandtihaften vorfallenden Rechtsange— 
legenheiten, wie auch derjenigen, die von dem Neichshofrathe an den Hof: 
marfchallen delegiret werden, zu verbleiben, und foll der Hofmarfchall zu 
den Berathfchlagungen und Bearbeitung derley Rechtsangelegenheiten 
die nöthigen Näthe entweder von den Landrechten, wenn das Geſchaͤft ei- 
ne adelige Partey betrifft, oder von dem Magiftrate, wenn es ſich um 
die Angelegenheit einer unadeligen Partey handelt, beyzuziehen berechti— 
get feyn, das Actuariat aber von einem Secretär des Landrechtes geführet 
werden. 


197. 


Hofdecret vom 6ten October 1783, an das Vorder - Oefterreichifehe Ap⸗ 
pellationd-Gericht, über verſchiedene von dem Oberamte Tettnang angeſuchte, 
die Gerichts⸗Ordnung betreffende Belehrungen. 


a) Es⸗ unterliege keinem Anſtande, daß der Richter die Schrift, welche von 
der Partey offenbar wider die Vorſchrift der allgemeinen Gerichts - Ord- 
nung überreichet wird, verwerfen, und die Partep auf Befolgung des Ge- 
feßes anweifen müſſe. 

b) Der Richter könne die Sache der Parteyen nicht auf fih nehmen, 
diefelben zur Beybringung ihrer Beweismittel auffordern, oder, jo lange das 
Berfahren noch im Zuge ift, ſchon in das Innerliche der Schriften eingehen. 

e) Da alle zur Erweifung des Factums in der Satzſchrift angeführ- 
ten Beweismittel ohne Unterfhied der Schrift beygelegt werden müffen, 
fo feyen auch jene Beweismittel, die aus vorhin verhandelten Prozeffen 
bergehohlet werden, von der Partey, die fie anführet, bepzulegen. 
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d) Wo das Gefeh feine Frift beftimmte, weil fie nach verſchiedenen 
Umftänden verſchieden feyn muß, habe das vernünftige Ermeffen des Rich— 
ters, das aber mit Willtühr keineswegs zu vermengen ift, einzutreten. 

e) Der Partey fey überlaffen, ob fie ihre Urkunden in Originali, 
in vidimiter oder bloßer Abfchrift legen molle, und fordere der $. 123. nur 
die Geftattung der Einficht, nicht aber die Legung der Driginalien; doch 
müffe in Folge 8.395. die Sapfchrift mit allen gelegten Beplagen dem Ge- 
gentheile zugejtellet werden. 

f) Der Richter könne in die Verwerflichkeit eines Beweismittels, und 
alfo auch einer Urkunde dann nicht eingehen, wenn die Partey, gegen 
welche fie angebracht worden, derſelben Nichtigkeit ausdrüdlich oder ftill- 
ſchweigend eingeftehet. 

g) Der vermeintliche Widerfpruch zwifchen dem $. 139. und 146. löſe 
fih durch Die Bemerkung auf, daß der $. 139. von jenen Zeugen und Weidar- 
tikeln rede, welche jede Partey, die ihre Angeben durch Zeugen beweifen 
will, im ihrer erften Schrift anführen muß, welche fie nach ihrem Gutbe- 
fund vorlegen kann; über deren Zuläffigkeit aber der Richter erft erfen- 
nen muß, alfo daß bis dahin nur von einem angebothenen Beweiſe die 
Rede ift; wo dagegen der $. 146. ſchon von Antretung der wirklichen Be- 
weisführung, folglih von jenen Zeugen und Weisartifeln redet, worüber 
der Beweis wirklich abzuführen it, wobey fi daher genau nad) dem auf 
den Beweis ausgefallenen Urtheil benommen werden muß. 

h) Da die Sragftüde erft dann vorkommen, wenn es auf die wirkliche 
Adführung des Beweifes ankommt, fo ift von Einlegung der Bragftüde 
über die Weisartikel, welde vor dem Urtheile der Satzſchrift beygeleget 
werden, feine Rede. 

i) Zu des Richters Amtöpflicht gehöre bey Erledigung der Prozeffe 
darauf zu fehen, ob nicht die Advocaten ohne ausdrüdliche Bewilligung 
ihrer Partey in dem Anfuchen um Inrotulirung der Ucten oder fonften ſich 
ein Saumfal zu Schuld gehen laſſen. 

k) Die Appellations-Anmeldung laffe keine Erweiterung der Frift zu- 
wohl aber könne diefe zu Erftattung der Appellations-Beſchwerden bey ein- 
tretenden billigen Gründen Statt finden. 


198. 


Hofdecret vom 13ten October 1783, an das Nieder-Defterreichifche Appella- 
tions· Gericht, über Einvernehmen zwifchen ven vereinten Hofftellen und der 
oberften Juſtizſtelle. 


Un die Taren, die bey Bewilligung meiterer Friften aufzurechnen find, 

defio genauer beftimmen zu können, folle das Geſuch damahls, wenn die 

vernommene Gegen-Bartey in die angefuchte, die geſetzmäßige Zeit überftei- 
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gende Friftverlängerung felbft einmwilliget, mit einem bloßen Beſcheide er- 
lediget, dagegen wenn wegen Weigerung der Gegen-Partey die Sache rich- 
terlich entfchieden werden muß, hierüber allezeit ein förmliches Urtheil, fo 
twie in andern Streitfachen,, ausgefertiget werden. 


199. 


Hofdecret vom 13ten October 1783, an das Inner und OberDefter- 
reichiſche Appellations-Gericht. 


Di in Folge allgemeiner Gerichtdordnung auch über ein in contumaciam 
ausgefallenes richterlihes Urtheil die Appellation ergriffen werden kann, 
fo könne die Execution über ein derley Urtheil nie eher, ald nad) verftri- 
chener Appellations-Friſt, verhänget werden, ald wodurd erft das Urtheil 
in rem judieatam erwähft: und eben aljo Eönne über eine in Contu- 
maciam gefällte Bancal- oder Gameral-Notion die Erecution nicht eher 
ertheilet werden, bis nicht jene Frift verftrichen iſt, die der verfällten Bar- 
tep zur Ergreifung des ordentlichen Rechtsweges nad Map ihrer An- oder 
Abweſenheit im Lande vorbehalten ifl. 


: 200. 


Hofdecret vom 20ften October 1783, an das Inner» und Ober-Defterrei- 
chiſche Appellations-Gericht, unmittelbar von ver oberften Juſtizſtelle. 


In Folge bereits erklärter höchſten Reſolution ſollen die von den ehe- 
mahligen Regierungen und Landeshauptmannſchaften den Appellationd- 
Gerihten zugewiefenen Näthe, Sid und Stimmen nad) dem Senio ihrer 
Anftellung als wirkliche Räthe, ohne Nüdficht, bey welcher Stelle fie in 
diefer Kathegorie gedienet haben, einnehmen. 


201. 


Hofdecret vom 2äften Drtober 1783, an das Inner» und Ober-Defterrei- 
chiſche Appellations - Gericht, über gepflogenes Einvernehmen zwiſchen den 
vereinten Hofjtellen und der oberften Juftizftelle. 


Wenn bey den Tandesfürfilihen Cameral-Gerichten ein vermijchtes zu 
politifhen und Juſtiz ⸗Geſchäften gewidmetes Amt zu beſetzen iſt, ſoll die 
Dienſtesverleihung bey dem Gubernium angeſucht, ſodann zwiſchen dem 
Gubernium und dem Appellations-Gerichte das gemeinſame Einvernehmen 
und Einverftändniß gepflogen, in Entftehung der Vereinigung die Sache 
von dem Gubernium mit Beyſchließung des Gutachtens des Appellations- 
Gerichts höchſten Orts vorgeleget, das Anftellungs-Decret aber nachher 
durch das Gubernium, jedoch mit ausdrücklicher Berufung auf das mit 
dem Appellations-Gerichte gepflogene Einverftändniß, erpediret werben. 
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202. 


Hofdecret vom 23ften October 1783, an das Mahriſch⸗Schleſiſche Appella- 
tiond-Gericht, in Folge Nefolution der vereinten Hofitellen. 


Das die Befugniß eines Poftmeifters, wenn fie auch erblich oder verfäuflich 
verliehen werden, niemahls als ein von dem übrigen DBermögensftande 
abzufonderndes fo beſchaffenes Jus reale angefehen werden könne, daß 
darauf eine eigene ein Pfandrecht ertheilende Vormerkung Platz greifen 
möge, maßen in allen dergleichen Eonceffionen die gehörige Vorfehung des 
Dienfte zur Bedingung gefeßet, die Vererbung oder Veräußerung aber unter 
der Glaufel zugelaffen wird: daß der Erwerber die erforderlichen Eigen- 
ſchaften beſitze, und eine neue Eonceffion erhalte; weßwegen auch in Gaffa- 
tions- Fällen auf ein dergleihen Erbrecht Feine Rüdfiht genommen wird. 

Und eben fo wenig könne auch die Pfändung der Einkünfte diefes 
Poftrechtes, welhe bey den meiften der erblichen Stationen nur in einem 
gemwiffen Theile des Briefporto befteht, für zuläffig angefehen werden, weil 
ſolche an die Stelle der für amdere Poftmeifter ausgemeffenen Befoldung 
und Nittgelder treten, welche zur Unterhaltung der Poft-Station und des 
Poſtlaufes felbft unumgänglich erfordert werden; hingegen fey doch zuge 
laffen worden, nnd nunmehr von der politifchen Landesftelle darauf ex 
offieio zu fehen, daf, wenn ein Poftmeifter Schulden oder anderer Um- 
fände wegen unvermögend wird, die Poſt fortzuführen, vormahls mit 
Einwilligung der Poftverwaltung, und nunmehr der Landesftelle, die Sta- 
tion in Sequeltration oder Adminiſtration genommen, dabey zuvörderſt 
auf die gute Beforgung des Poſtlaufes, die Sicherheit des Publici und 
Aerarii gefehen, bey Erfindung eines anftändigen Käufers aber die Poft- 
haltung mit Zuziehung eines Oberpoftamts-Individuums, welches gleich ge- 
meldeten Kaufluftigen über feine Eigenfhaften zum Boftwefen zu prüfen hat, 
salva Ratificatione verfauft, und dabey auch das Poſtrecht befonders 
oder auch mit Einbegriff der übrigen Realitäten zum Bortheil der Gläu- 
biger mit in Anfchlag genommen. werde, wornadh dann, da von Diejen 
Grundfägen abzugeben ſelbſt der Dienft nicht geftattet, in dem ober- 
mähnten Falle das Weitere eingeleitet werden foll. 


203. 
Den iften November 1783 fing vie Wirkſamkeit v.s Kärnthner- und 
Krainerifhen Landrechtes an, deſſen Sig in Laibach iſt. 


a) Deffen Uetivität iſt in der Jurisdictions -Norma vom 17ten Februar 
1784 beftimmet. 
b) Der Status diefes Landrechtes ift ein eigener Präfldent, fieben Rä— 
the, ein Secretär, ein Raths-Protokolliſt, ein Adjunct, ein Protovollista 
335 ? 


1783. 


October. 
den 2Bjten. 


November. 


den 1ften. 


1783. 


November. 
ben Ijten. 


den 1ften. 





276 Geſetze und Verfaſſungen 


Exhibitorum, ein Regiſtrator zugleich Expeditor, ein Regiſtrant, ein 
Rechnungs-Officiant, ſechs Kanzelliſten, vier Gerichtsdiener, ein Heitzer, 
ein Landtafel ⸗Regiſtrator, ein Landtafel-Kanzelliſt. 

c) Auch find dieſem Landrechte zwey Auscultanten geſtattet. 

d) Dem Gouverneur von Steyermark, Kärnthen und Krain iſt vor— 
behalten, wenn er fich in Laibach befände, bey den daſigen Landrechten 
das Praesidium honorarium zu führen, um fidh eine Kenntniß über die Art 
des Juſtizzuges bepzulegen. 

e) Das Landrecht ift dem Inner- und Ober-Defterreihifchen Appella, 
tiond-Gerichte unterworfen. 

f) Der Präfident wird von dem Landes-Gouverneur eingeführet. 


204. 
Den Iften November 1783 fing die Aetivität ver Kärnthnerifchen ade: 
ligen Juſtiz-Adminiſtration an, deſſen Sig in Rlagenfurt beſteht. 


Die Wirkjamkeit diefer adeligen Juſtiz-Adminiſtration ift in der Juris- 
dietiond-Norma vom 11ten Februar 1784 ausgemeffen. 

b) Sie iſt mit dem Kreisamte des Klagenfurter Kreifes dermaßen ver- 
eint, daß dem Kreishauptmann dießfalls zwey Juſtiz-Commiſſäre und 
ein Actuarius, dann zwey Gerichtödiener, wie auch ein eigener Landtafel- 
Regiftrator und ein Landtafel-Kanzellift zugegeben wird. 

In allen übrigen aus Gelegenheit der Juftizpflege vorfallenden Regi« 
ftraturs- und Kanzelley-Befchäftigungen muß ſich das Perfonale des Inner- 
und Ober-Defterreihifchen Appellations-Gerichtes brauchen Laffen. 

Bon der adeligen Juftiz.Mominiftration geht der Zug an das Inner. 
und Ober-Defterreichifche Appellations-Gericht. 


205. 
Den Iften November 1783 fing die Aetivität nes ob der Ennſiſchen 
Landrechted an, veffen Sig in Linz ift. 


a) Die Wirkſamkeit ift in der Jurisdictions Norma vom 2äften May 178% 
beftimmet, 

b) &8 ift mit der ob der Ennſiſchen Sandes-Negierung dermaßen ver- 
eint, daß der jeweilige Landes-Chef das Präfidium zu führen hat. 

ce) Der der Juftizverwaltung eigens zugewiefene Status beftehet aus 
drey Näthen, einem Secretär, einem Naths - Protokolliften, einem Rait- 
Officianten, zwey Gerichtsdienern, einem Landtafel-Regitrator, einem 
Landtafel-Ranzelliften. 

d) Dann find bey diefem Landrechte zwey Auscultanten. 

e) Es ift dem Nieder» Defterreichifhen Appellations - Gerichte unter- 
geordnet. 
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f) Die übrigen Grundfäße der Verfaſſung beftehen wie bey den Görzer 
und Triefter Stadt und Landrechten, nur daß in Betreff der Dienftesver- 
leihungen fi auf eben jene Art, wie bey dem Nieder-Defterreichifchen Land- 
rechte, benommen wird. 


206. November 

Den Iften November 1783 fing vie Activität ves Wiener Stadtmagiz den iſten. 
ſtrates an, fo nah folgenden Grunbfägen reguliret worben, nach welchen auch 
die Magiftrate der Hauptftähte der übrigen Provinzen mit jenen wenigen Mäfi- 
gungen, die in Rückſicht ver Abtheilung in mehrere Senate und dem eigentlichen 
Perfonal- Stande aus der Population jever Stadt gefloffen find, hergeftellet worden. 


a) Der Magiftrat Hat nicht als eine landesfürſtliche Stelle, fondern in 
der Eigenfchaft einer bürgerlihen Behörde zu beftehen, und unter der Be- 
nennung des Magiftrates der Eaiferlichen Refidenz - Stadt Wien Die feiner 
Wirkjamfeit anvertrauten Geſchäfte zu verwalten. 

b) Der Magiftrat hat eine dreyfache Beſtimmung, nämlich: die poli- 
tifch- und ökonomiſchen Gefchäfte, die Civil- Gerichtäbarkeit, endlich die 
Eriminal- Gerichtsbarkeit auf fib, nah den feiner Wirkſamkeit in jedem. 
Face durch ausdrückliche Geſetze und Anordnungen eingeräumten Gränzen. 
In diefen drey Beftimmungen foll der Magiftrat nur einen Körper ausma- 
hen, unter einem Bürgermeifter mit Zugebung zweyer Bice-Bürgermeifter 
ftehen, unter feiner allgemeinen Benennung in allen Angelegenheiten an- 
gegangen werden, und erpediren, die Gefchäfte felbft aber in drey abgetheil- 
ten Senaten beforgen, nähmlich: a) den Senat in publieis politieis et oeco- 
nomieis, b) den Senat in judicialibus eivilibus, und e) den Senat in ju- - 
dieialibus criminalibus. 

e) Der Bürgermeifter fol dem ganzen Magiftrate vorftehen, und nur 
zwey Wice-Bürgermeifter zur Seite haben, die ihn nach feiner Anleitung 
da, wo es der Dienft fordert, zu fuppliven haben. 

d) Jedem Senate follen eigene Räthe, Serretäre und Raths-Proto- 
fofliften, jedoch dermaßen zugewiefen ſeyn, daß diefelben ohne Rüdficht, zu 
welchen Geſchäften fie eigentlich gebraucht werden, unter fih, und in der 
nähmlichen Dienftes-Kathegorie den Rang nur nad) dem Senio der Dienft- 
jahre einnehmen, und eben alfo bey gleicher Fähigkeit und Werdienft die 
Borrüfung in höhere Befoldungen nur nad dem Senio behaupten, wo 
dagegen das untere Amts» Perfonale des Protocolli Exhibitorum, der Re- 
giftratur, der Kanzelley, der Gerichtädiener promiscue zu den Geſchäften 
alfer drey Senate gebraucht werden müffe. 

e) Der Status personarum des gefammten Magiftrates ift dahin fy- 
ftematifiret:: 

Ein Bürgermeifter, dem zugleich der Charakter eines E. k. Rathes bey- 
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Zwey Bire-Bürgermeifter. 

Zwey und vierzig NRäthe, wovon zwölf dem Senate in publieis po- 
litieis et oeconomieis, achtzehn dem Senate in Givil-Juftizgefchäf- 
ten, und zwölf dem Senate in Eriminal-Gefchäften zuzumweifen find. 

Zwölf Secretäre, wovon drey dem Senate in publieis politicis et 
oeconomieis, ſechs dem Senate in Civil⸗Sachen, drey dem Senate 
in Griminal-Gefhäften zugegeben werden. 

Fünf Raths-Protokolliften, wovon drey dem Senate in ZJuftiz- Ge- 
fhäften, zwey jenem in Griminal-Angelegenheiten beftimmet find. 

Ein Protocollista Exhibitorum, der die Direction zu führen hat, und 
dem der Titel eines Secretarii beygeleget wird. 

Drey Adjuncten des Protocollista Exhibitorum. 

Ein Erpeditor mit zwey Adjuncten. 

Ein Regiftrator. 

Acht Regiftranten. 

Dreyßig Kanzelliten. 

Zwanzig Gerichtödiener. 

e) Statt der vorhin beftandenen Pupillen - Raittammer fol die Auf- 
nehmung der Pupillar- und Eurateld-NRechnungen an die fädtifche Buch— 
balterey verwiefen feyn. 

Die zur Beforgung der dem Magiftrate anvertrauten Geſchäfte erfor- 
derlichen untergeordneten Aemter follen von dem Magiftrate dermaßen re- 
guliret werden, daß diefelben nach Möglichkeit zu concentriren, Die über- 
flüffigen aufzuheben, und jedem Amte nur nad dem wahren Bedürfniffe 
der Perfonal-Stand zuzumeifen fey. 

f) Der Bürgermeifter und die beyden Bice-Bürgermeifter find von der 
Bürgerfhaft und refpective derfelben Ausfhuß in Beyſeyn eines Gommif- 
fürs der Landesregierung und des Appellations-Gerichtes zu wählen, und 
ift die Wahl der Landesregierung vorzulegen. 

g) Die Zahl des Ausfhuffes wird nah dem Bopulationd-Stande beftim- 
met, und der Ausfhuß von der gefammten Bürgerfhaft gewähle. Zum 
Bürgermeifter, Vice-Bürgermeifter kann kein Individuum gemwählet werden, 
das nicht von der Landesregierung und dem Appellations-Gerichte das 
Eligibilitäts-Decret hierzu erworben hat. Die Bejtätigung über Die aus- 
gefallene Wahl des Bürgermeifterd und der Vice-Bürgermeiſter foll nur 
auf vier Zahre jedes Mahl ertheilet werben, nach deren Verlauf, wenn fie 
fi) in ihrem Amte befonders ausgezeichnet haben, fie alle Mahl wieder von 
Hof aus, ohne der Wahl zu unterliegen, beftätiget werden können, in 
deffen Entftehung aber zur neuen. Wahl zu fhreiten ift. 

h) Die Räthe des Magiftrates follen ebenfalls fowohl bey eriter Be- 
febung als bey einer fich Fünftig ergebenden Erledigung durch die Bürger- 
ſchaft und reſpective derſelben Ausſchuß gewählet werden, doch findet bey 
dieſen die bloße Beſtimmung auf vier Jahre nicht Statt. Es kann aber 
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kein anderes Individuum zum Rathsmitgliede erwählet werden, ala wel- 
ches das Eligibilitäts-Decret beygebracht hat. 

i) Des gefammten übrigen bey dem Magiftrate und feinen Aemtern 
in der anderweitigen Dienftes-Kathegorie angeftellten Perfonales Auswahl 
ift dem Magiftrate vorbehalten, der die Befegung durch ordentlihe Di- 
 cafterial-Berhandlung zu berathichlagen und nah Mehrheit der Stimmen 
zu ſchließen bat. 

k) Dem ganzen Magiftrate werden verhaͤltnißmäßige Befoldungen aus- 
geworfen, welche ab Aerario bezahlet, dagegen alle Magiftratual- Taren 
incameriret werden. 

I) Dem Magiftrate find acht Auscultanten verwilliget. 

m) In Ertheilung des Eligibilitäts-Decretes ift fi künftig dahin zu 
benehmen, daß hierzu eine eigene GCommiffion unter Vorſitz des Appella- 
tiong-Bice-Präfidenten mit Zuziehung zweyer Räthe der Landesregierung 
und des Appellationd » Gerichte delegiret werde, von welcher Diejenigen, 
deren gründliche Wiffenfchaft und vollkommene Fähigkeit durch mehrjährige 
Dienftesleiftung bereits erprobet ift, und deren fittlicher Charakter nebit- 
bey feiner Ausftellung unterlieget, ohne Prüfung wahlfähig erfläret, da- 
gegen alle übrigen einer vorläufigen fandhaften Prüfung unterzogen, 
folglich ſich beſtens befliffen werde, nur wahrhaft würdigen Individien 
das Eligibilitäts -Decret zu ertheilen. 

n) So wie jemanden das Eligibilitäts-Decret entweder zur Stelle ei- 
ned Chefs oder zu dem Amte eines Nathes zu Theil geworden, ift foldhes 
alfogleich in einem eigenen DBerzeichniffe, welchem täglich die neu zuwach— 
fenden Gompetenten beyzufehen find, in dem Rathhaufe zu jedermanns Wif- 
fenfhaft zu affigiren, damit Die Bürgerfchaft von den Gompetenten die 
vorläufige Notiz nehmen, und ihre Wahlftinmen mit defto mehrerer Gründ- 
lichkeit abgeben könne. 

0) An dem zur Wahl beftimmten Tage ift der Ausfhup der Bürger: 
haft auf das Rathhaus vorzurufen, und dafelbft von zwey Commiſſären, 
deren einen die Nieder - Defterreichifche Landesregierung, den andern das 
Appellationd-Gericht zu benennen hat, die Wahl aufzunehmen, dermaßen, 
daß jedes Individuum anfänglich über den Bürgermeifter, dann über Die 
zwey Bice-Bürgermeifter, und zwar über diefe drey Chefs fehriftlich feine 
Wahlitimme einlege, über die NRathöglieder aber nah Vernehmung aller 
Eompetenten feine Meinung mündlich ad Protocollum abgebe. Wornach 
dann Ddiefes aufgenommene Wahl- Protokoll abzufhliegen, von beyden 
Commiſſären zu unterfertigen, das Originale duch die Landesregierung 
an die Eaiferlich - königlichen vereinten politiſchen Hofſtellen, eine getreue 
Abſchrift Hiervon aber durch das Appellationd-Geriht zu Handen der kai— 
ferlich-königlichen oberſten Juſtizſtelle zu überreichen ift. 

p) Nach der hierauf erfolgten Beftätigung hat der neu gewählte Bür- 
germeifter den Dienfteseid bey der Nieder - Defterreichifchen Regierung in 
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Beyſeyn eines Appellations-Raths, Die zwey WVice-Bürgermeifter und Räthe 
aber zu Sanden des’ in Eid und Pflicht genommenen Bürgermeifters ab- 
zulegen. 

g) Der Magiftrat ift, fo viel den Senat in Civil-Juſtizſachen und Erimi- 
nal-Angelegenheiten betrifft, dem kak. Nieder-Defterreihifhen Appellations- 
Gerichte und refpective Griminal- Obergerichte, im übrigen der Nieder- 
Defterreihifchen Landesregierung untergeordnet. 


207. 
Hofdecret vom Hten November 1783, an das Nieder-Defterreichifche Ap- 
pellationg-Gericht, in Folge Einvernehmens zwifchen ven vereinten Hofftellen 
und ber oberften Juſtizſtelle. 


Hz bereits deponirte, oder noch ferner zu deponirende Obligationen 
follen zur Abwendung aller Bevortheilungen mit der Anmerkung: diefe 
Obligation ift bey dem E k. Landrechte derzeit depofitiret, 
und mit Aufdrüdfung eines befondern Amtsfiegels bezeichnet, fodann im Falle 
der Erfolglaffung die Anmerkung: diefe Obligation ift dem N. N. 
von dem f. k. Landrechte erfolget, nebft abermahliger Aufdrüdung 
des obbefagten Amtöfiegels beygefeßet werden. 


208. 
Hofdecret vom Hten November 1783, an das Nieder-Defterreihifhe Ap⸗ 
pellationd-Gericht, in Folge Refolution über Vortrag ver oberften Juſtizſtelle 
vom Aten November 1782. 


Die Ausmeffung des Ranges nad) den Dienftjahren habe, ohne hierin 
einigen Unterfchied zwifchen Militär und Givil-Dienften zu machen, zu 
geſchehen. 

209. 

Hofdecret vom 10ten November 1783, an ſämmtliche Appellations-Ge- 
richte, in Folge Einvernehmens zwifchen ber oberften Zuftigftelle und Hoflam⸗ 
mer in Münz- und Bergwefen. 

Nur jene Hammerwerke ſollen als auf den Bergbau eine unmittelbare Be— 

ziehung nehmende Entitäten, über welche den Berggerichts-Behörden die 

im 4. 8. des Patentes vom 1ſten November 1781 eingeräumte Gerichtöbar- 

keit zuftehe, angefehen werden, melde das von den Schmelzhütten fommende 

rohe Eifen zu dem Gentner- oder eigentlihen Kaufmanns oder zur Effahri- 
cation und Bearbeitung der Manufacturiften taugliches Gut aufarbeiten. 

Dagegen follen andere Hammerwerke, die das gearbeitete rohe Eifen, 
das ift, das gefchlagene Eifen oder das Gentner-Gut zu verfcbiedenen Gat- 
tungen Waaren effabriciren,, keineswegs als Entitäten des Bergbaues be- 
tradhtet und behandelt werden. 
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210. 


Hofdecret vom 10ten November 1783, an das Maͤhriſch- Schlefifche 
Appellationd » Gericht, in Folge Refolution über Vortrag der vereinten 
Hofftelle vom 6ten October 1783. 


Wegen der in Schlefien bereit3 durch eine geraume Zeit obwaltenden 
Streitigkeit in Betreff der Gerechtfamen, welche die Obrigkeiten gegen 
ihre Unterthanen in Erbfällen bey Antretung der Wirthfchaften unter dem 
Nahmen der Laudemial- und Ratifications-Gebühren, dann der fogenann- 
ten Mark» und Zahlgroſchen auszuüben pflegen, wird die höchſte Ent- 
fhliefung mit dem erinnert, und zwar: 

Was die Erbfolge der Schlefifchen Unterthanen betrifft, könne diefelbe 
nad) dem Beyſpiele des Königreichs Böhmen, da fie immer das Eigenthum 
in dem Berftorbenen weſentlich vorausfeßt, in Anfehung der uneingefauften 
Gründe, wie es fih von felbit verjtehet, Feineswegs Statt haben, dahin- 
gegen foll der Bezug auf die von einem Unterthan eingefauften Gründe 
und unbeweglichen Güter hiermit die Succeffion ab intestato bis auf den 
zehnten Grad der Anverwandtichaft auf die in den Mährifhen Stadtredh- 
ten für den Bürgerftand vorgefihriebene Art normaliter auch für die 
Unterthanen, jedoch mit folgenden Ausnahmen, feſtgeſetzt ſeyn. Daß 

a) Wenn bey einem eingelauften unterthänigen Grunde zwifchen 
Obrigkeit und Unterthan befondere Verträge oder Bedingniffe, wodurch et- 
wa der Grund oder das Eigenthum auf gewiffe Leiber beſchränket wäre, 
beftünde die Werbindlichkeit hierzu von beyden Theilen, welcher immer 
hierdurch ein Jus quaesitum erwerben wird, noch ferner in ihrer Kraft 
verbleiben folle. 

b) Dap in jenem Falle, wo mehrere Anverwandte in gleichem Grade 
vorhanden wären, der umterthänige eingefaufte Grund oder das unbe» 
weglihe Gut aber ohne Gefahr der ordentlihen Berichtigung der lan- 
desfürſtlichen und obrigkeitlichen Präftationen nicht getheilet werden 
könnte, der Obrigkeit frey zu ftehen habe, den Grund oder das unbemweg- 
lihe Gut mit demjenigen aus den im gleichen Grade vorhandenen Anver- 
wandten zu beſetzen, welden diejelbe für den beiten und tüchtigften Wirth 
befinden würde, den übrigen aber den Werth ihrer Erbantheile in landes— 
üblichen Teidentlihen Friftgeldern oder fogenannten Währungen hinaus. 
zahlen zu laſſen. 

ec) Daß, wenn der durch das Recht der Erbfolge einen eingefauften 
unterthänigen Grund oder ein unbewegliches Gut zu übertommen befugte 
Anverwandte dem Dominio vorher nicht unterthänig gewefen ift, und fich 
in eine nad) dem neuen Geſetze dermahl gemäßigte Unterthänigkeit nicht 
begeben wollte oder Eönnte, ſolchenfalls daffelbe nicht gehalten ſeyn 
folle, einem foldhen, wohl aber dem nachfolgenden Anverwandten, dem 
diefes Hinderniß nicht im Wege fteht, den Grund oder das unbewegliche 
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Gut zu übergeben, und allenfalls, da fein folder vorhanden ſey, den 
Werth des unpartheyiſch gefhägten Grundes oder Gutes am Gelbe hin- 
aus zu zahlen berechtiget fey. 

d) Daß bey jenen Dominien in Schlefien, wo vermög der Anzeige 
des gemwejenen k. Amtes das Erbrecht mittelft gewiffer Zinſung redueiret 
wurde, auch die Zinfungen, in fo weit fie die Reduction des Erbanfall- 
Rechtes erweislih zum Urfprung Haben, für die Hinkunft aufzuhören 
bätten, und die Obrigkeiten, welche es trifft, von der etwaigen Ver— 
fteuerung der gedachten Zinfungen zu entheben wären. Eben fo geht 
auch die weitere höchſte Willensmeinung dahin, daß das von einem linter- 
than ab intestato zurüdgelaffene fahrende Vermögen für das Künftige 
feinen nächſten Anverwandten bis auf den zehnten Grad, inclusive ab in- 
testato auf die in den nähmlichen Standredhten vorgefchriebene Art zuzu- 
fallen habe. 

Diefes erfirede fih auch volllommen auf das Markgrafthum Mäh— 
ren, wofern allda noch etwa irgend ein leberbleibfel eines obrigteitlichen 
Erbanfall-Rechtes vorhanden wäre. 


211. 


Hofdecret vom 2iften November 1783,’ an gefammte Appellations-Ge- 
richte, in Folge Refolution über Vortrag ver vereinten Hofftelle. 


Sram eine Zufammentretung, bey welcher Appellations -Räthe und 
Näthe des Guberniums und der Länderftellen zufammen kommen, in der 
Abſicht gefhieht, um ein Gefhäft zu enticheiden, aladann müffe immer 
der Rang an Sitz und Stimme nah dem Senio der Dienftjahre fowohl 
von den Appellationd- als Gubernial. oder Negierungsräthen ohne Rück— 
fiht auf den Adel oder fonftige Würde genommen werden: und hat fo- 
dann auch der Heltefte das Präfidium zu übernehmen. 

Wenn aber NRäthe von Länder- und Juſtizſtellen in der Abſicht zu- 
fammen kommen, um über ein Gefhäft Meinungen abzugeben, und alfo 
nicht ein richterliches Amt zu verwalten, dann müßten zwar Juſtizräthe 
den nähmlichen Rang, den fie unter einander nad dem Senio haben, bey- 
behalten und dafelbft fortfegen, im Verhältniß gegen die Gubernial-Rä- 
the aber gebe der Stand nebft dem Dienftesalter nad voriger Gewohn- 
beit den Vorrang. 


212. 
Hoͤchſtes Handbillet vom 22ften November 1783, an vie oberfte 
Juſtizſtelle. 
Da es nicht genug ſey, Befehle zu geben, ſondern auch beſtändig dar- 
auf gefehen werden muß, ob fie beobachtet werden ; fo finden Se. Majeftät 
notbwendig, den Appellations-Gerihten zu befehlen, auf die Landrechte, 
Magiftrate und untergeordneten erften Inftanzen Obfiht zu tragen, ob bie 
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Gerichtäordnung richtig beobachtet und alle Befehle genau vollzogen wür— 
den; die Landrechte und Magiftrate der Hauptflädte feyen von dem Prä- 
fidenten, Vice-Präfidenten, oder wen erfterer hierzu benennen wird, ordent- 
ih unterfuchen, und hierbey die perfünlichen Fähigkeiten des Perfonales er- 
heben zu laſſen, worüber fodann die Berichte an die oberfte Juſtizſtelle abzu- 
ftatten, und diefe Sr. Majeftät vorzulegen feyn. In eben Diefer Gemäß- 
beit habe auch die oberfte Juftizftelle durch das Präfidium, Bice-Präfidium, 
oder einen eigens zu belegirenden Rath ihre untergeordneten Appellationd- 
Gerichte alljährlich zu unterfuchen und darüber Bericht zu erflatten. 

Die hierbep den Eommiffären mitgegebene Inftruction befteht in dem: 

Erſtens: Hat der abgeordnete Commiffär vor allem dem bey der Stelle 
aufgeftellten Präfidenten feinen Auftrag zu eröffnen, mit demfelben fi in 
genaues Einvernehmen zu feben, und fein Unterfuhungsgefhäft mit ge- 
meinfchaftlihem Nath, gutem Anftand und gehöriger Aufmerſamkeit auf 
das Anfehen und die Ehre der Stelle einzuleiten, folglich ſich aller Eigen- 
mächtigkeit und Präpotenz zu enthalten: zugleich hat er zwar alles um- 
fändlih und genau zu erheben, in alle Geſchäfte ſelbſt Einſicht zu neh— 
men, und fich nicht mit bloßen Angebungen zu begnügen, dennoch aber 
beforgt zu ſeyn, daß während feiner Unterfuhung die Stelle in ihrer 
Zuftizverwaltung nicht im geringften gehemmet, ſondern die Geſchäfte 
in ihrem Zuge fortgeführet werden; aud hat er feine Unterfuchung, fo 
weit es die Verläflichkeit derfelben zuläßt, möglichft zu befördern. 

Zweytens: Sind die Gegenftände feiner Unterfuhung: die Befol- 
gung der Gerichtsordnung, die Beobachtung der vorgefchriebenen Mani- 
pulation und die Fähigkeiten der angeftellten Perfonen. 

In Anfehung der Befolgung der Gerichtäordnung hat der Commif- 
fär einer Seits die in dem Zuge des rechtlichen Verfahrens, in der Execution 
oder fonftigen Gegenftänden der Gerichtsordnung erfolgten richterlichen 
Beſcheide aus den Referats-Bogen einzufehen, und aus denfelben zu beurthei- 
len, ob fi die Gerichtäordnung durchgehends gegenwärtig gehalten werde. 

Er hat die Verhandlung ein oder andern Goncurfes einzufehen, 
und aus derſelben zu beurtheilen, ob nad Vorſchrift der Gefege verfahren 
werde. Er hat fich mehrere Rotulos vorlegen zu laffen, um zu fehen, ob 
fie durchgehends in Ordnung geführet, und von den Advocaten das fchrift- 
lihe Verfahren nicht etwa zu Umtrieben und Weitläufigkeiten mißbrauchet 
werde; mo beynebens auch dem Protocollo Exhibitorum in Entge— 
genhaltung der Referats-Bogen zu entnehmen ift, ob feine Rückſtände 
baften. 

Drittens: hat derfelbe in dem Gefchäfte der Manipulation den ganzen 
Zug des richterlihen Benchmens, vom Protocollo Exhibitorum anzufan- 
gen bis zur Hinterlegung in die Regiftratur, genau nachzuforſchen, ob jede 
Dienfted-Kathegorie der vorgefchriebenen Inftruction gemäß fürgehe, und 
die diepfälligen Amtsſtuben in ihren Verrichtungen in Augenſchein zu neb- 
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men, hauptſächlich aber auch bier auf die in den Geſchäften des nobilis 
offieii judieis vorgefhriebenen Tabellen den forgjamen Bedacht zu nehmen. 
Viertens: Um die Fähigkeiten der Rathöglieder zu beurtheilen, hat der 
Commiſſär nicht nur die Neferats-Bogen, Protokolle und Erpeditionen 
zu durchgehen, und fich über Die wichtigeren Gefchäfte in den Ausarbeitun- 
gen der Räthe zu erfehen, fondern fol auch mehreren Rathafibungen beywoh- 
nen, um bieraus auf die Fähigkeit der Näthe im Vortrag und Botiren 
fließen zu können, wie er dann auch den Fleiß und die Beförderung der 
Geſchäfte bey den Referenten aus den Referats-Bogen zu entnehmen, und 
feiner Beurtheilung die erftatteten Gonduit-Liften entgegen zu halten hat. 
Fünftens: Was immer der Gommiffär für ein Gebrechen zu entdeden 
erachte, dieß hat er dem Präfidenten fchriftlich vorzulegen, ſich hierüber mit 
demjelben in Einvernehmen zu ſetzen, über die Art der Behebung fein Proto- 
koll zu verfaffen, und Diefes von Punct zu Punct, fie mögen der nähmlichen 
oder verfchiedener Meinung ſeyn, unter des Präfldenten und feiner eige- 
nen Fertigung jenem Bericht beyzulegen, den er über fein ganzes Unterfu- 
chungsgeſchaͤft zu erftatten, und in welchem er täglich, was von ihm unter- 
nommen und gearbeitet worden, auszumweifen hat; wobey jedoch dem Gom- 
miffär nicht zuftehet, in loco Anordnungen zu geben, fondern es wird bie 
hoͤchſte Refolution über das Unterfuhungsgefhäft zu gewärtigen feyn. 


213. 


Hofderret vom Zäften November 1783, an das Böhmifche Appellations- 
Gericht, über Amtöbericht vom 1ten. 


Sn Folge $. 93. und 336. der Gerichtsordnung müffe das feilgebothene 
Gut bey der dritten Feilbiethung dem Meiftbiethenden um den angebothe- 
nen Werth, ohne auf eine Schäbung zu fehen, überlaffen werden, 
wenn anders die gefeßmäßigen Friften und ordentliche Kundmachung bey 
Ausſchreibung der Feilbiethung beobachtet, und, wo Gläubiger einfehrei- 
ten, die vorläufige Vernehmung derfelben wegen eigener Uebernehmung des 
zum Bertauf ftehenden Gutes fich gegenwärtig gehalten werden. 


214. 


Hofdecret vom Zuften November 1783, an das Vorder - Defterreichifche 
Appellationg-Gericht, über Amtsbericht vom 2dften October. 


Dem Lehel, wodurch Unterthanen der Vorlande fih in ihren Rechts— 
händeln an auswärtige Rechtögelehrte wenden, und andurch nicht nur Geld 
außer Landes gezogen, fondern in die Rechtsführung felbft Irrung, Weit- 
läufigkeit und Bedrüdung eingeführet wird, fep andurh zu fleuern, daß 
geſchickte, zugleich aber redliche und rechtſchaffene Nechtögelehrte als Advo⸗ 
caten im Lande aufgeſtellet, dem Volke aber auf wohl anſtändige und un- 
anftößige Art die Bedenklichkeit ſich in ihren Rechtsſachen an Auswärtige 


———— — — — — — — — r —— — 
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zu verwenden, wohl begreiflich gemacht werde; wo fodann aud feine an- 
deren Schriften in Rechtöfachen anzunehmen fepn werden, als die ein inlän- 
difher Nechtögelehrter gefertiget haben wird. 


215. 


1783, 


November 


Hofdecret vom 26ften November 1783, an das Mährifch - Schlefijche den 26ften. 


Appellationg » Gericht. 


Künftig fol in Mähren und Schlefien in Erbſchaftsfällen eines Benificia- 
ten, fo ein Weltgeiftlicher gewefen, die in andern kaiſerl. Erblanden ein- 
geführte Succeffions-Ordnung genau beobachtet werden. 


216. 


Hofdecret vom 27ften November 1783, in Folge Oberfthofmeifteramts - De- 
eretd vom 23ſten. 


Von den in Wien angeftellten Näthen und Dicafterial-Beamten follen mit 
jenen in den Ländern, und mit Parteyen Feine Particular-Correfpondenzen 
über Gefhäfte und Dienftesverleihungen unterhalten, keine Protectionen er- 
theilet, NRecommandationen angenommen, weniger den Länder » Referen- 
ten, wie fie ihre bierher kommenden Berichte einrichten follen, Nachricht 
gegeben werden; und werde, der fich einer Webertretung bierunter ſchul— 
dig macht, oder durch Zufchriften aus den Ländern hierzu Anlap gibt, mit 
der Gaffation unnachſichtlich angefehen werden. 


* 217. 
Hofdecret vom 28ften November 1783, an gefammte Appellations - Ge- 


ben 27iten. 


den 28ſten. 


richte, über Einvernehmen der vereinten Hofftelle und ver oberften Juftizftelle. 


©: bald von dem Appellationg-Gerichte, oder den Landrechten eine Ders 
ordnung zu erlaffen iſt, welche an Gerichtsbehörden, Obrigfeiten, Par- 
teyen und ihre Sachwalter ergehet, und Daher zur Sintanhaltung der 
Schreibereien in Drud aufzulegen ift, hat das Appellations - Gericht, 
oder die Landrechte den Aufſatz dieſer Verordnung, und zwar mit der 
Auffrift: Verordnung von dem ...... Uppellationg-Gerid- 
te — oder don den ...... Landredbten, mit Beyrüdung des Ta- 
ges, Monaths und Jahres verfaffen, diefelbe von einem Secretär ihres 
Mitteld unterfertigen zu laffen, damit man wiffe, von wen die Ver— 
ordnung ergebe, und damit auch die ordentliche Geftalt einer Berord- 
nung beybehalten werde. 

Diefer Auffah ift von dem Appellations-Gerichte, oder dem Landrechte, 
dem Gubernium, oder der Landesftelle, um das erforderliche imprimatur 
beyzufeßen, durch Note zu übergeben ; von der Landesſtelle ift der Drud der 

Joſeph TI. Juſtizg. Cecc 


1783. 


December. 
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ben &ten. 


ben 15ten. 
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nöthigen Anzahl Eremplarien unaufhaltlih zu veranlaffen, und dann 
ſolche zur weiters gehörigen Zuftellung an die Kreisämter abzufchiden, 
welche diefe gedrudten Exemplarien, jo wie fie vorliegen, ohne weiterer 
fehriftlihen Begleitung in ihren Kreifen an die betreffenden Behörden 
zu befördern haben. 


218. 


Reſolution vom Iften December. 1783. 


Der Angeber von verfälſchten Bancozetteln aud als Mitfehuldiger bleibe 
von der Strafe befreyet, und hat eine Belohnung von 10000 fl. zu gewär- 
tigen. 

219. 


Hofdecret vom Aten December 1783, an gefammte Appellations-Gerich- 
te, über Einvernehmen ver vereinten Hofftelle und der’ oberften Juſtizſtelle. 


Da die Verwaltung des Tobats-Gefälls mit Ausgang des Bachtungejah- 
res der kaiſerl. Direction zu übergeben befunden worden, fo hätten die Ge- 
richtöftellen Diefer Direction, welche durch die Fiscalämter vertreten wer- 
den würde, die gebührende Gerechtigkeit widerfahren zu Taffen. 


220. 


. Hofdecret vom 5ten December 1783, in Folge Refolution über gemeinfhaft- 


lien Bortrag der vereinten Hofjtelle und oberften Juſtizſtelle. 


Von der dee, bey einigen Landrechten die vorfallenden Pupillar- und 
Adminiftrations - Rechnungen duch fländifhe oder Gameral - Buchhalte- 
reyen aufnehmen zu laffen, foll abgegangen, und in dem Syſtem der Or- 
ganifirung jedem Landrecht eigene befoldete Rait- Dfficianten beygegeben 
werden. 


221. 


Hofderret vom 15ten December 1783, an das Inner- und Ober-Oefter- 
reichifhe Appellations- Gericht, über veffen Bericht vom 2ten. 


©: wie die Bergerhabung der Pupillen, und die Aufnahme der Gerhab- 
ſchafts-Rechnung dem ordentlihen Perfonal-Richter ohne Einmengung der 
Berggerichtöbehörde (als welcher einzig und allein die in dem Patent vom 
erften November 1781 vom 1. bis 7. $. ausgedrudten Wirkungen der Real- 
Jurisdiction eingeräumet find) auch dann zuftehet, wenn unter dem Pupil- 
Tar-Bermögen eine Bergwerks-Entität begriffen it; alfo habe fich jedoch 
die Gerhabſchafts-⸗Inſtanz zum Beften der Pupillen gegenwärtig zu halten: 


* 
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a) Daß, wenn der Gerhab zur guten Verwaltung einer unter dem Bu- 
pillar-Bermögen begriffenen Bergwerks- Entität die binlängliche Fähigkeit 
nicht befäße, demfelben mitgegeben werden foll, einen bergwerkäverftändi- 


1783. 


gen Affiftenten zur Verwaltung diefer Bergmwerks-Entität anzufuchen, der . 


ihnen fodann von der Pupillar-Inftanz nad vorläufiger Einvernehmung 
der Berggerichtöbehörde der Ordnung nad zuzugeben ift, wo ſodann in 
ſolchem Falle 

b) die von dem Affiftenten über das feiner Verwaltung anvertraute 
Bergwerksgut zu legende Rechnung dem Gerhaben ala eine Beylage zu fet- 
ner Gerhabjhafts-NRehnung zu übergeben, von ihm mit feiner Gerhabfchafts- 
Rechnung der Pupillar-Inftanz zu überreichen, von ihr die Aufnahme und 
Erledigung allein beforget werden fol, Doch habe die Pupillar-Inftanz 
vorläufig die Berggerichtäbehörde jedes Mahl über die das Bergwerksgut 
betreffenden Rechnungen und auffallenden Erinnerungen zu vernehmen, auf 
welche fie, Pupillar-Inftanz, fodann die findende Rückſicht zu nehmen hat. 


222. 


December. 


Hofdecret vom 16ten December 1783, in Folge gefchloffenen Uebereinfom- ven 16ten. 


men? vom 30ften September. 


Das in den Eaiferl. und des Bisthums Ofnabrüd Staaten üblich geme- 
fene Abſchoß⸗ und Abfahrtögeld von dem aus den Eaiferl. Landen in das Bis— 
thum DOfnabrüdifhe Gebieth, oder von dieſem in jene binausgehenden 
Vermögen fey gänzlich aufgehoben. 


223. 


Den Iften Januar 178% fing vie Aetivität ver Tyrolifchen Landrechte, 
deren Sig in Innsbruck ift, an. 


a) Die Wirkſamkeit dieſer Stelle ift in der Jurisdictiong-Norma vom 27ften 
May 1784 bejtimmt. 

b) Diefes Landrecht ift mit dem Tyroliſchen Gubernium auf eben jene 
Art vereint, wie das Triefter und Görzer Stadt- und Landrecht mit dafl- 
gem Gubernium; daher der Gouverneur das Präſidium des Landrechtes 
auf fih hat. Und alfo auch der nähmliche Vice-Präfident zugleich bey dem 
Gubernium und dem Landrechte beftehen foll. 

ec) Dem Landrecht find fünf Näthe, ein Secretär, ein Raths-Proto- 
kollift, ein Adjunct, ein NRait- Officiant, zwey Gerichtädiener zugegeben. 
Eine Landtafel beftehet in Tyrol nicht, und kommt es alfo vom Ddießfäl- 
ligen Perfonale ab; in den übrigen Dienftes-Kathegorien muß ſich das bey 
dem Gubernium angeftellte Perfonale gebrauchen Laffen. 

d) Beynebens find dem Landrechte ebenfalls zwey Auscultanten zuge 
geben. 

&ccc2 


1784, 


Januar. 
den 1jten. 


1784. 
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e) Die Juftiz-Referenten find bloß zu den Juftizgefchäften zu widmen, 
und mit andermweiten Arbeiten in publicis politieis nicht zu befchäftigen. 

f) Die Juftiz-Räthe haben den Gubernial-Räthen nachzuſitzen, unter 
fih aber, ohne Unterfchied des Adels oder Standes, wie auch ohne Unter- 
ſchied, wo fie ehemahls gedienet haben, in dem Sit und Stimme den Rang 
nad der Regel einzunehmen, dat bloß das Senium im Raths-Charakter 
den Vorſitz gebe. 

g) In allem übrigen find die Grundfäge der Verfaffung, wie bey den 
Triefter und Görzerifchen Landrechten; die Dienjtesverleihung allein hat 
nad den bey dem Nieder - Defterreichifchen Landrechte beftehenden Grunbd- 
fägen zu geſchehen. 

h) Das Landreht unterliegt dem Inner: und Ober » Defterreichifchen 
Appellationg » Gerichte. 


224. 


Den Iften Januar 1784, fing vie Activität ver adeligen Justiz. Admini- 
ftration in Bogen an, veren Sig auch in Bogen iſt. 

a) Die Wirkſamkeit ift in der Jurisdictiong-Norma vom 27ſten May 1784 

fejtgefeßt. 

b) Dieje Adminiftration it mit dem Kreisamte an der Etſch, Burg- 
grafenamt und Bintfehgau dermaßen vereinet, daß das Präſidium und Di. 
rection der dafige Kreishauptmann zu führen hat, und demfelben zwey Ju- 
flij-Gommiffäre, ein Actuar und zwey Gerichtsdiener zugewiefen feyn. 

e) Die adelige, Juftiz.Adminiftration ift in zwegter Inftanz dem In- 
ner- und Ober-Defterreichifhen Appellations-Gerichte unterworfen. 


225. 
Hofdecret som Yten Januar 1784. 


Den Regimentern und Corps, welden vermöge Reglements das jus . 
gladii verliehen ift, bleibt ferner eingeräumet, daß fie nicht nur in mili- 
tärifchen Verbrechen, wegen melden jedoch feiner ad opus publicum abge- 
geben werden kann, die Eriegärechtlichen Urteile abfaffen, und für fich zur 
Erecution bringen laſſen können, fondern auch in den allgemeinen Berbre- 
hen, und mo allenfalld auch die Kriegsrecht3.Strafe auf öffentliche Arbeit 
ausfällt, definitive erkennen, alle Mahl aber ein derley ad opus publicum 
ober zur Zuchthausarbeit mit Beftimmung der Strafzeit von dem Militär. 
Gericht verurtheilter Verbrecher zum künftigen Militär - Dienfte unter ei- 
nem unwürdig erklärt, fo fort mit einem fehr kurzen Auszuge des lirtheiles, 
in welchem nur der Richter, der Verbrecher, das Lafter und die Strafe 
einzurüden ift, dem nächſten Eriminal-Gerichte zur Vollziehung der in dem 
Urtheile beftimmten Strafe übergeben werden foll. 
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226. 


Hofdecret vom Iten Januar 1784, an dad Inner- und Ober-Defterreichifche 
Appellations - Gericht, in Folge gepflogenen Einvernehmend zwiſchen ven 
vereinten Hofftellen und der oberften Juſtizſtelle. 


Die unter dem 28ften November 1783 wegen der Art der Rundma- 
hung der in Drud zu legenden Verordnungen ertbeilte Weifung, habe 
fi auch auf die in Griminal-Gefchäften ergehenden Verordnungen zu ver- 
fiehen, doch feyen hierunter Feineswegs die zur Entdedung eines Werbre- 
chers ergehenden Laufzettel oder Stedbriefe verftanden, welche wegen der 
Gefahr am Verzuge von dem Griminal-Obergerichte ohne weiterd ſogleich 
mittelft Auflegung in Drud erpediret werden mögen. 


227. 


Hofdeeret vom 12ten Januar 178%, an das Nieder » Defterreichijche 
Appellations-Gericht , über deſſen Bericht vom Zten. 


Die Nait-Taren und Sterbgebühren feyen von den durch die neue Juris— 
Ddictiong - Norma unter des Magiftvates Gerichtsbarkeit gediehenen Berlaf- 
fenfhaftsabhandlungen und Gerhabfchaftsrechnungen derzeit, und bis zu 
erfolgender allgemeinen Regulirung der, Taren in nobili offieio judieis auf 
eben jene Art und eben in jenem Betrage aufzurechnen, wie diefelben bey 
dem vorigen Gerichtäjtande, dem die betreffende Abhandlung oder Rech— 
nung zugemwiefen gewejen, aufgerechnet und abgenommen worden. 


228. 


Decret vom 19ten Januar 178%, an fümmtliche Appellations - Gerichte, 
über Einvernehmen zwifchen den vereinten Hofftellen und der oberften Zuftizftelle. 


Wenn es auf Eintreibung eines Ausſtandes einer Landesanlage oder 
andern derley landesfürſtlichen Gefälles ankommt, ſoll die Sache a) kei— 
neswegs in eine gerichtliche Einklagung oder rechtliches Verfahren gelei— 
tet, ſondern von der Obrigkeit in dieſen Fällen auf Anrufen der Beam— 
ten die Execution unmittelbar geleiſtet werden. 


1784. 
Januar, 


den Bien, 


ben 12ten, 


ben 19ten. 


b) In den bierbey auffallenden Pfändungen, Feilbiethungen und 


Schätzungen beweglicher oder unbeweglicher Güter fih in der Art des Be- 
nehmens und der Friften nach Borfchrift der allgemeinen Gerichtsordnung 
geachtet; übrigens aber c) auch der militärifchen Erecution in allen denje— 
nigen Fällen noch ferner Statt gegeben werden, in welchen fie in befon- 
dern über derley Gefälle beſtehenden Geſetzen gegründet ift. 

Joſeph II. Zuftizg. Dddd 
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229. 


Hofdecret vom 23ften Januar 178%, an das Border - Orfterreichifche 
Appellations-Gericht, über deſſen Bericht vom Tten. 


Auf die angeſuchte Belehrung, ob die adeligen Studenten künftig in 
Criminalibus den Landrechten unterſtünden, werde ſelbes dahin verſtän— 
diget, daß, da die dermahlige Juſtiz-Regulirung nur die Gerichtsbarkei— 
ten in Streitſachen und in den Gefhäften des adeligen richterlichen Am— 
te3 betroffen haben, Diefelbe auf die Criminal» BVerfaffung nicht angemen- 
det werden könne, ala weldhe bis zu dem bevorftehenden neuen Griminal- 
Spiteme in stata quo zu verbleiben hat. 


230. 


Hofdecret vom 26ften Januar 178%, an fümmtlihe Appellationg- Ge- 
richte, über Vortrag der vereinten Hofjtelle vom ZOſten December 1783. 


—— wirklich dienenden Beamten, welche von einer Stelle zur andern 
überſetzt werden, ohne in utili oder honorifico etwas zu gewinnen, fol- 
len weder einer Tare, noch dem Stämpel unterliegen. Jene hingegen, 
welche fich in dem Quiescenten-Stand befinden, und wieder zu einer Stelle 
angeftellet werden, folfen zwar die Stämpelgebühr, aber fonft feine Tare 
zu entrichten haben. 


231. 


Hofdeeret vom 2öften Januar 1784, an das Böhmifhe, dann Inner- 
und Ober-Defterreichifche Appellations-Gericht, über deſſelben Amtöbericht. 


Das Klagerecht wider eine unterthänige Gemeinde, wenn fie auch ins- 
gefammt belanget wird, fey bey dem Ortögerichte, und nicht bey den Land- 
rechten anzubringen, da dem Landrechte ausdrüdlih nur jene Gemeinden, 
die unter feiner Grundobrigkeit ftehen, zugewiefen worden find. 


232. 


Hofdeeret vom 30ſten Januar 178%, an das Inner und Ober-Defter- 
reichifche Appellations-Gericht, über Einvernehmen der vereinten Hofftellen 
und ber oberften Juſtizſtelle. 


Vom erften Julius 178% an foll ftatt der bisherigen Prätur zu Roveredo 
ein nach den allgemeinen Negulicungs - Grundfägen organifirte Magiftrat, 
ala das dafelbftige allgemeine Ortsgericht beſtehen. 
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233. 


Hofdecret vom 5ten Februar 178%, an das Inner- und Ober-Defterrei- 
chiſche Appellationd » Gericht, über Einvernehmen ber vereinten Hofftelle 
und ber oberften Zuftizftelle. 


Mac der vorhin bejtandenen Beobachtung follen bey dem ohnehin vor- 
züglih mit Gommerzial - Gegenftänden beſchäftigten Mercantil-Gerichte zu 
Boten, die Wahlen durch das Gubernium, welches jedoch immer auf 
Individuen, fo zugleich hinreichende Kenntnif von den Mercantil-Rechten 
und der Gerihtsordnung befiben, zu fehen hat, unmittelbar an die ver- 
einte politifche Hofſtelle zur Beftätigung eingefendet werden. 


234. 


Hofdecret vom 5ten Februar 178%, an das Inner- und Ober-Defterrei- 
chiſche Appellations-Gericht, über geftellte verſchiedene Anfragen. 


a) E⸗ ſey feinem Anſtande unterworfen, daß, nachdem die dermahlige 
Juſtiz-Regulirung ſich lediglich auf die Civil-Gerichtsbarkeit beſchränke, die 
in Tyrol in Rückſicht der Wildſchützen, Deſerteurs und ihrer Beförderer 
oder Verhehler beftehende Verfaſſung, als welche zum Griminal-Fache ge- 
höret, allerdings in statu quo belaffen worden, und daher das Landrecht 
fih in ſolche Gefchäfte nicht einzumengen habe. - 

b) Das Geſetz beitimme Har, daß bloß die praerogativa des Adels 
den Unterfchied der Gerichtsbarkeit gründe, und alle Adeligen dem Land- 
rechte unterftehen: fo könne dann nach dermahligen Geſetzen auch jenen 
Adeligen, die was immer für eine Handlung oder Gewerbe treiben, die- 
fer Vorzug der adeligen Inftanz nicht entzogen werden. 


235. 


Hofdecret vom 9ten Yebruar 1784, an das Mährifch- Schlefifche Appel- 
lations » Gericht, über gepflogenes Einvernehmen der vereinten Hofftelle und 
ber oberfien Juſtizſtelle. 


Das ein Nechnungsleger, wenn die Obrigkeit binnen einer den Umſtän— 
den angemefjenen Zeitfrift die Rechnung nicht bemängelt, oder für genehm 
bält, in Gemäßheit des 100. $. der Gerichtsordnung das Klagerecht bey 
dem Landrechte anzubringen habe. 


236. 


Hofdecret vom ten Februar 178%, an das Inner- und Ober - Oefterrei- 
chiſche Appellations-Gericht, über Vortrag vom 2Iften December 1782. 


Das in den Vorarlbergen befindliche Gericht Jagdberg wird reguliret, 
und die bierbey angenommenen Grundfäße für alle Gemeingerichte in den 
Borarlbergen dargeftellet; diefe Grundfäße find: 

Dddd2 
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a) Die Verfaffung der unter dem Nahmen Zeit: oder Gaftgerichten, 
beftandene Gemeingerichte, die nur zu gewiſſen Zeiten des Jahres oder auf 
ausdrüdliches Verlangen der Parteyen das richterlihe Amt verbandelten, 
werden aufgehoben, und geordnet: daß auch in den Vorarldergen die 
Ortsgerichte als ordentlihe Behörden, die wöchentlich an beftimmten 
Tagen, nad Erforderniß vorfallender Geſchäfte, wenigftens aber ein Mahl 
die Rathsſitzungen abhalten, bergeitellet. 

b) Die Berfaffung des fogenannten Nechtsvorfchlages, mittelft welcher 
von dem Beklagten abhing, ob er vor feinem Gemeingerichte oder dem Bog- 
tepamte Rede und Antwort geben wolle, wird abgefhafft, und das Gemein- 
gericht als das allgemeine Ortögericht für den Gerichtäbezirf dargeitellet. 

ce) Das Gericht wird auf einen Nichter (Amann), der das Prä- 
fidium führet; auf eine dem Populations-Stande angemeffene Zahl der 
Rathsmänner, deren in Jagdberg fechs gefehet find, auf einen Gerichts- 
fhreiber und einen Gerichtädiener feitgejeßet. 

d) Der Richter ift alle vier Jahre zu wählen, doch kann der Ver— 
dienftliche, jo oft es der Gemeinde angenehm ift, wieder gewählet werden: 
die Nathamänner aber find nicht zu verwechfeln, fo Lange fich nicht einer durch 
frafwürdiges Benehmen feine Entfeßung zuzichet, oder die Gemeinde, aus 
der er beitehet, deffen Enthebung bey dem Vogteyamte aus wichtigen Urfa- 
chen fordert, oder er feinem Amte Alters oder Gebrechlichkeit halber vorzu— 
ftehen nicht vermag, oder der Tod fein Amt auflöſt. In gleicher Art bleibt 
auch der Dienft des Gerichtsfchreibers und Gerichtsdieners lebenslänglich. 

e) Amann und Gerichtämänner werden von allen jenen Gemeinden 
durch gemeinfchaftlihen Ausſchuß gewählet, die zu dem Gerichtäbezirfe ge— 
hören; zu dem Ausfchuffe benennet jede Gemeinde nad dem Verhältniffe ihres 
Populations-Standes einige vertraute Männer der Bauerfchaft, die an dem 
zue Wahl beftimmten Tage von dem Vogteyamts-Verwalter an den Ort, wo 
das Gericht feinen Sik hat, vorgefordert werden; da werden dann von 
dem austretenden Nichter dem Vogtey-Verwalter, und durch dieſen der Ge- 
meinde drey zum Nichteramte taugende Subjecte vorgefchlagen, von je- 
dem des Ausfchuffes hierüber einzeln die Meinung und Wahlftimme auf- 
genommen, in ein Protokoll getreulich eingetragen, und dann jener fogleich 
nad) beendigter Stimmung dem verfammelten Ausſchuſſe ald Nichter nahm- 
haft gemacht, auf welchen die Mehrheit der Stimmen gefallen ift. 

ft) Zu diefer Stimmung muß der Vogtey-Verwalter den Amann und 
erften Rathsmann feines Drtes beyziehen, wo das Bogteyamt feinen 
Sitz hat, defgleihen die Rathsmänner des Gerichtes, für welches der 
Richter zu wählen ift. 

g) Die Nathsmänner find nicht alle aus der nähmlichen Gemeinde 
zu wählen, fondern nad) dem Verhältniſſe des Populationd-Standes find die 
Nathömänner fo einzutheilen, daß jede Gemeinde, oder wo mehrere Ge- 
meinden ala Rathsmänner beftehen, einige Fleine zufammen genommen, ei» 
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1784. 
nen Rathsmann, oder auch die größere Gemeinde, wenn es die feitgefeßte 


Zahl zuläßt, zwey Rathsmänner aus ihrer Gemeinde wähle. 

h) Wenn nun die Stelle eines Rathsmannes erlediget ift, wird von 
dem Vogtey-Verwalter der zur Wahl beftimmte Ausſchuß jener Gemeinde, 
aus welcher der abgehende gewefen, an den Wahlort vorgerufen, dieſem 
Ausſchuſſe vor dem Vogtey-Verwalter und dem verfammelten Gerichte werden 
von dem Richter aus der nähmlichen Gemeinde drey tüchtige Subjerte vor- 
gefchlagen, die Wahlftimmen des Ausfchuffes einzeln ad protocollum ver- 
nommen, und jener ohne weiters benennet, auf welchen die mehreren 
Stimmen fallen: wenn für zwey Gompetenten eine gleihe Zahl der 
Stimmen ftünde, ift der Ausfchlag hierüber durch Vernehmung der Stim- 
men des Gerichtes zu geben. 

i) Den Gerichtödiener und Gerichtsfchreiber Hat das Gericht felbit 
nah Mehrheit der Stimmen, oder bey gleichen Stimmen, nad) jener, wel- 
her der Nichter beptritt, zu benennen; übrigens ift die beitandene Regel, 
daß der Gerichtödiener von der Gemeinde des Amanns feyn müffe, aufge 
hoben. Zum Gerichtsfchreiber kann aber feiner benennet werden, der nicht 
über die bey dem von dem Inner: und Ober-Defterreihifchen Appellationd- 
Gerichte hierzu delegirten Vogteyamt ausgehaltene Prüfung von dem Ap- 
pellations-Gerichte das Wahlfähigkeits-Decret erhalten hat. 

k) Das Gericht ift an die allgemeine Gerichts-Goncurs-Tar-Ordnung 
gebunden, und geht der weitere Zug unmittelbar an das Inner- und Ober- 
Defterreichifche Appellations-Gericht. 

I) Das Gericht hat ala eine bloße Juftizbehörde zu beftehen; die Be— 
forgung der Polizey- und politiihen Geſchäfte fteht unter dem Vogteyamte, 
und kann fih das Gericht eines dießfälligen Schrittes nicht weiter anma— 
Ben, als in fo weit es etwa hierzu von dem Vogteyamt felbjt angegangen 
wurde. 

m) Die Taren fließen in Die Gemeinde-Eaffe ein; und fo weit nicht der 
Nichter und die von der Gemeinde gewählten Rathsmänner ihre Dienfte 
unentgeldlih anbothen, find denfelben verhältnigmäßige, den Kräften der 
Gemeinden angemefjene Gehalte aus der Gemeinde-Gaffe zuzumeifen. 


237. 
Februar. 
Patent vom 11ten Februar 178%, welches die Jurisdictions-Norma für den Iiten, 


Böhmen ift. 
% 1. 
Meserhaupt richtet fich die Gerichtäbarkeit in Streitfachen nach der perfün- 
lihen Eigenſchaft des Beklagten, ohne Rückſicht auf die Gattung des Klage- 
rechts, aus welcher die Streitigkeit entitanden. Nur find folgende Fälle 
von diefer allgemeinen Regel ausgenommen: 
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$. 2. 


Erftens: Das für Böhmen in Prag aufgeftellte Fiscalamt if in allen 
den Gejchäften, welche feiner Bertretung zugemwiefen find, berechtiget, 
auch dann, wenn es ala Kläger auftritt, die Streitfache vor jene Gerichts- 
ftelfe zu ziehen, unter deren Gerichtsbarkeit dasſelbe als Beklagtes ſteht. 
Diefe Gerichtsftelle it das zu Prag aufgeftellte Böhmifche Landrecht. Nur 
in den $. 4. und 5. den Wechjel oder Berggerüchten zugewiefenen Geſchäf— 
ten it auch das Fiscalamt der Gerichtsbarkeit des Böhmiſchen Mercantil- 
und Wechfel-Gerichtes oder den unten benannten Berggerichten unterworfen. 


$. 3. 

Zweytens: Die Streitigkeiten zwijchen Unterthanen und ihren recht— 
mäßigen Herrfhaften und Obrigkeiten, weldhe durch das Patent vom 
eriten September 1781 nicht bloß zur politifchen Verhandlung, fondern 
zum rechtlichen Berfahren geeignet erklärt wurden, find auch in dem Falle 
bey dem Böhmifchen Landrechte anhängig zu machen, wenn der Unterthan 
als Beklagter auftritt. 

$. 4. 

Drittens: Betrifft der Streit ein Geſchäͤft, welches nach dem Wechfel- 
Patente vom 22jten December 1763 ausdrüdlih dem Mercantil- und Wec- 
fel- Gerichte zugewiefen ift; fo tritt die Gerichtsbarkeit des Böhmiſchen 
Mercantil- und Wechfel-Gerichtes ein. 


$. 5. 

Biertend: Bezieht fih der Streit auf ein Gefchäft, welches gemäß 
des Patentes vom erſten November 1781 der bergrichterlichen Gerichtsbar- 
keit vorbehalten ward, fo ift die Sache, nah Anleitung des Patentes vom 
10ten Julius 1783, entweder vor dem für den Bezirk des Saatzer, Ellbog- 
ner, Leutmeritzer und Pilſner Kreifes mit Inbegriff des Egerifchen Bezir- 


kes bejtimmten Berggerichte zu Joachimsthal, und vor den demfelben zjuge- 


wiefenen Berggerichts-Subftitutionen, als: a) zu Bleyſtadt, b) zu Platten, 
ec) zu Gottesgab, d) zu Aberthan und Beringen, e) zu Prepnig und Wein- 
pert, Sonnenberg, Sebaftianberg, Kupferberg und Hauenſtein, f) zu 
Katharinaberg und Kloftergrab, g) zu Komothau, h) zu Scladenmwald 
fammt Schönfeld und Lauterbach, i) zu Mieß, oder vor dem für den Bezirk 
des Berauner, Prachiner, Rakoniger und Kaurjimer Kreijes beitellten Berg- 
gerichte zu Prjibram, und vor der demfelben untergeordneten Berggerichts- 
Subftitution zu Eule und Knien, oder aber endlich vor dem für den Bezirk 
des Czaslauer, Bechiner, Chrudimer, Königgrager und Bunzlauer 
Kreifes zu Kuttenberg beftehenden Berggerichte, und vor den demfelben zu- 
gegebenen Berggerichts - Subftitutionen zu Audolphftadt, zu Deutfhbrod, 
dann jener zu Iglau, welche für den Bezirk von Mähren und Schlefien be- 
ftimmt ift, abzuhandeln. 
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$. 6. 

Fünftens: Die Aufforderungs-Klagen find nad der im fiebenten Ka- 
pitel der allgemeinen Gericht3-Ordnung gegebenen Vorſchrift bey demjeni- 
gen Richter anzubringen, deffen Gerichtsbarkeit der Aſerderer ſeiner 
perſönlichen Eigenſchaft nach unterliegt. 


$. 7. 

Sechſtens: Die Widerflagen können nach Anleitung des fünften Ka- 
piteld der Gerichts-Ordnung bey jenem Richter angebraht werden, bey 
welchem der mit dieſem Klagerechte auftretende Kläger von feinem Ge- 
gentheile belanget wurde. 


$. 8. 

Siebentend: Wenn eine Klage wegen eines fächlichen Rechtes (jus 
reale) in Betreff eines unbeweglichen Gutes entjteht, ijt Diefelbe vor dem- 
jenigen Richter anhängig zu machen, deſſen Gerichtsbarkeit dieſes unbe- 
weglihe Gut unterworfen if. 


$. 9. 

Nur die Bau-Streitigkeiten, welche in Beziehung eines in dem Burg- 
friede der Hauptftadt Prag gelegenen Grundes oder eines auf demfelben 
gebauten Haufes vorfallen, find aud dann vor dem Magiftrate der Stadt 
Prag abzuhandeln, wenn der Grund oder das Haus wirklich unter ein an- 
deres Grundbuch gehört. Allein im Balle das inner dem Burgfried der 
Stadt Prag gelegene Haus bey der Böhmifhen Landtafel als ein ſtändi— 
ſches freyes Gut inne liegt, müffen die hierüber entftehenden Bau-Streitig- 
keiten vor dem Böhmifchen Landrechte anhängig gemacht werden. 


$. 10. 


Der Gerichtöbarkeit, unter welcher der Hausvater fteht, ift aud) feine 
Ehefrau unterworfen. 


$. 11. 


Auch find der Gerichtsbarkeit, unter welcher der Hausvater fteht, 
feine ehelich erzeugten, oder nad den Geſetzen den ehelich erzeugten gleich- 
gehaltenen Kinder, fo lange fie minderjährig find, oder keine eigene Haus- 
haltung (propium focum) haben, unterworfen. 


$. 12. 

So bleibt auch die hinterlaffene Witwe, fo — ſie nicht in einen 
andern Stand tritt, unter der Gerichtsbarkeit, welcher ihr verſtorbener 
Ehegemahl untergeben war. 

Eeee2 
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$. 13. 

Doch ftehen die Hausgenoffen und Dienftleute, von welcher Gattung 
fie immer feyn mögen, keineswegs unter der Gerichtsbarkeit, unter welche 
der Haudvater gehört, fondern unter derjenigen, welcher fie ihren perfön- 
lihen Eigenſchaften nah unterworfen find. 


$. 14. 

Kein Richter kann gültig fein Amt über einen Beklagten ausüben, 
welcher offenbar feiner Gerichtsbarkeit nicht untergeben ift, eö wäre denn, 
daß der Beklagte freywillig über die Klage in der Hauptjahe Nede und 
Antwort gegeben oder ſich ausdrüdlich erklärt hätte, er wolle ſich der 
Gerichtäbarkeit deffelben unterwerfen. 


$. 15. 

Derjenige, welcher an einem beftimmten Orte der k. k. Erblande eine 
Zahlung oder die Erfüllung einer anderen Verbindlichkeit ausdrüdlich ver- 
fpricht, kann wegen diefer Zahlung oder Verbindlichkeit von dem Kläger 
vor jenem Richter belangt werden, unter deffen Gerichtsbarkeit der Beklagte 
feiner perfönlichen Eigenſchaft nad ftünde, wenn er fih an dem Orte auf- 
bielte, wo die Zahlung zu leiften oder die Verbindlichkeit zu erfüllen ift. 


$. 16. 

Klagen wider mehrere Streitgenoffen (consortes litis), die ihren per- 
fönlihen Eigenfhaften nah unter verfehiedene Gerichtäbarkeiten gehörten, 
follen vor demjenigen Richter angebracht werden, unter deifen Gerichts- 
barkeit der Beklagte fteht, welcher in der Klage der erſte genennt ift, und 
follen auch die übrigen Streitgenoffen fchuldig ſeyn, vor demfelben Richter 
Nede und Antwort zu geben. 


$. 17. 

Iſt eine Streitfahe vor dem gebührenden Richter anhängig gemacht, 
und die Klage zugeftellet worden, fo ift diejelbe vor eben dieſem Richter bis 
an ihre Ende fortzufeßen, wenn aud der Beklagte in der Zwifchenzeit feine 
perfönlihe Eigenjchaft veränderte. Nur hat man fib im Falle, daß wider 
den Beklagten ein Concurs verhänget wird, nach dem zu richten, was im 
74. $. der allgemeinen Gerichtöordnung beftimmt worden ift. 

$. 18. 

Der Eoncurd-Prozep ift bey demjenigen Richter abzubandeln, unter 
defien Gerichtäbarkeit der Schuldner feiner perſönlichen Gigenfchaft nad 
ftehet. 

$. 19. 

Dem Richter, welchem die Gerichtsbarkeit in Streitfachen zukommt, ge 
bühret auch über die ihm, ala Beklagte, unterworfenen Parteyen die Gerichts: 
barkeit des adeligen richterlichen Amtes mit der $. 26. bemerften Mäpigung. 
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$. 20. 

Die Vollſtreckung einer gerichtlihen Verordnung, welche auf ein un- 
bewegliches Gut Beziehung hat, als da ift: Die Vornehmung einer Sperre, 
Inventur, Schäbung, Feilbiethung, Vormerkung, Einantwortung, eines 
Augenschein: u. d. gl. ftehet in jedem Falle derjenigen Obrigkeit zu, zu deren 
obrigkeitlichen Bezirke, nach Verfchiedenheit der Verfaſſung eines jeden Lan- 
des, der Grund gehöret, auf welchem diefes unbewegliche Gut gelegen ift. 


$. 21. 

Der Richter ift, außer den in der allgemeinen Gerichtsordnung aus- 
drüdlich angezeigten Fällen, nicht berechtiget, fein Amt durch einen andern 
ausüben zu laffen. 

$. 22. 

Die Gerichtsbarkeit theilt fih in Böhmen zwifchen den Böhmifchen 
Landrehten und den Ortsgerichten, das ift: dem in jedem Ortäbezirfe be- 
ftehenden Magiftrate oder Grundgerichte. Außer Diefen Gerichten, dem 
oben $. 4. und 5. angeführten Mercantil- und Wechfel-, dann Berggerichte, 
und den in dem folgenden 23. $. benannten Gerichtsftänden find in Böhmen 
alle Zuftiz- Inftanzen und Gerihtsbehörden mit Iftem Julius 178% für 
aufgehoben erfläret und außer Wirkſamkeit geſetzt. 


$. 23. 

Die ald Ausnahmen des vorhergehenden Grundfabes noch ferner bey- 
zubehaltenden Gerihtsftände find, die Gerichtäbarkeit der mit dem Böh- 
mifhen Appellations - Gerichte vereinigten Deutjchen Lehenshauptmann- 
f&haft, nad) dermahliger, bey den in dem Eger Bezirke und verfchiedenen Krei- 
fen Deutfchlands gelegenen, dem Königreihe Böhmen incorporirten, Kron- 
lehen beftehenden Verfaſſung, wie auch die Gerichtsbarkeit der k. k. Mili- 
tär-Zuftizbehörden nad) der dermahligen Militär-Berfaffung. 


$. 20. 

Unter die Gerichtöbarkeit des Böhmiſchen Landredhtes gehören, nebft 
den oben $. 2. und 3. bereit bemerkten Fiscal- und Unterthans-Streitigtei- 
ten, folgende in dem Lande Böhmen befindliche Parteyen: a) jeder, der zu 
dem Prälaten-, Herren» oder Ritterſtande des Landes Böhmen gehöret; 
b) die Böhmifchen Stände, wenn fie gefammt (in corpore) belanget wer- 
den; e) die Iandesfürftlihen Ortſchaften; d) diejenigen Ortſchaften, wel- 
che unter Keiner Grundobrigfeit ftehen; e) jeder, der ſich über einen ihm 
eigenen in- ober ausländifhen Adel auszumweifen vermag; f) die Stifter, 
Klöfter, Gapitel und andere unter einem ordentlichen Obern ſtehende Ge- 
meinden, wenn fie gefammt (in corpore) belanget werden; g) jeder, ob- 
ſchon unabelige Befiger einer ftändifhen Gülte, wenn ihm vermöge diefes 
feines Beflges in dem Orte, wo er feinen Wohnſitz bat, Die Ortsgerichts- 
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barkeit ſelbſt und allein zuſteht; h) jeder, der ſich in Böhmen aufhaltende 
Unterthan der Ottomanniſchen Pforte. 


$. 25. 

Jeder, weldher nach dem Inhalte des gegenwärtigen Geſetzes nicht 
ausdrüdlid der Gerichtäbarkeit des Böhmiſchen Landrechtes unterworfen 
ift, fiehet, ohne Rückſicht auf den ihm eigenen weltlichen oder geiftlichen 
Charakter oder Würde, unter dem Ortsgerichte, und zwar unter jenem Ortd- 
gerichte, welches die Gerichtäbarkeit in dem Bezirke ausübt, wo er wohnt, 
ohne Bedacht darauf zu nehmen, unter weilen Grundobrigfeit das Haus 
gehört, daser inne hat oder bewohnt, außer dem einzigen Falle, wenn 
einem unadeligen Manne in dem Bezirke des Ortes, wo er fi aufhält, 
das Nichteramt felbit und allein gebührte, in welchem Falle derfelbe wäh- 
rend der Zeit, als er das Nichteramt auf fi hat, in den ihn ſelbſt, fein 
Weib und feine Kinder betreffenden Angelegenheiten dem Magiftrate der 
Stadt Prag unterworfen ift. 

$. 26. 

In fo fern durch vorhergehenden $. einem Ortögerichte die Gerichtäbar- 
feit über Unterthanen und Inleute eingeräumet wird, welche ein unter 
eine andere Grundobrigkeit gehöriges Haus inne haben oder bewohnen, 
foll der Grundobrigkeit das Necht der Berlaffenfchafts - Abhandlung, die 
Beforgung der Waifen, und die daraus fließenden Gerechtſamen, wozu fie 
jederzeit befugt gewefen, vorbehalten bleiben. 


$. 27. 
Die Gerichtäbarkeit des Ortsgerichtes muß in dem Orte felbit aus- 
geübt, und kann feine Partey an ein anderes außer dem obrigkeitlichen 
Bezirke aufgeftelltes Gericht verwiefen werden. 


$. 28. 

Als das rechtmäßige Ortsgericht ift jener Magiftrat, jene Herrfchaft, 
jene Obrigkeit oder jenes Grundgericht anzufehen, welches derzeit die 
Gerichtsbarkeit ausgeübt hat. 

$. 29. 

Doch, wenn ein Gericht vor der Kundmachung feiner Urtheile, die- 
felben einer andern Obrigkeit zur Beftätigung vorzulegen verpflichtet ge- 
weſen ift, fol deffelben Gerichtsbarkeit ferner nicht Statt haben, fondern 
an jene Obrigkeit übertragen werden, welcher die Betätigung feiner Ur— 
theile derzeit zugeftanden hat. 

$. 30. 

Bon allen Gerichten des Landes Böhmen geht der Appellationd- Zug, 

und in den Gefchäften des adeligen richterlichen Amtes der Recurs allein 
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an das Böhmifche Appellationg - Gericht, außer weldhen alle übrigen Ge- 


richtäbehörden,, die derzeit eine Gerichtsbarkeit in zweyter Inſtanz aus- 
geübt haben, für aufgehoben erklärt find. 


$. 31. 
Bon dem Böhmifchen Appellationd- Gerichte geht der NRevifions-Zug, 


in fo fern derfelbe nach der allgemeinen Gerichtsordnung Statt findet, an 
die oberfte Juſtizſtelle. 


238. 


Patent vom 11ten Februar 178%, weldes vie Zuriddictiond-Norma 
für Kärnthen if. 


$. 1. 


Ueberhaupt richtet ſich die Gerichtsbarkeit in Streitſachen nach der per— 
ſönlichen Eigenſchaft des Beklagten, ohne Rückſicht auf die Gattung des 
Klagerechtes, aus welcher die Streitigkeit entſtanden. Nur ſind folgende 
Fälle von dieſer allgemeinen Regel ausgenommen: 


$. 2. 


Erftens. Das für Steyermark, Kärnthen und Krain in Gräß aufge- 
ftellte Fiscalamt ift in allen den Gefchäften, welche feiner Vertretung zu— 
gewiejen find, berechtiget, auch dann, wenn es als Kläger auftritt, die 
Streitfache vor diejenige Gerichtöftelle zu ziehen, unter deren Gerichtäbar- 
keit daſſelbe ald Beklagtes ftehet. Diefe Gerichtsftelle ift das zu Gräß auf- 
geftellte Steyerifche Landrecht. Nur in dem 4. und 5. $. den Wechfel- oder 
Berggerichten zugewiefenen Gefchäften ift auch das Fiscalamt der Ge- 
vichtöbarkeit des Kärnthnerifhen Mercantil- und Wechfelgerichtes oder den 
unten benannten Berggerichten unterworfen. 


$. 3. 


Zweytens. Die Streitigkeiten zwiſchen Unterthanen und ihren recht— 
mäßigen Herrfhaften und Obrigfeiten, welche duch das Patent vom 
iften September 1781 nicht bloß zur politifhen Verhandlung, fondern 
zum rechtlichen Verfahren geeignet erkläret wurden, find auch in dem Falle 
bey dem Steyeriſchen Landrechte anhängig zu machen, wenn der Unterthan 
als Beklagter auftritt. 

$. 4. 

Drittens. Betrifft der Streit ein Geſchäft, welches nach dem Wechfel- 
Patente vom Iften October 1763 ausdrüdli dem Mercantil- und Wech— 
felgerichte zugewiefen iſt, fo tritt die Gerichtsbarkeit des Kärnthneriſchen 
Mercantil- und Wechfelgerichtes ein. 
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$. 5. 

Viertens. Bezieht ſich der Streit auf ein Gefchäft, welches gemäß bes 
BPatentes vom 1ften November 1781 der bergrichterlichen Gerichtäbarkeit 
vorbehalten ward, fo ift die Sache nah Anleitung des Patentes vom 
3ten Aprill 1783, entweder vor dem für den ganzen Kärnthner Bezirk be- 
fimmten Berggerichte zu Klagenfurt, oder vor den demſelben untergeord- 
neten Berggericht3-Subftitutionen, nähmlich im oberen Kreife a) zu Bley- 
berg, b) zu Paternion, c) Kanalthal, d) zu Kimberg, e) Raibl, und N) 
Billa; im unteren Kreife g) zu St. Veit, h) Hüttenberg, und i) zu Feld— 
firchen abzuhandeln. 

$. 6. 


Fünftens. Wenn die Streitfache ein Lehen angehet, welches nicht lan- 
desfürftlich ift, und daher nicht zur Vertretung des Fiscalamtes, und folg- 
lich nicht unter die Gerichtäbarkeit des Steyerifchen Landrechtes gehört, 
fol diefelbe bey der Lehensſtube desjenigen Lehensheren verhandelt wer- 
den, deffen Herrlichkeit das Lehen unterworfen ift. 


8§. 7. 

Sechſtens. Die Aufforderungsklagen ſind nach der im ſiebenten Kapitel 
der allgemeinen Gerichtsordnung gegebenen Vorſchrift bey demjenigen 
Richter anzubringen, deſſen Gerichtsbarkeit der Aufforderer feiner perſön— 
lichen Eigenſchaft nach unterliegt. 

$. 8. 

Siebentend. Die Widerklagen können, nad Anleitung des fünften 
Kapiteld der Gerichtsordnung, bey jenem Richter angebradht werden, bey 
welchem der mit diefem Klagerechte auftretende Kläger von feinem Gegen: 
theile belanget wurde. 

$. 9. 

Achtens. Wenn eine Klage wegen eines ſächlichen Rechtes (jus reale) 
in Betreff eines unbeweglichen Gutes entjteht, ift dieſelbe vor demjenigen 
Richter anhängig zu machen, deſſen Gerichtäbarkeit dieſes unbewegliche 
Gut unterworfen ift. 


$. 10. 


Der Gerichtsbarkeit unter welcher der Hausvater ſtehet, iſt auch feine 
Ehefrau unterworfen. 
$. 11. 


Auch find der Gerichtsbarkeit, unter welcher der Hausvater jteht, feine 
ehelich erzeugten, ober nach den Gefegen den ehelich erzeugten gleichge- 
haltenen Kinder, fo lange fie minderjährig find, oder feine eigene Haus— 
haltung (proprium focum) haben, unterworfen. 
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$. 12. 


So bleibt auch die hinterlaffene Witwe, fo lange fie nicht in einen 
andern Stand tritt, unter der Gerichtöbarkeit, welcher ihr verflorbener 
Ehegemahl untergeben mar. 

$. 13. 

Doch ftehen die Hausgenoffen und Dienftleute, von welcher Gat- 
tung fie immer feyn mögen, keineswegs unter der Gerichtäbarkeit, unter 
welche der Hausvater gehört, fondern unter derjenigen, welder fie ihren 
perfünfichen Eigenfhaften nah unterworfen find. 

$. 14. 

Kein Richter kann gültig fein Amt über einen” Beklagten ausüben, 
weldher offenbar feiner Gerichtöbarkeit nicht untergeben ift; es wäre denn, 
daß der Beklagte freywillig über die Klage in der Hauptfahe Rede und 
Antwort gegeben, oder fih ausdrüdlich erklärt hätte, er wolle fi der 
Gerichtsbarkeit deffelben unterwerfen. 

$. 15. 

Derjenige, welcher an einem beftimmten Orte eine Zahlung oder 
die Erfüllung einer andern Berbindlichkeit ausdrüdlich verfpricht, kann we— 
gen diefer Zahlung oder Verbindlichkeit von dem Kläger vor jenem Rich— 
ter belanget werden, unter deſſen Gerichtöbarkeit der Beklagte feiner 
perjönlihen Eigenſchaft nad) ftünde, wenn er fih an dem Orte aufhielte, 
wo die Zahlung zu leiften, oder die Verbindlichkeit zu erfüllen ift. 


$. 16. 


Klagen wider mehrere Streitgenoffen (consortes litis), die ihren per- 
fönlihen Eigenfhaften nad unter verfchiedene Gerichtäbarkeiten gehörten, 
follen vor demjenigen Richter angebraht werden, unter deſſen Gerichts. 
barkeit der Beklagte ftehet, welcher in der Klage der erſte genennt ift, und 
ſollen aud die übrigen Streitgenofjen fhuldig ſeyn, vor demfelben Rich- 
ter Rede und Antwort zu geben. 

$. 17. 

Iſt eine Streitfahe vor dem gebührenden Richter anhängig gemacht, 
und die Klage zugeftellet worden; fo iſt diefelbe vor eben diefem Richter 
bis an ihr Ende fortzufegen, wenn auch der Bellagte in der Zwifchenzeit 
feine perfönlihe Eigenfhaft veränderte. Nur hat man fi im Falle, daß 
wider den Beklagten ein Concurs verhängt wird, nach dem zu richten, 
was im 74. $. der Gerichtäordnung beftimmt worden ift. 


$. 18. 

Der Concurs. Prozeß ift bey demjenigen Richter abzuhandeln, unter 
deſſen Gerichtsbarkeit der Schuldner feiner perfönlichen Eigenfhaft nad 
ftehet. 

Joſeph II. Juſtizg. Ggsg 
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8§. 19. 
Dem Richter, welchem die Gerichtsbarkeit in Streitſachen zukommt, 
gebühret auch über die ihm, als Beklagten, unterworfenen Parteyen die Ge- 
richtsbarkeit in den Gefchäften des adeligen richterlichen Amtes. 


$. 20. 


Die Vollſtreckung einer gerichtlihen Verordnung, welche auf ein un- 
bewegliches Gut Beziehung hat, als da ift: die Vornehmung einer Sperre, 
Inventur, Schätzung, Beilbiethung, Vormerkung, Einantwortung, eines 
Augenſcheins u. dgl. ftehet in jedem Falle derjenigen Obrigkeit zu, zu deren 
obrigkeitlichen Bezirke, nach Verſchiedenheit der Verfaffung eines jeden Lan- 
des, der Grund gehöret, auf welchem dieſes unbeweglihe Gut gelegen iſt. 

$. 21. 

Der Richter if, aufer den in der allgemeinen Gerihtäordnung aus- 
drüdlich angezeigten Fällen, nicht berechtiget, fein Amt durch einen andern 
ausüben zu laffen. Nur dem zu Laibach aufgeftellten vereinten Kärnthneri- 
fhen und Krainerifhen Landrechte ift vorbehalten, in Borfällen, wo das 
richterlihe Amt einfhreitet, als in Zeugenverhör, Eidesaufnahme, ge- 
richtlichen Augenfheinen, Schägungen, Feilbiethungen u. dgl., die rich- 
terliche Amtshandlung an Die in Klagenfurt eingeführte abelige Juſtiz— 
Adminijtration zu übertragen, 

$. 22. 

Die Gerichtsbarkeit theilet fih in Kärnthen zwifchen dem mit dem Krai- 
nerifchen Landrechte vereinten Kärnthnerifchen Landrechte zu Laibah und 
den Ortögerichten, das ift: dem Gerichte des Grundheren oder des Land- 
gerichts Herrn. Außer diefen Gerichten, den oben $. 4. und 5. angeführ- 
ten Mercantil- und Wechfel-, dann Berggerichten, und den in dem folgen- 
den 23. $. benannten Gerichtäftänden find in Kärnthen alle Juſtiz-Inſtanzen 
und Gerichtsbehörden mit erſtem Julius 178% für aufgehoben erfläret, 
und außer Wirkfamkeit geſetzt. 

$. 23. 

Die ald Ausnahmen des vorhergehenden Grundfaßes noch ferner bey- 
zubehaltenden Gerichtsftände find: die Gerichtsbarkeit der Militär-Juftiz- 
behörden, nah der dermahligen Militär-Verfaffung, wie aud die Ge- 
richtöbarkeit der zu Klagenfurt feſtgeſetzten adeligen Juftiz.Ndminiftration, 
deren Thätigfeit in Rüdficht der gemäß des folgenden 24. $. indgemein dem 
Zandrechte unterworfenen, in dem Bezirke Kärnthens befindlichen Parteyen 
ſich dahin beſchränket, daß erſtens: diejenigen Klagerechte, die in Folge 
$. 15. der allgemeinen Gerichtsordnung zum mündlichen Verfahren geeig- 
net find, oder wo der Gegenitand des Streites die Summe von 200 fl. nicht 
überfteiget, oder wo die ftreitenden Partepen fich einhellig zum mündlichen 
Verfahren einverftanden haben, vor diefem Gerichte angebracht, beratd- 
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ſchlaget und entſchieden; zweytens: in Schuld-Forberungen, melde Die 
Summe von 200 fl. nicht überfteigen, die Execution nah Borfchrift der 
allgemeinen ‚Gerichtsordnung von dieſem Gerichte angeſucht und erthei- 
let; drittens: in allen Fällen, wo Gefahr am Berzuge ift, fie mögen Streit- 
ſachen oder das adelige richterliche Amt betreffen, die einjtweiligen Vor— 
fehungen und Sicherftellungs - Mittel dafelbft angefuht und bewirket 
werden können; und endlich viertens: diefer Gerichtäbehörde die Kärnth- 
nerifche Landtafel untergeordnet ift. 
$. 24. 

Unter die Gerichtöbarfeit des Kärnthnerifchen Landrechtes gehören fol- 
gende in dem Lande Kärnthen befindliche Parteyen: a) jeder, der zu dem 
BVrälaten-, Herren» oder Nitterftande des Landes Kärnthen gehöret; b) die 
Kärnthnerifchen Stände, wenn fie gefammt (in corpore) belanget werben; 
e) die Ianbesfürftlihen Ortſchaften; d) diejenigen Ortfchaften, welche ent- 
weder unter feiner Grundobrigfeit, oder unter verjchiedenen Grundobrig- 
keiten ſtehen; e) jeder, der fih über einen ihm eigenen in- oder auslän- 
diſchen Adel auszuweiſen vermag; f) die Stifter, Klöfter, Gapiteln und 
andere unter einem ordentlichen Obern ftehende Gemeinden, wenn fie 


geſammt (in corpore) belanget werden; g) jeder fih in Kärnthen auf 
baltende Unterthan der Ottomanifchen Pforte. 


$. 25. 


Jeder, welcher nah dem Inhalte des gegenwärtigen Gefehes nicht 
ausdrücklich der Gerichtsbarkeit des Kärnthnerifhen Landrechtes unterwor- 
fen iſt, ſtehet, ohne Rückſicht auf den ihm eigenen weltlichen oder geiftlichen 
Charakter oder Würde, unter dem Ortögerichte, und zwar, wenn er ein 
Haus befißt, das unter eine Grundobrigfeit gehört, unter der Gerichts- 
barkeit der Grundobrigkeit; der bloße Einwohner aber, oder der unade— 
lige Befiger einer ftändifhen Gilte, unter der Gerichtöbarkeit des Land- 
gerichtes oder Burgfrieds⸗Herrn, in deffen Bezirke er fih aufhält. 


$. 26. 


Die Gerihtöbarkeit des Ortögerichtes muß in dem Orte felbft aus. 
geübt, und kann feine Partey an ein anderes außer dem obrigkeitlichen 
Bezirke aufgeftelltes Gericht verwiefen werden. 


$. 27. 


Bon allen Gerichten des Landes Kärnthen geht der Appellations-Zug, 
und in den Gefchäften des adeligen vichterlihen Amtes der Recurs allein 
an dad Inner und Ober-Defterreihifche Appellationg-Gericht, außer wel- 
chem alle übrigen Gerichtsbehörden, die derzeit eine Gerichtsbarkeit in 
zweyter Inſtanz ausgeübt haben, für aufgehoben erklärt find. 


Gggg 2 
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$. 28, 
Don dem Inner- und Ober -Defterreichifchen Appellations - Gerichte 
geht der Revifiond-Zug, in fo fern derfelbe nach der allgemeinen Gerichts- 
ordnung Statt findet, an die oberfte Juſtizſtelle. 


239. 


Patent vom 13ten Februar 178%, welches die Jurisdictions ⸗-Norma für 
die Vorlande ift. 


8. 1. 


Heserhaupt richtet fih Die Gerichtsbarkeit in Streitfahen nad ber per- 
fönlihen Eigenihaft des Beklagten, ohne Rüdficht auf die Gattung des 
Klagerechtes, aus welcher die Streitigkeit entftanden. Nur find folgende 
Bälle von diefer allgemeinen Regel ausgenommen: 


$. 2, 

Erftend. Das für die Vorlande zu Freyburg aufgeftellte Fiscalamt 
it in allen den Gefchäften, welde feiner Vertretung zugewiefen find, be- 
rechtiget, au dann, wenn ed ald Kläger auftritt, die Streitſache vor 
diejenige Gerichtäjtelle zu ziehen, unter deren Gerichtöbarfeit daffelbe als 
Beklagtes fiehet. Diefe Gerichtäftelle ift das zu Freyburg aufgeftellte Bor- 
der-Dejterreichifche Landrecht. Nur in den $. 4. dem Berggerichte zugeiwie- 
fenen Geſchäften ift auch das Fiscalamt der Gerichtsbarkeit des Berg- 
gerichted unterworfen. 


$. 3. 


Zweptend. Die Streitigkeiten zwijchen Unterthanen und ihren recht— 
mäßigen Herrfhaften und Obrigfeiten, welde duch das Patent vom 
erften September 1781 nicht bloß zur politifchen Verhandlung, fondern 
zum rechtlichen Verfahren geeignet erfläret wurden, find auch in dem Falle 
bey dem Border-Defterreichifchen Landrechte anhängig zu maden, wenn 
der Unterthan ald Bellagter auftritt. 


§. 4. 

Drittens. Bezieht ſich der Streit auf ein Geſchaͤft, welches, gemäß 
des Patentes vom erſten November 1781, der bergrichterlichen Gerichts- 
barfeit vorbehalten ward; fo ift die Sache, nah Anleitung des Patentes 
vom 3ten April 1783, vor dem Berggerichte zu Freyburg abzubandeln, 


$. 5. 

Viertens. Wenn die Streitfahe ein Lehen angehet, welches nicht Tan- 
deöfürftlich ift, und Daher nicht zur Vertretung des Fiscalamtes, und folglich 
nicht unter die Gerichtsbarkeit des Vorder-Defterreichifchen Landrechtes ge- 
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gehört, ſoll Diefelbe bey der Lehenftube desjenigen Lehensherrn verhan- 
delt werden, deffen Herrlichkeit das Lehen unterworfen ift. 


$. 6. 
Fünftens. Die Aufforderungsklagen find nach der im flebenten Kapi- 
tel der allgemeinen Gerichtsordnung gegebenen Vorſchrift bey demjenigen 
Richter anzubringen, deffen Gerichtöbarkeit der Aufforderer feiner perfön- 
lihen Eigenfhaft nach unterliegt. 





$. 7. 

Sechſtens. Die Widerflagen können nad Anleitung des fünften Ka- 
pitel3 der Gerichtsordnung bey jenem Nichter angebracht werden, bey 
welchem der mit diefem Klagerechte auftretende Kläger von feinem Gegen- 
theile belanget wurde. 


8.8. 

Siebentens. Wenn eine Klage wegen eines fächlichen Rechtes (jus 
reale) in Betreff eines unbeweglichen Gutes entfteht, ift Ddiefelbe vor 
demjenigen Richter anhängig zu machen, deſſen Gerichtsbarkeit diefes un- 
beweglihe Gut unterworfen ift; und daher müffen die über ein bey der 
Breißgauer Landtafel als ein ftändifches freyes Gut inliegendes Haus 
entftehenden Streitigkeiten vor dem Border -Defterreichifchen Landrechte 
anhängig gemacht werden. 

$. 9. 


Der Gerichtsbarkeit, unter welcher der Hausvater ftchet, ift auch feine 
Ehefrau unterworfen. 


$. 10. 

Auch find der Gerichtöbarkeit, unter welcher der Hausvater ftehet, feine 
ehelih erzeugten, oder nach den Gefehen den ehelich erzeugten gleichge- 
haltenen Kindern, fo lange ſie minderjährig find, oder Feine eigene Haus— 
haltung (proprium focum) haben, unterworfen. 


$. 11. 


So bleibt auch die hinterlaffene Witwe, fo lange fie nicht in einen 
andern Stand tritt, unter der Gerichtsbarkeit, welcher ihr verfiorbener 
Ehegemahl untergeben war. 


$. 12. 


Doch ſtehen die Hausgenoffen und Dienftleute, von welcher Gat— 
tung fie immer ſeyn mögen, keineswegs unter der Gerichtsbarkeit, unter 
welche der Hausvater gehört, jondern unter derjenigen, welder fie ihren 
perjönlihen Eigenſchaften nah unterworfen find. 

Zofeph II. Juſtizg. Hhhh 
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$. 13. 

Kein Richter kann gültig fein Amt über einen Beklagten ausüben, 
welcher offenbar feiner Gerichtsbarkeit nicht untergeben ift; es wäre denn, 
daß der Beklagte freywillig über die Klage in der Hauptſache Nede und 
Antwort gegeben, oder ſich ausdrüdlich erflärt hätte, er wolle fih der 
Gerichtöbarkeit defjelben unterwerfen. 

$. 14. 


Derjenige, welcher an einem bejtimmten Orte eine Zahlung oder 
die Erfüllung einer andern Verbindlichkeit ausdrüdlich verfpricht, kann we- 
gen diefer Zahlung oder Berbindlichkeit von dem Kläger vor jenem Rich- 
ter belanget werden, unter deffen Gerichtsbarkeit der Beklagte feiner 
perfönlihen Eigenfhaft nad ftünde, wenn er fih an dem Orte aufbielte, 
wo die Zahlung zu leiten, oder die Verbindlichkeit zu erfüllen ift. 

1 

Klagen wider mehrere Streitgenofjfen (consortes lites), die ihren per- 
ſönlichen Eigenfchaften nah unter verfhiedene Gerichtsbarkeiten gehörten, 
follen vor demjenigen Richter angebracht werden, unter deffen Gerichts- 
barkeit der Beklagte ftehet, welcher in der Klage der erjte genennt ijt, und 
follen auch die übrigen Streitgenoffen ſchuldig feyn, vor demjelben Rich— 
ter Rede und Antwort zu geben. 

$. 16. 

Iſt eine Streitfahe vor dem gebührenden Nichter anhängig gemacht 
und die Klage zugeftellet worden; fo ift diefelbe vor eben dieſem Richter 
bis an ihr Ende fortzufegen, wenn aud der Beklagte in der Zwifchenzeit 
feine perſönliche Eigenfhaft veränderte. Nur hat man fih im Falle, daß 
wider den Beklagten ein Concurs verhängt wird, nach dem zu richten, 
was im 7%. $. der Gerichtdordnung beftimmt worden ijt. 


$. 17. 

Der Eoncurd-Prozep ift bey demjenigen Richter abzuhandeln, unter 
deffen Gerichtsbarkeit der Schuldner feiner perfönlihen Eigenſchaft nach 
ſtehet. 

$. 18. 

Dem Richter, welchem die Gerichtbarfeit in Streitfachen zukommt, 
gebühret auch über die ihm, ald Beklagte, unterworfenen Parteyen die Ge- 
richtsbarkeit in den Gefchäften des adeligen richterlihen Amtes. 


$. 19. 


Die Vollftrefung einer gerichtlichen Berordnung, welche auf ein un— 
bewegliches Gut Beziehung bat, ala da ift: Die Vornehmung einer Sperre, 
Inventur, Schätzung, Beilbiethung, Vormerkung, Cinantwortung eines 
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Augenſcheins u. d. gl., ftehet in jedem Falle derjenigen näheren Obrigkeit 
zu, unter deren Bezirk der Grund gehöret, auf welchem dieſes unbeweg⸗ 
liche Gut gelegen iſt. 

$. 20. 

Der Richter ift, außer den in der allgemeinen Gerichtsordnung aus- 
drüdlich angezeigten Fällen, wicht berechtiget, fein Amt durch einen andern 
ausüben zu laffen. 
2 $. 21. 

Die Gerichtöbarkeit theilet fich in den Vorlanden zwifchen dem Vor— 
der-Defterreichifhen Landrechte und den Ortsgerichten, das ift: dem für 
jeden Ortöbezirk beflimmten niederen Gerichte, oder fogenannten näheren 
Obrigkeit. Außer Diefen Gerichten, der oben $. 4. angeführten Bergge- 
richts-Behörde, und den in dem 22. $. benannten Gerichtöftänden find in 
den Borlanden alle Yuftiz- Inftanzen und Gerichtsbehörden mit erſtem 
May 1784 für aufgehoben erklärt und außer Wirkſamkeit gefebt. 


$. 22, 


Die ald Ausnahmen des vorhergehenden Grundfaßes noch ferner bey- 
zubehaltenden Gerichtsftände find: das freye Eaiferliche Landgericht in 
Ober⸗Schwaben mit feiner in der dafeldftigen Landgerichts-Ordnung ent- 
baltenen Gerichtäbarkeit; das Landgericht in Hegau und Madach nah 
den Hegaufhen Berträgen und der daſelbſtigen Landgerichts. Ordnung; 
das Landgericht und Oberamt in Burgau, jo weit dafjelbe nad den In— 
terims- Mitteln hierzu berechtiget ift, wie auch die Gerichtäbarkeit der Mi- 
litär - Zuftizbehörden nad) der dermahligen Militär» Berfaffung. 


$. 23. 


Unter die Gerichtöbarkeit des Border-Defterreichifchen Landrechtes ge- 
bören, nebft den oben $. 2. und 3. bereit3 bemerkten Fiscal- und Unterthang- 
Streitigkeiten, folgende in den Borlanden befindlihe Partenen: a) jeder, 
der zu dem Prälaten-, Herren- oder Nitterjtande des Landes gehöret; 
b) die Vorder-Defterreihifhen Stände, wenn fie gefammt (in corpore) 
belanget werden; e) die Landesfürftlihen Ortfchaften; d) diejenigen Ort- 
fhaften, welche unter Eeinem niederen Gerichte oder näheren Obrigkeit 
ftehen; e) jeder, der fih über einen ihm eigenen in- oder ausländifchen 
Adel auszumeifen vermag; f) die Stifter, Klöfter, Gapiteln und andere 
unter einem ordentlihen Obern ftchende Gemeinden, wenn fie gefammt 
(ineorpore) belanget werden. 

$. 24. 

Jeder, welcher nah dem Inhalte des gegenwärtigen Gefeßes nicht 
ausdrücklich der Gerichtsbarkeit des Border » Defterreichifchen Landrechtes 
unterworfen ift, fteht ohne Rüdficht auf den ihm eigenen weltlichen oder 
geiftlichen Charakter oder Würde unter dem Ortögerichte, und zwar unter 
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jenem Ortögerichte, welches die Gerichtsbarkeit in dem Bezirke ausübt, 
wo er wohnt, ohne Bedacht darauf zu nehmen, unter weifen Grund- 
obrigkeit das Haus gehört, das er inne hat oder bewohnt; aufer dem 
einzigen Falle, wenn einem unadeligen Manne in dem Bezirke des Ortes, 
wo er fih aufhält, das Nichteramt ſelbſt und allein gebührte, in wel- 
chem Falle derjelbe während der Zeit, ala er das Richteramt auf ſich bat, 
in den ihn felbit, fein Weib und feine Kinder betreffenden Angelegenbei- 
ten dem Magiftrate der Stadt Freyburg unterworfen ift. 


$. 25. 
Weiter find von dem Grundfage des 24. $. die unadeligen Beamten 


bey dem E k. Oberamte in der Ortenau ausgenommen; denn diefe find 


ebenfalls dem Magiftrate der Stadt Freyburg unterworfen. 


$. 26. 


Die Gerichtäbarkeit des Ortögerichtes muß in dem Orte felbft ausge- 
übt, und kann feine Partep an ein anderes aufer dem obrigkeitlichen Be— 
zirfe aufgejtelltes Gericht verwiejen werden. Auch können den Parteyen 
hierbey Feine anderen Unkoſten, als welche in der allgemeinen Tar - Drd- 
nung vom erſten November 1781 ausgedruckt find, aufgerechnet werden. 


$. 27. 


Als das vechtmäßige Ortsgericht iſt jene niedere Gerichtäbarleit an- 
zujehen, welche derzeit Die Gerichtsbarkeit ausgeübt hat. 


$. 28. 


- Bon allen Gerichten der Vorlande geht der Appellationg-Zug, und 
in den Gefchäften des adeligen richterlichen Amtes der Recurs allein an 
das DWorder » Defterreichifche Appellations- Gericht, außer melden alle 
übrigen Gerichtäbehörden, die derzeit eine Gerichtsbarkeit in zweyter In- 
ftanz ausgeübt haben, für aufgehoben erklärt find. Nur jener Appellations- 
Zug bat noch ferner zu verbleiben, der von den Gerichten ausmwärtiger 
Begüterten oder Infaffen an Defterreichtfche Oberämter derzeit gegan- 
gen ift: und ift ſich fodann über die Urtheile derley in zweyter Inſtanz 
eingeſchrittenen Oberämter in dem Appellations- und Reviſions-Zuge in 
dieſen alleinigen Fällen auf eben jene Art zu benehmen, als wenn die 
Oberämter in erſter Inſtanz erkannt hätten. 


$. 29. 


Bon dem Border - Defterreihifhen Appellationg - Gerichte geht der 
Nevifiong- Zug, in fo fern derfelbe nad der allgemeinen Gerihtsordnung 
Statt findet, an die oberjte Juſtizſtelle. 
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240. 


Hofdecret vom 13ten Februar 178%, an die Juftizbehörden ſämmtlicher 
Provinzen, über Vortrag der oberſten Juftizftelle vom 12ten. 


Glieichwie der Ausdruck auswärtiger Adel in Rückſicht desjenigen 
Adels, welchen Regierer ordentlicher Staaten ertheilen, keinem Anftand 
unterliegt, alfo feye dagegen hierunter nur jener von einem Neichaftand 
verliehene Adel gemeint, von weldem gezeigt ift, daß derſelbe von ei- 
nem Churfürften, oder zur Adelung von Eaiferlicher Majeftäts wegen eigens 
berechtigten, mit der comitiva majore verfehenen Reichsſtand verliehen 
worden. 


241. 


Hofderret vom 1äten Februar 178%, an das Inner- und Ober -Defterrei- 
chiſche Appellations- Gericht, über deſſen Bericht vom IOften Januar. 


Die Appellationd - Einrede, die ohnehin wie alle Satzſchriften in duplo ein- 
gereicht werden muß, feye in allen Fällen von dem Nichter dem Gegen- 
theile zur Einſicht zuzuſtellen. 


242. 


Hofdecret vom 13ten Februar 178%, an das Nieder - Defterreichifche Ap- 
pellations⸗ Gericht, über deſſen Bericht vom 9ten, 


Dem Richter ſeye keineswegs geflattet, zur Erftattung der Appellations- 
Einrede weitere Friften zu ertheilen. 


243. 


Hofdecret vom 16ten Februar 1784, in Folge Nefolution über Vortrag der 
vereinten Hofſtelle. 


Das bey allen Gaffen ſowohl bey Empfang ald Ausgabe das Wort Du- 
caten entweder in natura zu verfiehen, oder derjelbe in andere Münze 
nad) feinem im Eurs ftehenden innerlihen Werthe zu erfeßen feye. 


zu. 


Hofdecret vom 2Often Februar 178%, an das Inner- und Ober » Oefterrei- 
hifche Appellations- Gericht, unmittelbar von der oberfien Juſtizſtelle. 


Wenn die Rechtsſachen ſchriftlich abgeführet worden, ſolle in Appella— 

tiond- und Revifions » Fällen keine weitere Inrotulirung vorgenommen, 

fondern die ein Mahl inrotulirten Acten nah Borfchrift ber Gerichtsorb- 
Joſeph IL. Zuftigg. Jiii 
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nung $. 256. in fo lange, bis die Appellations- oder Revifiong - Schriften 
eingereichet find, in der vorigen Ordnung aufbehalten, fohin nur vorge» 
dachte neue Eingaben mit den in der Reihe auf die Satzſchriften folgen- 
den Nummern in dem Grpedit, und wo feines beftehet, von der Gerichts— 
BPerfon, welcher die Beförderung der Acten obliegt, bezeichnet, und 
dem Einbegleitungs Berichte angefchloffen werden. 


245. 


Hofdecret vom 23ſten Februar 178%, in Folge Nefolution über Vortrag ber 
vereinten Hofftelle vom 17ten Aprill 1783. 


Die Bruderfchaften, da fie abgefondert nicht mehr bejtehen, follen zwar 
feine pia Legata mehr abgefondert erhalten können, Doch follen Die derley 
Bruderfchaften zugedachten Legata nicht dem Univerfal- Erben gegen den Bil- 
len der ZTeftatoren zuzumachjen haben, fendern nachdem diefe zahlreichen 
Bruderſchaften eigentlich im eine einzige der thätigen Nächitenliebe zufammen 
geichmolzen find, und in derfelben alfo virtualiter eriftiren, follen alle der- 
gleichen fromme DBermächtniffe zur Stiftungs-Gaffe eingezogen, und allda 
nah der von Sr. Majeftät dem re überhaupt gege- 
benen Beſtimmung genau verwendet werden. 


246. 


Patent vom Zrjten Februar 178%, welches vie Jurisdictiong- Norma für 
Krain if. 


4: 


UNeberhaupt richtet ſich die Gerichtsbarkeit in Streitſachen nach der perſön— 
lichen Eigenſchaft des Beklagten, ohne Rückſicht auf die Gattung des Klage— 
rechts, aus welcher die Streitigkeit entſtanden. Nur ſind folgende Fälle 
von dieſer allgemeinen Regel ausgenommen: 


$. 2. 


Erftens: Das für Steyermark, Kärnthen und Krain in Gräb aufge 
ftellte Fiscalamt ift in allen den Geſchäften, welche feiner Vertretung zu- 
gewieſen find, berecdhtiget, auch dann, wenn es ala Kläger auftritt, die 
Streitfahe vor Diejenige Gerichtöftelle zu ziehen, unter deren Gerichts- 
barkeit dasſelbe ald Beklagtes ſtehet. Diefe Gerichtsftelle ift das zu Gräß 
aufgeftellte Steyeriſche Landrecht. Nur in den $. 4. und 5. den Wechfel- 
oder Berggerichten zugewiefenen Gefchäften ift auch das Fiscalamt der Ge- 
richtsbarkeit des Krainerifchen Mercantil- und Wechfel- Gerichtes oder des 
unten angezeigten Berggerichtes unterworfen. 


——— — — — — — —— —— — 
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8. 3. 

Zweptens: Die Streitigkeiten zwifchen Unterthanen und ihren recht— 
mäßigen Herrfchaften und Obrigfeiten, welche durch das Patent vom 
erften September 1781 nicht bloß zue politifchen Verhandlung, fondern 
zum rechtlichen Verfahren geeignet erklärt wurden, find auch in dem Falle 
bey dem Steperifchen Landrechte anhängig zu machen, wenn der Unterthan 
ala Beklagter auftritt. 


$. 4. 

Drittens: Betrifft der Streit ein Gefchäft, welches nach dem Wechfel- 
Patente vom Iſten October 1763 ausdrüdlih dem Mercantil- und Wech— 
fel- Gerichte zugewiefen ift; fo tritt Die Gerichtöbarkeit des Krainerifchen 
Mercantil- und Wechfel- Gerichtes ein. 


8.5. 

Viertens: Bezieht ſich der Streit auf ein Gefchäft, welches gemäß 
des Patentes vom erjten November 1781 der bergrichterlichen Gerichtsbar- 
feit vorbehalten ward, fo iſt Die Sache, nach Anleitung des Patentes vom 
ten Aprill 1783, entweder vor dem Verggerichte zu Idria, oder vor der 
Berggerichts- Subftitution zu Laybach abzuhandeln. 


$. 6. 

Fünftens. Wenn die Streitſache ein Lehen angehet, welches nicht 
Iandesfürftfich ift, und daher nicht zur Vertretung des Fiscalamtes, und 
folglich nicht unter die Gerichtöbarkeit des Steyerifhen Landrechtes gehöret, 
ſoll diefelbe bey der Lehenftube desjenigen Lehensheren verhandelt werden, 
deffen Herrlichkeit dad Lehen unterworfen ift. 


$.7. 

Schftens: Die Aufforderungs » Klagen find nach der im fiebenten Ka- 
pitel der allgemeinen Gerichts» Ordnung gegebenen Vorſchrift bey demjeni- 
gen Nichter anzubringen, deſſen Gerichtöbarfeit der Aufforderer feiner 
perfönliben Eigenſchaft nach unterliegt. 


$.8. 

Siebentens: Die Widerklagen können nach Anleitung des fünften Ka- 
piteld der Gerihts-Ordnung bey jenem Richter angebracht werden, bey 
welchem der mit diefem SKlagerechte auftretende Kläger von feinem Ge- 
gentheile belanget wurde. 


8.9. 

Achtens: Wenn eine Klage wegen eines füchlichen Rechtes (jus 
reale) in Betreff eines unbeweglichen Gutes entfteht, ift dieſelbe vor dem— 
jenigen Nichter anhängig zu machen, deſſen Gerichtsbarkeit dieſes unbe- 
wegliche Gut unterworfen ift. 

Jiit 2 


1784. 


1784. 


f.n. 255. 
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$. 10. 
Der Gerichtäbarkeit, unter welcher der SHansvater ftehet, it auch 
jeine Ehefrau unterworfen. 





$. 11. 


Auch find der Gerichtsbarkeit, unter welcher der Hausvater ftchet, 
feine ehelich erzeugten, oder nad den Geſetzen den ehelich erzeugten gleicy- 
gehaltenen Kinder, fo lange jie minderjährig find, oder feine eigene Haus- 
haltung (proprium focum) haben, unterworfen. 


$. 12. 


So bleibt auch die hinterlaffene Witwe, fo lange fie nicht in einen 
andern Stand tritt, unter der Gerichtäbarfeit, welcher ihr berftorbener 
Ehegemahl untergeben war. 


$. 13. 


Doch ftehen die Hausgenoffen und Dienftleute, von welder Gattung 
fie immer feyn mögen, keineswegs unter der Gerichtäbarkeit, unter welche 
der Hausvater gehört, fondern unter derjenigen, welcher fie ihren perſön— 
lichen Eigenſchaften nad unterworfen find. 


$. 14. 


Kein Richter kann gültig fein Amt über einen Beklagten ausüben, 
welcher offenbar feiner Gerichtäbarfeit nicht untergeben ift, e8 wäre denn, 
daß der Beklagte freywillig über die Klage in der Hauptſache Rede und 
Antwort gegeben oder ſich ausdrüdlich erfläret hätte, er, wolle fich der 
Gerichtöbarkeit deffelben unterwerfen. 


$. 15. 


Derjenige, welder an einem beftimmten Orte eine Zahlung oder die 
Erfüllung einer anderen Berbindlichkeit ausdrüdlic) verfpricht, kann wegen 
diefer Zahlung oder Verbindlichkeit von dem Kläger vor jenem Richter 
belangt werden, unter deffen Gerichtöbarkeit der Beklagte feiner perfönli- 
hen Eigenfhaft nah flünde, wenn er fih an dem Orte aufbielte, wo 
die Zahlung zu leiften oder die Verbindlichkeit zu erfüllen ift. 


$. 16. 


Klagen wider mehrere Streitgenoffen (consortes litis), die ihren per- 
fönlihen Eigenſchaften nach unter verſchiedene Gerichtsbarkeiten gehörten, 
follen vor demjenigen Richter angebracht werden, unter deſſen Gerichte- 
barkeit der Beklagte fteht, welcher in der Klage der erfte genennt ift, und 
folfen auch die übrigen Streitgenoffen jebuldig ſeyn, vor demfelben Nichter 
Nede und Antwort zu geben. 


vom Zahre 1784. 313 


$. 17. 

Iſt eine Streitfache vor dem gebührenden Nichter anhängig gemacht, 
und die Klage zugeftellet worden; fo ift Ddiefelbe vor eben diefem Richter 
bis an ihre Ende fortzufeßen, wenn auch ber Beklagte in der Zwifchenzeit 
feine perfönliche Eigenfchaft veränderte. Nur bat man fih im Falle, daß 
wider den Beklagten ein Goncurs verhängt wird, nah dem zu richten, 
was im 74. $. der Gerichtsordnung beitimmt worden fit. 





$. 18. 

Der Concurs-Prozeß ift bey demjenigen Richter abzuhandeln, unter 
deſſen Gerichtöbarfeit der Schuldner feiner perſönlichen Cigenfchaft nad 
ftehet. 

$. 19. 

Dem Richter, welchem die Gerichtäbarkeit in Streitfahen zukommt, 
gebühret auch über die ihm, als Beklagte, unterworfenen Parteyen die Ge- 
richtöbarkeit in den Gefchäften des adeligen richterlichen Amtes mit der 
$. 26, bemerkten Mäfigung. 

$. 20. 

Die Vollſtreckung einer gerichtlichen Berordnung, welche auf ein un- 
bewegliches Gut Beziehung hat, als ba ijt: die Bornehmung einer Sperre, 
Inventur, Schägung, Feilbietbung, Vormerkung, Einantwortung, eines 
Augenfheins u. d. gl. ftehet in jedem Falle derjenigen Obrigkeit zu, zu deren 
obrigkeitlichen Bezirke, nah Verſchiedenheit der Verfaſſung eines jeden Lan- 
des, der Grund gehöret, auf welchem dieſes unbewegliche Gut gelegen ift. 


$. 21. 

Der Richter ift, außer den in der allgemeimen Gerichtdordnung aus- 
drüdlich angezeigten Fällen, nicht berechtiget, fein Amt durch einen andern 
ausüben zu laffen. 

$. 22. 

Die Gerichtöbarkeit theilet fich in Krain zwifhen dem mit dem Kärnth- 
nerifhen Landrechte vereinten Krainerifchen Landrechte zu Laibach und den 
Ortögerichten, das ift: dem in jedem Ortsbezirke beftehenden Magiftrate 
oder Grundgerichte, Außer dieſen Gerichten, den oben $. 4. und 5. angeführ- 
ten Mercantil- und Wechfel-, dann Berggerihten, und den in dem folgenden 
23. $. benannten Gerichtäftande, find in Krain alle Zuftiz-Inftanzen und Ge- 
richtsbehörden mit erjtem Julius 1784 für aufgehoben erklärt, und aufer 
Wirkſamkeit geſetzt. 

$. 23. 

Der ald eine Ausnahme des vorhergehenden Grundſatzes noch ferner 
bepzubehaltende Gerichtäftand it, die Gerichtsbarkeit der Militär + Juftiz- 
behörden, nad der dermahligen Militär Berfaffung. 

Joſeph I. Yuftizg. Kkkt 


1784. 


1784. 


f. n. 227. 
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$. 24. 

Unter die Gerichtsbarkeit des Krainerifchen Landrechtes gehören fol- 
gende in dem Lande Krain befindlihen Parteyen: a) jeder, der zu dem 
BPrälaten-, Herren- oder Ritterftande des Landes Krain gehöret; b) die 
Krainerifhen Stände, wenn fie gefammt (in corpore) belanget werden; 
e) die landesfürftlihen Ortſchaften; d) diejenigen Ortfchaften, welche ent- 
weder unter feiner Grundobrigkeit, oder umter verfchiedenen Grundobrig- 


. feiten ftehen; e) jeder, der fih über einen ihm eigenen in- oder auslän- 


difhen Adel auszumweifen vermag; f) die Stifter, Klöfter, Capiteln und 
andere unter einem ordentliben Obern ftehende Gemeinden, wenn fie 
gefammt (in corpore) belanget werden; g) jeder obſchon unadelige Be- 
fißer einer ftändifhen Gülte, wenn ihm vermöge Diefes feines Beſitzes 
in dem Orte, wo er feinen Wohnſitz hat, die Ortögerichtäbarkeit felbft 
und allein zufteht; h) jeder fi in Krain aufhaltende Unterthan der Dtto- 
manniſchen Pforte. 


$. 25. 


Jeder, welcher nah dem Inhalte des gegenwärtigen Gefeges nicht 
ausdrüdlich der Gerichtäbarkeit des Krainerifchen Landrechtes unterworfen 
it, ftehet, ohne Rückſicht auf den ihm eigenen weltlihen oder geiftlichen 
Charakter oder Würde, unter dem Ortögerichte, und zwar unter demjenigen 
Ortsgerichte, welches die Gerichtsbarkeit in dem Bezirke ausübt, wo er 
wohnt, ohne Bedacht darauf zu nehmen, unter weflen Grundobrigkeit 
das Haus gehört, das er inne hat oder bewohnt, außer dem einzigen 
Falle, wenn einem unadeligen Manne in dem Bezirke des Ortes, wo er 
fih aufhält, das Nichteramt felbft und allein gebührte, in welchem alle 
berfelbe während der Zeit, ald er das Nichteramt auf fih hat, in den ihn 
felbft, fein Weib und feine Kinder betreffenden Angelegenheiten, dem Ma— 
giftrate der Stadt Laibach unterworfen ift. 


$. 26. 


In fo fern durch vorhergehenden $. einem Ortögerichte die Gerichtsbar- 
feit über Unterthanen oder Inleute eingeräumet wird, welche ein unter 
eine andere Grundobrigkeit gehörige Haus inne haben oder bewohnen, 
fol der Grundobrigkeit das Necht der Verlaffenfchafts - Abhandlung, die 
Beforgung der Waifen, und die daraus fließenden Gerechtfamen, wozu fie 
jederzeit befugt gewefen, vorbehalten bleiben. 


$. 27. 


Die Gerichtäbarkeit des Ortögerichtes muß in dem Orte felbft aus- 
geübt, und kann Feine Partey an ein anderes aufer dem obrigfeitlichen 
Bezirke aufgeftelltes Gericht verwiefen werden. 
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1784. 
$. 28. 
ALS das rechtmäßige Ortsgericht if derjenige Magiftrat, die Herrfchaft 
und Obrigkeit, oder dasjenige Grundgeriht anzufehen, welches derzeit 
die Gerichtöbarkeit ausgeübt hat. 


$. 29. 


Doch, wenn ein Geriht vor der Kundmahung feiner Urtheile, die— 
felben einer andern Obrigkeit zur Beftätigung vorzulegen verpflichtet ge— 
wefen ift, foll deffelben Gerichtäbarfeit ferner nicht Statt haben, fondern 
an diejenige Obrigkeit übertragen feyn, welcher die Beftätigung feiner Ur- 
theile derzeit zugeftanden hat. 


$. 30. 


Bon allen Gerichten des Landes Krain geht der Appellationd - Zug, 
und in den Gefchäften des adeligen richterlichen Amtes der Recurs allein 
an das Inner⸗- und Ober-Defterreichifche Appellations-Gericht, außer wel- 
chem alle übrigen Gerichtäbehörden, die derzeit eine Gerichtäbarkeit in 
zweyter Inſtanz ausgeübt haben, für aufgehoben erklärt find. 


$. 31. 


Bon dem Inner- und Ober -» Defterreihifchen Appellationg - Gerichte 
geht der Revifions-Zug, in fo fern derfelbe nach der allgemeinen Gerichts. 
ordnung Statt findet, an die oberfle Juſtizſtelle. 


247. 
Februar. 
Hofdecret vom 27ften Februar 1784, an ſämmtliche Appellationd - Ge- ben 27ften. 
richte, in Folge Refolution Über Vortrag vom 16ten Januar. 


Das den ohne Voto, und nicht in der Eigenfchaft eines Rathes angeftell- 
ten Auscultanten Referate niemahls zuzutheilen feyen, da diefelben nur au- 
per dem Rathe den Räthen an die Hand gehen, zur Aushilfe dienen, und 
ſich unter ihrer Leitung ausbilden follen; dagegen nur ein wirklicher Rath 
das Referat führen könne, und wenn er ſich auch eines Auscultanten zur 
Bormirung des Ertractes, ja felbft zur Verfaſſung eines Voti gebraucht 
hätte, nur der Rath die Stimme führen, für die Arbeit haften, und alfo 
er in dem Gremio referiren müffe. 


248. 


Hofdecret vom 27ſten Februar 178%, an das Mährifh-Schlefifhe Appella- den 27ten. 
tions - Gericht, in Folge Refolution Über Vortrag vom 16ten Januar. 


Da in Folge $. 320. der Gerichtäordnung dem Gläubiger, fobald durch 
das Urtheil die Liquidität feiner Schulden erfannt, und über die beftimmte 
Keil 


1784. 


Februar. 
den 27jten. 


den 2riten, 
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Frift die Zahlung nicht geleiftet ift, gleich mit dem erſten Schritte der ergrif- 
fenen Erecution die vollkommene Bedeckung auf das in die Grecution ge- 
zogene Gut zu leiften ift, fo fol auf das nähmliche Executions-Geſuch nad) 
Vorſchrift des 320. $. zugleich die Vormerkung bewilliget, zugleih ein 
Sequefter aufgeftellet werden. 


249. 


Hofdecret vom 27ften Pebruar 1784, an das —— Appellations- 
Gericht, über deſſen Amtäberiht vom Gten. 


Das eine Ueberbeſchau weder in erfter Inftanz, noch in dem Appellation- 
Zuge Statt finden Eönne. 


250. 
Hofdecret vom 27ſten Februar 178%, an das Böhmiſche Appellationd- 


Gericht, in Folge Refolution über gemeinfchaftlihes Protokoll der vereinten 
Hofftelle und oberften Juſtizſtelle. 


a) Prag, als die Hauptſtadt des Königreichs Böhmen, ſoll wahrhaft zu 
einer einzigen Stadt erhoben, eine einzige Bürgerſchaft, ein einziges Aera- 
rium eivieum etabliret, daher der Unterſchied zwiſchen den Bürgern der 
ehemahligen vier Prager Städte eingeſtellet, und nad dieſem Grundſatze 
die vier Magiſtrate in einen einzigen Körper, nähmlich den Magiſtrat 
der Fönigl. Hauptftadt Prag, vereiniget werden. Daher follen bie 
gewöhnlich gewefenen mündlichen Publicationen auf dem Nathhaufe ganz 
eingejtellet jeyn, und ftatt derfelben nach Unterfchied der Geſchäfte die In- 
timationen entweder mittelft Zuftellung durd die Gerichtädiener, oder mit- 
telft der bey allgemeinen Verordnungen zu jedermanns Einfibt und Wif- 
fenfchaft zu gefchehen habenden öffentlichen Anfchlagung und Aushängung 
auf eigenen hierzu bequemen öffentlichen Stadtplägen, die dem Volke be- 
kannt zu machen find, eingeleitet werden. 

b) Diefer Magiftrat der Hauptitadt Prag ift ala das inner der Grän- 
zen der Stadt allein betehende allgemeine Ortsgericht für alle diejeni- 
gen, die nicht dem Landrechte unterftehen, beitimmet, und hat daher 
die Jurisdiction der bifchöflichen Gonftftorien, des Consistori academiei, 
der Prager Univerfität, die vier Prager Magiftrate, die derzeit in den Prager 
Städten bejtandenen Dominical-Surisdictionen, fo viel es bey den letztern 
die Perfonal-Gerichtsbarkeit betrifft, gänzlich aufzuhören, maßen die Domi- 
nical-Furisdietionen ihre Gerichtöbarkeit in causis realibus, und grundbücder- 
lichen Gerechtfamen mit allen Grundbuchshandlungen und hieraus fließen- 
den Gmolumenten, VBeränderungsgebühren, Verfhreibungs- Taren, Laude— 
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mien und Grundzinfen, fo weit diefelben in dem rechtmäßigen Beſitze fich 
befinden, auch künftig unverrüct bepbehalten. 

Am übrigen find zur Negulivung diefes Prager Magijtrates die nähm- 
lichen bey dem Wiener Stadtmagiftrate feitgefeßten Grundjäge angewendet 
worden. 


251. 


Hofdecret vom Aiten März 1784, an dad Inner- und Ober Defterreicdhi- 
ſche Appellations-Gericht, über Vortrag der oberften Zuftigftelle. 


In Folge der Grundſätze der Jurisdictiong-Norma habe a) jene Jurisdic— 
tion, welche Gerichtsherren über die in ihrem Bezirke anfäfligen, oder 
wohnhaften Abdeligen ausgeübt haben, gänzlich zu erlöfhen; b) die fo- 
wohl in Görz, als Gradisca, als auch in Trieſt beftehende Judengemein— 
de oder Judenſtadt, wenn fie in corpore belanget wird, den Teiefter 
Stadt- und Landrechten zu unterjtehen. 


252. 


Hofdecret vom Iften März 1784, an das Böhmiſche Appellationg-Gericht, 
über Bericht vom Iten Januar 1784. 


Künftig feye dem Böhmiſchen Appellations-Gerichte die Macht eingeräumt, 
mit den Dispenfations- Ertheilungen in Betreff der zwifchen den Magiſtra— 
tual-Berfonen unterwaltenden Verwandt- oder Sippfhaften in jener Art 
vorzugehen, wie vorhin bey dem Landes -Gubernium vorgegangen worden. 


253. 


Hofdeeret vom Iften März 1784, an das Worder-Defterreichifche Appella- 
tions⸗Gericht, über Unterfuhung des dafigen Landrechtes. 


a) Dem Landrechte jene in Folge des 11. g. der Goncurs- Ordnung die 
Führung des Verzeichniffes über die vorfallenden Anmeldungen der Gläu- 
biger aufzutragen, und daher müſſe dasfelbe gleich nach verfloffener Anmel- 
dungsfrift verfaffet feyn, fodann aber mit den Acten zur Verfaſſung der 
Glaffification eingelegt werden. 

b) Es ſeye keineswegs nöthig, die in einer Grida vorfallenden An- 
meldungs-Prozeffe zugleich auszuarbeiten und zu veferiven: denn da jede 
Anmeldungs-Poft für ſich allein beitehe, insbefondere abgeführet werde, ihre 
eigenen Rechte, jowohl in der Liquidität, als in der Claſſe, wohin fie ge- 
böret habe, und mit andern in feinem Verhältniſſe ftehe; fo könne über jede 
einzelne Anmeldung der inrotulirte Prozeß von dem Referenten bearbeitet, 

Joſeph II. Juſtizg. gi 


1784. 


März. 
den 1iten. 


ben Liten. 


den 1ften. 


1784. 


März. 
den Aten, 
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vorgetragen, berathſchlaget, und das Urtheil befchloffen und abgefafet 
werden. Nur mit der Zuftellung feye zurüd zu halten, bis alle zugleich mit 
dem Glafjifications-Urtheile vollendet find, und dieß von darum, damit al- 
len Gläubigern zugleich die Frift zu weiterer Beſchwerde laufe, und jeder 
aus dem Glaffifications- Urtheile den ganzen Stand des Schuldenwefens 
erjehen, ſonach in Entgegenhaltung mit dem Maffe-Stand entnehmen könne, 
ob er nöthig habe, oder ob es fi der Koften lohne, über das Liquida- 
tiong-Urtheil die Appellation, oder über die Glaffification eine Borrechts- 
klage zu ergreifen. 


254. 


Hofdecret vom Aten März 178%, an fämmtliche Appellations - Gerichte, 
über gepflogenes Einvernehmen ber oberften Zuftisftelle und bed Hofkriegs— 
rathes. 


Wenn bey einer Gerichtsſtelle ein Amortiſations-Geſuch vorfällt, welches 
die Vernichtung einer von einem publiken Fonde, oder von wem immer aus- 
geftellten Obligation zum Gegenftand hat, folle das Gericht hierüber fein 
Amt zwar pflihtmäßig handeln, unter einem aber hiervon fogleih dem 
Landes-General-Gommando von Amts wegen die Anzeige machen, und in 
derfelben die Obligation, um deren Amortifirung es fih handelt, beftimmt 
andenten, auch eine Abfchrift des Amortifationg-Edictes, ohne jedoch deffen 
Erpedirung zu hemmen, mittheilen. 


255. 


den aten. Hofdecret vom Aten März 178%, an das Nieder-Defterreichifhe Appella- 


den Aten. 


tions-Gericht, über deſſen Amtsbericht vom Iſten. 


Es⸗ ſeye ſich genau an den Buchſtaben der Jurisdictions-Norma zu halten, 
in welcher die Weiber ohne Unterſchied, ob fie minderjährig, oder großjäh— 
rig ſeyn, der Zurisdiction ihrer Ehemänner unterworfen werden. 


256. 


Hofdecret vom Aten März 178%, an das Nieder - Defterreichifche Appella- 
tions⸗Gericht, unmittelbar von der oberften Juſtizſtelle. 


Di jenem, der zu den Ständen eines Landes gehöret, das Recht, vor Ge- 
richt zu fihen, eingeräumet ift, fo werde erfläret, daß dieſes Prärogativ des 
Standes durch die Begleitung des Charakters eines Advocaten keines— 
wegs verloren werde. 
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257. 


Patent vom 5ten März 1784 , weldyes die Jurisdictiong-Norma für Miäh- 
ren und Schlejten ift. 


$. 1. 


Hoserpaupt richtet ſich Die Gerichtäbarkeit in Streitfahen nach der perfün- 
lichen Eigenſchaft des Beklagten, ohne Rückſicht auf die Gattung des Klage- 
rechts, aus welcher die Streitigkeit entjtanden. Nur find folgende Fälle 
von diefer allgemeinen Regel ausgenommen: 


$. 2. 

Erſtens: Das für Mähren und Schlefien in Brünn aufgeftellte Fis— 
calamt ift in allen den Gefchäften, welche feiner Vertretung zugewiefen 
find, berechtiget, auch dann, wenn es als Kläger auftritt, die Streit- 
fahe vor diejenige Gerichtöftelle zu ziehen, unter deren Gerichtsbarkeit 
dasfelbe ala Beklagtes ſtehet. Diefe Gerichtäftelle ijt das zu Brünn auf- 
geftellte Mährifch - Schleflfche Landrecht. Nur in den $. 4. und 5. dem Wech— 
ſel- oder Berggerichte zugewiefenen Geſchäften ift auch) das Fiscalamt der 
Gerichtöbarkeit des Mährifh- und Schlefifhen Mercantil- und Wechſel— 
Gerichtes, oder den bier unten benannten Berggerichten unterworfen. 


$. 3. 

Zweytens: Die Streitigkeiten zwifchen Unterthanen und ihren recht- 
mäßigen SHerrfhaften und Obrigkeiten, welche duch das Patent vom 
eriten September 1781 nicht bloß zur politifchen Verhandlung, fondern 
zum rechtlichen Verfahren geeignet erklärt wurden, find auch in dem Balle 
bey dem Mähriſch-Schleſiſchen Landrechte anhängig zu machen, wenn der 
Unterthan als Beklagter auftritt. 


$. 4. 

Drittens: Betrifft der Streit ein Gefchäft, welches nad dem Wechſel⸗ 
Patente vom 22ſten December 1763 ausdrücklich dem Mercantil- und Wech⸗ 
ſel-Gerichte zugewieſen iſt; ſo tritt die Gerichtsbarkeit des Mährifch- 
Schleſiſchen Mercantil- und Wechfel-Gerichtes ein. 


$. 5. 

Viertens: Bezieht ſich der Streit auf ein Gefchäft, welches gemäß 
des Patentes vom erften November 1781 der bergrichterlichen Gerichtsbar- 
teit vorbehalten ward; fo ift die Sache, nad Anleitung des Patentes vom 
10ten Julius 1783, vor dem Berggerichte zu Kuttenberg in Böhmen, 
oder vor ber dieſem Gerichte untergeordneten Berggerichts - Subftitution 
zu Iglau abzuhandeln. 
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$. 6. 

Fünftens: Wenn die Streitfache ein Lehen angehet, welches nicht 
landesfürftlich it, und daher nicht zur Vertretung des Fiscalamtes, und 
folglich nicht unter die Gerichtsbarkeit des Mährifh-Schlefifhen Landrech 
tes gehöret, foll Diefelbe bey der Lehenftube Desjenigen Lehensherrn ver- 
handelt werden, deffen Herrlichkeit das Lehen unterworfen ift. 


$. 7. 

Sechſſtens: Die Aufforderungs- Klagen find nach der im fiebenten Ka- 
pitel der allgemeinen GerichtsOrdnung gegebenen Borfchrift bey demjeni- 
gen Richter anzubringen, deſſen Gerichtsbarkeit der Aufforderer feiner 
perfönlichen Eigenfchaft nach unterliegt. 


$. 8. 

Siebentens: Die Widerklagen können nad) Anleitung des fünften Ka- 
pitels der Gerichtö- Ordnung bey jenem Richter angebracht werden, bey 
welchem der mit diefem Klagerechte auftretende Kläger von feinem Ge- 
gentheile belanget wurde. 

$. 9. 


Achtens: Wenn eine Klage wegen eines fächlichen Rechtes (jus 
reale) in Betreff eines unbeweglichen Gutes entfteht, ift Diefelbe vor bem- 
jenigen Richter anhängig zu machen, deſſen Gerichtöbarkeit dieſes unbe: 
weglihe Gut unterworfen ift. 

$. 10. 

Der Gerichtäbarkeit, unter welcher der Hausvater flehet, ift auc 
feine Ehefrau unterworfen. 

g. 11. 


Auch find der Gerichtöbarkeit, unter welcher der Hausvater ftehet, 
feine ehelich erzeugten, oder nach den Gejegen den ehelich erzeugten gleich 
gehaltenen Kinder, fo lange fie minderjährig find, oder feine eigene Haus- 
haltung (proprium focum) haben, unterworfen. 


$. 12. 
So bleibt au die binterlaffene Witwe, fo lange fie nicht in einen 
andern Stand tritt, unter der Gerichtöbarkeit, welcher ihr verftorbener 
Ehegemahl untergeben war. 


$. 13. 


Doc ftehen die Hausgenoffen und Dienftleute, von welcher Gattung 
fie immer feyn mögen, keineswegs unter der Gerichtsbarkeit, unter welche 
der Hausvater gehört, fondern unter derjenigen, welder fie ihren perjön- 
lichen Eigenſchaften nah unterworfen find. 
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$. 14. 


Kein Richter kann gültig fein Amt über einen Beklagten ausüben, 
welcher offenbar feiner Gerichtsbarkeit nicht untergeben ift; es wäre denn, 
daß der Beflagte frepwillig über die Klage in der Hauptfahe Rede und 
Antwort gegeben , oder ſich ausdrüdlich erfläret Hätte, er wolle ſich der 
Gerichtsbarkeit deffelben unterwerfen. 


$. 15. 


Derjenige, welcher an einem beftimmten Orte eine Zahlung oder bie 
Erfüllung einer anderen Verbindlichkeit ausdrüdlich verfpricht, kann wegen 
diefer Zahlung oder Verbindlichkeit von dem Kläger vor jenem Richter 
belangt werden, unter deffen Gerichtöbarkeit der Beklagte feiner perfönli- 
hen Eigenſchaft nah ftünde, wenn er fih an dem Orte aufbielte, wo 
die Zahlung zu leiften oder die Verbindlichkeit zu erfüllen ift. 


$. 16. 


Klagen wider mehrere Streitgenoffen (consortes litis), die ihren per- 
fönlihen Eigenfhaften nad unter verſchiedene Gerichtöbarkeiten gehörten, 
follen vor demjenigen Richter angebracht werden, unter deffen Gerichts- 
- barkeit der Beklagte fteht, welcher in der Klage der erſte genennt ift, und 
follen aud) die übrigen Streitgenoffen fehuldig ſeyn, vor demfelben Richter 
Rede und Antwort zu geben. 

$. 17. 


Iſt eine Streitfahe vor dem gebührenden Nichter anhängig gemacht, 
und die Klage zugeftellet worden, fo ift diefelbe vor eben diefem Richter bis 
an ihr Ende fortzufegen, wenn auch der Beklagte in der Zwifchenzeit feine 
perfönlihe Eigenfchaft veränderte. Nur hat man fih im Falle, daß mwiber 
den Beklagten ein Concurs verhänget wird, nach dem zu richten, was im 
74. $. der Gerichtsordnung beftimmt worden ift. 


$. 18. 


Der Concurs⸗-Prozeß ift bey demjenigen Richter abzubandeln, unter 
befien Gerichtäbarkeit der Schuldner feiner perfönlihen Eigenfchaft nach 
ſtehet. 

g. 19. 

Dem Richter, welchem die Gerichtsbarkeit in Streitſachen zukommt, 
gebühret auch über die ihm, als Beklagte, unterworfenen Parteyen die Ge— 
richtsbarkeit in Geſchäften des adeligen richterlichen Amtes mit der $. 27, 
bemerkten Maͤßigung. 

$. 20. 

Die Vollſtreckung einer gerichtlichen Verordnung, welche auf ein un- 
“ bewegliches Gut Beziehung hat, als da ift: Die Vornehmung einer Sperre, 
Zofeph II. Zuftizg. Mn mm 
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Inventur, Schätzung, Feilbiethbung, Vormerkung, Einantwortung, eines 

Augenſcheines u. dgl. ftehet in jedem Falle derjenigen Obrigkeit zu, zu deren 

obrigkeitlihen Bezirke, nach Berfchiedenheit der Verfaflung eines jeden Lan- 

des, der Grund gehöret, auf welchem diejes unbewegliche Gut gelegen ift. 
5 21. 


Der Richter it, außer den in der allgemeinen Gerichtsordnung aus- 
drücklich angezeigten Faͤllen, nicht berechtiget,, fein Amt durch einen andern 
ausüben zu laſſen. 

6. 22, 

Die Gerichtsbarkeit theilet fh in Mähren zwiſchen dem Mährifch- 
Schlefifhen Landrechte und den Ortsgerichten, das ift: dem in jedem Orts- 
bezirke beftehenden Magiftrate oder Grundgerichte. In Schleſien aber thei- 
Tet fih die Gerichtsbarkeit zwifchen Dem Mährifch - Schlefifhen Landrechte, 
dann dem in jedem der Fürftenthümer Teſchen, Troppau und Jägerndorf 
dieffeit3 der Oppa, Bieliz und Neiß, kak. Antheiles, beftehenden fürftlichen 
Landrehte und den Ortögerichten. Außer diefen Gerichten, dem 'oben $. 4. 
angeführten Mercantil- und Wechfelgerichte, und dem in dem folgenden 
23. $. benannten Gerichtäftande, find in Mähren und Schlefien alle Zuftiz- 
Inſtanzen und Gerihtöbehörden mit erftem Julius 178% für aufgehoben 
erfläret, und außer Wirkſamkeit geſetzt. 


$. 23. 


Der ald eine Ausnahme des vorhergehenden Grundfages noch ferner 
beyzubehaltende Gerichtsſtand iſt die Gerichtöbarkeit der Militär - Juftiz- 
behörden, nach der dermahligen Militär - Berfaffung. 

$. 24. 

Unter die Gerichtöbarkeit des Mähriſch-Schleſiſchen Landrechtes gehö- 
ven nebjt den oben $. 2. und 3. bereits bemerkten Fiscal- und Unterthang- 
ftreitigkeiten, folgende Parteyen: a) jeder, der zu dem Prälaten-, Herren- 
oder Nitterftande des Landes Mähren gehöret; b) die Mährifchen Stände, 
wenn fie gefammt (in corpore) belanget werden; c) die Status minores 
des Herzogthumes Schlefien; d) die in Mähren befindlichen landes— 
fürftlihen Ortſchaften; e) diejenigen Ortfchaften Mährens, melde un- 
ter feiner Grundobrigkeit ftehen ; f) jeder, der fih in Mähren aufhält, 
und über einen ihm eigenen in» oder ausländifchen Adel auszumeifen ver- 
mag; g) die in Mähren befindliben Stifter, Klöfter, Capiteln und an- 
dere unter einem ordentlihen Obern ftehende Gemeinden, wenn fie ge- 
fammt (in corpore) belanget werden; h) die Befiger der Freyfaffengüter 
in Mähren, i) jeder, obſchon unadelige Befiger einer ftändifchen Gülte in 
Mähren, wenn ihm, vermöge diefes feines Befies in dem Orte, wo er jei- 
nen Wohnfis hat, die Ortsgerichtsbarkeit felbft und allein zuftehet; k) je- 
der fih in Mähren oder Schlefien aufhaltende Untertban der Ottomanni- 





vom Sabre 1784. 323 





ſchen Pforte; I) endlich ift dem Landrechte die ftäte Delegation in den wi- 
der die vier Fürften Schlefiend vorfallenden Streitfachen dermaßen aufge 
tragen, daß daffelde in der Eigenfchaft des fürftlichen Mechtes diefe Streit- 
ſachen auf gleiche Art, wie alle übrigen ihm anvertrauten Zuftizgefchäfte, 
behandeln fol. 

$. 25. 


Unter die Gerichtsbarkeit der fürftlihen Landrechte, deren das eine 
für den Bezirk des Fürftenthumes Tefhen, zu Teſchen, das andere für den 
Bezirk der Fürftenthümer Troppau und Jägerndorf diepfeits der Oppa, zu 
Troppau, ein drittes für den Bezirk des Fürſtenthumes Neiß, k. k. Antheiles, 
zu Sohannesberg, endlich ein viertes für den Bezirk des Fürftenthumes 
BDieliz, zu Bieliz betehet, gehören folgende in dem Bezirke eines jeden Für- 
ftenthumes befindliche Parteyen: a) jeder, der zu dem Stande des Fürften- 
thumes gehöret; b) jeder, der fich über einen ihm eigenen in- oder auslän- 
difchen Adel auszuweiſen vermag ; c) die Klöfter, Stifter, Gapitel und 
andere unter einem ordentlichen Obern ftehende Gemeinden, wenn fie ge 
fammt (in corpore) belanget werden ; d) die Beſitzer der Freyſaſſengüter; 
e) jeder, obſchon unadelige Beſitzer eines Ritterſitzes, rittermäßigen guts- 
freyen Erbrichterey oder Scholtifey, wenn ihm, vermöge dieſes Beſitzes, 
in dem Orte, wo er feinen Wohnfis hat, die Ortsgerichtäbarkeit felbft 
und allein zuftehet. 

$. 26. 

Jeder, welcher nad dem Inhalte des gegenwärtigen Gefehes nicht 
ausdrüdlich der Gerichtäbarkeit des Mährifh-Schlefifchen,, oder eines fürft- 
lihen Landrechtes unterworfen ift, ftehet, ohne Rüdficht auf den ihm eige- 
nen weltlichen oder geiftliben Charakter oder Würde, unter dem Ortsge— 
richte, und zwar unter jenem Ortägerichte, welches Die Gerichtsbarkeit in 
dem Bezirke ausübt, wo er wohnt, ohne Bedacht darauf zu nehmen, unter 
weſſen Grundobrigfeit das Haus gehört, dad er inne hat oder bewoh— 
net; außer dem einzigen Falle, wenn einem unadeligen Manne in dem Be- 
zirke des Ortes, wo er ſich aufhält, das Richteramt felbft und allein ge- 
bührte, in welchem alle derfelbe während der Zeit, ald er das Richteramt 
auf ſich hat, in dem ihn felbit, fein Weib und feine Kinder betreffenden 
Angelegenheiten dem Magiftrate der Stadt Brünn unterworfen ift. 


$. 27. 


In ſo fern durch vorhergehenden $: einem Ortsgerichte die Gerichtsbar⸗ 
keit über Unterthanen oder Inleute eingeräumet wird, welche ein unter 
eine andere Grundobrigkeit gehöriges Haus inne haben oder bewohnen, 
foll der Grundobrigkeit das Recht der Verlaffenfchafts - Abhandlung , die 
Beforgumg: der: Waifen, und die daraus fliependen Geredhtfamen, — ſie 
jederzeit befugt geweſen, vorbehalten bleiben. 
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$. 28. 


Die Gerichtsbarkeit des Ortögerichtes muß in dem Orte felbft ausge- 
übt, und kann feine Partey an ein anderes außer dem obrigkeitlichen Be— 
zirke aufgeftelltes Gericht verwiejen werden. 


$. 29. 
Als das rechtmäßige Ortsgericht ift derjenige Magiftrat, diejenige 
Herrfhaft und Obrigkeit, oder dasjenige Grundgeriht anzuſehen, welches 
derzeit die Gerichtsbarkeit ausgeübt hat. 


$. 30. 


Doch, wenn ein Gericht vor der Kundmachung feiner Urtheile, die- 
felben einer andern Obrigkeit zur Beftätigung vorzulegen verpflichtet ge- 
wefen ift, foll deffelben Gerichtsbarkeit ferner nicht Statt haben, fonbern 
an jene Obrigkeit übertragen feyn, welcher die Beftätigung feiner Urtheile 
derzeit zugeftanden hat. 


$. 31. 


Bon allen Gerichten Mährens und Schleftend geht der Appellations- 
Zug, und in den Gefchäften des adeligen richterlihen Amtes der Recurs 
allein an das Mährifh.-Schlefifhe Appellations Gericht, außer welchen 
alle übrigen Gerichtöbehörden,, die derzeit eine Gerichtsbarkeit in zweyter 
Inftanz ausgeübt haben, für aufgehoben erklärt find. 


$. 32. 


Bon dem Mährifch- Schlefifhen Appellationd» Gerichte geht der Re— 
viftond- Zug, in fo fern berfelbe nad der allgemeinen Gerichtäordnung 
Statt findet, an die oberfte Juftizftelle. 


258. 


Hofdecret vom 5ten März 1784, an das Nieder. Defterreichifhe Appella- 
‚tiond-Gericht, über Einvernehmen ver vereinten Hofftelle und oberften Ju⸗ 
ftizftelle. 


Wenn alle Erben einer Verlaſſenſchaft geofjährig find, fie die Erbſchaft 
simplieiter antreten, und fi nicht cum beneficio legis et inventarii erflä- 
ren, ſeyn zur Regulicung der Sterb-Taren und Erbfteuerbeträge feine ge- 
richtlichen Inventarien, fondern nur folde Vermögensausweiſe nothwen- 
dig, welche, meil fie jedes Mahl an Eidesftatt, und unter der Eonfisca- 
tiond-Strafe des verſchwiegenen Gutes verfaffet werden, bey den Abhand- 
lungs-Inftanzen und Erbjteuer-Gommiffionen ebenfalld Glauben haben. 
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259. 


Hofderret vom Sten März 178%, an ſämmtliche Appellations - Gerichte, 
in Folge Refolution über Vortrag ver oberften Juftizftelle vom 13ten Februar. 


Das landesfürftlite Fiscalamt habe in Wechſel- und Berggerichts- 
Streitigkeiten Tediglih bey den, den Wechſel- und Berggerichts - Gefchäf- 
ten zugewiejenen, Inftanzen Recht zu fuchen und zu nehmen. 


260. 


Hofdeeret vom 12ten März 178%, an tas Inner- und Ober-Defterrei- 
chiſche Appellationd » Gericht, über deſſen Bericht vom erften. 


In allen Taz-Contrabands-Prozeſſen komme es darauf an, ob das Fis— 
calamt in den Prozeß eingeſchritten oder nicht: im erften Falle gehöre die 
Sache vor das Landrecht, im letzteren Falle aber, und wo die Pächter, ohne 
eine Vertretung des Fiscalamtes anzuſuchen, den Prozeß felbft auf eigene 
Gefahr abführen, habe jenes Gericht die Verhandlung zu pflegen, bdeffen 
Gerichtöbarkeit der Beklagte vermöge feiner perfönlihen Eigenſchaft un« 
teritehet. 


261. 


Hofdecret vom 12tın März 178%, an das Inner und Ober . Oeſterreichi- 
ſche Appellationd-Gericht, in Folge Einvernehmens zwiſchen der oberften Zu- 
ftijftelle und ven vereinten Hofftellen. 


Die bey einigen Gemeinden Tyrols beftehenden Anmwalde ſeyn nur mit 
folgenden Rüdfihten zu belaffen, daß fie ſich in keinem Falle in eine rich. 
terliche Amtsbandlung weder in Streitfahen, nod in ben Geſchäften 
des abeligen richterliben Amtes, als da: Berlafjenichafts - Abhandlungen, 
MWaifengefhäfte, Vergerhabungen, Aufnahme der Rechnungen, und der- 
gleichen find, einzumengen, fondern die Gerichtäbarkeit hierin in ihrem 
ganzen Umfange unzertheilt dem Gerichtöheren zu verbleiben habe: daher 
die Beftimmung der Anmwalde fih nur auf die ganz aufergerichtlichen 
Fälle, als: Verfaffung der Kaufkriefe, Teftamente, Rechnungen, und fon« 
ige Urkunden jind, allenfalls auf Die ordentliche Vertretung ein fo an- 
derer Partep vor dem Gerichtsherrn zurüdzichen könne: wobep von 
Seite des Gerichted die Sorgfalt zu nehmen it, daß der Anwalt fein 
Amt weder in Aufwieglung der Parteyen, oder fonftiger Erregung un- 
nüßer Geſchaäfte, noch in Erpreffung ungebührlicher Taren, als wegen 
weldyen fid in den ihnen, Anwalden, in gegenmwärtiger Verordnung vor- 
behaltenen Geſchaͤften nad dem Sportulario vom Jahre 1771 gemaueft zu 
benehmen iſt, mißbraude. 
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262. 


Hofdecret vom 15ten März 178%, an das Böhmiſche Appellations - Ge- 
richt, in Folge Einvernehmens zwifchen den vereinten Hofftellen und ber ober- 
ften Zuftisftelle. 


Wenn von Löſchung einer bey der Landtafel, einem Stadt- oder Grund- 
buche indebite haften follenden alten Schuldpoft, die nicht über fünfzig 
Jahre, ohne daß fich jemand des Gapitald oder der ntereffen halber 
meldete, haftet, oder aber, Die zwar länger haftet, jedoch auf den Nah- 
men eines wiſſentlich lebenden Gläubiger, oder eines carporis, das 
nicht abjtirbt, Tautet, oder wo des Gläubigerd Erben bekannt find, 
in allen diefen Fällen Eönne dem ſich anmeldenden Schuldner oder Be- 
figer derjenigen Tandtäflichen, grund» oder ftadtbücherlichen Nealität, auf 
welder die Forderung haftet, eine Edictal- Citation sub clausula prae- 
elusi niemahls bewilliget werden; fondern demjenigen, der die Lö— 
fhung einer fo gearteten Poft zu erwirken gedenket, Liegt ob, gegen 
demjenigen, auf deffen Nahmen die Vormerkung lautet, oder gegen 
deifen befannte Erben, die anfinnende Löſchung in Geftalt ordentlicher 
Klage anzufordern, und hierüber hat das Landrecht, das Stadt- oder 
Grundbuch, ſowohl in der Zuftellung, als in der hierüber einzuleiten- 
den Verhandlung, nach Vorſchrift der allgemeinen Gerichtsordnung, wie 


“über jede andere Klage vorzugehen; wenn es dagegen auf die Löfhung 


einer ſolchen alten Landtäflichen, ftadt- oder grundbücherlihen Wormer- 
fung ankommt, die über fünfzig Jahre, ohne daß fih jemand des Ca— 
pitald oder der ntereffen halber gemeldet hätte, haftet, und Die zu— 
gleich weder auf Nahmen eined corporis, Das nicht abjtirbt, noch auf 
Nahmen eines wiſſentlich Iebenden Gläubigers, oder eines Gläubigers, 
deffen Erben bekannt find, baftet: dann mag zwar auf Anlangen des— 
jenigen, der die Löfchung derley Poſt anfordert, die Edictal» Citation. 
sub elausula perpelui silentii, et praeclusi Statt finden, jedoh mit fols. 
genden Nüdjichten, daß a) die Nahmen derjenigen, auf welche die Vor⸗ 
merkung, oder Die hierauf Beziehung nehmenden Geflionen lauten, genau 
ausgedrudt; b) die Frift, bis an welchem Tage die Anmeldung über die. 
Gitation zu gefcheben habe, deutlich bejtimmet, und diefe auf ein Jahr 
ſechs Wochen und drey Tage, das ijt, auf Die gemöhnlihe Amortifa- 
tiond» Frift, ausgefehet; endlich ec) das dießfalls erpedirte Edict nicht 
nur allein an den gewöhnlichen, den öffentliben Kundmachungen be-- 
fimmten Stadtpläben angeichlagen, fondern au alle Vierteljahre wenig- 
ftens jedes Mahl drey Mahl den öffentlihen Zeitungsblättern eingedrudt, 
und überdieß in allen Kreifen durch das Landesqubernium Fund gemacht‘ 
werden folle. 
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263. 


Hofdecret vom 22jten März 179%, an fümmtliche Appellations-Gerichte, 
in Folge Refolution über gemeinfihaftlihen Vortrag ver oberften Zuftizftelle und 
Hoffammer vom Aten. 


Den fümmtlichen Landrediten werden Jeigene befoldete Rait- Officianten 
zur Aufnahme der bey denfelben vorfallenden Pupillar- und Adminiſtra— 
tions-Rechnungen zugewielen, zur Bedeckung der diepfälligen Befoldungs- 
Ausgabe aber ift eine Rait-Tare dahin feftzufeßen befunden worden: daß 
bey allen an ein Landrecht zur Aufnahme gelangenden Rechnungen von 
dem Betrage der Einkünfte, nah Abzug der ntereffen von den etwa 
haftenden Schulden, der landesfürſtlichen Gaben, und fonftiger zur Er- 
haltung des Pupillar » Gutes unentbehrlihen Ausgaben, eine Rait- Tare 
von drey Procent abgefordert, und in den Tax-Fond eingehoben, von 
diefer Rait-Tare, jedoh a) alle Stiftungs-Rechnungen, b) die in Goncurs- 
Fällen vorkommenden Naitungen, endlih ec) aud jene Pupillar- und 
Adminiftrationg- Rechnungen frey bleiben follen, wo der jährliche reine 
Nutzen nur 300 fl. oder weniger beträgt. 


264. 


Hofdecret vom 22jten März 178%, an ſämmtliche Appellations - Gerichte, 
unmittelbar von ver oberften Juſtizſtelle. 


Der Unfug, mittelft deffen Adoocaten in Verhandlung der Prozefje fich 
Gonventional- Friften andurch ertheilen, daß fie entweder ohne hinläng- 
liche Urſache, und ohne ausdrüdlices Vorwiſſen oder Einwilligung der 
durch fie vertretenen Partey dem Gegentheile die Erklärung zu Friften- 
Verlängerung ertheilen, oder in diefe Verlängerung ftillfehweigend durch 
Verabſäumung des Gefuches um Inrotulirung der Acten willigen , foll 
ernſtlich abgeftellet, und von dem Richter bey deffen Bemerkung nicht 
nur in Mäfigung des Advocaten-Verdienftes auf diefe verabfäumte Pflicht 


Rüdfiht genommen, fondern der fchuldige Adoocat auch überdieß mit 


gemeffener Gelditrafe angefehen werden. 


265. 
Hofderret vom 22ften März 1784, in Folge Refolution der vereinten Horftelle. 


Bey allen 2ocal- Sommiffionen fol der Commiſſions-Actuarius nie in 
einem befonderen Wagen, fondern, wie es bey allen Gommiffiong-Reifen 
die eingeführte Ordnung mit ſich bringt, immer mit dem Nathe oder 
Gommiffäre fahren, maßen dafür ind befondere nicht? mehr paffiret 
wird. 
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266. 


Hofderret vom 22ften März 178%, an das Böhmifche Appellationd-@e- 
richt, über Unterfuhung des dafigen Landrechtes. 


a) In Betreff der Expeditionen, welche wegen nicht auszuforſchenden 
Aufenthaltsortes der Parteyen erliegen, könne, ſobald von der Partey 
der Aufenthaltsort nicht beygefüget, oder in Streitſachen fein Rechts . 
freund unterjchrieben geweſen, ohnehin feine bejtimmte Grpedition erfol- 
gen, fondern müſſe der Heberreiher auf Die Ordnung gewieſen werben. 
Dem Landrechte fey daher mitzugeben‘, Diepfalls auf die Vorſchrift der 
Gerihhtsordnung genau zu halten, und, wenn hierin bey dem Wolke 
eine Unachtſamkeit bemerfet würde, dießfalls eine neuerlihe Erinnerung 
durch gedrudtes Averlissement an das Bublicum, mit Berufung auf bie 
biepfälligen $$. der Gerichtäordnung, zu erlaffen. 

b) Was nicht ein wahres Tandtäflides Corpus angehet, gehöre in 
bie Landtafel nicht, und da feine anderen Corpora, als die Tandtäflichen, 
ben Landrechten unterfteben, fo könne von feinen andern Büchern, als 
von den Landtäflihen, mithin von den burggrafen- und kammerrecht- 
lihen Büchern, oder von Einführung neuer Gondictiong » Bücher, die 
nicht die landtäflichen Corpora betreffen, feine Frage feyn. 

e) Auf ein bewegliches Gut werde das Verboth nur mit dem gefüh- 
ret, daß an jenen, der ed in Händen hat, die Intimation der Nichter— 
folglaffung ergebe, oder wenn es in gerichtlicher Verwahrung ift, Diefes 
Berboth in dem Depofiten- Buche vorgefchrichen werde: wie hierin die 
allgemeine Gerichtsordnung die alleinige Richtſchnur darſtellet. 


267. 


Nefolution vom 22ften März 178%, über die Unterſuchung bes Nieber-Defter- 
reichiſchen Landrechtes. 


Die Landrechte ſeyen anzuweiſen, die im 414. $. der Gerichtsordnung 
anbefohlenen Species facti von den Advocaten von Zeit zu Zeit anzuver—⸗ 
langen, um fie andurch in defto genauere Aufmerkjamteit zur Beobachtung 
des diepfälligen Befehles zu erhalten. 





Das Verzeihniß ver beſtehenden Kreiſe in ven k. k. Böhmifch-Oeftereichifchen 


>» oO 1a nm SD — 


hc — — 
a nern 


aan Znaim. 

Be RN a Großmeſeritſch. 
BER ne ea Brünn. 
SOHIBIRBER 2 2 er en Hradiſch. 

BE OQluiihee Mähr. Neuftadt. 
BPORE  a rran Weiskirchen. 

7. Jagerndorfer ee Jägerndorf. 
BSH Nana ee Zeichen. 
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268. 


Deutfchen Erblanden ift folgendes: 


Nabmen 
der Kreife. der Kreisftädte. 

In Böhmen, 
Bla re Bunzlau. 
 RDRIGBROBRE Share Horziniowes. 
ſceeeeeee eeen Gitſchin. 
KChrubinee ee Chrudim. 
SOME ara Een Czaßlau. 
Käauranrꝛe a  Hae Prag. 
beiſſſſeee Budweis. 
Sabereee Re Tabor. 
RE a a en Piſek. 
RER ec ee ee ee Bilfen. 
Kliattaue rege Klattau. 
RE re aaa nr eee Saab. 
RDNGREE ee ee een Ellbogen. 
RSRIRRTIBER 2 ee er Leutmerig. 
6 DRGROREBER 2 a era Prag. 
Seranueeeeee ech Prag. 


1. BERNIE as raue kits Mislenicze. 
Bi BOOHRRE NG a ee Bochnia. 
2 Sandeczheerrr EEE NER Sandecz. 
RR een Tarnow. 
DE a ai a ka Rzes zow. 
Eee a ee a Dukla. 

I ANNE ya ae een Przemisl. 
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1784, 
Nahmen 
der Kreiſe. der Kreisſtädte. 
8. Samborer . .. ...3*222*6* Sambor. 
DNB Eee ee Sanod. 
10. Tarnopoleeer ae Tarnopol. 
11: 3ͤmöee Zamosc. 
12. ober rar fan Zolkiew. 
13. Lemberger 6 Lemberg. 
14. Brzezanher 44 Brzezany. 
THU 210. Brody. 
1 ern Strpi. 
17: Bolipler una Zaleszczyk. 
18. Birne er res Stanislawow. 
In Nieder-Defterreid. 
1. Ober-Wienerwalder .. ces St. Pölten. 
2. Unter-Wienerwalder . .- »- een nen Traiskirchen. 
3. Ober-⸗Mannhartsberger - 22.000 Krems. 
4. Unter-Mannhartöberger ... ce nennen. Korneuburg. 
Sn Defterreih ob der Enns. 
1. Hausruckviertler en a re Lambach. 
2. Traunviertler .. .. ... Steyer. 
3. Muͤhlvierlleeee4 Freyſtadt. 
4. Innviertler anne Nied. 
In Steyermark. 
J 6 Grätz. 
2. Marburger. rose sera nee Marburg. 
1. DEREN EEE NERERER ER Brud. 
a: BE an re a een Cilly. 
5. Judenburger ...... 2*264 Judenburg. 
In Kärnthen. 
1. Magenfurte enn une Klagenfurt. 
re. PET ERLERNT Villach. 
In Krain 
1. BAND un ar ee Laybach. 
B, Adelcherggerr 2 Adelsberg. 
2 Rabe Neuſtadtl. 
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Nahbmen 
der Kreife. der Kreisjtädte, 

In Trieft. 

PR 32 > RE RN BET DIR U HER RER IARFUERFT Trieft. 
In Görz und Gradisca. 

1. Görzer .... RE Be ei Görz 

In Tyrol. 
1. An den Wälſchen Confinen ............ Roveredo. 
2. An der Etſch, Burggrafenamt und Vintſchgau.. Botzen. 
3. Im Puſterthale und Eiſack ............. Dietenheim. 
Be Im Oberinnthal u a ae Imſt. 
5. Im Unterinn- und Wippthal........... Schwaz. 

269. 


Hofdecret vom 26ften März 1784. 


Unter den der Gerichtäbarkeit der Landrechte in der Zurisdictions-Norma 
zugewieſenen Gemeinden, könnten die unter einem ordentlichen Gerichtö- 
beren ftehenden Gemeinden feinerdings verftanden werden, fondern diefe ha- 
ben unter der Gerichtöbarkeit ihrer vorigen Gerichtöherren zu verbleiben. 


270. 
Hofdecret vom 26jten März 1784. 


Da es nicht thumlich ift, alle Eompetenten um eine Ortsrichterd-Stelle in 
Tyrol vor das Appellations-Geriht nah Klagenfurt zur Prüfung anzu- 
weifen, fo werde dem Appellations:Gerichte geftattet, zu folder Prüfung 
die Ober-Defterreihifhen Landrechte und die adelige Zuftiz-Adminiftration 
in Boben hierzu zu delegiren. 


271. 


Hofderret vom Iften April 178%, an vas Inner- und Ober-Defterreichifche 
Appellationg-Gericht, über deſſen Bericht vom 23ſten Januar. 


a) Aus dem, daß der Fiscus bey ſeinem Gerichtsſtande, ungeachtet des 

bey einer andern Gerichtsſtelle eröffneten Concurſes, feine Forderungen wi— 

der den aufgeftellten Vertreter der Maffe erweifen könne, jey nicht die Folge 
D000 2 
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den 26jten. 


Aprill. 
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1784. 


Aprill. 
ten sten. 


den 15ten. 





332 Gefege und Verfaſſungen 


zu ziehen, daß das Forum fisci in ſolchem Falle Die ganze Goncurd-Ber- 
handlung auf jih zu nehmen, und als das universale judieium concursus 
einzutreten habe. 

b) Da die allgemeinen Jurisdictions-Normen bloß die richterlihe Ei- 
vil-Gerichtsbarkeit zum Gegenitande haben, alfo könne dieſelbe auf die po- 
litiſchen Vergehungen, wenn fie gleib als fiscalifche Gegenjtände aufge- 
führet werden, feine Beziehung nehmen, und bleibe die Erfenntnip über 
derley Vergehungen den Dorfobrigfeiten, Kreisämtern oder Landesitellen 
nad Beſchaffenheit überlaffen. 

e) Wenn ein Gridatarius in mehreren Ländern begütert ift, ſey in 
jedem Lande der Eoncurs vor jenem Richter zu verhandeln, dem er vermöge 
feiner perjönlichen Eigenſchaft unterliegt. 


272. 


Hofdeeret vom 5ten Aprill 178%, an fümmtliche Appellationd-Gerichte, 
über Vortrag der oberften Juftizftelle vom 20ften März. 


Das in jeder Provinz bejtehende Landrecht ift den in dem Bezirke der 
Provinz befindlichen Unterthanen der DOttomannifchen Pforte, fie mögen 
in was immer für einem Gefchäfte als Kläger oder Beklagte auftreten, 
als die privilegirte Inftanz zugewiefen, folglich erſtrecke fi) die dem Land- 
rechte Durch die Jurisdictions-Norma eingeräumte Gerichtsbarkeit über die 
Unterthanen der Ottomannifchen Pforte auch auf jene Fälle, wo dieſe 
Unterthanen als Kläger wider einen unadeligen Beklagten auftreten. 


273. 


Hofdecret vom 15ten Aprill 178%, an fümmtliche Appellationg- Gerichte, 
in Folge der an bie vereinten Hofitellen erfolgten Reſolution. 


Obwohl Se. Majeſtät das Privatverſtändniß der Wiener Eiſenhandlungs— 


Eommunität in Anfehung ihres Fondes fowohl, als ihrer Theilnehmung an 
der Innerberger Eiſengewerkſchaft oder anderer in solidum contrabirten 
Derbindlichkeiten nicht zu erneuern gedenken, fo follen doch von den dermah- 
len in Wien berechtigten Eifenhändlern wenigitens ſechs von einander un— 
abhängige Eifenhandlungen entweder in Eleineren Gefellfchaften oder viri- 
tim bis erjten Auguft 1783 dergeftalt hergeftellet ſeyn, daß zwar das bey der 
Societät eingelegte Capital zugleich für den Particular-Handlungsfond gel- 
ten könne, jedoch jede der fechs Handlurigen ihre eigenen Bücher und Rech— 
nungen, fo wie ihre eigene Firma führen, und der Handlungsgewinn nicht 
auf gemeinfhbaftlihe, fondern auf jeder Handlung eigene Rechnung laufen 
fol. Im welcher Abſicht die in dem Gontracte vom 10ten Junius 1749 
feftgefeßte Firma N. Borfteber und fämmtlibe bürgerlide 
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Eifenhändler vom erften Auguft 1783 in allen Berkaufs- und Hand- 
lungsgefhäften für ungültig zu erklären, unter derfelben weder bey Ge- 
richt, noch font wo irgend ein Anbringen oder gerichtliche Klage anzu- 
nehmen, eben fo wenig, als auf dem nah Verlauf des gefagten Ter- 
mined unter der erwähnten Firma ausgeftellten Wechfelbrief oder andere 
Documente eine gerichtliche Deranlaffung zu bewilligen fep. 


274. 
Hofdecret vom 15ten April 178%, an fämmtliche Appellationg - Gerichte, in 
Folge Einvernehmens zwijchen den vereinten Hofftellen und der oberften Juſtizſtelle. 


a) Von den Appellations- Gerichten oder erften Inftanzen foll die Auf- 
gabe auf die Volt nur an demjenigen Tage gefchehen, an welchem die von 
dem Gerichte der Poſt aufgebenden Stüde auch ablaufen Eönnen‘, damit dieſe 
gerichtlihen Stüde von Seite des Poſtamtes auch in die Gorrefpondenz 
genommen, und der Aufgabsichein mit dem Poftamts - Protokolle auch gleich- 
lautend fey, und andurch allen Mifdeutungen ausgewichen werden möge. 

b) Der Gerichtädiener, durch welchen Die Aufgabe auf die Poſt beforgt 
wird, foll ein von dem Expeditor der Gerichtöjtelle verfaßtes Verzeichniß 
von allen an demfelben Tage der Poft aufgebenden Stüden mit fi brin- 
gen und dem Poſtamte vorlegen, damit dasfelbe nad befundener Richtig- 
keit dieſes Berzeichniffes gegen die übernommenen Stüde das Verzeichniß 
unterzeichne, und andurch den richtigen Empfang befcheinige, welchen Amt3- 
ſchein der Gerichtödiener fodann dem Grpeditor zurüd zu bringen bat. 


275. 


Hofderret vom 15ten April 178%, an das Nieder - Drfterreichifche Appella- 
tions⸗ Gericht, über deſſen Amtöbericht vom Iften. 


Der Richter, welcher wider einen beklagten Fremden das Urtheil entwe- 
der in contumaciam oder über ordentliches Verfahren gefhöpfet hat, könne 
auch in die von dem Kläger wider den Beklagten nachhin anfuchende Ere- 
eution auf bewegliche, außer des Richters Gerichtsbarkeit befindlihe Gü- 
ter eingehen, und in diefelbe nah Anleitung der Gerichtsordnung derma- 
pen gewilligen, daß derfelbe zur Vornehmung dieffälliger Pfändung 
jenen Richter, unter deffen Gerichtsbarkeit die der Pfändung unterlie- 
genden beweglichen Güter gehörig find, durch Erſuchſchreiben anzugehen 
babe. 
276. 
Hofdecret vom 15ten April 178%, an das Inner- und Ober-Defterreichifche 
Appellationd- Gericht, über deſſen Amtöbericht vom 2ten. 


Pe Prüfung der um die Advocatur anlangenden Gompetenten foll mit 
Ernft und Strenge vorgegangen, fih nicht mit jeder nur obenhinnigen 
Joſeph II. Zuftisg. Pppp 
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Prüfung genüget und fi alfo befliffen werden, wahrhaft gelehrte, fühige, 
in den Nechtswiffenfchaften erfahrne Männer, und nicht jeden nächiten 
aus dem Studio kaum austretenden Züngling zur Advocatur zuzulaffen. 


2717. 


Hofdecret vom 15ten Aprill 178%, in Folge Nefolution von ben vereinten 
Hofftellen. 


Gleichwie die Aufhebung der Mackel unehelicher Geburt ſich ebenfalls 
auf Weibsperſonen verſtehet, ſo ſoll auch die Mackel der zum Fall ge— 
kommenen weiblichen Perſonen dermaßen behoben ſeyn, daß jenem, der 
eine ſolche Weibsperſon zu heirathen Willens iſt, auf was immer für Art 
und Weiſe einiger Anſtand nicht gemacht werde. 


278. 


Hofdecret vom 15ten Aprill 1784, an das Böhmiſche Appellations-Ge— 
richt, in Folge gepflogeuen Einvernehmens zwiſchen den vereinten Hofſtellen 
und der oberſten Juftigftelle. 


a) Wenn bey einer der Bürgerfchaft überlaffenen Wahl der Magiftra- 
tualen auf mehrere Individuen eine gleihe Zahl der Wahlftimmen fällt, 
und ed fodann darauf ankommt, wer vorzuziehen fey, fey jener borzu- 
wählen, der Die mehreren Dienftjahre in vorhin bekleideten Aemtern für 
ſich hat. 

b) Unter den zur Wahl der Magiftratualen beftimmten bürgerlichen 
Ausſchuß feyen Advocaten nicht einzuziehen. 


279. 
Patent vom 18ten Aprill 1734. 


Da es bis jeht aus Mangel einer ausdrüdlihen Verordnung als zwei- 
felhaft und unentfhieden angefehen werden könnte, an wen die Unter- 
thanen in Anſehung folder Vergütungen, die von den aus Pflicht der 
Unterthänigkeit geleifteten Dienften herrühren, in dem Falle, wo die 
Grundbefißer verändert werden, ihre Forderung zu machen haben, als 
wird hiermit verordnet: 


$. 1. 

Daß, nachdem die Veränderung der Befiber eines Gutes den Unter— 
thanen die Berfolgung ihres Nechtes nicht erſchweren Tann, Diejenigen 
Vergütungen, weldhe was immer für aus dem Bande der Unterthänig- 
keit geforderte und geleiftete Dienfte oder Entrichtungen zum Grunde ha— 
ben, ala auf dem Grunde felbft haftende BVerbindlichkeiten anzufehen, und 
die Unterthanen mit ſolchen Anſprüchen ſich gerade an den gegenwärti- 
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gen Gutsbeſitzer, derfelbe mag nun duch Erbfolge, Verträge oder Ber- 
leihung zu dem Beſitze gelangt feyn, zu halten berechtiget find. 


1784. 


$. 2. 


Um jedoch die Anläffe zu diefen Unterthans-Beſchwerden nicht zu ver- 
vielfältigen, noch das Beſorgniß der Güterbefiger in Anfehung derfelben zu 
veretvigen, wird, um folhe Klagen anzubringen, eine drepfährige Frift 
dergeftalt feftgefeßt, daß nach deren Verlauf diefelden nicht mehr ange- 
hört werden follen. 

$. 3. 

Nach diefer deutlichen Verfügung des Gefehes werden die neuen Antre- 
ter eines Gutes überhaupt auf ihre Sicherheit vorhinein durch Verträge 
oder andere rechtliche Mittel zu fehen haben; allenfalls bleibt ihnen auch 
nah der Hand frey, an den ehemahligen Gutsbefißer oder deſſen Ber- 
laffenfhaft die Schadloshaltung zu fuchen. 


$. 4. 

Um aber ins befondere denjenigen vorzufehen, welche Durch Verlei— 
hung einer geiftlichen Pfründe oder Beneficiums zu dem Befige eines Gu- 
tes gelangen, werde verordnet, daß bey einer ſolchen Veränderung die 
Unterthanen fämmtlich vorgerufen und vernommen werden, ob fie auf eine 
aus dem Unterthänigkeitsbande entfpringende Vergütung Anfprühe zu 
machen haben? in welchem Falle von dem Kreisamte wegen Sicherheit 
und Berichtigung diefer Vergütung die Vorkehrung zu treffen feyn wird. 


280. April. 
Patent vom 2iften Aprill 178%. den 2iften. 


Un denjenigen, welche aus biſchöflichen Amts -Kanzleyen Befcheide ober 

fonft Urkunden zu heben haben, die zu entrichtende Tare zu erleichtern, 

zugleich auch die Einförmigkeit in den F. E. Ländern zu erhalten, werde 

geordnet: 
8.1. 

Die biſchöflichen Taren follen nad feiner andern Richtſchnur, als 
nad gegenwärtiger allgemeiner Tar-Ordnung abgenommen, und angefan- 
gen vom erften Julius 178%, alle bisher beftandenen Anordnungen und Ge- 
wohnbeiten als aufgehoben angefehen werden. Und zwar ift 

$. 2. 

Im Allgemeinen bey diefen Kanzley- Taren jedermann ohne Unter- 
fehteb des Standes, Charakters, Religion oder Würde, auch ohne zwifchen 
den k. E. Unterthanen und Auswärtigen zu unterfheiden, gleich zu halten. 

Pppp 2 
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$. 3. 

Nur follen diejenigen, welde ihre Mittellofigkeit durch obrigfeitliches 
Zeugniß, oder fonft auf eine glaubwürdige Art darthun, aud noch von 
diefer Tare gänzlich frey gelaffen werden. 

$. 4. 

Die hier bewilligte Tare ift einzig als eine Schreibgebühr für dem zu 
ertheilenden Befcheid, oder die auszufertigende Urkunde bejtimmt; indem 
für Die Verwaltung des Hirtenamtes, und alle dahin gehörigen Amtshand- 
lungen weder dem Bilchofe felbft, noch jemanden feiner geiftliben Beam- 
ten, oder des Eonflftorial- Perfonales das Geringfte zu entrichten ift. 


$. 5. 


Der Betrag der nach diefer Vorfchrift abgenommenen Tare ift bey 
jedem ertheilten Befcheide oder ausgefertigten Urkunde genau und getreu« 
lich anzumerken. 


$. 6. 

Eigene Urkunden follen nur in den Fällen, die in gegenwärtiger bi- 
fhöflihen Kanzley - Tar- Ordnung ausdrüdlic benennet find, ausgeferti- 
get, alle übrigen bifchöflihen Bewilligungen aber bloß durch Befcheide, 
ohne Ausfertigung einer befonderen Urkunde, ertbeilet werden. Würde eine 
bifhöflihe Amts Urkunde, die in der gegenwärtigen Tar- Ordnung nicht 
benennet iſt, dennody ausgefertiget, fo ift Dafür nichts zu bezahlen. 


$. 7. 
Wegen unterlaffener Berichtigung der Tare ift die Ausfertigung (Er- 


pedition) über das Gefchäft nicht aufzuhalten, fondern der Rüdjtand einft- 
weilen vorzumerfen, und mit Ende des Monathes einzutreiben. 


$. 8. 

Die nach diefem Geſetze einfließenden Taren gehören in den Diöcefen, 
wo das bifhöfliche Kanzley - Perfonale von dem Biſchofe befoldet wird, dem 
Bifchofe; in jenen Diöcefen aber, wo das bifhöflibe Kanzley- Perfonale 
aus dem Religions - Fonde bezahlet wird, find fie dem Religions» Fonde zu 
verrechnen und dahin abzuführen. 


6.9. 


Wenn eine höhere Tare, als in diefem Geſetze beftimmt ift, oder 
eine Tare in einem Falle abgenommen würde, für welchen in diefem Gefeße 
feine Taxe ausgezeichnet iſt, fo foll von demjenigen, der fich diefer nicht 
gebührenden Abnahme angemapet hat, das, was widerrechtlich eingehoben 
worden, zehnfach der Landesftelle zur Strafe abgeführet werden, dem 
Denuncianten aber die Hälfte diefer Strafe zukommen. 
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Die allgemeine bifhöflihe Kanzley- Tarordnung. 
Erfte Rubrik, ſechs Kreuzer. 

Diefe Rubrik ift beftimmt: 

a) Für jeden Beicheid, der auf ein dem Bifchofe oder feinem Gon- 
fiftorium in einem Geſchäfte, fo in feinen Thätigkeitskreis ein- 
fhlägt, überreichted Anbringen, ohne alle Nüdfiht auf den Ge- 
genftand, ertheilt wird, oder auf ein Geſuch in einem dahin nicht 
gehörigen Geſchäfte abweislich erfolgt. 

b) Für jeden halben Bogen einer Abfchrift, fo aus der bifchöflichen 
Kanzley verlangt wird. Und ift ſich gegenwärtig zu halten, die 
Bartey durch zu große Weitläufigkeit nicht zu beſchweren. 





Zwepte Rubrik, dreyfig Kreuzer. 

In diefe Rubrik gehöret : 

a) Jede befonders ausgefertigte Urkunde über die erhaltene Tonfur, 
vier Minoren, das Sub-Diaconat, Diaconat, die Weihe zum 
Prieſterthume. 

b) Jede Erlaubniß-Urkunde, in einer andern Diöces oder von einem 
andern Biſchofe die Weihe zu erhalten. 

e) Die erſte Urkunde einer ertheilten Meßerlaubniß, die bloße Erwei— 
terung iſt gleich einem Beſcheide zu behandeln. 

d) Die Urkunde der einem Seelſorger ertheilten (Jurisdietion) Ge— 
richtöbarfeit. 

e) Die Urkunde über erfolgte einftweilige Anftellung auf eine bis 
zur Beſetzung erledigt ftehende Seelſorge. 

f) Die biſchöfliche Legalifirungs Urkunde einer Tauf-, Trauungs-, 
Todtenfheins- oder einer wie fonft immer befchaffenen Urkunde; 
jedoh nur, wenn dieſe Legalifirung von der Partey felbft gefor- 
dert würde, indem fie derjelben in keinem Falle aufgedrungen 
werden kann. 

g) Die erfte Urkunde der einem Priefter wenigſtens auf ein Jahr 
ertheilten Erlaubniß, in Privat- Gapellen die Meffe zu lefen. Die 
Erweiterung ift gleich einem Beſcheide zu behandeln. 

h) Die erfte Urkunde der wenigſtens auf ein Jahr ertheilten Erlaub- 
niß, in einer Privat-Gapelle die Meſſe Iefen zu laffen; und ift 
die Erweiterung gleih einem Befcheide zu behandeln. 

i) Die Bewilligung - Urkunde zur Abtretung oder Vertauſchung einer 
Pfarrey. 

k) Ein auf der Partey Anlangen in der biſchöflichen Kanzley ausge 
fertigtes Erfuchfchreiben an eine geiftliche oder weltliche Behörde. 

N Die ausgefertigte Urkunde über die Weihung eines Altars. 

m) Die Urkunde über die Einfegnung einer Glocke. 

Joſeph II. Juſtizg. Dagg 
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Dritte Rubrik, drey Gulden. 

Dieſe Rubrik ijt feftgefegt: 

a) Für Die ausgefertigte Urkunde über die Einſetzung in eine Pfar- 

rey, Gaplaney oder fonft eine geiftlibe Pfründe ohne Ausnahme, 

b) Für die Urkunde der einem Gandidaten zur Weihe, wegen eines 

ihm im Wege ftehenden bloß in geiſtlichen Geſetzen gegründeten 
Hinderniſſes ertheilten Difpene. 

e) Für die Urkunde über die Weihung einer Kirche. 

d) Für die Urkunde über die Einfegnung eines Kirchhofes. 

e) Für die Entlaffungs-Urkunde eines Geiftlichen aus der Diöces. 

f) Für die Urkunde eines errichteten Stiftäbriefes, 

g) Für die Ausfolgung eines Portatile. Doch darf für den Stein 

oder jonftige Zugebör nichts weiter gefordert werden. 
Vierte Nubrif, zwölf Gulden. 

Diefe Rubrik ift allein beitimmt: 

Für Die Urkunde, welche über die Anftellung zum geijtlihen Rathe 
oder ſonſt zu einer geiltlihen höheren, und unter den oben in a) ange- 
zeichneten Fällen nicht begriffenen Würde ausgeftellet wird. Jedoch ver- 
fteht ſich dieſes nur von denjenigen geiftlihen Aemtern und Würden, zu 
deren Ertheilung oder Beſtätigung dem Bifchofe eine derley Urkunde in 
feiner Kanzley ausfertigen zu Taffen bewilliget ift. 

Diefe Tar- Ordnung ift zur jedesmahligen Einficht der Parteyen 
ftets in den Bifchöflichen Kanzleyen aufzubehalten. 





281. 


Patent vom 2iſten Aprill 1784, welches die Jurisdictiond- Norma für 
Steyermark ift. 


$. 1. 


Meserpaupt richtet fi) Die Gerichtsbarkeit in Streitſachen nad der per- 
fünlihen Eigenfhaft des Bellagten, ohne Rüdjicht auf die Gattung des 
Klagerechtes, aus welder die Streitigkeit entſtanden. Nur find folgende 
Fälle von Diefer allgemeinen Negel ausgenommen : 

6. 2, 

Eritend. Das für Steyermark in Grätz aufgeftellte Fiscalamt ift in 
allen den Gefchäften, welche feiner Wertretung zugemwiefen find, beredh- 
tiget, auch dann, wenn es als Kläger auftritt, Die Streitfache vor jene 
Gerichtäftelle zu ziehen, unter deren Gerichtäbarkeit dafjelbe als Beklag— 
tes ftehet. Dieſe Gerichtäftelle ift das zu Gräß aufgeftellte Steyerifche Land- 
recht. Nur in den $. 4. und 5. den Wechfel- oder Berggerichten zugemwie- 
jenen Geſchäften ift auch das Fiscalamt der Gerichtöbarkeit des Steyeri- 
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ſchen Mercantil- und Wechfelgerichtes oder der unten angezeigten Berg- 
gerichte unterworfen, 


$. 3. 

Zweytens. Die Streitigkeiten zwifchen Unterthanen und ihren recht- 
mäßigen Herrjchaften und Obrigkeiten, welde durch das Patent vom 
eriten September 1781 nicht bloß zur politifchen Verhandlung, fondern 
zum rechtlichen Verfahren geeignet erkläret wurden, find auch in dem Falle 
bey dem Steyerifcben Yandrechte anhängig zu machen, wenn der Unter- 
than als Beklagter auftritt. 


$. 4. . 

Drittend. Betrifft der Streit ein Gefchäft, welches nad dem Wech— 
fel- Patente vom eriten October 1763 ausdrüdlich dem Mercantil- und Wech⸗ 
felgerichte zugewieſen ift; fo tritt die Gerichtsbarkeit des Steyerifchen Mer- 
cantil- und Wechſelgerichtes ein. 

$.5. 

Diertens. Bezieht jih der Streit auf ein Gejchäft, welches, gemäß 
des Patented vom erjten November 1781, der bergrichterlichen Gerichts— 
barkeit vorbehalten ward; fo it die Sache, nah Anleitung des Patentes 
vom 3ten April 1783, entweder vor dem für den ganzen Innerberger Bezirk 
beftimmten Berggerichte in Eifenerz, oder vor dem für den ganzen Bor- 
dernberger Bezirk beftimmten Berggerichte in Bordernberg und der Berg— 
gerichts - Subftitution zu Schlading abzuhandeln. 


8. 6. 

Fünftens. Wenn die Streitfache ein Lehen angehet, welches nicht lan- 
desfürftlich ift, und daher nicht zur Vertretung des Fiscalamtes, und folglich 
nicht unter die Gerichtsbarkeit des Steyerifhen Landredhtes gehört, foll 
diefelbe bey der Lehenftube desjenigen Lehensherrn verhandelt werden, 
deffen Herrlichkeit das Lehen unterworfen ift. 


$. 7. 


Sechſtens. Die Aufforderungsklagen find nach der im fiebenten Kapi- 
tel der allgemeinen Gerichtsordnung gegebenen Vorſchrift bey demjenigen 
Richter anzubringen, deffen Gerichtsbarkeit der Aufforderer feiner perfün- 
lihen Eigenfhaft nad) unterliegt. 


$. 8. 


Siebentend. Die Widerflagen können nah Anleitung des fünften Ka- 
piteld der Gerichtdordnung bey jenem Richter angebracht werden, bey 
welchem der mit dieſem Klagerechte auftretende Kläger von feinem Gegen- 
theile belanget wurde. 
| Qqqq 2 
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$. 9. 

Achtens. Wenn eine Klage wegen eines fächlihen Rechtes (jus reale) 
in Betreff eines unbeweglichen Gutes entjteht, iſt Diefelbe vor demje— 
nigen Richter anhängig zu machen, deſſen Gerichtsbarkeit dieſes unbeweg- 
lihe Gut unterworfen ift. 

$. 10. 


Der Gerichtöbarkeit, unter welcher der Hausvater ftehet, ift auch feine 

Ehefrau unterworfen. 
$. 11. 

Auch find der Gerichtäbarkeit, unter welcher der Hausvater ftehet, feine 
ebelih erzeugten, oder nad den Geſetzen den ehelid erzeugten gleichge- 
haltenen Kindern, fo lange fie minderjährig find, oder feine eigene Haus- 
haltung (proprium focum) haben, unterworfen. 

$. 12. 

So bleibt auch die hinterlaffene Witwe, fo lange fie nicht in einen 
andern Stand tritt, unter der Gerichtsbarkeit, welcher ihre verftorbener 
Ehegemahl untergeben war. 

| $. 13. 

Doch ftehen die Hausgenoffen und Dienftleute, von welcher Gat- 
tung fle immer feyn mögen, keineswegs unter der Gerichtäbarkeit, unter 
welche der Hausvater gehört, fondern unter derjenigen, welcher fie ihren 
perfönlihen Eigenfhaften nad) unterworfen find. 


$. 14. 

Kein Richter Tann gültig fein Amt über einen Beklagten ausüben, 
welcher offenbar feiner Gerichtsbarkeit nicht untergeben ift; e8 wäre denn, 
daß der Beklagte freywillig über die Klage in der Hauptſache Nede und 
Antwort gegeben, oder fih ausdrüdlih erklärt hätte, er wolle fi der 
Gerichtäbarkeit deffelben unterwerfen. 


$. 15. 

Derjenige, welder an einem beftimmten Orte eine Zahlung oder 
die Erfüllung einer andern Verbindlichkeit ausdrüdlich verfpricht, kann we- 
gen diefer Zahlung oder Verbindlichkeit von dem Kläger vor jenem Rich- 
ter belanget werden, unter deffen Gerichtäbarfeit der Beklagte feiner 
perfönlihen Eigenfhaft nach fünde, wenn er fih an dem Orte aufhielte, 
wo die Zahlung zu leiften, oder die Verbindlichkeit zu erfüllen ift. 


$. 16. 
Klagen wider mehrere Streitgenofjen (consortes litis), die ihren per- 
fünlihen Eigenfchaften nach unter verfhiedene Gerichtöbarkeiten gehörten, 
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ſollen vor demjenigen Richter angebracht werden, unter deſſen Gerichts- 
° barkeit der Beklagte ſtehet, weldher in der Klage der erfte gemennt ift, und 
- follen auch die übrigen Streitgenoffen ſchuldig fepn, vor demſelben Rich— 
ter Rede und Antwort zu geben. 


$. 17. 
Iſt eine Streitfahe vor dem gebührenden Richter anhängig gemacht, 
und die Klage zugeftellet worden; fo ift dieſelbe vor eben diefem Richter 
‚bis an ihr Ende fortzufegen, wenn auch der Beklagte in der Zwifchenzeit 
feine perfönliche Eigenfhaft veränderte. Nur hat man fi im Falle, daß 
wider den Bellagten ein Concurs verhängt wird, nad dem zu richten, 
was im 74. $. der Gerichtäordnung beftimmt worden ift. 


$. 18. 


Der Concurs-Prozeß ift bey demjenigen Richter abzubandeln, unter 
deſſen Gerichtsbarkeit der Schuldner feiner perfönliden Eigenſchaft nad 


ſtehet. 
$. 19. 


Dem Richter, welchem die Gerichtsbarkeit in Streitfachen zukommt, 
"gebühret auch über die ihm, als Bellagte, unterworfenen Barteyen die Ge” 
richtöbarkeit in den Geſchäften des adeligen richterlichen Amtes mit der 
$. 26. bemerkten Mäpigung. 


$. 20, 
Die Volftrefung einer gerichtlihen Verordnung, welche auf ein un- 
bewegliched Gut Beziehung hat, als da ift: die Vornehmung einer Sperre, 
‚Inventur, Schätzung, Zeilbiethung, Vormerkung, Ginantwortung, eines 
Augenfheines u. dgl., ftehet in jedem Falle derjenigen Obrigfeit zu, zu deren 
‚obrigfeitlihen Bezirke, nad Verſchiedenheit der Verfaſſung eines jeden Lan- 
des, der Grund gehöret, auf welchem diefes unbeweglihe Gut gelegen ift. 


$. 21. 
Der Richter ift, außer den in der allgemeinen Gerichtsordnung aus- 
drüdlih angezeigten Fällen, nicht berechtiget, fein Amt durch einen andern 
ausüben zu laſſen. 


$. 22. 

Die Gerichtsbarkeit theilt fi in Steyermark zwifchen den Steyerifchen 
Landrechten und den Ortägerihten, das ift: dem in jedem Ortäbezirke be- 
ftehenden Magiftrate oder Grundgerichte. Außer diefen Gerichten, dem 
oben $.&. und 5. angeführten Mercantil- und Berggerichte, und dem in dem 
folgenden 23. $. benannten Gerichtäftande, find in Steyermark alle Zu- 
fiz-Inftanzen und Gerichtäbehörben mit erftem May 178% für aufgehoben 
erfläret und außer Wirkſamkeit gefebt. 

Joſeph II. Zuftigg. Rrrr 
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$. 23. 
Der als eine Ausnahme des vorhergehenden Grundfages noch ferner 
beyzubehaltende Gerichtäftand ift die Gerichtsbarkeit der Militär-Juftiz- 
Behörden nach der dermahligen Militär-Berfaffung. 


$. 24. 


Unter die Gerichtsbarleit des Steyeriſchen Landrechtes gehören, nebft 
den oben $.2. und 3. bereitd bemerkten Fitcal- und Untertbansftreitigfeiten, 
folgende in dem Lande Steyermark befindliche Parteyen: a) jeder, der zu 
dem BPrälaten-, Herren- oder Nitterftande des Landes Steyermark gehöret: 
b) die Steyerifchen Stände, wenn fie gefammt (in corpore) belanget wer- 
den; e) die landesfürftlichen Ortſchaften; d) diejenigen Ortfchaften, mel- 
che unter feiner Grundobrigfeit ſtehen; e) jeder, der fih über einen ihm 


‚eigenen in- oder ausländifchen Adel auszuweifen vermag; f) die Stifter, 


Klöfter, Capiteln und andere unter einem ordentlichen Obern ftehende 
Gemeinden, wenn fie gefammt (in corpore) belanget werden; g) jeder, 
obſchon unadelige Beſitzer einer jtändifchen Gülte, wenn ihm, vermöge die- 
jes feines Bejibes in dem Orte, wo er feinen Wohnſitz hat, die Ortsgerichts⸗ 


“barkeit ſelbſt und allein zuftehet; h) jeder jich in Steyermark aufbaltende 
‚Unterthan der Ottomanniſchen Pforte. 


$. 25. 


Jeder, welcher nad dem Inhalte des gegenwärtigen Gefehed nicht 
ausdrüdlih der Gerichtäbarteit des Steyeriſchen Landrechtes unterworfen 
ift, ftehet, ohne Rückſicht auf dem ihm eigenen weltlichen oder geiftlidhen 
Eharakter oder Würde, unter dem Ortögerichte, und zwar unter jenem Orte- 
gerichte, welches die Gerichtsbarkeit in dem Bezirke ausübt, wo er wohnt, 
ohne Bedacht darauf zu nehmen, unter weſſen Grundobrigteit das Haus 
gehört, das er inne hat oder bewohnt; außer dem einzigen Falle, wenn 
einem Unadeligen in dem Bezirke des Ortes, wo er fih aufhält, das 
Richteramt ſelbſt und allein gebührte, in welchem Falle derfelbe wäh- 
rend der Zeit, als er das Richteramt auf fih hat, im dem ihm felbft, fein 
Weib und feine Kinder betreffenden Angelegenheiten, dem Magijtrate der 
Stadt Gräß unterworfen if. 


$. 26. 


In fo fern durch vorhergehenden $. einem Ortögerichte die Gerichtsbar— 
feit über Unterthanen oder Inleute eingeräumet wird, welde ein unter 
eine andere Grundobrigkeit gehöriges Haus inne haben oder bewohnen, 
fol der Grundobrigkeit das Necht der Berlaffenfhafts-Aphandlung, die 
Beforgung der Waifen, die daraus fliegenden Gerecdhtfamen, wozu fie 
jederzeit befugt geweſen, vorbehalten bleiben. 
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$. 27. 

Gerichtsbarkeit des Ortögerichtes muß in dem Orte felbft ausgeübt, 
und kann feine Partey an ein anderes außer dem obrigkeitlihen Bezirke 
aufgeftelltes Gericht verwiefen werden. | 


$. 28. 
Als das rechtmäßige Ortägericht ift derjenige Magiftrat, die Herrichaft, 
Obrigkeit oder das Grundgericht anzufehen, welches derzeit Die Ge- 
richtöbarkeit ausgeübt hat. 


$. 29. 
Doch wenn ein Gericht vor der Kundmachung feiner Urtheile, dieſelben 
einer andern Obrigkeit zur Beſtätigung vorzulegen verpflichtet geweſen ift, 
fol deſſelben Gerichtsbarkeit ferner nicht Statt haben, fondern an jene 
Obrigkeit übertragen feyn, welcher die Beftätigung feiner Urtheile der. 
zeit zugeftanden hat. 


$. 30. 

Bon allen Gerichten des Landes Stepermark geht der Appellationd- Zug, 
und in den Gejchäften des adeligen richterlichen Amtes der Recurs allein 
an das in Klagenfurt aufgeftellte Inner- umd Ober-Defterreihifhe Appella- 
tiond-Geriht, außer welchen alfe übrigen Gerichtäbehörden, die Derzeit 
eine Gerichtäbarkeit in zweyter Inftanz ausgeübt haben, für aufgehoben 
erklärt find. 


$. 31. 
Ton diefem Appellationg-Gerichte geht der Revifions-Zug, in fo fern 
derfelbe nach der allgemeinen Gerichtsordnung Statt findet, an die oberſte 
Juſtizſtelle. 


282, 


1784. 


April. 


Verfügung vom 2’ften April 178%, an das Tyroliſche Landrecht, in Folge ven 2riten. 


Refolution der vereinten Hofftellen. 


Di von den Hochftiftern Trient und Briren nobilitirten Familien können 
in den Oeſterreichiſchen Provinzen nicht ald Adelige anerfennet werben. 


283. 


Patent vom Iren May 1784, welches die Jurisdictiong-Norma für Görz, 
Gradisca und Trieft if. 


$. 1. 
Meserhaupt richtet fich die Gerichtsbarkeit in Streitfachen nach der perjön- 


lichen Eigenſchaft des Beklagten, ohne Rüdfiht auf die Gattung des Klage- 
Rrrr 2 
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rechts, aus welcher die Streitigkeit entſtanden. Nur find folgende Fälle 


von diefer allgemeinen Regel ausgenommen: 


$. 2. 

Erſtens: Das für Görz, Gradieca und Trieft aufgeftellte Fiscalamt 
in Trieft ift in allen den Gefchäften, welche feiner Vertretung zugewieſen 
find, berechtiget, au dann, wenn es als Kläger auftritt, die Streit. 
ſache vor jene Gerichtäftelle zu ziehen, unter deren Gerichtöbarfeit das— 
felbe als Beklagtes ſtehet. Dieſe Gerichtäftelle find die zu Trieft aufge 
ftellten Stadt- und Landrechte. Nur in den $. A. und 5. den Wechfel- oder 
Berggerichten zugewiefenen Geſchäften it auch das Fiscalanıt der Gerichts- 
barkeit des zu Görz und Trieft aufgeftellten Mercantil- und Wechjel-Berich- 
tes, oder den unten benannten Berggerichten unterworfen, 


$. 3. 

Zweytens: Die Streitigkeiten, jo zwiſchen den Herrfhaften Flitſch, 
Tolmein und Schwarzenegg, und ihren Unterthanen vorfallen, follen, 
fo weit diefelben durch das Patent vom erften September 1781 nicht bloß 


zur politifchen Verhandlung, fondern zum rechtlichen Verfahren geeignet 


erflärt wurden, auch dann vor den Stadt- und Landredhten von Görz, 
Gradisca und Trieft verhandelt werden, wenn der Unterthan ald Bellag- 


‚ter auftritt. 


$. 4. 

Drittens: Betrifft der Streit ein Gefchäft, welches nah dem Wechfel- 
Patente vom erften October 1763 ausdrüdlid dem Mercantil- und Wedh- 
felgerichte zugewiefen ift; fo tritt entweder die Gerichtäbarkeit dieſes 
Gerichtes zu Görz, oder die Gerichtsbarkeit deffelben zu Trieft ein. 


$. 5. 
Viertens: Bezieht fih der Streit auf ein Gefhäft, welches gemäß 


des Batentes vom erjten November 1781 der bergrichterlihen Gerichtäbar- 


feit vorbehalten ward; fo ift die Sache, nach Anleitung des Patentes vom 
sten April 1783, entweder vor dem, für den ganzen Görzer, Gradidcaner 
und Trieſter Bezirke bejtimmten Berggerichte zu Jdria, oder vor der, dem- 
ſelben untergeordneten, Berggerichtd-Subftitution zu Laibach abzuhandeln, 


8. 6. 

Fünftens. Wenn die Streitſache ein in Görz und Gradisca gelegenes 
Lehen angehet, welches nicht landesfürſtlich iſt, und daher nicht zur Ver— 
tretung des Fiscalamtes, und folglich nicht unter die Gerichtsbarkeit der 
Stadt- und Landrechte von Görz, Gradisca und Trieſt gehöret, ſoll die- 
ſelbe bey der Lehenſtube desjenigen Lehensherrn verhandelt werden, deſſen 
Herrlichkeit das Lehen unterworfen iſt. 
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$. 7. 

Sechſtens: Die Aufforderungsd- Klagen find nah der im fiebenten Ka- 
pitel der allgemeinen Gerichts-Ordnung gegebenen Vorſchrift bey demjeni— 
gen Richter anzubringen, deſſen Gerichtäbarkeit der Aufforderer feiner 
perfönlichen Eigenſchaft nad unterliegt. 


$. 8. 

Siebentend: Die Widerklagen können nach Anleitung des fünften Ka- 
piteld der Gerichts-Ordnung bey jenem Richter angebradht werden, bey 
welchem der mit dieſem Klagerechte auftretende Kläger von feinem Ge— 
gentheile belanget wurbe. 


$. 9. 

Achtens: Wenn eine Klage wegen eines fächlihen Nechted (jus 
reale) in Betreff eines unbeweglichen Gutes entfteht, ift diefelbe vor dem- 
jenigen Richter anhängig zu machen, deſſen Gerichtsbarkeit dieſes unbe- 
weglihe Gut unterworfen ift. 


8. 10. 
Der Gerichtäbarkeit, unter welcher der Hausvater fiehet, ift auch 
feine Ehefrau unterworfen. 


$. 11. 

Auch find der Gerichtäbarkeit, unter welcher der Hausvater ftehet, 
feine ehelich erzeugten, oder nach den Gejegen den ehelich erzeugten gleich- 
gehaltenen Kinder, fo lange fie minderjährig find, oder feine eigene Hans: 
haltung (proprium focum) haben, unterworfen. 


$. 12, 
&o bleibt auch die binterlaffene Witwe, fo lange fie nicht in einen 
andern Stand tritt, unter der Gerichtöbarkeit, welcher ihr verftorbener 
Ehegemahl untergeben war. 


$. 13. 

Doc ſtehen die Hausgenoffen und Dienftleute, von welcher Gattung 

fie immer ſeyn mögen, keineswegs unter der Gerichtäbarfeit, unter welche 

der Hausvater gehört, fondern unter derjenigen, welcher fie ihren perfön- 
lihen Eigenfhaften nad unterworfen find. 


$. 14. 

Kein Richter Tann gültig fein Amt über einen Beklagten ausüben, 
welcher offenbar feiner Gerichtöbarkeit nicht untergeben ift; es wäre denn, 
daß der Beklagte freywillig über die Klage in der Hauptfahe Rede und 
Antwort gegeben, oder fih ausdrücklich erkläret hätte, er wolle ſich der 
Gerichtöbarkeit defjelben unterwerfen. 

Joſeph I. Juſtizg. Ssas 
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$. 15. 


Derjenige, welcher an einem beftimmten Orte eine Zahlung oder die 
Erfüllung einer anderen Verbindlichkeit ausdrüdlich verfpricht, Fann wegen 
diefer Zahlung oder Verbindlichkeit von dem Kläger vor jenem Richter 
belangt werden, unter deffen Gerichtöbarkeit der Bellagte feiner perjönli- 
hen Eigenfchaft nah fünde, wenn er fib an dem Orte aufbielte, wo 
die Zahlung zu leiften oder die Verbindlichkeit zu erfüllen ift. 


$. 16. 


Klagen wider mehrere Streitgenoffen (eonsortes litis), die ihren per— 
ſönlichen Eigenfhaften nah unter verſchiedene Gerichtäbarkeiten gehörten, 
follen vor demjenigen Nichter angebracht werden, unter deffen Gerichts- 
barkeit der Beklagte fteht, welcher in der Klage der erfte gemennt ift, und 
follen auch Die übrigen Streitgenoffen ſchuldig ſeyn, vor demfelben Richter 
Nede und Antwort zu geben. 


$. 17. 

Iſt eine Streitfache vor dem gebührenden Richter anhängig gemacht, 
und die Klage zugeftellet worden, fo ift dieſelbe vor eben diefem Richter bis 
an ihr Ende fortzufeßen, wenn auch der Beklagte in der Zwifchenzeit feine 
perſönliche Eigenfchaft veränderte. Nur hat man fih im Falle, daß wider 
den Beklagten ein Concurs verhänget wird, nad dem zu richten, was im 
74. $. der Gerichtsordnung beſtimmt worden ill. 


$. 18, 

Der Eoncurd-Prozep it bey demjenigen Richter abzubandeln, unter 
deffen Gerichtöbarfeit der Schuldner feiner perſönlichen Eigenfhaft nad 
ſtehet. 

$. 19. 

Dem Nichter, welchem die Gerichtöbarkeit in Streitfachen zulommt, 
gebühret auch über die ihm, ald Beklagte, unterworfenen Parteyen Die Ge- 
richtsbarkeit in den Geſchäften des adeligen richterlihen Amtes, 


$. 20. 

Die Vollſtreckung einer gerichtlichen Verordnung, welche auf ein un- 
bewegliches Gut Beziehung hat, als da ift: die Vornehmung einer Sperre, 
Inventur, Schäßung, Beilbiethung, Vormerkung, Einantwortung, eines 
Augenſcheins u. d. gl., ftehet in jedem Falle derjenigen Obrigkeit zu, zu deren 
obrigkeitlichen Bezirke, nah DBerichiedenheit der Verfaffung eines jeden Lan- 
des, der Grund gehöret, auf welchem dieſes unbewegliche Gut gelegen iſt. 

$. 21. 

Der Richter ift, außer den in der allgemeinen Gerichtsordnung aus- 

drüdlich angezeigten Fällen, nicht berechtiget, fein Amt durch einen andern 
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ausüben zu laffen. Nur den zu Trieft aufgeftellten Stabt- und Landred- 
ten von Görz, Gradisca und Trieft ift vorbehalten, an die zu Görz einge- 
führte adelige Juftiz-Adminiftration in den in dem Bezirke von Görz oder 
Grabisca vorfallenden Geſchäften richterliher Einſchreitung, ald: Zeugen- 
‚verhöre, Eidesaufnahmen, gerichtlihe Augenſcheine, Schäbungen, Feil- 
biethungen u. dal. die richterlihe Amtshandlung zu übertragen. 

$. 22. 

Die Gerichtsbarkeit theilt fich in der Provinz Görz zwifchen den Stadt- 
und Landrechten von Görz, Gradisca und Trieft, und den Ortögerichten 
in dem Bezirke von Gradisca zwifchen erfibenannten Stadt- und Landred- 
ten, und der eigens daſelbſt aufgeftellten Prätur; in dem Bezirke von Trieft 
dagegen iſt die Gerichtsbarkeit ganz umd allein den daſelbſt errichteten 
Stadt- und Landreihten eigen. Außer diefem Gerichte, dem oben $. 4. und 5. 
angeführten Wechfel- und Berggerichte, und den in dem folgenden 23. $. 
benannten Gerichtsftänden, find in den Provinzen Görz, Gradidca und 
Trieft alle Zuftiz-Inftangen und Gerichtsbehörden mit erftem Julius 178% 
für aufgehoben erkläret, und außer Wirkſamkeit geſetzt. 

$. 23. 

Die ald Ausnahmen des vorhergehenden Grundfahes noch ferner bey. 
zubehaltenden Gerichtsftände find: die Gerichtäbarfeit der Militär-Fuftiz- 
behörden, nad) der dermahligen Militär-Berfaffung, die Gerichtsbarkeit 
des mit dem Triefter Mercantil- und Wechfelgerichte vereinten See-Eonfu- 
lates nach dermahliger Verfaffung; wie auch die Gerichtöbarfeit der zu 
Görz feftgefeßten adeligen Juſtiz-Adminiſtration, deren Thätigkeit in Rüd- 
fiht der in dem Bezirke von Görz befindlichen PBarteyen, welche gemäß 
folgenden 24. $. insgemein den Stadt- und Landrechten von Görz, Gra- 
disca und Trieft unterworfen find, fih dahin beſchränket, daß erſtens: jene 
Klagerechte, die in Folge 15. $. der allgemeinen Gerichtäordnung zum 
mündlichen Verfahren geeignet find, oder wo der Gegenftand des Strei- 
tes die Summe von 200 fl, nicht überfteigt, oder wo die ftreitenden Par- 
teen ſich einhellig zum mündlichen Verfahren einverflanden haben, vor 
diefem Gerichte angebraht, berathichlaget und entſchieden; zweytens: 
in jenen Schuldforderungen, welche die Summe von 200 fl. nicht über- 
fteigen, die Erecution nah Borfchrift der allgemeinen Gerichtäordnung 
vor diefem Gerichte angefuht und ertheilet; drittens: in allen Fällen, 
wo Gefahr am Berzuge ift, fie mögen Streitſachen oder das adelige rich 
terlihe Amt betreffen, die einftweiligen Vorfehungen und Sicherftellungs- 
mittel dafelbft angefucht und bewirfet werden können; endlich auch vier- 
tens: dieſer Gerichtöbehörde die Görzerifhe Landtafel untergeordnet fep. 

$. 24. 

Unter die Gerichtäbarkeit der Stadt- und Landredhte von Görz, Gra- 

disca und Trieft gehören, nebt den oben $. 2. und 3. bereits bemerkten Fiscal- 
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und Unterthansſtreitigkeiten, folgende in dem Lande Görz und Gradisca 
befindliche Parteyen: a) jeder, der zu dem Ständen des Landes Görz 
und Gradisca gehöret; b) die Stände von Görz und Gradisca, wenn 
fie gefammt (in corpore) belanget werden; e) die landesfürftlihen Ort- 
fhaften; d) jeder, der ſich über einen ihm eigenen in- oder ausländifchen 
Adel auszumeifen vermag; e) die Stifter, Klöfter, Gapiteln und andere 
unter einem ordentlichen Obern ftehende Gemeinden, wenn fie gefammt 
(in corpore) belanget werden; f) jeder fih in Görz, Gradisca und Trieft 


aufhaltende Unterthan der Ottomannifchen Pforte. 


$. 25. 

Jeder, welcher nad) dem Inhalte des gegenwärtigen Geſetzes nicht 
ausdrüdlih der Gerihtäbarfeit der Stadt- und Landrechte von Görz, 
Gradisca und Trieft unterworfen ift, ftehet, ohne Rückſicht auf den ihm 
eigenen weltlichen oder geiftlichen Charakter oder Würde, unter dem Orts- 
gerichte, und zwar unter jenem Ortögerichte, welches die Gerichtsbarkeit 
in dem Bezirke ausübt, wo er wohnt, ohne Bedacht darauf zu nehmen, un- 
ter weſſen Grundobrigfeit das Haus gehört, das er inne hat oder bewohnt. 


$. 26. 


Die Gerichtöbarkeit des Ortögerichtes muß in dem Bezirke, der dem 
Ortögerichte zugemwiefen ift, ausgeübt, und kann keine Partey an ein ande- 


res außer dem obrigkeitlihen Bezirke aufgeftelltes Gericht verwiefen werben. 


$. 27. 
Als das rechtmäßige Ortsgericht ift in dem Bezirke von Trieft, das 
daſelbſt errichtete allgemeine Stadt- und Landrecht; in dem Bezirke von Gra- 
disca, die bafelbft beſtehende Prätur; in dem von Görz aber derjenige 


Magiſtrat, diejenige Herrfhaft oder der eigends beſtimmte Jurisdicent 


anzufehen, welche derzeit die Gerichtsbarkeit allgemein ausgeübt haben. 


$. 28. 


Doch, wenn ein oder andered von den in Görz beftehenden Gerichten 
vor der Kundmachung feiner Urtheile, diefelben einer andern Obrigkeit zur 
Betätigung vorzulegen verpflichtet gewefen ift, foll deſſelben Gerichtäbar- 
feit ferner nicht Statt haben, fondern an jene Obrigfeit übertragen fepn, 
welcher die Beftätigung feiner Mrtheile derzeit zugeftanden hat. 


$ * 29, 


Bon allen Gerichten des Landes Görz, Gradisca und Trieft geht der 
Appellationd-Zug, und in den Gefchäften des adeligen richterlichen Amtes der 
Recurs an das in Klagenfurt aufgeftellte Inner- und Ober. Defterreichifche 
Appellations-Gericht, außer weldhen alle übrigen Gerichtsbehörden, die der- 
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Beit eine Gerichtöbarkeit in zwepter Inftanz ausgeübt haben, für aufgehoben 
erflärt find. Nur allein in den, bey dem Triefter Mercantil- und Wechfel- 
gerichte, umd zugleih dem See-Confulate verhandelten Geſchäften ift der 
Appellations-Zug und Recurs an das mit den Triefter Stadt- und Land— 
rechten vereinte Mercantil- und Wechfelgericht zweyter Inſtanz zu nehmen. 


$. 30. 

Bon dem Inner- und Ober-Defterreichifchen Appellationg-Gerichte und- 
dem Mercantil- und Wechfelgerichte zweyter Inftanz zu Trieft, geht der 
Revifiond-Zug, in fo fern derfelbe nad) der allgemeinen Gerichtsordnung 
Statt findet, an die oberfte Juſtizſtelle. 


284. 


Hofdecret vom 10ten May 1784, an das Inner- und Ober-Defterreichifche 
Appellations-Gericht, über deſſen Amtsbericht vom 17ten Aprill. 


Die mit drey pro Cento beftimmte Rait-Tare findet bey allen Rechnungen 
Statt, mo 300 fl. nad Abrechnung der gejtatteten Abzugspoften erübri- 
gen; ed mögen an denfelben viele oder wenige Mündeln Antheil nehmen, 
und EZönne von dem der Rait-Tare unterliegenden Betrage ein Alimenta- 
tions-Quantum nicht abgezogen werden. 


285. 


1784. 


May. 
den 10ten. 


Hofdecret vom 10ten May 1784, an das Nieder: Defterreichifhe Appella- ven 10ten. 


tions-Gericht, über Vortrag der oberften Zuftizftelle. 


Wenn in einem zum ſchriftlichen Verfahren geeigneten Geſchäfte eine 
Tagſatzung von darum, weil die Partey in ihrer erſten Schrift das münd— 
liche Verfahren ausdrüdlich verlanget, gegeben wird, ſey Diefe, damit fie 
nicht vergeben? gegeben werde, immerhin auf diejenige Frift auszufegen, 
die zur Erftattung der zu folgen babenden Sapfchrift nach dem Gefehe 
aufgefeget iſt. 


286. 


Hofdecret vom 10ten May 178%, an das Nieder-Defterreichifhe Appella- ven 10ten. 


tiong-Gericht,, über veffen Amtöbericht vom 13ten Aprill. 


In allen Fällen, wo das Appellations-Gericht dem untern Richter wegen 

begangener Nullität den Erfah der durch die hierwegen erfolgte Verzöge— 

rung beyden Theilen ermweislich verurfachten Schaden und Unkoften, in Folge 

$. 264. der Gerihtöordnung, aufträgt, foll von der Partey, die foldhen Er- 

ſah fodann fordert, das mit den gehörigen Beweiſen verfehene Verzeichniß 

der Schaden und Unkoften dem Appellations.Gerichte eingeleget , hierüber 
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der untere Richter. vernommen, und dann der Betrag des Erſatzes nad 
Recht und Billigfeit von dem Appellationg-Gerichte von Amts wegen ge- 
mäßiget werden. 


287. 


Hofdecret vom Ilten May 178%, an das Nieder-Defterreichifche Appella- 
tions⸗Gericht, über deſſen Amtöbericht vom 6ten. 


Da der Erfüllungseid nur eine Gattung des Beweiſes iſt, ſo muß derſelbe 
auch ſogleich damahls angebothen werden, wo der Partey alle ihre übri- 
gen Beweife anzubringen befohlen ift. 


288. 


Hofdectet vom 11ten May 1784, an das Inner und Ober-Defterreihifdhe 
Appellationd-Gericht. 


a) Da die Gerichtsordnung die Inrotulirung der Acten jenem Richter auf- 
trägt, welcher bey dem Verfahren eingefhritten ift; fo ſey nicht wohl ge- 
ſchehen, daß in den von Kärnthnerifhen Parteyen bey dem Kärnthnerifchen 
und Krainerifchen Landrechte in Laybah abgeführten Prozeffen der Kärnth- 
nerifchen adeligen YJuftiz.Adminiftration in Klagenfurt die Acten-Inrotu- 
lirung vorzunehmen aufgetragen worden. 

b) Eben alfo, da nicht ſchickſam, daß ein Richter Die Verhandlung der 
Nothdurften aufnehme, der andere das Urtheil fehöpfe, könne von dem 
Kärnthnerifchen und Krainerifhen Landrechte in den feiner Erkenntniß zu- 
gewiefenen Streitfahen der Kärnthneriſchen adeligen Juftiz-Adminiftration 
die Aufnahme des mündlichen Verfahrens und Einfendung des Protokolls 
nicht aufgetragen werden. 
€) Die adelige Juftiz-Adminiftration in Kärnthen habe fih an bie ih- 
rer Activität eigens ausgezeichneten Grängen zu halten, und ftehe ihr nicht 
zu, fih in Verwaltung der Depofiten-Gefchäfte einzumengen. 


289. 


Hofdecret vom I1ten May 178%, an fümmtliche Defterreichifche Appella- 
tiond-Gerichte, über Einvernehmen zwiſchen ven vereinten Hofftellen und 
der oberften Juſtizſtelle. 


Die Streitigkeiten, fo zwifchen Vogtherren und Bogtholden entftehen, 
fegen nicht nach dem Unterthans- Patente vom erften September 1781 zu be- 
handeln, fondern fi bey denfelben, wie bey jedem andern Klagerechte, da- 
bin zu benehmen, daß, es möge der Vogtherr oder der Bogthold als Klä- 
ger auftreten, Die Klage bey jener Gerichtöbehörde angebradt werden 
müffe, deren Gerichtsbarkeit der Beklagte nach Vorſchrift der Jurisdic- 
ttong-Norma unterworfen ift. 
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290. 


Hofderret vom 13tn May 178%, an das Nieder-Defterreichifhe Appella- 
tions-Gericht , über Einvernehmen ver vereinten Hofftellen und der oberften 
Suftizftelle. 


Die Kreisämter follen auch den Appellationd-Gerichten in Ausübung 
derjelben Amtspflichten die gehörige Hülfe leiſten, und in deffen Folge auf 
die von den Appellations-Gerichten durch Noten an die Kreisämter ftellen- 
de Anfuchen die benöthigten Auskünfte erflatten; doch werde in die Ap- 
pellations-Gerichte das Vertrauen gefeßt, daß die Mitwirkung der Kreis- 
ämter nur damahls, wenn es die Beförderung des höchſten Dienftes un- 
mittelbar erheifhet, werde verlangt, folglich die ohnehin fo fehr befchäftig- 
ten Kreisämter ohne Noth mit den diepfälligen Gefchäften nicht werden 


- beladen werden. 


291. 
Hofdeeret vom 13ten May 178%, an das Nieder-Defterreihifhe Appella- 


tions · Gericht, über Einvernehmen der oberften Zuftizftelle und vereinten Hof» 
ſtelle. 


Dar Unfug, mittelft deffen die bey den Dominien und herrſchaftlichen Eaf- 
fen anliegenden Pupillengelder der Unterthanen mit geringeren als den ge- 
wöhnlichen Interefjen verzinjet werben, jep aufgehoben. 


292. 


Hofdecret vom 2iften May 1784, an ſämmtliche Appellations-Gerichte, 
in Folge an die vereinten Hofftellen ergangenen Refolution. 


Das künftighin die akatholifhen Ehen auch in den Fatholifchen Pfarrlir- 
hen, zu welchen fie nähmlich gemäß ihres Wohnortes, wenn fie katholiſch 
wären, gehören würden, eben jo wie in ihren Bethhäufern drey Mahl ver- 
fündiget werben follen. 


293. 


Hofderret vom 2iften May 178%, an pas Nieder-Defterreichifche Appella- 
tions-Gericht, in Folge Nefolution ver vereinten Hofftellen. 


Da das Poft-Regale eine bloße von den perſönlichen Eigenſchaften des 
Poſtmeiſters abhängende, und im Falle eines Verfehens widerruflihe Befug- 
niß ſey, auch die Daraus entfpringenden Nußungen immer zur Fortfeßung des 
Poſtlaufes, wenn gleich diefen der Poftmeifter felbft nicht beftreiten kann, an- 
gewendet werden müſſen, jo Eönne eben daher feine Pfändung hierauf Platz 
. greifen; nur wäre biöher in derley Fällen, in fo weit einiger Bepftand gelei- 
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ftet worden, daß, wenn für die Zugehörden der erbländifchen Poftftatio- 


nen ein mit den nöthigen Eigenfchaften verfehener Käufer oder Eeffiona- 


rius fih gefunden hat, für diefen auf die Verleihung des Poftrechtes ein- 
gerathen worden, wodurd gedachte Zugehörden einen zufälligen mehre— 
ren Werth erhalten haben. 


294. 


Patent vom 2äften May 178%, weldes vie Jurisdictions-Norma für 
Defterreih ob der Enns ift. 


$. 1. 


Meserpaupt richtet ſich Die Gerichtsbarkeit in Streitfahen nach der per- 
fönlichen Eigenſchaft des Beklagten, ohne Nüdfiht auf die Gattung des 
Klagerehtes, aus welcher die Streitigkeit entjtanden. Nur find folgende 
Bälle von diefer allgemeinen Regel audgenommen: 


$. 2. 


Erſtens. Das für Defterreih ob der Enns in Linz aufgeftellte Fiscal- 
amt ift in allen den Geſchäften, welhe feiner Vertretung zugemwiefen find, 
berechtiget, au dann, wenn es als Kläger auftritt, die Streitjache vor 
diejenige Gerichtöftelle zu ziehen, unter deren Gerichtsbarkeit daffelbe als 
Beklagtes ftehet ; dieſe Gerichtäftelle ift das zu Linz aufgeftellte ob der Emn- 
fifche Landredht. Nur in den $. 4. und 5. den Wechfel- oder Berggerichten 
zugewiefenen Gefchäften it aud das Fiscalamt der Gerichtäbarfeit des 
ob der Ennfifshen Mercantil- und Wechfelgerichtes, oder den unten ge- 
nannten Berggerichten unterworfen. 

g. 3. 

Zweytens. Die Streitigkeiten zwiſchen Unterthanen und ihren recht. 
mäßigen Herrſchaften und Obrigkeiten, welche durch das Patent vom 
erften September 1781 nicht bloß zur politiihen Verhandlung, ſondern 
zum rechtlichen Verfahren geeignet erkläret wurden, find auch in dem alle 
bey dem ob der Ennfifchen Landredhte anhängig zu machen, wenn der Un— 
terthan ald Bellagter auftritt. 


$. 4. 

Drittens. Betrifft der Streit ein Gefchäft, welches nah dem Wech— 
jel-Patente vom erften October 1763 ausdrüdlih dem Mercantil- und: Wech— 
felgerichte zugewiefen ift; fo tritt Die Gerichtsbarkeit des ob der Ennſiſchen 
Mercantil- und Wechfelgerichtes ein. 

$. 5. 

Diertend. Bezieht fih der Streit auf ein Gefchäft, welches, gemäß 

des Patentes vom erften November 1781, der bergrichterlichen Gerichtöbar- 
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keit vorbehalten wird; fo ift die Sache, nad Anleitung des Patente vom 
Sten April 1783, entweder vor dem Berggerichte zu Steyer oder vor der 
Berggerihts-Subftitution zu Annaberg abzuhandeln. 


$. 6. 


Fünftens. Wenn die Streitfache ein Lehen angehet, welches nicht Ian- 
desfürftlich ift, und daher nicht zur Vertretung des Fiscalamtes, und folglich 
nicht unter die Gerichtsbarkeit des ob der Ennſiſchen Landrechtes gehört, 
ſoll diefelbe bey der Lehenftube desjenigen Lehensheren verhandelt wer- 
den, deffen Herrlichkeit das Lehen unterworfen iſt. 


$. 7. 


Sechſtens. Die Aufforderungsklagen find nad der im fiebenten Kapi- 
tel der allgemeinen Gerichtsordnung gegebenen Vorſchrift bey demjenigen 
Richter anzubringen, deffen Gerihtöbarkeit der Aufforderer feiner perjön- 
lihen Eigenſchaft nad) unterliegt. 


$. 8. 


Siebentens. Die Widerflagen können nah Anleitung des fünften Ka- 
piteld der allgemeinen Gerichtsordnung bey jenem Richter angebracht 
werden, bey welchem der mit dieſem Klagerechte auftretende Kläger von 
feinem Gegentheile belanget wurde, 


8.9. 


Achtens. Wenn eine Klage wegen eines fächlichen Rechtes (jus reale) 
in Petreff eines unbeweglichen Gutes entjteht, ift diefelbe vor demje- 
nigen Richter anhängig zw machen, deffen Gerichtsbarkeit dieſes unbemweg- 
lihe Gut unterworfen ift. 


$. 10. 
Der Gerichtöbarkeit, unter welcher der Hausvater flehet, ift auch feine 
Ehefrau unterworfen, 
5.31: 


Auch find der Gerichtsbarkeit, unter welcher der Hausvater ftehet, feine 
ehelih erzeugten, ober nad den Geſetzen den ehelich erzeugten gleichge- 
haltenen Kinder, jo lange fie minderjährig find, oder keine eigene Haus- 
haltung (proprium focum) haben, unterworfen. 


$. 12. 


So bleibt auch die hinterlaffene Witwe, fo lange fie nicht in einen 
andern Stand teitt, umter der Gerichtsbarkeit, welcher ihr verftorbener 
Ehegemahl untergeben war. 

Joſeph II. Zuftigg. Uuuu 
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$. 13. 


Do fliehen die Hausgenoffen und Dienftleute, von welcher Gat- 
tung fie immer fepn mögen, keineswegs unter der Gerichtsbarkeit, unter 
welche der Hausvater gehört, fondern unter derjenigen, welder fie ihren 
perfönlichen Eigenſchaften nad unterworfen find. 

$. 14. 

Kein Richter kann gültig fein Amt über einen Bellagten ausüben, 
welcher offenbar feiner Gerichtsbarkeit nicht untergeben ift; es wäre denn, 
daß der Bellagte freymillig über die Klage in der Hauptfache Rede und 
Antwort gegeben, oder ſich ausdrüdlic erklärt hätte, er wolle fi der 
Gerichtöbarkeit deffelben unterwerfen. 


$. 15. 


Derjenige, welder an einem beitimmten Orte eine Zahlung ober 
die Erfüllung einer andern Verbindlichkeit ausdrüdlich verfpricht, kann we- 
gen dieſer Zahlung oder Verbindlichkeit von dem Kläger vor jenem Rich— 
ter belanget werden, unter defjen Gerichtsbarkeit der Beklagte feiner 
perfönlihen Eigenfhaft nach ftünde, wenn er fih an dem Orte aufbielte, 
wo die Zahlung zu leiften, oder die Verbindlichkeit zu erfüllen if. 

$. 16. 

Klagen wider mehrere Streitgenoffen (eonsortes litis), die ihren per- 
fönlichen Eigenfhaften nad unter verſchiedene Gerichtäbarkeiten gehörten, 
follen vor demjenigen Richter angebracht werden, unter deſſen Gerichtd- 
barkeit der Beklagte ftehet, welcher in der Klage der erfte genennt ift, und 
follen auch die übrigen Streitgenoffen fhuldig ſeyn, vor demſelben Rich- 
ter Rede und Antwort zu geben. 

5: 17, 

Iſt eine Streitfahe vor dem gebührenden Richter anhängig gemacht, 
und die Klage zugeftellet worden; fo ift diefelbe vor eben diefem Richter 
bis an ihr Ende fortzufegen, wenn auch der Beklagte in der Zwiſchenzeit 
feine perfönliche Eigenfchaft veränderte. Nur hat man fi im Falle, daß 
wider den Bellagten ein Concurs verhängt wird, nach dem zu richten, 
was im 7&. $. der Gerihtsordnung beftimmt worden ift. 


$. 18. 

Der Eoncurd-Prozep iſt bey demjenigen Richter abzuhandeln, unter 
deſſen Gerichtsbarkeit der Schuldner feiner perfönlihen Eigenſchaft nad) 
ſtehet. g. 19. 


Dem Richter, welchem die Gerichtsbarkeit in Streitſachen zukommt, 
gebühret auch über die ihm, als Beklagte, unterworfenen Parteyen die Ge⸗ 
richtsbarkeit in den Geſchäften des adeligen richterlichen Amtes mit der 
$. 26. bemerkten Mäßigung. 
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$. 20. 


Die Vollftrefung einer gerichtlichen Berordnung, welche auf ein un— 
bewegliches Gut Beziehung hat, als da ift: die Vornehmung einer Sperre, 
Inventur, Schägung, Beilbiethung, Vormerkung, Einantwortung, eines 
Augenfheines u. dgl., ftehet in jedem Falle derjenigen Obrigkeit zu, zu deren 
obrigkeitlihen Bezirke, nach Verſchiedenheit der Verfaffung eines jeden Lan- 
des, der Grund gehöret, auf welchem dieſes unbeweglihe Gut gelegen ift. 


$. 21. 


Der Richter ift, aufer den in der allgemeinen Gerichtsordnung aus« 
drücklich angezeigten Fällen, nicht berechtiget, fein Amt durch einen andern 
ausüben zu laſſen. 

$. 22. 


Die Gerichtöbarkeit theilt ih in Defterreih ob der Enns zwiſchen dem 
ob der Ennſiſchen Landrechte und den Ortögerichten, das ift: dem in jedem 
Ortsbezirke beftchenden Magiftrate oder Grundgerichte. Außer diefen Ge- 
richten, dem oben $. 4. und 5. angeführten Mercantil- und Wechfel-, 
dann Berggerihte, und den in dem folgenden 23. $. benannten Gerichts» 
ſtänden, find in Defterreih ob der Enns alle Juftiz-Inftangen und Ge- 
richtsbehörden mit erftem Junius 178% für aufgehoben erfläret, und außer 
aller Wirkſamkeit gefegt. 

$. 23. 


Die ald Ausnahmen des vorhergehenden Grundfaßes noch ferner bey⸗ 
zubehaltenden Gerichtsſtände find: die Gerichtäbarkeit der Militär-Juftiz- 
Behörden nad der dermahligen Militär-Berfaffung, dann die Gerichts- 
barkeit des Salz.Oberamtes zu Gmunden, die fich über alle in dem Bezirke 
des Salzkammergutes gelegene Unterthanen, Grundholden, unadelige 
Infaffen, wie au über die bey dem Salz. Kammergute aufgeftellten un- 
adeligen Beamten erjtredet. 

$. 24. 

Unter die Gerichtöbarfeit des ob der Ennflihen Landrechtes gehören, 
nebjt den oben $. 2. und 3. bereit# bemerkten Fiscal- und Unterthansftreitig- 
keiten, folgende in dem Lande Defterreih ob der Enns befindlihe Par- 
teyen: a) jeder, der zu dem Prälaten-, Herren- oder Nitterftande des Lan- 
des Defterreih ob der Enns gehöret; b) die ob der Ennfifchen Stände, 
wenn fie gefammt (in corpore) belanget werden; e) die Iandesfürftlichen 
Ortſchaften; d) diejenigen Ortſchaften, welche unter keiner Grundobrigkeit 
ſtehen; e) jeder, der ſich über einen ihm eigenen in- oder ausländifchen 
Adel audzumweifen vermag; f) die Stifter, Klöfter, Gapiteln und andere 
unter einem ordentlichen Obern ftehende Gemeinden, wenn fie gefammt 
(in corpore) belanget werden ; g) jeder, obſchon unadelige Befiger einer flän- 
diſchen Gülte, wenn ihm vermöge dieſes feines Befiges in dem Orte, wo 

Uuuu 2 


1784. 


ſ. n. 240. 


1784. 
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er feinen Wohnſitz hat, die Ortsgerichtsbarkeit ſelbſt und allein zuftehet; 
h) jeder fih in Defterreih ob der Enns aufhaltende Unterthan der Dtto- 


mannifchen Pforte. 
$. 25. 


Jeder, welcher nad dem Inhalte des gegenwärtigen Geſetzes nicht 
ausdrücklich der Gerichtsbarkeit des ob der Ennfifchen Landrechtes unter- 
worfen ift, ftebet, ohne Nüdjicht auf den ihm eigenen weltlichen oder geift- 
lichen Charakter oder Würde, unter dem Ortögerichte, und zwar unter dem« 
jenigen Ortögerichte, welches die Gerichtöbarkeit in dem Bezirke ausübt, 
wo er wohnt, ohne Bedacht darauf zu nehmen, unter weflen Grundobrig- 
keit das Haus gehört, das er inne hat oder bewohnt; außer dem einzigen 
Falle, wenn einem unadeligen Manne in dem Bezirke des Ortes, wo er 
fih aufhält, das Nichteramt felbft und allein gebührte, in welchem Falle 
derjelbe während der Zeit, ald er das Nichteramt auf ſich hat, in den ihn 
feldft, fein Weib und feine Kinder betreffenden Angelegenheiten, dem Ma- 
giftrate der Stadt Linz unterworfen ift. 

$. 26. 

In fo fern durch vorhergehenden $. einem Ortögerichte die Gerichtsbar- 
feit über Unterthanen oder Inleute eingeräumet wird, welche ein unter 
eine andere Grundobrigkeit gehöriges Haus inne haben oder bewohnen, 
fol der Grundobrigfeit das Recht der Verlaffenfhafts-Athandlung, die 
Beforgung der Waifen, die daraus fließenden Gerechtfamen, wozu fie 
jederzeit befugt geweſen, vorbehalten bleiben. 

$. 27. 

Die Gerichtsbarkeit des Ortögerichtes muß in dem Orte felbit aus- 
geübt, und kann Feine Partey an ein anderes außer dem obrigfeitlihen Be— 
zirke aufgeftelltes Gericht verwieſen werden. 

$. 28. 

Als das rechtmäßige Ortögeriht it derjenige Magiftrat, diejenige 
Herrſchaft, Obrigkeit, oder dasjenige Grundgericht anzufehen, welches 
derzeit die Gerichtsbarkeit ausgeübt hat. 

$. 29. 

Doch, wenn ein Gericht vor der Kundmachung feiner Urtheile, diefel- 
ben einer andern Obrigkeit zur Beftätigung vorzulegen verpflichtet gewe— 
fen ift, foll deffelben Gerichtöbarfeit ferner nicht Statt haben, fondern an 
diejenige Obrigkeit übertragen ſeyn, welcher die Beltätigung feiner Ur— 
theile derzeit zugejtanden hat. 

$. 30. 

Bon allen Gerichten des Landes Defterreich ob der Enns geht der Appella- 

tiond-Zug, und in den Gejchäften des adeligen richterlichen Amtes der Ne 
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curs allein an das für Defterreich ob und unter der Enns aufgeitellte Ap- 
pellations-Gericht in Wien, außer welchem alle übrigen Gerichtsbehörden, 


die derzeit eine Gerichtöbarfeit in zwepter Inftanz ausgeübt haben, für 


aufgehoben erklärt find. 


5.31, 
Don dem Nieder-Defterreihifchen Appellationd-Gerichte geht der Ne- 


vifiond-Zug, in fo fern derfelbe nah der allgemeinen Gerichtsordnung 
Statt findet, an die oberfte Juſtizſtelle. 


295. 


Patent vom 2rften May 178%, welches tie Yurisdictiong - Norma für 
Tyrol iſt. 


+ 


$. 1. 


Üeserpaupt richtet fih die Gerichtsbarkeit in Streitfaben nad der per- 
fönlichen Eigenſchaft des Beklagten, ohne Rückſicht auf die Gattung des 
Klagerechtes, aus welcher die Streitigfeit entjtanden. Nur find folgende 
Fälle von diejer Regel ausgenommen: 


§. 2. 
Erſtens. Das für Tyrol, die damit vereinten Vorarlberge und Wäl- 


1784. 


May. 
den 27ſten. 


fehen Eonfinen in Jnnsbruck aufgeftellte Fiscalamt ift in allen den Ge 


fehäften , welde feiner Bertretung zugewiefen find, beredhtiget, auch dann, 
wenn es ald Kläger auftritt, die Streitfahe vor diejenige Gerichtäftelle zu 
ziehen, unter deren Gerichtsbarkeit daffelbe als Beklagtes ftehet. Diefe Ge- 
richtäftelle ijt das zu Innsbruck aufgeftellte Ober-Oeſterreichiſche Landresht. 
Nur in den $. 3. und 19. den Berg: oder Wechjelgerichten zugewiefenen 
Geſchäften ift auch das Fiscalamt der Gerichtäbarkeit der angezeigten 
Berggerichte, und des zu Botzen aufgejtellten Mercantil- und Wechſel— 
gerichtes unterworſen. 


8. 3. 
Zweytens. Bezicht fih der Streit auf ein Gefchäft, welches, gemäß 
des Patentes vom erjten November 1781, der bergrichterlihen Gerichtsbar- 


feit vorbehalten ward; fo iſt Die Sache, nach Anleitung des Patentes vom 
Sten April 1783, entweder vor dem Berggerichte zu Schwaz oder vor den 


Berggerichts-Subjtitutionen zu Prirlegg, Kügbüchl, Ahren, Lienz, Klaufen, 
BVergine, Windifchmaterey, Imſt, Goffenfaß und Störzing abzuhandeln, 


hy 4. f 


Drittens. Die Aufforderungsklagen find nad der im fiebenten Ka- 
pitel der allgemeinen Gerichtsordnung gegebenen Vorſchrift bey demje- 
Joſeph II. Juſtizg. Xxxx 


ſ. n. 334, 


1784. 


ſ. m. 255. 
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nigen Richter anzubringen, deſſen Gerichtsbarkeit der Aufforderer feiner 
perfönlichen Eigenfchaft nach unterliegt. 


$. 5. 


Viertens: Die Widerklagen können nad Anleitung des fünften Ka- 
piteld der Gericht3-Ordnung bey jenem Nichter angebracht werden, bey 
welchem der mit dieſem Klagerechte auftretende Kläger von feinem Ge- 
gentheile belanget wurde. 


$. 6. 


Fünftens: Wenn eine Klage wegen eines ſächlichen Rechtes (jus 
reale) in Betreff eined unbeweglichen Gutes entfleht, iſt diefelbe, ohne Un- 
terfchied des Standes des Befiberd, vor demjenigen Richter anbängig zu 
machen, in deffen Gerichtäbarkeit das unbemweglihe Gut gelegen ift. 


$. 7. 


Der Gerichtöbarkeit, unter welcher der Hausvater ftehet, ift auch 
feine Ehefrau unterworfen. 


$. 8. 
Auch find der Gerichtsbarkeit, unter welcher der Hausvater ftehet, 


“feine ehelich erzeugten, oder nad den Gefehen den ehelich erzeugten gleich- 


gehaltenen Kinder, jo Tange fie minderjährig find, oder feine eigene Haus. 
haltung (proprium focum) haben, unterworfen. 


$. 9. 


So bleibt auch die hinterlaffene Witwe, fo lange fie nicht in einen 
andern Stand tritt, unter der Gerihtäbarfeit, welcher ihr verftorbener 
Ehegemahl untergeben war. 


$. 10. 


Doc ftehen die Hausgenoffen und Dienflleute, von welcher Gattung 
fie immer feyn mögen, feineswegs unter der Gerichtöbarfeit, unter welche 
der Hausvater gehört, fondern unter derjenigen, welcher fie ihren perfön- 
lihen Eigenfhaften nad unterworfen find. 


$. 11. 


Kein Richter kann gültig fein Amt über einen Beklagten ausüben, 
welcher offenbar feiner Gerichtsbarkeit nicht untergeben ift; es wäre denn, 
dat der Beklagte freywillig über die Klage in der Hauptfahe Rede und 
Antwort gegeben, oder fih ausdrüdlich erkläret hätte, er wolle ſich der 
Gerichtöbarkeit deffelben unterwerfen. 
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$. 12. 


Derjenige, welcher an einem beftimmten Orte eine Zahlung oder die 
Erfüllung einer anderen Verbindlichkeit ausdrücklich verſpricht, kann wegen 
diefer Zahlung oder Verbindlichkeit von dem Kläger vor jenem Richter 
belangt werden, unter deſſen Gerichtäbarkeit der Beklagte feiner perfönli- 
hen Eigenfchaft nach ftünde, wenn er fih an dem Orte aufbielte, wo 
die Zahlung zu leiften oder die Verbindlichkeit zu erfüllen ift. 


$. 13. 

Klagen wider mehrere Streitgenoffen (consortes litis), die ihren per- 
fönlihen Eigenſchaften nah unter verſchiedene Gerichtöbarkeiten gehörten, 
follen vor demjenigen Richter angebracht werden, unter deffen Gerichts- 
barkeit der Bellagte jteht, welcher in der Klage der erfte gemennt ift, und 
follen auch die übrigen Streitgenoffen ſchuldig ſeyn, vor demſelben Richter 
Rede und Antwort zu geben. 


$. 14. 

Iſt eine Streitfahe vor dem gebührenden Richter anhängig gemacht, 
und die Klage zugeftellet worden, fo ift Diefelbe vor eben Diefem Richter bis 
an ihr Ende fortzufegen, wenn auch der Beklagte in der Zwifchenzeit feine 
perfönlihe Eigenfhaft veränderte. Nur hat man fih im Falle, daß wider 
den Beklagten ein Concurs verhänget wird, nach dem zu richten, was im 
74. $. der Gerichtsordnung beftimmt worden ift. 


$. 15. 
Der Eoncurs-Prozep ift bey demjenigen Richter abzuhandeln, unter 
deffen Gerichtsbarkeit der Schuldner feiner perfönliden Eigenſchaft nad 


ftehet. 


$. 16. 
Dem Richter, welchem die Gerichtöbarfeit in Streitfachen zukommt, 
gebühret auch über die ihm, als Beklagte, untermorfenen Parteyen die Ge- 
rihtöbarfeit in den Geſchäften des adeligen richterlichen Amtes, 


g. 17. 
Der Richter ift, außer den in der allgemeinen Gerichtsordnung aus- 
drücklich angezeigten Fällen, nicht berechtiget, fein Amt durch einen andern 
ausüben zu laffen. Nur das Ober-Defterreihifhe Landrecht ift befugt, an 
die zu Boten eingeführte adelige Juftiz -Aöminiftration in den Vorfällen 
richterlicher Einfchreitung, ald: Zeugenverhöre, Eidesaufnahmen, gericht- 
lihe Augenſcheine, Schäbungen, Feifbiethungen u. dgl., Die richterliche 
Amtshandlung zu übertragen. 


$. 18. 
Die Gerichtsbarkeit theilt fih in Tyrol zwijchen dem Ober-Defterrei- 
chiſchen Landredhte, und in jedem Ortöbezirfe beftehenden Magijtrat oder 
Xrır2 


1784. 


1784. 


ſ. m. 240. 
289. 
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Ortögerichte. Außer diefen Gerichten, dem oben $. 3. angeführten Bergge- 
richte, und den in dem folgenden 19. $. benannten Gerichtsftänden, find 
in Tyrol, den damit vereinten Vorarlbergen und Wälſchen Confinen, alle 
Juſtiz-Inſtanzen und Gerichtsbehörden mit erjtem October 178% für auf- 
gehoben erfläret, und außer Wirkfamfeit gefebt. 

$. 19. 

Die ald Ausnahmen des vorhergehenden Grundfaßes noch ferner bey- 
zubehaltenden Gerihtsftände find: die Gerichtöbarkeit der Militär-Juftiz- 
behörden, nach der dermahligen Militär-Berfaffung, das Mercantil- und 
Wechjelgericht zu Botzen, jedoh nur mit der demfelben in den letzt beftä- 
tigten Botzner Marktöfrepheiten ausdrüdlih zugewieſenen Gerichtäbarkeit; 
endlich die Gerichtöbarkeit der zu Boten feſtgeſetzten adeligen Zuftiz-Admi- 
niftration, deren Wirkfamkeit in Rückſicht der nachfolgenden $. 20. inöge- 
mein dem Eandrechte unterworfenen, in dem Bezirke an der Etfch, dem Burg— 
grafenamte Vintfehgau und Eifah, dann den Wälfhen Confinen befindli- 
chen Parteyen fih dahin beſchränket, daß erſtens: diejenigen Klagerechte, 
die in Folge 15. $. der allgemeinen Gerichtsordnung zum mündlichen 
Verfahren geeignet find, oder wo der Gegenftand des Streiteö Die 
Summe von 200 fl. nicht überfleigt, oder wo die jtreitenden Parteyen 
ih einhellig zum mündlichen Berfahren einverjtanden haben, vor die— 
ſem Gerichte angebracht, berathichlaget und entichieden ; zweytens: in 
den Sculdforderungen, melde die Summe von 200 fl. nicht über- 
fleigen, die Erecution nach Vorſchrift der allgemeinen Gerichtsordnung 
vor dieſem Gerichte angefuht und ertheilet; Drittens: in allen Fällen, 
wo Gefahr am Verzuge ift, fie mögen Streitfachen oder das adelige rich— 
terlihe Amt betreffen, die einitweiligen Vorjehungen und Sicherſtellungs— 
mittel dafelbit angefucht und bewirfet werden Einnen. 

$. 20. 

Unter die Gerichtsbarkeit des Ober-Oefterreichifchen Landrechtes ge- 
hören, nebft den oben $.2. bereits bemerkten Fiscal-Streitigkeiten, folgende in 
dem Lande Tyrol, den damit vereinigten Vorarlbergen und Wälſchen Eon- 
finen befindliche Parteyen: az jeder, der zu dem Prälaten-, Herren- oder 
Nitterftande des Landes Tyrol gehört; b) die Tyroliſchen Stände, wenn 
fie gefammt (in corpore) belanget werden; e) die Tandesfürtlihen Ort- 
fchaften in Tyrol, worunter aber die in den Vorarlbergen befindlichen, un- 
ter ihre dermahlige Gerichtsbarkeit der Vogteyämter und Gerichte gehöri- 
gen Ortfchaften nicht zu ziehen find; d) jeder, der ſich über einen ihm eige- 
nen in- oder ausländifihen Adel auszumweifen vermag ; e) die Stifter, Klö— 
fer, Gapiteln und andere unter einem ordentlichen Obern ftehende Ge- 
meinden, wenn fie gefammt (in corpore) belanget werden, worunter jedoch 
die unter einen ordentlichen Richter gehörigen Ortsgemeinden nicht zu ver- 
ftehen find ; f) jeder in Tyrol und den damit vereinten Bezirken fih aufhal- 


. tende Unterthan der Ottomannifchen Pforte; g) alle Streitfahen, welche 


ein Lehen angehen, daffelbe möge landesfürftlich feyn oder nicht. 
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$. 21. 

Jeder, welcher nah dem Inhalte des gegenwärtigen Geſetzes nicht 
ausdrüdlich der Gerichtsbarkeit des Ober-Defterreihifchen Landrechtes un- 
terworfen ift, ftehet, ohne Rüdjiht auf den ihm eigenen weltlichen oder 
geiftlihen Charakter oder Würde, unter dem Ortögerichte, und zwar unter 
demjenigen, welches die Gerichtäbarkeit in dem Bezirke ausübt, wo er 
wohnt, ohne Bedacht Darauf zu nehmen, unter weſſen Grundobrigfeit das 
Haus gehört, das er inne hat oder bewohnt. Nur berjenige Tandes- 
fürftlibe Beamte, der nicht von Adel, und vorhin der Gerichtäbarkeit der 
Landes-Negierung unterworfen geweſen, ift in Zukunft, wenn er fid in 
einem fremden Bezirke aufhält, und der Bezirk feines Aufenthaltes an die 
Mälfchen Confinen gränzet, dem Magiftrate der Stadt NRoveredo, aufer- 
dem aber dem Mugiftrate der Stadt Innsbruck unterworfen. 

$. 22. 

Die Gerichtsbarkeit des Ortögerichtes muß in dem Orte felbt ausgeübt, 
und fann feine Partey an ein anderes aufer dem obrigfeitlichen Bezirke 
aufgeftelltes Gericht verwiefen werden. 

$. 23. 

Als das rechtmäßige Ortögericht ift derjenige Magiftrat oder das— 
jenige Ortsgericht anzufehen, welches derzeit die Gerichtsbarkeit audge- 
übt hat. 

$. 24. 

Doch wenn ein Gericht vor der Kundmahung feiner Urtheile, Diefelben 
einer andern Obrigkeit zur Beftätigung vorzulegen verpflichtet gewefen ift, 
ſoll deffelben Gerichtsbarkeit ferner nicht Statt haben, fondern an die- 
jenige Obrigfeit übertragen ſeyn, welcher die Beftätigung feiner Urtheile 
derzeit zugeitanden hat. 

$. 25. 

Bon allen Gerichten des Landes Tyrol, der damit vereinten Borarl- 
berge und Wälfhen Gonfinen geht der Appellations-Zug, und in den Ge- 
fchäften des adeligen richterlihen Amtes der Necurs allein an das allge- 
meine Inner» und Ober-Defterreihifche Appellationd-Geriht, außer wel- 
hen alle übrigen Gerichtsbehörden, Die derzeit eine Gerichtsbarkeit im 
zwepter Inftanz ausgeübt haben, für aufgehoben erklärt find. Nur ift 
von diefer allgemeinen Regel das zu Boten beitehende Mercantil- und 
Wechfelgericht erſter Inftanz ausgenommen, als von welchem in allen da- 
felbft verhandelten Gefhäften der Mppellations-Zug oder Necurd an das 
dort aufgeftellte Mercantil- und Wechfelgericht zwepter Inftanz zu neh- 


men ift. | 
$. 26. 

Bon dem Inner- und Ober-Defterreihifchen Appellations - Gerichte 
geht der Nevifions-Zug, in fo fern derfelbe nad der allgemeinen Gerichts. 
ordnung Statt findet, an Die oberfte Juftizitelle. 

Joſeph 11. Juſtizg. Dyyy 
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2%. 


Hofdecret som 27ften May 1784, an pas Inner- und Ober-Defterreichifche 
Appellationd- Gericht, über Unterfuhung des Steyerifchen Landrechtes. 


a) E⸗ ſey weder befohlen noch verbothen, die Appellations-Beſchwerden 
in dem nähmlichen Libelle vorzulegen, mittelſt deſſen die Appellations-An— 
meldung geſchieht, ſondern insgemein ſey ein ſo anderes nur zur nähmli— 
chen Zeit einzureichen. Und auch von dieſer letzten Regel könne in wichtigen 
Fällen abgegangen, und nach überreichter Appellations-Anmeldung in Fol— 
ge 8. 254. unter den daſelbſt vorgeſehenen Bedingniſſen zur Ueberreichung 
der Appellations-Beſchwerden eine weitere Friſt angeſuchet werden. 

b) Die allzu weitläufig ſchreibenden Advocaten ſollen mit jenen Stra— 
fen, welche die Gerichtsordnung in fcharfen Verweilen, genauerer Mäfi- 
gung des Advocaten-Verdienftes, Zurüditellung des von den Parteyen 
erhaltenen Deserviti, Bergütung der Stämpel, Schreibgebühren und 
fonftiger Auslagen, endlich ergiebigen Geldftrafen ausmipt, jedoch mit 
guter Vorficht und befcheidener Beurtheilung beleget werden. 


297. 


Hofdeeret vom 28ften May 1784, an das Mähriſch-Schleſiſche Appellationg- 
Gericht, über Einvernehmen der vereinten Hofftelle und oberften Juſtizſtelle. 


Das es in Anfehung der Griminal-Gerichtöbarfeit über höhere Standes- 
Berfonen oder Unterthanen der Ottomannifhen Pforte bis zur Herftellung 
des Eünftigen neuen Griminal-Spftemes einftweilen Tediglich bey der Aus- 
mefjung der dießfalls beftehenden, durch die Therefianiihe Hals-Gerihts- 
ordnung beftätigten, Landesgefehe fein Verbleiben haben folle, 

In deffen Folge die dermahligen Landrechte in peinlichen Fällen eben 
jene Gerichtäbarkeit, welche über die höheren Standes-Perfonen das grö- 
here Landrecht vorhin verwaltet hat, auszuüben haben. 


:298. 


Hofdecret vom Iten Junius 1784, an fämmtliche Appellations-Gerichte, 
über gepflogened Einvernehmen ber vereinten Hofftelle und oberften Juſtizſtelle. 


Das das Normale vom Sten May 1754 bey dermahliger Verfaſſung der 
Öffentlichen Verpflegungshäufer, deren die meiften aufgehoben find, nicht 
bloß auf die in den annoch verbliebenen Verpflegungshäufern wirklich befind- 
lihen Armen, fondern auch auf jene anwendbar fey, weldhe aus derley Ver- 
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pflegungs-Inftituten ihre ausgemeffenen Portionen auf die Hand über- 


fommen, und außer einem Berpflegungshaufe wohnen. 

Das Normale vom Sten May 1754 aber lautet dahin: 

Daß, wenn ein Spitäler nach feinem Tode eigene? Vermögen hinter- 
läßt, alsdann erhoben werden folle, ob er daſſelbe a) ſchon bey feinem 
Eintritte in das Spital befeffen, oder b) erft während feiner Aufnahme in 
das Spital von anderwärts erworben, oder e) daffelbe nur von dem ihm 
aus dem Spitale zugeflofjenen Genuffe in Erfparung gebracht habe, wo fo- 
dann dem Spitale in dem erften Falle aus ſolchem Vermögen der ganze 
Betrag der genoffenen Spitald-Portion von Zeit der Aufnahme des Ber- 
forbenen erfeßet; im zweyten Falle nur der Betrag der genoffenen Spitals- 
Portion vom Tage der Vermögenderwerbung vergütet; endlih im dritten 
Balle dem Spitale, einigen Erfah zu fordern, nicht eingeräumet werden folle. 


299. 


Hofdecret vom ten Junius 1784, an fämmtlihe Appellations -Ge— 
richte, über gepflogened Einvernehmen ber vereinten Hofftelle und der oberften 


Juſtizſtelle. 


Die Appellations-Berichte haben von jedem ihm unterftehenden Ortäge- 
richte die ſtandhafte Auskunft abzufordern, was bey denfelben im Laufe des 
Jahres für Prozeffe, Berlaffenfchafts-Abhandlungen und Erida-Berhand- 
lungen vorgefallen, welche in ein fo anderen geendiget, welche, und aus 
was für Urfachen diefelben hangend feyen. Hierüber haben jedem Ortsge- 
richte, jo wie es der Dienft fordert, die Belobungen oder Ausftellungen 
zuzugehen: aus dem Totali aber aller diefer Berichte ift fodann eine Ge— 
neral-Tabelle zu formiren, und bey jedem Ortögerichte nach den vorge- 
legten Rubriken die Zahl der erledigten oder haftenden Prozeſſe, Ab- 
bandlungen, Eoncurfe anzumerken, und diefe Tabelle der höchſten Ein- 
ſicht vorzulegen. 
Die Rubriken der Tabelle aber find: 
1) Nahmen des Ortögerichtes im Kreife. 
21 Prozeffe; 
a) vorgekommene, 
b) beendigte, 
ce) rüdftändige. 
3) Erida-Berhandlungen ; 
a) vorgefommene, 
b) beendigte, 
e) rüdftändige. 
4) Verlaſſenſchafts-Abhandlungen; 
a) vorgefommene, 
Yyp92 


178%. 


Junius. 
den Zten. 


1784. 


Aunius, 
ten Iten. 


ten Sten. 





364 Gefege und Berfaffungen 


b) beendigte, 
e) rüdjtändige 

5) Hinausgegebene Ausweife ; 
a) mit Bemänglung, 
b) ohne Bemänglung, 
e) mit Belobung. 


300, 


Hofdecret vom Iten Junius 178%, an das Inner- und Ober-Defterreichi- 
ſche Appellationd-Gericht, über feinen Bericht vom 27ften April. 


Bi zur allgemeinen Regulirung der Taren in den Gefchäften des abe- 
ligen richterlihen Amtes habe es bey der bisherigen Gewohnheit berjeni- 
gen Gebührniffe fein Berbleiben, welche bey den in Kärnthen und Krain 
vorgefallenen Inventuren bis nun zu abgenommen worden. 


301. 
Stämpel:Patent vom 5ten Junius 1784. 


$. 1. 


Jede Urkunde, deren Beſtimmung iſt, eine eingegangene oder erfüllte 
Verbindlichkeit zu beſtätigen, um jemanden ein Recht zuzueignen oder 
eine Pflicht aufzutragen, um ſich derſelben in Behauptung einer Gerecht— 
fame oder Bertheidigung gegen einen Anfprud zum Beweife zu bedienen, 
muß auf einem geftämpelten Papiere gefchrieben werden, ob dieſe Urkunde 
gleich nur außergerichtlich errichtet würde, und nie vor Gericht gelangen 
ſollte. Es muß daher jede Urkunde entweder gleich Anfangs auf Stämpel- 
papier geſchrieben, oder binnen vier Wochen, vom Tage der Errichtung, 
der Stämplung unterworfen werden. In dieſem letzten Falle ift der dop- 
pelte Betrag des Stämpels zu entrichten. 


$. 2. 
Dede Schrift, Bitte, Anzeige oder was fonft immer für eine Vor—⸗ 
ftellung, die in dem Gefchäfte einer Partey zu allerhöchſten Orten, oder 
bey einer politifhen oder Juftizbehörde, bey einem Magiftrate, Grund: 
buche, Amte, oder wie font immer genannten Obrigkeit eingereichet wird, 
muß (fo weit nicht hierüber die unten $. 23. und 2%. ausdrüdlich beftimmten 
Ausnahmen eintreten) fowohl ſelbſt als in jeder ihrer angefchloffenen Bey- 
lagen fogleih bey der Weberreihung mit dem gehörigen Stämpel verfehen 
ſeyn. Die überreichte Schrift ift ohne allen Beſcheid in der Hauptfache fo- 
gleich zu verwerfen, fobald derfelben oder einer ihrer Beplagen der nö— 
thige Stämpel abgehet. 
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$. 3. 

Jede Schrift, die in dem Geſchäfte einer Partey von einer politifchen 
oder Juſtizbehörde, einem Magiftrate, Amte, Grundbuhe, oder wie 
jonft immer genannten Obrigfeit ergeht, von welcher Art und Beichaffen- 
heit fie immer feyn möge (die $. 23. und 24. bejtimmten Fälle audgenom- 
‚ men) unterliegt ebenfalld dem Stämpel, jedoch nur in fo weit, ald die ge- 
richtlichen oder obrigfeitliben Beſcheide und Verwilligungen nicht auf die 
ohnehin geftämpelte, oder vermöge diefes Gefehed von dem Stämpel be- 
frepte Bittfchrift oder Anzeige ſelbſt geichrieben worden. 


$. 4 


Beiteht die Urkunde aus mehreren Bogen, jo muß jeder Bogen derfel- 
ben mit dem claffenmäßigen Stämpel bezeichnet ſeyn. 


$. 5. 

Unter dem nähmlichen Stämpel kann nur eine Urkunde über ein Ge- 
ſchäft errichtet werden. Sobald auf dem nähmlichen Bogen über mehrere 
Geſchäfte verfKiedener Art Urkunden, die dem Gebraude des Stämpels 
unterlägen, errichtet würden, muß, obgleich der nähmlichen Urkunde, für 
jedes Geſchäft der bejondere Stämpel aufgedrudt werden. Es Fann daher 
auf der Urkunde, welche die Verbindlichkeit einer Schuld enthält, eine 
Ceſſion, Abſchreibung oder Quittung über die erfüllte Derbindlichkeit, 
ohne jedes Mahl den gehörigen Stämpel beydruden zu laffen, nicht ge- 
fchrieben werden, gleidhwie bey jenen von den Hof- und Länderftellen 
für mehrere Bittfteller zugleih ergebenden, dem Stämpel unterliegenden 
Expeditionen jeder Bittiteller den claffenmäßigen Stämpel ins befondere 
zu entrichten hat. 


$. 6. 

Der Papier-Stämpel theilet fih in den fämmtlichen Böhmifchen, De- 
ſterreichiſch Deutſchen Erbländern, mit Ausnahme des Bezirkes des nner- 
Oeſterreichiſchen Litoraled, in vier Elaffen. 

In den Border-Defterreihifchen Ländern, dem Lande Tyrol, und den 
damit vereinten Vorarlbergen ift die erfte Claffe von einem Gulden, die 
zweyte von dreyßig Kreuzern, die dritte von zehn Kreuzern, die vierte 
von drey Kreuzern. 

In den übrigen Böhmifhen, Oeſterreichiſch-Deutſchen Erbländern 
ift die erſte Claſſe von zwey Gulden, Die zweyte von einem Gulden, die 
dritte von fünfzehn Kreuzern, die vierte von drey Kreuzern. 

In dem Bezirke des Inner-Defterreichiichen Litorales aber befteht nur 
eine Claſſe des Papier-Stämpeld, nähmlich zu drey Kreuzern; daher auf 
diefen Bezirk dasjenige, was in diefem Geſetze von dem Gebrauche der ver- 
ſchiedenen Claffen des Stämpels einfließt, nicht anwendbar ift. 
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$. 7. 

Die Beitimmung, welcher Glaffe des Papier-Stämpels fih in jedem 
alle zu gebrauden ſey, fließt entweder aus der Eigenſchaft desjenigen, 
der die Urkunde außsftellt, oder aus der Eigenjchaft desjenigen, in deffen 
Geſchaͤfte fie ausgeftellt wird, oder aus dem Werthe des Gegenftandes, 
worüber die Urkunde ausgejtellt wird, oder aus der Gattung der Urkun— 


de jelbit. 
$. 8. 


Wenn die Urkunde von mehreren ausgeftellt würde, die unter fih bon 
verfchiedener Eigenfchaft find, fo ijt fih wegen der Claſſe des Papier-Stäm- 
pels nach demjenigen zu halten, deſſen Eigenfchaft die vorzüglichere iſt. 

$. 9. 

Wo die Beſtimmung der Glafjen des Stämpeld aus der Eigenfchaft des 
Ausftellers oder desjenigen, in deſſen Geſchäfte die Urkunde ausgeftellt 
wird, fließt, ift die Richtſchnur folgende: 

Die erſte Elaffe für diejenigen, a) die zu dem Prälaten-, Herren- oder 
Nitterftande einer erbländifchen Provinz gehören ; b) die Fürjten, Grafen 
oder Freyherren, wenn fie auch zu den Ständen einer erbländifhen Provinz 
nicht gehören ; e) für die Erzbifchöfe, Biſchöfe, infulirten Aebte und die- 
jenige Geiftlichkeit, die der Vorzüge der Landesftände geniept, wenn fie auch 
zu denfelben nicht gehört; d) für die Faiferl. Generalen. 

Die zweyte Elaffe: a) für diejenigen, welche das Befugniß haben, 
ein ftändifches Gut zu beſitzen; b) für diejenigen, denen ein in- oder aus- 
ländiſcher Adel eigen ift; e) für de Gapitularen, oder welche in höherer 
geiftliben Würde flehen; d) für die kak. Stabs-Officiere; e) für Diejenigen, 
welche auf einer Univerfität die Doctorswürde erlangt haben ; f) für Die 
Hofagenten; g) für die in kaiſerlichen, ftändifhen oder fädtifchen Dienften 
ftehenden Näthe, Secretäre, Erpeditoren, Negiftratoren, Taratoren, 
Raths-Protokolfiften und andere Vorfteher eines Amtes, unter welcher Ber 
nennung fie immer fiehen mögen ; h) für die Niederlagsverwandten, Wechs- 
ler und Großhändler. 

Die dritte Glaffe gehört: a) für die k. k. Officiere; b) für die in 
kaiſerlichen, ftändifehen oder fädtifchen Dienften befindlihen Beamten, 
die in einer zue höhern Glaffe nicht ausdrüdlih genannten Dienftes.Ka- 
thegorie ſtehen; e) für die Priefter; d) für die Bürger der Hauptftäbdte ; 
e) für Güterpächter; f) für bie berrfchaftlihen Wirthſchaftsbeamten 
oder Haus-Offlciere. 

Die vierte Elaffe endlich if beftimmt: a) für die Bürger der lan- 
desfürftlihen, fo wie der Municipal-Städte und Märkte; b) für die Un— 
terthanen; e) für die unadeligen Inleute; d) für das Dienftgefinde ; e) für 
alfe ohne Ausnahme, die nicht ausdrüdlich zu einer der höheren Glaffen ge- 
wiefen find. 
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$. 10. 
Die Weiber werben nad der Eigenfhaft ihres Mannes beurtheilt, 
$. 11. 

Die Urkunden, bey denen die Bellimmung der Glaffen des Papier- 
Stämpels aus der Eigenfchaft des Ausftellers fließt, find: a) die fehriftlich 
errichteten Tehtwilligen Anordnungen an Teftamenten, Eodicilfen, oder wie 
fie Nahmen haben mögen, mit der im folgenden 24. $. einfliefenden Mäfi- 
aung; b) die Gewalt und Vollmacht; e) die Gränzbefähreibungen, wenn fie 
zwifchen verfchiedenen Befigern aufgenommen werden; d) die Reverſe zum 
Lande; e) die Meverje, welche über Eeine beftimmte Summe ausgeftellt 
werben ; f) die Nenunciationen, die über Feine beftimmte Summe ausge- 
ftellt werden; g) die Berzichte der Weiber, wenn die von dem Weibe über- 
nommene Berbindlichfeit eine bejtimmte Summe nicht enthält; h) Verzichte 
abeliger Töchter; i) die Bergleihsurfunden, die über einen Gegenftand, 
deffen Werth nicht beftimmt ift, aufergerichtlich beichloffen worden ; k) Ver: 
gleihsurfunden zur Erwählung eines Schiedsrichters; 1) die Zeugniffe. 

$. 12. 

Die Urkumden, bey denen die Beftimmung der Elaffe des Papier-Stäm- 
pel3 aus der Eigenſchaft desjenigen fließt, in deſſen Gefhäft fie ausgeſtellt 
werden, find a) die mündlich errichteten Ießtwilligen Anordnungen mit 
der Mäfigung des 2%. $.; b) die Erbserflärungen; ec) die Todtenfcheine ; 
bey diefen drey Gattungen der Urkunden kommt es auf die Perſon des Erb- 
lafferd an; d) die Gerhabfchafts- oder Eurateld.Decrete; bey diefer Gat- 
tung Urkunden fommt es auf die Eigenfhaft des Mündels oder Euranden 
an; e) Ehe-Difpenfen; f) Tauffcheine; g) VBerkündigungsfcheine ; h) Vermäh- 
lungsſcheine; i) Urkunden, die von öffentlichen Beamten oder Obrigfeiten 
im Lande, oder mit gehöriger Legalijirung außer Land über einen Gegen- 
ftand, der keinen bejtimmten Werth enthält, ausgeftellt werden. 

$. 13. 

Wo die Bellimmung der Claffe des Stämpels aus dem Werthe des 
Gegenftandes, oder der Geldfunme fließt, worüber die Urkunde ausge- 
ftellt wird, ift die Richtſchnur folgende: 

Die erfte Elaffe: für einen Betrag von mehr denn ein taufend Gulden. 

Die zwepte Elaffe: für einen Betrag von mehr denn fünf hundert 
Gulden. 

Die dritte Claſſe: für einen Betrag von mehr denn ein hundert 
Gulden. 

Die vierte Elaffe: für einen Betrag, der zwar einen Gulden, aber 
nicht ein hundert Gulden überfteigt. 

. 14. 

Die Urkunden, bey welchen die Beſtimmung der Claſſe des Stämpels 

aus dem Werthe des Gegenſtandes fließt, worüber ſie ausgeſtellt werden, 
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find folgende: a) Abfolutorien, die gerichtlih ertheilet werden; b) die 
Auszüge und Conti der Handelsleute und Handwerker, jedoch mit der 
Mäpigung, dag, menn das Auszügel aus mehreren Bogen befteht, nur 
der erfte Bogen des der gänzlihen Summe verhältnifmäßigen höhern 
Stümpeld bedürfe, die übrigen Bogen aber nur auf dem Stämpel der 
vierten Glaffe zu fehreiben feyn; e) Behandlung der Gläubiger (Pactum 
praejudiciale); d) Beftand- und Beitallungsbriefe, wobey auf den Betrag 
derjenigen Summe zu fehen, die alle Beftand- oder Beftallungsjahre zu- 
fammen genommen ausweifen; e) Bürgfhaftsurkfunden; f) Geffionen über 
eine beftimmte Summe, oder einen beftimmten Werth; g) Gautiond-Jn- 
firumente; h) Gollationen geiftlicher Pfründen; i) Empfangsſcheine des 
GErecutions-Führerd an den Gerichtädiener über das ihm eingehändigte 
Gut des Schuldners; k) Erbsabtbeilungen; 1) Erledigung der Rechnun- 
gen, die gerichtlich ertheilt wird; m) Expens-Verzeichniſſe der Advora- 
ten; n) Gemwähre, Schub-, Lebensbriefe, oder wie immer nach den ver- 
ſchiedenen Berfaffungen eines jeden Landes diejenigen Urkunden benen- 
net werden, welche bey Antretung des Beſitzes eines unterthänigen 
oder dienfibaren Gutes dem Unterthan oder Grundholden von der Grund- 
obrigfeit ertheilet werden; wobey zu bemerken ift, daß, wenn der Werth 
des in der Urkunde enthaltenen Gutes in derfelben nicht ausgedrudt iſt, 
derjenige Betrag zum Grunde zu nehmen fey, nach welchem die grundherr- 
lihen Gerehtjamen abgenommen werden; o) die Giri der zum Stämpel 
geeigneten Wechfel, fie mögen in Bianco ausgeftellt oder ordentlich ausgefül- 
let fepn, mit der $. 2%, enthaltenen Mäßigung; p) die Hauszins-Quittungen ; 
q) die Hausbüchel, welche zwifchen einer Haushaltung und einem Handeld- 
manne oder Handmwerfer über die abzuliefernde Waare geführt werden ; 
jedoch nur damahls, wenn auf diefelben eine Bezahlung ohne anderwei— 
gen Gonto oder Quittung geleiftet wird; r) die Heirathäbriefe, bey der 
nen der Betrag der wechfelieitig bedingten Heirathsſprüche zufammen 
zu nehmen, und der Stämpel nad der ausfallenden Total-Summe zu ge- 
brauchen if; s) die Inventarien; i) Kaufbriefe; u) Contracte von mad 
immer für einer Art, die in den verfchiedenen Borfällen errichtet wer» 
den, wovon auch diejenigen nicht ausgenommen find, welche von Seite ei- 
nes Negiments oder Corps mit Handeldleuten und Handwerkern errichtet 
werden. Insgemein ift zu bemerken, daß bey allen Gontracten, die auf 
mehrere Jahre errichtet werden, der Betrag des Gegenftandes von allen 
Jahren in eine Summe zufammen gezogen, und dann die Glaffe des Stäm- 
pels nach der Summe genommen werden müffe; w) die NRotariatd-Urkun- 
den, die über Geld oder Geldeswerth ausgeftellt werden; x) die Pfandver- 
fehreibungen; y) Quittungen von was immer für einer Art, folglich auch 
diejenigen, welche über erhaltene Taglia für eingelieferte Deferteure, über 
die erhaltenen Super-Errogaten, über die von den Unterthanen bey Verkauf 
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ihres unterthänigen Grundes bedingten Währungen, über bie dem Erecn- 
tions. Führer eingeantworteten Gelder des Schuldners, über die ohne die 
Derbindlichteit des Rüderlags zu erhebenden Depofiten ausgeftellt werden; 
2) die gerichtlich ertheilten Ruitbriefe; aa) Renunciationen, wenn fie eine 
beitimmte Summe enthalten; bb) Reverfe, wenn fie eine beſtimmte Sum- 
me enthalten; ee) Schenkungsurkunden unter Lebenden, oder mit Bezie- 
bung auf den Tod; dd) Schägungen; ee) Schuldsriefe; M) Stiftöbriefe; 
gg) Tauſchbriefe; hh) Vergleichſsurkunden, melde außergerichtlih ge— 
ichloffen worden, fo bald der Gegenftand einen beſtimmten Werth enthält; 
ii) Berlaffenfhaftse-, Abhandlungs-Berträge und Erbseinantwortungen ; 
kk) Berzichte der Weiber, wenn fie eine beitimmte Summe enthalten ; 
U) Urkunden, welche von öffentlichen Beamten oder Obrigfeiten im Lan- 
de, oder mit gehöriger Legalifirung außer Land über einen Gegenftand ei. 
nes beitimmten Werthes ausgeftellt werden; mm) alle auf fih lautende 
Wechſelbriefe, jedoh mit der im 2%. $. einfommenden Mäßigung; 
nn) Wechfel-Protefte mit der Mäpigung im 24. $.; 00) Zahlungsanwei- 


fungen. 
$. 15. 


Wo tie Beitimmung der Claſſe des Stämpeld aus der Eigenfhaft der 
Urkunde felbit fließt, kommt ed weder auf die Eigenſchaft des Ausftellers, 
noch auf den Betrag des Gegenftandes der Urkunde zurüd zu fehen, fondern 
es it der Stämpel nach derjenigen Glaffe zu nehmen, welche Liefer Gattung 
Urkunden ausdrücklich zugewiefen ift. 

$. 16. 

Der erften Elaffe des Stämpeld find zugewiefen: a) alle Expe— 
ditionen, welde in Ausübung des Majejtäts-Nechtes unter eigener landes- 
fürſtlichen Fertigung, oder mit Auftrüdung des landesfürftlihen Gna- 
denfiegeldö von der Hofitelle in einem Gefchäfte einer Partey erlaffen 
worden, dieſelben mögen Standederhöhungen, Adelsverleihungen, Pri— 
vilegien, Incolats-Bewilligung, landesfürſtliche VBeftätigungen, oder 
wie fonft immer geartete Begnadigungen enthalten; b) Ceffionen, die 
nicht über einen beflimmten Betrag, fondern über eine in dem Werthe 
unbeftimmte Realität, Dienftbarfeit, Anwartjchaft, oder wie immer ge- 
artete Gerechtfamen audgeftellt werden; e) Fideicommiß- oder Majorats- 
Errihtungen oder Veränderungen; d) Incolats- oder Indigenatd-Briefe; 


e) adelige Lehensbriefe. 
$. 17. 


Der zweyten Elaffe des Stämpeld find zugewiefen: a) alle Er- 
peditionen, welche in Partey-Sachen von Länderftellen entweder über ein- 
gehohlte Tandesfürftlie Betätigung, oder aud unmittelbar erlaffen 
werden, fie mögen &tandederhöhungen, Lehensverleihungen, Gaduci- 
tätd-Nahfehungen, Privilegien u. dal. mad immer für einen Nahmen 
führende Tandesfürftlihe Bewilligungen und Beflätigungen betreffen; 
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b) alle Expeditionen, womit die Berleihungen eines Amtes oder Dien- 
ftes, oder die Anweifung einer Befoldung, einer Adjute, einer Penfion, 
einer Remuneration, oder wie fonft immer befchaffenen Gnabenertheilung 
intimirt wird; mit der Mäßigung jedoh, daß die anzumweifende Zahlung 
wenigſtens hundert Gulden betrage; e) alle Erpebitionen, womit die in 
dem vorftehenden $. bey a) bemerkten Iandesfürftlihen Gnabenverleihun- 
gen von einer Stelle zur andern intimirt, und bekannt gemacht werden; 
d) die Bürgerbriefe oder Urkunden über ertheiltes Bürgerrecht; e) die 
Eonfenfe zur Berehelihung der Juden; f) die Diplomate über erhaltene 
Doctord-Würde; g) die Freppäffe, wenn fie von folder Art find, daß fie 
die eigene Iandesfürftlihe Bewilligung erfordern; h) die Geburtäbriefe; 
i) die Lehrbriefe; K) die Legitimationen zu eheliher Geburt; 1) die 
Meiterbriefe; m) die Notariats-Urkunden, deren Gegenftand feinen be- 
fimmten Betrag enthält; n) bie Reviſions-Urtheile; 0) die Univerſi— 
taͤts⸗Gutachten in einer Rechtsſache; p) die veniae aetalis, jo von den un- 
tergeordneten Stellen ertbeilet werden; q) die Wahlbriefe; r) Zeugniß 
der Univerfität über das erlangte Doctorat; s) Zeugnif über die in Rechts— 
ſachen erworbene Praris. 
$. 28. 

Der dritten Elaffe des Stämpels find folgende Urkunden zugemie- 
fen: a) alle Erpeditionen, Erfuchfchreiben, Befehle, oder wie immer ge- 
artete Verordnungen, welche in einem bewilligten Erecutiond-Zuge an einen 
Richter, an eine Obrigkeit, Caſſe, Landtafel, an ein Amt, oder Grund» 
buch, oder an den Gerichtödiener ergehen; b) alle Abfchriften, welche vi- 
dimirt werden, mit der Nüdficht auf den $. 21.; e) Anftellungd-Decret ei- 
ned Sequejterd; d) Antwortfchreiben, die in dem Gefchäfte einer Partey 
von einem Richter oder Obrigkeit an den andern ergehen; e) die Auf- 
fündigungen ; f) Auffandungen der Gülten und Lehen; g) Ausſpruch eines 
Schiedsrichters; h) Befehl, mittelft deffen einem außer Land mohnenden 
oder unbekannten Beklagten ein Vertreter benennet wird; i) Beichreibung 
der zu pfändenden Güter; k) die Eonfenfe, fo die Stelle aus eigener Macht 
ohne Einfchreitung landesfürſtlicher Bewilligung ertheilet; 1) Edicte, Die 
zur Feilbiethung eines Gutes, Einberufung eines unbekannten Be- 
Hagten, Amortifirung, Borrufung der Gläubiger zur Behandlung der 
Güte, oder in fonftiger Partepfache erpedirt werben; m) Entlaßſcheine 
eines Unterthanes von einer Herrfchaft zu der andern; n) Erklärung, 
die von einer Partey in dem Zuge ded rechtlichen Verfahrens überreicht 
wird; 0) Erfuch- oder Compaß ⸗Schreiben, die von einer Behörde an die an- 
dere in einer Partepfache, zu was immer für einem Ende, ergehen; p) Frey⸗ 
päffe, die von den Stellen von ſelbſt ohne Einhohlung Tandesfürftlicher 
Bewilligung ertheilet werden; q) Grundbuhs-Ertracte; r) Criminal-Ber- 
handlungs-Acten; jedoch nur damahls, wann der Unterfuchte ein frepes 
Vermögen beſiht, und follen bey geringfter Zweifelhaftigkeit dieſes Um— 
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ftandes die Acten einftweilen ohne Stämpel gefhrieben, der Stämpel aber 
nur, nachdem das Vermögen aufgeklärt worden, nachgehohlet werden ; 
s) die Landtafel-Ertracte ; 1) Nelationen über die Einantwortung eines Gu- 
tes; u) Referipte in Bartey-Angelegenheiten; w) Stedbriefe; x) Verordnung 
zur Führung eines Beweiſes durch Kunftverfländige, wenn fie mittelft einer 
befondern Erpedition ergeht, und nicht bloß auf ein ohnehin geftämpel- 
tes Anbringen gefchrieben wird; y) Verordnung, die bey bewilligtem Ver— 
bothe auf fahrende Güter an denjenigen ergeht, der fie in Händen hat; 
5) Urkunden über gerichtlich gefchloffene Vergleiche; aa) Urtheile des Ap- 
pellations-Gerichtes; bb) Urtheile der erften Inſtanz; ce) Zeugniffe der 
Studien, die in der Abficht ertheilt werden, um dem Schüler fein Yort- 
fommen zu gründen ; dd) Zeugnig der Univerfität über die geprüfte Fä— 
bigfeit in der daſelbſt erlernten Wiſſenſchaft. 
- $. 19. 

Der vierten Elafje des Stämpeld find folgende Urkunden zuge: 
wiefen: a) alle Anbringen und Bittfchriften, welche bey einer Hofitelle, 
oder politifchen, oder Juftizbehörde, bey einem Amte oder Obrigkeit in 
einer Parteyſache überreicht werden; b) alle Abfchriften der Urkunden, 
Die nicht vidimirt find; e) alle Schriften und Erpediticnen, welche bey 
einer Goncurd-Berhandlung laufen, fie mögen den Berwalter des Vermö— 
gend, Vertreter der Concurs-Maſſe, oder auch die Gläubiger betreffen, fie 
mögen Urtheile oder font richterlihe Anordnungen und Verfügungen ent- 
halten, folglich auch die im Eoncurd-Falle vorkommenden Schägungen, In— 
ventarien, Beilbiethungen u. dgl.; d) die Auszüge aus den Protokollen 
über die mündlih aufgenommene Klage; e) Appellationd- Anmeldung ; 
f) Appellations-Befchwerden; g) Appellationd-Einrede; h) die Abſchrif— 
ten des Zuftellungs-Scheines; i) die Beantwortung des Aufgeforderten 
über die ihm angefchuldete Berühmung; k) der Befund der Kunftverftän- 
digen, wenn er der Partey in Abfchrift erfolget wird; 1) Bericht des Ge- 
richtädienerd über die vorgenommene Pfändung, wenn er der Partey in 
Anschrift erfolget wird; m) Bewegungsgründe eines Urtheils, wenn fie 
der Partey auf Anlangen erfolget werden; n) Beweisfchrift; 0) die 
Dienftbothen-Entlaßfcheine, das iſt: Diejenigen Zeugniffe, die ein Dienft- 
bere dem entlaffenen Gefinde über fein Verhalten ausftellet; es mögen 
hierzu die von Seiten der Stämpel-Adminiftration im Drude aufgeleg- 
ten Gertificate gebraucht, oder biefelben auf eigene Stämpelbogen ge. 
Iihrieben werden; p) Duplit; q) Eides-Formel; r) Empfangsſcheine über 
die von dem Bertretungswerber dem DBertreter zur Ausführung des Pro- 
zeffes ausgehändigten Befehle; s) Fragſtücke; 9 Gegenſchlußſchrift; 
u) Gefuh zur Einfeßung in den vorigen Stand; w) Geſchichte über die 
Rechtsſache (species facti); x) Klage, aus was für einem Klagerechte immer 
diefelbe entitehe; y) Mängel, Grläuterungen, fernere Mängel, endliche 
Erläuterungen, wenn fie über eine in Streit gezogene Rechtsſache die Stelle 
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der Satzſchriften vertreten; z) die Nullitäts-Befchwerden; aa) BProto- 
kolle über aufgenommene mündliche Klagen, über verhandelte mündliche 
Nothdurften, über nicdergefchriebene Zeugenausfagen, oder was immer 
fonftige Vorfälle, wenn fie in Abfchrift der Parteyen erfolget werden; 
bb) Päffe, fo von dem Magiftrate über Confumptibilien ertheilet werden; 
ee) Rathſchläge, das ift: die Rubriken über ergangene gerichtliche Berord- 
nungen; dd) Rechtfertigungsſchrift über Ausbleiben bey Gericht; ee) Re 
vifions:- Anmeldung; Sf) Revifions-Beichwerde; gg) Revifiond - Einrede; 
hh) Redynungen, und die damit verpflochtenen außergerichtliben Mängel, 
Erläuterungen, ferneren Mängel, und endlichen Grläuterungen mit der 
Mäßigung des 24. $.; ii) die Bauriffe, die bey Aufforderung zum vorhabenden 
Baue eingelegt werden ; kk) Spannzettel; 1) Schlupfhrift; mm) Teſta— 
ments-Ausweifung; nn) Bermögenduusweifung zur Bezahlung des Mor- 
tuariumd; 00) Verzeichniß der verhandelten Schriften (rotulus actorum) ; 
pp) Berzeichnig des Vermögens bey Abtretung der Güter; gg) Wander- 
päffe und Kundfchaften; rr) Weis- oder Zeugenartifel ; ss) Zeugniffe der Ge- 
richtsdiener über die gepfändeten Güter; 1) Entlaßfcheine der Unterthanen. 
$. 20. j 

Eine nad Vorſchrift der Gerichtsordnung geridhtlih erneuerte Urkun- 
de unterliegt dem Stämpel, welder derfelben bey ihrer erſten Errichtung 
nah gegenwärtigem Geſetze angemeffen geweſen. 

$. 21. 

Wenn die Vidimirung einer Urkunde vorfällt, ift von demjenigen, 
ber fie vermöge feines Amtes oder eingeräumten Befugniffes vornimmt, 
auf. der vidimirten Abſchrift anzumerken, ob die Abſchrift, Die vidimirt 
wird, von einer Original- oder vidimirten Irfunde entnommen worden, 
auch ob, und mit welchem Stämpel foldhe Urkunde verfehen geweſen. 

6. 22. 

Obſchon nun nad dem, mas bisher gefagt worden, insgemein alle 
Urkunden dem Gebrauhe des Stämpeld unterliegen, fo find doch hiervon 
einige derfelben ganz, und für immer, andere Urkunden aber nur unter ge- 
wiffen Bedingniffen befreyet. 

$. 23. 

Die von dem Gebrauche des Stämpeld ganz umd für immer befrepten . 
Urkunden find: a) alle Unmeifungen, Quittungen, oder wie immer gearteten 
Urkunden, weldhe in allgemeinen Anlagen und Contributions-Geſchäf— 
ten vorfallen; b) alle Schuld-Berfehreibungen und Obligationen, melde 
son einem Öffentlihen Bond ausgeftellt werden, fammt den hierüber aus- 
zuftellenden Eeffionen und ntereffen-Duittungen ; ec) alle Beſcheide, die 
fogleih auf dad ohnehin geftämpelte, oder nach Diefem Gefeße von dem 
Stämpel befrepte Anbringen gefchrieben werden; d) alle Urkunden, mel- 
de von Bifhöfen, oder der Geijtlichkeit in bloß geiftlihen und Religions- 
Angelegenheiten, und eigentlihen Gefchäften der Seele, oder der Kirchen. 
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lationen, Befehle, oder wie fie font Nahmen haben mögen, Die eine po- 
litifche oder Juftizbehörde in einem bloßen Amtsgeſchäfte, oder nad 
dem genauen Berftande von Amtes wegen erläßt; f) die Abſchiede von 
Soldaten; g) die Abfolutorien und jummarifhen Ertracte der Nechnun- 
gen, welche eine milde Stiftung, eine landſchäftliche Gameral-Kriegs- 
Eaffe, oder den Eontributions-Darleihungs-, Erbfteuer-Tarfond u. dgl. 
betreffen; h) die Beylagen eines Gejuches, mittelſt deffen in Erbftener- 
Saden, oder fonftigen Poftulaten eine Zahlungs-Frift, oder die Anneh- 
mung einiger Obligationen an Zahlungs-Statt angefuchet wird; Doch un— 
terliegt das Gefuch jelbit dem Stämpel der vierten Claffe; i) Berichte der 
Stiftungs-Borfteher in Stiftungd-Saden; kK) Beicheinigungen, welche 
über Erfolglaffungen ertheilet werden, die nur auf einige Zeit und gegen 
die Verbindlichkeit des Nüderlages gefchehen; 1) Beweggründe und be— 
fondere Meinungen, welche der untere Richter dem höhern vorleget ; 
m) Bittfchriften, welche die Unterthanen bey ihren Obrigkeiten außer Ge- 
rihtsfachen übergeben; n) Brandfammlumgs- Patente; o) Einbegleitungs- 
Berihte der verbandelten Acten an höhere Richter; p) Erbſchaftsſteuer— 
Ausweifungen ; q) Grängbefchreibungen über Realitäten, die dem nähm- 
lihen Grimdheren zugebören; r) die Griminal-Acten, wenn der Unter: 
fuchte fein Vermögen befißt; s) die Legfcheine über die zu Gerichtshänden 
erlegten Depofiten; i) Mauth-, Zoll-, Auffchlags-Bolleten und Paſſir— 
Zettel; u) Meld-Zettel; w) Quartier-Zettel der Soldaten ; x) Scheine über 
die Weinausfuhr; y) Schriften, die bey einem Magijtrate in Wirth- 
ſchafts-⸗Sachen überreicht werden; aa) Tar-Zettel, fo die Gerichte den Par- 
teyen hinausgeben; bb) Urkunden, die bey In- oder Ertabulation einer 
Stiftung vorfallen; ce) alle im $. 14. benannte Urkunden, wenn der 
Gegenftand, worüber fie ausgeftellt werden, nur einen Gulden, oder 
weniger beträgt; dd) Wad-Zettel; ee) Wahl-Prototolle, Relationen und 
Berichte; M Zehent-Duittungen ; gg) Zeugniffe der Militär-Offictere über 
eingebrachte Delinquenten; hh) Zeugniffe der Ortsobrigkeiten an die unter 
ihnen anfäfligen Fabrikanten und Manufacturiften, über ihre erzeugten 
und zur Verſendung geeigneten Waaren; ii) Zeugniffe der Studien, fo 
weit fie Tediglich in Abficht der Vorrückung zur höheren Claſſe des Stu- 
diums ertheilet werden. 
$. 24. 

Die unter gemwiffen Bedingniffen von dem Gebraude des Stämpels 
befregten Urkunden find: a) die Hausbüchel, welche zwifchen einer Familie 
und einem Handelsmanne oder Handwerker über die das Jahr durchlau— 
fenden Waaren oder Arbeiten geführet werden, fo lange fie nur zur Eon- 
teolle dienen, und hierauf die geleiftete Zahlung nicht quittirt wird; b) Die 
Urkunden, welche in einem auswärtigen fremden Lande errichtet werden; 
e) die Urkunden, welche vor Einführung des Papierflämpels errichtet 
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worden; d) die Wechſel, Wechſel-Proteſte, die von Bankieren, Handels- 
leuten oder Fabrifanten in Handlungsgefhäften ausgeftellt werden; 
e) die Affegni, Conti, Gegen-Gonti, Bilanzen und fonftige Berechnungen 
oder Ausweifungen, welche Bankiere, Handelsleute oder Fabrikanten un- 
ter fich ausftellen; ſ) die Wirthſchafts-, Gerhabfchafts-, Gurateld- oder 
andere Rechnungen fammt den damit zufammen hängenden außergericht- 
lich geftellten Mängeln, Grläuterungen, ferneren Mängeln, endlichen Er- 
läuterungen und Auszüge aus denfelben, dann den über die Wirthichafts- 
Rechnungen ertheilten außergerichtlihen Abſolutorien. Diefe fünf Gat- 
tungen der Urkunden find von dem Stämpel nur fo lange befreyet, als 
hierüber fein Nechtäftreit entftehet; fobald fie aber im Wege des rechtli- 
chen Verfahrens oder der Erecution dem Richter übergeben werden, dann 
unterliegen diefe Urkunden oder derjelben Abfchriften nicht nur allein der- 
jenigen Glaffe des Stämpels, welcher jeder Urkunde nach vorftehenden 88. 
zugewiejen ift, fondern, wenn davon eine vidimirte Abfchrift eingelegt wer- 
den will, jo muß nod ins befondere der für die Vidimirungen beftimmte 
Stämpel der dritten Glaffe beygedrudt werden. g) Eine fhriftlich oder 
mündlich errichtete letztwillige Anordnung, es fey ein Teftament, Godicill 
oder wie Ddiefelbe immer Nahmen haben mag, unterliegt dem Stämpel 
nur nad dem Tode des Derfaffers in derjenigen Abſchrift, die nach der 
Bublicirung derfelben von der Abhandlungs-Behörde dem Erben zu er- 
folgen ift. 
$. 25. 


In allen von dem Stämpel ihrer Eigenfhaft nach nicht befrepten Ur- 
kunden muß der, welcher für feine Perfon eine Befreyung anfpridht, Die 
ſelbe erweifen ; denn die Verbindlichkeit des Stämpels betrifft nicht nur 
alle erbländifche Unterthanen, fondern auch fogar die Ausländer, wenn 
fie in den Eingangs gedachten Ländern in Streitfahen, oder fonft gericht- 
lichen oder außergerichtliben Gefchäften verflohten find, und eine dem 
Stämpel insgemein unterliegende Urkunde errichten. Daher auch die Va— 
fallen der Deutfchen Lehens-Hauptmannfhaft fih dem Gebrauche des 
Stämpeld in denjenigen Gefhäften zu unterziehen haben, die ein etwa 
außer dem Bezirke des Königreihs Böhmen gelegenes Lehen betreffen. 


$. 26. 


Don dem Gebrauche des Stämpels find folgende Parteyen befreyet; 
a) das Reichshofraths- und Neichskanzley-Perfonale; b) das Fiscalamt, 
wenn ed auf die Behauptung der Gerechtfame eined Gameral- oder Ban- 
calgefälls, oder auf die Vertretung eines, ein Tandesfürftliches Regale, 
das Majeftäts-Recht, die Territorial-Hoheit, die eigenen Privat-Rechte 
des Landesfürften, die Tandesfürftlichen Lehens-Angelegenheiten betreffen- 
den Gefchäftes ankommt: nicht aber, wenn das Fiscalamt Pächter, oder 
fonftige Barteven, in Ausborgungen, Rüdftänden, Neben. Contracten, 
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oder anderen einfeitigen Handlungen zu vertreten hat, maßen in diefem 
Falle der Stämpel von der duch das Fiscalamt vertretenen Partey zu 
tragen ift. c) Die Spitäler und Armenhäufer, welche nicht geftiftet find, 
fondern von bloßem Almofen leben; d) die Armen, welche nach bewieſe— 
ner Armuth unentgeldlich vertreten werden, jedoch nur fo weit, als fie 
von den Gerichts⸗Taxen losgeſprochen bleiben. 

$. 27. 

Die Befreyung des Militär- Standes von dem Gebrauche des Stäm- 
pels erftredet ſich nicht weiter ald: a) auf alles dasjenige, jo innerhalb 
bed Negimentes, zwifchen demfelben und deffen Officieren und Gemeinen, 
dann zwiſchen diefen und der Regimentd-Gaffe, und den Feld-Proviant- 
Aemtern vorgeht; b) auf alle Duittungen und Empfangs-Scheine, die über 
dasjenige ausgeftellt werden, fo ein Regiment, Bataillon, Compagnie, 
Ingenieur- und fonftiges Militär-Gorps, auf die Invaliden, deögleichen die 
BProviant-Bäder, den Fuhrweſens- und Pontons-Stand ıc. aus der Kriegs- 
Gaffe an Gage, Löhnung, Recrutirung, Montirung, oder wie es fonft 
Nahmen haben mag, empfängt; ce) auf alle in den Militärdienft ein- 
fehlagende Amtsgefhäfte, und die daher in Amtsfachen des Militärs zu 
erftattenden Berichte, Tabellen, Anzeigen, die den Gemeinen auszjufer- 
tigenden Paffeports, commiffariatifhen Entwürfe, adjuflirten Berech— 
nungen über die BVerpflegögelder der Kriegsgefangenen, der dabey Com⸗ 
mandirten, fo collective bezahlt werden, dann der Staatd-Nrreftanten ; 
d) auf die Duittungen für die Naturalien, fo in die Magazine, oder die 
Proviant-Aemter geliefert, oder welche dem Militär aus denfelben, ober 
audı von dem Lande abgereicht werden; doch find hierunter die Quittun- 
gen nicht begriffen, welche die Militär - Lieferanten oder Gontrahenten 
über die zu erhaltenden Zahlungen auszuftellen haben. 

$. 28. 

Wenn derjenige, welcher, außer dem Falle der Armuth, vom Stäm- 
pel befreyet ift, von dem Richter in den Erſatz der Unfoften verfället wird, 
fo muß er ungehindert feiner Befreyung dem Gegentheile den Betrag des 
von diefem gebrauchten Stämpeld vergüten. 

$. 29. 

Für den richtigen Gebrauch des Stämpeld und der gefegmäßigen 
Elaffe haben nicht nur die Ausftellee der Urkunde, fondern auch a) die 
Perfonen, melde diefelbe angenommen haben; b) diejenigen, in deren 
Nahmen eine Schrift oder Urkunde überreicht wird; e) die dabey ein- 
fhreitenden Sachwalter und Rechtsfreunde; d) die Buchhalter, Inſpecto— 
zen, Directoren und Calculanten in Rüdficht derjenigen Urkunden, welche 
einer ihrer Revidirung untertworfenen Rechnung angefchloffen find ; endlich 
auch e) diejenigen Gerihts- und obrigfeitlihen Perfonen zu haften, zu 
deren Händen die Schrift oder Urkunde in der Abficht gelanget, um bier: 
über die Erledigung zu fhöpfen. 
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$. 30. 
Die Strafe jeder Uebertretung, wenn ſie in dem unterlaſſenen Ge— 


*brauche beſteht, wird dahin beſtimmt, daß zu Händen der Stämpel-Gefälls⸗ 


Adminiftration der zwanzigfahe Betrag derjenigen Gtämpelgebühr ent- 
richtet werden müffe, der nach den Geſetzen hätte gebraucht werden fol- 
len; wo hingegen die Strafe des Gebrauches eined Stämpeld der minderen 
Gattung, oder der von den $. 29. bemeldeten Perſonen unterlaffenen 
Aufmerkfamkeit auf den zehnfachen Betrag beſtimmt wird; und find diefe 
Strafen duch das Fiscalamt einzutreiben, weßwegen dann audy alle po- 
litifchen und Gerichtsbehörden und Obrigteiten verpflichtet find, dahin ben 
entdeckten Fall einer diepfälligen Straffälligkeit fogleich anzuzeigen. 


8. 31. 

Den Unzeigern eines gefeßwidrigen Vorganges wirb die Hälfte der 
aus ihrer Anzeige eingefloffenen Strafen zugewieſen. 

$. 32. 

Wenn die Uebertretung des Geſetzes duch fünf Jahre geheim und 
unbekannt geblieben ift, oder auch fonft die Patental-Strafe nicht einge- 
fordert worden, ift die Strafe für verjährt zu halten, und kann der 
Uebertreter dieſerwegen nicht mehr angegangen werden, fondern es ift 
lediglich der Betrag des Stämpels, der nach dem Geſetze hätte gebraucht 
werden follen, nachzuhohlen ; denn diefer kann nicht verjähren. 


$. 33. 

In der Kanzley eined jeden Kreisamtes, jeden Magiitrates, jeder 
Herrſchaft, jeden Ortsgerichtes, jeden Wirthſchaftsamtes follen zu allen 
Zeiten von jeder Glaffe des Stämpels ein oder andere Bogen zum Ber- 
kaufe an die fich meldenden Parteyen vorhanden fepn. Derjenige Beamte, 
der durch eine Amtliche Vifitation, die von Zeit zu Zeit unvermuthet wird 
vorgenommen werden, eines Abganges überführet wird, hat den zwan- 
zigfachen Betrag der abgängigen Stämpel-Glafjen nebſt den Unfoften der 
Unterfuhungs-Gommiffion zu vergüten. Uebrigens wird jedem, der fich 
einen Vorrath an Stämpelpapier von 25 fl. beyihafft, ein Grofchen von 
jedem Gulden zu Guten gelaffen, auch den Magiftraten und Obrigfeiten, 
die es verlangen, der Vorrat) des Stämpelpapierd dermaßen auf Borg 
gegeben, daß nur monathlih die Bezahlung des verbrauchten Papiers 
zu leiften ſey, und ihnen noch überdieß von jedem Gulden des ausgeborg- 
ten und verkauften Papiers einen halben Grofhen abzuziehen geftattet ſey. 


$. 34. 

Niemand foll unter der Strafe von 50 fl. fih des Verkaufes des Stäm- 
pelpapierd anmaßen, der nicht hierzu von Seite der Gefälls-Aominiftration 
die ausdrückliche Erlaubniß erhalten bat. Gegen diejenigen, welche zum 
Erlag der Geldftrafe nicht vermögend find, foll nah Befchaffenheit der 
Umftände eine angemefjene Leibesjtrafe verhänget werben. 
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$. 35. 

Einer gleichen Geld- oder Leibesftrafe unterliegt auch derjenige Ver— 
käufer, der, ob er ſchon von der Siegelgefälls-Adminiftration berechtigt 
ift, fih anmafte, das Stämpelpapier um höheren Betrag, ald die Elaffe 
ausweifet, zu verkaufen. Nur, wenn ein fehöneres Papier oder wohl 
gar Pergament gefordert würde, muß der Werth erfeßet werden ; jedod) 
nur foldergeftalt, daß für einen Negalbogen drey Kreuzer, für einen 
Medianbogen zwey Kreuzer, für ein Pergament, nebft den Koften des 
Felles, drey Kreuzer ins befondere zu entrichten find. 


$. 36. 

Wenn von ungefähr ein Stämpelbogen verdirbt, fteht dem Befiker 
bevor, gegen Zurüdftellung des verdorbenen, da, wo er ihn gekauft hat, 
einen andern Stämpelbogen gleicher Glaffe ohne Zahlung zu fordern, 
und den Stämpelbogen gegen einen neuen noch unbenüßten Bogen Papier 
von gleicher Güte auszumechfeln. 


$. 37. 


Wer ſich bepgehen ließe, aus einem echten Stämpelpapiere den auf: 
gedrudten Stämpel auszuſchneiden, und ihn auf ein anderes Papier auf- 
äuleimen, bat zur Strafe den fünfzigfachen Betrag des aufgeleimten 
Stämpel3 zu entrichten. Wenn er zur Erlegung dieſer Geldftrafe nicht 
vermögend wäre, ift er mit einer angemefjfenen Leibesftrafe zu belegen. 


$. 38. 


Der einen Stämpel zu verfertigen oder zur Verfertigung mitzumwir- 
fen, oder mit einem foldhen nachgefälfchten Stämpel eine unechte Stäm- 
plung zu unternehmen oder wiſſentlich unechtes Stämpelpapier zu verkau— 
fen fi) anmaßte, foll nad den Eriminal-Gefehen behandelt werben, 


302. 


Hofdecret vom Tten Junius 1784, an das Mährifh-Schleftfhe Appel- 
tiond-Gericht in Folge Einvernehmens zwiſchen der oberften Juſtizſtelle, 
ben vereinten Hofftellen und der Eompilationd-Hofcommiffion. 


Bi: zur Zuftandebringung des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches, 
follen in den Nechtögefhäften der Unterthanen Mährens und Schleſiens 
die derzeit bloß für den Bürgerftand beftimmt gemwefenen dortländigen 
Stadtrechte, in fo weit fie anwendbar find, beobachtet werden. 
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303. 


Hofderret vom Tten Juniuß 178%, an das Inner» und Ober-Defterrei- 


chiſche, dann Vorder-Defterreichifche Appellations-Gericht, über deſſen 
Bericht vom 2iften May. 


Dar judex delegatus des Herrn Fürſt-Biſchofs von Trient in Arco, 
fey an die Oeſterreichiſchen Gefege überhaupt, und befonders an die Tar- 
Ordnung vom Jahre 1782, gebunden. 


304. 


Hofdecret vom Tten Junius 1784, an das Border-Defterreichifche Appel- 
lations-Gericht, über deſſen Bericht vom 2%ften May. 


Wenn in einem in den Vorlanden bey einem Inſaſſengerichte verhandel— 
ten Gefbäfte der Zug an ein Oberamt gelanget, komme es in Nüdficht 
der den Barteyen zur Erftattung ihrer Schriften aufzufeßenden Friften 
darauf an, ob dem Oberamte die bey dem infaffifchen Gerichte gepflo- 
gene ordentliche Verhandlung vorliege oder nicht. Liege Die ganze ordent- 
lihe Verhandlung, die bey dem infaffijchen Gerichte gepflogen worden, 
vor, und Eomme es daher bey dem Oberamte nur auf die Appellations- 
Beihwerde und Appellations- Einrede an, fo könne feine andere Frift, 
als die geſetzmäßige von vierzehn Tagen, beftimmt werden. Gehe aber die 
bey dem infaflifhen Gerichte aufgenommene Verhandlung ganz ab, oder 
ſey dieſelbe nicht ordentlich aufgenommen, alfo, daß bey dem DOberamte 
eine neue Verhandlung eingeleitet werden müſſe, jo hätten die Friſten in 
jener Urt zu laufen, wie diefelben in der Gerichtsorbnung der Verhandlung 
in erfter Inſtanz vorgefchrieben find. 


305. 


Hofdecret vom 11ten Junius 178%, an fümmtliche Appellations-Geridh- 
te, in Folge Refolution der vereinten Hofftellen. 


Das in Ober- und Border-Defterrreich beftandene General- Commando wer- 
de ganz aufgehoben, und die allda vorfallenden Militär-Angelegenbeiten, 
fo viel Tyrol und Vorarlberg betrifft, an das Inner-Defterreihifche 
General-Gommando; fo viel aber die Vorlande angehet, an das Nieder: 
Defterreihifhe General-Commando übertragen; in deffen Folge auch die 
betreffenden Judicia delegata militaria mixta in vorgedachten Ländern 
aufzuhören, und die Militär-Fuftiz. Angelegenheiten aus Border-Defter- 
reih nad Wien, jene aus Tyrol aber nah Grätz an das Judicium dele- 
gatum militare den Zug zu nehmen haben. 
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306. 


Nefolution vom 14ten Junius 178%, über das Unterſuchungsgeſchäft des 
Snner- und Ober-Defterreichifchen Appellations-Gerichtes. 


An die gefammten Appellations-Gerichte wurden zur Kundma- 

machung folgende Anordnungen erlaffen: 

a) iftens: In Folge 12. und 416. $. der Gerichtsordnung müffe die 
Gewalt und Vollmacht allerdings von dem Advocaten in jedem Nechts- 
handel der erjtatteten erſten Schrift bepgeleget werden; allein es ſey eben 
nicht nothwendig, daß fle auf den betreffenden Rechtshandel jedes Mahl 
eigends laufe, fondern es könne fid) mit derjelben auch dann genüget wer- 
den, wenn fie in allgemeinen, auf die Vertretung lautenden, Ausdrüden 
verfaffet if. 

b) 2tend: Der 39. $. fey dahin aufzunehmen, daß an demjenigen 
Tage, an welchem nach Verfließung der zur Erftattung der Satzſchriften 
ausgefegten reift von dem Gegentheile die Inrotulirung der Acten ange: 
fuchet worden, Die zu fpät überreichte Satzſchrift, fie möge an demſelben Ta- 
ge vor oder nad dem Inrotulirungs-Gefuche eingereichet worden ſeyn, 
nicht mehr angenommen werden Eönne. 

ce) 3tend: Sobald in einer Streitfahe mehrere Streitgenoffen als 
Kläger ober Beklagte auftreten, folle die Anordnung des 248. $. in 
dem genau befolget werden, daß die Parteyen nahmentlich in jener Art, 
tie fie entweder in der Satzſchrift oder in der dem unterfertigten Rechts— 
freund ausgeftellten und nie zu übergehenden Gewalt und Vollmacht ein- 
fließen, ausgedrudt, und fih alſo mit allgemeinen Ausdrüden, z. B. 
Beter N. und Eonforten — Wenzel N. Erben — Johann N. Gläubiger 
— Herrfhaft N. u. dgl. nicht genüget werden jolle. 
| Deßgleichen fol das Urtheil, das nad Anordnung des 248. $. 
verftändlih und klar abgefaffet feyn muß, fih in dem Theile, der den 
Ausſpruch enthält, nie in allgemeinen Ausdrüden, (als z. B. Bellagter 
ſey von des Klägers Klage ledig und müßig; Kläger habe feine Klage 
erftanden u. dgl.) auf die Klage beziehen, fondern den Gegenjtand des 
Streites, und die in der Klage beftimmt angeführte Bitte dermaßen ent- 
halten, damit man aus dem Urtheile ſelbſt genau wife, was denn für 
ein Recht zu- oder aberfannt worden fey. 

d) Atend: Zur Befolgung des 251. $. foll jeder Richter (der bev 
Schöpfung des Spruches die Beweggründe des Urtheiles ohnehin bereit 
haben muß, da er ohne diefelben mit Gründlichkeit nicht fprechen könnte) 
feine Kanzley dahin anweiſen, daß fie der ſich meldenden Partey ohne ein 
bejonderes Anbringen diepfalls zu fordern, die Abjchrift der Beweggründe 
ohne weiters hinausgebe. 

e) 5tend: Wenn die $. 403. und 424. anbefohlene Beylegung des 
Berzeichniffes der Gerichtsunkoften und Advocaten-Gebühr vernachläffiget 
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worden, könne der Gegentheil zwar in den Erfah der Koften nicht verfället 
werden, Dagegen foll auch der Advocat des Nechtes, von feiner Partey 
die Bezahlung der beftrittenen Koften und feines Verdienſtes zu fordern 
verluftiget, die Partey die geleiftete Zahlung zurüd zu begehren berechti— 
get ſeyn, und dieß in dem Urtheile ausgedrudt werben. 

f) 6tens: Die Advocaten follen das Verzeichniß der Gerichtsunfo- 
ften und Adoocaten-Gebühr nah dem vorgefehriebenen Formulare verfaf- 
fen; der Richter aber, der zwar in dem Urtheile nur den ganzen Betrag des 
gemäßigten Advocaten-Verdienftes auszubruden hat, in ſolchem Berzeich- 
niffe bey jeder Rubrik auf der Leer gelaffenen Golumne den eigentlichen 
Betrag, wie felbe gemäßiget worden, anmerken. 

Das vorgefchriebene Formular lautet dahin: 


Verzeichniß des Advocaten-Verdienſtes und der 
beftrittenen Koften. 


An⸗ Ge⸗ 

geſetz. maͤßlgt. 

fl. kr. fl. fr. 
Species facti verfaßt . (er, Be 
Gewalt und Vollmacht — a er ae A 
Stämpel . . ee. 
Die erfte Klage verfaßt ED ee a re 
Stämpel auf vier Bogen in Duplo .. .. — 2% 
Abfchreibung von vier Bogen in Duplo .. .. ».:...216 
Rathſchlag erhoben. . .. 2: 22 2 er ee m 6 
Zuftellung a Re re 66 
Replik verfaft .. .. ee 
Stämpel auf drey Bogen in _ Duplo en } 
Abfchreibung von drey er in Duplo...... 142 
Rathſchlag erhoben . 26 
Zufelunn .. .. a — 
Ben der Inrotulirung ale. re A 
Inrotulirungs-Tare gezahlt .. .. . 1 — 


&) Ttend: Die $. 81. der Gerichts Ordnung a $. 13. ber Concurs⸗ 
Ordnung anbefohlene Kundmachung des Glaffifications-Urtheiles babe fol- 
chergeftalt zu geſchehen, daß, jo wie jedem Gläubiger der Spruch über 
die Richtigkeit feiner Forderung zugeftellet wird, alfo unter einem dem Ver⸗ 
walter des Vermögens und dem Vertreter der Maffe das Glaffifications- 
Urtheil feines vollen Inhaltes zugeftellet werde; jedem Gläubiger aber die 
Zuftellung des Auszuges des Elaffifications-Urtheiles, fo viel es feine ange- 
meldete Aufforderung betrifft, mit dem Anhange zugebe, daß er den ganzen 
Inhalt des Glaffificationg-Urtheiles bey dem Verwalter des Vermögens oder 
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Vertreter der Mafje einfehen, auch auf Anmelden bey dem Richter eine 
Abſchrift diefes Urtheiles überfommen könne. 

2) Dem Inner- und Ober-Defterreichifhen Appellations-Gerichte ward 

ins befondere zur Kundmachung aufgetragen. 

h) Stend: Da bemerket worden, daß die beklagten Parteyen und ihre 
Sachwalter in der irrigen Meinung feyen, daß wenn in der Einrede Ein- 
‚wendungen, fo die Hauptfache der Klage nicht berühren, angebracht wür- 
den, fie andurh auf die Hauptfache Rede und Antwort zu geben nicht 
verbunden feyen; diefe Meinung aber dem 7.$. der Gerichtsordnung offen- 
bar widerfprecdhe, als werde denfelben anmit bedeutet, daß fie in Folge die- 
ſes Elaren Gefeßes in der Einrede alle Einwendungen ohne Ausnahme an- 
zubeingen, folglih auch immerhin in der Hauptfahe Rede und Antwort 
zu geben verbunden ſeyen; mwidrigens fie ſich jelbft beymeffen müßten, wenn 
fie anmit nicht weiterd gehöret, und vielmehr in der Hauptfache für geftän- 
dig gehalten werden würden. 

i) 9tend: Ad $.161. der Gerihtsordnung. Der Unfug, mittelft deffen 
bey Aufnahme der Zeugenausfagen der Eid erft nah aufgenommenen Aus- 
fagen gefordert worden, fey da, wo er beftehet, fogleich einzuftellen. 

k) 10tend: In jenen Fällen, wo die in dem 250. $. anbefohlene Zu- 
ftellung des Spruches an dem nähmlichen Tage an alle Parteyen, die er 
angeht, nicht möglid werden follte, weil fie zu fehr von einander entfer- 
net, und weil fie beynebens in dem Gerichtsorte einen Sachwalter zu be. 
ftellen nicht im Stande geweſen find, foll fih von dem Richter wenigftens 
gegenwärtig gehalten werden, beyden Parteyen das Urtheil ſo geſchwind 
als möglich, immer aber jener früher zuſtellen zu laſſen, wider welche das 
Urtheil ausgefallen iſt. 

I) 11tend: Ad $. 398. Der in Tyrol beſtehende widrige Gebrauch, ge— 
mäß welchen, ſobald ein Theil über den Spruch erſter Inſtanz appelliret, 
derſelbe dem Gegentheile die Hälfte jener Unkoſten entrichten müſſe, die 
derſelbe an den Richter erſter Inſtanz vor Kundmachung des Urtheiles 
bezahlet hat, ſey ſogleich abzuſtellen. 

m) 12tens: Da bemerket worden, daß die Parteyen ihren Sapfhrif- 
ten vielfältig Consilia juridica beylegten, die nur ohne allen Nutzen die 
Koften des Prozeffes vermehrten, fo werde denfelben anmit bekannt gemacht, 
daß derley Consilia, die im Grunde nichts anderes, als zum Vortheil der 
Partey, welche den Verfaſſer bezahlet, verfaßte Privat-Meinungen find, 
von dem Richter in gar feine Rücficht genommen, fondern als ob fie nicht 
beftänden, übergangen werden würden. 

n) 13tend: Ad $. 19. Da bemerket worden, daß die Advocaten bey 
den von dem Richter auögefchriebenen Tagfapungen nicht erfhienen, und 
nah eigener Willkühr in den zum mündlichen Verfahren geeigneten Ge- 
genftänden unter fih Schriften wechfelten; als werde denfelben befohlen, 
daß fie in Zukunft bey den angeordneten Tagſatzungen richtig erfcheinen, 
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und wenn fich nicht bey denfelben beyde Theile auf ein fehriftliches Ver— 
fahren einverftünden, mündliche Nothdurft handeln follen, 

0) 14tens: Ad $. 372. Derjenige, deffen Rechtsſache in Tyrol ſchon vor 
dem erften May 1782 entjhieden oder auch nur anhängig gewefen, habe auf 
den Fall, wo er in Beziehung auf die nähmlihe Sache neue Beweismittel 
vorlegen will, die Einfegung in vorigen Stand nicht nothwendig, fondern 
lediglich eine neue Klage einzureichen. 

p) 15tend: Ad$.254. Das Appellationd-Gericht habe fih ſowohl ſelbſt 
in feinen eigenen Urtheilen, Beſcheiden und Verordnungen gegenwärtig zu 
balten, als auch auf die Richter erfter Inftanz, Die Parteyen und ihre Sadı- 
walter dahin wachſam zu fepn, damit in dem ganzen Zuge des rechtlichen 
Verfahrens die Sprache der Gerichtöordnung, und die in dem Geſetze ent- 
haltenen Ausdrüde beybehalten, dagegen Die Durch dieſes neue Geſetz aufgeho- 
benen Benennungen der alten Gerichtöordnungen befeitiget werden. 

3) Die gefammten Appellations-Gerichte erhielten folgende Weifungen: 

g) 16tens: Wenn das Urtheil erjter Inftanz cafjiret wird, foll der Rich- 
ter, der es gefchöpft hat, mittelft eines befondern Decretes von Amts wegen 
über die Urfahen der erfolgten Gaffirung verftändiget werden, damit er 
nähmlich in Eünftigen ähnlichen Fällen eines Beſſeren belehrt werde, ober 
auch wohl in dem vorliegenden Gefhäfte, in welchem jedes Mahl eine neuer- 
lihe Verhandlung ohnehin eingeleitet werden muß, nicht etwa zum zwey- 
ten Mahle aus Unwiſſenheit in jene Unordnungen verfalle, welche demjel- 
ben die Gaffirung des vorgegangenen Urtheiles zugezogen haben. 

r) 17tend: Den Appellations-Gerichten foll niemahls geftattet feyn, 
wenn nicht die Parteyen felbft, und einverftändfih darum bitten, die Stif- 
tung eines Vergleiches für fich felbft zu veranlaffen. 

s) 18tend: Don einem fhiedsrichterlichen Benehmen, worin daſſelbe 
immer beftebe, foll nie ein Zug an das Appellations-Gericht gehen, maßen, 
fo weit der Schiedsrichter durch den Vergleich zur richterlihen Amtshandlung 
begwaltet ift, derfelbe, und zwar, fobald die Begebung der weiteren Be- 
ſchwerdeführung dem Vergleiche einfliefet, auf eine Art vorgehen kann, daß 
dawider die Parteyen gar nicht mehr anzuhören find, wo dagegen, in fo 
weit diefe Begebung dem Vergleiche nicht einfließt, oder der Schiedsrichter 
über die Gränzen der erhaltenen Gewalt gefchritten hätte, und alfo der 
Partey eine weitere Befchwerdeführung offen wäre, die Sache bey dem or« 
dentlichen Richter erfter Inftanz angebradht werden muß. 

4) Folgende, dem Inner- und Ober-Defterreihifhen Appellations-Ge- 
richte auf verfchiedene Anfragen ertheilte Belehrungen wurden be- 
ftätiget. 

t) 19tend: Ad $. 18. der Gerichtdordnung. Bey dem mündlichen Ver— 
fahren ftehe den Parteyen allerdings bevor, zu fordern, daß ihre mündli- 
chen Nothdurften von Wort zu Wort in das Protokoll eingetragen werden. 

u) 20ftens: Ad$.38. über die Frage, ob für den Fall, daß eine Par- 
tep zur Erftattung ihrer Sabfchrift eine die geſetzmäßige Frift überfchreitende 
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Frifteserweiterung anfuchte, und alfo der Gegentheil vernommen werden 
muß, von dem Richter fogleih über die negative erfolgte Aeußerung des 
Gegentheiles die angefuchte Friſt ertheilt oder abgefhlagen werden Eönne, 
oder ob hierüber weitere Nothdurftöhandlung eingeleitet, und durch Urtheil 
erkannt werden müffe; erging die Belehrung: allerdings fey der Richter 
befugt über das Geſuch der Partey, und die eingelangte Aeußerung des 
Gegentheiles die Friſt zu bemilligen oder abzuſchlagen; gleihwie auch in 
dem Gefeße von dem hierüber einzuleitenden Verfahren, Aufnahme der 
Nothdurften und Schöpfung eines Urtheiles Fein Wort einfliege, und ge- 
böre eine derley richterliche Verordnung unter jene, fo den Zug des Ver— 
fahrens betroffen, und worin die ſich beſchwert achtende Partey nad) 
Vorſchrift des 267. $. die weitere Beſchwerde anbringen kann. 

w) 21ftens: Der Sinn des 117. $. gehe dahin, daß eben nicht noth- 
wendig ſey, daß die in einer Urkunde unterfchriebenen Zeugen den Inhalt 
der Urkunde wiffen follen, wohl aber werde erfordert, daß der Ausfteller 
mündlich oder fchriftlich den Zeugen ausdrücklich erkläre, daß die ihrer Un— 
terfchrift vorliegenden Urkunden feinem Willen gemäß feyen. 


x) 22ftend: Ad $. 253. der Gerichtdordnung. Wegen unterlaffener 
Ueberreihung einer Appellations-Befhwerde oder Appellations- Einrede 
foll die Schöpfung des Appellations-Urtheiles nicht gehemmet werden, und 
fönne von richterlihen Amts wegen nicht anders gefordert werden, ald daf 
der durch das Urtheil erfter Inftanz beſchwert zu ſeyn vermeinende Theil 
die Appellations-Anmeldung beybringe, und in derfelben, wenn das Urtheil 
mehrere Puncte enthält, diejenigen Puncte, in denen er ſich durch das Ur— 
theil beſchwert zu feyn vermeinet, klar ausdrude, 

y) 23ftend: Ad $.267. Die Necurfe feyen jederzeit bey dem Appellationd- 
Gerichte einzureichen, dafjelbe habe jedoch fih dahin zu benehmen, daß, wenn 
vom Tage des ergangenen Beſcheides oder der Verordnnng, bid zum Tage 
der bey dem Appellationd-Gerichte erfolgten Ueberreihung, die gefegmäßige 
Friſt von vierzehn Tagen verfloffen ift, der Recurs oder die Bejchwerde in 
Bolge $. 267. der Gerichtsordnung weiters nicht mehr anzuhören fey. 

z) 24ftend: Ad $. 298. Wenn der Kläger und Executions-Führer in 
feiner Klage über einen zum fchriftlichen Verfahren geeigneten Gegenftand 
ſelbſt begehret, daß hierüber fein Gegentheil und Schuldner um die Ein- 
rede vernommen werde, könne es allerdings von der anbefohlenen Anord- 
nung einer Tagfapung ablommen. 

aa) 25ſtens: Ad $.311. Jedem Kläger ohne Ausnahme, folglich auch 
jenem, deffen Sorderung mit einem Unterpfande bededet ift, fey das Recht 
eigen, und zwar abermahls ohne Ausnahme jene Güter des Beklagten nahm- 
haft zu machen, woraus er feine Bezahlung zu erhohlen Willens ift. 

bb) 26ſtens: Ad $. 375. In allen Fällen ohne Ausnahme feyen die ein- 
langenden Gefudhe um Einfeßung in den vorigen Stand bey tem Nichter 
eriter Inftanz' anzubringen, und habe alfo das Uppellationd-Gericht Tedig- 
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fi) die etwa durch einen Abſprung fih an daffelbe verwendenden Parteyen 
dahin anzuweiſen. 

ec) 27ſtens: Ad $. 378. und 379. Die Friften, die dad Geſetz beftim- 
met, feyen in der beftimmten Zeit, folglich auch mit Einrechnung der 
Berial-Tage, mit der alleinigen Mäfigung zu erftatten, daß wenn der letzte 
Tag ‚der Meberreihung an eimem Sonn» oder gebothenen Fepertage fiele, 
diefe Ueberreihung auch an dem nächft folgenden Tage geſchehen könne. 
Wo dagegen bey den Friften, Die der Nichter beftimmet, die Einreihung 
in der bejtimmten Frift, doch mit dem Unterfchiede zu gefhehen habe, daf, 
wenn diefe Friſt nur vierzehn Tage oder weniger beträgt, die Serien nicht 


"eingerechnet werden follen. 


dd) 28ftens: Ad$. 398. Wenn die Partey über den Erfah der Unko— 
ften, in welchen dieſelbe durch Urtheil erſter Inftanz verfället worden, appel- 
liret hat, könne au, wenn das Urtheil in der Hauptfache beftätiget wird, 
dennod in Betreff des Erfahes der Unkoſten der erften Inftanz eine Abän- 
derung geichehen, wenn etwa der erjte Richter hierin zu weit gegangen 
wäre. 

ee) 29ftens: Da in Anfehung des Gegenbeweifes eben fo, wie mit 
dem Beweife zu verfahren fey, fo müffen auch in dem Urtheile, durch wel- 
ches ein angebothener Gegenbeweis vorbehalten wird, Die Zeugen, fo 
aufgeführt werden mögen, benennet, und die Weisartifel, worüber die 
Zeugen zu vernehmen find, ausgezeichnet werden, 

ff) 30ftens: Ueber die Frage ad $. 210. und 211., ob in jenen Fällen, 
wo wegen unterlaffener Abſchwörung des Haupteides oder des zurüdge- 
fchobenen Eides ein Factum nah dem Ausdrude des Gefehed für 
wahr zu halten ift, diefe Fürwahrhaltung fo unerfchüttbar fey, daß auch 
damwider die Einfegung in den vorigen Stand nicht Statt finden könne ? 
erfolgte die Belehrung: von jener Einfegung in den vorigen Stand, Die 
wegen erheblichen Beweismittel, fo die Partey vorhin nicht wiffen oder 
doch nicht finden Fonnte, angefuchet werden wollte, könne in den Fällen 
eines Haupteides oder zurüdgefchobenen Eides feine Frage ſeyn. So wie 
aber wider jede Fallfriſt, die ohne Verfchulden der Partey verftrichen ift, 
die Einfegung in vorigen Stand Plab greife, jo könne diefe Einjeßung 
auch dann Statt finden, wenn die Falfrift zur Ablegung des Haupteides 
oder zurüdgefhobenen Eides ohne Verſchulden verſtrichen ift. 

gg) 3iſtens: Ein Necurs könne nad) den Worten des $. 267. nur über 
jene Befcheide und Verordnungen Statt finden, die wider die Gerichts. 
ordnung ergehen, und die Form des Prozeffes betreffen. Nie aber könne derfel- 
be über Urtheile ergriffen werden, worüber keine Appellation Statt findet. 

hh) 32ſtens: Da alle jene gerichtlichen Schritte auch an den Berial- 
Tagen unbedenklich erfolgen können, wo das Geſetz nicht eine ausdrüdliche 
Ausnahme feitfehet, jo könne an Ferial- Tagen die gerichtliche Zuftellung 
unbedenklich geſchehen. 
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ii) 33tens. Wenn von den Richtern den Mdvocaten oder Partepen 
wegen übertretener Gerihtsordnung oder fonft in dem Zuge des Verfah- 
rend aufgefallener Schuld verhältnigmäßige Geldftrafen mit Vorſicht und 
Grund dictiret werden, ſeyen diefe nicht leicht wieder nachzufehen. 


307. 


Hofdecret vom 18ten Junius 1784, an fämmtliche Appellations-Gerichte, 
unmitteldar von ber oberſten Juſtizſtelle. 


Sanmtliche Juſtizbehörden ſollen auf die genaueſte Befolgung des Stäm— 
pel⸗Patentes den ſorgfältigſten Bedacht nehmen, und bey entdecktem Falle 
einer Straffälligkeit den Betrag der Strafe durch das betreffende Fiscal- 
amt fogleich eintreiben Laffen. 


308. 


1784, 


Junius. 


den 18ten. 


Hofdecret vom Ziften Junius 178%, an das Inner- und Ober-Oeſterrei- den 2iften. 


chiſche Appellationg-Gericht, Über veffen Bericht vom Aten. 


Die Erh3-Jutereffenten, wenn ſich diefelben nicht frepwillig einverſtehen 
wollen, feyen keineswegs zur Grwählung eines Obmanns verbunden, 
fondern es ſey fih durchgehends nach der dem Ober-Defterreichifchen Land- 
rechte ertheilten Inftruction in den Fällen der Verlaſſenſchafts-Abhand— 


Iungspflege zu benehmen. 


309. 


Hofdecret vom Ziften Jumiuß 1784, an fämmtliche Appellations -Ge- den 2iften. 


richte, über Einvernehmen ver vereinten Hofftelle und der oberften Juſtizſtelle. 


Mus in den bey einem oberen Richter wider einen unteren Richter an- 
gebrachten Bejchwerdeführungen und Necurfen habe es, fo weit der obere 
Richter nah dem Geſetze von Amts wegen einzufchreiten hat, bey der Re- 
gel zu verbleiben, daß hierbey weder Tare noch Stämpel Statt finden 
könne; wohl aber habe der obere Richter bey Erledigung des Recurſes 
forgfältigft darauf zu fehen, ob die Partey den Recurs muthwillig erregt, 
oder der untere Richter den Recurs durch offenbar verabfäumte Amtspflicht 
veranlaffet habe, in welchen Fällen die Partey oder der Richter zu einer 
verhältnigmäßigen Geldfirafe zu verfällen, und diefe nad) der bey den 
Gerichts» Taren beftehenden Vorſchrift einzutreiben und in den Tar- 
Bond abzuführen ift. 
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310. 


Hofdecret vom Zöften Junius 1784, an fämmtlihe Appellations. Ge- 
richte, über Vortrag der oberften Juſtizſtelle. 


Se. Majeſtät verſehen ſich zwar, daß die Räthe ſich die dermahlen der 
Geſchenke halber ergangenen höchſten Anordnungen auf das genaueſte 
gegenwärtig halten werden; um aber auch allen Verdacht bey den Par- 
teyen deſto fiherer zu entfernen, werde den Räthen fowohl, als ihren 
Battinnen genau eingebunden, daß fie auch von jenen Leuten, die ent- 
weder ſelbſt oder deren Vertreter bey der Stelle, wo fie fißen, in einem 
Gefchäfte verflochten find, weder Beltellungen machen, noch viel weni- 
ger Gefchenfe annehmen follen. 


311. 


Den erjten Julius 1784 wurden auch in den vier Fürftentbümern Schle- 
ſiens, nähmlich: Teſchen, Troppau und Jägerndorf dießſeits der Oppa, 
Bielig und Neiß, ka k. Antheils, die allgemeinen Grundfäße der Reguli- 
rung in Ausführung gebracht; die ehemahls beftandenen judicia tempora- 
nea aufgehoben, in jedem Fürftenthume, und zwar in Teſchen, in Troppau, 
in Bielig und in Johannesberg ein fürftliches Landrecht beftimmt, dieſen 
Landrechten die Gerichtsbarkeit in der Aurisdietions-Norma vom ten 
May 178% ausgemeffen, die bey den übrigen Landredhten beftehende 
Manipulation zugewiefen, jedem Fürſten aber die Beſetzung des Landred- 
tes mit dem überlaffen, daß fich einer ftäten, Eugen und vorfichtigen Aus- 
wahl über die zu dem NRichteramte beftimmten Individuen verfehen werde. 


312. 
Hofdeeret vom 2ten Julius 178%, an das Mährifh-Schlefifche Appella- 


tions» Gericht, von ver oberften Juſtizſtelle aus Gelegenheit eines erlebigten 
Griminalis. 


In den in Criminal-Fällen ausgeſtellten chirurgiſchen Zeugniſſen ſoll 
jedes Mahl klar ausgedruckt werden, ob und zu welchen Arbeiten die De— 
linquenten wirklich tauglich ſeyn. 


313. 


Hofdecret vom bten Julius 1784, an das Nieder-Oeſterreichiſche Appella- 
tions⸗Gericht, über deſſen Bericht vom 2iften Junius. 


Auf die aus dem Armen- und Stiftungsfonde ertheilten Almoſengelder 
ſoll kein Verboth oder Ceſſion angenommen, noch auf derſelben Ber- 
ſchreibung eine gerichtliche Aſſiſtenz ertheilet werden. 
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314. 
Hofdeeret vom 14ten Julius 178%, in Folge Refolution ver vereinten Hofftelle. 


Da der errichtete geiftliche Fond zum Beften der Religion nad Bedarf 
verwendet wird, jo hat in Nüdficht der zu ſolchem Fond gehörigen Rea— 
litäten jenes Geſetz nicht Statt, welches geordnet hat, daß eine geiftliche 
Gemeinde eine Nealität nicht anders erwerben könne, als wenn fie von 
ihren vorigen Realitäten eine andere von gleihem Werthe bintangibt. 


315. 
Hofdecret vom 1öten Julius 178%, an fümmtlihe Appellations - Ge- 
richte, über reſolvirten Vortrag der oberften Zuftisftelle vom 2ten. 


Sn allen bloßen BPerfonal-Saden ſey ein Malthefer - Ordensritter als 
ein Geiftlicher zu betrachten, und von feinen Ordensobern zu beurtheilen ; 
in allen Real-Sadhen aber, und wo es um Bermögen, Gontracte, Be- 
ſitzungen, Geld oder Schulden handelt, gehöre er unter die allgemeinen 
Gerichte. 


316. 
Hofdecret vom 15ten Julius 178%, an das Nieder-Defterreichifche Appel- 


lationd-Gericht, über Einvernehmen ver oberften Zuftizftelle und Gompila- 
tions⸗Hofcommiſſion. 


Auch die Appellations. und Revifions-Einreden ſeyen allerdings doppelt 
einzureichen, und müſſe eine hiervon dem Gegentheile zugeftellet werden. 


317. 


Hofdecret vom 15ten Fuliud 178%, an das Nieder » Defterreichifche 
Appellationd-Gericht, über Einvernehmen der oberften Zuftigftelle und Gom- 
pilations-Hofcommifjton. 


Wenn eine Partey einen Eid gerichtlich angebothen bat, auf deffen 
Abſchwörung das Uetheil ausfällt, diefe Abſchwörung jedoch durch den 
Tod der Partep gehindert wird, alddann fey der Eid (ber Tod der Par- 
tey möge vor oder nad) dem Urtheile erfolgt ſeyn) für abgeſchworen zu 
halten, wenn anders die Partey die Abſchwörung durch ergriffene Appel- 
lation oder fonft nicht verzögert hat. 


318. 
Patent vom 22ften Julius 1784. 
Die Begünftigung des Einftandsrechtes, welches Verwandten, Gläu- 


bigern oder wen immer fonft durch Geſetze zugeftanden wird, fönne nicht 
Geeee 2 


1784. 


Julius. 
den 1äten. 


den 15ten. 


den 15ten. 


den 15ten. 


den 22jten. 


1784. 


Junius. 
ven 23jten. 


den 26ſten. 
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fo weit ausgedehnet werden, um dem unter dem Glauben einer gericht- 
lihen Berfleigerung an fi gebrachten. Eigenthume zum Nachtheile 
zu gereichen; demmach werde erffäret, daß von nun an im Falle einer 
gerichtlichen Berfteigerung das Einſtandsrecht, unter was immer für 
einem Titel oder Borwande daffelbe angebracht werden möge, nicht 
weiter Statt finden fol. 





319. 


Hofdecret vom 2äften Julius 1784, an fämmtlihe Appellations-Ge- 
richte, in Folge an die oberfte Juſtizſtelle gelangter Refolution. 


Bo Anftellung zu wirklihen Aemtern jo wohl, ald zur Praris und 
dem Acceß, indem diefe zur Wirklichkeit führen, foll auf die nach Ber. 
hältniß der Stellen erforderlihen Studien - Zeugniffe gefehen, und der 
damit micht verfehen ift, auch nicht zugelaffen werden. 


320. 


Hofdecret vom Z6jten Julius 178%, an das Böhmiſche, dann Mährifch- 
Schlefiihe Appellationd-Gericht, unmittelbar von der oberften Juſtizſtelle. 


Aus Gelegenheit der Verlaſſenſchafts- Abhandlung des in Prag verftor- 
benen, in Böhmen und Mähren zugleich begüterten Böhmiſchen Land- 
rechts3-Wice-Präftdenten , Grafen von Wallis, 

a) Die Erben haben die Publicirung des Teftamentes fowohl bey 
dem Böhmifchen als bey dem Mährifhen Landrechte anzufuchen, die 
Taren aber bey jedem Gerichte nur in Anfehung bes in feinem Lande 
beftehenden Vermögens zu entrichten, wo fodanı das Driginal-Teftament 
bey dem Böhmifchen Landrechte zu hinterlegen ift. 

b) Das Inventarium hat jedes Landredht in Nüdficht des in feinem 
Yande befindliben Vermögens aufzunehmen, das Mährifche Landrecht aber 
das über das Mäbhrifche Vermögen errichtete Inventarium dem Böhmi- 
ſchen Landrechte zur Abhandlungspflege zuzufenden. 

e) Die Erberflärung oder das Erbeinführungs-Gefuh ift bey dem 
Böhmiſchen Landrechte allein einzureihen, dort die Berichtigung der 
etwa vorhandenen Bafjiven, die Abführung der Legate, Auseinander- 
jeßung der wittiblihen Anſprüche, fohinnige Zuftandebringung des Theil- 
Libells in Ordnung zu ſetzen, folglich die eigentlihe Verlaſſenſchafts— 
Ashandlungspflege vor dem Böhmiſchen Landrechte zu pflegen, auch 
von demfelben über die Erb3einantwortung zu erfennen. 

d) Die erkannte Erbseinantwortung ift von dem Böhmifchen Landrechte 
nur in Rücficht der Böhmifchen Güter in Befolgung zu fegen, fodann aber 
in Anbetracht der Mährifchen Güter dem Mähriſchen Landrechte der Erbsein- 
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antwortung zu dem Ende zu übergeben, damit von bemfelben, jedod ohne 
fi in eine weitere Erkenntniß einzulaffen, die Erbseinführung geſchehe. 

e) Die Vergerhabung fteht dem Böhmiſchen Landrechte allein zu, da- 
ber auch die Vormundſchaft lediglih vor dem Böhmifchen Landredhte die 
Gerhabfchafts-Nechnungen abzulegen hat; fo weit aber hierbey auch die 
Mirthfchafts-Nechnungen in Rüdfiht der Mährifchen Güter vorfallen, find 
diefe dem Mährifchen Landrehte zur ordentlichen obergerhablihen Adju- 
ftirung dermaßen vorzulegen, daß hierüber diefes Landrecht die Bemäng- 
lung und Ertheilung des Abfolutoriums auf jih bat, und nur nad er- 
folgter Rechnungs-Richtigkeit hiervon dem Böhmifchen Landrechte der Sum- 
mar-Ertract über alle Empfänge und Ausgaben wegen des Bufammenhan- 
ges, den diefe Wirthſchafts-Rechnungen mit der Gerhabfchaftsrechnung ba- 
ben, mitzutheilen iſt. 


321. 


Hofderret vom 2ten August 178%, an fämmtliche Appellations-Gerichte, 
in Folge höchſten Handbillets. 


Dem zur Vertretung eines Armen ex oflicio aufgeftellten Advocaten fol- 
len in den Fällen, wo fein Gegentheil in den Erfah der Unfoften verurthei- 
let wird, auch jene Gebühren erfebet werden, die er fonft von einer ihn 
zahlenden Partey abzunehmen berechtiget geweſen wire. 


322. 


Hofderret vom 13ten August 178%, an das Nieder-Defterreichiiche Ap- 
pellationd-Gericht, in Folge Nefolution der vereinten Hofftelle. 


Die Gegenftände, fo die unter was immer für einem Titel der öffentlichen 
Schullehrer von den Gemeinden zugefloffenen Einkünfte betreffen, follen 
nicht bey Gerichtsbehörden abgehandelt, fondern an die politifchen Behör- 
den vermwiefen werden. 


323. 
Hofdecret vom 20ſten Auguft 1784, an fänmtliche Appelationd-Berichte, 


über Einvernehmen ber vereinten Hofftelle, oberſten Nuftigftelle und des Hof- 
kriegsraths. 


Das Biscalamt ſoll in allen jenen Fällen, wo es in einem dad Militär» 

Nerarium, die Delonomie, oder ein Regiment betreffenden Militär-Nech- 

nungs-Gegenftände, es fey nun, daß es ald Kläger oder Beklagter aufzutreten 

hat, fein Amt vor dem judieio delegato militari mixto handeln, zu Diefer 

Vertretung aber jedes Mahl dasjenige Fiscalamt aufgefordert werden, jo in 
Jofeph ll. Juſtizg. Fffff 


1784. 
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jenem Orte aufgeftellet if, wo das in den betreffenden Rechtshandel ein. 
zufchreitende judicium delegatum militare mixtum beftehet. 


324. 


Hofdecret vom 20Often Auguft 178%, an das Inmer- und Ober-Oefterreichi- 
fche Appellations-Gericht, über einige in Beziehung auf das Stämpel-Pa- 
tent geftellte Anfragen. 


a) Die dem Richter $. 30. anbefohlene Anzeige aller Fälle der Ueber⸗ 
tretung des Stämpel-Patentes, und jeder hieraus fließenden Straffällig- 
keit, erſtrecket fih offenbar auch auf alle Fälle, wo einer Gerichtsbehörde eine 
dem Stämpel unterliegende Schrift ohne allem, oder ohne dem gefehmäfi- 
gen Stämpel überreichet wird; Doc gefchehe an der bloßen Anzeige genug, 
und ſey nicht nöthig, Die Bittfchriften oder Acten, aus denen die Straffäl- 
ligleit entjtanden, dahin mitzutheilen, fondern iſt folhe Schrift ohne 
Aufenthalt zur Nachtragung des erforderlihen Stämpels zu befcheiden, und 
ſonach in die orbdentlihen Wege zu leiten. 

b) Zwiſchen der wegen den Recurfen unter dem 21ften Junius 178% er- 
floffenen Refolution und dem 23.$. des Stämpel-Patentes ad e. beftehe um 
fo minder ein Widerſpruch, als in diefem letzten Gefehe klar geordnet ift, 
daf Die nach dem genauen Berftande von Amts wegen erlaffenden Erpebi- 
tionen von dem Gebrauche des Stämpels ganz befreyet feyn, und nun die Ge- 
richtsordnung, auf weldhe fih Die Refolution vom 2iften Junius 1784 be- 
zieht, klar beftimme, wie weit der obere Richter in Necurs-Fällen von 
Amts wegen vorzugehen habe. 


325. 


Hofdecret vom 23jten Auguft 1784, an fämmtlihe Appellations - Ge- 
richte, über Einvernehmen der oberften Yuftigftelle und der Hoffammer in Münz- 
und Bergwefen. 


Keiner Juſtizbehörde ftehe zu, von jenen Parteyen, die durch die neue 
Aurisdictiong-Norma ihrer Gerichtäbarkeit zugewachfen find, in Berwal- 
tung des abeligen richterlihen Amtes höhere Taren und Giebigteiten ab- 
zufordern, ald die Parteyen bey ihrem vorigen Gerichtöftande zu entrich- 
ten verbunden geweſen find, fondern, daß fo, wie in Streitfacdhen die Tar- 
Ordnung vom erften November 1781 die alleinige Richtſchnur ift, alfo ſich 
wegen der Taren in den Gefchäften des adeligen richterlihen Amtes Lediglich 
nach der vor dermahliger Juſtiz-Regulirung beftandenen Gewohnheit ge- 
achtet werden folle, bis auch die in diefem Gefchäfte erfolgende allgemeine 
Zar-Drdnung werde kundgemacht werden. 
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326. 


Hofdecret vom 23ſten Auguft 1784, an das Inner⸗ und Ober-Oeftertei- 
chiſche Appellations-Gericht, in Folge Refolution der vereinten Hofftelle. 


Das Landrecht habe fih in Fideicommiß-Gefhäfte nur dann einzulaj- 
fen, wenn dem Befißer ein in- oder ausländifcher Adel eigen ift; mo 
dagegen, wenn das Fideicommiß von einem Unadeligen befeifen wird, 
das Gefhäft an das Ortsgeriht, dem der Befiger unterflehet, zu ver- 
weifen ift. 


327, 


Hofdecret vom 26ſten August 178%, in Folge Reſolution ber vereinten 
Hofftelle. 


a) Da die Schurf- und Lehnungsbriefe, fie mögen denjenigen, welde fie 
erhalten, nußbar oder nicht feyn, offenbar Conſenſe ſeyn, welche eine 
Stelle aus eigener Macht, ohne Einfchreitung Tandesfürftliher Bewilli- 
gung, ertheilet, fo unterliegt keinem Zweifel, daß diefelben nach dem achıt- 
zehnten Abfage des neuen Stämpel-Patentes in die dritte Claſſe des 
Stämpels gehören. 

b) Die Berggerichte feyen allerdings auch unter denjenigen Gerichten 
verftanden, welde in Folge des drey und dreyßigſten Abfahes des Paten- 
tes zu allen Zeiten mit dem nöthigen Stämpel-Papier verfehen ſeyn 
müßten. 


328. 


1 784. 


Auguſt. 
ben 23ſten. 


den Wbiten. 


Hofdecret vom 26ften Auguſt 178%, an das Inner- und Ober-Deferrei- den 26jten. 


chiſche Appellations-Gericht, über veffen Bericht vom 10ten. 


In Gemäßheit der von Sr. Majeſtät bey der unternommenen Juſtiz-Re— 
gulicung gefaßten Grundfäße fey der feftgefehte status personarum nicht zu 
überfchreiten, und in feiner Dienfied-Kathegorie Supernumerarien und 
unbefoldete Beamten zu gedulden. 


329. 
Verordnung vom 27jten Auguft 1784. 


Un die Jugend an den mwälfchen Gonfinen zur Erlernung der Deutjchen 
Sprache deſto mehr anzueifern, ſey denfelben fund zu machen, daß bey Dien- 
ftes-Berleihungen auf keine anderen Subjecte hinführo der Bedacht werde ge- 
nommen werden, ald welche der Deutfhen Sprache wohl kundig find. 


Sfiff? 


den 27jten,. 


1784. 


Auguft. 
den Briten. 


den 30ften. 


Septemb. 
ten 2ten. 


ten ten. 
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330. 


Hofdecret vom Zrjten Auguſt 178%, an das Inner- und Ober-Defterreici- 
che Appellations-Gericht, unmittelbar von ber oberften Zuftigftelle bey Gele 
genheit einer erledigten Nevifiond-Causae. 


Das Appellations-Gericht hat bey Einbegleitung der NRevifiond-Acten je- 
des Mahl anzuzeigen, ob, und welde Fehler von demfelben bey der in 
appellatorio unternommenen Erledigung des Prozeffes bemerket worden, 
und welche Ausjtellung hierüber dem Nichter erfter Inſtanz zugegan- 
gen ey. 


331. 


Hofdecret vom 30ften Auguft 178%, an fänmtliche Appellattions-Gerichte, 
in Folge Refolution der vereinten Hofftele. 


Die mit voluminofen Beylagen verfehenen Pakete follen, fo viel möglich, 
mit ber fahrenden Poft abgefendet, und falls fie gleichwohl mit der reiten. 
den Poft unumgänglich befördert werden müfjen, alsdann bie Ueberſchläge 
und Couverts von ſtarkem Padpapier zu mehreren Widerſtand gegen Die 
Näffe und Reibung, nicht aber mit ordinirem weißen Papier gemacht werben. 


332. 


Hofderret vom 2ten September 178%, an ſämmtliche Appellations-Ge- 
richte, über Einvernehmen der vereinten Hofftelle und oberften Juſtizſtelle. 


Die von den erſten Gerichtsftellen an die höheren Gerichtsbehörden einge- 
fchidt werdenden Tar-Gelder, fo wie jene, die durch Die Kreisämter einge- 
bracht werden, follen von den Poftämtern unentgeldlih angenommen und 
befördert werden. 


333. 


Hofdecret vom Gen September 178%, an das Inner und Ober-Defter- 
reichifche Appellations-Gericht, in Kolge Nejolution über Vortrag vom Löſten 
Auguft. 


Ber dem Triefter Stadtrichter follen in Streitfachen nur jene Geſchäfte 
verhandelt werden, die gemäß 15. $. der allgemeinen Gerichtsordnung zum 
mündlichen Verfahren geeignet find, und zugleich nicht Parteyen von Adel, 
ober die börfemäßige Kaufmannfchaft, fondern Triefter Unterthanen ober 
die fonftige Bürgerfchaft betreffen. In ben Gefhäften des adeligen richter- 
lichen Amtes erlaubten Se. Majeftät gleichfalls, dad alle dahin einjchlagen- 
de Gefchäfte, jo weit fie Unterthanen betreffen, ohne Unterſchied, ob 
fie geringfügig fepn oder nicht, per generalem delegationem von den 
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Stadt: und Landrechten an den Stadtrichter übertragen werben follen, 
ber. jeboch feine Gejchäfte nicht anders, als unter dem Nahmen ber Trie- 
fler Stabt- und Landrechte zu bearbeiten und zu erpediren hat, folglich 
nur ala ein Theil der Stadt- und Landrechte, nicht aber ald eine von 
bdenfelben abgefonderte Gerichtsbehoͤrde zu betrachten kommt. 


33. Septemb. 
Hofdecret vom 9ten September 1784, an ſämmtliche Appellations- ben Pen, 
Gerichte, in Folge Einvernehmend der vereinten Hofftelle und oberſten 


Juſtizſtelle. 


Auf die geſtellte Frage, ob dem Fiscalamte in den Fällen der Gejehes- 
übertretungen und Straffälligkeiten. zuftehen könne, vor Einreichung feiner 
nach Vorſchrift der Gerichtsordnung orbentlih zu inftewirenden Klage 
bey dem Landrechte, ald feinem Richter, eine vorläufige Unterfuchungs- 
Eommifjion anzufuchen, und bey derjelben die Vernehmung jener, die von 
Sachen Wiſſenſchaft haben, anzuverlangen, ward georbnet; daß derley 
Anfinnungen des Fiscalamtes vor dem ordentlichen Richter, als wel- 
her in Streitfachen durchgehende an die allgemeine Gerichtsordnung ſich 
zu halten habe, nicht Statt finden follen, wohl aber ſtehe bemjelben 
bevor, wenn es aus der erhaltenen Denunciation die Umftände des Far- 
tums, auf das bie Fiscalitäts-Klage zw begründen iſt, nicht hinlänglich 
entnehmen könnte, und wenn bepnebens im Ziscalamte die entdedten, 
von ſolchem Factum eine Wiffenfchaft nehmenden Zeugen die anverlang- 
ten Auskünfte bey einer fiscalämtlichen Erhebung zu ertheilen ſich wei- 
gerten,, ſich bey der politifhen Behörde zu dem Ende zu melden, auf daß 
daſelbſt jene Inquifition von Amts wegen gepflogen werde, die berjel- 
ben bey allen Uebertretungen politifher Gefehe ganz angemeffen it, mit Dem 
Unterfchiede jedoh, daß eine derley Unterfuchung nur Die eintretenden 
Zeugen, niemahld aber die künftig zu belangende Partey jelbit treffen 
könne, ald welche nur auf eine ordentlihe, von dem Fiscalamte über- 
reichte Klage Rede und Antwort zu geben hat, und fih vorläufig in 
etwas einzulaffen, mit Gerechtigkeit nicht verbunden werden kaun. 


335. 


Nefolution vom 11ten September 178%, über das Unterſuchungsge- ven 11ten. 
fchäft des Böhmifchen Appellations-Gerichtes. 


y An die geſammten Appellationd-Gerihte wurden folgende Ent- 

ſchließungen erlaffen : 

a) 1ftend: Seyen die Spndicatd-Klagen, fo gegen Nichter eingereichet 
worben, gänzlid aufzuheben, und follen daher jene Verhandlungen, die 
in dem Zuge ordentlichen Verfahrens zwilchen einer Partey und einem 
Richter eingeleitet worden, Eünftig nicht mehr Statt haben, fondern bon 
jeder Partey, die von einem untern Richter wegen übel verwalteter Juſtiz 
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eine Entfhädigung fordern zu können vermeinte, dieſelbe nicht in der 
Form einer Klage, fondern in der Art einer Befchwerbeführung bey dem 
obern Richter angefucht, bierüber ber untere Nichter von Amts wegen 
vernommen, von Amts wegen die genauefte Unterfuhung gepflogen; und 
nach Beſchaffenheit der Umftände dem untern Richter der Erfah ermweis- 
ih verurſachter Schaden und Unkoſten aufgetragen werden, 

b) 2tens: Ueber die ad $. 351 der Gerihtsordnung aufgefallene Fra- 
ge, ob ein Schuldner, der von einem Gläubiger über ein Jahr in Nrreft 
angehalten worden, von einem andern Gläubiger durch fogenannten Super- 
arreft weiters in Arreft angehalten werden könne, fey die Sache dahin auf: 
zunehmen, daß gegen jenen Schuldner, der von einem oder mehreren Gläu- 
bigern zufammen genommen bereits duch ein Jahr Schulden halber arre- 
Rirlih angehalten worden ift, ein weiterer Arreft Schulden halber nicht 
mehr bewilliget werden könne, wohl aber ſey, fo bald wider einen Schul- 
den halber Arreftirten neuerliche Erecutiong - Kührungen hervorfommen, 
fogleih zur Eröffnung des Concurſes zu fehreiten, da die Ausftehung des 
Arreſtes ald eine Geftehung der Zahlungs -Unvermögenheit aufzunehmen 
fommt, und alfo der 2. $. der Concurs-Ordnung allerdings eintritt. 

e) 3tend: Ueber die Frage: wie ed mit den Abungskoften des 
arreftirten Schuldners zu halten fey, haben Se. k. k. apoft. Majeftät zu 
orbnen geruhet, daß der Gläubiger, zu deffen Behuf der Arreft des 
Schuldners verhänget worden, dem in Arreſt gezogenen Schuldner die 
nöthige Alimentation verfhaffen müffe. 

2) An das Böhmifhe und Mährifche Appellations- Gericht erging 

ins befondere die Anordnung: 

d) Atend: Sey die Berfaffung, mittelft welcher gewiſſe Tandtäfliche 
Urkunden unter Strafe der Ungültigkeit auf Pergament errichtet feyn 
mußten, von nun an aufgehoben. 

3) Weiterd „wurden über verfchiedene Anfragen des Appellations- 
Gerichte in dem Gegenftande der Gerichtd- und Concurs— 
Ordnung folgende ertheilte Belehrungen begnehmiget: 

e) 5tend: Ad $. 15 und 16 der Gerichtsordnung unter dem Aus» 
drude: auf dem Lande, fey jeder Bezirk außer der Hauptitadt jeder Pro- 
vinz zu verſtehen; auf dem Lande fey das mündliche Verfahren, ohne auf 
die Wichtigkeit des Gegenftandes zu ſehen, das gefehmäßige. In den 
durh das Gefeh dem mündlichen Verfahren zugewieſenen Streitfachen 
müffe daffelbe eintreten, wenn auch nur ein Theil der Streitenden auf dem- 
felben beftehet; daher auf dem Lande über jede Klage, wenn fie aud 
fchriftlich eingereichet wird, eine Tagſatzung angeordnet, und das weitere 
fchriftlihe Verfahren nur dann eingeleitet werden folle, wenn beyde Theile 
einig find, von dem mündlichen, als dem geſetzmäßigen abzumeichen, wel- 
ches Einverfländnif in dem Protokolle der eriten Tagſatzung ausdrüdlich 
angemerfet werden muß. 
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£) 6tend:- Ad $. 25. werde des Beklagten Willtühr überlaffen,, ob. er 
die anbefohlene Mittheilung feiner Beweife an den Kläger gerichtlich oder 
außergerichtlich Ieiften wolle, und werde nur erfordert, daß diefe Mitthei- 
lung auf eine Art gefhehe, wodurd der Beklagte den wirklich geleifteten 
Befolg der Mittheilung dem Richter vorzulegen im Stande ſey. 

g) Ttens: Ad $.28. Wenn wichtige Urfachen auffallen, welche Par— 
teyen und Richter verhindern, alle vier Neden bey der erften Tayfabung, 
folglich in einem Protokolle zu erfhöpfen, fo könnten die mündlichen Roth» 
durften auch bey erſtreckten Tagfagungen verhandelt, und in mehr denn 
einem Protokolle aufgeführet werden. 

h) Stend: Ad $.38, 45, 51. Der Richter könne eine von der Partey 
begehrte, und von dem Gegentheile bewilligte Frift niemahls abſchlagen. 
Uebrigens ſey dem Nichter einer Seitd die Macht eingeräumet, über die 
Henperung des Gegentheiles, die von der Partey verlangte, die gefeh- 
mäßige Frift überfteigende Frifteserweiterung alfogleih zu bemilligen oder 
abzufhlagen: allein es fey dem Nichter nicht verbothen, über folde 
Aeußerung beyde Theile mit den weiteren Nothdurften zu vernehmen. 

i) Htend: Ad 5.230. Verdiene zwar die von dem Richter vernachläf- 
figte Vorforderung des Gegentheiles zur Anhörung des Eides eine nad- 
drüdlihe Ahndung, allein eine Nullität des Verfahrens unterlaufe duch 
diefe Bernahläffigung nicht. 

k) 10tend: Die im 239. $. beftimmte Frift von drey Tagen zur Anfu- 
hung der Inrotulirung über die von dem Gegentheile verabfäumte Erftat- 
tung der Satzſchrift fey Teinerdings eine Fallfchrift, durch die das Recht, 
die Inrotulirung zu begehren, erlöfche. 

MD 11tend: Auf die ad $. 242 geftellte Anfrage, was dann bey der 
Inrotulirungs ⸗Tagſatzung zu gefchehen habe, wenn auf Ausbleiben des 
einen Theiles der Erſcheinende zwar feine Sapfhrift, aber nicht die dazu ge- 
börigen Beplagen bey Händen hat, ward die Belehrung ertheilet: daß, ob- 
fhon nicht zu vermuthen fey, dag eine Partey jemahls fo unbefonnen feyn 
werde, ihre Beplagen ganz aus Händen zu laffen, und ſich in die Unmöglich- 
feit der Befolgung des 242.9. zu verfehen, jo erübrige jedoch im Kalle ei» 
ner derley unterlaufenden Nachläffigkeit nichts, als daß die anwefende Par- 
tey in die Erfiredung der Inrotulirungs-Tagſatzung gewillige, und fi 
mit der dem ausgebliebenen Theile zu verhängenden Strafe genüge. 

m) 12tend: Ad$.255. So wie jede Satzſchrift, die in dem ganzen rich- 
terlichen Berfahren, folglih au in dem Appellations- und Revifions-Zuge 
vorfaͤllt, zwey Mahl eingereichet werben muf, alſo fey auch die Appellationg- 
Einrede in Duplo zu überreichen, die eine dem Gegentheile zur. Einfiht zu- 
‚zuftellen, über die andere aber habe in den Fällen des mündlichen Ver— 
fahrens die Inrotulirung der Ucten, in den Fällen des jchriftlichen Ver⸗ 
fahrens dagegen Die Eindegleitung an den. obern Richter zu gefchehen. 

n) 13tend: Ad $. 326. Auf die Frage, ob jener, der bey der erſten 
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oder zweyten Keilbiethungs-Tagfapung zwar nicht den Schägungspreis 


oder darüber, doch das meifte gegen die übrigen angebothen bat, am fei- 
nen Anboth dermaßen gebunden fey, daß, wenn bey ber dritte Feilbie⸗ 
thung fein höherer Anboth gefchehe, er für denfelben haften müfje, erfolgte 
die Weifung, daß ein Anboth, der von Seite der Feilbiether nicht angenom- 
men wird, auch ben Anbiether nicht binden könne; es wäre denn, daß ber 
Anbiether ſich freywillig erbothen, für diefen geringeren Anboth zu haften. 

0) 1ätens: Ad $. 336. Wenn Zwey den gleichen Werth anböthen, 
und dann über denfelben fein höherer Anboth gefchähe, gebühre jenem ber 
Vorzug, von welchem der meifte Anboth am erſten gefchehen ift; wenn aber 
bey den drey Feilbiethungs⸗Tagſatzungen, oder bey der dritten kein Käufer 
erfcheinen, und alfo fein Anboth erfolgen follte, hänge von dem Executions⸗ 
führer ab, ob er das But um den Schäkungswerth übernehmen oder daj- 
felbe in eine Sequeſtration ziehen, ober aber zur weiteren Feilbiethuung 
fürfchreiten wolle, wo fodann die Ausfchreibung diefer weiteren Feilbie- 
thung durch das Geſetz keinerdings befchränfet fey. 

p) 1dtend: Ad $. 357. Wenn die Stimmen jener, die den Rachlaß 
eingeftehen, umd jemer, die fich deffen mweigern, ſowohl nah dem Betrag 
der Forderung, als nad ber Anzahl der Perfonen gleich find, fey dem 
Ermeffen des Richters überlaffen, welche Stimmen nad den in jedem 
folhen Falle vorfommenden befonderen Umftänden mehr mit Recht und 
Billigkeit übereinftimmen. 

q) 16tend: Ad $. 368. Auf die Frage, was denn ein Schuldner von 
dem nad der Abtretung erworbenen Vermögen in Rückſicht der neuen Gläu- 
biger, die nähmlich zur Zeit der Abtretung annoch nicht beftanden find, zu- 
rückhalten könne, erfolgte die Belehrung : ein folder Schuldner ſey gegen 
die neuen Gläubiger in Anbetradht des neu erworbenen Vermögens in eben 
jener Lage, ald ob feine Abtretung der Güter gefchehen wäre, könne al. 
fo diefen neuen Gläubigern von ſolchem Vermögen unter Vorwand feines 
und der Seinigen Unterhaltes nichts zurüdhalten. 

r) 17tend: Ad $. 369. Sey allerdings über die vorgefommene Abtre- 
tung der Güter der Concurs auszufchreiben, ohne abzuwarten, was über 
die $. 366 anbefohlene Anordnung einer Tagſatzung gefchehe. 

s) 18tend: Ad $. 372. Jener, welcher die Einfegung in den vorigen 
Stand zur Erreihung einer in der gehörigen Zeit nicht übergebenen Sap- 
jcheift fordert, habe die ihm im diefem $. vorbehaltenen vierzehn Tage, von 
dem Tage der von feinem Gegentheile angefuchte Inrotulirung, zu Guten. 

t) 19tend: Ad $. 375. Die Einfegung in den vorigen Stand ſey wie 
jedes andere Klagerecht in einer Privat-Sahe zu verhandeln. 

u) 20ftens: Ad $. 252. Auf die Frage: ob der Richter berechtiget fep, Die 
zu fpät überreichte Appellations- oder Nevifions: Anmeldung ohne weiters zu 
verwerfen, erfolgte die Belehrung: Die Sache fey dahin aufzunehmen : Iſt die 
Appellationd- oder Revifions-Anmeldung zu fpät überreicht, und der Gegen- 
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theil hat nach Verfließung der gefegmäßigen Frift ſchon zur Vollziehung des 
Urtheiles erſter Inſtanz die richterlihe Hilfe angefucht; dann müſſe der 
Richter diefe Anmeldung lediglich ab- und auf das Gefuc des Gegentheiles 
verweifen: außerdem ſey die Anmeldung fammt den Beſchwerden immer- 
bin dem Gegentheile um die Einrede zuzuftellen. Bemerke nun diefer in der 
Einrede die zu fpät angemeldete Appellation oder Revifion, und beharre 
er darauf, daß fie nicht mehr Platz haben könne, fo habe der Appellations- 
Richter ohne weiters zu erkennen, daß die zu fpät angebrachte Appellation 
nicht mehr Statt finden könne, in weldhem Falle fodann in die Beurthei- 
lung der Hauptſache gar nicht einzugehen ift. Sehe fi aber der Gegen- 
theil über die von dem Appellationd- oder Reviſtons-Werber verabfäumte 
Frift hinweg, und erftatte er feine Einrede in der Hauptfache, dann könne 
der Nichter von Amts wegen die verabfäumte Friſt nicht rügen, fondern 
er müffe nach Ordnung das Appellations-Urtheil fällen, ald ob die Anmel- 
dung in gehöriger Zeit gefhehen wäre. Wenn übrigens die Appellations- 
oder Revifiond- Anmeldung in gehöriger Zeit geſchehen ift, dann habe die zu 
jpät gefhehene Ueberreihung der Appellations- oder Revifions-Befchwerden 
feine andere Folge, ald daß, wenn fie der Gegentheil in der Einrede rüget, 
der Appellations-Richter hierauf nicht die geringfte Rüdficht nehmen und 
ganz übergehen ſolle. 

4) Weiters wurde dem Böhmifchen Appellationd-Gerichte in folgenden 

Buncten die Eircular-Kundmachung anbefohlen. 

w) 2iftend: Die unter dem 2ten Junius 1783 wegen der Wirkung 
der von den Herrſchaften über die Rechnungen ihrer Beamten ausgefolg- 
ten Reſtzettel wurde dahin gemäßiget: daß der Beamte fich der ihm ein- 
geräumten Befugniß, die Herrichaft, wenn er fich den erhaltenen Meftzet- 
teln nicht freywillig fügen will, zur gerichtlichen Anbringung der Mängels- 
. poften aufzufordern, längſtens ſechs Monathe nah erhaltenem Keftzettel 
gebrauchen folle, widrigens derfelbe anmit nicht mehr gehöret, fondern 
das ihm zugeftellte Reftzettel für richtig erfennet, und hierauf die Erecution 
ertheilet werden folle. Uebrigens habe es bey dem zu verbleiben, daf der 
Rechnungsleger, der das Reſtzettel erhalten hat, die Herrfchaft zur Er- 
weifung der in dem Reſtzettel einkommenden Borderungen vor feine des 
Nechnungslegerd Inftanz zur Bemänglung auffordere. 

x) 22jtend: In Nechnungsgefhäften habe es künftig von der üblich 
gewejenen Abforderung der buchhalterifhen Sentementen abzutommen, 
und fey fi bloß nad) dem 10ten, und fo weit bey Rechnungen etwa der Fall 
eined Beweiſes durch Kunftverfländige eintreten follte, nah dem 17ten 
Kapitel der allgemeinen Gerichtsordnung zu benehmen. 

y) 23ftens: Da fih manche Perfonen bey fhriftlihen Urkunden als 
Zeugen unterfertigen, ohne daß ihnen durch den Ausfteller verläßlich ber 
fannt werde, daß die auägeftellte Urkunde feinem Willen gemäß ſey, fo 
jey Jedermann zur genaueften Befolgung deö 117. $. der Gerichtsord- 
nung bey Verantwortung und Strafe anzubalten. 

Joſeph IL. Zuftigg. Hhhhh 


1784. 


1784. 





398 Geſetze und Berfaffungen 


2) 24ſtens: Den Magiftraten jener Städte, wo Hanbelsleute, Fabri⸗ 
kanten und Handwerker find, fey zu befehlen, daß fie Diefelben über die 
Art der Führung ihrer Handeld- und Handwerksbücher auf die genaue Auf 
merkſamkeit des 119., 120. und 121. $. der Gerichtsordnung anmweifen follen, 

aa) 25ſtens: Die Geiftlichkeit, wenn fie in einer Zeugenſchaft auftritt, 
fey allerdings in Folge $. 161. der Gerichtsordnung zum Eide zu verhalten. 

bb) 26ſtens: Auch über jene Urtheile des Appellationd-Gerichted, wo⸗ 
durch das Urtheil des untern Richters caffiret worden, ſeyen der Partey die 
Beweggründe auszufolgen, dem untern Richter aber von Amts wegen Die 
Belehrung über die Urſachen der erkannten Nullität zu ertheilen. 

ec) 27ſtens: Das Appellations-Geriht habe die verhandelten Prozeß- 
Acten mit dem Appellations-Uirtheile dem Richter erfier Inſtanz aud dann 
zurüd zu fenden, wenn wirklih der Spruch erfter Inſtanz wäre abgeän- 
dert worden. 

dd) 28ſtens: Der Verſuch der Güte ſey lediglich dem Nichter erſter 
Inſtanz zu überlaffen, der obere Richter könne die Stiftung eines Ber- 
gleiches nie aus eigener Beſtimmung, fondern nur dann veranlaffen, wenn 
die Parteyen felbit und einverftändlich darum bitten. 

ee) 29ſtens: Die Schriften, worüber das Geſetz die Friften beftimmet, 
fegen in der beſtimmten Zeit, folglich auch mit Einrechnung der Berial-Tage, 
mit der alleinigen Mäßigung zu erftatten, daß, wenn der letzte Tag ber 
Ueberreihung an einem Sonn- oder gebothenen Feyertage fällt, diefe auch 
den nachfolgenden Tag überreichet werden könne; wo dagegen bey den Fri- 


fen, die der Richter beftimmet, die Einreihung in der beftimmten Frift, 


Septemb. 
deu Uten. 


doch mit dem Unterfhiede, zu gefchehen habe, daß, wenn biefe Friſt nur 
14 Tage oder weniger beträgt, Die Ferien nicht eingerechnet werben follen. 
Daber dann der 379. $. der Gerichtsordnung nur auf jene Bälle zu ver- 
ftehen jey, wo die Frift von dem Richter beftimmt wird, nicht von dem 
Geſetze beftimmt ift. 

ff) 30ftend: Das Uppellations.Geriht habe fih aller Waifengefchäfte, 
folglihb auch der unter obrigfeitlicher Leitung flehenden Waifen anzunch- 
men, und könne dieß nicht als ein bloß politifcher Gegenftand gehalten 
werden. 


336. 


Nefolution vom 11ten September 178%, über bie Unterfuhung tes 
Mährifh-Schlefifhen Appellationd-Gerichtes. 


1) An die gefammten Appellations-Gerichte wurden zur Kundmachung 
folgende Anordnungen erlaffen. 


a) Iſtens: D. der 29. $. der Gerihtsorbnung klar vermag, wienach bey 
Unordnung einer Tagſatzung der Partey Tag, Stunde und Ort zum Er- 
fheinen beftimmet werben müffe, foll jeder Partey die ganze beftimmte 
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Stunde zu Guten gelaffen, folglich fle nur dann audgeblieben zu feyn ge- 
achtet werden, wenn fie in der ganzen ihr zur Erſcheinung beftimmten 
‚Stunde fich nicht eingefunden hätte. 

b) 2tend: Wenn immer ein verſchwiegenes oder neu erworbenes Ber- 
mögen eines Cridatarii vorfalle, fol daffelbe, fo lange von den bey dem 
Eoncurfe angemeldeten Gläubigern nicht alle gänzlich befriediget find, im 
die Concursmaffe eingezogen, und in der Bertheilung alfo, ald ob es gleich 
urfprünglich dafelbft eriftiret hätte, behandelt werden. 

ce). 3tens: An die Magiftrate jener Städte, wo Handelöleute, Fa— 
brifanten und Handwerker find, ſey der Befehl zu erlaffen, daß fie die- 
felben wegen der Art der Führung ihrer Handeld- und Handwerksbücher 


auf die genaue Aufmerkfamkeit des 119., 120. und 121. $. der Gerichtsord⸗ 


nung anmeifen follen. 

2) Dem Mährifh-Schlefifchen Appellations-Berichte ward ins befon- 

dere zur Kundmahung aufgetragen. 

d) Atens: Ad $. 35. der Gerichtsordnung. Einer in Schleften befind- 
lichen, vor einem Gerichte in Mähren belangten Partey müffe die Frift zur 
Einrede mit 60 Tagen zu Statten kommen. 

e) 5tend: Die von den Herrfhaften ihren rechnungslegenden Beam- 
ten ausfolgenden Reftzettel jollen nur dann die ihnen aus der vorigen Der- 
faffung eigen gewefene Wirkung haben, wenn fie vor dem Iften May 1782, 
als dem Tage der in Befolgung gekommenen Gerichtsordnung, formiret 
worden, maßen jene Neftzettel, die erft feit dem 1ſten May 1782 formi- 
tet find, feine andere Wirkung haben, als die dem Hofdecrete vom 2ten 
Junius 1783 angemeffen if. 

3) Folgende dem Mährifh-Schlefifhen Appellations-Gerichte ertheilte 

Belehrungen wurden beftätiget. 

f) 6tens: Auf die Frage: wie weit denn der 20. $. der Gerichtsord- 
nung zu verftehen ſey, ohne die Begriffe des Nichters und zugleich Ber- 
treterd der Partey zu vermengen, ward der Sinn des Geſetzes dahin erflä- 
ret: daß, weil diefer $. in ben Parteyen dad Landvolk und nebſt dem den 
Mangel der Vertretung eines Rechtöfreundes vorausſehe, dem Richter nur 
geordnet fey, barob zu ſeyn, daß der Landmann in feinem Rechte wegen 
Abgang der Foͤrmlichkeit nicht leide, ihm die oft ermangelnde Fähigkeit fich 
wohl auszudrüden, das Factum und feine Behelfe deutlich vorzulegen, 


nicht im MWefentlihen zum Schaden gereiche, bepnebens der Gerichtäftand, 


dem er unterftehet, nicht umgangen werde, keinerdings aber, als ob dem 
Richter geftattet fey, in das Nähmliche des Geſchäftes ſelbſt einzugehen, einer 
Bartey in der Hauptfache Behelfe an Händen zu laffen, was fie zu begeb- 
ven babe, in den Mund zu legen, und aljo in Berfehlung feiner Beftim- 
mung zugleich ben Richter, zugleich die Partey vorzuftellen. 

g) Ttend: Die $. 62. einfommende Anordnung fey von allen Wider- 
Hagen ohne Beihränkung und Ausnahme zu verfiehen, folglich nicht bloß 
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auf jede Widerklagen zurüd zu ziehen, die mit der Klage einen Zufammen- 
bang haben, und aus dem nähmlichen Factum entfpringen. 

h) 8tens: Ad $. 149. Additional-Artikel, das ift jene, die über ein 
Ibon in der erſten Rede aufgeführtes Factum nachgetragen werden mwoll- 
ten, feyen nicht zuzulaffen, doch Eönnten als Additional-Weisartikel keines- 
wegs diejenigen angejehen werden, welche in der Replik oder Duplik in 
der Abficht aufgeführet würden, um ein Factum zu beweifen, das in Folge 
$.47., 48. 53. und 54. zur Widerlegung der in der gegentheiligen Schrift 
angeführten Einwendungen angebradht wird. 

i) Atens: Allerdings fey der $.203. der Gerichtsordnung dahin aufzuneh- 
men, daß von einem Mandatario, deffen Vollmacht nicht ausdrüdlich auf die 
Befugniß dad Gefchäft feines Mandats zu vergleichen laute, von einem Ger- 
haben oder Gurator, wie auch von dem Fisco, der nicht ausdrüdlich die Bewil— 
ligung feiner Stelle zum Vergleich habe, der Haupt-Eid nie aufgetragen wer- 
den könne. 

k) 10tend: Ad $.279. In dem ganzen Kapitel vom Arreſte ſey nicht ent- 
halten, daß fo oft der Arreſt bewilliget wird, auch zugleich die fahrenden 
Güter des Arreftirten in gerichtlihe Berwahrung genommen werden follen. 

I) I1tens: Ad $.1. der Concurs-Ordnung. Es habe Iediglich bey ber 
Anordnung der Concurs-Ordnung, daß jeder Richter den Concurs nur in 
Rüdfiht des in der nähmlichen Provinz gelegenen Vermögens zu verhan- 
bein habe, zu verbleiben; die Bepforge aber, daß andurch ein oder an- 
derer Ereditor in getheilten Provinzen feine Korderung öfters erhalten 
könne, löſe fihb dur die Bemerkung auf, daß fowohl der Bermögens- 
Verwalter als der Maffe-Bertreter der einen Provinz ſich mit diefen Eura- 
toren der andern Provinz ſtets im Einvernehmen erhalten müffe. 

m) 12tend: Ad $.13. der Goncurd-Ordnung. Wenn über die gegen 
ein Liquidationd-Urtheil ergriffene Appellation durch das Appellationd-Ur- 
theil eine Aenderung vorgeht, fey diefe Aenderung bey Berfaffung der Re— 
partition fib genau gegenwärtig zu halten, ohne daf es nöthig ſey, fi 
durch die vorgelommene Glaffification beirren zu laſſen. 

n) 13tend: Der Sinn des 17. $. der Concurs-Ordnung könne nicht 
anderd ald dahin aufgenommen werden, daß die Pfandgläubiger, fo weit 
dasjenige Gut, Das ihnen verpfändet ift, ihrer Zahlung nicht zureichte, 
unter die Gemeingläubiger zurüd zu ſetzen ſeyen. 

o) 1ätend: Ad $. 35. Da in dem Falle, daß die beflagte Partey im 
Gerichtsorte eriftire, alle Urfache der Ertheilung einer längeren Friſt auf- 
höre, als welche nur wegen der nöthigen Eorrefpondenz zur Aufitellung 
und Inſtruirung eines Sachwalters im Gerichtäorte eingeräumet ift; fo 
fey einleuchtend, dap es bey Beltimmung der eigentlichen Frift zur Ein- 
rede nur darauf ankomme, ob die beklagte Partey im Gerichtsorte eriftire 
oder nicht. Im erften Falle fey die Frift immer von drepfig Tagen, ohne 
auf den fonftigen Aufenthaltsort der Partey zu fehen; im zweyten Falle 
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784, 
aber komme es auf das Domiecilium an, und da ändere fih dann die Frift ae 
nah Maß der Provinz, wo die Parten ihr Domieilium bat. 

337, 
Septemb. 


Hofdecret vom 17ten September 1784, an das Nieder-Defterreichifehe den 17ten. 
Appellations-Geridht, in Folge Refolution über Vortrag der oberften Juſtiz⸗ 
ftelle vom 6ten September. 


Vom erften October 1784 habe das in Linz beſtandene Mercantil- und 
Mechfelgericht erfter Inftanz aufzubören, und ſeye deſſen Gerichtsbar- 
feit mit jener des Magijtrates unter folgenden Vorfichten zu vereinen: 
daß alle Gefhäfte unter der Benennung des Mercantil- und Wechſel— 
gerichtes fortan überreichet und erpediret, in dem Protocollo Exhihito- 
rum, dem Raths-Protokolle und der Regiftratur abgefondert gehalten, die 
Berathfchlagungen hierüber aber bey einem befonderen Senate, dem zwey 
durch den Linzer Handelsftand aus feinem Mittel zu wählende Benfiger zu 
interveniren haben, aufgenommen, die eingehenden Zaren endlich in den 
Bond des Magiftrates, und respective ad aerarium civicam eingezogen wer- 
den follen. 


338. 


Hofdecret vom 20ften September 1784, an ſämmtliche Appellations- ven 2often. 
Gerichte, über Einvernehmen der oberften Juftigftelle umb des Hofkriegsraths. 


Damit der Tandesfürftliche Befehl wegen Unterbringung verdienftlicher 
Militären bey den neu zu regulirenden Magiftraten defto gefhwinder und 
verläßliher in Befolgung komme, haben fi die General-Commando's die 
Verzeichniffe der um Nathaftellen bey den Magiftraten anlangenden Mili- 
tär-Perfonen wechſelweiſe mitzutheilen, und die Appellationd-Gerichte ſich 
mit den General-Gommando’s hierwegen in Einverftändniß zu jeßen. 


339. 


Hofdecret vom 2aſten September 1784. den 2äften. 


Rn den Fällen, wo das Armen-Inftitut zum Erben eingefeget wird, ſoll 
folhes von den betreffenden Abhandlungs-Inftanzen gleich bey Belannt- 
werdung des Sterbfalles alle Mahl der k. k. Stiftungs-Hofcommiffion, bey 
meldher die Armen-Fnftituts-Angelegenheiten beforget werden, amgezeiget 
werden. 


Joſeph I. Juſtizg. Jiiii 


1784. 


Septemb. 


den 27fleı. 





402 Geſetze und Berfaffungen 


320. 


Hofdecret vom 27ften September 1784, an das Inner- und Ober-Defter- 
reihifche Appellations-Gericht, in Folge Einvernehmend der vereinten Hofe 
ftellen und der oberften Zuftigftelle. 


J Day den miterftem May 1782 ausgebrochenen Concurſen Eönne_ die Elaffi- 


ven ?7iten. 


den SOflen. 


fiirung nad feinem, andern; Geſetze, ald nad) der’ allgemeinen Goncurs- 
Ordnung, auch in Nüdficht jener Bälle gefchehen, bey denen die Forderung 
vor dem erften May ihren Urfprung genommen hat. 


341. 


Hofdecret vom 27ften September 1784, an das Nieder-Defterreichifche 
Appellationg-Gericht, über geftellte Anfrage. 


Neser das Anſuchen einer Partey um Beweife zum ewigen Gedächtniffe 
fönne von Einleitung eines ordentlihen Verfahrens, von Schöpfung eines 
Urtheiles, und einem fohinnigen Appellationd-Zuge feine Frage ſeyn; da 
übrigens dad Gefeg, damit die Beweisführung zum ewigen Gedächtniſſe 
Statt finde, erforbere: daß der Beweisführer einer Seits zeige, daß er aus 
was immer für einer Urſache mit Grunde beforgen könne, es dürfte ihm ein 
zu künftiger Behauptung oder Bertheidigung feines Rechtes tauglicher 
Zeuge entgehen; daß anderer Seits die Weisartifel bevgeleget werben 
müffen; als hänge, wie in allen Fällen, wo der allgemeinen Gerichtäord- 
nung eine gleiche beftimmte Vorſchrift zu geben nicht möglich geweſen iſt, 
von dem Ermefjen des Richters ab, ob er die Führung des Beweifes zum 
ewigen Gedächtniffe, und zwar mit oder ohne Vernehmung des Gegen- 
theiled, zu bewilligen oder abzufchlagen finde. Gleichwie in Folge $. 181. 
eben diefem Ermeſſen offen bleibe, ob die Zeit zulaffe, dem Gegentheile die 
Beisartifel um die Fragftüde zuzuftellen. 


342. 


Hofdecret vom 30ften September 178%, an ſämmtliche Appellations- 
Gerichte, über Einvernehmen der vereinten Hofftelle und ber oberften Ju— 
ſtizſtelle. 


Die Berfügung,. mitteljt welcher das Verzeichniß aller in den gejammten 
Böhmiſch-Oeſterreichiſchen Landen beftehenden Kreisämter in Drud geleget, 
und ‚allen Juftizbehörden befannt gemacht werden, ſeye zu. dem Ende geſche- 
ben, damit fünftig zwiſchen den Kreisämtern und Juftizbehörden die um- 
mittelbare Eorrefpondenz gepflogen werde, welche nicht anders, ald durch 
Erfuh- und Antwortfhreiben zu gefcheben habe, die von Seite der Yuftiz- 
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behörbe: von dem: Praͤſidium und’ einem: Serretär, von Seite der Kreisäm- N 
ter. aber: von dem: Kreishauptmann’ felbft, oder in feiner Abwefenheit von 
deſſen Stellvertreter zu. unterfertigen. find. ' i 

er Septemb. 


Hofdecret -vom“30ften September: 178%, an das Inner- und Ober-De- ben 30ften. 
fterreichifhe Appellationd-Geriht, in Folge Einvernehmens ter vereinten 
Hofftelle und oberften Juſtizſtelle. s 


Da das Inventarium von Amts wegen in allen Fällen einzuleiten if, wo 
der Erbe aus was immer für Urſache der freyen Schaltung mit feinem Ver- 
mögen beraubet ift fo unterliege feinem Zweifel, daß in allen Erbfällen, 
die nach der Tyrolifhen Landesordnung, fo lange. diefelbe aufrecht beftehet, 
abgehandelt werben müſſen, ein Inventarium. von Amts wegen zu errichten 
feye, da das Statuten-Buc dem Erben‘ die Erbichaft nicht frey überläft, 
fondern ihn dahin beſchränket, daß er zwey Drittel den nächſten Erben fei- 
nes Erblafferd zurück laffen müffe, und nur mit dem dritten Theile Difponi- 
ren Fönne. 


l 


sah. 


Hofdecret vom 30ften September 178%, am das Nieder-Defterreichi- den doſten. 
fhe Appellationd-Gericht, über deſſen Bericht vom ZOften. 


Ooſchon der in der geſtellten Anfrage in Beziehung auf die $$.326. 332. 
und 336 der allgemeinen Gerichtsordnung aufgeführte Fall, daß ein feil- 
gebothenes Gut gar feinen Anboth haben folle, nicht Teicht möglich ſcheine, 
fo- erfolge doc anmit für den Fall, daß bey allen dreyen Feilbiethungs- 
Tagfapungen, oder wenigftend bey. der dritten gar fein Käufer erfchiene, 
und alfo wirklich gar fein Anboth gefhähe, die Weifung dahin, daß in 
folhem Falle von dem Erecutiong-Führer abhänge, ob er das Gut um den 
Schäßungswerth übernehmen, oder dasfelde in eine Sequeftration ziehen, 
oder zur weiteren Feilbiethung in einem oder mehreren Terminen fürfchrei- 
ten- wolle, wo fobann die Ausfchreibung derley weiteren Feilbiethung durch 
das Geſetz keinerdings verichränfet feye. 


343. 
October. 
Hofdecret vom Iften Detober 178%, an. das Böhmifche Appellations · Ge den iſten. 
richt, über gepflogenes Einvernehmen der vereinten Hofſtellen und ter ober- 


ſten Zuftigftelle. — 
& folle mit Einverleibung: ‚der Urkunden . bey. der Böhmifhen Landtafel 


wegen rückſtandigen Taren keinerdings zurück gehalten, fondern die Urkun- 
Zilii 


1784. 


Dctober. 
den Iſten. 


den Aten, 
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de, wie fie vorfällt, einverleibet; die Tare aber ſodann mit eben jenen er- 
giebigen Zwangsdmitteln, mit weldhen die Nüdftände der Gerihts-Taren 
einzutreiben befohlen ift, durch das Landrecht eingetrieben werben. 


346. 


Hofdecret vom Iften Detober 178%, in Folge höchſter Refolution vom der 
oberſten Juſtizſtelle. 


Von jenen ausgeſetzten, mit einer Curat-Pfründe verſehenen Regular-Geift- 
lihen der aufgebobenen Klöfter, fo noch nicht als wirkliche Weltpriefter 
cum facultate testandi erfläret worden, folle ein Drittel ihrer Verlaſſenſchaft 
ihrer Kirche, wie es in Anſehung der weltgeiftlihen Pfarrer beobachtet 
wird, zugewendet werden. 

In Anfehung der noch beftehenden Stifter und Klöfter, welchen das 
Jus praesentandi zuftehet, und wo diefelben noch ferner ihre eigenen und ge- 
prüften Geiftlichen ausfeßen, habe es bey der dermahligen Berfaffung noch 
ferner zu verbleiben, daß das pfarrliche Vermögen zwar dem betreffenden 
Stifte anheim fallen dürfe, dasfelbe aber dagegen, wie vorhin dem Seel. 
forger,, fo wie deffen Pfarrhaus und Kirche fammt allen Erforderniffen 
zu erhalten ſchuldig fern folle. 


347. 


Hofdecret vom Aten October 1784, au das Nieder-Defterreihifhe Appel- 
lations.Gericht, über Vortrag der Compilations ⸗ Hofcommiſſion. 


6; ftehe jedem Gläubiger in Folge Landtafel-Patentes vom Jahre 1758, 
und Wormerkungs-Patentes vom Jahre 1765 allerdings nod ferner zu, 
auch jene Forderung, die fih auf einen Tandtafel- oder vormerfungsfähigen 
Schuldſchein nicht gründet, auf das unbewegliche Gut des Schuldners 
pränotiren zu laflen. 

Diefes Pränotirungs-Gefuch jene noch ferner bey dem Landrechte, wenn 
die Pränotirung auf ein Tandtäfliches Corpus geſchehen folle, oder bey dem 
Grundbuce, unter welchem das betreffende unbeweglihe Gut ftehet, anzn- 
bringen, die Pränotirung fogleih zu bemilligen, und vorzunehmen, der 
Schuldner aber defjen lediglich zu verftändigen, damit er allenfalls fei- 
nen Widerſpruch binnen den geſetzmäßig beitimmten 3 Jahren und 18 Wo- 
hen ebenfalls vormerken zu laffen wiſſe. 

Wenn aber über die bewilligte Pränotirung, oder über die Nichtig- 
feit der pränotirten Forderung Streit entfteht, und entweder der Gläubi- 
ger vor oder nach erfolgtem Widerfpruche feines Schuldners ordentliche Klage 
zur Liquidirung jeiner pränotirten Korderung einreihen, oder der Schuldner 
ihn zur Darthuung der Richtigkeit der pränotirten Forderung auffordern will, 
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ſey in ein fo anderem Falle das Klagerecht vor des Schuldners perfün- 
lihem Richter anzubringen, und habe fid die Real-Jurisdiction in dieß- 
fällige Verhandlung des Geſchäftes und die Urtheilsfhöpfung nicht ein- 
zumengen. 


348. 


Hofdecret vom Sten Detober 1784, an ſämmtliche Appellations-Gerichte, 
in Folge gepflogenen Einvernehmend ver vereinten Hofftelle und oberften Ju— 
ftigftelle. 


Den ſaͤmmtlichen Juftiz-Behörden und Abhandlungs-Inftanzen liegt von 
Amts wegen ob, in allen Fällen, wo nad dem Gejehe der Kirche ein 
Theil der Verlaſſenſchaft zuzufallen hat, dafür zu jorgen, daß dieſer ge— 
ſetzmäßige Antheil von den Univerjal-Erben berichtiget, fich vor der Erbs— 
einantwortung hierüber ausgewiefen, falls aber hierwegen ein Streit 
oder fonjtige Bedenklichkeit entweder in der Sache felbit, oder über den 
Betrag ausfallen follte, der Kirche von Amts wegen ein Vertreter zu- 
gegeben, und zwiſchen demfelben und den Erben die ordentliche Ausein- 
anderfegung getroffen werde. 


349. 


Hofdecret vom Sten October 1784, an jümmtliche Appellations-Gerichte, 
in Folge Refolution über Vortrag ter oberften Juſtizſtelle. 


Wenn künftig ein Fall eines irrigen Benehmens des Kreisamtes auffiele, 
welches die Behebung einer Ereisämtlihen Verordnung oder eines Urtheiles 
forderte, ey die Sache dem Gubernium mit Gründlichkeit vorzulegen, und 
ſich entweder dahin, daß die Freisämtliche Verfügung behoben, und die 
Parteyen an den ordentlichen Rechtszug berwiefen werden, einzuverneh: 
men, oder wenn ſich bepde Stellen nicht vereinigen könnten, das Gefchäft 
zur höheren Entfheidung nach Hof zu übergeben. 


350. 


Hofdecret vom 14ten October 1784, an ſämmtliche Appellations-Gerichte, 
über Einvernehmen ber vereinten Hofftelle und oberften Juſtizſtelle. 


Die Siegelgefälls-Abminiftrationen haben zwar die von ihren eigenen Be- 
amten ihnen gejchehene Anzeigen der Straffälle wie bisher zu unterfuchen, 
und das Factum verläßlich zu erheben, alsdann aber feine Notion mehr 
zu ſchöpfen, fondern die Ucten dem Fiscalamte zu übergeben, auf daß von 
demfelben die Straffälligen ohne weiters bey Gerichte um die patentmäßige 
Strafe actioniet werden mögen. 

Joſeph II. Zuftizg. Kkkkk 


1784. 


October. 
den ten. 


den Sten. 


den 14ten. 


1784. 


October. 
ben 14ten. 


ten 21jten. 
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351. 


Hofdecret vom 14ten October 1784, an fämmtliche Appellations-Gerichte, 
über Einvernehmen ber vereinten Hofftelle und ver oberſten Juſtizſtelle. 


Meser die bey Gelegenheit des Abiterbens eines Groß-Zerrenhammermei- 
fterö entftandene Frage: in wie weit im Abſicht auf deffen inne gehabtes 
Hammergebäude dad Berggericht in eine Verlaffenfhafts-Abhandlung einzu- 
ſchreiten habe, werde die Belehrung dahin ertheilet: 

a) Nachdem jene Hammerwerke, welche das von den Schmelzhütten 
fommende rohe Eifen zu dem Gentner-Gute aufarbeiten, ald auf den Berg» 
bau Beziehung nehmende Entitäten anzufehen feyen, in Rüdficht welder 
dem Berggerihte die Wirkung der ihm allein zuftehenden Real-Jurisdic- 
tion gebühre, ald habe das Berggericht die Sperre und Inventur über der- 
ley Hammergebäude, rohe Eifen, Kohl und Werkzeuge vorzunehmen. 

b) Die Sperre habe, fo weit nicht wegen unterwaltender Gefahr der 
Ball der engen Sperre einfchreite, bloß mitteljt Aufdrüdung des berggericht- 
lichen Amtsfiegeld auf einem ſchickſamen Orte, wo der Erbe nicht im gering. 
ften in dem Beſitze des Berlaffenjchaftsvermögens gehindert wird, zu ge- 
ſchehen; bey der Inventur aber ſey fih in jener Art zu benehmen, wie die 
den eriten Inftanzen vorgefchriebene Manipulation enthält, worüber das 
Appellations-Gericht die betreffenden $$. diefer Inftruction, fo von Vor⸗ 
nehmung der Inventur handeln, aus der Landredhts-Inftruction auszuzie- 
ben, und den Berggerichten mitzutheilen haben werde. 

e) Bon der Willtühr des Präfidiums des Berggerichtes hänge ab, wel- 
ben aus feinem Mittel vertrauten, der Sache verjtändigen Mann zur Bor- 
nehmung diefer Sperre und Inventur abordnen, oder ob es hierzu einen an- 
dern benachbarten Mann, fo dem Geſchäfte gewachjen ift, delegiren wolle. 

d) Dem Abgeordneten des Gerichtes gebühre fein anderer Bezug an 
Zaren oder fonftigen Giebigkeiten, ald welche vorhin üblich geweſen, da 
noch den Berggerichten die Perfonal-Gerichtöbarkeit eigen geweſen ift. 

e) Die Relation über die vorgenommene Sperre, jo wie Die errichtete 
Inventur fey der Abhandlungs-Inftanz der übrigen Verlaſſenſchaft zu über- 
geben, damit dieſelbe in die anderweite Abhandlungspflege der Orbnung 
nach einfchreite, 


3952. 
Hofdecret vom 2iften Drtober 1784. 


Nicht bloß den Inſtanzen und Stellen des Königreiches Hungarn, fon- 
dern aud) den Gomitaten ſey die unmittelbare Gorrefpondenz und das gemein- 
fhaftlihe Einvernehmen mit den Landesftellen der Deutſchen Erblande und 
den Kreisämtern eingeräumet. 
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353. 


Hofdecret vom 21ften October 178% , an fämmtliche Appellations-Gerich- 
te, unmittelbar von ber oberften Fuftizftelle. 


Jene Mititär-Officiere, welche von den in den Böhmiſch-Oefterreichiſchen 
Deutfhen Erblanden mit Inbegriff Galiziens befindlihen Regimentern 
bey einem Magijtrate angeftellt zu werden verlangen, follen befugt ſeyn, 
fi) bey dem Appellations-Gerichte desjenigen Landes, mo das Regiment 
liegt, zu allen Zeiten, wenn auch ein Concurs nicht ausgefchrieben if, zur 
Prüfung und Erlangung eines Wahlfähigkeit-Decretes zu melden, das Ap- 
pellationd-Gericht fol fodann ohne weiters, zwar ohne übertriebene Strenge, 
aber auch mit Ernft diefe Prüfung vornehmen, und nad) befundener Tüchtig- 
feit das Gligibilität3-Decret folchergeftalt ausftellen, daß in demfelben er- 
ftens: ob der Geprüfte mit binlänglicher oder ganz ausnehmender Fä- 
bigfeit im Eivil- und Griminal-Juftizfache, oder in bepden ſich ausgezeich- 
net habe, ausgedrückt; zweytens: alle dem Geprüften eigene Sprachen 
bemerfet; drittens: ob derfelbe nur zu einer Raths- oder auch zu einer 
Bürgermeiftersftelle wahlfähig ſey, angezeiget; viertens: in welchen 
Provinzen er feine Anftellung bey einem Magiftrate vorzüglich, oder 
ausfchliefungsweife verlange, angedeutet werde; wo fodann ein foldes 
Eligibilitäts-Decret für alle Böhmifh-Defterreihifh-Deutihen Erblande, 
mit Einfluß Galiziens, zu gelten bat. 


354. 


Hofdecret vom 2öjten October 1784, an fümmtlihe Appellationa- Ge 
richte, in Folge Refolution über Vortrag ber Compilations-Hofcommiffion und 
der oberften Juſtizſtelle. 


Das fein Staatsbeamter von den Gerichtöftellen zu einer Bormundfchaft 
oder Euratel benennet werden foll, den einzigen Fall ausgenommen, wo 
ein Staatöbeamter Jure sanguinis zum Vormunde benennet werden wollte, 
theild weil es den Staatsbeamten ihre aufhabenden Geſchäfte nicht erlau- 
ben, den Bormundfchaften jo obzuliegen, wie es fi) gehörte, theild damit 
die Gerichtäftellen deito genauer auf die Handlungen der Vormünder fe- 
ben mögen. 
355. 


Hofdecret vom Zöften Drtober 178%, an fänmtlihe Appellationg » Ge- 
richte, unmittelbar von der oberften Juſtizſtelle. 


Da von Kriegäleuten die forgfältige Aufbewahrung der Zeugniffe ihre, 

Studien nicht wohl gefordert werden Fönne, fo ſey auf derfelben Beybrin- 

gung eben nicht zu dringen, da es ohnehin bey der Prüfung nur darauf an- 

fomme, ob er die Fähigkeit habe, den anverlangenden Dienft anzujprechen. 
KEttE 2 


1784. 


October. 
ben 21jten. 


den 25iten, 


ben 25ften. 


1784. 


October. 


den 25jten. 


den 2öften, 
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356. 


Hofdecret vom Zöften October 178%, an das Inner- und Ober-Defterrei- 
chiſche Appellations-Gericht, über die Unterfuhung ver — und Görzer 
Stadt- und Landrechte. 


a) E⸗ geſchehe nicht wohl, wenn Licitations-Protokolle weder von den 
Parteyen, noch von dem Commiſſäre gefertiget, folglich nicht in der gehö— 
rigen Legalität vorgeleget werden. 

b) Der Richter könne den Gebrechen der Advocaten durch ſtrengere Mä— 
ßigung des Advocaten-Verdienſtes, Geldſtrafen, Verweiſe und durch An- 
zeigen an das Appellations-Gericht abhelfen. 


357. 


Hofdecret an das Nieder-Defterreichifche Appellations-Gericht. 


Wer nah den neuen Jurisdictions-Normen in einem der Böhmiſch-Oe— 
fterreichifchen Erblande zum adeligen Gerichte ausdrücklich gehört, hat auch 
in den übrigen Erblanden dem adeligen Gerichte zu unterftehen. 


358. 


ten 28jten. Hofdecret vom 28jten October 178%, an das Inner- und Ober-Defterrei- 


November. 


ten 2ten. 


chiſche Appellationd-Gericht, in Folge Einvernehmens zwifchen ber oberjten 
Juſtizſtelle und Hoffammer in Münze und Bergwefen. 


Die Inquirir- und Aburtheilung der im Tandesfürftlichen Wildbahn in 
Eifenerz betretenen Wildfhügen ftehe allerdings dem Steyeriſchen Land— 
rechte zu, und babe fih das Innerberger Berggeriht, als zugleich be- 
jtimmtes Forftamt, nicht einzumengen, 


359. 


Hofdecr et vom 2ten November 1784, in Folge Refolution der vereinten Hof: 
ftellen. 


Mac dem Haren Buchftaben des Patentes $. 30. habe es fein Verbleiben, 
daß nähmlich jene $.29. bemerkten Beamten, welche ein ungeftämpeltes oder 
nicht claffenmäßig geitimpeltes Memorial, oder was immer Nahmen ha— 
bendes Document annehmen, in die zehnfahe Strafe; jene aber, die den 
Gebrauch des vorgefihriebenen Stämpels unterlaffen, in die zmanzigfache 
Strafe; und endlich jene, die nicht des claffenmäßigen, fondern eines min- 
deren Stämpels ſich gebrauchen, in die zweyfache Strafe verfallen, und mit 
folder zu belegen find. 
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360. 


Hofdecret vom ten November 178%, an das Nieder-Defterreichifche Ap- 
pellationd-Gericht, über veffen Bericht vom 28ſten October. 


Da das vorzüglihe Verhältniß zwifchen einem Hausherrn und feinem 
Hausmeifter, Gärtner, Portier und dergleichen, ganz oder zum ‘Theil 
ftatt des Lohnes die freye Wohnung genießenden Leuten in dem Dienit- 
Eontracte beftehet, alfo feyen diefelben bey vorfallender Dienftes-Entlaffung 
auch im Mbficht auf die Aufkündigung der Wohnung und Ausziehung nah 
dem Dienftbothen-Patente zu behandeln; es wäre denn, daß durch befon- 
dere Gontracte zwifchen dem Hausheren und derley Dienftleuten in Be- 
ziehung auf die ihnen eingeräumte Wohnung etwas anderes wäre bedungen 
worden. 


361. 


Hofdecret vom Sten November 1784, an vas Anner- und Ober-Defter- 
reichifche Appellationd-Gericht, über Einvernehmen der oberften Juſtizſtelle 
und ver Gompilationd-Hofcommifjion. 


Da das Recht, gegen feinen Schuldner die Berfonal-Erecution zu ergrei- 
fen, und ihn Schulden halber in Arreft zu ziehen, zugleich gegen jenen 
Scyuldner, der ſich jelbft die nöthige Nahrung zu verjchaffen nicht vermag, 
die Pflicht der Alimentation, in Folge Anordnung vom 11ten September 1784, 
nah fich ziehet, jo könne jenem Erecutions-Führer, der die Pflicht der 
Alimentirung des mittellofen Schuldners nicht auf fih nehmen kann oder 
will, das Recht, denfelben in Arreft zu ziehen, nicht eigen feyn. 


362. 


Hofderret vom Sten November 178%, an das Inner- und Ober-Defter- 
reichifche Appellations-Gericht, über Einvernehmen der vereinten Hofftelle 
und der oberften Juſtizſtelle. 


Dar Rang in Sik und Stimme zwiſchen den zu den neu regulirten Ma- 
giftraten gewählten Räthen fey dahin beftimmet: a) daß vor allem jene 
zu ſetzen ſeyn, die ſchon als Räthe vorher gedienet haben, und zwar 
b) diefe unter fih nad dem Senio des zur Rathsftelle erhaltenen früheren 
Anftellungs-Decretes ; c) wo fodann jene folgen, die bereits zwar nicht als 
Räthe, aber in anderen Dienftes-Kathegorien geftanden find ; d) und Diefe 
unter fih nad dem Senio des erhaltenen eriten Anftellungs-Decretes, ohne 
einen Unterfchied zwifchen einer höheren oder minderen Dienftes-Kathegorie 
geltend zu maden, worauf endlich e) jene zu folgen haben, die derzeit in 
Dienften annoch nicht geftanden find, und zwar f) diefe unter ſich nad) 
Mehrheit der Stimmen, durch die fie gewählet worden. 
Joſeph II. Juſtizg. eluttl 


1784. 


Novemb. 
den ten. 


den ten, 


den Bten. 


1784. 


Novemb. 
ben 11ten. 


ten 18ten. 


ben 18ten. 
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363. 


Hofdecret vom I1ten November 1784, an das Nieder-Defterreichifche 
Appellationg-Gericht, über Einvernehmen zwiſchen dem Oberſthofm eiſter⸗ 
amte und ber oberſten Juſtizſtelle. 


Vene DOrtsgerihte, die in dem Falle find, daß ihrer Jurisdiction einige 
in den Eaiferlichen Luftfchlöffern wohnende unadelige Parteyen unterfte- 
ben, ſeyen anzumeifen, ihre Amt durchgehende ohne Zurüdhaltung ord- 
nungsmäßig, wie gegen andere ihnen untergeordnete Partepen zu verhan- 
deln, doch follen fie in Abſicht auf die aus Verwaltung des adeligen rich. 
terlichen Amtes entfpringenden Taren nicht anders behandelt werden, als 
jie hierin bey ihrer vorigen Gerichtsbarkeit behandelt worden find. 


364. 


Hofdecret vom 18ten November 1754, an das Inner- und Ober-Defter- 
reichifche Appellations-Gericht, auf veffen Bericht vom Bten. 


Aur die geftellte Anfrage, von welchem Tage die Friften in jenem Falle zu 
berechnen feyen, wenn eine adelige Partey in Kärnthen nur einen fubfti- 
tuirten Advocaten in Laibach, und aljo eine adelige Partey in Görz 
nur einen jubftituirten Advocaten in Trieſt beftellet hat, ihre Schriften 
aber von einem Sahwalter aus Kärnthen und Görz verfaffet worden, 
erfolgte die höchſte Entjihliefung: die Frift fey vom Tage der an ben 
im Gerichtöorte befindlichen fubftituirten Advocaten geſchehenen Zuftel- 
lung zu berechnen. 


365. 


Hofdecret vom 18ten November 178%, an ſämmtliche Appellations-Ge- 
richte, in Folge Ginvernehmend zwifchen den vereinten Hofftellen und ber ober- 
jten Juſtizſtelle. 


Vor Aufrechnung der Rait-Tare ſeyen an dem Betrage ber Einkünfte 
des der Rechnung unterliegenden Gutes jene Summen vorläufig abzu- 
ziehen, welche zur Beſtreitung der jährlih abzuführenden wittiblichen 
Unterhaltung, oder der jährlich zu beftreitenden Penftonen und Legate 
verwendet worden find. Wenn aber von den verrechnenden Einkünften 
entweder Depurationen beftritten, oder Sculdigfeiten getilget worden, 
jeyen die hierauf verwendeten Summen von dem der Rait-Tare unterzie- 
benden Betrage der Einkünfte keinerdings abzuziehen, fondern ſey mit 
Einrechnung diepfälliger Summen die Rait-Tare aufzurechnen. 





vom Jahre 1784. 411 


366. 


Hofderret vom 18ten November 1784, an das Nieder-Defterreichifche 
Appellationd-Gericht, in Folge Einvernehmens zwifchen ver oberften Zuftiz« 
ftelle und der Gompilationd-Hofcommiljion. 


Die Klagerechte wegen ausftändigen Zinfes, fo weit fie inner den Grän- 
zen der Linien der Stadt Wien ad illata et inveeta geführet werden, feyen 
bey dem Wiener Stadtmagiftrat ald Judicio universali cum deroga- 
tione omnium instantiarium anzubringen, ohne Rüdfiht, unter wefjen 
Gerichtöbarkeit die beklagte Partey oder das Haus gehöret, in welchem 
die in die Klage gezogenen illata et invecta befindlich find. 


367. 


Hofdecret vom 19tım Rovember 178%, an das Böhmiſche Appellations- 
Gericht, in Folge Einvernehmens zwiſchen der Compilations⸗Hofcommiſſion 
und der oberften Juſtizſtelle. 


In den Klagerechten, welche Unterthanen wider ihre Herrſchaft unter 
Vertretung des Fiscalamtes anbringen, könne von der $. 406 der Ge- 
richtsordnung vorgefehenen Gantionsleijtung feine Nede feyn. 


368. 


Hofdecret vom 19ten November 178%, an das Böhmifhe, dann Mäh- 
riſch⸗Schleſiſche Appellations-Gericht, in Folge Einvernehmens zwifchen der 
oberften Zuftizftelle und Compilations⸗Hofcommiſſion. 


Wenn wirklich Rechnungs-Prozeffe vor einem Richter auf dem Lande vor- 
fallen, ſey bey denfelben nah Norfchrift des 103. $. der Gerichtsordnung 
fchriftlich zu verfahren. 


369. 


1784. 


Novemb. 
den 18ten. 


den 18ten. 


ben 19ten. 


Hofderret vom 26ften November 1784, an fämmtliche Appellations-Ge- den 26ften. 


richte, in Folge Refolution über Vortrag ber vereinten Hofftelle vom Sten. 


Den Bermächtniffen, welche dem Armeninftitute gemacht werden, follen, 
nebft der ohnedieß ſchon geniependen Befreyung von der Erbfleuer, noch die 
Begünftigung zugeftanden werden, daß diefelben auch von Entrichtung der 
Sterb-Taren befreyet, ſomit bey dem Umftande, wo die Abfahrtögelder nur 
mehr für in fremde Länder gehende Gelder abgenommen werden, von fol- 
hen nichts anders aus dem eigentlichen Erbichaftsbetrage ald die Stämpel- 
Gebühr zu bezahlen ſeyn folle, 
eilt 2 


1784. 


Novemb. 
den 29jten. 


den 29jten, 





412 Gefege und Berfaffungen 


370. 


Hofdecret vom 2yften November 1784, an das Nieder-Defterreihifche 
Uppellationd-Gericht, über veffen Bericht vom 16ten. 


Au⸗ dermahl beſtehenden Wechſelgerichts-Notarien ſollen befugt ſeyn, 
in den Mercantil-, Handlungs- und Wechſelgeſchäften ihre Parteyen bey 
jeder Gerichtäftelle, an welche diefe Gefchäfte auf was immer für eine Art 
den Zug nehmen, zu vertreten. 


371. 
Patent vom 2Y9fien November 1784. 


Da bey mehreren Rechtsſtreitigkeiten eine ungleiche Befolgung der Ge— 
richtsordnung darin wahrgenommen worden, daß einige Richter auf den 
ordentlichen Beweis durch Zeugen auch dann das Urtheil geſchöpfet ha— 
ben, wenn die Partey die im 15. 8. der Gerichtsordnung befohlene 
Beylegung der Weisartikel zu der Satzſchrift verabſäumet hat, wo— 
durch dieſelbe nach dem Geſetze von dem ordentlichen Beweiſe duch Zeu— 
gen präcludiret geweſen; 

So werde, um künftigen Zweifeln vorzukommen, hiermit erkläret, 
daß derjenigen Partey, ſo über die Geſchichtsumſtände ihrer Satzſchrift 
einen ordentlichen Beweis durch Zeugen zu führen gedenkt, aber die Bey— 
legung der Weisartifel gleich da, wo fie alle ihre anderen Beweismittel 
bepbringen muß, außer Acht läßt, in dem Urtheile Diefer Beweis nicht 
mehr vorbehalten werden könne. 


Alphabetiſches Regifter 


über 





Mofaprtögeld-Batent in Niever-Oefterreich unter ver Ennd . . 
—— in deſſen Abnahme hat ſich Fein Kreidamt, ober Abhand- 


lungd-Inftanz einzumengen .» 22 nun een 

—— wird gegen Ofmabrüd aufgehoben . 2.22 eeen en 
Abhandlung ver Verlaffenfchaft, wie fih zu achten, wenn der Erblaffer 
in mehreren Landen begütett ft. 2 22er. . 
Abhandlungs-Inſtanzen ſollen auf die einer Kirche aus der Verlaſ⸗ 
ſenſchaft zuſtehenden Anſprüche wachſam ſeyn....... 


Ableinungseid iſt aufgehoben. 
Abtretung der Güter, was nach derſelben mit den neu erworbenen zu 
geſchehen habe er nen ne 
—— zieht die alfogleihe Ausſchreibung des Goncurjed Ber ich 
Aetio ad exhibendum «nano een nun nen 
Adel, auswärtiger, wie weit er in E.E, Erblanden gelte... +... - 
—— ſo von dem Hocdhftift Trient und Briren ertheilet worben, 
wird in & 8. Landen nicht anerlannt 2 see nen 
Adelige gehören zum foro nobilium, wenn fie auch Sanklung 4* 
Sewerb treiben 44 
— — welche in den Böhm, Oeſterreichiſchen Landen zum adeligen 
Gerichte gehören, unterſtehen auch in den übrigen Erblanden 
dem nähmlichen Gericht 
Advocaten, derſelben Anzahl nicht zu beſchränken ........ 
— — vie ſich mit den bereits beſtehenden zu benehmen .... . 
— — derſelben Adnotationen über ihren Verdienſt können nicht 
als Handlungsbücher betrachtet werden. .... re 
— —  Forberungen haben bey einem Concurs kein VBoreeht .... 
— — MÜO 00 ren ee 
—— Prüfung ift bey dem Appellationd-Berigte jene® Landes vor- 
zunehmen, wo ber Kandidat abbociren will „2... . 0... 
—— ſollen aud feiner perſönl. Rüdfiht die Vertretung verweigern 
—— auf verfelben Saumfal haben die Richter bey Erledigung 


bed Prozeifed von Amts wegen zu fehen.. «0... 
—— ſollen nicht ald Ausſchuß zur Wahl der Magiftratualen 
benennet werden 2220000000 
— — derſelben Beſtrafunggarten... 
— detteee nenne 
— — können ſich auch durch generale Gewalt und Vollmacht 

legitimiren ⏑⸗- 


— — werben der Vergütung ber Gerichtötoften und ihred Verdienſtes 
verluftiget, wenn fie dad Verzeichniß hierüber nicht beylegen 
—— wviird ein Formular vorgefhrieben, wie fie dad Verzeichniß ihres 
Verdienſtes, und ber beftrittenen Koften zu überreichen haben 
bie denfelben bictirte Geloftrafe ift nicht leicht nachzuſehen 


doſwh II. Juſtizg. 


306 f. 
306 ii. 
Mmmmm 








380 
385 





Alphabetiſches Regiſter 


Aerzte, derſelben Adnotationen können nicht als Handelsbücher be⸗ 


trachtet werden.... are Re 
Akatholiſcher Egemvertündigung > >: nennen 
Actuarius bey ven Commiſſionen foll mit dem Gommiffario — 
Alimentirung des Schuldners aus der ei 000 
—— ter Schulden halber Arreftirten . 0 2. 2200 u nen . 
Almofengelder, auf dieſelben findet Fein — * — Statt. 
Amortiſations⸗-Geſetzen · Erneuerung. ne 


Amortifationen, wie ſich bey denfelben RR PER FR 
Amt, fönigl. in Schlefien wird mit dem Mähriſchen Tribunal vereiniget 
Anmeldungs: Voten bey dem Concurs können einzeln — 


VER aa 4 
Anwäalde in Tyrol, wie weit fie zw belaſſen. .......... 
Anzeigen ber im Dienfte — Unrichtigkeiten wird den Beam⸗ 

ten eingebotben ... . . 


Apotheker, derſelben Bücher —— als Handlungsbücher —— 
Appellation erfordert nur die Anmeldung, nicht aber eben die 
Einreichung ver Appellations-Befchwerben . 2.2. . 
— — bat aud über ein Urtheil in contumaciam Statt . ar 
Appellationd-Anmeldung, zu derſelben kann ber Richter feine 
weitere Frift bewilligen .» 20200. — — 
— — MÜO —on 0. 
—— wie fi mit einer zu fpät angebrachten zu benehmen . . . . 
—— und Beſchwerden find dem Gegentheile um vie Ginrebe 
zuzuſtellen. en nee .. 
Appelldtlond-Befäwerden fönnen von ber Anmeldung abge- 
fondert übergeben werden „2... 2 0.0. BEREIT 
—— wie zu berfelben Einreihung vie weiteren Friften anzu⸗ 
fuchen fyen ......» ae era ERITERURT 
——  berfelben Einreihung, und weitere Friften vun. . 
—— und Einreven find, fobald vie Appellarions-Anmeldung ge- 
ſchehen iſt, wit ni - - neun an 
Appellationd-Einrede ift nach 1% Tagen nicht mehr —— 
—— iſt in allen Fällen dem Gegentheil zur Einſicht zuzuſtellen 
—— zu berfelben Erſtattung iſt feine weitere Friſt zu ertheilen 


— — muß in duplo überreichet werden...... 
Appellations-Gericht, Inner- und Ober-Defterreichifches, wird 
EIRGEIBBERE- u. 2 5. a een . 
— — Nieder⸗Oeſterreichiſches wird eingerühret urn. . 
— —  Borber-Defterreihifhes wird eingeführet .. +»... =. . 
—— Mäͤhriſch⸗Schleſiſches wird eingeführet »»».. u...» 
—— Böhmifches wird eingeführt rer nennen nn 
Appellationd-Gerichte Hasen au die Sberauficht über das Bu- 
pillar-Wefen ver landeöfürftlihen Ortfchaften .....-.. 


Appellationd-Gerichtörätbe haben mit ven Bubernial-Näthen 
gleichen Hama „sera ernennen 





190 
362 


383 
258 
309 

39 


316.335m| 387.395 


45 57 
47 43 
58 
130 
147 


68 


183 


149. 160 
153. 186 
161 
226 
23% 


165 





263 





über die vier erften Regierungsjahre. 


Appellationd-Kammer in Bögmen wird or — Ap- 

pellations · Gerichte erflärett . ... . . MR STRTER: 
Appellationd-Urtheild-Tare, wie biefelße — Eh 
Appellationd- Zug an die Oberämter ver Vorber-Defterreihifchen 


ER a re ne ee 
Arco, ber daſelbſt beſtellte Richter ieh. an die were? Gr 

fege und Gerichtbordnung verwiefen nr... — 
Arme find vom Poſtporto frey.... —— 


— — denſelben zugegebene Advocaten tönnen vom 1 Gegenteil 
den Advocaten⸗Verdienſt fordern, wenn berfelbe in bie Un» 
often verfället wird 

Armen-Inſtitut, wenn derſelbe zum Erben eingefeget — A 
ſolches der Stiftungd-Hofcommifflon anzuzeigen ..... 

— — demſelben verfhaffte Legata find von ber Sterb-Tare frey 

Arreſt, Schulden halber kann in allen nur ein Jahr dauern ... 

—— bey deſſen Bewilligung iſt nicht nöthig auch die fahrenden 
Güter des Schuldners in gerichtliche Verwahrung zu 
nehmen. ar er RS DEE A 

Arreftanten fol das Haar abgefnitten werden 2. ne... 
Aufforderungsflagen find aud gegen die Räthe bey dem Ge— 
rihtöftand des Aufforbererd anzubringen «sec. n0.. 
Auffündigungd-Batent, wie weit es auf owine — der 
Hausleute zu verſtehen.. 4 
Auscultanten bey den Gerichtsſtellen, wie dieſelben zu verwenden ſeyn 
Auſſee, des Marktes, Jurisdietion auch über die Arbeiter und Ange 
ſtellten bey dem Salzweſen. une nen 
Ausſtaͤnde an Landesanlagen, oder ſonſtigen camieifũcſuichen Se. 
fällen, wie ſie einzuteelden - oo 000er eure 
Audftellungen, fo vem untern Richter von vem Appelationd-Ge- 
richt gefchehen, jind bey — der Reviſions⸗Acten 
anzuzeige..... teren ne 
Audziehungd-Patent für Bien Dr A a 
Advocirung einer Causae von einem unteren Richter... .... 
Bannrichter bleiben gegen die Landrechte in jener Verbindung, in 
der fie gegen die Consessus geftanden find . 2... ... 

— — haben auferorbentlihen Inquiſitionen die oa in 
natura zu überkommen os Her nn en 

Bauüberfchläge, in welcher Art fie einzufenden fi nd — 
Beamte follen vie ihnen bekannten Ungebühren, bie im Dienſte 
unterlaufen, anzeigen.... nenne 

—— derſelben Rangdbefiimmung »- : 222000 rer. 

—— die von einer Stelle zur andern überfegt when, wie 
weit fie der Tare und dem Stämpel unterliegen . ..»... 

——  follen allen Verdacht eines Cigennuged entfernen 

— —  unbefoldete find nirgends anzunehmen 2 22220000. 





Mmmmm?2 





Alpbabetifched Regifter 


Befreyung ver Befoldungen und Penfionen vor Berbothe, und 
Erecution findet wie vormahls Statt .. 2... ... 
—— des lUngarifchen Vermögens von der Erbſteuer, und 
Ch naeh 
Beneficiat ‚To ein Weltgeifiher, if in Mähren und Schlefien 
nad ber allgemeinen Succeffiond-Orbnung —— .. 


Berggerichten-Regulirung - . ........ —— 
— — Beſtimmung in den Oeſterreichiſchen — TEE 
— —  Beftimmung in ven Böhmifchen Landen . . 2.000. . 
— — Jurisdiction über Hammerwerle ..... eine 


— — müſſen au mit Stämpelpapier verfehen fern ....... 
—— haben nah aufgehobenen Waldungsbezirken Feine Gericht. 


barkeit in Walvungsftreitigleiten 2. 20er n. 
—— wie weit fie bey Hammerwerfen in bie Sperre und In⸗ 
ventur einzugehen DABER u u a ann . 


Berggerichts⸗ Subſtitution wird zu Wolfsberg errihtet ....» » 
Berichte in Streitfachen können feine vorfallen, bie einer Tare — 
Beweggruͤnde „ derſelben Hinausgebung kann die Partey fo lang 
fordern, als gegen das Urtheil ein weiterer Rechtszug offen iſt 

—— eines reformatorie ausgefallenen Appellationd » Urtheils 
ſollen alſogleich dem Richter erſter Inſtanz zugeſchickt werden 

— — ſind den Parteyen bey der gerichtlichen Kanzley ohne ein 


ſchriftliches Anlangen zu erfolgen..... ... . 
—— find von dem Appellationd-®erihte auszufolgen, wenn pe 
eine Nullität erkannt wordeenn... nn 
Beweis zuch Zeugen, wann derſelbe ANZUtTELEN. 2 2 een 


—— buch Kunftverftänbige, wie ſich bey bemfelben zu benehmen 
—— zum ewigen Gerächtniffe, wie verfelbe zu führen ſey ... 
—— Mittel, die aus vorhin verhandelten Prozeffen bergehoblet 
werben, find ebenfalld der Satzſchrift berzulegen ...... 
Beweife können in jenen Fällen, von welchen ver $.25 ber Gerichtsord⸗ 
nung rebet, nah Willführ des Beklagten mitgetheilet werben 
Beſetzung ver obrigfeitlichen Aemter bey Cameral- und Domanial-Güi- 
tern, bie zugleich vie Bejorgung in politieis judicialibus 
und cameralibus auf fih haben .. 2.2222 ceeune 
Biſchoͤfliche Taxordnung 
Botzner Mercantii-Magiftrat .. .......... Da war 
Briefe, vie in Eriminal- und C oncurd-Verhandlungen einfhlagen, find 
ven bießfälligen Inftanzen von ven Poftämtern zu erfolgen 
Bruderſchaften zugedachte Legata fallen nicht dem Univerfal-Erben zu 
Buchhalteriſche Sentimenten in Rechnungsſachen finden nicht mehr 
BERBER 20 na a ee LE ee 
Bücher jollen ven Erben aus der Verlaffenfhaft nicht weggenommen 
werden... 44 


Burgfrieds-Obrigkeiten in Tyrol, derſelben Jurisdictions -Be⸗ 


WERE ee 


351 
165 


56b.119b. 


87e. 135. 


107 
306 d. 
335 bb. 
33 b. 
179 e. 
351 


197 e. 


335 f. 


153 
280 
233 


34 
245 


335 x. 


158 


84 


306 
242 
160 
178 
189 
379 
398 
138 
259 
402 
272 
395 
238 
335 
291 


138 
310 


397 


241 





177 





über die vier erſten Regierungsjahre. 


— — — — — — — — 


Caſſirung eines Urtheiles, wenn fie verhängt wird, ſollen bie Ur- 
ſaachen dem untern Richter angezeiget werden . u... «+ 
Caution ver Gerhaben - 22m 0er 
Gautionen find bey Unterthandklagen nicht zu leiften 2...» + - 
Gerciorationen ver Weiber Fönnen im Lande Oeſterreich ob ber 
Enns durch obrigkeitliche Beamte geihehen ..» «0... 
Chirurgiſche Zeugniſſe in Criminal-Fällen ſollen bie Tauglichkeit 
ber Delinquenten zur Arbeit enthalten. ....... 
Commiſſario bey geiſtlichen Verlaſſenſchaften, was ihm für —* 
bühren zu ziehen bevorſtehe.* 
Commiſſionen in Judicial ·Gegenſtäͤnden, wie fi die Kreisämter 
bey venfelben zu benehmen haben ..- 222 re ren.. 
Consilia juridiea follen Barteyen ven Sapfhriften nicht beylegen . . . 
Consistoria episcopalia in Niever-Defterreich werden aufgehoben . 
Consistorium universitatis viennensa wirb aufgehoben ......- 
Consistorium academ. zu Gräg, deſſelben Jurisdiction wird auf 
gehoben .... 0.00% a re ER Deu te ie ae 
Eorrefpondenz wirt unmittelbar ven Gerichtd-Behörben mit ber 
Hofkammer eingeräumet 2 2220er een nenn 
——  ummittelbar zwifchen ben Appellations-®erichten und Land⸗ 
rechten mit allen politifhen und Finanz» Hof» und Länder» 
fl eurer teren une 
—— wird den Näthen und Dicafterial-Beamten in Amtsgeſchaͤf⸗ 
ER ERBEN ee — 
— — unmittelbar mit den Hungariſchen Comitaten... .... 
Oridatarii neu entdecktes Vermögen iſt in bie Concurs⸗-Maſſe einzu- 
Er a ER 
Criminal⸗ Gerichte ſollen ſich in — ſo aus übeln Begriff 
der Toleranz entſtehen, nur ſo weit einmengen, als es die 


politiſchen Behörden verlangen.... 37 
Curatel ſoll Staatsbeamten nicht aufgetragen werben .. ..... 354 
Deposita caduque werben ad camerale übernommen .. 2.2.2... 36 

— — aus denſelben herrührende Forterungen haben bey dem Eon- 
are Bin Vorreheee 61 c. 
—— ſoll jede Auftigftelle ſelbſt übernehmen .. 2.220000. 189 


Depofiten-Amt, t. t., wird aufgehoben ©: 2.2 cc nenn. 176 
Depofitirte Obligationen, wie fi mit benfelben zu benehbmen ... . | 207 
Dienftbotben= Patent, wie weit es auf gewiffe Hausleute zu verfteßen | 360 
Difpenfation von Verkünbigungen ift an bie politifche Behörbe ge- 

a DR N 163 
Difpenfationd-Ertheitung über die Verwandtſchaft ber Magiftratd- 

perſonen in Böhmen... 252 
Dominial: und Gameralgüter, wie die Aemter auf felben zu befegen | 153 
Dominien follen die Pupillen-Gelder mit landesbräucdhigem Intereffe 

291331 

Joſeph I. Juſtizg. Nunnn 








Alphabetiſches Regiftr . 


Ducaten, verfelben Werth fol nad) dem naturlichen Begriff genom⸗ 
MEER Era 

Dotationd-Ouantum ner Geiſtlichkeit iR von ber Eröfteuer frey . 

Eheleute können durch das Gericht von Tiſch und Bett * ae 


fondert werben . 2.2... EEE ——— ..... 
Ehen ver Akatholiten, Berlündung - «=. cre rennen 
BB EDBERRE: u... 2 ae — 
Eheverloöbnifſe-Aufhebung. ..... 
Eide, wie ſich bey denſelben zu benehmen un sun een. 
—— ter von denſelben als Zeuge befreyt zu ſeyn vermeinet, * 
das Privilegium beweiſen.. 
— — müſſen von den Zeugen vor der Ausſage —— 
werden.. ee ne 
—— deſſen Ablegung durch den Tob gehindert worden, wie weit 
er für abgefchworen zu halten ... ern 0n0n . 


——  fönnen aufgenommen werben, wenn auch bed Gegentheils 
Borforverung wäre verabfäumet worden «. +... .% 
—— von deren Ablegung ift die Geiftlichkeit nicht — 
Einſetzung in den vorigen Stand iſt bey der erſten — * 
N ER . . 
— DD on 0 nen 
— DO nen 
—— derſelben Anfuhung hemmet vie Ereention niht ...... 
—— wenn fie zur — einer verabfäumten Sapfhrift zu 
begehren. ree  e ne 
Einſtandsrecht, —— fönnen geiſtliche Gemeinden nicht 
außüheennn En aka 
—— in Bicitationd- Fällen ift aufgehoben .» zur nn. 
Einwendungen müffen alle ohne Ausnahme in der Einrede — 
werden. nn. —4—4 
Eiſenhandlungs-Communitats- Firma wich aufgehoben — 
Erbfolge ter Schleſiſchen Unterthanen........ —— 
Erbhuldigungseid in Böhmen iſt aufgehoben .. ....... 
Erbſchaft ver mit einer Curatel ⸗Pfründe verſehenen Geiftlichen . 
Erbſteuer, von verfelben wirt das Dotationd-Ouantum ver Geiftlichfeit 


befreyt erkläaftttt 


—— von welchem Hungariſchen Vermoͤgen ſie nicht zu — 
— a a a Eh 
GErfolglaffungen ver in fandesfürftlichen Gaffen befinplichen Güter 
Erfüllungseid muß glei mit den übrigen Beweifen angebothen werden 
Erläuterungen ver Gerichtsordnung find nice immer allen Inftangen 


zu Reinieeee een 


Erſatz ver in erfter Inſtanz aufgelaufenen Unkoſten kann aufgehoben 
werden, wenn auch dad Urtheil in der Hauptſache be 
frätiget wid » sen. ee . 


Er I 


Nr, der 


Verordnung. 


243 
25 


132 
1292 
117 
73 
16 


- Ba c: 


287 


306 dd. 


384 





über die vier erften Regierungsjabre. 


j 


Erecution, wie weit fie ein Richter gegen Fremde bewilligen könne 

Ererutiond-Füprer, demfelben ift die Bedeckung mit aller Beförde⸗ 

zung zu verfhaffen „oo «000er anne en 

—— in der Klage über dieſelbe kann auf Verlangen des Erecu- 

tionds Führers das fohriftlihe Verfahren eingeleitet werben 

—— hat in jerem Falle das Recht die Güter des —— 
anzuzeigen, auf welche er- die Execution führen will . 

Erpeditionen zur Anftellung oder Beförderung der Beamten — 


Stämpel nit aufzuhalte nn 
Feilbiethung, bey der dritten, iſt das Gut ohne weiters in dem 
angebothenen Werthe zu überlaſſen. 000. 
—— wenn bey allen dreyen Fein Käufer vorklommt, wie * zu 
achte a er ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
— — beſy derſelben iſt Fein Käufer an feinen Anboth gebunden, wenn 
fe nicht zu Stande Bm rennen 
wie ſich zu benehmen, wenn zwey gleiche Anbothe heſchehen 
Ferialtage in welcher Art fie in die Friſten einzurechnen ..... 
—— bill „2... — —— — — Pu 
—— an denſelben kann die Zuftellung geſchehen . .. . - .. 


Feitungsbau, zu demfelben foll fein Delinquent mehr — 
und bie derzeit Condemnirten übernommen werden . . . . +» 


Fideicommiß-Befger, unter weldien Modalitäten fie Dominical- 


Gründe in Rusticalia verwenden können .» 2.2... 0. 
——  Depurationen werben an bad Landrecht gewiefen . .. . » - 
—— ÖDnerirung, wie weit fie ben erſten Inſtanzen überlaffen 
ee rec er ... 
—— Permutirung vom immobili ad pecuniarium zu begline 
flug oo sa en nen 


—— Sachen, wie weit fie zu den Sanbrechten gehören . . . » « 
Firma ver neuen Eifenhanplungs-Gommunität wird aufgehoben: . 
Fiscalamt it ebenfalls nach der allgemeinen Gerichtsordnung zu 

Misubln nn 00 ee ae 

—— iſt in Militär- Gefhäften an bad — — 

militare mixtum gewieſen.. 

—— iſt in Wechſel- unb Vahherichis· Geſchäften an * Red 

fel- und Berg- Gerichte gewiefen 20 - nennen 

—— wie fi bey Befegung deſſen Apjuncten-Stelle zu benehmen 

— — wie fi daſſelbe vor Anftrengung ber Fiscal-Klage zu bench« 





RER RR aa a ac a ee a 
Fiscaläntter-Verfaffung a ea Ve ae ee 
——  follen anzeigen, wenn fie pP” —* der Gerichtskoſten 
WOHER EN 2-30 re ae 
Foͤrmlichkeiten in ZuftiGefchäften find genau zu beobachten . . 
ormel für das Verzeichniß des Apvocaten-Verbienfted . . - . . . 306 f. | 380 
ragſtücke tönnen während des Verfahrens nicht vorfallen . . . | 197 h. , 273 


Nnnnn? 





Alphabetiſches Regiſter 


Friſt it vom Tage ver geſchehenen Zuſtellung zu berechnen .... 
—— der Tagſatzung in ben zum ſchriftlichen Verfahren geeig- 


Ei 6 

— — für die im Gerichtsorte befindliche, obſchon ſonſt außer 
demſelben wohnende Partey. 
Friſten, die ſich die Advocaten wechſelweiſe ertheilen, ſind nicht zu 
DUDEN ee ee ee 
Friftenerweiterung, wie weit fie der Richter ohne Vernehmung des 
Gegentheiles bewilligen fönne. » 222er e nen 

— — zur Erjtattung der Supfchriften Fönnen auch mehrere ver« 
williget werben - 2. 2000000. 

—— in welcher Art fie zu ertheilen... 


—— mie fich bey derſelben Ertheilung ver Richter zu benehmen habe 
—— in die der Gegentheil einwilliget, fann niat abgefchlagen 





WEN ES ee DET 9 
—— Berehnung, wenn fih vie Partey nicht im Gerichtäorte 
BUTBRNE a a ae 
—— bie das Gefeg nicht beftimmt, fine nach vernünftigem &r- 
meſſen des Nichter3 zu beftimmen . . 222200. 
————— was fie eigentlich für eine Wirkung habe...... 
ürmerfungen im Hppothefenbuche, wie vorzunehmen . 2... . 
Gebühren eined zu einer geiftlihen Berlaffenfhaft abgeorbneten 
Commiſſärs............. a 
Geburt, unehelicher Makel wird aufgehoben ..... ER 
Gefällen landesfürftlicher Ausftände, wie jie einzutreiben . ... .» 
Gegenbeweis ift fo, wie ver Beweis zu führen „222 men. 


Gegenſchlußſchrift muß ven: Beklagten in allen Fällen geftattet wer- 
ten, wo dem Kläger die Schlußfchrift geftattet worden . 
Geiftliche follen unter tem Titel des grundherrlichen Einſtandsrechtes 
fein Jmmobile an ſich ziehee.... en 
— — bie in den Weltpriefterftand getreten, wie weit fie bed Erb» 
rechted und der Erwerbung fähig - » ++ seen ne f 
— — fo mit einer Curatpfründe verfehen, Erbidaft....... 
—— als Zeugen müffen ven Eid ablegen . . 22 4 
Geiftlihen Perſonen oder Gemeinven ift tie Veräußerung ihrer Hab- 
ſchaften verbothen. 44 
Gemeinden, unterthänige, ſtehen in Corpore unter ver Gerichts⸗ 
Barkert IheeB Damm. u.0 5 2 wa a 231. 269 
Gemeingerichten in ven Vorarlbergen, Regulirung....... 236 
Gemeingläubiger, zu denſelben gehören auch die Pfandgläubiger, fo 
weit dad Pfand zur Befriedigung nicht zureiht . 2... . 
General-Commando in Vorver-Defterreich wird aufgehoben . . . - 
Gerbaben, wie weit fie von der Meal-Gaution zu entheben .... 
—— mie biefelbe zu beftellen, wenn eine Bergmwerkd-Entität in ber 
Pupillar-Maſſe begriffen it»... 20er 








über die vier erften Negierungsjahre. 





Gerbabliche Dankfagung wird in Böhmen aufgehoben...» « 
Gerhabſchaft fon Staatsteamten nicht aufgetragen werten... . 
Gerichte müffen fi gegen das Appellationd-Gericht am Ende des 
Jahres über die vorgefallenen Geſchäfte ausweiſen .... . 
Gerihtd-Ordnung, allgemeine ..... ..... le 
—— ſoll bey jebem Zweifel nad dem Deutſchen Zerte —— 
Det werden . .. 
—— mie weit fie auf bie bey ihrer Einfüßrung anhängig * 
ſenen Rechtshändel anwendbar ſey ........-. — 
—— derſelben Termini ſollen von Parteyen und Kidtern in 
dem Zuge der Gefchäfte genau beybehalten werben... . » 
Geſchäftsſtyls-Verkürzung und Regulirung . — 
Geſetz-Uebertretungen, die vormahls bey * ——— 
handelt worden, ſind nun bey den Landrechten zu verhandeln 
Glaͤubiger eines Univerſal⸗Erben, wie ſich dieſelben bey der Einant- 
wortung pränotiren laſſen können... 
Guͤltbuch ‚ wie weit auf daſſelbe im Rechtszuge Rücfiht m nehmen. 
Grundbuhd:Erinnerung des Magiftratd ver Stadt Linz wird 
GUGRÄNDEEE a 
Haar ift ven Arreftanten — we 
Hammerwerfe, wie weit fie unter berggerichtlicher Jurisdiction ftehen. 
—— wie weit die Berggerihte im berfelben Sperre, und Sr 


tur einzugehen haben . 2 e 2er nee. 
Handlungd-Gläubiger, in welcher Art auf biefelben * 85. $. 
ber Gerihtö-Orbnung anwendbar ſey.... 
Handwerfe, und Hanbelöleute find ber —— Art > 
Führung ihrer Bücher ausdrücklich zu verſtändigen . - - » 
— dettee oo... 


aupteid, wer ihn aufzutragen nicht berehtiget ſey . . ...... 
audleute, wie weit fie nah dem Dinftbothen-Patent — 
Hofagenten, ihre Hahl iſt nicht zu beſchtänken .. ...... 
— — denſelben kann ber Status bon ber Hofſtelle ertheilet — 
Hofkanzley, Hofkammer, und — nn wird 
unter einem Chef vereinttt 
ofmarſchalls⸗Activitaͤt in Juſtizſachen "wirh aufgehoben . . - 
ungarifche Hoftanzley erhält vie Leitung der Hungarifch-Sieben- 
bürgifch-Bannatifhen Gameral-Gegenflänte «2...» 
Hungariſches Vermögen, was an ein ſolches in Anfehung ber Ber 
freygung von ber Erbfteuer und Sterbtare anzufehen fey. 
Hungarn „ bamit dahin Feine Gelber in fraudem ber Erbfteuer 
angeleget werben, Hat bie Kammer zu fehen »..... 
Hypothekenbuch, Schleſ. kommt unter das Amt der Mähr. Landtefl. 
—— wie ſich mit den vorfallenden Vormerkungen und Löſchun⸗ 


gen zu benehmenn.... 
agdberg, daſelbſtiges Gericht wird — —V ——— — —— 
nrotulirung iſt bey ſchriftlichen Verfahren im Appellations⸗ u 

Reviſions⸗Zuge nicht nöthig 220er .. 


Sofeph II. Juſtizg. 


164 
184 


240 
291 


339 





Alpbabetifches Regiſter 





Inrotulirung am Tage, wo dieſelbe nach verftrichener Frift angefi- 
het worben, kann vom ®egentheil vie Sapfhrift nicht 
mehr erfinttet werben - - son aa een un . 
—— der Acten kann and nad Verftreihung ver beitimmten 
Friſt angefuchet werben... 2:0 nr 
— — wie ſich beym Ausbleiben eines Theiles bierbey zu benehmen 
Inventarium iſt wegen bloßer Berechnung der Sterbtaxe, und Erb⸗ 
ſteuer zu errichten nicht nöthig..... . 
— — iſt in Tyrol in allen Fällen zu errichte....... 
Juden können relegiret werden 
— — wie ſich bey derſelben Erbſchaftsabhandlung zu benehmen ... 
—— Gemeinde, oder Judenſtadt in Görz, Gradisca und Trieſt, 
wenn fie in Corpore belanget wird, flehet unter dem 
bafigen Stadt» und Lanbredhte . . 2... 2er nee 
Judieiuim deleg. mil. mixtum, Nied. Orfterr., an baffelbe werben 
auch die Militär-Geſchäfte aus Vorderöſterreich übertragen 
Juraments-Taxe über Forderungen bey Concurſen ....... 
Jurisdiction der N. Oeſterr. Regierung wird aufgehoben 
— — der Inner- und Ober⸗Oeſterr. Regierung wird aufgehoben . . 
— — des Consistorü academici in Gräg wirb aufgehoben . . . . 
—— per Burgfriepgobrigkeiten in Tyrol . v2 20000. 
— — der Gerichtsherren in Görz und Gradisca über Adelige 
if anfzehebee 
—— über die Einwohner der kaiſerl. Luſtſchlöſſer „2... 0. 
‚Furiddietions-Nornta für Nieder-Defterreich umter der Enns . . 
J — *für a er en 
— A Are ner 
— —fitr ie TR ee ea a nee 
— — fitt Kraiiini 
— — für Mähren und Schleſien neennnne 
— ER ee 
—— für Görz und Gradi. 2: nur ernennen 
— — für Oeſterreich ob ver End... rer cn 
— u ana ea eh 
Jus gladii wird ben Negimentern beygelaflen rn . nn 
Juſtiz⸗ Abtheilung bedarf in feinem Fall einer größeren Verfamm- 
lung al3 von bier Räthen und einem Präfftio .....-- 
— "Stellen follen Geſchäfte, fo mehrere Länver betreffen, nicht auf« 
halten, weil ben einem ober andern die Borberihte mangeln. . 
Juſtiz⸗Adminiſtration, adelige in Görz, wird eingeführt . . . 


— im Klagenfurt wird eingeführt... ve. +. — 
—— in Botzen eingefühtt ... — ee 
— —*jene in Klagenfurt wird dem eigentlichen Grängen ihrer 

Aetivität wird zugeführet . 2.20 lern 


Kameral: und Dominial-Sütern, wie auf ven, die Aemter zu be 
Genen Hub 2 een 








über die vier erften Regierungsjahre. 


— — une 


Klaffification bleibt, wenn and ein Liquidations⸗Urtheil in Ap- 
pellatorio abgeändert worden . ..- ernennen 
Klaſſificationdurtheil, wie ſich wegen deſſen —— zu achten 
Koncurs wir bey einer Inſtanz tangquam judicio universali ver- 
Bande „oe ce... ee ee a 
—— bey bemfelben müffen fih aud bie Bfanbgläubiger melden 
—— bey deſſen Eröffnung ift dad Vermögen des einen Landes, 
mit dem Vermögen des andern Landes nicht zu vermengen. . 
— — bil) seo 2⸗ 
—— Ordnung — EEE Da ae 
—— bey demfelben können vie Anmeldungs-Poften einzeln entſchie⸗ 
den werden a 
—— Inſtanz bleibt ein Judieium universale, wenn aud vom 
Fiscus Anmeldungen vorfalen „v2... 00er n. 
—— welche Gerihtöbehörbe einzufchreiten habe, wenn ber Cri- 
datarius in mehreren Landen begütert ft...» - « — 
—— tie jih mit der Juramentd-Tare zu benehmen....... 
—— Drbnung, erftredet jih ob ver vorgefhriebenen Glafjification 
auch auf die vor Iten May 1782 entftandenen Forberumgen 
Korrefpondenz ver Gerichte mit den Kreisämtern 22.2... 
Kreisämter follen beobachten, ob die Landgerichte in Ausforſchung, 
Auffangung und Aufbewahrung der Delinquenten ihre Schul« 
digkeit BERN nenne EIER ERT 
FREE 
— —  follen ben Gerichtäftellen hitfliche Hand biethen ..... 
—— Benehmen in einem auf die Juſtiz ſich beziehenden Gegem- 
ftand kann von ven Appellationd-®erichten nie caſſirt werben 


Kreidämtlihe Commiſſions⸗Gebühren in Zubieial- Gegenftänden 186 
Kriminal-Gefäfte, in dieſelben Hat fih im Tyrol daß daſige 

Landrecht nicht einzumengen... 291 
— — Gerichtsbarkeit bleibt im dermahligen Stande... +... 362 
—— Gerichte können die Laufzettel in Drud legen laflen .... 289 
Land, auf dem, unter diefem Ausdruck wird in ber Gerihtd-Orb- 

nung jeder Bezirk außer der Hauptftadt verftanden . . . - - A 263. 394 
Lande und Stadtrecht von Görz und Trieft wird eingeführt . 235 
Landgerichte, wenn fie einem Verbrecher nachſuchen, follen = 

Kreisamt hiervon Nachricht geben ...... . 


Landesfürſtliche Caſſen, in welcher Art die in renſeiben befindiichen 
Güter mit Verboth zu belegen, ober zu erfolgen feyn .... 

—— Ortſchaften follen ihre Pupillar-Tabellen nach drey Jahren 
dem Appellations-Gerichte einfenden . 222 c0 00. . 1 127 

——  Gefällenausftände, wie fie einzutreldben . 2.020000. 228 
Landesbuchhalter Haben in Böhmen nicht mehr zu beftehen . . . | 181 
Landeöhauptmannihaft in Görz und Gradisca wird aufgeho⸗ 
Don Sl une... . ER e 164 242 

——  Krainerifche, wird aufgehoben 22m c een 193 271 

DO00002 








Alphabetiſches Regifter 





Landrecht, Niever-Oefterr., wirb nach den Grundfägen der Regulirung 
RRE ae 
— —  GSteyerifches, wird eingeführt... nr...» o.... 
——  Borber-Defterr., wird eingeführt . 2.0 e rn nen. 
—— Mäprifh-Schlefifches, wird eingeführt... +. .... i 
—— Böhmiſches, wird eingeführt... . vun een 
— — Kärnthneriſches und Krainerifches, wird eingeführt...» . 
—— ob der Ennfifches, wird eingeführt... ... era. 
——  Tprolifches, wird eingeführt .............. 
Landrechte Haben in jenen Fällen ver Gefep-llebertretungen einzu- 
fhreiten, bie vormahld bey ven Consessibus verhandelt 
— a ee een 
——  fürftlih Schlefifhe, werden eingefühtt 2.2220. 
Landtafel in Breisgau wird eingeführt .. ........... 
—— ſoll fih jener Corporum nit annehmen, vie nicht land⸗ 
Landtafeln, ſollen wegen rücſtändigen Taren bie Einverleibung nicht 
101 > Er ——— 
Laufzettel tönnen von ven Griminal-Geriäten ohne weiters in Drud 
geleget werben ».. 2220000. Par Er er 
Legate, fo an Bruderſchaften vermacht werben, fallen nicht dem Er: 
Me ee ee 
—— an das Armen-Inftitut ind von ber Sterbtare frey ..... 
Liefergelder werben aufgehoben - -- 2-2 ne rennen 
Liquidationd-Urtheile können einzeln verfaffet werten... . . 
= itationd-Protofolle find zu unterfertigen ... ... . — 
Loͤſchung alter, bey der Böhm. Landtafel indebite haftenden Poſten 
Loͤſchungen im Hypothekenbuch wie vorzunehmen .. ...... 
Mackel unehelicher Geburt wird aufgehoben ......... 
Mährifche Stadtrechte werben den Unterthanen Mährens 4 
Schleſiens zum Geſetzbuch vorgefhrieben ... . » - 44 
Magiſtrat ver Reſidenzſtadt Wien wird eingeführt ©. 2.0... 
Magiſtraten ſollen ſich gute Juſtizpflege gegenwärtig Gallen ..n 
Majorennitätd-Erklärung wird in Böhmen nad) dem 
fen Fuß eingeführt. .. cc ren 0 0. . . 
Malthefer, Abhängigkeit von ihrem Orbendobern . 2.2.2...» 
Mariages de Consciences werben aufgehoben . . 
Merkantil-Behörven, mit welchen Mäßigungen fie ich ah * 
Gerihtsorbnung zu achten haben......... 
—— Magiſtrat zu Bogen, wie ſich bey ver Wahl feiner Mit. 
glieder zu Gencbmen oo 0 m en ernennen. 
Militär-Zufiz-Behörven, mit welden Mäßigungen fie fi nad ver 
allgemeinen Gerichtdorbnung zu achten haben 2... . 
——  Rechnungsd-Prozeffe, tie ſich bey denfelben zu benehmen . . 
—— Ausreißer follen in allem Falle vem Militär übergeben werben 
—— Witwen ftehen unter der Militär-Gerihtöbarkeit ...... 


Nr. ber 


Berorbnung. 


151 


256 





über die vier erften Negierungdjahre. 


Militaren , wie weit fie in Gonfefjual-Angelegenheiten vor die Eis 
vil-Behörve gerufen werden können » rennen 
—— die mit Mährifhen Landmannstöchtern verehelichet find, 
wird die Restitutio in integrum und das Incolat 
ertbellt oo 0 nee ern ne 
—— wie fih gegen biefelben bey Imjurirung eines Soflfeamten “ 
DEHERBEN: in. ee 
—— wegen ihrer Unterbringung haben jih vie Appellationd» 
Gerichte mit dem General-Gommanbo einzuverftehen . . . » 
——  fönnen fih zue Prüfung bey dem ihnen bequemften Appel- 
lationd-Berichte melden 2 2 2 eu nern ee 
—— von benfelben follen vie Zeugniffe der Studien nicht mit 
Strenge gefordert werden 220000. 
Mittheilung ver Beweife, von welcher ver 25. $. der Gericht“ 
Ordnung redet, kann nad) ded Beklagten Willkühr gefchehen 
Morgengabe, verjelden Forderung gehöret bey einem Concurs in die 
ehe Ef era 
DEREO 5 en rt 
Mortuarium fann im Lande ob ter Enns noch ferner non deducto 
aere alieno aufgerechnet werben 2.2200. 
Monte di pietä in Görz ift zur Anlegung ver Pupillar-Curatelö-Stif- 
tungs-FibeicommißsGelder nicht geeignet . 2. urn u u. 
Mühlviertel nes Landes ob der Enns, in vemfelben wird der Miß— 
brauch nad) Abjterben ver Weiber feine Abhandlung zu 
pflegen, aufgehoben oo u 00er nen 
Mündliche Verfahren muß auf dem Lande Statt fingen, wenn nicht 
beyde Theile ausdrücklich in das fchriftliche einwilligen . . 
Mufik:Impoft- Prävaricationsfälle ftehen in Steyermarf unter ber 
5 
Nonnen ver aufgehobenen Klöfler, wie weit fie ber — und 
Tune EHE + ra 
—— die audgetretenen ſtehen unter ber orbentlidien Eivil- Ge- 
2 A er 
Motarien können in Wechſelſachen advociren . 2.2.2... 
Notbdurften fönnen ad Protocollum dietiret werben .... 
Novizen, wie weit viefelben teftiren können ee nenne. 
Motion in Gefällsfachen, was für ein Zug gegen dieſelbe Statt finde 
—— ann über viefelbe die gerichtliche Erecution zu ertheilen 
—— in contumaeiam, wann über viejelbe bie Execution erthei- 
let werden koönne 4 
Notionen finden in Stämpelſachen nicht Statt .......... 
Nullität, wie ſich Hey deren Erfenntnif wegen des dem Richter oblie- 





genden Erfaged zu benehmen .. 2.220 neenen . 
—— wenn fie erfannt wird, folen die Gründe bem unters 
Richter bebentet Werben «on a euer nennen. 


Oberämter in Borver-Oefterreich, wie ſich diefelben in den bey Inſaſſen⸗ 
Gerichten verhantelten Gefchäften zu benehmen haben . . . . 
Joſeph I. Juſtizg. Ppppp 





Alphabetiſches Regifter 


Oberſthofmarſchalliſches Revisorium wird an die oberfte Zu- 
ſtizſtelle übertragen ans 

—— Gericht wird aufgehoben.... 
Obmann, zu deſſen Erwählung find in Tyrol die Erbs-Intereſſenten 
nicht eerbundßen 
Ordensgeiſtliche, wie weit fie teſtiren köͤnnen 220.0... 
—— die in den Weltpriefterftand treten, wie weit fie des Erb» 
rechtes, und ber Erwerbung fähig » » "nern. 
Ortögerichte ſollen fi) orventliche Zuftig- Pflege gegenwärtig halten 
Barteyen ‚die der Jurisdiction ver Landed-Regierung unterworfen ge— 
weien, jo in auswärtigen Landen wohnen, gehören unter ben 
Magiftrat der Stadt, mo ehemahld ihre Gerichtäbehörne 
beftanten ....... 

—— müſſen ihren Aufenthaltsort anzeigen, und bie Unterferti- 
gung eines Nechtöfreumdes nicht verabfäumen . .». er... 
Pergament ift zu Iandtäflichen Urkunden nicht mehr nötbig . . - 
Pfandgläubiger, wie weit venfelben die Veräußerung eines mit ihrem 
Pfandrecht behafteten Gutes nachtheilig feyn könne... .» » 

—— müſſen ſich ebenfall® beym Goncurfe melten .. 2.2... 
— — gehören unter vie Gemeingläubiger, fo weit ihr Pfand zu ver 
Befriedigung nicht zureiht - » - 22 nern ne 
Pfandrecht, daſſelbe wirket bey Concurſen nur nach dem Unterfchiebe 
ver Seit, wo daſſelbe erlanget worden . 22222000. 

— — wann eines gebühre, wirb in ver Goncurd-Orbnung nicht be— 
ſtimmt, fondern es ift bießfalls bey termahligen Gefegen 

Bien er eh aa 

—— auch dad ftillfchweigende ift durch wie Gerichts-⸗Ordnung 
nach ven vorigen Gefegen belaffen rn nun en. 
Rferdebandel und hierüber entſtehende Streitigkeiten .. 2... - 
Pfründlerd Vertaffenfhafts-Bermögen , wie weit auf daffelbe ein 
Spital ein Recht hab. 

Portio canonica der Biſchöfe wird aufgehoben.... 
Poſt, wie auf dieſelbe die Pakete mit Vorficht von Gerichten aufzu⸗ 
BREI See ee 

—— Aemter follen bie Briefe, vie in Eoncurd« oder Eriminalver- 
handlungen einfchlagen, den bieffälligen Inftanzen erfolgen. 

—— müſſen vie Targelver umentgelelich befördern „2... +. 
— —  Nufgabe, wie fi die Gerichte bey verfelben achten follen . . 
— —  Freyheit genießen die Eriminals-Ucten 2.0200. 
— —  KPoftmeifterd-Befugnip kann nicht verpfäntet werben . . . - 
— —  Portobetrag von den gerichtlichen Erpeditionen, mie fi 
wegen deſſen Eintreibung zu benehmen . „2er ne. 

—— Porto, von demfelben find frey, die die Rechte der Armuth 
erhalten Babe «us Rn ee 

— — Regale, auf daſſelbe kann feine Pfändung geführet werden 
Prager Stävte werden in eine einzige vereint a2 neueren 
Pränotation, in welder Art fie ven Gläubigern eines Univerfal» 
Erben vor der Einantwortung zu Statten fomme ..... 








über die vier erften Regierungsjabre. 


Pränotation ver nicht Ianbtafelmäßigen Forderungen ...... 
Prätur in Gradidca wird eingefühtt ........ er near 
—— zu Roveredo wird aufgehoben .. cr. 0.0. ee 
Privilegium de non evocando, hierüber wird ber Mißverftand 
in Böhmen elät ou 
Prozeſſe üser Anmeldungen bey Concurſen, wie ſich bey ihrer &r- 
lebigung zu ahtn .. 2-20 0er ern ne 
Prozeſſes⸗-Arten, alle vorige find durch bie Serge Dreung auf» 
BEDOEE u ee rare ’ 
—— Acten find dem untern Richter zu remittiren, wenn —— 
das Urtheil abgeändert wordenn. 86 
Prüfung der Advocaten ift bey dem Appellationd»®erichte jenes Lan« 
des vorzunehmen, wo der Candidat abvociren will .... . 
—— zu derſelben können die Tyrolifchen Landrechte die abelige 
Auftiz- Yominiftration zu Bogen delegiren . oc r 000. 
—— der Advocaten mit Ernft aufzunehmen. » 0er nen. 
der Militaren, Erleichterung . » «200. 0» 
Rupillarwefen ter landesfürſtlichen Oriſchaften jeher * — 
Oberaufſicht ver Appellations-⸗Gerichte .. 000. 


— — Inſtanz bleibt jo lange die Minderjährigkeit dauert ..... 
— — Tabellen der landesfürſtlichen Ortſchaften find nad drey 


Jahren dem Appellations⸗Gerichte einzufenden ....... 
Pupillengelder ſind von den Dominien mit dem landesbräuchigen 
Intereſſe zu verzinfen ou 000er nen 
Quiescenten, wenn fie wieder angeftellet — wie ſich mit den⸗ 
ſelben zu benehmen........... 

—— wie weit fie bey ihrer Wiederanſtellung einer Tare und Stäm- 
pel unterliegen. oo oo 000 een nn ER 

Räthe follen allen Verdacht eined Eigennutzes entfernen ...... 
Raitofficianten werden jever Stelle zugegeben ......... 
Raittare, wie fie von ven Magiftraten über die ihrer Jurisdiction neu 
zugewachſenen Parteyen zu berechnen 2222er une. 

—— ie fi bey ihrer Aufrechnung zu benehmen ........ 
Mang ver Beamten unter ſich > 2.2... oo — 


— — zwiſchen ven Gubernial- und Appellationdräthen ift gleich, 
—— ber von ben chemahligen Landesſtellen ven Appellations- 
Gerichten zugewiefenen Räthe u. rennen 

— — bey beffen Ausmeſſung find auch vie Militärbienfte anzurechnen 
— — die gemeinfhaftliden Eoncertationen . 2.2 nun. 
—— zwiſchen ben zu Magiftratd-Stellen Gewählten ....... 
Rechnung, militäriſche, was für eine Ordnung bey bießfälligen Pro⸗ 
zellen zu beobadhten ... 2.2020. See 

— — wenn hierüber von der Herrfchaft die Bemänglung nicht er- 
folgt, ift das Klageredht bey dem Landrechte anzubringen. 
Rechnungs: Prozeffe haben ven — wie alle andere Prozeß⸗ 
RE a ea Be 

—— n denfelben iſt ſchriftlich m a 
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Verordnung. 


347 


71 
253 b. 
136. 137 
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276 
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237 
290 
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398 
205 
331 
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407 


65 
191 


225 


351 


257 


290 
386 


286. 


289 


349. 


241 
263 


274 
280 
282 
409 
227 
291 


232 
411 


230 


327 


410 





Alphabetiſches Regiſter 


Regierung, Nied. Defterr., wird aufgehoben, und bie Grundſätze ber 
Vertheilung ver ihrer Gerichtöbarfeit zugewiefenen Ju— 
ftiz-Geichäfte werben beftimmet ..... r nu“ 

—— Inner: und Ober-Oeft., wird aller Zuftigvertwaltung enthoben 

Negimenter schalten das jus gladi . .... 

Regulirungs-Grundſätze für die Gemeingerichte = ben ——— 

Reichsagent, der ein inländiſches Geſchäft überreicht, unterwirft 


ſich der landesfürſtlichen Gerichtsbarkeit ..... 
Recurs in Gefchäften des adeligen richterlichen Amtes, in — 

Art derſelbe zu ergreifen ſy...4 
— — iſt bey dem Appellations-Gerichte einzureichen .... 


— — hat nur im den Gegenſtänden des Verfahrens Statt ... 
Recurſe, bey denſelben ſind Stämpel und Taxen nicht zu fordern 
Relegationsſtrafe findet gegen die Juden Statt .. ...... 
Relegirung der in Hungarn befindlichen Zigeuner findet nicht Statt 
Religiond-Vorfallenheiten gehören eigentlich ad Politicum .... 

— — Fond kann Realitäten an ſich bringen... 000... 
Repartition, bey verfelben iftgenau auf die abgeänderten Liquidations— 

Urtheile zu TRDER 2 2 ae ee ae 
Meftzettel in ven Böhmifchen Landen, was fie für eine Wirtung — 
— — ber Herefchaften über die von ihren Beamten gelegten Rech— 


RN en ee a ae 

— detteee.... er een ee 
Revers zum Lande ift in Böhmen von ven Incolis noch ferner aufzu⸗ 
BEN a ee aa 
Revifion bat bey unterfchiedenen Urtheilen allegeit Statt, ohne Rück— 
ficht auf ven Betrag des Gegenftantes des Streits . . ... 
Nevifiond-Anmelsung und Beſchwerde ift dem egentheile um bie 
Einrede zuzuſtellen.. es 


— — Einrede iſt dem Reviſionswerber zur Einſicht zuzuſtellen. 
—— Beſchwerden find bey dem Richter erſter Inſtanz einzureichen. 


—— Einrede muß in duplo überreichet werden......... 
—— Anmeldung, wie ſich mit einer zu ſpät angebrachten zu 
DRERBEN ee iiererannne 
Revisorium des oberften Hofgerichted wird an bie oberfte Juſtizſtelle 
ũbertragen.......... a ——— 
— — Inmner- und Ober-Defterr,, wird aufgehoben... ... 


Richter kann ſich nicht in das Innerliche der Parteyſachen einmengen. 
—— gegen denſelben ſollen nicht mehr Syndicatsklagen geführet 
werden.. BEE ehe 

—— pie weit er ſich auf dem Sande in bie Gefchäfte ver Par- 
tey einzumengen habe... en nn. 
Roßhandel und hierüber entſtehende Streitigkeiten... 2.2... 
Satzſchriften find bey dem Richter nicht zurück zu halten ..... 
— — find nad verfallener Friſt am Tage ter vom Gegentheile 
angeſuchten Inrotulirung nicht mehr anzunehmen ..... . 

— — denſelben find Consilia juridiea nicht beyzulegen . - . ... 


134. 146 


111 
306 g. 
306 gg. 
309 

69 
103 

37 
31% 


336 
140 


335 








über die vier erften Regierungsjahre. 


Schaͤtzungseid iſt erſt nach der richterlichen Mäßigung abzulegen . 
Schiedsrichter, über derſelben Benehmen und Urtheile geht der 
Zug nie an dad Appellationd-Geriht . er. cn ee. 
Schleſiſche fürftliche Landrechte werden eingeführt -. -. =... = 
Schleſiſcher Unterthanen Erbfolge... 22 -2r0un 0. 
Schleſiſches königl. Amt wird mit dem Mähriſchen Tribunal — 
—— Vormerk- und Hypothekenbuch wird dem Amte der Mähri— 


ſchen Landtafel übergeben “02 2200er en ee 
Schrift, nie offenbar wider die Gerichtsordnung iſt, kann von dem 
Richter verworfen werdeenn.... ne 
Schulden halber Arreſtirten Azung .............. 
Schuldner kann aus der Concurs-Maſſe ohne Einwilligung ver Gläu. 
biger nicht alimentirt werden „2.2 nn nenn 
—— der fhon ein Jahr in Arreft gewefen, fann von andern 
Gläubigern nicht mehr in Arreft gezogen werben . » 2... 
Schullehrer-Forderungen an die Schulgemeinven gehören ad po- 
EEE ae ee ee . 
Schurf⸗ und Lehnungsbriefe — der dritten Claſſe des Stampels. 
Sicherſtellung ver Aerarial-Forderungen .. .......... 
Siebenbürgiſche Hoftanzley wird mit der Hungariſchen vereint 
Siegelwachs, hartes, bey Urkunden zu gebrauchen ........ 
Species faeti ſollen die Richter von den Advocaten von Zeit zu Zeit 
abforben - 20... ET are 
Spital, vefjen Recht auf dad Vermögen eines rüdgelaffenen 
DiunbleeB oo 0 000 0 none nn nn. 
Sportularium vom 183ten April 1771 ift in Rüdjicht * Zum 
in Streitfahen durch die Tarorbnung aufgehoben ...... 
Sprache, Deutſche, wird auch bey Beamten an Wälfhen Gonfinen 
Geforheet oo 0 Trennen ne . 
Stantöbeamten ift fünftig feine Gerhabfchaft ober Guratel anfe 
NER: 2: aa aaa 
Stadtrechte, Mähriſche, werden auch ben — Maͤhrens 
und Schleſiens zum Geſetzbuche vorgeſchrieben....... 
Stadtrichters in Trieſt Beſchäftigung .. .......... 
Stände behalten ihre Prärogativen, wenn fie auch ben Gharakter 
eined Aovocaten befleiven „2... +.» . . * 


Ständiſche Geſchäfte ſollen nicht im Rechtszuge geleitet — 
Status justitiae iſt am Ende des Jahres von allen Gerichten an das 
Appellationd-Gericht einzufenden ... 
— —  personarum ift nirgends zu Üüberfchreiten cn er.“ 
Steckbriefe tönnen von ven ‚Griminal-Gerichten ohne weiters in 
Drud erpebiret werden „200 ne euren nn en 
Stellen Haben in Gefchäften, die ihnen zu Vevent und Vorkehrung 
der Nothdurft vorkommen, ihr Amt ſelbſt zu handeln . 
Stempel zu ben gerichtlichen Erpebitionen, wie fi wegen veffen 
Eintreibung zu benehmen ......- 


Joſeph II. Juſtizg. 








Alphabetiſches Regifter 


RUE nenn 
—— auf dießfällige Patental-Strafe haben die Gerichte mit aller 
Benauigkeit zu fehen -. 0.2 00er ernennen ne 
—— Baden, in benfelden finden Notionen niht Statt... . -» 
—— Strafe, in welder Art fie zu berehnen . 20000. .« 
Sterbtare, was für ein Hungarifches Vermögen hiervon befrenet fe. 
—— tie weit fie von ben Magiftraten über bie ihrer Jurisdic— 
tion zugewachfenen Parteyen zu berehnen .. x... 00. 
Steyerifche Stände haben die Notion in en 
tionſh· Fillen... ae LE 
Styl in Geſchäften wird abgefürzt und — — —— 
Streifungen in Eriminal-Fällen ſind mit ven politiſchen Behörden 
zu concertiren.. TEE EN 
Streitgenoffen find im urcheil — auszudrucken. .. ..... 
Studenten, adbelige, ſtehen in Vorder-Oeſterreich noch ferner in 
eriminalibus unter ver Jurisdietion ber Landrechte ..... 
Syndicats-glagen werden aufgehoben. 2 2222er 
Tabak-Sachen, wenn in venfelben zu Prag, Brünn, Gräg und Lem- 
berg Streitigkeiten vorfallen, ift ver bießfällige Commiſſär 


beygugiehen u. 02.00. ae Re aa 

— —  Gefällöverwaltung fommt — k. Direction ...... 
Tagſatzung, in derſelben iſt bey wichtigen Urſachen nicht mötbig, 
alle vier Reben auf ein Mahl zu erfhöpfen „sr... 


—— zu berfelben muß die Partey zur beftimmten Stunde erfcheinen 
Tagſatzungen, zu venfelden follen Advocaten richtig erſcheinen . 
Taren in Streitſachen, hierüber werben die Elaffen in den Oefterreicht« 

ſchen Provinzen nah ber Bermögenheit der Städte eingetheilt 

—— der Juramente über Forderungen bey Concurſen ...... 

— — in 2ehensfahen und Gejchäften des abeligen richterlichen 

Amtes follen nah vermahligen Gefegen und Gewohnheiten 


Dejogen werden one 
—— find nad jener Elaffe zu — die den Aufenthaltsort 
bed Beklagten zugewiejen ift . ee 
— — wie deren Rüditände allen; 
Tarordnung in Streitfahen ©. ...... a a ana 
—— für vie Militär-Auditoriatd-Gerihte, und judicia dele- 
gata militaria mixla . 2220er 0 00. es ER 

—— biſchöflich ec . rn. — — — 
— — für Inrotulirung ber Acten und dad Urtheil hat * par 
tey ganz zu zahlen...... 
— — für ein Appellations-Urtheil, wie dieſelbe aufzurechnen ... 
— — für Zuſtellung ver Urtheile iſt Feine zu fordern . 2.2...» 
—— für die Befcheibe, die bloß auf Orbnung weifen . 2... 
— —  Nüdftand, wann derſelbe einzutreiben 2 20 ee nen. 
—— wird für jeben richterlihen Act genommen «cr... 


—— die für die Abordnung gerihtliher Commifjäre beftimmte, 








über die vier eriten Regierungsjahre. 


ift die mähmlicdhe, es möge ein ober mehrere Gerichts -Ab⸗ 
georbnete einfhreiten . 22er nn. 
Tar:Eontrabandd-Gefchäfte, wie weit fie zu ben —— gehören 
Teſtament, wie weit deſſen Errichtung einem Novizen oder Orbend- 
manne zuſſehee. 44 
Teſtirung wird in Tyrol auch den unehelich gebornen Kindern eefanst 
Trankſteuer-Rüdſtände, wie fie bey einem Concurs zu claffificiren 
Trienter Richter in Arco wird an bie Defterreihifhen Gefege und 
Gerichtsordnung gewiefen or 22 en nenn 
Türkifche Unterthanen ftehen active et passive unter ben — 
Ueberbeſchau findet nicht Statt 2 ........... 
Unehelich gebornen Kindern wird auch in Tyrol zu teſtiren erlaubt 
Unterfuhung ver Juftizftellen ift von Zeit zu Zeit vorzunehmen 
Untertbanen follen ſich mit ihren Bittſchriften an die eigens befol- 
beten Agenten halten «0000er een nn. 0 
—— wenn fie großjährig, fol ihr Vermögen nicht — 
werdden ne .. 
—— find von Taren frey, wenn fie durch das Siöcal- Amt ver⸗ 
treten werben .... ee 
—— be Ottomannifchen Pforte ftehen active et passive unter 
von Landrechtennn . —W — — 
—— Maͤhrens und Schleſiens, denſelben werden bie Stabtreähte 
zum Geſetzbuche vorgefhrieben 22.0 core nn. 
Untertbandpatent zur Beftimmung der zwiſchen Herrn und Unter- 
than entftehenden Streitigkeiten 222 eco en en 
—— zur Beftimmung der dem Herrn gegen feinen Unterthan 
eingeräumten Strafedarten . . . 2.» » 
—— deſſen 835 wird erläutert . 2.22...» 
— — Forderungen können bey Veränderung rs Grundsefigers 
auch wider den Nachfolger angebracht werben »» 2...» 
Klagen, bey venfelben find feine Cautionen zu leiften . . . » 
Urkunde ‚ deren Nichtigkeit die Partey ausdrücklich oder ſtillſchweigend 
anerfennt, fann von bem Richter nicht verworfen werben... . 
Urkunden tönnen in Sagfchriften in originali vidimus ober 
bloßer Abfcheift geleget werden .. 2... — « 
— — landtäfliche, brauchen nicht auf Pergament — zu ſeyn 
Urtheil ſoll enthalten, ob die Schuld eingeſtanden worden ..... 
—— in contumaeiam, über taffelbe kann auch appelliret werben 
— — deſſelben Intimationd-Decret unterliegt Feiner befondern Tare 
—— in bemfelben find die Streitgenoffen genau audzubruden . 
Urtheildtare zahlt jede Bartey ganz . ....... ...... 
Verbothe auf die in landesfürſtlichen Gaffen befindlichen Güter . . 
— — auf ein bewegliches Gut, wie diefelben geführet werben « . » » 
Verehelihungen, geheime, werven aufgehoben ........ 
Verfahren, das eigentliche, hängt von dem Umftande ab, ob ſich bie 
Partey auf dem Sande aufbalte ....... 








Alphabetiſches Megifter 


Vergebungen gehören auch in fiscaliſchen Gegenftänten nicht zum 
ERRERUNE 2.4.0 
Vergleich, in demſelben hat fi das Appellations-Gericht nicht einzu= 
RN en 
— WE nenn nn 
Verkündigungen in Edheſachen, die Nachſicht deſſelben ſteht der 
politiſchen Behörbe zu......... TE 
—— ver alatholifhen Ehen ».: 2. nn 4 
Verlaſſenſchafts⸗ Abhandlung ſoll auch im Muͤhlviertel des Landes 
Oeſterreich ob der Enns nn Abfterben der Weiber gepflo- 
gen werben Co . . 

—— eines Erblafferd, der in mehreren Landen begütert ift . 
Verzeihniß über die Anmeldung bey Goncurfen ift genau zu führen, 
—— der Gerichtöfoften und Abvocaten-Gebühren, wenn tiefel- 
ben nicht bengeleget worden, macht den Advocaten des Rechtes 
ihrer Vergütung verluflig -- - oo seen nenne. 
—— ber Gerichtäfoften und Advocaten-Gebühr ift nach ver vor— 
gefchriebenen Formel zu verfaffen 2.22. nnn ne 
Vice Präfident gehet in Vorfig und Rang allen Räthen vor... . 
Vogtherren-Streitigkeiten mit ven Vogtholden find nicht ald Unter« 
tband-Prozeffe zu behandeln .... 2222er nenne. 
Vollmachten können an einen Advocaten aud überhaupt ——— 
werden.. irren 
Vorarlbergen, denſelben werden die Grundſäte zur Regulirung 
per Gemein-Berichte dargeſtellet 
Vorder-Oeſterreichiſche Oberämter, wie weit fie in zweyter Inſtanz 
einzuſchreiten Haben cu sn eo 0000 nenn nu re 
— —  Dber- und Vogteyämter, wie ſich biefelben in 7 ben Inſaſ⸗ 
fen-Gerichten verhandelten Gefchäften zu benehmen haben. 
— —  General-Gommanto wird aufgehoben „2.200. 
Vorlande, in venfelben wird der Mißbrauch fih an auswärtige 
Nechtögelehrte zu halten aufgehoben 2 see nenne. 
Wahl zu Magifirats-Stellen wird der Bürgerfhaft überlafien . - - 
—— der Magiftratualen, zu derſelben follen Advocaten nicht als 


Ausschuß gewählet werden 2. 2 ce eeen ern ene 

—— der Magiftratwalen, wenn auf mehrere Individuen gleiche 
Zahl ver Stimmen fällt, wie fih zu ahtn ....... 
Waiſengeſchäfte, derſelben hat ſich das Appellationd-Gericht an—⸗ 
FJgßßgßzßzßzzzz a ee ee 
Wardungägeihäfte ftehen nach aufgehobenem Waltungs-Bezirke 
nicht mehr unter ven Berg⸗-Gerichten . 


MWechfelgericht in Linz wirb mit dem Magiftrate vereint... .» 
——  Gefhäfte, in denſelben können die Wechfelgerichts-Nota- 
EIER NEE u. ee 
Weiber, auf minterjährige, ftehen unter der Jurisdiction, unter 

welche ihre Männer gehören : 2: 2 2 um eeee en. 
Weibsperſonen, gefallenen, foll bey Verc helichung eine Mate 
nicht angeſchuldet werden... seinen ee 








über die vier erſten Regierungsjahre. 


Nr. der 
Verordnung. 


Weisartikel find unter Verluft des Beweiſes einzulegen . . » . 
—— bie in ber Replik ober Duplit in der Orbnung beygebracht 
werben, find feine Appitional-Weidartikel ... . . r 
Widerklagen können immer bey dem nähmlichen Richter —— 
werben, wo ber Gegentheil geklaget hat........ 
Wildſchuͤtzen in Eiſenerz ſind von dem Steyeriſchen — zu 
inquiriren und abzuurtheilen.. r ec 000. . 
Witwen vom Militär ftehen unter ber Mititär-Gerichtötarteit .. 
Zeuge, ver des falfchen Zeugniſſes nur geftäntig ift, ändert an ven 
behaupteten Rechten nihtd » 2202er n nn . 
Zeugen , verfelsen Zahl ift feiner Partey vorzufchreißen . — 
— — brauchen den Inhalt ver unterfertigenden Urkunde nicht zu 


wiſſen —————0 u — nee 
— — fo eine Urkunde unterfertigen, ohne zu wiſſen, daß fie beB 
Ausftellerd Willen gemäß fey, find zu ftrafen ...... 


Zeugeneid muß vor ber Ausfage aufgenommen werben .....» 
Zeugniſſe in Criminal⸗Fallen fol die Tauglichkeit der Delinquen⸗ 
ten zur Arbeit enthalten..... 
— — der Studien find bey Anſtellung der Beamten zu orten. 
— — ber Studien find vom ven um eine Magiftratd-Rathöftelle 
anhaltenden Militären nicht mit Strenge zu fortern. ... 
Zigeuner follen nicht religiret werden, . . . . - — 
Zinsklagen ad illata et invecta gehören in Wien an den Ma- 
gifrat oo 00er een 0. . |... 
Zollbeamte, wenn fievon heinemifitaren! im Dienfte injuriret werben 
Zug gegen die Notionen in Gefälsfahen . er... ne. 
Zufammentretungen in Geſchäften, die mehrere Stellen be» 
treffen, follen bey jener Stelle gehalten werben, ber ber 
erfte Auftrag gefhehen oo 000er nenn ne 
Zuftelung kann auch an Feyertagen gefhehen ......... 
Zuftellungdtare für vie Urtheile findet feine Statt... . - - 





Joſeph I. Juſtizg. Rrrrr 


Joſeph des Zwepyten 


Römifchen Kaifers 


Geſctze und Verfallingen 
Juſtiz Bade. 


Für 
Böhmen, Mähren, Schlefien, Oefterreih ob und unter der Ennd, Steyermarf, 
Kärnthen, Krain, Görz, Gradisca, Trieft, Tyrol und die Borlande, 


In dem fünften Jahre feiner Regierung. 





Bien. 


Aus der Eaiferlich - Königlichen Hof» und Staats» Aerarial- Druderey. 
1817. 
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Erſte Fortſetzung 






der 


im 


Juſtizfache. 


372. 


Hofdecret vom ten December 178%, von den vereinten Hofſtellen an ſaͤmmt · 
liche politifche Länderftellen. 


Au⸗ jene Reſignationen geiſtlicher Beneficien, wobey der Reſignant ei- 
nen Theil der Einkünfte des Beneficiums ſich vorbehält, ſollen Fünftig- 
hin in keinem Falle erlaubt, noch als gültig angeſehen werden. 


373. 


Hofdecret vom bten December 1784, an ſämmtliche Appellations- Ge- 
richte, über Einvernehmen der oberften Juſtizſtelle und der Compilations-Hof- 
commiſſion. 


Gleichwie die Streitigkeiten über die der Vertretung des Fiscalamtes 
überlaffenen Iandesfürfllihen Lehen der Inſtanz des Fiscus, nähmlich 
den Landrechten, zugemwiefen find, alfo follen jene Lehensſtreitigkeiten, 
in welde ein Privat-2chensherr ſelbſt als Partey verflochten ift, nicht 
vor deſſen eigener Lehensſtube, fondern vor des Lehenäheren Perfonal- 
Inſtanz angebracht werben. 

Joſeph II. Juſtizg. I. Fortſ. A 
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Geſetze und Berfaffungen 
1784. 


N 374. 
ecember, 
den 6ten. Hofdecret vom Gten December 178%, an das Nieder ⸗Oeſterreichiſche Ap- 
pellationd-Gericht, über Amtöbericht bed Wiener Stadbtmagiftrates und Ap⸗ 
pellations-Berichtes, 


Die Bürger der Stadt Wien, wenn fie auch inner den Linien ein zu ei- 
nem andern Grundbuche gehöriges Haus inne haben oder bewohnen, blei- 
ben dem Stabtmagiftrate mit der BPerfonal-Gerichtöbarfeit wie vormahls 
unterworfen. 


375. 


densten. Hofdecret vom Gten December 178%, an das Nieder-Defterreihifehe Ap- 
pellations-Gericht, über Einvernehmen zwiſchen ver k. k. oberften Juſtizſtelle 
und ben vereinten politischen Hofftellen. 


Gleichwie die in den inner den Linien zu Wien befindlichen eigentli- 
hen öffentlichen oder Eaiferlihen Gebäuden wohnenden Barteyen, fo 
weit fie abelig find, dem Landrechte unterſtehen, alfo follen bie Un— 
abeligen dem DMagiftrate mit der Perfonal-Jurisdiction ſowohl in Streit. 
fahen, als in den Geſchäften des adeligen richterlihen Amtes, von num 
an untergeordnet feyn. 


376. 


den oten. Hofdecret vom Gten December 1784, an das Inner- und Ober-Defterrei« 
chiſche Appellations-Gericht, Über die von demſelben einbegleitete Amtsan⸗ 
frage des vereinigten Kärnthnerifchen und Krainerifhen Landrechtes vom Gten 
November, 


jun, 354. a) Die höchſte Nefolution, mittelft welcher außer den Fällen des eintre- 
tenden juris sanguinis fein Staatäbeamter zum Vormunde oder Eurator 
mehr benennet werben foll, erſtrecke fih auf alle in was immer für einem 
k. k. Dienfte ftehende Beamten; dagegen könne diefelbe 

b) auf quiescirende Beamten, fo lange fie in der Quiescenz find, nicht 
verftanden werden. 

e) Die Ausnahme des juris sanguinis habe fih bis auf jenen Grad 
der Verwandtſchaft zu verftchen, der nah dermahligen oder künftigen 
Gefeben den Verwandten das Recht zueignet, die Uebertragung der 
Gerhabſchaft zu fordern. 

d) Was von Gerhabfhaften geordnet ift, fey auch von Guratelen 
und gerichtlichen Adminiftrationen zu verftehen. Uebrigens 

e) laute der Ausdrud des höchſten Befehles nur auf Fünftige Fälle. 


— 


BT 
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377. 


Hofdecret vom 10ten December 178%, an das Böhmiſche Appellations- 
Gericht, über gepflogened Einvernehmen zwifchen ver k. k. oberften Juſtizſtelle 
und ben vereinten politiſchen Hofftellen. 


a) Be dem, daß von dem Kreidamte über Abſterben eines in feinem 
Kreife befindlichen Adeligen fogleich die Sperre angelegt, und von demfel- 
den das Sperr-Honorarium bezogen werde, habe es ein für alle Mahl fein 
Verbleiben, und fo wie die Sperranlegung der erfte Act der Verlaffenfchafts- 
Anhandlungspflege, und ein von der Inventur ganz abgefonderter Act it, 
ald würde über die erfolgte freisämtlihe Sperranlegung, die Einleitung 
einer nohmahligen Anlegung der Sperre von Seite des Landrechtes eine 
unnöthige, zu nichts dienende Weitläufigkeit fepn. 

b) Belangend die Bornehmung der Inventur, die mit der Sperr- 
anlegung nicht zu vermengen ift, fo hänget von dem Landrechte, als 
der Abhandlunge-Inftanz, ab, ob daffelbe die Beforgung der Inventur 
dem betreffenden Kreisamte ebenfalls delegiven, oder hierzu fonftige Gom- 
mifjäre abordnen wolle, 

ce) Was aber von der den Kreisämtern mitgegebenen Sperranle- 
gung, und den ihnen eingeräumten Bezuge des Sperr-Honorariums geord- 
net if, hat fih auf die in der Stadt Prag vorfallenden Sperren und 
Anventuren ber Berlaffenfchaften abeliger Perſonen Teinerdings zu ver- 
fiehen, maßen bierbey die Stadthauptleute in Feiner Art mehr eintre- 
ten, fondern dießfalls das Landredht inftructionsmäßig fein Amt zu han- 
deln, und daher auch das Sperr-Honorarium zu beziehen hat. 


378. 


Hofdecret vom 13ten December 178%, an das Inner» und Ober-Defter- 
reichifhe Appellationd-Gericht, über Vortrag der oberften Juſtizſtelle vom 
6ten December, 


a) Ber den Dynaftien in Tyrol follen dem beftellten Gerichts-Perfonale 
orbentlihe Befoldungen gegen dem beſtimmet werden, daß die fämmtlichen 
eingehenden Gerichtd-Taren in die Dynaftial-Renten einzufließen haben. 

b) Bon dem Gerichtöheren foll Keiner zum Nichter, Vicario oder 
GBerihtöfähreiber aufgenommen werden, der nicht vorher geprüft und 
mwahlfähig befunden worden. 

e) Zu biefer Prüfung ift von dem Appellationd-Gerichte das Tyroli- 
ſche Landreht zu Innsbruck, dann die adelige Juftiz-Adminiftration zu 
Bohen zu delegiren. | 
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d) Dem Dynaſten, ſo ſich dieſen Anordnungen nicht füget, ſoll die 
innehabende Gerichtsbarkeit ohne weiters abgenommen werden. 


379. 


Hofdecret vom 17ten December 1784, an ſammtliche Appellations-Ge- 
richte, über Vortrag vom ten. 


Wenn bey der Erledigung eines Fiscal- oder Unterthans-Prozeffes der 
nach der beftehenden Berfaffung erfcheinende Gameral- ober politifche 
Nepräfentant die Schöpfung des Urtheiles nur in ein ober anderem 
Puncte einzuſtellen verlanget, iſt das Urtheil im den übrigen Puncten 
den. Parteyen zusuftellen, demfelben aber beyzufeßen, daß in den mit 
der Einftellung. belegten Puncten die weitere Entſchließung nachfolgen 
werde. 

Der oberften Zuftizftelle aber ward aufgetragen, daß über derley durch 
Einftelung. an dieſelbe gelangten Arten die zweyfache Leberlegung auf 
genommen werden foll, ob die gefeßmäßige Erforderniß bey der gefche- 
henen Eimftellung vorhanden feye, und dann wie die Sache rechtlich zu 
enticheiden Eomme. Wenn nun bey diefer Beratbichlagung, Die bey 
gänzlich verfammeltem Rathe aufzunehmen if, die meilten Stimmen 
dahin abgeben, daB der vorliegende Ball zur Einjiellung nicht geeignet. 
gewefen, oder daß die Streitfache wider dad Fiscalamt, oder die Unter 
thanen zu. entjcheiden ſey, und zugleich die vereinten Hofftellen, welche 
duch ihre Mepräfentanten bey dieſer Berathſchlagung zu ericheinen ha— 
ben, dieſer Meinung nicht beyſtimmten, fey die Sache durch Vortrag 
Er. Majeftät vorzulegen; dagegen damahls der Schluß ohne weiters 
nad) den meiften Stimmen zu fchöpfen, und auszufertigen, wenn die 
Repräfentanten der vereinten Hofitellen demfelben beyftimmen, oder ein 
folder zum Vortheile des Wiscalamtes ober der Unterthanen ausge- 
fallen if. 


380. 


Hofdecret vom 7ten Januar 1785, an das Mährifch-Schlefifhe Appel- 
lations-Gericht, über gepflogened Einvernehmen mit ben k. k. vereinten Hof · 
ftellen. 


Das auch von den Kreishauptleuten in Mähren, fo wie von jemen in 
Böhmen, nad) einem in ihrem Kreife erfolgenden Abfterben einer höheren 
Standesperfon die Sperren, ohne von dem Landrechte eine vorkäufige 
Delegation abzuwarten, fogleih vorgenommen, und hiernach ihren 
Kreishauptlenten die ehevor gewöhnlich geweſenen Sperre - Honorarien 
noch ferner beygelaffen werden follen. 








vom Jahre 1785. 


or 





381. 


Hofdecret vom 10ten Januar 1785, an fänmtliche Appellations-Gerichte, 
über Einvernehmen zwiſchen ven k. k. vereinten Hofftellen und ber oberften Ju ⸗ 
ſtizſtelle. 


Das jene Schriften und Briefichaften, welche von dem Uppellations- 
Gerihte an einen unteren Richter mit der Aufichrift ex officio france 
tutto porto aufgegeben, und dergeftalt in das Poſtamts-Journal eingetra- 
gen worden, an den unteren Richter ohne Forderung eines Porto abae- 
geben werden ſollen. 


Doch hat das Appellations-Gericht bey Berantwortung die genaueite 
Obſicht zu tragen, bey feinen an die unteren Richter erlaffenden Expedi— 
tionen die Officiosa im genauen Berftande von jenen, die auf Partey- 
Sachen einen Bezug haben, wohl zu unterfcheiden, auch ſich überflüfliger 
Intimationen zu enthalten, 


3832. 
Patent vom 13ten Januar 1785. 


Da wahrgenommen worden, daß gegen die ausdrückliche Vorſchrift des 
117. 8. der Gerichtsordnung bey ſchriftlichen Urkunden ſich manche Per- 
ſonen als Zeugen unterfertigen, ohne durch den Ausſteller die Ver— 
ſicherung und Zuverläſſigkeit erhalten zu haben, daß die ausgeſtellte Ur- 
kunde feinem Willen gemäß ift. 

&o wird demnach wieberhohlt jedermann bey Berantwortung 
und Strafe zur genauen Befolgung der Vorſchrift diefes 117. 8. an- 
gewiefen, zugleich aber erklärt: es ſey eben nicht nothmwendig, daf die 
Zengen den Inhalt der von ihnen unterfertigten Urkun— 
de wiffen follen. 


383. 


Hofdecret vom 13ten Januar 1785, an das Inner- und Ober-Defterrei- 
chiſche Appellations-Gericht, über Einvernehmen zwifchen ben k. k. vereinten 
Hofftellen, ver Hoffammer in Münz- und Bergwefen und ver oberften Juſtizſtelle. 


1785. 


Januar. 
‚ben 10ten. 


den Adten, 


den 1äten. 


Der der im Lande Tyrol wegen der Waldungen beitehenden Berfaffung ift au n. 178. 


ſich in Betreff der Gerichtöbarkeit der Berggerichte dafeldft in Abſicht auf 
die zum Bergbau beftimmten Waldungen lediglich nach dem Patente vom 
erftien November 1781 nach fortan zu benehmen, daher ift die in Müdficht 
Inner-Defterreihs unter dem 2iften Auguſt 1783 ergangene Anordnung 
für Tyrol nicht anwendbar. 
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384. 


Hofdecret som 2äften Januar 1785, von den vereinten politifchen ‚Hofftellen 
an gefammte Länderftellen,, über verfelben Vortrag vom 13ten. 


Dur die Verordnung vom 14ten Julius 1784 fey das biöherige Amor- 
tifationd-Gefeb, und die zum Beften des weltlihen Standes beftehende Erbs- 
unfähigkeit der Klöfter nicht aufgehoben, weder den in einen geiftlichen 
Drden tretenden Individuen geftattet, über das gefeßmäßig beftimmte 
Dotationd-Duantum den Klöftern anderweite Erwerbungen zu verfchaf- 
fen, fondern es babe dießfalls bey den beftehenden Geſetzen noch ferner 
zu verbleiben; nur jene Vorſchrift des Amortifations-Gefehes ſey aufge 
hoben, welche den geiftlichen Gemeinden das Befugniß befchränfet hat, 
neue Realitäten an fih zu bringen, ohne dafür von ihren alten einen 
nähmlichen Betrag zu veräußern; und fey daher den Klöftern überhaupt 
erlaubt, ihre Barfchaften in Realitäten ohne gedachte bisherige Einfchrän- 
fung zu verwandeln. 


385. 


Nachricht vom Iften Februar 1785. 


T 


Da⸗ Pfandamt, welches unter der Leitung und Aufſicht der Stiftungs- 
Dber-Direction ftehet, leihet nicht auf unbeweglide Güter und 
Privat-Schuldverfhreibungen, fendern allein auf Nerarial- 
Bancal-, Nieder » Defterreichiich - jtändifche und andere Schuldverfehreibun- 
gen eines Öffentlihen Fondes, und auf beweglide Habſchaften. 


$. 2. 


Aber auh von den beweglichen Habſchaften merden ausgefchloffen : 

Erftend: Wegen Gefahr des Berderbniffes, Pelzwerk und 
Kirſchnerwaaren überhaupt. 

Zweptend: Wegen Befhhwerlichkeit der Aufbewahrung aber Bett- 
gewand, Spiegel, Käften, Bilder, Bücher und anderes dergleichen Haus- 
geräthe, zu deffen Unterbringung und Verwahrung ein zu großer Raum 
erfordert wird; 

Drittens: Endlich werden überhaupt noch alle Diejenigen Sachen nicht 
zum Pfande angenommen, welde kennbar zu dem Militärdienfte ge- 
widmet find, 

Auf Gold und Silber, das mit einem Familien-Wapen bezeid- 
net ift, wird nur nach hinlänglichem Beweife, daf ed mit feinem Fidei— 
commiß behaftet fey, gelieben. 
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$. 3. 


Wenn jemand Geld auf ein Pfand entlehnen will, fo hat er fih an 
das Pfandamt zu wenden, und fein Pfand den hierzu beftellten gefhwornen 
Schäßmeiftern zu übergeben. 

Die Schäßmeifter find verbunden, beweglihe Habſchaften nah dem 
inneren Werthe, öffentlihe Schuldverfehreidungen aber nah dem 
Betrage des Capitals zu ſchätzen, und den Pfandſchilling oder 
das Darlehen nach diefer Schätzung, mit Vorbehalt der auf ein Jahr und 
drey Monathe berechneten Intereffen, auszumeſſen. Nah der Schäßung 
wird das Pfand in den Amtsbüchern genau bejchrieben, und dabey ange- 
merfet: wie viel und an welbem Tage auf daffelbe geliehen worden 
ift. Hierauf wird das Pfand in fihere und geheime Verwahrung übergeben, 
dem Pfandgeber aber das Darlehen, und nebſt dem zu feiner Sicherheit, und 
um das Pfand wieder einlöfen zu können, ein Pfandzettel eingehän- 
Diget, welcher mit dem in der Ordnung auf ihn ausgefallenen Nummer 
und dem gewöhnliden Amtsftämpel verjehen iſt. 


$. 4. 

Jeder Pfandgeber wird erinnert, feinen Pfandzettel wohl zu verwah- 
ren und fih davon eine genaue Abſchriftt zu machen. Wenn diefer Zettel 
nun in Verſtoß geriethe oder entwendet würde, fo hat er dem Amte un» 
gefäumt den Verluſt und zugleih den Nummer des Pfandzettels, 
oder menigftens den Tag der Einlage anzuzeigen, und eine genaue 
Beichreibung des Pfandes zu machen. Das Amt ift alddann fhuldig, das 
Pfand indeffen vorzumerfen, und auf diefe Art fo lang ficher zu ftellen, 
bis der Pfandzettel bey demfelben zum Borfchein kommt. 


Wenn ein Zettel in das Pfandamt gebradyt wird, welcher nur ala 
verloren angezeigt worden, fo wird er dem Ueberbringer bloß abzu- 
nehmen feyn; ift er aber als geftohlen angejeiget worden, jo ift der 
Ueberbringer fogleib anzuhalten und dem Gerichte zu übergeben. 


$. >. 

So lange der Pfandzettel nicht zum Vorſchein kommt, wird das 
Pfand von dem Amte zurüdgehalten, und dem Eigenthümer erjt nach Ver- 
fauf eines Jahres und ſechs Wochen gegen hinreichende Legitiniation, 
vollftändig berichtigted Capital und Zinfen, und eingelegte Schadloshal- 
tung verabfolget. Hätte der Eigenthümer unterlaffen, die Unzeige des 
Derluftes bey Zeiten zu mahen, und wäre daher das Pfand vor der 
Anzeige von dem Finder oder Entfremder des Zetteld eingelöfet wor- 
den; fo bat der erfte feinen Schaden der eigenen Nachläffigkeit zugufchrei- 
ben, ohne daß das Amt ihm zu etwas verbunden ift. 

32% 


1785. 


1785. 
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$. 6. 

Die Einlöfung gefhieht, wenn nad Abtragung des Pfandfcil- 
lings und der aufgelaufenen Zinfen das Pfand zurüdgenommen wird. Die 
Umfegung, wenn nad Berichtigung der Zinfen das Pfand gegen einen 
neuen Pfandamtd-Zettel gleihfam auf das neue wieder verpfändet wird; 
die dem Verderbniffe unterworfenen Pfänder müſſen eingelöft, und nur 
folhe, Die dem Verderbniſſe nicht unterliegen, können umgefeht werden. 
Wenn nad Verlauf von einem Jahre und ſechs Wochen dem Berderbniffe 
unterworfene Pfänder nicht eingelöft, und dem Perderben nicht unter- 
worfene nicht wenigſtens umgefeßt worden find, fo werden fie vom Amte 
für verfallen angefehen. 

€ 

Solche verlaffene Pfänder werden in öÖffentliben Verſteige— 
rungen veräußert, und der Tag zur öffentlichen Verſteigerung, wie 
auch die zu verfleigernden Pfänder felbit nebft ihren Pfand-Rum- 
mern in den Zeitungen und Kundfchaftsbogen jedes Mahl ordentlich be- 
fannt gemacht, an den bejtimmten Tagen öffentlih ausgerufen und an 
den Meiftbiethenden gegen bare Bezahlung bintangegeben. Jeder ber 
Pfandeigenthümer Fann diefen Amtöverfteigerungen beywohnen, allenfalls 
fein Pfand mitfteigern und fih von dem Kaufſchillinge felbft überzeugen. 


$. 8. 

Nach geendigter Verfteigerung ift das Amt verbunden, den Ueberſchuß 
bes eingegangenen Kaufjchillings über das auf dem Pfande haftende Dar— 
Iehen, Intereffen und die zu fünf pro Gent anzurechnenden Berfleigerungs- 
Gebühren dem Pfandgeber gegen Rückgabe des Pfandzetteld hin aus 
zu bezablen. Jedoch muß der Pfandgeber fih um diefen Ueberſchuß 
längftend binnen brey Jahren, von dem Tage bed Ber- 
kaufes, melden, fonjt ift er feines Anſpruchs darauf verluftig, und der 
in dieſer Zeit nicht geforderte Ueberſchuß fällt dem Amte heim. 


$. 9. 

Damit jeder Pfandeigenthümer wiffe, ob und wie viel ihm Meber- 
ſchuß von feinem verkauften Pfande gebühre, mithin nicht der Gefahr aus- 
geſetzt fey, durch den Ueberbringer verkürzet zu werden, fo wird das Amt 
diefe Ueberfhußbeträge gleich nah einer jeden Verjteigerung mit Vorſe— 
hung des Pfand-Rummers durch den pofttäglihen Kundſchaftsbogen be 
tannt mahen, und zugleich die Eigenthümer durch die hiefige Zeitung 
erinnern laffen, ihren Ueberſchuß abzuhohlen. 


$. 10. 
Es kann dem Pfandgeber daran liegen, unbelannt zu bleiben. 
Es ftehet alfo jedermann frey, nicht nur felbft und unter eigenem Rahmen 
zu verpfänden, fondern durch eine vertraute Perfon und unter fremden Nab- 
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men verpfänden zu laffen, und der Pfandgeber kann unter feinem Vorwan⸗ 


de verhalten werben, feinen oder den Nahmen von dem Eigenthümer 
des Pfandes zu entdeden, ausgenommen bey dem (nad) $. 2.) mit Yan. 
lien⸗Wapen bezeichneten Gold und Silber, bey Pfändern, die für Militär 
Sachen angefehen, oder ald entfremdet erfannt würden. Uebrigens kann 
jeder Pfandeigenthümer von Seite des Amtes der genaneften Berfchwie- 
genheit verfichert feyn, ald wozu das Amts-Perfonale eigends beeidet 
und verpflichtet if. 
§. 11. 

Damit aber das Pfandamt, als eine Anftalt, deren Wohlthätigkeit 
eben darin befteht, daß der Entlehnende fid zu entdeden nicht nöthig hat, 
durch Berpfändung fremder oder entfremdeter Sachen nicht zu Scha- 
ben fomme, fo ift verordnet: daß, wenn unfennbare Fideicommiß— 
Sachen verpfändet, und nad der Hand von dem Fidelcommiß-Befiger 
als Eigenthum angefprohen würden, dieſelben nur gegen Bezahlung des 
Darlehens und der aufgelaufenen Amts-Interefjen wieder zum Fideicom- 
miffe eingelöfet, auf den Fall aber, daß der Fideicommip-Befiger ſich hier— 
zu nicht verftände, nach der Verfallzeit mit denfelben wie mit andern Pfän- 
dern verfahren werben foll. 


$. 12. 

Ueberhaupt, da das Pfandamt in der Regel ohne Unterfuhung des 
Eigenthümers leiht, Tann gegen daffelbe Feine Vindicalion Plab greifen. 
Balls alfo mit Familien-Wapen bezeichnete Gold und Silber, von dem 
bewiefen ift, daß ed mit feinem Fideicommiß behaftet fey, oder eine 
Öffentlihe Schuldverfehreibung mit der erforderlihen Geifion, oder eine 
andere Habfeligkeit auh ohne Wiffen und Willen der Eigenthür 
mer verpfändet und darauf geliehen worden, fo ift das Amt nur gegen zu- 
reihende Ausweifung, und ale Mahl gegen vollftändige Entſchä— 
digung folde Pfänder heraus zu geben verpflichtet. 


$. 13. 

Derjenige alfo, welchem etwas verloren gegangen, ober entwendet 
worden ift, hat es fogleidh unmittelbar dem Amte ſchriftlich an- 
zueigen, und ber Anzeige eine genaue Beſchreibung von jedem einzelnen 
Stüde, welches ſich dabey befunden, und mit kennbaren Unterfcheidungs- 
zeichen verfehen ift, bepzulegen, damit das Entwendete, wenn ed allenfalla 
zum Berpfänden gebracht würde, Teicht und zuverläffig erfennet werden 
Eönne. Dagegen das Amt verbunden ift, auf die angezeigten Sachen 
Auffiht zu tragen, und dieſelben, wenn fie in dem Amte vorkommen, 
fammt dem Ueberbringer anhalten zu Laffen. 


$. 14. 
Damit aber die Schägmeifter die befchriebene Sache immer gegenwär- 
tig im Gedaͤchtniſſe behalten, und der Entfremder darauf nicht rechnen 
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könne, daß mit der Zeit das entfremdete Gut bey dem Amte außer Acht 
werde gelaſſen werden, iſt der Eigenthümer verbunden, ſeine Anzeige 
alle vier Wochen zu erneuern. 

Ohne eine foldhe Erneuerung wird das Amt aus der gegründeten Ver⸗ 
muthung, daß das verlorene Gut zum Vorſchein gelommen, darauf weiter 
feine Rückſicht nehmen. 


$. 15. 


Mit demjenigen, welcher wiffentlih geftohlenes Gut in dem 
Pfandamte verpfändet, ſoll ohne Nahfiht nah der Eriminal-Ordnung 
verfahren werben. 

$. 16. 


Das Pfandamt haftet für die eingelegten Pfänder durchgehende als 
Bürge und Zahler, weldes den Pfandgebern die Sicherheit gibt, daß 
die dahin gebrachten Geräthe mit Sorgfalt werden bewahret werden. 


$. 17. 


Die dem Pfandamte zu bezahlenden ntereffen oder Zinfen, melde 
bisher auf 105/; Percent angefhlagen waren, werden von nun an auf 8 
beruntergefegt. Diefe Intereffen find, wenn das Pfand von dem 
Zage der Einlage vor Verlauf von vier Wochen wieder eingelöft wird, 
für die ganzen vier Wochen, nach Berlauf derjelben aber nur für jede zu- 
gewachfene Woche zu bezahlen. 


$. 18. 


Es ftehet jedem Pfandgeber frey, fein Pfand täglich wieder einzulö- 
fen, allenfalld auch auf das empfangene Darlehen eine Abſchlagzah— 
lung zu leiften. Jedoch müffen bey folder Abſchlagzahlung aud zugleich 
die von einer Zeit auf die andere aufgelaufenen Zinfen abgeführet werden, 
Gegen diefe Abſchlagzahlung ftehet ed dem Pfandgeber ferner frey, von dem 
Pfande, wenn es theilbar ift, einen dem Zahlungsbetrage angemef- 
fenen Theil heraus zu nehmen, und fo das ganze Pfand nah und nad 
wieder an fih zu bringen. 

$. 19. 


Damit jedoch die Pfänder nicht zu lang liegen bleiben, verderben, und 
die Amtszinfen zu Schaden des Amtes fowohl als des Eigenthümers zu 
hoch auflaufen, hat der Eigenthümer von dem Tage der Berpfän- 
dung längftens innerhalb eines Jahres und ſechs Wochen 
dem Berderbniffe unterworfene Pfänder entweder einzulöfen, oder doch 
umzuſetzen. 

8. 20. 

Gegen die Ver fälſcher der von dem Pfandamte wirklich ausgefer— 

tigten Pfandzettel, und gegen diejenigen, welche dergleichen nach— 
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machen follten, wird von den Gerichtäbehörden nach den beftehenden 
Geſetzen ohne Nachſicht, und nad aller Strenge verfahren werden. 
$. 21. 

Zu größerer Bequemlichkeit des Publicums wird das Pfandamt an 
allen Werktagen, den Sonnabend ausgenommen, DBormittagd 
von 9 bis 12, Nachmittags von 3 bis 6 Uhr offen gehalten. 

$. 22. 

Das mit dem Pfandamte vereinigte Fragamt mird zum Vortheile 
des Publicums, jo wie es gegenwärtig beftehet, mit den dabey eingeführ- 
ten Kundſchaftsbogen und Einſchreibbüchern noch ferner unverändert ge- 
laffen, und der hiervon abfallende Nugen ganz dem Pfandamte zuge- 
wendet. 

Die Halbicheid des dem Pfandamte felbit fallenden Nutzens aber füllt 
der NArmen-Gaffe zu. 

Uebrigens wird der Bedacht genommen werden, nad Maß des zuneh- 
menden erforderlichen Pfandamtes-Fondes die Intereffen noch mehr zu ver- 
mindern, und nad und nad auf die Iandesüblichen herab zu fehen. 

Wien den 1ften Februar 1785. 


386. 


Hofdecret vom Zten Februar 1785, an gefammte Appellations-Gerichte, 
über Einvernehmen ver oberften Zuftigftelle, ber vereinten politifchen Hofitellen 
und des Hofkriegsrathes. 


Die Deſerteurs, desgleichen jene fremden Werber, Unterhaͤndler und Mit- 
wirker, welche in fremde Dienſte, oder einen zum dießſeitigen Militär-Kör— 
per gehörigen Mann auch nur zur Anſiedlung in fremde Staaten werben, 
endlich die gewaltſamen Entführer der Unterthanen ſollen von dem Militäre 
inquiriret und abgeurtheilet, zu dieſem Ende die in dieſen Verbrechen be— 
tretenen Thäter in dieſer Abſicht ſogleich dem Militär-Gerichte übergeben 
werden. 


387. 


Hofdecret vom 10ten Februar 1785, an fämmtliche Appellations-Berichte, 
in Folge Einvernehmens zwifchen ver oberften Zuftigftelle und der Eompilationd- 
Hofcommiſſion. 


Üeser die Amtsanfrage des Nieder- Defterreihifhen Appellations-Ge— 

richtes, ob die Execution fogleih ohne einem. zwepten Urtheil auf je- 

ned Urtheil ertheilet werden könne, in welchem die Zahlungsverbind- 

lihfeit binnen vierzehn Tagen entweder aus Verſehen des Richters 

oder wegen eines vorgeforderten Bedingniffes nicht ausgebrudt worden, 

wird. die Belehrung dahin ertheilet: a) wenn das Urtheil die Bezah- 
€ 2 
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lung auf ein vorläufiges Bedingniß gefehet hat, kann ein ſolches nur 
bedingnißweife ergangenes Urtheil die unmittelbare alfogleihe Erecution 
nicht nach fi ziehen, fondern es wird ein zweites Urtheil erfordert, wel- 
ches erlenne, ob das in dem erften Urtheile beftimmte Bedingniß erfüllet 
fep, und weldes in ſolchem Falle auf die Bezahlung mit Beobachtung des 
300. $. fprehe; daher, wenn über ein bedingnißweiſe ergangenes Urtheil Die 
Erecution angeſuchet wird, nah Map des 298. 299. und 300.$. vorzuge- 
ben ift; b) wenn in einem auf kein Bedingniß ausfallenden Urtheile zuwider 
bed 300. $. aus Verſehen die alfogleihe Bezahlung erfennet, und hierüber 
von dem beſchwerten Theile der weitere Rechtszug ergriffen worden, hat 
das Appellations - Gericht das vichterlihe Gebrechen nach feinen Amts. 
pflihten zu beheben. Iſt aber diefer weitere Rechtszug nicht ergriffen, fo 
ift durch diefes richterliche Gebrechen in der Sache nicht gefchadet, da vor 
Ausgang der AUppellations.Frift über das Urtheil die Erecution nicht er- 
theilet werden kann, und alfo der Gegentheil immer eine Frift von vier- 
zehn Tagen zur Zahlung hat. 


388. 


Hofdecret vom I1ten Februar 1785, an das Nieder ⸗Oeſterreichiſche Ap- 
pellations-Gericht , über deffen Bericht vom 17ten Januar. 


Die herrſchaftlichen judicio delegata mögen zwar in jenen Fällen, Die vor 
dem erften November 1783 bey denfelben bereits anhängig geweſen, oder 
wo beyde ftreitende Theile ausbrüdlih und frepywillig um die Verband. 
fung bey einem judice delegato bitten, ihr Amt fortan handeln, in alfen 
übrigen Faͤllen aber feyen bie Advocaten unter !eigener Derantwortung 


und Strafe auf die Befolgung des 29. $. der Jurisdictions-Norma vom 


den 1äten. 


27ften September 1783 zu weifen, und habe hierauf das Appellations-Ge- 
richt mit aller Sorgfalt zu wachen. 


389. 


Hofdecret vom 14ten Februar 1785, an das Inner- und Ober-Defterreichijche 
Appellations-Gericht, über Protokolls⸗Aus zug der vereinten Hofftellen vom 3ten. 


Gheichwie die Kreisämter den Appellations-Gerichten in keiner Art un- 
tergeordnet find, daher auch von Juſtizſtellen Feine Decrete oder Auf- 
träge an fie ergehen können, fondern die Correſpondenz mit denfelben 
durch Erfuchfchreiben vorgefchrieben ift, alfo ift fih auch gegenwärtig 
zu halten, daß die Kreisämter nur in ſolchen Zuftizfällen bilflihe Hand 
zu biethen angegangen werben follen, wenn berjelben Einjchreitung aus 
befonderen Umftänden dem Dienfte und der Juſtiz zuteäglih it, micht 
aber, wenn das Nähmliche durch die Ortsobrigleiten und Gerichtäber- 
ren erwirket werden kann. 
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1785. 
3. Februar. 
Hofdecret vom Zijten Februar 1785, an das Inner und Ober-Defterrei- ven 2iſten. 
chiſche Appellationd-Gericht, über Einvernehmen ver oberften Zuftizftelle, 
der vereinten politifchen Hofftelle und ber Hoffammer in Münz- und Bergwefen. 


Dem Berggerichte zu Schwaß wird neben den in dem Patente vom Zten zun.126,$.1. 
April 1783 benennten Subftitutionen aud jene zu Pergine zugemwiejen, 

dergeftalt jedoh, daß, nachdem dieſe Berggerichtd-Subftitution vermög 

Verträge zugleih für den Tprolifhen und Tridentinifhen Antheil be- 

ftimmt ift, diefelde nur in fo weit von dem Schwaher Berggerichte ab- 

hängend betrachtet werden könne, als ſich berggerichtlihe Angelegenhei- 

ten in dem dießſeitigen Bergwerksbezirke ergeben. 


391. 


Hofderret vom 21jten Februar 1785, an das Vorder» Defterreichifche ven 21ften. 
Appellations-Geriht, über Einvernehmen ver oberften Zuftizftelle, der ver- 
einten politifchen Hofftelle und der Hoffammer in Münz- und Bergwefen. 


Zu Stauffen wird eine Berggerichtöbehörde folchergeftalt bepgelaffen, zun.126.$.1. 
daß diefelbe als eine Subftitution dem Berggerichte zu Freyburg zugethei- 

let, und in den Gränzen feiner Wirkſamkeit dem 3. $. des Patentes vom 

3ten Aprill 1783 zugewieſen feyn folle. 


392. 


Hofdecret vom 2Zäften Februar 1785, an tie Nieder» Defterreichifche den 2äften. 
Regierung. 


Die Herabfeßung der Berfahamts-Intereffen auf 8 pro Gent könne 
erſt mit erftem des nächſten Monathes April den Anfang nehmen, folglich 
feyen die Intereſſen bis letzten März noch wie bisher mit 10°/6 pro Gent 
zu bezahlen. 


393. 
März. 
Hofderret vom Iten März 1785, an gefammte Appellations « Gerichte. den Zten. 


Der in einem Kiscal-Prozeffe fahfälligen und in den Erſatz der Unfoften 
verfällten Partey foll nebjt der Vergütung der Gerichtd-Taren, und von 
dem Fiscalamte fonjt ausgelegten baren Gelder, auch die Bezahlung bes 
Berdienftes für die verfaßten Schriften, und fonftige wegen des Prozeſſes 
geleiftete Arbeit, fo wie auch der Gopirungs-Koften gegen richterliche 
Mäpigung, gleih als ob ein Advocat eingefhritten hätte, aufgetragen 
werden, und hat der dieffällige Betrag ad aerarium einzufließen. 

Joſeph I. Zuftigg- I. Fortf. D 
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394. 


Hofdecret vom Tten März 1785, an fämmtlihe Appellations-Gerichte, 
über eine von dem fürftsbifhöflihen Orbinariate zu Gurk gemachte Vorftel- 
fung, und fohin gepflogenes Einvernehmen zwiſchen der oberften Juſtizſtelle 
und ben vereinten politifchen Hofjtellen. 


162 habe zwar bey dem Jurisdictiond-Spiteme, mittelft melden die 
Geiftlichkeit der Gerichtsbarkeit: der ordentlihen weltlichen Inſtanzen 
unterworfen worden ift, allerdings fein Werbleiben, und foll daher der 
Biſchof fih in das Gefchäft der Verlaffenichafts - Abhandlung eines Geift- 
lichen auf Feine Art einmengen. _ 

Da aber bey der Sperre und Inventur eined mit einem beneficio 
eurato berfehenen Geiftliben in den Büchern und Schriften auch folche 
Urkunden vorkommen könnten, die in die dem Verſtorbenen eigen gewe— 
fene Seelforge mit einfchlagen, und daher auch bloß in Händen der Geift- 
lichkeit zu belaffen find, als: die Taufbücher und fonftigen Pfarr-Matrikeln, 
die Protokolle in publico ecelesiastieis, und Ordinariats-Gefhäfte, Die 
Auffchreibung der Stipendien, dann Die Privat-Schriften, die in Gewil- 
fend-Angelegenheiten dem verftorbenen Seelforger von Parteyen oder in 
Difeiplinar Angelegenheiten von feinen Obern zugekommen find, als wer- 
de geftattet, daß über erfolgten Todesfall eines mit einem beneficio cu- 
rato berjehenen Geiftlihen bloß und allein zur Uebernahme erftgedadh- 
ter Urkunden und Schriften zu der Sperre und Inventur jedes Mahl fo- 
gleih ein bifchöfliher Commiſſär beygezogen werde, gegen dem jedoch, 
daf der Abhandlungs-Inftanz ein genaues Verzeichniß derley an den geift- 
lihen Commiſſär übergebenen Urkunden überreicht werde, und daß ein 
folder Commiſſär weder Taren noch Diäten zu beziehen, noch mit Reife 
foften den rüdgelaffenen Erben beſchwerlich zu fallen habe. 


395. 


Hofdecret vom Tten März 1785, an das Nieder-Defterreichifhe Appella- 
tions-Gericht, über veffen Bericht vom 14ten Januar, und das zwifchen ber 
oberften Juftizftelle und ven vereinten Hofftellen gepflogene Einvernehmen. 


Von nun an ſey das in den ehemahligen Linzer Marktfrepheiten einge- 
floffene Recht als aufgehoben und unmwirkfam erfläret, gemäß defjen eine 
von einen Inwohner eines auswärtigen Ortes contrahirte Marktſchuld, 
wenn derfelbe an den gewöhnlichen Märkten nicht erfchienen ift, von dem 
Gläubiger wider einen andern Inwohner defjelben Ortes, der den Markt 
beſuchet hat, eingeffaget werden Eonnte. 
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396. 
Patent vom 14tn März 1785. 


Al⸗ eine Folge der landesfürſtlichen Aufmerkſamkeit für die Freyheit der 
Unterthanen ward nad aller Orten aufgehobener Leibeigenfhaft auch die 
Freyzügigkeit in den kaiſerlich-königlichen Ländern erweitert, und gegen- 
wärtiges Gefeh, dad mit erſtem May 1785 in den fämmtlichen Böhmifch- 
Defterreihifhen Deutſchen Erblanden, mit Einfluß Galiziens, feine 
MWirkfamkeit erhält, erlaffen, dagegen alle vorhin über das Abfahrtsgeld 
erlaffenen Gefege und Anordnungen aufzuheben für gut befunden. 


$. 1. 

Es fiehet demnach in Zukunft jedermann frey, in dem Bezirke der 
Böhmish-Defterreihifhen Deutſchen Erbländer, mit Einbegriff Galiziens, 
mit feinem Vermögen von einem Orte zum andern zu ziehen, ohne daß 
unter was immer für einer Benennung ein grundherrliches, Bürgerliches 
oder landesfürftliches Abfahrtsgeld gefordert werden könne; weldhe Frey- 
zügigkeit ſich aud auf die Defterreihifchen Niederlande, die Defterreichifche 
Lombardey und die Toscanifchen Staaten erftredet. 


$. 2. 
Die Entrihtung eines Abfahrtsgeldes findet alfo nur Statt, wenn ein 
Vermögen aus einem der Yöhmifh-Defterreichifchen Deutſchen Erbländer, 
entweder nad Ungarn und Siebenbürgen oder nad) dem Lande eined aus— 
wärtigen Staates gezogen wird; nad Berfchiedenheit, ald das Vermö— 
gen unterthänig, bürgerlih oder ohne eine Diefer bepden Eigenſchaften 
ift, wird auch das Abfahrtsgeld auf verfhiedene Art an die Grundobrig- 
feit, den Landesfürften, oder an beyde zugleich, zu entrichten feyn; jedoch 
dergeftalt, daß das ganze in feinem Falle 10 pro Gent überfteige. 


6. 3. 

Don einem unterthänigen, das ift, einem Vermögen, welches ent« 
weder einem Unterthane angehöret oder feiner Eigenfchaft gemäß einer 
Grundobrigkeit ald unterthäniges Gut unterliegt, gebührt dem Grund- 
herrn, fo weit derfelbe das Recht, grundherrliches Abfahrtögeld zu ziehen, 
aus Verträgen oder dem fatirten und verjährten ruhigen Beſitze beweifen 
kann, von dem wirklich aus den Böhmifch-Defterreihifchen Deutfchen Erb- 
ländern gehenden Vermögen das grundherrlihe Abfahrtägeld mit 5 pro 
Gent oder drey Kreuzer vom Gulden; zugleich ift hiervon das Tandesfürft- 
liche Abfahrtsgeld ebenfalls mit 5 pro Gent abzuführen. 

$. 4. 
Iſt das in diefer Art abziehende Vermögen ein bürgerliches, das ift, 


ein Vermögen, welches entweder einem Bürger (Gewerbsmanne) angehö- 
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tet, oder ald eine bürgerliche Realität, ein bürgerliches Gewerb, ein Fond 
einer bürgerlihen Handlung, die Eigenfhaft eines bürgerlichen Gutes an 
fih hat, fo Bleibt den Tandesfürftlihen Städten und Märkten, denen 
aus befonderer landesfürftlicher Gnade derzeit die Gerechtfame des landes- 
fürftlihen Abfahrtsgeldes eingeräumet war, noch ferner die Einhebung 
des Abfahrtsgeldes mit 10 pro Gent oder ſechs Kreuzer vom Gulden. Au: 
fer diefen landesfürjtlichen Städten und Märkten ift von dem abziehen- 
den bürgerlichen Vermögen das bürgerliche Abfahrtsgeld der obrigkeitlichen 
Municipalftadt oder Grundherrſchaft, die das Recht dazu aus ausdrüd- 
lihem Tandesfürftlihen Privilegium, Berträgen oder dem fatirten und 
verjährten ruhigen Beſitze beweifen kann, nur mit 5 pro Gent zu entrich- 
ten; das landesfürftliche Abfahrtsgeld aber ebenfalld mit 5 pro Gent ab- 
zuführen. 
$. 9. 

Hat das abziehende Vermögen die Eigenſchaft eines unterthänigen 
oder bürgerlihen Gutes nicht, umd gehört es zugleich einem Eigenthümer 
an, der weder Unterthan noch Bürger (Gewerbsmann), fondern nur als 
Einwohner in einem Orte fehhaft it; fo kann weder ein grundherrliches 
noch biürgerlihes Abfahrtsgeld gefordert werden, fondern ed findet nur 
das Tandesfürftlihe mit 10 pro Gent oder fechs Kreuzer vom Gulden 
Statt. 

$. 6. 

Da das Tandesfürftlihe Abfahrtsgeld nicht Statt findet, wenn das 
Dermögen im ein ſolches fremdes Land gezogen wird, wegen welches das 
Recht des freyen Abzuges entweder im Allgemeinen bejtehet oder in einem 
befondern Falle bewilliget wird; fo fol auch gegen ſolche fremde Länder 
in denen die Abziehung eines Vermögens in diefe Erbländer weder lan— 
desfürftlihes noch grundherrliches oder bürgerliches Abfahrtsgeld bezogen 
wird, die genaue Wechfelfeitigkeit (Meciprocität) beobachtet, und das in 
ein folches fremdes Land abziehende unterthänige oder bürgerliche Vermö— 
gen von dem grumdherrlihen und bürgerlichen Abfahrtögelde ebenfalls 
freygelaffen werden. 

Fe 

Die Obrigkeit hat genau darauf zu fehen, wenn ein Vermögen, es 
mag dem grundherrlichen oder bürgerliben Abfahrtsgelde unterliegen oder 
nicht, nach Ungarn, nah Siebenbürgen oder nad einem auswärtigen 
Staate gezogen werden follte. Jeder dergleihen Fall muß ungefäumt dem 
Biscalamte des Landes, aus welchem das Vermögen geht, angezeigt; das 
Vermögen felbit aber, bis auf die über die Anzeige erfolgende Entſchlie— 
Bung, nicht verabfolget werden. Sollte fih eine Obrigkeit in dieſem 
Buncte die Vernachläffigung überhaupt, allenfalls auch nur eine Verab- 
fäumung in der Zeit zu Schuld fommen laffen, fo würde fie zur ftrengiten 
Verantwortung und Strafe gezogen werden. — 
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8. 8. 

Bom beweglichen Vermögen, fobald dafjelbe einem Ungarifchen oder 
Siebenbürgifchen Unterthban, oder dem eines fremden Landes zufällt, oder 
daß der Eigenthümer dahin abzieht, ſoll das Abfahrtsgeld immer ſogleich ge- 
nommen werden, wenn auch ein ſolches Vermögen noch in einem der Böh- 
miſch⸗Oeſterreichiſchen Deutſchen Erbländer gelaffen würde Vom unbe 
weglihen Bermögen aber ift das Abfahrtögeld mur bey deſſen Verkauf 
oder Beräußerung zu fordern. 


$. 9. 

Die Niederlags-Berwandten, wo noch welche find, erhalten die ihnen 
bis jet zugeflandene Befreyung vom Abfahrtögelde auch in Zukunft für 
fih, für ihre Weiber und Kinder, Diefe Befreyung aber erftredt ſich we— 
der auf ihre Kindeskinder und weiteren Abkömmlinge, noch auf ihre Sei- 
ten-Verwandten und andere Erben. 


$. 10. 

Bon dem Fruchtgenuffe eines im Lande bleibenden Vermögens, es 
mag in Zinfen (Interejfen) oder fonftigen Nutzungen bejtehen, ift fein Ab- 
fahrtägeld zu fordern. 

$. 11. 

Auch diejenigen Capitalien, welche eigentlih durch ein aus fremden 
Ländern hierher gebrachte Vermögen entitanden, find von dem Abfahrts- 
gelde befreyet: es hätte denn der Eigenthümer derfelben, zur Zeit, da er 
in ein fremdes Land ziehen will, fi) bereits durch zehn Jahre in den k. E 
Ländern aufgehalten, oder durch Ankauf eines unbeweglichen Gutes an- 
fäffig gemacht. 

$. 12. 

Uebrigens aber ift die Verbindlichkeit zu Entrichtung des durch diefes 
Geſetz beitimmten Abfahrtsgeldes allgemein, und find derſelben auch bie 
Söhne und Töchter k. FE. Unterthanen, welhe fih in Ungarn, Sieben- 
bürgen, oder einem fremden Lande anfäfjig gemacht, unterworfen. 


397. 


Patent vom 15ten März 1785, für Steyermarf, Kärntben, Krain, 
Görz, Gradisca um Trieſt. 


Jedem Gläubiger bleibt, wie dermahlen, alſo noch künftig unbenommen, 

auch diejenige Forderung, die ſich nicht auf einen landtafel- oder vor- 

merkungsfähigen Schuldfehein gründet, auf das unbeweglihe Gut des 

Schuldners vormerken zu laffen. Das Gefuh um diefe Vormerkung iſt, 

wenn diefelbe auf ein landtäfliches Corpus gefchehen foll, bey dem Lant. 
Joſeph I. Juſtizg. 1. Fortſ. E 
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rechte, außer dem aber bey dem Grundbuche, unter welchem das unbe- 
weglihe Gut, worauf die Vormerkung gefuchet wird, ftehet, anzubrin- 
gen, die Bormerkung fogleich zu bewilligen und vorzunehmen; der Schuld- 
ner aber davon Tediglich zu verftändigen, damit er allenfalls auch fei- 
nen Widerſpruch binnen der gefeßmäßig beflimmten drey Jahre und adıt- 
zehn Wochen vormerken laſſen könne, Wenn über die ſchon bewilligte Vor— 
merfung, oder über die Nichtigkeit der vorgemerkten Forderung Streit 
entjtehet, und der Gläubiger entweder vor, oder nad erfolgtem Wider» 
fpruche des Schuldners ordentlihe Klage zur Liquidirung ber vorgemerf- 
ten Forderung anbringen, oder der Schuldner den Gläubiger hierzu auf- 
fordern will; fo ift in einem und anderem Falle die Klage bey des 
Schuldners perfönlibem Richter anzubringen, ohne daß die Gerichts. 
behörde fih in die Verhandlung des Gefchäftes und Urtheilsfhöpfung 
einzumengen bat. 


398. 


Hofdecret vom 17ten März 1785, von ven vereinten politiſchen Hofitellen, 
über Berichte ver Nieder » Defterreichijchen Regierung von 18ten Hornung. 


In allen ſowohl landesfürſtlichen als unterthänigen Städten ſoll von 
jenem VerlaſſenſchaftsVermögen, fo drey hundert Gulden überſteiget, 
ohne Ausnahme ein Schulbeytrag von einem Gulden abgenommen wer- 
den, es hätte denn der Erblaffer fhon von felbit die Schule mit einem 
Legate bedacht. Aus diefem Beytrag fey ein Fond zur Anſchaffung der Bü- 
her für die Armen jedes Orted zu errichten. Bon den Abhandlungs- 
Inſtanzen foll hierauf genau Bedacht genommen, vor Berichtigung die- 
fer Schulgebühr feine Verlaſſenſchaft eingeantwortet, diefe Gebühr dem 
jedes Ortes aufgeftellten Schulaufjeher, oder von der Herrfchaft beitellten 
Rechnungsführer gegen Schein übergeben, dieſe Scheine aber fammt 
einem Werzeichniffe ſowohl diefer ald auch der freymwilligen DBepträge, 
nebft Anmerkung der Verlaſſenſchaft, von halb zu halb Jahr, jedes Mahl 
längjtens bis Ende Aprills und Octobers, folglih binnen einem Monath 
vom halbjährigen Abſchluß gerechnet, an das Kreisamt zur weiteren 
Einbegleitung an die Regierung überreichet werden. 


399. 


Hofdecret vom 17ten März 1785, an das Böhmifche Appellations-Gericht, 
über Amtöberichte dafiger Stellen, und das zwiſchen ver oberften Juſtizſtelle 
und ter Gompilationd-Hofcommifjion gepflogene Einvernehmen. 


Wenn ein Richter in eine Prodigalitäts-Erklärung einſchreiten ſoll, könne 
fein anderer Richter, als die Perfonal-Inftanz desjenigen einfchreiten, der 
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als Verſchwender erklärt werden fol, und könne auch die Prodigalitätd- 
Erklärung nicht anders verhänget werden, als wenn Die betreffende Par- 
tey hierüber ordentlich vernommen, und derfelben die weitere Bejchwerde- 
führung bierüber offen gehalten wird. 


400. 


Verordnung des Nieder - Dejterreichiihen Appellations - Berichtes, 
vom 18ten März. 


Da nad dem Tode eines Deutfchen Ordensritterd oder Priefterd die Ge- 
rechtigfeit in dem gepflogen werden muß, daß gehörig unterfucht werde, 
ob der Werftorbene mit Bewilligung des Ordens nicht ein letztwilliges 
Gefchäft errichtet habe, auf deffen Befolgung zurücgefehen werden müſſe; 
weiterd, ob unter den zurüdgelaffenen Bermögensftüden Güter, auf 
welche ein Dritter ex deposito, commodato, oder anderen Berträgen 
und Werhältniffen Anfpruch zu ftellen habe; oder ob feine Gläubiger vor- 
banden find, die auf die zurüdgebliebenen Vermögensſtücke einen gegrün- 
deten Anspruch haben mögen; fo iſt einleuchtend: daß weder die richter- 
liche Einfhreitung bey Seite gefeht, noch mit Net an den Orden über- 
tragen werden könne, ald welcher vielmehr, da er zu Bolge des Ordens— 
Inftitutes das Eigenthum anſpricht, die Gegenpartey aller derjenigen ift, 
die hierauf eine Forterung zu flellen gedenken. In diefer Rückſicht fey 
fih theild an die allgemeine Jurisdictions-Norma, die alle vorhin beftan- 
denen privilegirten Inftanzen aufgehoben hat; theild an eine durch Ber- 
anlaffung des Maltheferordens erfloffene Entſchließung vom 15. Julius 178% 
zu halten, welde die Ordensglieder in allen Fällen, wo es fih um ein 
Vermögen, Gontracte, Beflgungen, Geld oder Schulden handelt, den 
allgemeinen Gerichten zugewiefen hat; übrigens könne der Orden darin 
berubiget feyn, daß weder den Gerechtfamen deffelben auf das fämmtliche 
Vermögen feiner Ordensritter oder Priefter zu nahe getreten, noch den 
Gerichten werde geflattet werden, das inftitutmäßige Vermögen des Or- 
dena mit Giebigfeiten oder anderen Bejchwerniffen zu belegen. 


401. 


Hofdecret vom Ziften März 1785, an das Böhmifche Appellations- 
Gericht, über deſſen Bericht vom 15ten Februar, und das zwifchen ver oberften 
Zuftizftele und den vereinten Hofftellen gepflogene Einvernehmen. 


Mi der neuen Juſtiz-Regulirung fey allerdings auch die ehemahls be- 

ftandene oberftlandesfammerämtlihe Gerichtäbarkeit erlofchen, und da 

die dießfälligen Realitäten auch bereits incammeriret worden, fo ſoll 

fowohl die Refpicirung hierüber, als auch die Ausübung der diepfälligen 
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Jurisdiction dem königlichen Fiscal-Amte in jener Art überlaffen werden, 
wie daffelbe die Beforgung des Weinberg-Amtes auf fih bat; wonach 
auch die eingehenden Taren und Jurisdictions-Gebühren gleich jenem des 
Weinberg-Amted pro aerario zu verrechnen find. 


402. 


Hofdecret vom 3iſten März 1785, -an das Inner» und Ober-Defter- 
reichifche Appellations-Gericht, über veffen Anfrage vom 18ten. 


Nach der Verfaſſung des Landes Steyermark haben die unadeligen Be— 
ſitzer oder Bewohner eines Freygutes in jenen Orten, wo fein Magi— 
rat oder allgemeines Ortögericht beftehet, jenem herrſchaftlichen Ge- 
richte zu unterftehen, das die Gerichtsbarkeit in dem Bezirke ausübt, 
dem ſolches Freygut am nächſten angränzet. 


403. 


Hofdecret vom Tten April 1785, an fämmtlihe Appellations-Gerichte, 
über Amtsanfrage des Nieder» Defterreichifchen Appellations « Gerichted vom 
ten März, und ſohin gepflogenes Einvernehmen zwifchen ver oberften Juftiz« 
ftelle und Compilations-Hofcommiſſion. 


Die im 9. $. der Concurd-Ordnung, und in dem anmit übereinftimmen- 
den 77. $. der Gerichtdordnung anbefohlene befondere Vorforderung ber 
vorgemerften Gläubiger zum ausgefchriebenen Goncurfe fey auf alle 
jene Gläubiger ohne Ausnahme, aber aub auf Diefe allein 
zu verftehen, die auf eine Realität duch gerichtliche Vormerkung 
ein Pfandrebt erhalten haben, wie immer fodann nah den verfciede- 
nen Sandesverfaffungen die Vormerkung gefchehen ſeyn möge, durch bie 
auf eine Realität das Pfandrecht erwirket worden. 


404. 


Hofdecret vom Tten April 1785, an das Nieder- Defterreihifche Ap— 
pellations-Gericht, über deſſen Bericht vom 1ften. 


Die unadeligen Pächter einer fändifhen Gülte gehören in der Regel 
allerdings unter die Gerichtäbarkeit des Ortsgerichtes, allwo fie ihren 
Wohnſitz haben; wenn fie aber ihren Wohnfit auf dem in der Pachtung 
babenden Gute hätten, dann trete die Anordnung der Jurisdictiond- 
Normen ein, und ſtehen diefelben in den in diefem Gefehe angezeigten Bäl- 
len unter der Gerichtsbarkeit des Magiftrates der Hauptjtadt der Provinz. 
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405. 


Hofdecret vom Tten Aprill 1785, an ſämmtliche Appellations-Gerichte, über 
Einvernehmen zwijchen ven vereinten politifchenHofftellen und der oberftenZuftigflelle. 


©.. kaiſerl. Eönigl. apoftol. Majeftät haben zu erklären befunden: 

Erftens: Daß in der Folge $. 267. der Gericht3ordnung an den obern 
Richter genommene Recurs eine Hemmung des vechtliben Zuges, und 
der von dem Richter erfter Inſtanz dieffalls ergebenden Verordnung nicht 
wirken könne, | 

Zweytens: Daß über einen von dem Appellations-Gerichte, ungehin- 
dert des nach obgedadhten 267. $. genommenen Recurfes beftätigten Be- 
fheid, oder eine andere richterliche Verordnung kein weiterer Zug Pla 
greife. 


406. 


Hofdecret vom Sten Aprill 1785, an das Böhmifche Appellationg-Gericht, 
über deſſen Amsbericht vom Sten März, und fohin gepflogenes Einvernehmen 
zwifchen der oberften Jujtizitelle und CompilationsHofcommiffion. 


Das 25fte Kapitel der Gerichtsordnung räumet derjenigen Partey, die 
durch einen Spruch beſchwert zu feyn vermeinet, das Necht, dawider zu 
appelliren, nur binnen 14 Tagen, vom Tage des zugeftellten Spruches, ein; 
alle Friften der Gerichtsordnung find Fallfriften, deren Wirkung ift, daß 
nad ihrer Verfliefung das eingeräumte Recht erlöfche. 

Wo das Gefeh dem Nichter nicht ausdrüdlich die Befugniß einräumet, 
weitere Friften zu ertheilen, da iſt derfelbe hierzu nicht ein Mahl berechtiget. 
Nun hat aber der 254. $. der Gerichtsordnung dem Richter nur erlaubet, 
zur Einreihung der Appellations-Bejchwerden, nicht aber zur Appellations- 
Anmeldung weitere Friften zu ertheilen, und defwegen ift in dem vorge— 
benden $. geordnet, daß die Appellationd- Anmeldung auch ohne die Ap- 
pellations⸗Beſchwerden eingereicht werden könne. 

Da nun die bloße Anfuchung einer weiteren Frift zur Einreichung der 
Appellationd» Befchwerden als eine Appellations-Anmeldung nicht angefe- 
ben werden kann, fo ift der Gegentheil, fobald die ordentliche Appella- 
tiond - Anmeldung in der vorgefchriebenen Zeit nicht gefchehen,, fich der Ap- 
pellationd-Zulaffung in aller Art zu widerfeßen berechtiget. 


407. 
Patent vom 12ten Aprill 1785. 
Ungeachtet die Landtafel-Patente alle ein landtafelmäßiges Gut beſchweren⸗ 


de Eigenſchaften vorzumerken ausdrüdlich verordnen: fo kommt dennoch 
Joſeph II. Juſtizg. I. Fortf. F 


1785. 
Aprill. 


den Tten. 


jun. 18, 
$. 267. 


den Bteır, 


jun. 18, 
$. 254. 


den 1%ten, 


1785. 


April. 
ten 18ten. 


den IAtm. 


gun. 13. 
8. 259. 





22 Geſetze und Verfaſſungen 


vor, daß viele ſtändiſche Güter und Gülten, die mit dem lehensherrlichen 
Nexus behaftet ſind, bey den Landtafeln als frey eigenthümlich erſcheinen. 
Es ſoll demnach bis erſten Januar 1787 die Lehensbarkeit bey jedem 
lehenbaren auf der Landtafel erſcheinenden ſtändiſchen Gute alſogewiß vor- - 
gemerket werden, als widrigens jedem landtäflichen Vorgange die Wir— 
kung, als ob das Tabulargut ein frey eigenes wäre, würde anerkannt werden. 
408. 
Hofdecret vom 18ten Aprill 1785, an ſämmtliche Appellations-Gerichte, 
über gepflogenes Einvernehmen zwiſchen den vereinten politiſchen Hofſtellen und 
der oberſten Juſtizſtelle. 


Die Geſchäfte der Abſtiftungen der Unterthanen, die nicht durch förmli— 
che Einklagung der Schulden, ſondern von Obrigkeits wegen entweder aus 
Strafe oder aus überhäufter, nähmlich zwey Drittel des Vermögens über- 
fteigender Einfhuldung vorgefehret werden, gehören ad Politicum. 

Die hierbey zu beobachtende Benehmung ift dahin feitgefehet worden, 
daß bey antragender derley Abitiftung das Vermögen des Unterthans durch 
zwey auswärtige, mithin defto mehr unparteyifche, ehrliche und verftän- 
dige Beamten, mit Beyziehung des Unterthans felbit, oder in deſſen Ab- 
weſenheit eines aufzuftelenden Vertreters unterfucht, und der Schulden- 
ftand Tiquidiret werde, wo dann dieſe Unterfuhung darin zu beftehen 
babe, daß die Schäbung der Grundftüde und Fahrniſſe durch verfländi- 
ge Schäbmänner, Defgleichen die ordentliche Aufforderung der Gläubiger 
gefchehen müffe, wo fodann Activ- und Paffivftand in ein Inventarium 
zufammen zu jegen, foldes von den dazu gewählten zwey Beamten zu un- 
terfertigen, von der Herrfchaft dem Kreisamte mit dem Geſuche um Bewil- 
ligung der Abftiftung einzureichen, und von dem Kreisamte fodann ſowohl 
die Herrſchaft ald der Unterthan vorzufordern; über die Abjtiftung, wie 
über andere Händel zwiſchen Herrſchaften und Unterthanen, zu verfahren, 
ob diejelbe Statt habe, auszufprechen, dem ein fo andern Theile der wei- 
tere Necurs offen zu laffen, und bis dahin mit der Abitiftung felbit nicht 
vorzugehen ift. 

Wo dagegen in allen Fällen, wo ein Particular-Gläubiger gegen ei— 
nen Unterthan im Wege der Erecution auftritt, oder der Fall eines zu ver— 
hängenden Goncurfes ſich daritellet, Tediglich jenes zu beobachten ift, was 
dießfalls Die allgemeine Gerichts und Concurs-Ordnung vorfchreibt. 

409. 

Hofdecret vom 18ten Aprill 1785, an fämmtliche Appellationg - Gerichte, 
über Amtsbericht des Nieder» Tefterreichifchen Appellations-Gerichtes vom 11ten 
März, une fohin gepflogenes Einvernehmen zwifchen ver oberften Zuftizftelle 
und Goinpilationd= Hofcommiffion. 

Mur die Frage: ob die Partep, die das Urtheil erfter Inftanz für fi er- 

wirket hat, während der Appellation die 8. 259. vorbehaltene Sicherftellung 
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auch mittelft Erwirkung der gerichtlichen Pfändung fih verſchaffen könne, 
ward Folgendes entjchloffen. 

Da die gerichtliche Pfändung in der Gerichtsordnung nur in dem Z1ften 
Kapitel, das von der Erecution handelt, vorkommt, folglich ala ein wah— 
rer Schritt der Grecution dargeftellet wird, dagegen der 259. $. Har fagt, 
dag in Anfehung jener Puncte, über welche gegen das Urtheil eriter In— 
ftanz die Appellation angemeldet wird, bis zu erfolgendem Appellationd- 
Urtheile mit allee Execution innegehalten werden folle; fo kann die Be— 
fugniß, welche der in erſter Inſtanz obfiegenden Partey in eben dieſem 
259. $. eingeräumet wird, mach befchaffenen Umſtänden Sicherftellung, 
Bedeckung und andere gerichtliche Vorkehrung anzuſuchen, auf die Er- 
greifung der gerichtlichen Pfändung nicht verjtanden werden. 

Sollte aber der Gegentheil die von dem Richter nöthig befundene Si— 
herftellung durch Verſchaffung eines annehmlihen Bürgen, dur Ueber— 
gebung oder Hinterlegung des in dem Urtheile zuerfannten Betrages im 
Gelde oder Geldeswerthe, durch Geftattung der einjtweiligen Vormerkung 
dieſes Betrages auf ein unbewegliches Gut verweigern, dann foll die 
dieffällige Anordnung des Gefebes durch amderweite gerichtliche Verfü— 
gung geltend gemacht werden. 


410. 
Patent vom 19ten Aprill 1785. 


Wi⸗e durch das Patent vom 10ten Julius 1783 die Gerichtsbarkeit des 
Berggerichtes von Kuttenberg auch auf den Bezirk von Mähren und Schle— 
ſien, bis ſich in dieſen Ländern der Bergbau mehr emporheben wird, in Anſe— 
hung des landesfürſtlichen eigenen Bergbaues erweitert worden, ſo werde 
hiermit erkläret, daß eben dieſe Gerichtsbarkeit des Berggerichtes zu Kutten— 
berg ſich auf den, den Privat-Dominien eigenen, Bergbau zu erſtrecken hat. 

Jedoch foll in Mähren und Schlefien jedem fowohl dermahlen, als 
künftig bauenden Grundheren des Herren- und Nitterftandes die Bergge- 
richtäbarkeit in feinem berrfchaftlihen Bezirke, in Geſtalt berggerichtlicher 
Subftitutionen, dergeftalt nähmlich zuftehen, daß bey demjelben die münd- 
lihen Klagen angebradt, in Fällen, wo Gefahr am Verzuge haftet, die 
inzwiſchen nöthigen Vorfehungsmittel angefucht und bewirket, auch Ddie- 
fe Subftitutionen von dem Kuttenberger Berggerichte, dem fie unterge- 
ordnet find, zur Inftruirung eines Prozeffes, und anderen richterlichen 
Amtsverrihtungen überall delegiret werden können, wo die Beförderung 
ber Gerechtigkeit und Erleichterung der Parteyen es ohne Abbruch der 
Ordnung zuläßt, und räthlich macht. 

Mebrigens haben diefe Privat» Berggerichts - Subftitutionen ſich eben- 
falld nach der den Berggerichtäbehörden eigends vorgefchriebenen Inftruc 
tion, wie auch nad) der Tar-Ordnung vom erften November 1781 zu halten, 
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und in Rechtsfällen die Taxen nur nach der darin ausgezeichneten vierten 
Claſſe abzunehmen. 


411. 


Hofderret vom 22jten April 1785, an fämmtliche Appellationd-Gerichte, 
über höchſte Reſolution in Folge Vertrages ber vereinten politiſchen Hofſtellen. 


Da in den ältern und neuern Spiel-Patenten Feine Zeit beftimmt ift, nach 
deren Verlauf der Uebertreter des Gefebes die Patental- Strafe verjähret 
babe; ſo wird geordnet, daß Die auf das verbothene Spiel bejtimmte ge- 
ſetzmäßige Strafe für verjährt zu halten, folglich der Schuldige dann nicht 
mehr anzugehen feye, wann von Zeit der begangenen gefeßwidrigen !Hand» 
lung fünf Jahre verfloifen find. 


412. 


Hofdecret vom 22ften Aprill 1785, an ſämmtliche Appellations-Gerichte, 
über gepflogenes Einvernehmen zwifchen ven vereinten Hofitellen, dem Hoffriege- 
rathe und ver oberften Juſtizſtelle. 


Gheichwie das Patent vom 14ten März dieſes Jahres ausdrücklich nur von 
dem grundherrlichen, bürgerlichen und Landesfürjtlihen Abfahrtsgelde han- 
delt, alfo ſey daflelbe auf die zum Invalidenfond beftimmte, unter dem 
Nahmen Abfahrtsgeld entrichtete Giebigfeit, ald wegen welcher es bey der 
bisherigen Beobachtung zu verbleiben habe, nicht anzuwenden. 


413. 


Hofdecret vom 22ften April 1785, an ſämmtliche Appellations-Gerichte, 
über Note ber vereinten politifchen Sofitellen vom 14ten. 


Se. Majeſtät haben mit dem Herrn Churfürſten von Kölln und Biſchof 
von Münſter das Abkommen dahin getroffen, daß die im beyderſei— 
tigen Staaten bisher üblich geweſenen Abfahrtsgelder von dem aus den 
kaiferlihen Landen in die Churfürſtenthum Kölniſch- und Münfterifchen 
Reichslande, oder von diefen in jene hinausgehenden Bermögen (in foweit 
Diefe Gelder in die fürftlichen Caſſen eingefloffen find) gänzlich aufgehoben 
worden; und diefe Aufhebung ſich nicht nur ausdrüdlich auf die nad) vor- 
läufiger landesfürftlicher Berwilligung fich ergebenden Gmigrations-, und 
auf die fomohl fünftigen, ala bereits anhängigen, bierunter nahmentlic) 
miteinbegriffenen Erbſchafts- fondern aud auf alle fonftige Fälle erjtre- 
den folle, in welchen etwa ehevor unter weld immer Nabmen die Erledi- 
gung don derley Abſchoß-, Nachſteuer-, Abfahrts- oder Abzugägelder in 
die landesfürſtlichen Gaffen gebräuchlich gewefen. 
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414. Aprill. 
Hofdecret vom 22ften Aprill 1785, an das Nieder · Oeſterreichiſche Appel- den 2eſten. 
lations⸗Gericht, über deſſen Amtsbericht vom 14. März, und das zwi— 
ſchen der oberſten Juſtizſtelle und ven politiſchen Hofſtellen gepflogene Einver- 
nehmen. 


Der int Lande Oeſterreich ob der Enns beſtehende Mißbrauch, Pupil— 
lengelder ohne Errichtung eines Schuldbriefes auszuleihen, wird durch— 
gehends aufgehoben, und befohlen, daß, wenn ein Waiſengeld einem 
behauſten Unterthane unter der geſetzmäßigen Sicherheit geliehen wer— 
den ſoll, hierüber in jedem Falle von den Entlehnern ein ordentlicher 
auf den Pupillen lautender Schuldbrief gegen vierprocentige Inter— 
eſſen, und Verpfändung des dem Schuldner gehörigen Vermögens 
ausgeſtellet, die Schuld ſowohl in dem Waiſenbuche als Amtsprotokolle 
vorgemerket werden, der Original-Schuldbrief ſelbſt aber, fo lang die 
Minderjährigkeit dauert, in der obrigkeitlihen Pupillen-Gaffe depofitiret 
bleiben joll. 


415. 
Hofdeccet vom 28ften Aprill 1785, an das Nieder-Defterreichifehe Appel- den 28ften. 
lationg-Gericht, über gepflogenes Einvernehmen zwifchen ven vereinten polis 
tifchen Hofjtellen und der oberften Juſtizſtelle. 


Jene Präſidial-Noten oder Erſuchſchreiben, jo ein Richter in Folge zu n. 102. 
der Anordnung vom 22ften November 1782, wegen eines bewilligten 
Berbothes oder einer Grfolglaffung in Abſicht auf die in öffentlichen 
Iandesfürjtlihen Gaffen befindliben Güter an die der Caſſe vorgefehte 
Finanzftelle von Amts wegen zu erlaffen bat, feyen ohne Stämpel 

und Taren abzunehmen; dahingegen in Folge $. 13. des Stämpelpa=- zu». 301. 
tentes ad a. et y. jene Erpeditionen unter dem Stämpel der dritten 

Glaffe unnachſichtlich auszufertigen, mittelft welder der Richter feine 

auf ein in einer öffentlichen Gaffe befindliches Gut Beziehung nehmen- 

de Verboths- oder Erfolglaffungs - Bewilligung der betreffenden Gaffe 

erinnern muß. 


416. 


Hofdeeret vom 28jten April 1785, an fämmtliche Appellations-Gerichte, pen agjten, 
über Amtöbericht des Nieder-Defterreichifchen Appellationd-Gerichtes vom 18ten. 


Vene BParteven, welche ſchon die Difpens von den Aufgebothen bey 

der weltlichen Stelle erhalten haben, und alädann darüber feine geift- 

liche Difpens fuchen wollen, folglich fih wegen Aufdringung Der letz- zu m. 117, 
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tern bey der Landesſtelle befchweren, müffen nad der beftehenden Vor— 
ſchrift von dem Seelſorgers ohne weiters zufammengegeben werden; und 
da die Aufgebothe zur Entdeckung verborgener Ehehinderniffe eingefüh- 
vet find, fo iſt Tediglich für den Fall der erhaltenen Diſpenſation bey je- 
ner politiihen Stelle, jo die Difpenfation ertheilet hat, ein ausdrüdlich 
dahin bejchränkter Eid abzunehmen, daß fie, Parteyen, fi) keines nad 
dem Ehepatente zwifcben ihnen beftehenden Ehehinderniffes bewußt feyen. 


417. 
Hofderret vom 2ten May 1785, an vas Nieder-Defterreichifche Appella- 
tions-Gericht, aus Gelegenheit einer in Reviforio erledigten Rechtsſache. 


Wenn über ein Urtheil beyde Theile appelliret oder revidiret haben, fol- 
len die in erſter Inftanz verhandelten Acten mit den Appellations- und Re 
viſions⸗Schriften beyder ftreitenden Theile unter einem zugleih, und nicht 
abgetheilt, an die Appellations- oder Nevifions-Stelle übergeben werden. 


418. 


Den 2ten May ward die sub N. 22. der Juſtizſammlung einfommende 
Verordnung auch im Lande Defterreih ob der Enns fundgemadht. 


419. 
Hofdecret vom 2ten May 1785, an das Inner: und Ober-Defterreichifche 
Appellationg-Gericht, über Einvernehmen zwiſchen der oberjten Juſtizſtelle 
und dem Hofkriegsrathe. 


SH den Berichten, welche über Gefuche um Nachſicht der Strafe der Con— 
fiscation in Defertionsfällen erjtattet werden, hat das Appellations - Ge- 
richt jederzeit die nähere Austunft über das Alter und Gefchlecht der vor- 
handenen Kinder, dann ob ſolche nicht etwa ein mütterliches oder von 
einem andern zugefallenes Vermögen befigen, und wie fie feit der Abwe— 
fenheit des Vaters ernähret worden, einzuhohlen. 


420. 
Hofdecret vom Aten May 1785, an ſämmtliche Appellations-Gerichte, 
über gepflogenes Einvernehmen zwifchen der oberften Juftizjtelle und Eompilas 
tiond«dofcommiffion. 


Das, wenn eine Partey zur Erftattung der Sapfhrift eine Erweiterung 
der Frift mit genauer Beobachtung der Vorſchrift der Gerichtsordnung an- 
fuchet, alsdann die Tage von Ueberreihung des Gefuches um Erweiterung 
der Friſt bis zur Zuftellung der hierüber erfolgten richterlichen Erledigung, 
in dem Falle der abgefchlagenen Erweiterung in die zue Satzſchrift beftimm- 


vom Jahre 1785. | 27 


te geſetzmäßige Frift nicht einzurechnen feyen, fondern der Partey über 


die erhaltene abweisliche Verbeſcheidung noch fo viele Tage zu Guten kom— 
men, als in der gejehmäßigen Friſt am Tage des überreichten Erweite— 
rungs-Geſuches noch nicht verfloffen geweſen find. 


421. 
Hofdeeret vom Gten May 1785, von ven vereinten politifchen Hofftellen an 
bie fämmtlihen Länderjtellen, über gepflogenes Einvernehmen mit der ober- 
ften Juſtizſtelle. 


Der Erbiteuerbetrag fol, wie bisher, von der Landesftelle ausgemeffen 
werden, fodann, wenn die Partey fich durch diefe Ausmeffung bejehwert 
fände, oder aus irgend einer Urſache die Nachſicht anfuchen wollte, derſel— 
ben frey ſtehen, ſich an die vereinten Sofitellen zu wenden; auf den Fall 
aber, wo fi die Partey gegen bepde Ausmeffungen , folglich) gegen die der 
Landesftelle, und gegen jene der Hofitelle im Wege Rechtens befchwert zu 
feyn glaubte, foll derjelben der Rechtsweg gegen das Fiscalamt des Lan- 
des, wo die Erbſteuer zu entrichten fommt, der Ordnung nad vorbehal- 
ten bleiben, und eine ſolche Klage alldort, wo andere Gefälls-Streitigtei- 
ten zu entjcheiden find, verhandelt werden. 


422. 

Den 9ten May 1785 wurden die in voriger Sammlung sub Nris. 
22. 51. 64. 68. 70. 86. 103, 115. 122. 134. 141. 142. 144. 146. 171. 
199. 227. 275. 286.340. einfommenden Verordnungen, die damahls nur 
in einigen Provinzen erlaffen worden, allen übrigen Ländern intimiret. 


423. 


Hofderret vom Iten May 1785, an fümmtliche Appellations-Gerichte, 
in Folge Refolution über Vortrag ber oberjten Juftizftelle vom 2Oſten April. 


Die bisher in den landgerichtlichen Fällen für das Parere medieum ge- 
wöhnlich geweſene Tare werde allgemein eingeftellet, und follen die im 
Staate angenommenen Leib- und Wundärzte bey der in derley Fällen im- 
mer einfchreitenden causa publica den dießfälligen Dienft unentgeldlich 
leiften, und ihr Parere ohne Abforderung einer Tare abgeben. 


42, 
Patent vom 9ten May 1785. 


Da zu Beförderung des allgemeinen Beten zuträglich ift, die Tiegenden 
Güter von dem bisherigen Hafte der Fideicommiffe zu befreyen, fo wird 
zu diefem Ende, und um den hieraus fliefenden Vortheil zugleich deſto 
ſicherer zu erreichen und zu beſchleunigen, 
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$. 1. 

Jedem Befiger einer von Schulden freyen Fideicommiß-Nealität das 
Befugniß ertheilet, dieſelbe in ein Gapital, welches in öffentlichen Bonds an- 
zulegen ift, zu verwandeln, und dadurd das Fideicommiß-Gut zu feinem 
freyen Eigenthume zu machen, ohne daß hierüber die Anwärter vorher 
ju vernehmen nöthig ift. Nur wird erfordert, daß ein folder Vorgang 
allezeit bey dem Gerichte, unter welchem das Fideicommip fteht, ord— 
nungsmäßig ausgewiefen, und die öffentliben Schuldbriefe dafelbft nie- 
dergelegt werden. 

$. 2. 

Der Schähungswerth eines Fideicommiffes, weldes auf diefe Art 
in ein Geld-Gapital verwandelt werden foll, wofern derfelbe nicht gleich 
Anfangs bey Errichtung des Fideicommiffes felbit, oder durch ein fpä- 
teres Einverftändniß der Familie wörtlich bejtimmt und angenommen 
worden, foll bloß nach der landtäflichen, und wo eine foldhe nicht vor- 
banden ijt, nad der Rectifications-Einlagsfumme ausgemeffen werden. 

$. 3. 

Auch, wenn ein Fideicommiß-Gut mit Schulden behaftet ift, ftehet 
dem Befiger das Befugniß zu, Daffelbe in ein Geld-Fideicommiß zu ver- 
wandeln. Jedoch muß in Diefem Falle der ganze Betrag nad dem im 
vorhergehenden $. beitimmten Scäbungswerthe auf ſolche Art erlegt 
werden, ala ob das Fideicommiß mit Feiner Schuld beladen wäre. Die 
Gläubiger aber behalten natürlich ihr Pfandrebt auf dem nun frey 
und eigen gewordenen Gute in vollfommener Kraft. 

$. 4. 

Damit aber die Fideicommiffe um fo gefebwinder von den darauf haf- 
tenden Schulden befreyet werden, wird ſämmtlichen Behörden, unter 
welchen foldhe verfchuldete Fideicommiffe ftehen, befohlen, auf die Schul- 
denbezahlung nach den vorgefchriebenen Friften genau zu halten; für Die 
Zukunft aber nah Inhalt der im Jahre 1781 bereits erlaffenen Ver— 
ordnung auf liegende Fideicommiß-Güter höhere Darlehen, ala big zum 
Drittheile ihres Werthes, nicht zu geitatten. 


425. 


Hofderret vom Yen May 1785, an ſämmtliche Appellations-Gerichte. 


Da ſich die TIhätigkeit der Berggerichts-Behörden einzig und allein auf Die 
in dem Patente vom erſten November 1781 von $. 1 bis 7. audgedrüd- 
ten Wirkungen der Neal-Furisdietion beſchränket, fo fteht die Beftellung 
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eines Dormundes, wie auch die Aufnahme der Vormundſchafts-Rechnungen 
dem ordentlichen Perfonal-Richter ohne Einmengung der Berggerichte 
auch dann zu, wenn unter dem Pupillar-Bermögen eine Bergwerks-En- 
tität begriffen ift. 

In einem folhen Falle hat ſich jedoch bie Bormundihafts-Behörde zum 
Beſten der Pupillen gegenwärtig zu halten: 

a) Daß, wenn der Wormund zur guten Verwaltung einer unter dem 
Pupillar-Bermögen begriffenen Bergmwerkd-Entität die hinlängliche Fä- 
bigkeit nicht beſäße, demfelben mitgegeben werden fol, einen bergwerks— 
verftändigen Affitenten zur Verwaltung dieſer Bergwerks-Entität zu 
fuchen, der ihm nah vorläufiger Einvernehmung der Berggericht3-Be- 
hörde der Ordnung nah von der Pupillar-Inftanz zuzugeben ifl. 

b) Die von dem Afjitenten über das feiner Verwaltung anvertraute 
Bergwerksgut zu legende Rechnung fol dann dem Vormünder als cine 
Beylage zu feiner Vormundſchafts-Rechnung übergeben, von diefem bey 
‚Legung der Rechnung der Pupillar-Inſtanz überreihet, und von ihr die 
Aufnahme und Erledigung allein beforgt werden. Bor der Erledigung 
jedodh hat Die Pupillar-Inftanz jedes Mahl vorläufig von der Bergge- 
richts-Behörde die ihr auffalfenden Erinnerungen über die das Berg- 
werfsgut betreffenden Rechnungen zu vernehmen, und auf diefelben fo- 
dann die verdiente Nüdficht zu nehmen. 


426. May. 


Hofdecret vom Iten May 1785, an das Inner- und Dber-Defterreichifche den ten. 
Appellations- Gericht, bey Gelegenheit einer in Revisorio erlebigten 
Rechtsſache. 

a jener, ber einen Spruch für ſich hat, gemäß $. 400, in die Ge— 
richtskoſten nie verfället werden kann, dagegen in „dem Urtheile, in Folge zu nm. 13. 
$. 402, von den Gerichtskoſten jedes Mahl ausdrückliche "Erwähnung ge- $- 400. 402. 
fhehen muß, fo habe das Appellations-Gericht, wenn jdaffelbe das Ur- 
theil erjter Inſtanz abändert, jedes Mahl, ohne das ausdrüdlice Be— 
gehren der Partey abzuwarten, dem Urtheile beyzufügen, daß die in der 
Rechtsſache aufgelaufenen Gerichtskoften gegen einander aufgehoben 


jepn, und eben alſo auch jeder Theil die Appellationg-Koften ſelbſt zu 
tragen habe. 


427. 
Hofdecret vom 9ten May 1785, an ſämmtliche Appellations-Gerichte, den dten, 
in Folge Nefolution über Vortrag der oberften Zuftizftelle vom 20ften April. 


Wenn eine Fiscal-Adjunctens-Stelle zu beſetzen kommt, ſo hat ſich das 

Appellations-Gericht ſogleich mit der Landesſtelle in Einvernehmung zu feßen, 

damit ein Concurs in jenen Landen, aus welchen fih dem Dienfte brand- 
Joſeph II, Zuftigg. 1. Fortſ. H 
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bare Gompetenten erwarten laffen, ausgefchrieben werde; dann ift bey 
einer gemeinfchaftlihen Commiſſion mit Zuziehung des Kammer-Procu- 
rators die ftrenge Prüfung der Competenten vorzunehmen, und über die 
Wahl des Würdigſten das gemeinfhaftlihe Gutachten zu erftatten. 


428. 


Hofdecret som Aten May 1785, an das Nieder-Defterreihifhe Appella- 
tiond-Gericht, in Folge höchſter Refolution über Vortrag der Compilationd- 
Hofcommiſſion. 


a) E⸗ ſoll in den Fällen, wo zwey Theile die Gerichtsbarkeit zugleich 
anſprechen, die Abführung der Prozeſſe, ſo wie dermahl geſchieht, auch 
in Zukunft nicht beſchränkt werden. 

b) Bey jener Perſonal-Jurisdiction habe es noch ferner fein Ver— 
bleiben, welche vor Publicirung der Jurisdictiond-Normen den Domi- 
nien oder Inhabern einer ſtändiſchen Gülte über die Befiger und Einwoh- 
ner der in ihrem grundherrlichen oder zu ihren Gülten gehörigen Bezirke 
beitehenden Häufer eigen geweſen ift. 

e) Daher dann aud jener unadelige Beſitzer einer ſtändiſchen Gülte, 
dem in dem Bezirke derfelben die Privat Gerihtäbarkeit zuftehet, für 
feine Perfon zu dem Landrechte dann gehöre, wenn er in diefem feinen 
freyen Bezirke wohnet. 


429. 


Hofdecret vom Yen May 1785, an fänmtliche Appellations-Gerichte, in 
Folge Nefolution über Vortrag der oberften Juftigftelle vom 20ften Aprill. 


Die Verleihung der veniae aelatis (Nahfiht der Minderjährigfeit) 
fott in allen Fällen der Perfonal-Inftanz des Mündels eingeräumt feyn, 
dafelbit die Anbringen überreichet, die Unterfudung gepflogen, und hier- 
über der Ordnung nach die Erledigung gepflogen werden, 


430. 


Hofdecret vom ten May 1785, an ſämmtliche Appellations-@erichte, 
in Folge Nefolution über Vortrag rer oberften Juſtizſtelle vom 2Often 
April. 


In jenen Lehens-Prozeſſen, bey deren Verhandlung das Fiscalamt ein- 
gefloffen ijt, habe der Gameral-Repräfentant bey der gerichtlichen Be— 
rathfchlagung und Erledigung zu interveniven; wo dagegen jene Prozeffe 
in Lehensgeſchäften, welche ohne Einfhreitung des Fiscalanıted abge- 
führt worden, auch ohne Beyziehung eines Nepräfentanten beratbicla- 
get und erlediget werden follen. 
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431. 


Hofdecret vom 13ten May 1785, an das Böhmifche, dann Mährifch- 
Schleſiſche Appellations-Gericht, über Einvernehmen zwifchen ber oberften 
Juſtizſtelle, dann der Compilations-Hofcommiſſion. 


Da die Pragmatica vom 13ten Aprill 1641 ein Geſetz ift, jo einen Ge- 
genftand der allgemeinen Gerichtsordnung, nähmlich das Benehmen bey 
Vertretungen betrifft, fo könne nicht dem geringften Anftande unterlie- 
gen, daß ſie durch das Patent, mitteljt deffen die allgemeine Gerichts- 
ordnung publiciret worden, als aufgehoben erkläret, und daher fich ledig: 
lih nad dem $. 58. diefes Geſetzes zu achten fey, in deifen Folge der 
Kläger vor der Klage, der Beklagte vor der Einrede das Dertretungs-Ge- 
ſchäft berichtigen muß, und alfo, wenn Kläger die Klage, Bellagter die 
Einrede erftattet, und dadurch ſelbſt litem conteftiret hat, fodann in dem 
weiteren Verfahren ein anderer Kläger oder Bellagter nicht mehr auf- 
treten fönne, 


432. 
Hofderret vom 19ten May 1785, an fämmtlihe Appellations-Gerichte, 


a) Ein zum Militär- Körper gehöriger begüterter oder unbegüterter Yand- 
mann fteht in Iandgerichtlihen Fällen, es mag fih um ein Militär» oder 
eine andere Gattung von Verbrechen handeln, unter der Militär- Ge» 
richtsbarkeit ; nur ift Diefe angewiefen, ehe das Criminal» irtheil gegen 
den Landmann fund gemadıt wird, dem Chef der Stände, zu denen der 
Uebelthäter gehört, die Sache anzuzeigen, damit derfelbe ohne weiters 
aus dem Katafler der Stände gelöjcht werde. 

b) Auch in Eivil-Angelegenheiten fteht der zum Militär. Körper ge 
hörige Landmann, der weder begütert, noch ein Fideicommiß-Befiber ift, 
unter der Militär-Gerichtsbarkeit, umd iſt bey Austretung aus dem Mi- 
litär » Dienfte fo wohl er jelbit, ala die zurückbleibende Witwe und Kin- 
der der Behörde halber, wie jede andere der Militär-Gerichtsbarfeit un- 
terftehende Militär-Perfon zu behandeln. 

e) Dagegen gehört ein zum Militär- Körper gehöriger Sandmann, 
der eine ftändifche Nealität, (morunter jedoch die auf landtäflichen Rea— 
litäten baftenden Gapitalien nit zu zählen find) oder ein Fideicommip 
befiget, unter Die Gerichtöbarfeit der Landrechte; den alleinigen Ball 
ausgenommen, wenn in einer Schuldfahe auf Gage Anfpruch geftellt 
wird. Unter den Sandrechten, wohin ein folcber Landmann gehört, find 
jene des Landes zu verftehen, wo die Güter oder das Fideicommiß befind- 
lich it, oder mofern ein folder Landmann zugleich in mehreren Ländern 
begütert wäre, desjenigen Landes, wo er feinen Aufenthalt hat oder ge— 
ftorben if. 
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11 Enge u se 
433. 
Map. 


den 2Ojten. Hofdecret vom 20ften May 1785, an fämmtliche Länderftellen. 


Di. auf Eurazien der Seelforge ausgefehten Neligiofen find ald Zeugen 
bey einem Nuncupativ-Teftamente nicht zuzulaffen. 

Wenn ein ehemaliger Neligios durch ein päbftliches Breve ordent- 
lich ala Weltpriefter jücularifiret worden, kann derjelbe fodann gleich dem 
MWeltpriefter zwar Fein Teftamentarius oder Teftamentmader, dennoch 
aber in ſchon fhriftlih gemachten Tejtamenten ein gültiger Zeuge ſeyn. 


434. 


den 2öften. Hofdecret vom 23ſten May 1785, für das Land Tyrol, über gepflogenes 
Einvernehmen zwijchen ven vereinten Hofftellen und ver oberften Juſtizſtelle. 


Keine Gemeinde in Tyrol fol ohne Beybringung der Bewilligung der 
Zandesitelle oder des vorgejegten Kreisamtes fi in einen Rechtsſtreit ein» 
laffen, fondern habe ſich Ddiefelbe vorläufig bey der Landesſtelle oder bey 
dem Kreisamte, jedoch nur in der Abficht zu melden, um die Theile, wo 
möglich, in der Güte unter einander auszugleichen, und den Nechtäftreit 
ganz zu bejeitigen. 


435. 


den 2öiten. Hofdecret vom 23ſten May 1785, an das Inner» und Ober- Defterrei- 
chiſche Uppellations-Gericht, über Anfrage des Tyroliſchen Guberniums und 
das Einvernehmen der oberjten Juftizftelle und ter vereinten Hofftellen. 


Mi einem jeweiligen Stadthauptmanne zu Trient fey von den Stellen 
in jener Art unmittelbar Correfpondenz zu pflegen, wie fie in Folge 

zun.342. Hofderretes vom 30ſten September 1784 mit den Kreisämtern gepflogen 
werden muß. 


436. 


den 2öiten. Hofdecret vom 23ften May 1785, an fämmtlihe Appellationg » Ge- 
richte, über Einverſtändniß zwiſchen ven vereinten Hofftellen und ber oberften 


Juſtizſtelle. 


Nach Inhalt der Fund gemachten Jurisdictions-Normen könne eine 
Gerichtsbarkeit jüdifher Gerichte in Feiner Art beftehen, und ſeyen da— 
ber die Juden ohne weiters der in jedem Orte beftehenden Ortögerichts- 
barkeit unterworfen. 
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437. 


Den 30ſten May 1785 ward die in voriger Sammlung sub Nro. 340 
einfließende Verordnung auch in allen übrigen Ländern fund gemacht. 


438. 


Den 2ten Junius 1785 ward die der vorigen Sammlung sub Nro. 245 
eingefchaltete Berordnung aud den übrigen Appellations-Gerichten 
intimiret. 

439. 
Den 3ten Junius 1785 erfolgte ebenfalls die Intimation der in voriger 


Sammlung sub Nro. 313 vorkommenden Verordnungen an die übrigen 
Länder. 


440. 


Hofdecret vom Zten Junius 1785, an das Böhmiſche Appellations-Ge- 
richt, über Einvernehmen zwifchen ver oberften Zuftizftelle und den vereinten po» 
litiſchen Hofſtellen. 


Die unter dem 15ten März 1784 erlaſſene Verordnung wegen der Lö— 
ſchungsart der alten landtäflichen ſtadt- und grundbücherlichen Haftungen, 
erſtrecke ſich auch auf die Aerarial- und ſtändiſchen bey der Landtafel, einem 
Stadt- oder Grundbuche verſicherten Forderungen, wie auch auf die unter 
dem moratorio Camerae ſtehenden alten Kammerſchulden; folglich ſey auch 
bey Löſchung derley Forderungen auf gleiche Art, wie bey jeder Privat- 
Forderung, vorzugehen. 


ul. 
Hofdecret vom Iten Junius 1785, an ſämmtliche Appellations - Gerichte, 


über Note der vereinten politifhen Hofitellen vom 27jten Mar. 


Dai in den Fällen, wo das Armen-Inftitut zum Erben eingefeßet wird, 
ſolches von den betreffenden Abhandlungs-Inftanzen alle Mahl der Landes- 
ftelle gleich bey Bekanntwerdung des Sterbfalles angezeigt werden foll. 


442. 
Patent vom Tten Junius 1785, für das Land Oeſterreich ob der Enns. 


Erſtens: Nach dem Todfalle eines jeden Unterthanes wird die Abnahme des 

Todfalls⸗Freygeldes, jedoch niemahls höher, als höchſtens mit zehn vom Hun- 

dert, von dem dem verjtorbenen Unterthane gehörig geweienen Eigenthume 
Joſeph U. Zuftigg. 1. Fortſ. I 
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geftattet, dergeftalt, daß diefer Bezug in Eeinem alle und unter keiner 
Benennung über diefe 10 Percent erhöhet werden fol. 

Zweytens: Soll dieſes Todfalls - Frepgeld von dem liegenden und fah- 
venden Vermögen, jedoch nad Abzug aller Schulden, bintan, folglich nur 
von dem rein überbleibenden Vermögen abgenommen; und 

Drittens: die Heirathsgüter nach dem Tode des diefelbe Abreichenden 
ad massam conferiret, jomit zu dem Activ-Vermögen des Erblaffers zuge- 
jchlagen, und folglib aud von den Heirathsgütern das Todfalls-Freygeld 
bezogen werden. 

Viertend: Wird noch ferner bemwilliget, daß das Sterbhaupt da, wo 
die Dominien in dem rechtmäßigen Beſitze diefer Abnahme find, bezogen 
werde , jedoch ſoll diejes Sterbhaupt niemahls in natura, fondern immer 
im Gelde, und zwar nie in einer den Betrag von 10 fl. überjteigenden 
Summe abgenommen werden; wobey ſich aber zugleich von felbft verftehet, 
daß da, wo die Dominien einen minderen Betrag, als die vorbemeldeten 
10 fl., beziehen, es bey Diefem minderen Betrage fein ferneres Werbleiben 
haben möge. 

Fünftens: Werden künftigbin alle jene Bezüge, welche unter den ver- 
jchiedenen Benennungen, als: Anleit-, Abfahrts-, AUnzüggeld, Stifte- 
thaler, Auffahrt ꝛtc. ꝛc. vorfommen, und nur eine widerrechtliche Vermeh— 
rung des Protokolls - Gefälle zu ihrer Abficht haben, aufgehoben, und 
Voll künftig nur Annehmfreygeld, und Kaufsfrengeld, und dieſes bloß in 
folgenden Fällen geftattet ſeyn; als: nähmlich foll 

Sechſtens: das Annehmfreygeld gleich dem Todfall-Frepgelde nur da- 
mabls bezogen werden, wenn jemand fein Vermögen bey feinen Lebzeiten 
feinen Kindern oder jonjt jemanden abtritt, und diefes zwar in dem Maße, 
als er ſolches abtritt, das ift, daß, wenn er nur das liegende Vermögen 
übergibt, nur von Ddiefem; wenn er aber auch das fahrende Vermögen 
übergibt, ebenfalld von Ichterem das Annehmfreygeld abzunehmen, und 
fich hierbey immer der Grundjag gegenwärtig zu halten fey, daß von einem 
Vermögen, welches ſchon verfreyet worden iſt, Fein weiteres Freygeld, 
unter was immer Nabmen es jenn möge, bezogen werben foll. 

Siebentens: It das Kauffreygeld bey jedem Kauf mit höchſtens 10 
von Hundert von dem liegenden Gute dergeftalt zu bezahlen, daß folches 
nur einer, entweder der Käufer oder der Verkäufer, worüber ich beyde 
einzuverfteben haben, zu entrichten hat. 

Achtens: Wird es nicht allein bey dem fehon beftehenden Verbothe aller 
Zwangshörungen unter was immer für einem Nahmen volltommen be- 
laſſen, fondern es haben auch die etwa bier und da eingeführten Zöhrunge- 
Ablöfungen, und fowohl den Herrihaften, ald den Beamten dieferwegen 
abzuführen geweſene Zöhrungsantheil ganz aufzuhören. 

Neuntens: Wird befohlen,, daß die bisher beftandenen, den Geſetzen zu— 
widerlaufenden Waifendienft- Ablöfungen gänzlich aufhören, und Künftig nur 
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die älternlojen Kinder zu den Waifendienften genommen, auch folden, wenn 
diefelben das vierzehnte Jahr ein Mahl erreichet haben, der nähmliche Lied: 
lohn, welden andere frepwillige Dienftbothen nah Beſchaffenheit ihrer 
leiftenden Dienfte empfangen, abgereicht werden fol. 

Zehntens: Soll künftig unter Benennung des Hemettuches nichts mehr 
von dem Unterthane abgefordert werden. 

Eilftens: Geht die höchſte Willensmeinung dahin, daß durch gegen- 
wärtigen Befisitand des immer rechtlihe Wermuthen für fih habenden 
Unterthanes in nichts ein Abbruch gefchehen, folglich folche keineswegs da- 
bin angewendet werden foll, daß der Unterthan zu jenen Schuldigkeiten, 
welche er bisher gar nicht geleiltet, angehalten, oder von ihm auch nur 
ein höherer Betrag, als er zu bezahlen gegenwärtig im Befige ift, gefordert 
werde, dergeftalt, daß z. B. wenn ein Unterthan gegenwärtig nur 5 Per- 
cente Todfall» Frepgeld zahlet, die Herrfchaft ein mehreres von demfelben 
zu fordern nicht berechtiget ſeyn ſoll, welches auch bey allen übrigen Pro- 
tokolls⸗Gefällen zu beobachten ift. Welche höchfte Verordnung demnach 

Zmölftens: andurd mit dem Beyſatze und gemacht wird, daß folche mit 
dem erften Julius d. J. dergeftalt ihre Wirkſamkeit haben fol, daß alle 
Abhandlungen, welche mit letztem Junius nicht gefchloffen, und den Par- 
teyen hinaus gegeben worden find, nach diefer Vorſchrift ſchon behandelt 
werden follen; endlich 

Dreyzehntens: wird aud noch, um alle entftehen mögende unrechte 
Klagen zu vermeiden, ausdrüdlih angeordnet, Daß diefe Verfügung fei- 
neöwegs zurück wirke, folglih hindurch für das BVerfloffene bey den vor- 
fallenden Streitigkeiten nah dem ordentlih zu erprobenden Beſitzſtande 
eben fo gefprochen werden fol, ald wenn diefe Verordnung nicht erlaffen 
worden wäre 





1785. 


443. Junius. 
Hofdecret vom 13ten Junius 1785, an das Inner und Ober-Defterreichifche den 13ten. 
Appellations » Gericht, über Einvernehmen zwiſchen ver oberften Juſtizſtelle 
und den vereinten Hofſtellen. 


Den Kreisämtern fey unter den Gegenftänden, worüber fie bey Bereifung 
ihrer Bezirke Beobachtungen zu machen haben, aud die Nachfehung auf: 
getragen, auf welche Art für dad Vermögen der Minderjährigen und Blöd— 
finnigen geforget fey; daß Appellations-Gericht habe daher, wenn demfel- 
ben die Freisämtlihen Erinnerungen über den Befund des Pupillar- und 
Depoſiten-Weſens mitgetheilet werden, Diefelben genau durchzugehen, und 
angemefjene Verfügungen zur Abſtellung der Gebrechen zu treffen. 


444. 
Den 13ten Junius 1785 ward die in voriger Sammlung sub. Nro. 322. ven 13ten. 
einfommende Berordnung auch den übrigen Ländern intimiret. 
J2 


1785. 


Junius. 
Den I6ten, 


den 20jten, 


den 27ften. 





36 Geſetze und Berfaffungen 











445. 


Hofdeeret vom 16ten Junius 1785, an fämmtliche Appellations-Gerichte, 
über Einvernehmen. zwifchen der oberften Juſtizſtelle und den vereinten Hofftellen. 


Un den Gompetenten für eine Magiftratual» Ratböftelle, fo die Erwir- 
kung des Wahlfähigkeits - Decretes vorausgefeget, Neifekoften und Weitläu- 
figfeiten zu erjparen, gejtatten Se. Majejtät, daß die Prüfungen derley 
Gompetenten den Kreisimtern und anderen in Juſtizgeſchäften wohl be- 
wanderten Craminatoren anvdertrauet werden fünnen; doc follen die dem 
Gandidaten vorgelegten und von ihm beantworteten Fragen unterfertigt, 
in originali an die Kandesitelle oder das Appellationg » Gericht eingefendet, 
und ſonach zur Ertheilung oder Abjchlagung des Wahlfähigkeits - Decretes 
das Weitere der Ordnung nach vorgefehret werden. 


446. 


Hofdecret vom 20ften Junius 1785, von den vereinten Hofſtellen an fämmt:- 
liche Länderftellen, über Bericht ver geiftlihen Gommiffion in Böhmen. 


In den Fällen, wo der Fiscus den Fond der aufgehobenen Klöſter, 
Stiftungen und Bruderſchaften zu vertreten hat, ſoll das Taxamt die in 
der Rechtsſache auflaufenden und den Fiscus betreffenden Taxen und übri— 
gen Gebühren inzwiſchen vormerken; nach Endigung der Streitſache aber die 
vorgemerkten Taxen der vorgeſetzten Landesſtelle, und dieſe Taxen der ver— 
einten Hofſtelle im eigenen Verzeichniſſe einzeln anzeigen, um ſie ſodann 
bey dem gehörigen Fond für das Taxamt anweiſen zu können. 


447. 
Hofdecret vom 27iten Juniud "1785, an das Nieder - Defterreihifche 
Appellations-Gericht, über Einverftänpniß ber oberjten Juftigftelle und den ver» 
einten politifchen Hofftellen. 


Die Gefälls - Adminiftrationen und Aemter follen fich Künftig von Auf: 
nahme eines Eides von den zum Beweiſe einer Gefegübertretung aufge 


führten Zeugen enthalten. 
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448. 
Hofdecret vom Z0ften Junius 1785, an fämmtlihe Appellations-Gerichte. 


Erftens : Sorten die Erben. die Kundmachung des Teftamentes in einem 
jeden Lande, wo der Verſtorbene begütert geweſen, bey dem Landrechte 
anfuchen, die Taren aber bey jedem Gerichte, nur von dem in diefem 
Lande vorhandenen Vermögen entrichten, und das Original-Teftament ift 
nur bey demjenigen Landrechte niederzulegen, wo ſich der Todesfall des 
Landmannes ereignet hat. 


1785. 


Junius. 
den 30ften, 


Zweytens: Das Inventarium hat jedes Landredht über das in feinem 


Lande befindliche Vermögen aufzunehmen, und foldes dem Landrechte 
des Landes, wo ſich der Todesfall ereignet hat, zur Abhandlungspflege 
zuzufenden. 

Drittens: Die Erbserklärung oder das Erbeinführungs-Gefuc ift nur 
allein bey demjenigen Landrechte, in deſſen Lande ein foldher Landmann mit 
Tode abgegangen ift, einzureihen, auch bey demfelben die Berichtigung 
der etwa vorhandenen Paſſiven, die Abführung der Legaten, die Ausein- 
anderjeßung der weiblihen Anfprüce und die Zuftandebringung des Theil- 
Libells in Ordnung zu feßen, folglich die eigentliche BVerlaffenfhafts-Ab- 
handlung vorzunehmen, auch von diefem Landrechte über die Erbseinant- 
wortung zu erkennen. 

Biertend: Die erkannte Erbseinantwortung aber ift von dieſem Land- 
rechte nur in Rückſicht der dahin gehörigen Güter vorzunehmen, in Anbe- 
tracht der in den übrigen Ländern vorhandenen Güter hingegen den daſi— 
gen Landrechten die Erbseinantwortung zu dem Ende zu übergeben, damit 
von einem jeden ind befondere, jedoch ohne fich in ein weiteres Erkenntniß 
einzulaffen, die Erbseinführung geſchehe. 


Bünftens: Die Vormundftellung ftehet dem erften Landrechte allein 


zu, daher aud die Vormundſchaft Lediglich demfelben die Vormundſchafts- 
Rechnungen zu legen hat; wenn aber bierbey auch Wirthichaftsrehnungen 
über die in andern Ländern befindlichen Güter vorfämen, fo find diefe dem 
in jedem Lande beftehenden Landrechte zur ordentlichen obervormundſchaft⸗ 
lichen Berichtigung vorzulegen, welches hierüber die Bemänglung und Er- 
theilung des Abfolutoriums auf fih hat, und nur nach erfolgter Rechnungs- 
Berichtigung hiervon dem erftern Landrechte den Summar-Ertract über alle 
Empfänge und Ausgaben wegen des Zufammenhanges, den die Wirth. 
ſchaftsrechnungen mit der Vormundſchaftsrechnung haben, mitzutheilen hat- 


449. 


Den Ifien Julius 1785 ward das für ſich beftandene Mercantil- und Wech⸗ 
felgerihtzu Pragaufgehoben, und mit dem Prager Magiftrate vereiniget. 
Joſeph MI. Zuftizg. I. Fortf. K 


Julius. 
dem 1ften, 


1785. 


Julius. 
den Iſten. 


ben 15ten. 
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450. 


Ehen aljo ward den Ijten Julius 1785 das Mercantil-Gericht in Brünn 
aufgehoben erklärt, und mit dem dafelbftigen Magiftrate vereint. 


451. 


Hofdeeret vom 15ten Julius 1785 ver vereinten Hofftelle an das Tprolifhe 
Landes-Gubernium , in Folge Refolution über Bortrag vom 7ten. 


Das in Tyrol bisher beftandene Recht, kraft deffen die Anverwandten 
eines unehelich Gebornen von deſſen zurüd gebliebener Berlaffenfhaft 


. ausgefhloffen worden, werde aufgehoben, und das dem nächſten Anver- 


den 18ten, 


ben 28ſten. 


Auguf. 


den ten. 


ſ. n. 457. 


wandten in allen übrigen Erbafällen gebührende Succeffions-Redht ab. in- 
testato auch bey den BVerlaffenfhaften der unehelich Gebornen feitgefehet. 


452. 


Unter dem 18ten Julius 1785 ward die unter Nr. 317 der vorigen Samım- 
lung eintommende Berordnung den übrigen Ländern fund gemacht. 


453. 


Hofdecret vom 28ſten Julius 1785, an das Inner- und Ober-Dejterreichifche 
Appellations-Gericht,, über deſſen Bericht vom 18ten. 


Die Eoncurfe der erledigten Piscalamts- Stellen habe jene Landesſtelle 
auszufehreiben, unter welcher das betreffende Fiscalamt ftehet. 


A5h. 


Hofderret vom Aten Auguft 1785, an fämmtliche Appellationg-Gerichte, 
über gepflogened Einvernehmen ziwifchen ver oberften Zuftigftelle und dem Hof- 
kriegsrathe. 


Daß zu den Prüfungen derjenigen Militär-Perſonen, welche ſich um 
eine Stelle bey den Magiſtraten im Juſtizfache melden, ein Individuum 
von dem General-Commando beyzuziehen ſey. 


— 


— 





455. 


Hofdecret vom 8ten Auguſt 1785, an das Inner- und Ober⸗Oeſterreichiſche 
Appellations⸗Gericht, über deſſen Amtsberichte vom 25ſten und Z6ften Julius. 


Wenn die abgeforderten Berichte binnen der anberaumten Friſt nicht 
erſtattet worden, iſt jedes Mahl bey Betreibung derſelben die Anzeige der 
Urſachen, woher die Verzögerung rühre, abzufordern, und wenn den 
Beamten hierwegen etwas zur Laſt fällt, Anfangs durch geſchärfte Ver— 
weiſe, ſohin durch die auf eine angemeſſene zu verhängende Suſpenſion 
von ihren Beſoldungen zur genauen Befolgung ihrer Amtopflichten zu 
verhalten, wenn aber diefes nicht verfangen follte, die weitere Anzeige 
an die oberfte Juftizftelle zu machen. 


456. 
Batent vom 16ten Auguft 1785. 


Da vorgefommen, daß die in der Gerichtsbarkeits-Vorſchrift eingeflof- 
fene Beftimmung der Ortögerichtöbarkeit fehr oft dahin ausgedeutet wird, 
als ob durch diefelbe der ehemahligen Dominical-Gerichtsbarkeit Abbruch 
gejchehen wäre; 

Als wird erfläret: daß es noch ferner bey derjenigen Perfonal » Ge- 
richtäbarfeit fein Verbleiben habe, welche den Dominien oder den Eigen- 
thümern einer fändifchen Gülte in ihrem grundherrlichen oder zu ihren 
Gülten gehörigen Bezirke über die unadeligen Hausinhaber oder Ein- 
wohner der Kundmachung der Jurisdictions-Norme eigen gewefen ift. 


457. 


Hofderret vom 19tem August 1785, über höchſtes Handbillet vom 1äten, an 
fämmtliche Appellationg-Gerichte. 


Die Anordnung, daß zu den Prüfungen eines um eine Magiftratual- 
Bedienftung ſich bewerbenden Militär-Individuums auch ein von dem Mi- 
litär-Gommando dazu benannter Bepfiger bepzuziehen ſey, habe fih auf 
die im Juſtizfache vorgefchriebenen mündlichen und fhriftlihen Prüfungen zu 
erſtrecken; dieſen habe aljo der Militär-Bepfiker cum voto virili ebenfalls 
beyzuwohnen, und fo, mie es mit allen anderen Candidaten aus dem Eivil- 
Stande geſchieht, müffe auch bier die Tauglichkeit oder Untauglichkeit der 
Geprüften nur nad) den mehreren Stimmen entſchieden werden. Wo aber, 
wenn auf ſolche Art die Gandidaten für wahlfähig erfennet worden find, 
den Magiftraten nad den beftehenden Directiv-Regeln die Wahl, jedoch 
vorzüglich unter Militären, immer unbenommen bleibe. 
82 
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1785. 
Auguft. 


den Bten. 


den 16ten. 


den 19ten. 


au n. 454. 


17835. 


Auguſt. 


ten 25iten. 


den 29jten. 


Septemb. 


den 1jten. 


den 2ten, 
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458. 


Hofdecret vom Löften Auguſt 1785, an das Vorder-Defterreichifihe, dann 
Inner- und Ober-Defterreichiihe Appellations-Geriht, in Folge Refo- 
Intion über Vortrag der oberften Juſtizſtelle vom 18ten. 


Das ohne Ruͤckſicht auf die Anfinnungen des Ordinariates zu Coſtanz bie 
Juftizftellen ohne Ausnahme nah Abfterben eines Geiftliden nach der Zus 
visdictiong-Norme vorgehen, und feine geiftliche Mitfperre geftatten follen. 


459. 


Hofderret vom 29ften Auguft 1785 , an dad Böhmifche Appellationd- 
Gericht, über deffen Bericht vom 23ſten Julius, 


Ueber die Anfrage: welche Städte des Königreiches Böhmen unter ben 
Heinern Städten zu verſtehen feyen, ward die höchſte Weifung dahin er- 
theilet: daß unter der Benennung der Eleineren Städte alle jene Städte 
verftanden feyen, denen in dem Patente vom 5ten Aprill 1782 die dritte 
Glaffe der Gerichts-Taren zugewieſen worden. 


460. 


Den 1ften September 1785 ward das Innerberger Berggericht aufgeho- 
ben, und folches mit dem Berggerichte in Vordernberg vereiniget, und 
foll die Metivität des erfteren mit Diefem Tage aufhören. 


461. 


Hofderret vom 2ten September 1785, an fänmtliche Appellationd-Berichte, 
in Folge Refolution über Vortrag ber vereinten politifhen Hofftellen. 


Se. Majeſtaͤt haben jene an die fämmtlichen Appellations⸗Gerichte vor- 
bin erlaffene Verordnung, daß nähmlid zur Regulirung der Sterb-Taren 
unb Grbiteuer, wenn großjährige Erben die Erbichaft simpliciter antreten, 
nicht nothwendig ſey, gerichtliche Inventarien zu errichten, fondern nur 
Vermögensausweile an ibesftatt zu verfaffen, dahin abzuändern befun- 
den, daß in Beziehung auf die Erbfteuer es bey den durch Erbfteuer- 
Patent angeordneten Borfihten noch künftig belaffen werde. 
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462. 


Hofdecret vom 5ten September 1785, an das Inner- und Ober-Defterrei- 
chiſche Appellations- Gericht, über Amtöbericht des Triefter Guberniums vom 
Iten Auguft, und fohin gepflogenes Einvernehmen zwijchen den vereinten Hof- 
ftellen und ver oberften Juſtizſtelle. 


Das das Wucher-Patent vom 26ſten April 1751 in dem freven Seehafen 
Zrieft aus Abgang der Kundmachung die Wirkung eines Gefehes nicht 
haben, folglih auch zum Grunde einer rechtlichen Entſcheidung nicht ge- 
legt werden könne. 


463. 


Hofdecret vom Gten September 1785, ver vereinten Hofſtellen an geſammte 
Länderftellen, über Einvernehmen zwiſchen ven vereinten Hofitellen und der 
oberften Juſtizſtelle. 


Derjenige, fo aus den Militär-Dienften tritt, und weder Penfion genie- 
Bet noch einen Militär-Charakter beybehalten hat, er möge auch übrigens 
ein Landmann ſeyn oder nicht, unterliege keinerdings der Militär-Jurie- 
diction. 


464. 
Patent vom ten September 1785. 


Mitte gegenwärtigen Patentes wird die allgemeine Inftruction über 
das eigentlihe Benehmen in Verhandlung der den Juſtizſtellen anver- 
trauten Gefchäfte mit dem beſtimmet, daß dieſe Inftruction bey allen 
Appellations » Gerihten, Landrechten, adeligen ZJuftiz » Wdminiftrationen 
und ordentlich regulirten Dagiftraten der Böhmiſch-Oeſterreichiſch-Deutſchen 
Erbländer durchgehends auf das genanefte beobachtet werden, und zur all- 
gemeinen einzigen Richtfehnur dienen fol. 

Diejenigen Magiftrate und Gerichtsbehörden, die bisher nach den all. 
gemeinen Grundfägen noch nicht hergeftellet werden Eonnten, follen bis 
zu ihrer erfolgenden gleichen Negulirung diefe Inſtruction in fo weit befol- 
gen, als es ihnen vermög ihrer dermahligen Organifirung möglich ſeyn wird, 

Gleih den Nechtsbehörden haben auch Parteyen, welche vor Gericht 
Recht ſuchen oder nehmen, und ihre Sachwalter ſich aus dieſer Inſtruction 
diejenigen Puncte gegenwärtig zu halten, welche auf derſelben eigenes 
Benehmen Beziehung haben. 

Zur Erleichterung der Ordnung und Deutlichkeit ſind die Geſchäfte, 
worüber in gegenwärtiger Inſtuction die Vorſchrift ertheilt wird, in zwey 
Hauptabtheilungen geſondert. 

Joſeph II. Juſtizg. 1. Fortſ. 2 


1785. 
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Die erfte Abtheilung enthält im Allgemeinen den Gang, wel- 
hen ein bey Gerichtöftellen eintommender Auffab von der Einreichung 
bey dem Einreihungs-Protofolle bis zur Beylegung in der 
Regiftratur zu halten hat. 

Die zweyte Abtheilung gibt die Anweifung, wie die einzelnen 


“ Gegenftände nah ihrer NWerjchiedenbeit zu behandeln find. 


Erſte Abthbeilung 


Erſter Abſchnitt. 


Von Einreichung ver Schriften und dem Einreichungs— 
ö Protofolle, 


8. 1. 


Ber Auffägen in gerichtlichen Gefchäften muß durchaus alles Unnütze 
vermieden, und nur, was zur Sache felbit gehörig iſt, ordentlic aus- 
geführet werden. Daher was immer von Parteyen, Obrigleiten, Unter— 
geordneten oder auch von vorgefegten Behörden an Gerichteftellen gelan- 
get, weder bey der Unterzeichnung, noch bey der Adreſſe ſelbſt einer foge- 
nannten Gourtefie bedarf, Es ijt genug, daß von außen der Nahme 
des Berichtes, wohin die eingereichte Schrift gehört, angezeiget wird. 


$. 2. 


Der ordentlihe Gang eines Erhibitums it an die Stelle felbit 
und derfelben Einreihbungs-Protofoll; bey Geheimniffen oder 
andern bedenklihen und wichtigen Umftänden aber können Stellen und 
Barteyen ihre Schriften unmittelbar am den Vorſitzenden des Gerichtes 
fenden; diefe Schriften müffen verfhloffen überreicht, und die Auf: 
fhrift an den Vorſitzenden gemacht werden. 

Berfhloffen ift auch alles zu überreichen, was von einer unter- 
geordneten Behörde an eine höhere gefendet wird. 


$. 3. 


Zu dem Einreihungs- Protokolle bat jedes Gericht in dem ihm 
zugewieſenen Haufe ein eigenes Zimmer zu bejtimmen, wo die einkom- 
menden Schriften übernommen werden. Hier hat die Weberreihung zu 
Handen des Protofolliften zu gefchehen, welcher außer dem Amte weder 
ein Erhibitum annehmen, noch im Amte die Annahme unter was immer 
für einem Vorwande verweigern darf. 
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$. 4. 


Das Einreihungs-Protofoll muß täglih, die Sonn- und gebothenen 
Feyertage nicht ausgenommen, von 8 bis 11 Uhr Vormittag, dann von 
3 bis 6 Uhr Nachmittag offen gehalten werden. Außer diefen Stunden bleibt 
es verfchloffen. Es ift die Vorſehung zu treffen, daß dasjenige, was auf 
der Poſt eingefendet wird, von dem Gerichtsdiener jederzeit mit möglich- 
fter Beförderung abgehohlt und dem Einreihungs = Protofolle übergeben 
werde, 

8.5. 

Der Protokolliſt it jchuldig, die überreichte Schrift in Gegenwart 
desjenigen, der fie übergibt, mit der Zahl zu bezeichnen, die ihr nach der 
Zeitordnung der gefchehenen Weberreihung zukommt; diefe Zahl Läuft vom 
eriten Januar bis legten December des Jahres fort; der Protokollift hat 
darauf zu fehen, daß in den Zahlen feine Irrung unterlaufe, keine Zahl 
überfprungen, Keine zwey Mahl angefeßet oder Bruchzahlen eingemengt 
werden. Die Aufzeichnung der Zahl hat fichtbar von außen unter der Auf- 
fchrift zu geſchehen, und find dafelbit Tag, Monath und Jahr der ge- 
fchehenen Ueberreichung mit aller Genauigkeit anzumerken. 


$. 6. 

Wer fih über die gejchehene Ueberreichung einen Beweis verfchaffen 
will, bat auf einem befonderen Bogen die Abjchrift der Rubrik des 
übergebenen Erhibitums zum Protokolle mitzubringen; dann it der Pro- 
tokolliſt ſchuldig, dieſe Abſchrift, nachdem er ſolche mit der Urſchrift gegen 
einander gehalten, mit der nähmlichen Zahl als dieſe zu bezeichnen, auch 
darauf den Tag, Monath und Jahr der Ueberreichung anzumerken. 

Dieſer Beweis muß auch dann nicht verweigert werden, wenn ihn 
die Partey erſt nach der Ueberreichung fordert. 


5 

Nach geſchehener Ueberreichung hat der Protokolliſt, wenn er nicht 
durch neue Parteyen verhindert wird, die Zahlen der Schriften, Gerichts— 
behörde, von welcher ſie kommen, den Geſchlechts- und Taufnah— 
men der Parteyen, welche die Schrift betrifft, endlich mit wenigen 
Worten das Weſentliche des Gegenſtandes in das Einreihungs- 
Protokoll nach der Zahlenreihe einzutragen. Zu diefem Ende kann der 
Protokollift in allen Fällen, wo die Rubrik nicht von außen überfchrieben 
ift, den Umfchlag mit der Behuthfamkeit, daß das Sigill nicht verleket 
werde, eröffnen. In diefem alle ift der Umfchlag und die darin enthal- 
tene Schrift mit der nähmlichen Zahl zu bezeichnen, und der Umfchlag 
bis zur erfolgten Erledigung der Schrift zurüd zu halten. Sollten in einem 
Umfchlage mehrere Schriften einkommen, fo find fie nach fortlaufender Orb- 
nung der Zahlen zu bezeichnen. Auf dem Umſchlage ift jede Zahl anzumer- 

22 
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fen, wenn auch zwifchen der Zeit der gefchehenen Ueberreichung und des 
eröffneten Umfchlages mehrere andere Stüde übergeben, und aljo Die Nei- 
ben der Zahlen unterbrochen worden jind. 


8.8. 

Diejenigen Schriften, welche unter der Aufichrift an den Vorſitzenden 
überreichet worden, darf der Protokolliſt nicht eröffnen. In diefem Falle 
bat er den Ueberſchlag mit der Zahl, jo der überreichten Schrift nach der 
Zeitordnung zufommt, zu bezeichnen, die Zahl in das Protokoll einzu- 
tragen und einen angemeffenen Raum zu lajfen, damit ja, wenn die 
überreichte Schrift von dem Borfigenden dem Einreihungs- Protokoll zu- 
fommt, Die ordentliche Eintragung geſchehen könne. In dem Cinreihungs- 
Protokolle ift neben der fürgetragenen Zahl ausdrüdiih anzumerken: 
An den BPräfidenten, oder an den Bürgermeifter, damit man 
fogleich die Urfache wifle, warum die ordentliche Eintragung nicht gefche- 
ben ſey. 


6. 9. 

Wenn bey einer erften Behörde eine Schrift nah Maß der Gerichts- 
ordnung Doppelt oder mit mehreren Nubrifen eingereichet wird, ift jede 
Schrift oder jde Rubrik mit der nähmlichen Zahl zu bezeichnen, 
die Eintragung in das Protokoll aber nur ein Mahl zu machen. Und it an 
der Seite anzumerken: doppelt oder mit z. B. vier Rubriken. 


$. 10. 


Don den einfommenden Schriften muß die Eintragung in das Pro- 
tofoll immer ungefäumt gefchehen. Der hierzu beftellte Beamte darf feinen 
Amtsort nicht eher verlaffen, bis alle an demfelben Tage vorgefommenen 
Schriften ordnungsmäßig eingetragen find. 


$. 11. 


Um bey dem Einreihungs » Protokolle durch) eine concentrirte Vormer— 
fung den Gang jedes Gefchäftes von feiner Ueberreihung bie zur 
Beylegung in die Regiftratur leicht überfehbar zu machen, foll das Einrei- 
hungs-Protofoll in gedrudten, abgetheilten Bogen von gleichem 
Formate geführet, und bey jeden Bogen oben angemerfet werden: Ein- 
veihungs-Protokoll vom z.B. erften Januar 1786. An Sonn- 
oder Feyertagen ift Berialtag zu fehen. Wäre an einem Tage gar nichts 
eingereicht worden, fo ift der Lauf der Protofolld-Tage dennoch nicht zu 
unterbrechen, fondern anzumerken: Ginreihungs-Protofoll vom 
3. ®. erften Januar 1786. Iſt nichts eingefommen. 
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$. 12, 
Das Einreihungs-Protofoll hat aus folgenden fieben Rubriken oder 
Eolumnen zu beftehen: 

a) Zahl der überreihten Schrift, die nah Worfchrift des 
5. $. zu führen iſt. 

b) Gegenftand der überreihten Schrift, nad Anleitung 
des 7. 8. 

c) Tag ber Erledigung, welcher aus den täglih nach Ende 

. der Rathsſitzung zurüdfommenden Referenten - Ternionen zu 
nehmen ift. ei, 

d) Tag der vollendeten Erpedition, diefer ift aus dem 
von dem Erpeditor laut 96. $. täglich zu erhaltenden Berzeich- 
niffe zu erheben. 

e) Tag der Zuftellung. 

N Tag der von der Partey felbft geſchehenen Erhe- 
bung. Ueber welche beyde Rubriken ebenfalld von dem Expe— 
ditor täglich die Auskunft einzuhohlen ift. 

g) Tag der Abgabe in die Regiftratur; dabey ift zugleich 
der Bascikel und die Zahl anzumerken, worunter die Schriften 
beygelegt find. 


$. 13. 


Wenn mit einer Schrift etwas gerichtlich erlegt werden joll, 
ift diefelbe bey dem Einreihungs- Protokolle nicht anzunehmen. Der 
Ueberbringer muß fie an einem Gerihtstage, bey verfammelter 
Rathsſitzung, fammt demjenigen, was er dadurch der gerichtlichen Ver— 
wahrung übergeben will, überreihen; wo ſich damit nad dem neunten 
Abſchnitte der zweyten Abtheilung zu benehmen ift. 


$. 14. 


Teftamente können bey dem Einreihungs- Protokolle überreicht 


werden, nur muß im dieſem Falle angemerkt werden, von wem das 
Teftament ift; daſſelbe muß in dem Stande, in dem es überreicht worden, 
belaffen,, folglih, wenn es verſchloſſen war, nicht geöffnet wer- 
den. Wenn aber von dem Ueberreicher auf die baldige Eröffnung des Te- 
ftamentes gedrungen würde, fo hat er baffelbe dem Vorfigenden, 
oder in deffen Abwefenheit dem, der deffen Stelle vertritt, zu übergeben. 


$. 15. 

So wie von Zeit zu Zeit die Eintragung der Schriften berichtiget 
ift, find die eingetragenen, welche bereits beftimmte Referenten haben, 
fogleich abzufondern, die einem Referenten zugehörigen zufammen zu 
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legen und in die Referenten-Ternionen einzufchreiben. In der erſten Eo- 
lumne des Einreihungs-Protofolles if unter der daſelbſt aufgeführten 
Zahl der Nahme des Referenten anzumerken, damit der Borfik- 
führende erinnert werde, daß die Zutheilung eines Referenten nicht mehr 
nöthig fey. 

Da es zur Pflege der Gerechtigkeit fehr zu wünſchen ift, daß der 
Referent den Parteyen nicht bekannt werde, fo joll auf der überreichten 
Schrift weder der Anfangsbuhftabe von dem Rahmen des Re- 
ferenten, noch eime andere Bezeichnung gejeht werden, woraus die Par- 
tey Anlaß erhielt, ihren Referenten zu erfahren. 


$. 16. 

Jedes Mahl, jo bald die Protofolls-Bogen der vormittägigen, und 
fo auch die von der nachmittägigen Einreichung berichtiget find, müffen fie 
den Borfigenden oder dem Mice-Borfigenden, wenn der erftere diefem 
die Beforgung ausdrücklich aufträgt, zugeſchickt werben. Diefes hat bes 
Tages zwey Mahl zu gefchehen, damit ber Präfident von den einge- 
fommenen Schriften Nachricht erhalte, umd zu denjenigen, die noch keine 
beftimmten Referenten haben, den Referenten bezeichne. 

Die Acten felbf find dem Borfipenden nur dann zu fhiden, 
wenn fie an ihm überfchrieben find. 


$. 17. 

Die zugefendeten Protofolld- Bogen bat der Borfigende oder deſſen 
Stellvertreter nad) dem davon gemachten Gebrauche fogleih wieder an 
den das WProtofoll führenden Beamten zurüf gelangen zu machen, 
von welchem fie ordentlich foliirt werden, täglih muß von ben über- 
reichten Schriften, ehe derjelbe Die Amtszimmer verläßt, die Eintra- 
gung in ein genaues Negifter gefchehen; in welchem nur der Nah— 
me der Partepen, von melden Schriften vorgefommen, anzumerken, 


md fi nicht auf die Zahl der überreichten Schrift, fondern auf das 


Blatt des Protofolles, auf welchem die Schrift eingetragen wor- 
den, zu berufen if. Sind von der nähmlichen Partep mehrere 
Schriften eingefommen, fo wird diefelbe dennoch nur ein Mahl genen- 
net, aber alle Blätter werden angedeutet, die auf fie Beziehung haben. 
Daher zur Vorfiht in dem Regifter der Nahme der Partey nicht 
zu enge an einander zu ſetzen, fondern jeder einiger Raum zu laffen 
if, damit alle biefelbe betreffenden weiteren Blätter beygefügt werden 
fönnen. 
$. 18. 

Mit den Einreichungs- Protokolls. Bogen hat der Vorſitzende auch 

die unter feiner Aufihrift eimgelangten Schriften zurück zu fenden, 
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er fände denn Diefelben oder Diejenigen, die er laut des 21. 8. abgefor- 
dert hätte, aus wichtigen Urfachen zurüd zu halten; in dieſem Falle ift 
den Einreihungs- Prototolld- Bogen von demfelben mit eigener Hand 
beyzufeßen: zurüdgehalten. Der Borfigende ift ſchuldig, über der- 
ley zurückgehaltene Schriften felbft ein Vormerkungs-Protokoll 
zu führen, und in demfelben den Gegenftand,, die Urſache der Zurüd- 
haltung, auch was er damit vorgefehrt habe, anzumerken, um fih auf 
jeden Sal darüber höheren Ortes rechtfertigen, und Stüd für Stüd 
ausweiſen zu können. 


$. 19. 

Wenn ein mit der Auffhrift: an den Bräfidenten, eingelang- 
tes Stück von demſelben mit dem Einreihungs-Protofolle nicht zurüd- 
fommt „ ift er am nächften Rathstage daran zu erinnern, damit entwe- 
der die Mebergebung, die weitere Eintragung in das Protololl, Zuthei- 
fung an einen Referenten und die Anzeige in dem Referenten-Ternion 
gefhehe, oder wenn ber Vorſitzende das Stück nicht dahin zu geben 
fände, in dem Cinreihungs-Protofolle in der erſten Columne unter ber 
Zahl des Exhibitums bemerkt werde: Nicht wieder zum Proto- 
tolle gelommen. 


$. 20. 


Zu Ende eines jeden Monathes find die einzelnen Blätter des 
Einreihungd-Protofolld in guter Ordnung zufammen zu binden, und 
in dem Amtszimmer aufzubewahren. 


Zweyter Abſchnitt. 
Von Zutheilung der Schrift an den Referenten. 


$. 21. 


Bern der Borfigende den Bogen des Einreihungs-Protofelles er- 
hält, fo hat er ihn fogleich zu durchgehen, und unter jede Zahl, wo noch 
fein Referent beftimmt ift, den Nahmen desjenigen Rathes zu fehen, den 
er zum Referenten ernennen will, Es hängt von dem Borfipenden ab, ob 
er eine Schrift vor der Zutheilung felbft einfehen und von dem Einrei- 
Hungs-Protofolle abfordern wolle. 


$. 22. 


Die Wahl der Referenten und Zutheilung fteht dem Bor, 
figenden zu. Jeder Rath ift ſchuldig, das ihm zugetheilte Referat 
zu bearbeiten ; nur wenn er mit den Parteyen oder dem Gejchäfte in einer 
dem Borfigenden unbefannten Berbindung, die ihn verhinderte, 
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das Neferat zu übernehmen , ftünde, kann er ſich deffen auf die im 31, $. 

angezeigte Art entfchlagen; die Näthe können ohne Vorwiſſen und aus- 

drüdliche Einwilligung ihres BVorfigenden Die zugetheilten Referate nicht 

verwechfeln. Jede bewilligte Veränderung des Neferats aber ift 

in dem Einreihungs-Protofolle anzuzeigen, damit in dem NReferenten- 

Ternion des Rathes, fo das Referat übernommen, die Anzeige gefchehe. 
$. 23. 

Bey Zutheilung der Referate bat der BVorfipführende ſich fol- 
gende Grundfäge gegenwärtig zu halten: a) wenn ein Referat einen un- 
mittelbaren Zufammenhang mit einem vorhergehenden hat, ift ber 
Referent ohne. wichtige Urfache nicht abzuändern, Daher ift bey den er- 
ften Behörden jeder Stiftung, jedem Fideicommiffe, jedem Pupillen, 
jeder Berlaffenfhaft, jedem Nechnungsleger, jedem Eoncurfe, den Land- 
tafel-Gefchäften, jeder erjten Klage ein eigener Referent zu beftimmen, 
und von demfelben alles, was in dieſes Geſchäft einfchlägt, zu überneh- 
men; b) zwiſchen den Referenten find die Gegenftände ftetd fo einzuthei- 
len, daß ein jeder fih überhaupt die nöthigen Kenntniffe in den meiften 
allgemeinen Gefhäften erwerben könne; c) jeder Rath ſoll zwar nad) 
feinen verhältnißmäßigen Kräften und guten Willen angewendet, Feiner 
aber mit zu häufiger Arbeit beladen, eben fo auch Feiner zu fehr ge- 
ſchont, fondern unter denfelben in Zutheilung der Arbeit eine billige 
Gleihheit beobachtet werden; d) kein Gefchäft foll einem Rathe, der 
mit demfelben oder mit befangenen Parteyen in einigem Zufammenhange 
ftehet, zugetheilt werden; e) Die inrotulirten Prozeffe find in 
Anfehung ihrer Wichtigkeit oder Weitwendigkeit einzufehen, und zwiſchen 
den Räthen fo zu vertheilen, daß feinem Rathe auf ein Mahl zwey 
Prozeffe von großem Umfange zulommen; derjenige Rath, dem eine 
befonders weit ausfehende Arbeit zugetheilet worden, iſt auf einige 
Zeit mit anderen Prozeffen zu verfchonen; und hätte ein folder bereits 
mehrere noch nicht in die Arbeit genommene Prozeffe in Händen, follen 
ihm wenigftens die älteren abgenommen, und unter andere minder be- 
fchäftigte Räthe vertheilet werden. 


$. 24. 

Fände der Borfigende einen Gegenftand von großer Wichtigkeit oder 
befonderer Rüdfichten würdig, fo fehet ihm frey, dazu noch einen zwey— 
ten Rath ald Eorreferenten zu benennen. Diefe Benennung aber 
hängt niemahls von der Bitte der Partey, fondern einzig von dem Be— 
finden des Vorfigenden ab, welcher jedoch verpflichtet ift, in jedem alle, 
wo die Partey einen Gorreferenten begehrt, das Gejchäft näher einzu- 
jehen und zu beurtheilen, ob vielleicht die Wichtigkeit der Sache die Bitte 
der Partey rechtfertige. 
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Dritter Abſchnitt. 


Bon Beförderung der überreihten Schriften an ven 
Referenten. 


$. 25. 

So bald der Einreihungs-Protofoll3-Bogen von dem Präfidenten zu- 
rücgelanget, find die Schriften nah der im dem Einreichungs-Proto— 
kolle bemerkten Zutheilung abzufondern, den Räthen die betreffenden 
in den Neferenten-Ternionen zuzuſchreiben, und denfelben des Ta- 
ges zwey Mahl fo bald möglich durch die Gerichtödiener wohl ver- 
wahrt und verfiegelt, damit nichts entfalle, oder eröffnet oder gelefen wer- 
den könne, zuzuſchicken. Diefe Zuſchickung gefbieht nur nad) der Wohnung 
des Nathes in dem Gerichtsorte; wenn der Rath fih außer dem Ge- 
richtsorte aufhält, hat er unter feiner Verantwortung die Anftalt zu tref: 
fen, daß er die zugeſchickten Schriften richtig und zu rechter Zeit bekomme; 
wäre bey einem Stüde ein Eorreferent ernannt, fo ift davon ſowohl der 
ernannte Referent, ala Eorreferent mittelft eines beygelegten Zettels 
zu benachrichtigen. 


$. 26. 

Die Neferenten-Ternionen find jo zu führen, a) dab jeder 
Nath feinen abgefonderten Ternion habe, in weldem zur Seite 
eine Golumne leer gelaffen wird, um bdafelbft die Zahl, unter welcer 
die Schrift in dem Einreihungs- Protokolle erfheint, und den Tag, an 
welchem fie vorgetragen und erlediget worden, anmerken zu können; 
b) daß mit ausdrüdlicher Anmerkung eines jeden Tages die Zahl des 
Erhibitums eingetragen werde, welche dem Referenten zugetheilt wor- 
den; wobey aber nicht nöthig ift, dieſer Zahl die ganze Rubrik, um- 
ter welcher fie in dem Einreihungs » Protokolle fteht, beyzufeßen; e) daß 
bey jedem Neferenten die Zahlen, welde vom erften Januar bis leßten 
December des Jahres fortzulaufen haben, angezeigt, und die Zahl, die 
jedes Stüf in dem Neferenten-Ternion hat, dem Stüde rüdmwärts bey- 
gelegt werde. 


$. 27. 


Am Ende jeden Monathes hat der Vorſitzende, oder deſſen Stellver: 


treter Diefe Ternionen zu durchgehen, Diejenigen Zahlen der Neferate, bey 

denen zur Seite der Tag der Erledigung nicht angemerkt ift, mit Rückſicht 

auf die den Räthen $. 39. zur Bearbeitung vorgejchriebene Frift auszu— 

zeichnen, und jedem Referenten das Verzeichniß davon zu dem Ende zu über- 

geben, damit diefer am nächften Rathstage ſich ausweife, welche Stüde 

wirklich erlediget jeyen, wo aljo nur die Anmerkung der Erledigung unter: 
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blieben ift, oder warum die übrigen in der borgefchriebenen Zeit nicht 
in Vortrag gebracht worden ; der Vorſitzende wird die Zulänglichkeit der 
Entjehuldigung zu beurtheilen, allenfalls eine verhältnißmäßige Frift zu 
bejtimmen, und wenn Die von ibm gejchehenen Erinnerungen ohne Wir- 
fung ſeyn follten, die verfäumte Amtspflicht an die vorgefeßte Behörde 
anzuzeigen buben, Damit‘ der faumfelige Rath allenfalls vom Amte und 
Beſoldung ſuſpendirt, oder fonft nad Verdienſt und Umſtänden beban- 
delt werde. 


$. 28. 


Diefe Ternionen find an den Rathstagen vor Anfang der Situng in 
Die Natböjtube zu geben. Nah Ende der Sitzung find fie zu dem Ein- 
veihungg- Protokolle zurüd zu fenden, um fie noch am nähmlichen Tage 
durchzugehen, daraus, was in der Sitzung erlediget worden, zu ent« 
nehmen, und biernac die Dritte Golumne des Einreihungs-Protokolles 
nad dem 11. $. auszufüllen. 


$. 29. 
Am Ende jeden Jahres find die Neferenten-Ternionen in Ordnung 
zu bringen, und in der Regiſtratur durch zehn Jahre aufzubehalten. Nach 
Verlauf diefer Zeit können fie caffirt werden. 


Vierter Abſchnitt. 


Vonver Ausarbeitung zum künftigen Referat. 
$. 30. 


Vor allem bat der Neferent zu fehen, ob die Zahlen feiner Referate 
richtig find. Bemerkte er eine Irrung, fo hat er fogleih bey dem Proto- 
folliften wegen diefes Verſtoßes Erkundigung zu nehmen. Bey öfteren ähn- 
lichen Irrungen, auch wenn fie fogleich gehoben würden, it dem Vorſitzen- 
den die Anzeige zu machen, um mehrere Genauigkeit bey dem Einrei> 
bungs-Protofolle zu erhalten. 


$. 31. 

Sollte der Referent bey einem zugetheilten Stüde wahrnehmen, 
daß ihm eine dem Chef unbekannt gemwejene Verflechtung mit dem Ge- 
jchäfte oder der Partey hindere, das Referat auf fih zu nehmen, fo 
bat er am nächiten Rathötage dem Borfibenden den Anftand zu exöff- 
nen, damit diefer nah Erforderniß der Sache einen anderen Neferen- 
ten ernenne. 
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$. 32. 

Iſt aber der ernannte Referent zum Vortrage des ihm zugetheilten 
Stüdes geeignet, fo hat er fogleih die Schriften fammt den Beplagen ge- 
nau zu durchleſen, und dem Gefchäfte diejenige Ueberdenfung und das reife 
Nachfinnen zu widmen, das ihn in Folge des abgelegten Dienjteides vor 
Gott und feinem Landesfürften außer Verantwortung feßet. 


$. 33. 


Wenn in einem Gefhäfte Schriften von mehreren Parteyen in 
einem Tage vorkommen, fo bat der Referent diefe Schriften im Zufam- 
menbhange zu bearbeiten. 


$. 34. 

Der Referent bey einem Appellationd-Gerichte hat den Abſprüngen, 
mittelft welchen Parteyen ihre ordentlichen erften Inftanzen übergehen 
wollten, nicht Statt zu geben, und die Gefchäfte nicht weiter an das Ap- 
pellations-Gericht zu ziehen, ala e3 der ordentliche Weg fordert und die 
Gerichtsordnung zuläßt. 


$. 35. 

Ueber diejenigen Stüde, die nach den Elaren Worten der Gerichta- 
ordnung zu erledigen find, diejenigen, die bloß eine Einleitung betref- 
fen, oder wenn bie überreichte Schrift fo kurz und deutlich ift, daf fie 
ganz abgelejen werden könne, ift dem Meferenten erlaubt, das Referat 
mündlich abzuftatten; über alle anderen aber hat er auf einen befonderen 
halbbrüchigen Bogen fein Referat fchriftlich aufzufeßen. 

a) In dem Eingange des Neferats-Bogens hat er Die Zahl, un- 
ter welcher das Stüd in dem Einreihungs-Protokolle ſteht, an- 
zumerfen, 

b) Dann ift auf der einen Spalte des Referats-Bogens ein zuver- 
läſſiger Auszug des Gefchäftes zu verfaffen, kein Behelf oder Be— 
weis zu übergehen, die Bitte von Wort zu Wort, wie fie in 
der überreichten Schrift einfommt, auszudruden, aud) die Ordnung 
der Beylagen, und bey den weitläufigeren die zur Sache gehörigen 
Stellen auszuzeichnen, um beb der Berathſchlagung nicht die Naths- 
verfammlung durch langes Nachfuchen einem unnüßen Zeitverlufte 
auszuſetzen. 

e) Auf der andern Spalte hat er feine Meinung, ohne etwas zu wie- 
derhohlen, was fehon in dem Auszuge vorkommt, und mit fchlie- 
Bender Bündigkeit zu fegen. 

d) Am Ende der Meinung ift der Befcheid, das Urtheil, oder die 
Erpedition wörtlich zu entwerfen, nad) welcher der Referent 
die Erledigung zu fhöpfen glaubt, Bey einer Erledigung, melde die 
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Erſtattung eines Berichtes, einer umſtändlicheren Präſidial-Note, eines 
Erſuchſchreibens oder ſonſt einer ausführlicheren Expedition ver— 
anlaſſet, kann ſich in dem Referats-Bogen mit wenigen Worten auf 
den dießfalls insbeſondere entworfenen Aufſatz berufen werden. 

e) Endlich bat der Referent den Referats-Bogen feinen Nahmen bey— 
zuſetzen. 


$. 36. 


Von den Neferats-Bogen find bey Appellationg-Gerihten aud Die 
überreichten Necepiffe über die dem Landgerichte zurückgeſchickten 
Acten, die Tabellen der Eriminal: und Eivil-Gerichte, die bloß 
zur Nachricht genommen werden, bey welchen alſo nicht das geringite 
zu erinnern ift, enthoben. Bey ſolchen Stüden hat der Referent nur Die 
Zahlen des Ginreihungs-Protokolfes der Nathsfigung mit der Bemerkung 
vorzulegen, daß es zur Beylegung in die Regiftratur gehörige Stüde find. 


$. 37. 

Solite ein Rath die Erlaubniß, über kurze und bündige Schriften kei— 
nen Auszug zu machen, zu feiner Bequemlichkeit mißbrauchen, und auch 
weitläufige Schriften ihres vollen Inhalts ableſen laſſen, fo ift er zur Ver— 
antwortung zu ziehen, und ihm von dem Vorſitzenden aufjutragen, bey 
dem ſich offenbarenden Mangel der Unterfbeidungskraft über alle Refe- 
rate Auszüge zu verfaffen. 


$. 38. 

Vor andern hat der Neferent ſolche Stüde, zu welchen ein Eorrefe- 
rent ernannt ift, in die Bearbeitung zu nehmen, und nach ihrer Wollen- 
dung die Acten dem Gorreferenten, jedoch ohne feinen Neferats-Bogen, zu- 
zufcbiden; der Eorreferent faßt den Auszug und das Votum darüber auf 
den befonderen mit der Zahl des überreichten Stüdes bezeichneten Bogen 
auf die nähmliche Art, wie dem Referenten vorgejchrieben it, und fchidt 
nach geſchehener Bearbeitung das Stüf ebenfalls ohne feinen Referat-Bo- 
zen dem Referenten zurüd. 


$. 39. 

Ein Referent bey der Appellation hat Die eigentlihen Appel- 
lations-Geſchäfte, ald einbegleitete Criminal- und Givil-Prozep-Xcten, 
eritattete Bericht über Necurfe und Nullitäten, die Neferenten bev den eriten 
Behörden aber die gefehloffenen Prozeffe, die zur endlichen Erledigung über- 
gebene Verlaffenfhaftsabhandlungen und Rechnungen binnen drepfig Tagen, 
alfe übrige Stüde aber bey dem Appellationd-Gerichte binnen acht Tagen, bey 
den eriten Behörden am nächjten Rathstage zu erledigen. Wenn aber die Ue- 
berreichnng erſt den Nachmittag des unmittelbar vor der Rathsſitzung berge- 
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benden Tages geſchehen ift, fo find die Stüde von dem zweyten folgenden 


Rathötage zu erledigen. Bey befondern Umftänden und nad) Erforderniß 
des Gegenftandes kann der Worjikende dem Referenten eine längere Friſt 
einräumen oder auch eine mehrere Befchleunigung auftragen; daher, 
wenn bey einem zugetheilten Gefhäfte der nächte Rathstag ohne Nach— 
theil der Juſtizpflege nicht abgewartet werden könnte, hat der Referent, 
fo bald er von dem Geſchäfte die nöthige Einfiht genommen, ſich mit 
dem Vorſitzenden über diejenigen Vorkehrungen einzuvernehmen, die dem 
Dienjte angemeffen find, und ftehet diefem in einem ſolchen Falle frey, zu 
einer ſolchen augenblidlihen Beratbichlagung noch einen oder anderen 
Rath beyzuziehen. 


$. 40. 


Der Rath einer erften Inſtanz, welchem eine Stiftung zum Re— 
ferate zugewiejen ift, bat von dem Beltande diefer Stiftung ein ordent- 
liches Rapulare zu führen, in diefem die Befchaffenheit der Stiftung, und 
zu welchem Endzwede und mit welchen Bedingniffen fie beſtimmt jey, 
genau anzumerken, den Stiftungsfond gründlih und umſtändlich anzu- 
führen, alle ſich hierbey ergebende Veränderungen anzumerken, die Eu- 
ratoren der Stiftung und die Theilnehmer derfelben einzutragen, und 
dann, was immer in Beziehung auf dieſelbe vorfällt, aufzuzeichnen, da— 
mit, wenn von ihm eine Auskunft gefordert würde, er diefelbe in kur— 
zer Zeit zuverläffig abgeben, und, wenn ein anderer Referent beftimmet 
wurde, diefem fogleich die nöthige Kenntniß darüber ertheilen könne. 


$. 41. 


Eben jo hat der Neferent, dem ein Fideicommiß zum Referate 
zugetheilet wird, über die wahre Beichaffenheit des Pideicommifjes ein 
Napulare zu halten, in daffelbe die Befchaffenheit des Fideicommiß-Jnfti- 
tutes, die eigentlihen Fideicommiß-Güter mit den etwa hierbey auffallen- 
den Bemerkungen, die Fideicommiß-Befiger und Guratoren, die Laften 
des Fideicommiffes, Die etwa zu leitenden Depurirungen genau und um- 
ſtändlich einzutragen, auch alle in Beziehung auf das Fideicommik vorfal- 
lende Angelegenheiten von Zeit zu Zeit anzumerken, damit er nicht nur 
zuverläffige Auskunft, wenn dieſelbe nöthig wäre, ertheilen könne, fon- 
dern aud, wenn bey ein oder anderem Fideicommiß, befonders in Rüdficht 
der aufgetragenen Depurirungen, eine Saumfeligkeit bemerket würde, Dieß- 
fall die nöthigen Erinnerungen bey allgemeiner Rathöverfammlung ge 
ſchehen, und mit den erforderlichen Vorkehrungen eingefchritten werden 
möge; damit der Vorſitzende verfichert fey, daß das vorgefchriebene Ra— 
pular wirklich geführet werde, hat er fich daffelbe öfters unter dem 
Jahre vorlegen zu laffen. 
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Fünfter Abſchnitt. 


Von dem Vortrage der Berathſchlagung und Erledigung. 
g. 22. 

Jedes Gericht hat an den zur Abhaltung der Amtsfigungen in jeder 
Woche beitimmten Tagen in dem Gerichtsorte zufammen zu kommen; da 
die Zahl der Tage, und die eigentliden Tage der Woche diefer 
Rathsſitzungen nicht die nähmlichen ſeyn können; fo find jedem Gerichte 
die zu feiner Sitzung beflimmten Tage ins befondere angemwiefen, diefe 
follen von den eriten Behörden genau beybehalten werden, weil Die 
Partey willen muß, wann ihre Richter vor Gericht ſitze. Bey den 
Appellations-Gerihten aber ift dem Präfidenten geftattet, in ein 
oder anderer Woche einen Rathstag hinweg zu laffen, und an den übri- 
gen Rathsiagen die Sigung etwas zu verlängern, veriteht ſich jedoch, 
daf Diefe Grlaubnif nie zum Abbruche des Dienftes und zur Vequemlich—- 
feit der Räthe, fondern vorzüglih zur Dienfibeförderung, und um ben 
Räthen zu ihren Ausarbeitungen mehrere Zeit zu gewinnen, gebraucht 
werde, 


$. 43. 


Auch it dem Borfißenden unbenommen, aus gegründeten Urfachen 
außer den eigends bejtimmten Nathstagen bejondere Rathsverfammlungen 
über ein oder anderes Gefchäft vornehmen zu laſſen, und zu denfelben Die 
Zahl der Näthe auszumählen. 


$. 44. 


Die Rathsſitzung wird damit eröffnet, daß die dem Gerichte zu- 
getommenen Generalien und Nefolutionen abgelefen, und die etwa hier- 
über nöthigen und dringenden Erpeditionen ungefäumt beforgt werden. 
Bon den höchſten Entichliefungen, Die nicht eine bloße Parteyſache, fon- 
dern ein Normativum betreffen, muß jedem Rathe ein gedrudtes oder 
gefehriebenes Gremplar gegeben werden. Bey den übrigen Erbibiten ift 
dem Vorfigenden nach der ihm bekannten mehreren oder minderen Dring- 
lichkeit des Gejchäftes zu überlaffen, in welcher Reihe und Ordnung 
er fie vorgetragen haben wolle, Nur ift fih gegenwärtig zu halten, daß 
bey den Prozeſſen, jo viel möglich, derjenige aus den bearbeiteten in 
Vortrag zu bringen fey, welder dem Gerichte früher übergeben wor- 
den ift, wofern nicht etwa bey einem fpäter anhängig gemachten die am 
Verzug unterwaltende Gefahr eine mehrere Beförderung fordert. 
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$. 415. 

Bey Gerichtäftellen, wo es die Anzahl der Bepfiger zuläßt, ift die 
Rathöverfammlung, je nachdem es die Beförderung des Dienftes fordert, 
in mehrere Sitzungen (Senate) zu theilen. Bey den Appella- 
tiond-Gerihten muß jeder Senat immer aus einem Präfidium, 
vier Räthen, einem Secretär und einem Raths-Protokol— 
litten beſtehen. Eine gleiche Beſetzung hat auch bey den eriten Be- 
börden in allen Geſchäften zu geſchehen, die niht ausdrüdlic zu ei- 
ner minderen Beſetzung geeignet find. Die Wahl der Räthe, Secte- 
täre, Protofolliften, die jedem Senate beyzuwohnen haben, hängt 
täglich von des Präfidenten Willkühr ab: doch follen die ein Mahl zufam- 
mengefegten Näthe bis zur Vollendung der ihrem Senate zugewiefe- 
nen Geſchäfte nicht mehr abgerufen werden, und, wenn es ſich um 
Fortiegung einer angefangenen, ungehindert der Vorſehung des 35. $. nicht 
vollendeten Berathſchlagung handelt, müffen die vorhin zufammenge- 
jeßten- Räthe bey der Berathiählagung belaffen werden. 


$. 46. 


Bey dieſer Abtheilung hat der Vorfigende darauf zu fehen, daß die 
Räthe ftets verwechfelt werden, damit das Gremium Gelegenheit habe, 
fich wechfelweife mit allen Eigenfhaften und Kräften aller Glieder 
befannt zn machen. Ingleichen foll die Abtheilung fo geſchehen, daß fein 
Senat vor dem andern zu fehr überhäuft oder erleichtert werde, fondern 
die Arbeiten, fo viel möglich, gleich eingetheilet werden, und die Geſchäf— 
te nirgends in das Steden gerathen können. 


$. 47. 


Der Vortrag von dem Referenten gejchieht, das er das Erhibitum 
oder den hieraus gemachten Auszug ſammt feinem fehriftlihen Votum ab- 
lefe, die fümmtlihen dem Prozeffe beyliegenden Urkunden follen an den 
Stellen, auf Die fih eine Partey bezieht, oder auch, wenn es der Vor— 
fibende, der Neferent oder ein anderer Rath nöthig finden follte, nach 
ihrem ganzen Inhalte, und zwar nicht von dem Referenten, fondern 
von einem andern Nathe, dem während des Meferates die Acten zu 
übergeben find, abgelefen werden. 


$. 48. 


Dem Neferenten ift unter Ablefung des Referates nicht einzureden; 
weder der Vorſitzende noch ein Rath foll, ehe an ihn das Votum fommt, 
zu bemerken geben, wohin feine Meinung abzielt, fondern der Referent ift 
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ruhig anzuhören. Nur wenn ein Rath ein Factum nicht wohl verſtan— 
den bätte, ſtehet ihm frey, hierüber mit Anftand von dem Referenten die 
Aufflärung zu verlangen, die ihm auch aus den Acten zu ertheilen, und 
dann mit der Ablefung des Neferates fortzufahren ift. 


$. 49. 

Nah vollendetem Neferate ſoll in den Fällen, wo ein Gor- 
referent bejtimmt iſt, Diefer fein fchriftliches Votum, und zwar auch 
den feiner Seits verfaßten Grtract, wenn er mit dem des Referenten 
nicht durchgehends übereinjtimmte, ablefen, dann gefchieht die Umfrage 
unter den übrigen Räthen nad der Reihe und Ordnung, in welcher fie 


fißen. 
$. 50. 


Kommt bey den Appellationg-Gerichten oder Landrechten ein Erhibi- 
tum zur Berathichlagung zu bringen, weldes das landesfürftliche Fiscal- 
amt in was immer für einem feiner Vertretung zugewiefenen Geſchäf— 
te betrifft, mithin auch in Lebens- und Wucherfachen, oder eine Streitfache 
zjwifchen Seren und Untertban u dal.; fo bat der Referent in der näch— 
ften Rathsverfamminng davon dem Borfipenden die mündliche Anzei- 
ge zu machen, damit der ernannte Gameral-Repräfentant und politifche 
Rath zur Berathfchlagung beygezogen werde; doch follen am nähmli- 
ben Tage nicht beyde Nepräfentanten zugleich vorgeladen, oder falle 
die beſchränkte Zahl der den Landesftellen zugegebenen Räthe die Be— 
nennung eines eigenen bejtändigen Nepräfentanten nicht zuließe, dem 
BPräfidenten der politifchen Stelle der zur Berathſchlagung beitimmte Tag 
und der eigentliche Gegenftand bekannt gemacht werden, damit von Fall 
zu Ball derjenige Rath ald Repräfentant abgeordnet werde, der in der 
Sache die vollkommene Kenntniß befigt, und für die Zeit der bey der 
Auftizitelle gehaltenen Beratbichlagung bey der politifhen Stelle entbeh- 
ret werden Tann; daher auch der Vorfigende Rüdfiht nehmen foll, daß, 
fo weit die nöthige Juftizbeförderung es nicht unumgänglich machet, die 
Repräfentanten nicht zu oft wegen einzelner Stüde und Kleinig- 
feiten vorgeruft, und andurch in ihren anderweitigen Dienſtgeſchäften 
gehindert werden. 

$. 51. 

Auf gleihe Art hat auch bey den Appellationd - Gerichten in den Ge— 
fhäften, in denen eine Berggerichts-Behörde in erfter Inftanz 
eingefohritten hat, ein von der Hoflammer in Münz- und Bergweſen 
beftimmter NRepräfentant zu erjcheinen, 
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$. 52. 

Wenn bey einem Gefhäfte ein Nepräfentant einzufchreiten hat, ift 
diefer nad) dem Neferenten um feine allenfälligen Erinnerungen zu vernehmen. 
In welchem Falle dann auch die im 44. $. vorgefchriebene Ordnung der Ge- 
ſchäfte zu unterbrechen, und, fobald der Nepräfentant anmefend ift, mit 
den übrigen Geſchäften inne zu halten, und diejenige Angelegenheit, we— 
gen welcher er da ift, vorzunehmen ſeyn wird. 


$. 53. 


Der Cameral:Repräfentant, oder auch in Unterthandfadhen der von 
Seite der politifchen Stelle beyfibende Rath hat nad dem Referenten und 
Eorreferenten zwar das erfte Votum; doch ift daffelbe in Rückſicht des 
Concluſums nicht zu zählen, fondern hat den übrigen Stimmen nur zum 
Borunterrichte zu dienen. Daher der nähmliche Repräfentant, der bey Be- 
rathſchlagung des Geſchaͤftes in erfter Behörde zugegen war, auch bey 
der Berathfchlagung des nähmlichen Gefchäftes in der zweyten Behörde zu- 
gegen fern kann. Dem Repräfentanten ift vorbehalten, wenn er beweiſen 
zu können vermeinte, daß durch das Concluſum eine unrichtige Auslegung 
eines Geſetzes gefhähe, und andurh in Fiscal-Angelegenheiten eine 
fhädlihe Veränderung eines Finanzgeſchäftes, oder eine Irrung 
der Finanz-⸗Operationen, dapinden Unterthbans-Angelegenhei- 
ten eine Abweihung von dem allgemeinen Spfteme, eine dem 
Gontributiond- ud Nahrungsſtande des Unterthans fchädliche 
Kränfung erfolge, die Expedition des Concluſums zurüd zu halten, 
und zu fordern, daß die Sache der E k. oberften Zuftizitelle vorgelegt 
und höhere Entjheidung gewärtiget werde. Es foll ſich aber zuvörderſt 
befliffen werden, das Gefhäft mit Gründlichkeit aufzunehmen, damit 
ohne wichtige Urſache eine ſolche Siftirung nicht gefchehe. 


$. 54. 


Wenn von dem wirklichen Borfigenden eine Rathsſitzung gehalten 


wird, jo hat der Bice-Borfigende bey der gefchehenen Umfrage die 
legte Stimme zu führen. 


$. 55. 


Jeder Rath ſoll aus Ueberzeugung von feiner Pflicht, feine Meinung 
nad) feiner inneren Meberzeugung und Gewiffen eröffnen, keiner Leidenſchaft, 
oder welch immer einer Rüdficht, Die ihn von dem Wege der Gerechtigkeit 
entfernte, Statt geben, fi bloß durch Rechtſchaffenheit leiten Laffen, in 
feinen Ausdrüden alle Anzüglichkeit auf die widrige Meinung vermeiden, 
und duch unnüge MWeitläufigkeit, duch Wiederhohlung deffen, was be 
veitd vor ihm erwähnt worden, die Berathichlagung nicht verzögern, 
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$. 56. 

Der Borfigende foll niemanden in der Frepheit des Votums, außer 
dem Falle einer bemerkten Unanftändigfeit oder Weitläufigkeit unterbre- 
hen. Nur wenn er wahrzunehmen glaubte, daß ein wichtiger Umftand ganz 
übergangen, oder die Berathichlagung in einem ganz falfhen Gefichtäpunc- 
te aufgenommen worden, hat er das Recht, die Räthe auf die Umftände in 
Anſehen des Factums, jedoch ohne daß er einen Schluß feiner Seits hier⸗ 
aus zieht, zu erinnern, und dann die Umfrage zu wiederhohlen: fonft 
fol nad ein Mahl geäußerter Meinung Feine neue Umfrage gefchehen, 
da jedem Rathe aus eigener Rechtſchaffenheit und Pflicht ohnehin obliegt, 
von feinem Votum abzugeben, wenn er fich durch des Präfidenten Gründe 
vom Gegentheile überzeugt fände. Uebrigens mag zwar der, der den Vorſitz 
führet, feine abgefonderte Meinung in das Protokoll geben, das Gonclu- 
fum aber ijt er ſchuldig nad den einhelligen oder mehreren Stim- 
men zu faffen. Wollten jedoch die mehreren Stimmen nad) feinem Dafür- 
halten der Gerichtsordnung einen ſolchen Sinn beylegen, den er darin nicht 
findet, fo kann mit dem Gonclufum inne gehalten, und der höheren Be- 
hörde der über den Berjtand des Gefehes entjtandene Zweifel, ohne die 
Sache felbft, welche dazu Anlaß gegeben, zu berühren, zu dem Ende vor- 
geleget werden, auf daß die Belehrung darüber durch den ordentlichen Weg 
höchſten Orts eingehohlt werde. 

$. 57. 

Auch fol ein Rath dem andern bey dem Votiren nicht einreden. Nur 
wenn der Referent bemerkt, daß der Votant feine Meinung auf ganz irri- 
ges actenwidriges Factum gründe, ift ihm unverwehrt mit Anftand die 
wahre Beichaffenheit der Sache aufzuklären. 


$. 58. 

Sollte ein Rath, der feine Meinung früher abgegeben bat, ſich durd. 
Gründe eines fpäteren Votums bewogen finden, von feiner erjten Meinung 
abzugeben, fo hat er es ſogleich in dem Protokolle anzuzeigen, aus mel- 
chem dann feine erfte abgegebene Meinung hinweg zu bleiben hat. 


$. 59. 


Sind in der Berathichlagung die Stimmen fo getheilet, daß für 
jede Meinung eine gleiche Anzahl fteht, dann hängt von dem Präſidium 
ab, weldher Meinung er beytreten wolle, wornach jodann das Gonclufum 
zu fafjen if. Könnte ſich aber derfelbe bey folder Theilung der Meinungen 
zu Keiner entfchliegen, fo fteht ihm frep, die Parteyen zur Verfuchung eines 
gütlichen Vergleiches vor Gericht zu rufen, und nah der Vorſchrift des 
26ften Kapiteld der Gerichtsordnung zu verfahren. Wenn der verfuchte 
Vergleich nicht zu Stand käme, oder die Meinungen nicht Mar, und unter 
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ſich zu fehr verfchieden feyn follten, bat eine zweyte Umfrage Plah, doch 
auf folhe Art, daß dem Borfigenden vor derfelben feine Gefinnung über 
die Sache zu eröffnen nicht zuftehe. Wenn auch das zweyte Mahl gleiche 
Stimmen ausfallen follten, ift die Berathfchlagung bey einem mittelit Zu- 
gebung mehrerer Räthe verftärkten Senate vorzunehmen. 


$. 60. 


Es gehört zu der Berathichlagung und Erledigung eines Gefchäftes 
auch die etwa vorkommende Frage: ob die Expedition von Amts wegen 
obne Taxe abzulaufen habe? daher hierüber ebenfalld das Concluſum zu 
faffen, und der gefaßte Schluß der Erpedition einzuſchalten ift. 


$. 61. 


Das Eonclufum it deutlich und genau in das Protokoll zu geben. 
Stimmet das Goncufum mit des Referenten Antrag überein, und iſt 
das Gefchäft von Wichtigkeit, fo follen die Formalien nohmahl ab- 
gelefen, und jedes Wort wohl erwogen werden. Wäre aber das Gon- 
clufum wider des Referenten Meinung ausgefallen, fo kommt es darauf an, 
ob es bey des Neferenten Entwurfe nur ſolche Beyſätze und Aende- 
rungen veranlaffe, die von ihm feldjt ſogleich berichtiget werden kön— 
nen; diefe find von dem Referenten fogleich feinem Referats-Bogen einzu- 
fhalten. Außerdem aber foll der erſte Rath, nach deffen Stimme das Eon- 
clufum gefaßt worden, das Formale entwerfen, und längftens im fol- 
genden Rathötage zur Schlupfaffung vorlegen. 


$. 62. 
Ein Rath kann in folgenden Angelegenheiten der Berathſchlagung nicht 
beywohnen, noch weniger eine Stimme geben: 

a) wenn das Geſchäft feine Gemahlinn, 

b) einen Blutöverwandten in auf» oder abfteigender Linie, 

e) ein Gefchwilterfind, oder einen ihm in der Seitenlinie mit Bluts- 
verwandtſchaft noch näher verbunden, 

d) einen ihm im nähmlichen Grade verfchmwägerten, 

e) fein Mündel oder Pflegevertrauten (Curandum) , 

f) oder eine Partey angeht, mit der er in großer Feindfchaft lebt; 

g) nicht minder in Angelegenheiten, in denen vielleicht er einer Partey 
ala Nechtöfreund gedienet hat; 

h) wenn er aus dem Geſchäfte einen unmittelbaren, oder mittelharen 
Nugen, oder Schaden zu gewarten hat. Daher foll der Rath, den 
ſolche Umftände betreffen, wenn das Erhibitum in Vortrag kommt, 
die Eröffnung machen, damit ihm die Abtretung geftattet werde. Au- 
per diefen Fällen ſoll ein Rath nur bey befonders wichtigen, und ge- 
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gründet befundenen Urſachen befeitiget, hierin aber durch das Anlangen 
der Partey dem Gutbefinden des Vorſihenden nie vorgegriffen, und 
jedes Mahl mit wenigen Worten in dem Protokolle die Urfache der Bey- 
feitefeßung angezeigt werden. 


$. 63. 


Bon allem, was in der Rathöverfammlung vorgefommen, foll das 
Raths-Perfonale gegen jedermann das ſtrengſte Stillſchweigen halten, bey 
fhwerer Verantwortung, und der verbindlihften Haftung für allen Scha- 
den, den eine pflichtwidrige Geſchwaͤtzigkeit einer Partey zuziehen könnte. 


Sechſter Abſchnitt. 
Von Führung des Raths-Protokolls. 


$. 64. 


Ueber alles, was in der Rathöfligung entweder durch mündlichen Vor- 
trag, oder durch abgelejene Referate vorkommt, muß ein ordentliches und 
genaues Protokoll geführet werden, es wird in halbbrüdigen Bogen ge- 
ſchrieben, feine wefentlichen Theile find: 

a) der Gegenftand, worüber die Berathichlagung aufgenommen 
worden ; 

b) die Parteyen, welde der Gegenftand betroffen hat; 

ec) die Meinungen und Beweggründe der Räthe; endlich 

d) das deutlich aufgenommene Gonclufum. 


$. 65. 


Diefes Protokoll iftimmer fo bald als möglich zu Stande zu bringen, 
daher find dem Protofolliften die Vota der Referenten fogleich zu überge- 
ben, dem Protofolliften ift nicht erlaubt, Actenftüde mit fih nah Haufe 
zu nehmen; ift ihm die Einficht eines Actenſtückes unentbehrlih, fo muß er 
daffelbe nod am nähmlihen Tage in der Kanzley oder Regiftratur einfe- 
ben, und die zu feinem Protokolle nöthigen Anmerkungen ausziehen. 


$. 66. 

Der Gegenftand der Berathfchlagung ift genau einzutragen, 
aber fo kurz, als der Gegenftand zugibt; befonders in den Fällen, mo 
fhon in dem Neferatö-Bogen ein umftändliher Auszug vorkommt, Daher 
ift genug, wenn aus dem Nathe-Protofolle zu fehen it, um was eigentlich 
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genftande zur Seite hat der Protofollift die Nahmen der betreffenden 
Barteyen, und die Zahl anzumerken, unter welcher das Gefchäft in 
dem Einreihungs-Protofolle fteht. 


$. 67. 


Die Meinung des Referenten muß in dem Protokolle immer 
fo weit angeführet werden, daß man wiffe, wohin jie abgegangen ift. 
Es ift keineswegs nöthig, das ganze fehriftlich verfaßte Referat in das 
Protokoll einzufhreiben, es ift genug, wenn ein bündiger Auszug ver- 
faßt und eingetragen wird. 


$. 68, 


Don den Räthen, Die ſich mit einer vorgehenden Meinung verei- 
niget, und an Gründen nichts Neues vorgebracht haben, ift nur die 
gefhehene Einverftehung anzumerken. Bey denjenigen, die neue Be— 
weggründe angeführt haben, find diefe Gründe in Kürze einzutragen, 
bey denjenigen endlich, die eine abgefonderte Meinung gehabt haben, 
it Diefe Meinung ſammt den Beweggründen genau und deutlich anzu- 


merken; auf dieſe Art ift ſich nicht nur bey Prozeſſen, fondern bey al- . 


len übrigen Gefchäften zu benehmen, auch wenn es blofe Ginleitun- 
gen im Berfahren, oder Angelegenheiten des adeligen Nichteramtes 
find, auch ſelbſt dann, wenn die verfchiedenen Meinungen nur das For— 
male betreffen. 


$. 69. 


Das Eonelufum if von Wort zu Wort in das Protokoll fo 
einzutragen, daß man umftändlih und genau wiffe, was eigentlich be- 
jchlojjen worden: daher, wenn z. B. das Concluſum auf Beltätigung 
eines Urtheils, eines Gontracts, oder Vergleichs ꝛc. ausfällt, der In— 
halt der bejtätigten Urkunde in dem Protokolle angeführt, oder wenn 
ein Betrag beftrittener Koften bewilliget wird, der eigentliche Be— 
trag wohl ausgedrudt ſeyn muß, u. d. gl. 


$. 70. 


Das Protokoll ift täglich abzufchliefen, und daher in abgelonderten 
Seffions-Bogen zu führen, nach feiner Vollendung muß es dem zugegen 
gewefenen Vorſitzenden fogleich zugefchidt werden, der, wenn er fol- 
ches richtig gefunden, fein Gelefen zur Beftätigung beyfebt. Bey 
Stellen, wo ein Vorfigender und Bice-Vorfigender angeftellet find, müſ— 
jen denfelben die Protokolle aller Senate, wenn fie den Sibungen 
auch nicht bepgewohnt haben, zugefendet werden, damit fie immer in 
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der ganzen Kenntnig der Geſchäfte bleiben; fie beftätigen die genommene 
Einficht durch Beyſetzung des Gefehen. 


$. 71. 

Zu Ende eines jeden Monaths werden die Protofolls-Bogen von jedem 
Senate insbefondere nad der Reihe der Tage zufammengebunden, 
foliirt, und mit einem NRegifter verjehen. Um die Verfaſſung des Re— 
giſters zu erleichtern, foll, wie das Protokoll eines Tages abgefaßt iſt, 
jogleich daraus die Eintragung in das Regiſter gefcheben. 


5: 72. 

Um durch eine richtige Gontrolle die Zuverläffigkeit zu erhalten, ob 
alle bejihloffenen Expeditionen dem Erpedite richtig übergeben werden, 
joll von dem Naths-Protokolliften auf einem befondern Bogen der Nummer 
der referirten Grbibiten, und bey jedem Nummer mit wenigen Worten, 
was für Grpeditionen darüber zu ergeben haben, angemerket, und die- 
fer Bogen mit Ende der Rathsſitzung dem Erpeditor zu dem Ende über- 
geben werden, damit diefer, ob alle Expeditionen in das Erpedit fom- 
men, beobachte, und wegen der etwa abgängigen, bey dem Neferenten, 
allenfalls auch dem Vorſitzenden, die nöthige Erinnerung mache. 


Siebenter Abfchnitt. 


Non Erpepdirung des Gonclufums. 


$. 73. 


Wenn nah dem Gonclufum ein Bericht an die Appellations-Stelle, 
oder von diefer an die höcfte Behörde zu erjtatten, oder wenn nach dem 
251. $. der Gerichtsordnung der Beweggrund eines Urtheils an die anfı- 
chende Partey hinaus zu geben ift, foll der Neferent die Grpedition ſelbſt 
beforgen; außerdem ift fie das Gejchäft des Secretärd; wenn aber die 
ganze Erpedition nur darin beiteht, das in dem Neferats-Bogen von Wort 
zu Wort ausgeführte Formale des Beicheides auf den Nüden der Satz— 
oder Bittfehrift hin zu fehreiben, fo ift es überflüffig eine befondere Erpedi- 
tion zu verfaffen, ſondern das Präfidium hat fogleih auf dem Referats— 
Bogen nab erfolgter genauer, dem Concluſum angemefjenen Adjuftirung 
des Formalis das Erpediatur zu fegen, und Diefes Formale entweder in 
die Kanzley zu ſchicken, oder von einem in die Rathsſtube zu berufenden 
Kanzelliiten abfchreiben zu laffen. 
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$. 74. 


Dem Secretär find zur Verfaffung der Erpedition, wie dad Conclu— 
fum gefaßt worden, die Neferatd-Bogen, und dazu gehörigen Acten zu über- 
geben; dieſe Erpedition hat er auf einen halbgebrochenen Bogen zu ver— 
faffen, und im Eingang diefes Bogens jedes Mahl den Nummer des Erhi- 
bitums anzumerken, zu welchem die Expedition gehörig. In der Erpedi: 
tion ift jedes Mahl genau auszudruden, welde Beplagen und Ucten- 
ſtücke beyzufchließen find, und ob fie von Amts wegen (ex oflicio) abzu- 
laufen babe. 


$. 75. 

So viel gefhehen kann, müfjen die Erpeditionen von den Secretären 
fogleidh in der Rathsſitzung verfaßt werden, die dann übrig blei— 
benden find am nähmlichen Tage Nachmittag in dem Amtsorte zu verfer- 
tigen. Ohne wichtige Urſache ift den Secretären nicht geftattet, Acten 
mit ſich nach Haus zu nehmen. Wenn fih die Gefchäfte zu ſehr bäuften, 
und es bey einigen Iediglih um die Umkleidung des ganzen Neferenten- 
Auffabes in die Form der Erpedition zu thun ift, muß den Secretären 
ein Negiftraturg- Individuum zur Beförderung der Arbeit zugegeben 
werden; doch haben fie ſich dieſer Erlaubniß nur dann zu bedienen, wenn 
es wegen Menge der Grpeditionen nicht möglich fepn follte, fie insgefammt 
am nähmlichen Tage zu vollenden. Wenn auch noch mit diefer Hilfe die 
ſämmtlichen Expeditionen nicht zu Stande gebracht werden Eönnten, fol 
len die Secretäre diefelben in ihrer Wohnung mit Zubilfnehmung der Re— 
ferats-Bogen, und dort, wo fie unentbehrlich find, auch der Acten felbit, 
nah Möglichkeit zu befördern fuchen. 

$. 76. 

Die verfaßte Expedition ift mit Beylegung der dazu gehörigen Acten 
dem Referenten verfchloffen zugufenden, und Damit fich diefer überzeugen 
könne, ob die Expedition aud) genau mit dem Concluſum übereinjtimme, 
iſt auch der Referats-Bogen beyzulegen. 

$. 17. 

Der Rath hat die Erpedition genau zu durchlefen, auf jedes Wort Rück— 
ficht zu nehmen, ob es mit dem Gonclufum übereinftimme, und mit Deut- 
lichkeit und Anftand ausgedrudt fey, das Bedenkliche zu verbeſſern, 
und der berichtigten Erpedition zur Seite feinen Nahmen beyzufeßen. 


$. 78. 

Die von den Näthen berichtigten Erpeditionen find dem Präfidium zu- 
zuſchicken, welches fie abermahl zu durchgehen, die ihm etwa auffallen- 
den Bedenken von minderer Wichtigkeit zu beheben, und das Erpedia- 
tur eigenhändig mit oder ohne Beyſetzung feines Nahmens darauf anzumer- 
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ken hat. Im Falle aber, daß wichtige Anſtände auffielen, iſt die Expe— 
dition zurück zu halten, und bey nächſter Rathsſitzung mit den bemerkten 
Anſtänden vorzutragen, damit bey verſammelter Sitzung über das For— 
male der Expedition, jedoch ohne in dem Inneren des vorigen Concluſums 
etwas zu ändern, Berathſchlagung genommen, und hiernach die Erpe— 
dition ungeſäumt berichtiget werde. In ſolchen Fällen wird ohne eine neue 
Concludirung von dem Secretär zur Seite das: In Pleno Consilii adju- 
stirt, angemerkt, das Erpediatur aber noch während der Rathsſitzung 
beygefügt. 


$. 79. 


Was an landesfürftliche Hof- und Gerichtäftellen, denen die Ma: 
giftrate, Landrechte und Appellations-Gerichte niht untergeordnet 
find, oder an die in den Ländern aufgejtellten Gouverneure, wenn fie 
gleich das Präftdium bey einem dem NAppellationg - Gerichte untergeordne- 
ten Sandrecbte führen, oder was an ein Kreisamt geht, darüber iſt die 
Gorrefpondenz durch Präfidial-Noten zu führen, die der Vorſitzen— 
de allein zu unterfertigen bat. 


$. 80. 


Mas an Gerichte und Obrigfeiten gebt, die nicht landesfürſtlich, 
und der Stelle, die einen Auftrag erläßt, nicht untergeordnet find, ijt in 
die Form der Erfuhfhreiben einzufleiden, und von dem Vorſitzen— 
den und einem Secretär zu unterfertigen. 


$. 81. 


Was von den erften Behörden an das Appellations » Gericht, oder 
von dieſem an das Nevifions-Gericht gebt, ift in der Geftalt eines ordent- 
lihen Berichts abzufaffen, bey welchem von außen die Rubrik der 
Parteyen, und der kurze Inhalt des Gegenjtandes zu feßen it; die— 
fe Berichte haben von innen das Präfidium und Vicepräfidium, und von 
außen der Referent zu unterfertigen. Von innen find die bey der Berathichla- 
gung gegenwärtig gemwefenen Näthe anzumerken, Uebrigens haben die 
Gerichtöftellen von den Urtheilen und Protokollen, welde in dem Revi- 
fions- Zuge an die oberfte Zuftizitelle einbegleitet werden, Abſchrif— 
ten zu rüd zu halten. 


$. 82, 


An untergeordnete Parteyen oder Aemter gehen die Expeditionen mit» 
telt Befehls, welche das Präfidbium oder Vicepräfidium, und ein Se- 
eretär unterfertigen. 
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$. 83. 


Befcheide und Rathſchläge, fo keine ordentlihe Urtheile find, 
werden auf den Rüden des Erhibitums von Wort zu Wort, wie das Bor- 
male des Gonclufums Tautet, gefchrieben, und allein von einem Serretär 
unterfertigt; nur ift dabey dasjenige zu beobachten, mas in dem 352. $. 
der allgemeinen Gerichtdordnung, wegen Aufdrudung des Amtsinfiegels 
vorgefchrieben ift. 


$. 84. 


Die Urtheile endlich find von dem Präfidium, oder VBicepräfi- 
dium, und einem Secretär zu unterfertigen, und werden in gleicher Form 
über Incidenz-Streite, und über die Hauptfachen, über mündlid oder 
fchriftliches Verfahren, über ordentliche Nothdurften, oder über unterlau- 
fene Contumaz gefhöpft. Daher hat aller Unterfchied der Benennungen in 
Abſchieden, Verlaſſen, Relations-Ausfchlägen und dergleichen aufzuhören, 
fondern ift fich mir des allgemeinen Ausdrudes: Urtheil, zu gebraucen, 
wobey anſchlüſſiges Formulare zum Mufter zu dienen hat. 


Sormale eines Appellations-Urtheiles. 


DEEL .... Appellations-Gericht hat befunden, das in der Rechtsſache 
Georg N., Klägers eines, wider den Peter v. N., Beklagten andern 
Theild, wegen Herftellung des dem Kläger duch Urtheil vom.... aufge 
tragenen Beweifes, von dem ... Landrechte unterm... gefchöpfte Urtheil 
über die von dem Kläger ergriffene Appellation zu beftätigen, oder dahin 
abzuändern ꝛc. Welches dem... . Landrechte zur Verftändigung der Par- 
teyen mit Rückanſchließung der Acten, und der Beweggründe des Appel- 
lations-Urtheiles hiermit erinnert wird. 


Bormale eines Urtheiles einer erfien Behörde, 


Don den... Landrechten wird in der Nechtsfache Georg N., Klägers 
eined, wider Hrn. Peter von N., Beklagten andern Theils, wegen der von 
dem Georg N. angefprodhenen 1000 fl. über das unterm....gefchloffene 
mündliche Verfahren, oder über die unterm, ..inrotulirten Acten zu Recht 
erkannt, Hr. Peter v. N. ſey Georgen N. die in der unterm...... über- 
reichten Klage angefprochenen 1000 fl. nur dazumahl zu bezahlen ſchuldig, 
wenn er durch den in feiner Einrede angebothenen ordentlichen Beweis 
durch Zeugen nicht zu erweifen vermöchte, daß er dieſe 1000 fl. wirklich ge- 
zahlt habe. Zu welchem Ende ihm den ordentlichen Beweis durch Zeugen vor- 
zunehmen, und aus den in feiner Einrede nahmhaft gemachten Zeugen, mit 
Hinweglaffung des Wenzel N., den MihaelN., Stephan N. und Peter N., 
und zwar aus den eingelegten Weisartifeln, mit Hinweglaffung des ten und 
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5Sten Artikels, über den erſten, Lten, ten, 6ten Artikel aufzuführen bevorſte— 
be; doch liege ihm Hrn. Peter von N. ob, falls kein Theil wider Gegen- 
wärtiges fich befchwerte; Diefen Beweis vor Berlauf des 18ten Tages, vom 
Tage der an ihn geſchehenen Zuitellung des gegenwärtigen Urtheiles an zu 
rechnen, jo gewiß anzufangen, widrigens dieſes Recht des von ihm vorbe- 
baltenen Beweiſes erloſchen feyn foll. Endlich ıc. 

Zu Ende it von den Gerichtsfoiten, ob fie von einem Theile zu er- 
jeßen oder gegen einander aufzuheben find, Erwähnung zu machen. 


$. 85. 


Edicte, welche gemäß der Gerichtsordnung ausgefertiget werden, find 
eritens, Convocations-Ediete bey einem zu eröffnen bewilligten 
Concurſe; zweytens, Vorrufungs-Edicte eines Beklagten, der 
außer den kak. Erblanden wohnet, oder deſſen Aufenthaltsort nicht bekannt ift; 
Drittens, Feilbiethungs-Edicte. Da die Convocations- und 
VBorrufungs-Edicte immer den wähmlichen Inhalt haben, und bey 
den erjteren fih nur der Nahme des Verſchuldeten, bey dem lehteren 
aber der Nahme des Borgerufenen, des Klägers, der Gegenjtand 
der Klage, und der Nahme des aufgeftellten Vertreters ändert; jo follen 
zu Erſparung der Schreiberep gedrudte Formulare nad dem anfchlüffi- 
gen bepgefchaffet, und darein nur die nöthigen, jedem vorkommenden ein- 
zelnen Falle angemeffenen Ausfüllungen gefhrichen werden. Daher hat 
auch der erpedirende Secretär nur ein ſolches gedrudtes Eremplar vor die 
Hand zu nehmen, und mitteljt der concludirten Einſchaltungen die Erpe- 
dition zu entwerfen, die dann nad) der Ordnung, welche den übrigen Er- 
peditionen vorgefchrieben ift, berichtiget wird. 

Formale des Gonvocationd- Edictes. 


Won den.... Landrechten wird durch gegenmwärtiges Edict allen den- 
jenigen, denen daran gelegen, anmit bekannt gemacht: 

Es jey von dem Gerichte in die Eröffnung eines Concurſes über das 
gefammte im Lande N. befindliche, bewegliche und unbewegliche Vermögen 
des N. N, gewilliget worden. 

Daher wird jedermann, der an erjigedachten Verſchuldeten eine For— 
derung zu jtellen berechtiget zu feyn glaubt, anmit erinnert, bis den.... 
die Anmeldung feiner Forderung in Geftalt einer förmlichen Klage wider den 
Vertreter der.... Goncurd-Maffe bey diefen.... Landrechten alſo gewiß 
einzureichen, und in dieſer nicht nur die Nichrigkeit feiner Borderung, 
fondern auch das Recht, Eraft deſſen er in diefe oder jene Glaffe geſetzet 
ju werden verlangte, zu erweiſen, als widrigens nad Berfliefung des 
erſt beftimmten Tages niemand mehr angehöret werden, und Diejenigen, 
die ihre Forderung bis dahin nicht angemeldet haben, in Rüdficht des ge- 
fammten im Lande N. befindlichen Vermögens des Eingangs benannten 
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Berjchuldeten, ohne Ausnahme auch dann abgemwiefen feyn follen, wenn 


ihnen wirffih ein Compenſations-Recht gebührte, oder wenn fie au eim 


eigenes Gut von der Maffe zu fordern hätten, oder wenn auch ihre For- 
derung auf ein liegendes Gut des Berfchuldeten vorgemerfet wäre, daß 
alfo foldye Gläubiger, wenn fie etwa in die Maſſe ſchuldig feyn follten, 
die Schuld, ungehindert des Compenſations-, Eigenthumsd- oder Pfand- 
rechtes, das ihnen fonft zu Statten gekommen wäre, abzutragen verhal- 
ten werden würden. 


Rormale des Vorrufungs-Edictes eines Beklagten in Folge 
des 391. $. der Gerihtsordnung. 


Bon den... Landredhten dem N. N. mitteljt gegenwärtigen Edictes 
zu erinnern: es habe wider ihn bey diefem Gerichte N. wegen.... Klage 
angebradht, und um die gerechte richterliche Hilfe gebethen. 

Das Gericht, dem der Drt feines Aufenthaltes unbekannt, und da er 
vielleicht aus den k. k. Erblanden abwefend ift, hat zu feiner Vertretung 
und auf deffen Gefahr und Unkoften den bierortigen Hof- und Gerichts- 
Advocaten N. als Eurator bejtellt, mit welchem die angebrachte Rechts— 
fahe nah der für die k. E Erblande beftimmten Gerichtsordnung ausge- 
führet und entfhieden werden wird. N. wird deffen durch diefe öffentliche 
Ausschrift zu dem Ende erinnert, damit er allenfalls zu rechter Zeit jelbft 
zu erfcheinen, oder inzwiſchen dem beftimmten Vertreter feine Rechtsbe- 
belfe an Handen zu laſſen, oder auch fich felbft einen andern Sachwalter 
zu bejtellen, und dieſem Gerichte nahmhaft zu machen, und überhaupt in 
die recbtlihen ordnungsmäßigen Wege einzufhreiten wiſſen möge, die er 
zu feiner Bertheidigung dienfam finden würde, maßen er fich die aus fei- 
ner Verabfäumung entjtehenden Folgen feldft beyzumeſſen haben wird. 

Gegeben ıc. 
$. 86. 

Die Feilbiethbungs-Edicte hingegen, da fie nebft der ausführ- 
licheren Befchreibung des feilgebothenen Gegenftandes, gemäß der Ge- 
richtsordnung, nach der fih auf das genaueſte zu achten iſt, auch mehrere 
andere Umftände enthalten, müflen bey jedem vorkommenden Falle in ih- 
rem ganzen Umfange von dem Secretär entworfen, und nur fehriftlich 


jedoch in der den Edicten überhaupt eigenen Form in der Kanzlen erpediret 
werden. 


$. 87. 
Die Edicte haben dad Präfidium, das Vicepräfidium, und 
zwey Näthe zu unterfertigen. Sie find jo oft auszufertigen, als fie 


angeichlagen werden müflen. SHierbey kommt zu beobachten, daß a) Die 
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Edicte an drey verſchiedenen öffentlichen Orten der Stadt, 


welche nach Schicklichkeit von der Gerichtäftelle zu beſtimmen find, ange— 
ſchlagen; b) von dem Gerichtsdiener der Tag der Anſchlagung, und der 
nach verfloſſener Friſt erfolgten Abnahme auf den Edicten eigenhändig an— 
gemerket; e) endlich von dem Gerichtsdiener von Zeit zu Zeit nachgeſehen 
werde, ob nicht etwa Die Edicte abgeriffen worden; in welchem Falle 
jogleich die Anzeige bey der Stelle zu machen ift, Damit eine nochmahlige 
Anſchlagung des erpedirten Edictes gefchehe; d) jedes Edict muß auch zu 
drey verfchiedenen Mahlen in die öffentlihen Zeitungsblätter eingerüdt 
werden. 


$. 88. 


Die berichtigte Erpedition, von welcher Art fie feyn möge, ift mit 
möglichiter Beförderung dem Erpeditor zuzufchiden. 


Achter Abichnitt. 


Von Ausfertigung und Zuftellung der Erpepitionen. 


$. 89. 


Sobald die von den BVorfigenden gutgeheißene Erpedition dem Expe— 
ditor zufommt, hat dieſer den Tag, an welchem fie in das Expedit gefom- 
men ift, zur Seite anzumerken, alsdann ſich mit dem Tarator einzuverite- 
ben, um den Betrag der Gerihts-Taren zur Seite anzumerken, die nach der 
Tar-Ordnung davon zu entrichten kommen. 


$. 90. 


Bände der Erpeditor bey der von dem Tarator angemerkten Tare ei- 
nen Anjtand, fo hat er fih mit dem Tarator einzuvernehmen, entweder, 
daß der Anitand nad) Vorſchrift der Tar-Ordnung behoben werde, und wenn 
des Tarators Aufrehnung gefeßmäpig it, der Erpeditor und die Par- 
teyen fih beruhigen können, oder wenn die Tare dem Geſetze zuwider wäre, 
der Anftand mit kurzer Hand durch Ueberzeugung des Tarators gehoben 
werde. In zweifelhaften Fällen wird entweder die Partey ihren Recurs 
bey den vereinigten politifhen Hofftellen einzureichen angewiefen, oder al- 
lenfalls die offenbar billig erkannten Beſchwerden durch Präfidial-Note von 
richterlichen Amts wegen unterftüßt werden ; je nachdem in jedem Falle diefe 
oder jene Benehmung räthlich befunden wird. 


$. 91. 


Nach jeder geendigten Rathsſitzung find dem Tarator die Referenten- 
Bogen mitzutheilen, damit er aus denfelben alle erledigte Nummern ein- 
jehen, allenfall® herausziehen, und daraus entnehmen kann, ob alle Er- 
peditionen an ihn gekommen find. 
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$. 92. 


Der Erpeditor hat zu beforgen, daß in der Kanzley die Ausfertigung - 


der Expeditionen gefchehe; die Kanzelliften haben täglich Morgens von acht 
bis zwölf Uhr, Nachmittags von drey his ſechs Uhr in. der Kanzley zu 
bleiben, und die ihnen bon dem Erpeditor vorgelegte Arbeit ohne Wi» 
derrede zu fertigen. An Ferial-Tagen ift genug, wenn deren einige ſich 
in der Kanzley einfinden, worin zwifchen den Kanzelliften nad der vom 
Erpeditor eingeleiteten Ordnung abzuwechſeln ift. Zwey Kanzelliften ha— 
ben immer, fo lange der Rath währet, bey vorfallender häufiger Ar- 
beit aber, fo viel deren erforderlich find, über die oben ausgemeffenen 
Stunden aud durch längere Zeit in der Kanzley zu verbleiben, und bey 
diefer anhaltenden Arbeit nach des Erpeditord Anweifung abzuwechſeln. 


$..93. 


So bald die Expedition abgefhrieben ift, foll bey den Stüden, 
die nach $. 73. von dem Referenten ſelbſt verfaffet werden müffen, oder 
auch ordentlihe Urtheile find, zwilhen dem Kanzelliften und 
dem Erpeditor, in den übrigen minder wichtigen Stüden aber zwi- 
fhen dem Kanzelliften und einem Regiftranten das Concept mit der Ab- 
fchrift collationirt, Die eingefchlihenen Schreibfehler fogleich verbeffert, in 
die Abfchrift am Rande des Papieres zum Zeichen der gefchehenen Collatio- 
nirung der Buchftabe C geſetzt, und in dem Concepte der Abfchreibende, 
und die, welche collationirt haben, angemerkt werden, damit fie bey ein- 
gefchlihenen Fehlern zur Verantwortung gezogen werden können. 


$. 94. 


Auch bat der Erpeditor Nüdfiht zu nehmen, daß die Unterfertigung 
der Expeditionen nad Vorſchrift des 80.$. u. d. f. geſchehe. Den Erpedi- 
tionen, welche zur Unterfertigung vorgelegt werden, müffen jedes Mahl 
die Concepte angefchloffen feyn, damit feine Expedition unterfhoben wer- 
den könne; der Exrpeditor bat ſolche Erpeditionen dem Präfidium und 
Vice-Präfidium mit mäßiger Abtheilung zuzufenden, und nicht eine zu 
große Menge auf ein Mahl zufammen kommen zu laffen. 


$. 95. 


Zur Unterfertigung der Expeditionen ift für jede Woche ein anderer 
Secretär zu benennen, der fih, wenn er die Unterfertigung nicht während 
der Rathöfigung beforgen kann, täglich zwey Mahl in der — ein zu⸗ 
finden, und daſelbſt zu unterſchreiben hat. 
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$. 96. 


Wenn die Erpedition von der Unterfchrift zurück kommt, ift das Con— 
cept fogleih in die Regiftratur zu geben, und nachdem der Tag der ge 
fchehenen Zuftellung von dem Gerichtädiener angefagt, und von einem 
Regiftranten auf dem Goncepte angemerkt worden, beyzulegen. Uebri— 
gend find am Ende jedes Tages dem Einreihungs-Protofolle von dem Er- 
peditor Diejenigen Nummern der Exhibiten vorzulegen, worüber die Erpe- 
ditionen vollends zu Stande gekommen find, damit von dem Protokolliften 
die vierte Nubrif des Protofolles ausgefüllet werden könne, 


$. 97. 


Die Zuftellung der Expeditionen muß dur einen beeidigten 
Gerichtsdiener geſchehen, dem täglih auf einem halbgebrode- 
nen Bogen ein Derzeichnig der ihm zur Zuftellung übergebenen Stüde 
von dem Erpeditor einzuhändigen, und darin bloß der Nahme der Er- 
pebition, und wohin dieſelbe zuzuitellen ſey, anzumerken ift; Folgen— 
des ift dabey zu beobachten: a) was an eine im Gerichtäorte befindliche 
Stelle gelangt, ift Tedig bey dem Einreihungs-Protofolle der 
Stelle, wohin die Expedition geht, zu übergeben;. b) was außer Lan. 
des geht, und auf die Poſt zu geben ift, hierüber hat der Gerichtädie- 
ner fih einen Amtsſchein ausftellen zu laffen; e) was endlich an eine 
Partey gelangt, bat der Gerichtödiener nad Vorſchrift des ſechs und 
dreyßigſten Kapitels der Gerichtsordnung zuguftellen, ſich aber auf feinem 
Tagzettel bey dem Nummer der Erpedition von demjenigen, dem er 
fie behändiget hat, eigenhändig die gefchehene Zuftellung durch Hinfchrei- 
bung des Nahmens beftätigen zu laffen. 


$. 98. 


Bolgenden Tages bat ſich jeder Gerichtödiener bey dem Erpeditor 
über die richtig gefchehene Zuftellung zu legitimiren, und wäre eine 
Zuftellung unterblieben, über die Urſache zu rechtfertigen. Der Erpe- 
ditor hat die rücjtändige Zuftellung auf den folgenden Tagzettel zu über- 
tragen, und die übrigen Tagzettel dem Einreihungs-Prototolle zu über- 
geben, damit dafelbft die fünfte Nubrif des Protokolles ausgefüllet 
werde, Bon dem Einreihungs-SProtofolle find die Tagzettel der Ge- 
richtödiener noh am nähmlichen Tage der Regiſtratur zu übergeben, 
wo die Negiftranten aus denſelben auf die Goncepte der Expeditionen 
den Tag der erfolgten Zuftellung anzumerken haben. Diefe Tagzettel 
find durch drey Jahre in der Regiftratur aufzuheben, und dann zu 
caffiren. 
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$. 99. 


Der Erpeditor hat unter den Gerihtsdienern die Arbeit mit 
einer Gleichheit und fäten Abwechslung zu vertheilen, daß die 
Rathöfigungen, fo lange fie dauern, jedes Mahl mit einem Gerichts- 
diener verfehen, die Zufendungen an den Vorſitzer, die Räthe und das 
Erpedit beforgt werden, die Aufgabe und Uebernahme bey der Poſt ge» 
ſchehe, und die Zuftellungen nad Möglichkeit befördert werden. 


Neunter Abfchnitt. 


Don Aufbewahrung ver Arten, und worin bie Regiftratur 
eigentlich befteht. 


$. 100. 


Die eingereichten Stüde, welche den Parteyen oder Stellen nicht zu- 
rück gegeben werden, wie auch die Verhandlungs-Acten, nachdem die Er- 
pedition abgelaufen, werden in der Regiſtratur bepgeleget, und hei- 
fen alddann Regiftrarurd-Acten. Diefe find in abgetheilten Fasci— 
feln im Folio-Formate aufzubehalten, und die Fascikeln nah den Ma— 
terien einzutheilen. Jedes Stüd eines jeden Fascikels, das aufbehal- 
ten wird, ift don außen mit dem Nummer des Fascikels, zu dem 
es gehört, und mit dem Nummer, nad weldhem es darin einzulegen ift, 
zu bezeichnen. Hat ein in der Regiſtratur aufbewahrtes Exhibitum meh- 
tere Beplagen, fo ift jede mit dem Nummer des Erhibitums, wozu fie 
gehöret, zu bezeichnen, und dann auf dem Erhibitum felbft anzumerken, 
mit wie viel Beylagen daffelbe beygelegt worden. 


$. 101. 


Die Neferatd-Bogen und die Erpeditiond- Goncepte find 
nad den Nummern zu legen, die die Erhibiten in dem Einreihungs- 
Protokolle haben, und ift jedem Meferats-Bogen fogleih der dazu ge- 
börige Erpeditiond-Bogen beyzuſchließen, die übrigen Regiftraturs - Ac- 
ten werden in die Fascikel, zu denen fie gehören, in bronologifcher 
Drdnung beygelegt. 


$. 102. 


Die Fascikel find nicht zu einer unbehandelbaren Größe anmwachen 
zu laſſen. Wenn alfo der Fascikel zu groß würde, ift er in mehrere 
abzutheilen, der nähmlihe Nummer bepzubehalten, und von außen 
anzumerken, von welchem Nummer angefangen der Fascikel die Arten 
enthält, 
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$. 103. 

Ueber die Generalien und Normalien ift ein eigened Buch zu 
halten, in welches Diejelben ſämmtlich einzutragen find. SHierüber ift ein 
genaues Negifter zu führen, und darin der Gegenſtand des Gefehes 
nah alphabetifher Ordnung anzumerken. Die übrigen Regiftraturd-Ac- 
ten haben nur ein Repertorium, das auf eine zweyfache Art einzu- 
richten ift: nad den Nahmen beyder Parteyen, welde die Acten be- 
treffen, und nad dem Gegenjtande des Geſchäftes. Beyde Folgen 
find ebenfalls in alphabetifcher Ordnung einzutragen. Wenn auf eine 
Partey oder ein Geſchäft mehrere Negiftraturd.Acten Beziehung ba- 
ben, fo find zu dieſer Partey oder diefem Gegenftande des Gefchäftes 
alle Nummern der Regiftraturs-Acten, bie dahin gehören, in fleter 
Fortſetzung bepzufügen. Daher ift bey jeder Nubrif der erforderliche 
Raum zu laffen, um, wenn es nöthig ift, eine mehrere Anzahl von Num- 
mern nachtragen zu können. Damit aber Diefes Nepertorium wegen fei- 
ner Größe nicht zu unbebandelbar werde, find jedem Buchflaben zwey 
abgefonderte Ternionen zu widmen, in deren einem die Eintragung 
nad dem Nahmen der Bartey, und in dem andern nach dem Gegen: 
ftande des Gefchäftes gefchehen fol. 


$. 104. 


Dem Borfigenden, dem Untervorfißenden und Räthen fol- 
len auf Verlangen die Aeten aus der Regijtratur verabfolgt werden; doch 
den Räthen nur diejenigen, die entweder in ein Normale, oder in ein 
ihnen zugetheiltes Referat einjchlagen. 


$. 105. 

Auch den Secretären ift geftattet, die in ihre Expedition einjchla- 
genden Acten, mit Vorwiſſen des Vorfigenden, und mit obiger Borfehung 
aus den Regiftraturen zu erheben. Außer diefen ift feinem Gerichts-Indi- - 
piduum, und um fo weniger einem Fremden, ohne Einwilligung bes 
Präfidiums, nicht nur fein Stück zu verabfolgen, ſondern auch nicht ein 
Mahl in der Negiftratur eine Einſicht in die Acten zugulaffen. 


$. 106. 


Wenn aus der Regiftratur an jemanden von denen, die dazu beredti- 
get find, etwas erfolgt wird, ſoll fogleich in den Fascikel, aus welchem 
das Stüd genommen worden, ein eigener Bogen gelegt, und auf dieſen 
gefchrieben werden, an wen, und an welchem Tage die Erfolglaffung 
geſchehen, welcher Bogen dann, wenn das erfolgte Stüd zurüd gelangt, 
wieder zu caffiren ift. Auch haben die, welche Acten aus der Regiftratur 
nehmen, einen Empfangsfchein auszuftellen. 
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Dabey ift ein Vormerkbuch über die abgegebenen Stüde zu hal 
ten, darein jede Erfolglaffung genau einzutragen, von dem Regiftrator 
bon Zeit zu Zeit nachzufehen, und nach Verlauf eines jeden Monaths 
bon ben bey jedem Mathe befindlichen Negiftraturd-Ucten ein fehriftliches 
Verzeihnig dem Vorfigenden vorzulegen, mit ber Anmerkung des Tages, 
an welhem dad Stüf aus der Regiftratur gekommen, damit diefer bey 
naͤchſter Rathsſitzung die Urfache der Zurückhaltung erhebe, und wenn 
feine Urſache da ift, die ungefäumte Zurüdftellung veranlaffe. 


$. 107. 

Ueber die den Parteyen auf gerihtlihe Bewilligung zurüd- 
erfolgten Actenſtüde hat fich die Regiſtratur jederzeit mit einem Grfolg- 
ſcheine zu verſehen. 

$. 108. 

Mit Ende jeder Woche hat der Regiftrator dem Einreihungs-Pro- 
tofolle die Nummern der Erhibiten anzuzeigen, worüber die Acten in die 
Regiftratur beygelegt worden ; bey jedem Stüd ift der eigentliche Tag der 
Beylegung, und die Bezeihnung, unter der es in der Regiſtratur 
aufbewahrt und aufzufinden ift, anzumerken. 


$. 109. 

Der Regiftrator hat die an ihn gelangenden Erpeditionen, wodurch 
Berichte und Auskünfte abgeforbert worden, ober über welche der 
Stelle nad) einiger Zeit eine weitere Weberreihung geſchehen folle, mit 
Anmerkung der hierzu beftimmten Friſt auszuzeichnen, und mit Ende 
eined jeden Monaths bey dem Einreihungs-Protofole Punct für Punct 
nachzufehen, ob der ämtlihe Befehl vollzogen worden. Die entdedten 
NRüdftände hat er alddann mit dem zu jedem Stüde beygerüdten Nefe- 
renten, fogleih der Stelle anzuzeigen, damit durch den Referenten der 
Vortrag zur angemeffenen Betreibung gefhehe, und die Befolgung fol- 
her Aufträge nicht in Vergeſſenheit gerathe. 


$. 110. 

Bey Stellen, denen verjdhiedene Gefhäfte zugleich anvertrauet, 
oder die mit Landesftellen vereiniget find, wo alfo die Regiftraturs-Acten 
nah den verfchiedenen Beitimmungen abgefondert gehalten werden müf- 
fen, ift zwiſchen den Regiftranten eine überdachte Eintheilung zu tref- 
fen, daß ſich wechfelmeife mehrere in den fänmtlichen Regiftraturs-Gefchäf- 
ten ausbilden, und die au dem Dienfte nothwendigen Kenntniffe erwerben. 


$. 111. 

Wo das Regiftraturd- und Kanzley-Perfonale bey Appellations-Gerich- 
ten, Landrechten und Länderftellen vermifcht zu dienen hat, können zwar 
einige vorzüglich den Gefchäften diefer oder jener Stelle zugewieſen 
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werden, niemahls aber ausſchließungsweiſe, fondern immer fo, daß zwi- 
ſchen ihnen ſtets gewechjelt, und dadurch theild der Begriff eines, jeder - 
Stelle befonders eigenen Perfonald ganz vertilgt, theild das Perſonal 
durchaus in allen Kenntniffen der Geſchäfte unterrichtet, und in Stand 
geſetzt werde, ſich wechſelweiſe zur Aushilfe zu dienen, und vorzüglich 
da verwendet zu werden, wo die Arbeit häufiger oder dringender ift. 


$. 112. 

Die Regiftratur ift eigentlih für die Beylegung aller der Acten ge- 

widmet, welche bey der Stelle aufzubewahren find. Daher dem Bor- 

figenden einer Stelle nur über diejenigen Geſchäfte feine Privat-Regi- 

flratur zu halten frey fleht, melde ihm etwa, um fie allein und in 

geheim zu behandeln, zugefommen, mithin in feine Dicafterial- 
Berhandlung gezogen worden find. 
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1755. 
Zehnter Abſchnitt. 


Bon der Auffiht und Gontrolle über pic Stelle. 


$. 113. 


Am Ende eines jeden Jahres follen die Zuftizitellen den Stand aller 
Bearbeitungen, die in dem ganzen Jahrgange vorgefallen, in einer ordent- 
lich verfaßten Tabelle ausweiſen, und an ihre vorgefehte Behörde einbe- 
gleiten. Dagegen ed von Einfendung der Raths- oder Commijfions-Pro- 
tofole, wenn fie nicht ausdrüdlich gefordert werden, abzufom« 
men bat. 


Die Einfendung des Standes der Ausarbeitungen it nach folgenden 
Muftern einzurichten. 


Tabelle für die Appellations-Gericdte. 


Nahme der ein- | Un Se. Majeft. unmittelbar, oder 
— gelangten Exhi- lan eine Hofſtelle abgegebene Be— 
ur en bitorum. ſrichte, Amtserinnerungen, Noten. 


vorigen —— Zuueber. Su lueber⸗ 2 el 
Jahres, Zugeiheilt. Berge · Geſeh gebung » | teyange» 


fragen. | ober Tonfligen zeuibirber i Pie 
Regulirung. Progefle. Heten. ten. 


6. 7. 


Recurie. Klagen. richte und Urtheile 


Amtserinnes 

In Ges rungen von 

| Refor- — ee Abge ⸗ untergeordue · 

j matorie. | matorie. | fachen. gen Ridf Thlagene. ten Stellen. 
teramtet. 


Unvorgetra- | 
gen verblieben. 
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Tabelle für die Landrehte und Magiftrate, 













An Se. Majeftät, oder bie Hofitelle un« 
Nummern der einge: [mittelbar, ober an das Appellationd-Ges 
langten Exhibitorum, [riht erjtattete Berichte, Amtserinneruns 
mit Ende — — — gen, Noten. 
vorigen In Gegen⸗ Zur Ueber 
ge⸗In ſonſti⸗ 

Mänden der ung appels | gen Pas 


Gefepgebung | 7; 
ober ſonſtigen lirter Pros | teyange- 


Regulirung. zeſſe. 


Verlaſſen⸗ 
ſchafts-Ab⸗Rechnungen. pidei- Unter⸗ 


handlungen. thans. | Land. 


f-Been⸗ Haf—⸗ — 





tend. 


Eingelangte Appellations⸗ 
Urtheile. 


Confirma- | Reforma- 
torie, torie, 


Tabelle für die adeligen Juſtiz-Adminiſtratio 

EB 3. u mern Zu 
Nummern der einge-]Erjtattete Berichte, Amtserinnerungen, 
langten J Exhibitorum. Noten. 


nen. 




























Nahme | Rüditand In Gegen- Zur Ueberges] In fonts | 
| des mit Ende Ränden der bung appel- | gen Par- 
vorigen lirter Progeffe] tevanger 


Gejehgebung | m pas Appel: 


Referenten. Jahres. legenheiten 


an tie Zand- 


ca u Ga WREE — 

























— — — — — — 
AufRequifition der Landrechte der Provinz aufgenommene 
eſcheyfi⸗ Hinandgege Geſchaͤfte. 
bene In Eides⸗ 
Urtheile. Inßeilbie⸗ In Zeugen⸗ 
Beiveggründe. thungen. —— verhören. 








Eingelangte Appellatione- 
Ürtheile. 


Confirma- | Reforma- 
torie, 
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$. 114. 

Nebit dem foll von den eriten Behörden von Biertel- zu Vierteljahr 
über die im Nüditande haftenden inrotulirten Prozeffe das Verzeichniß 
dem Appellations » Gerichte überreichet, und bey jedem Prozefje der Refe- 
rent nebft der Urfache des Rückſtandes angemerfet werden. 


$. 115. 

Das Präfidium hat einen eigenen Nath zur Aufficht über die Regi- 
firatur und Kanzley zu benennen. Diefer wird von Zeit zu Zeit, ob 
eine Gleichheit in der Arbeit und die Genauheit in der vorgeſchrie— 
benen Manipulation beobachtet werde, unvermuthet nacjehen, bey 
entdedten Gebrechen fein Referat darüber erftatten, und die nöthigen 
Abhilfsmittel an die Hand geben. 


$. 116. 


Uebrigend hat der zur Auffiht über die Regiftratur und Kanzley 
beftimmte Rath ſich nach folgender Vorſchriſt zu benehmen: 

Erftend: Sollen von ihm alle Monathe die Borfteher, nähm- 
lih der Regiftrator, Erpeditor und der Einreichungs-Protokolliſt, nad) 
borgegangener Ermahnung an ihre Eidespfliht, und daß fie für die aus 
Nachläffigkeit ihrer Untergebenen entjtehenden Gebrechen zu haften haben, 
vernommen werden, ob fie gegen ihr untergebenes Perſonale in Nüd- 
fiht des Fleißes, der Bereitwilligkeit, Genauheit, Ordnung, Sitten 
und des wahren Dienfteifers eine Klage haben. 

Zweptens: Sollen die Tagzettel, Referenten - Ternionen, Die 
Fascikel und Acten, das Normalien-Buch, die Neferats-Bogen und Erpe- 
ditionen genau von Stüd zu Stück nachgeſehen und unterſucht werden, 
ob nad der vorgefchriebenen Infteuction manipulirt werde, ob die Ge- 
ſchäfte nicht Tiegen bleiben, folglich, ob jedes Departement im ordent- 
lihen Laufe der Gefchäfte fey. 

Drittens: Soll er alle Gebrechen auf der Stelle vorfhriftmäßig 
abftellen, das erſte Mahl zwar das wider die Inftruction fehlende Indi- 
viduum felbjt zurecht weifen und warnen, bey einer zweyten Pflichtver- 
ſäumung aber die Erinnerung in nächſter Rathafigung zu machen haben. 

Viertens: Endlich ift aud darauf zu fehen, daß jedes Individuum 
in dem Face, zu welchem es beflimmt und angeftellt ift, gebraucht, folg- 
lich ohne Borwiffen der Stelle niht ausgewechfelt, und zu andern 
Geſchäften verwendet werde. 
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$. 117. 


Den Appellationd » Gerichten kommt zu, bey befonders wichtiger Ur- 
ſache auch während des Jahres die erften Behörden durch eine abgeordnete 
Commiſſion unvermutbet zu überfallen, foldhe über die. wahrgenommenen 
Gebrechen, und überhaupt über den ganzen Zug der Geſchäfte, und die 
Befolgung der Amtsobligenheiten zu unterfuchen. Bey ſolchen Anläffen 
find die abzuordnenden Gommiffäre jedes Mahl mit einer ausführlichen 
den Umftänden angemeffenen njtruction zu verfehen. Nach vollendeter 
Unterfuhung ift von denfelben Relation zu erjlatten, und von dem 
Appellations-Gerichte die zwedmäßige Abhilfe zu verfchaffen. 


Zweyte Abtheilung. 


Griter Abſchnitt. 


Von dem Benehmen der erſten Behörde bey Aufnahme münd— 
licher Klagen. 


$. 1. 


Wenn ſich jemand meldet, um eine Klage mündlich vorzubringen, ſo 
kann bey denjenigen Stellen, wo die Menge der Geſchäfte nicht zuließe, 
die Klage von einem eigenen Senate der Rathsverſammlung auf- 
zunehmen, von dem BVorfigenden ein Rath mit einem Auscultanten, und 
einem das Protokoll führenden Amts- Individuum hierzu abgeordnnet wer- 
den. Bey diefer Aufnahme der mündlichen Klage ift ſich auf das gemauefte 
an die Vorfhrift der Gerichtsordnung zu halten. 


$. 2. 


Ueber alle vorkommende mündliche Klagen muß ein befonderes 
NRegifter geführt, im Ddiefes der Nahme der Parteyen und ber 
Tag der angebrachten mündlihen Klage eingetragen, im übrigen aber 
ſich auf das Protokoll, in welchem die umftändlihe Anzeige hiervon ent 
balten ift, berufen werden. 


$. 3. 


Wenn die mündliche Klage volllommen angebracht it, hat der Klä- 
ger abzutreten, und iſt aladann fogleich bey dem Senate über das von 
dem Abgeordneten allenfalls zu erftattende Neferat die Berathſchlagung 
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vorzunehmen, damit die Verfügung, welche zu treffen iſt, dem Erpedi- 
tor zur weitern ordnungsmäßigen Einleitung übergeben werde. 


Zweyter Abſchnitt. 


Bon dem Benehmen ver erſten Inſtanzen bey Tagſatzungen. 


$. 4. 

Alle Tagſatzungen, welche in einer Streitſache zum mündli— 
chen Verfahren oder auch in ſonſtigen richterlichen Geſchäften gehalten 
werden, müſſen bey der Rathsverſammlung vorgenommen werden, 
oder wo die gehäuften Geſchäfte dieſes nicht zulaſſen, und die Zahl der 
Beyſitzer die Abtheilung in mehrere Senate geſtattet, in einem beſon— 
deren Senate, der bey den Landrechten nebſt einem Vorſitzenden 
aus vier Räthen, einem Secretär und Protokolliſten; bey 
den Magiſtraten aber aus einem Vorſitzenden, zwey Räthen 
und einem das Protokoll und die Expedition beſorgenden Individuum 
zu beſtehen hat. Damit an einem Tage nicht zu viele Tagſatzungen 
angeordnet werden, iſt ein Verzeichniß aller anberaumten Tagſatzun— 
gen zu führen, und darin der beſtimmte Tag und der Gegenſtand der 
Tagſatzung anzumerken. 


$. 5. 


Jede Tagſatzung ift in der Stunde vorzunehmen, für die fie anbe- 
vaumt it; daher, wenn an einem Nathstage mehrere Tagfahungen find, 
die Eintheilung derfelben fo zu gefchehen hat, daß die Erledigung der 
Zagfasung in der ausgefchriebenen Stunde richtig gefchehen Eönne, damit, 
wie die Partey, die in der ganzen ausgefchriebenen Stunde nicht 
erſchien, in die Contumaz verfällt, wenn ſie auch zu einer andern 
Stunde der nähmlichen Rathsſitzung erſcheinen wollte; auch Parteyen 
und Advocaten über zu langes Warten und Zeitverſäumniß ſich zu 
beſchweren keine Urſache haben. 


$. 6. 


Bey der Tagfagung felbft foll genau nach dem verfahren werden, 
was dießfalls in der Gerichtäordnung nach Werfchiedenheit der Gegen- 
ftände vorgefchrieben ift, wegen welcher die Tagfabung angeordnet wor: 
den; nur ift die Vorſorge zu treffen, daß über die Urkunden, jo jede 
Partey anbringt und einlegt, ein Verzeichniß (Rotulus) verfaßt, darin 
dad Datum und die Benennung der Urkunde, wie aud bie 
Partey, von der fie bepgebracht worden, angemerkt, und Diefes Ver. 
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zeichniß, nachdem es von den Parteyen gefertiget worden, dem Pro- 


tofolfe beygeſchloſſen werde. 


$. 7. 

Sollte der Protofollift bey Verhandlung der Nothdurft die Partey 
in einem oder andern Puncte nicht wohl begriffen haben, fo kann er mit 
Anftändigfeit die deutlichere Wiederhohlung des Abgeführten begehren. 
Die Parteyen find befugt, die wefentlichen Umftände des Factums, und 
die Hauptgründe, worauf fih die Behauptung oder Vertheidigung des 
Nechtes gründet, dem Protokolliften von Wort zu Wort in die Feder zu 
geben und die Borlefung diefer Stelle zu begehrten. 


$. 8. 


Iſt der Gegenftand der Verhandlung fo geartet, daß darüber fo- 
gleich das Urtheil gefchöpft werden kann, fo ift nach geendigter Noth- 
durft die Berathichlagung auf die Art, wie nah $. 35. u. d. f. der erſten 
Adtheilung die Berathichlagungen insgemein abzuhalten find, ſogleich 
vorzunehmen. Sollte aber das Geſchäft zur ungefüumten Berathfchla- 
gung nicht geeignet ſeyn, jo hat der Neferent in folgender Sitzung 
bey welcher die vorhin verfammelten Näthe wieder zu erfcheinen haben, 
das ordentlihe Referat abzuftatten, die in dem indeſſen zu berichtigenden 
Protokolle einfommenden Berhandlungen in Vortrag zu bringen, und 
fih nah der Art zu benehmen, die überhaupt zur Bearbeitung der Refe- 
rate vorgeſchrieben ift. 


8§. 9. 

Bon den Parteyen, die vor Gericht zu erſcheinen haben, können 
vor den Landrechten nur folgende einen Sitz forden: a) die zu dem 
Prälaten-, Herren- oder Nitterjtande eines Erblandes oder 
auch eines auswärtigen Staates gehören; b) melde mit der 
Würde eines wirklichen E. £. Rathes oder eines höhern Amts beflei- 
det find; e) Ef. Militär - DOfficiere; d) die Gapitularen oder 
eine höhere Würde befibenden Geiftlihen; bey den Magiftraten ge- 
bührt der Sitz auch Profefforen und immatriculirten Docto- 
ren, Kammer-Procuratoren und Fiscalamts- Mdjuncten, 
dann denjenigen, welche den Charakter eines Faiferliben Secretärs 
befleiden, wie auch den Pfarrern, Kloftervorftehbern. Alle übri- 
ge aber müffen vor Gerichte fliehen. Die Frauen find nad dem Cha— 
rakter ihrer Ehemänner zu behandeln, 
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Dritter Abſchnitt. 


Bon dem Benehmen der erften Inftanzen bey dem Zeugen- 
verhöre, 


$. 10. 


Die Zeugen-Ausfagen find von zwey Näthen oder einem Rathe und 
einem Auscultanten, dann einem Secretär oder anderen Kanzley-Indivi- 
duum nach Vorſchrift der Gerichtäordnung aufzunehmen. Der eine Rath 
bat die Vorhaltung der Weisartikel zu beforgen, der andere oder 
der Auscultant die allgemeinen oder befondern Bragftüde vor- 
zubalten, der Secretär oder das Kanzley-Individuum aber bey ein fo 
anderem die Antwort zu protofolliren. 


$. 11. 


Das Weifungs-Protofoll it halbbrüchig zu führen, auf 
der einen Seite die Zah! des Weisartikels oder der Fragftüde, 
ohne deren Inhalt zu wiederhohlen, auf der andern Seite die gege- 
bene Antwort aufzufchreiben; alle in der nähmlichen Sache aufge 
nommene Zeugen-Ausfagen find in das nähmliche Protokoll einzutra- 
gen, welches, wenn die Weifung oder Gegenweifung ganz vollendet ift, 
nebjt den Zeugen, deren jeder feine Ausfage zuunterfertigen bat, 
von den drey Gerichts-Abgeordneten zu unterfhhreiben, und von au- 
fen die Auffchrift der Rubrik zu beforgen ift. In diefer Rubrik find 
derZauf- und Zunahme deffen, der die Weifung geführt hat, 
der Tauf- und Zunahme deſſen, wider welden fie geführt wor- 
den, und der Gegenftand der Streitfahe, wegen welcher fie geführt 
worden, in wenigen Worten gefaßt. 


$. 12. 


Das geendigte Protokoll der Weifung oder der Gegenweifung 
bat der ältere Rath zur nächiten Rathöverfammlung mit fih zu brin- 
gen, und hiervon Erinnerung zu thun. Diefes Protokoll ift dann, wenn 
die Weifung in einer zu der erften Inſtanz felbft gehörigen Streitfache 
abgeführet worden, Lediglich dem Erpeditor noch während der Raths— 
figung zuaufenden, von dem Borfigenden aber vorläufig der Tag 
diefer gefchehenen Ueberreihung anzumerken. 


$. 13. 


Iſt aber die Weifung auf Erfuchen eines andern Nichters aufge- 
nommen worden, jo it das Protokoll mit den eingelegten Weisartikeln 
und Fragftüden von beyden Gommiffären zu verfiegeln, zugleich das 
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Berzeihnif der aufgelaufenen Gerichtsunkoften zu verfaffen; und hat bie 
Rathsverſammlung nah Berichtigung diefer Verzeichniffe die Expedition 
an den betreffenden Richter zu beforgen, damit an ihn das Weifungs- 
Protokoll ‚überfendet, und von ihm entgegen die Vergütung des 
Koftenbetrages angefucht werde. 


Vierter Abſchnitt. 


Bon dem Benehmen der erfien Inſtanzen bey Eiden. 


$. 14. 


Die Dienfteide einer untern Amtsperfon find jedes Mahl bey einer 
ordentliden Rathöverfammlung abzulegen; die Eide, melde 
eine Partey oder ein Zeuge abzufhmwören bat, find entweder vor 
der allgemeinen Rathöverfammlung abzulegen, oder hierzu zwey Näthe, 
nebft einem Präfidium und einem Secretär abzuordnen. Jedes Mahl hat 
der älteſte Rath die Eidesformel abzulefen, demjenigen, der den Eid zu 
ſchwören hat, alle Umftände in ihrer wahren Gejtalt deutlih und genau 
vorzubalten; ob er den Eid wohl faffe, zu befragen, und dabey feine 
Zurüdhaltung, Verdrehung oder Zweydeutigkeit zu geftatten. 


$. 15. 


Sodann hat der ältere Rath dem Schwörenden die Wichtigkeit 
des Eides von Seite der Religion in Abſicht auf die Allmaht und 
Altwiffenheit und unendliche Gerechtigkeit Gottes vorzuftellen, und zu- 
förderft die Schwere der Uebertretung des göttlichen Gebothes, und Die 
zur anhoffenden Berzeihung nöthige Widerrufung des falſchen Eides und 
volljtändige Vergütung des andurch verurfachten Schadens auf das nach— 
drüdlichite zu Gemüthe zu führen. 


$. 16. 


Endlich ift dem Schwörenden die auf den falſchen Eid von dem Lan. 
desfürſten geſetzte Strafe ausdrüdlich vorzufagen, und er mit beſcheidenem 
Eifer vor einem Meineide zu warnen. 


$. 17. 


Nach diefen Erinnerungen, und dem von der Partey hiernach er- 
folgten Entfchluffe ift die wirkliche Ablegung des Eides nah Vorſchrift 
der Gerichtsordnung mit folgender Anmerkung vorzunehmen, daß bie 
Eidesformel dem Schwörenden deutlich von dem Präfidium vorgefpro- 
den werde, und während der Eidesablegung das gefammte anmwefende 
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Berfonale fih ftehend mit genauer Beobachtung des Stillfehweigeng, 
und der für diefen Religions-Act gebührenden Ehrerbiethbung betrage. 


$. 18. 


Wenn die Ablegung eines Eides von einem Juden gefchehen foll, hat 
ed zwar wegen Erklärung des Inhaltes des Eides und Erinnerung an 
die auf den Meineid gefegten Iandesfürftlihen Strafen bey dem zu ver- 
bleiben, was nur erft $. 15. erwähnt worden. Die Eidesablegung felbft 
aber hat folgender Maßen zu gefhehen: 


$. 19. 


Es ift nähmlih das jüdifhe Geſetzbuch, das if, ein Torah, 
wovon die fämmtlihen Gerihts-Inftanzen ein Exemplar fih zu verfchaf- 
fen und aufzubehalten haben, dem Juden zur Einfiht vorzuhalten, und 
diefer von dem Präfidium anzureden: Ah beſchwöre euch bey dem 
einigen, allwiffenden und allmädtigen Gott, dem Schöpfer 
Himmeld und der Erde, der die Torah Moyſes auf dem Berge 
Sinai gegeben hat, mir wahrhaft zu fagen, ob diefed das Bud 
ift, darauf ein Jude einem Chriſten oder Juden einen rechtlichen 
verbindlihen Eid ablegen kann und follte. 


$. 20. 


Sollte der Jude des Lefens nicht kundig ſeyn, fo ift die Tagſatzung 
mit dem Auftrage. aufzufhieben, daß er einen des Leſens Fundigen und 
verftändigen feiner Religion mitbringe, welcher ihm gehörige Aufklärung 
geben könne. Bejahet er aber die Wirklichkeit der Torah, fo fährt das 
Präfidium fort: 

Wiſſet, daß wir Ehriften eben denfelben einigen, allmächtigen, 
allwiffenden Gott, den Schöpfer Himmeld und der Erde, den 
ibr anbethet, gleihfalld anbethen, und außer ihm feinen Gott 
erkennen; dieß fage ih euch, damit ihr nicht glaubet, ihr wäret 
vor eurem Gott eined falfhen Eides entfhuldigt, weilihr den 
felben vor Ghriften, die ihr für Abgötter hält, ableget. Ich 
erinnere euch alfo, daß ihr vor und, die wir den einigen, allwif: 
fenden, allmädtigen Gott anbetben, einen wahrhaften unver: 
fälſchten Eid zu ſchwören Shuldig feyd, wie eure Religion und 
Geſetzbuch euch Lehren, daß die Häupter (Nejtim) des Volkes 
Iſrael dasjenige zu halten Shuldig waren, wad fie den Männern 
von Gifhon, die doch fremden Göttern dienten, geſchworen 
hatten. Z frage euch daher nohmahld, alaubet ihr, daß ihr 
den allmaͤchtigen Gott läftert, wenn ihr gegenwärtig einen fal- 
fhen, betrüglidden Eid ablegen würdet. 
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$. 21. 

Wenn der Jude diefe Frage bejahet, wird fo fortgefahren: Jh frage 
weiter, ob ihr mit reifer Weberlegung, mit Wohlbedacht, ohne 
Argliſt und Betrug, ohne inneren Vorbehalt über den Sinn 
der Worte, ohne innere Zernichtung ded Eided, den ihr able= 
gen werdet, und ohne vorhin gegen denfelben vor jemanden 
proteftirt, und ſolchen für ungültig erklärt zu haben, nunmehr 
den alleinigen, allwiffenden, allmädtigen Gott zum Zeugen der 
Wahrheit deffen, was euch vorhin vorgelegt worden, anrufen 


wollet. 
$. 22. 


Wenn nun auch diefes bejahet wird, ijt in der Torah das dritte 
Buch Moyſes Levitieum am 26ften Kapitel aufzufhlagen, und dem 
Juden zu befehlen, das Haupt zu bededen, die rechte Hand bis an den 
Ballen am 14ten Verfe, und dem folgenden Diefed Kapitel anzulegen, 
und dem Präſidium folgende Worte nachzuſprechen: Adoni, einziger 
allmächtiger Gott, Herr Über alle Könige, ewiger Gott meiner 
Väter, der du die heilige Torah gegeben haft, ich rufe deinen 
heiligen unausfprehlihen Nahmen zum Zeugen und deine All- 
macht zum Richter an, meinen Eid, den ich jett thun fol, zu 
beftätigen, und wo ich unrecht oder betrüglich ſchwören werde, 
fo ſey ih aller Verheißungen beraubt, welche zu denen, fo 
deine Gebothe beobachten, getban, und kommen über mic alle 
Strafen und Flüdhe, die Gott an diefer vor mir liegenden Stelle 
feines Geſetzes auf die Abſcheulichkeiten der Verbrechen, die bier 
gemeldet werden, gelegt bat. Wofern meine Lippe bey diefem 
Eide betrüglih, und mein Herz falſch ift: fo habe meine Seele 
und Leib feinen Antbeil an der Verfpredung, die und Gott 
gethan hat, und ich weder foll an der Erlöſung des Meſſias noch 
an dem verfprochenen Erdreich des heiligen Landes Theil haben, 
auch verfpreche und betheure ich bey dem ewigen, unausſprech⸗ 
lichen Gett, daß ih über diefen Eid feine Erflärung, Audle: 
gung, Abnebmung oder Vergebung weder von Juden nod an 
dern Menſchen jemahld verlangen oder annehmen will. 


$. 23. 

Hierauf folgt die Eidesformel ſelbſt, welche nach den Umſtänden des 
Gegenftandes, worin geſchworen wird, aufzufeßen, von dem Präfidium 
vorzufagen, und von dem Juden in feiner vorigen Stellung von Wort 
zu Wort nachzuſprechen ift: 

HN. ſchwöre bey dem Iebendigen Gott, der Himmel und 
Erde erfhaffen bat, daß ih mit reiner Wahrheit ohne Einmen- 
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gung oder Gebraud einer Aralift, Betruges oder Berftellung, 


wie auch ohne Rückſicht auf Schanfung, Gabe, Neid, Haß, 
Feind: oder Freundfhaft oder fonitige zur Unterdrüdung der 
Wahrheit oder Gerechtigkeit gereihenden Abfichten bejtätigen 
fönne, daß (bier folgt der Gegenſtand des Eides) wo ih unrecht 
ſchwöre, dann fol ich ewiglich vermaledeyet und verflucht jeyn, 
und alle Flüche, die in der Torah gefhrieben ſtehen, über mich 
und meine Kinder fallen, und joll mir der Unausſprechliche, der 
die Welt erfchaffen bat, in allen meinen Gefhäften feinen Bey- 
ftand, in allen meinen Nöthen Feine Rettung geben; wenn ich 
aber wahr und recht gefagt habe, dann helfe mir Adoni, der 
wahre einzige Gott, deifen unausſprechlicher Nahme geheiliget 
‚werde, 
$. 24. 

Die Eides-Ablegung mit dem wörtlichen Inhalt der Formel, und die 
gefchehene Meineids - Erinnerung find in das Gerichts- Protofoll genau 
einzutragen. 


Fünfter Abſchnitt. 


Bon dem Benehmen der erſten Inftanzen in Abhand— 
Iungsfaden. 


$. 25. 

Jede Gerichtäftelle hat mit der nöthigen Aufmerkfamfeit darauf zu 
fehen, daß alle Todesfälle, bey denen ihr die WVerlaffenfchafts - Abhand- 
lung zur Pflicht kommt, fobald als möglich bekannt werden, worauf 
die ungefäumte Verfügung zu treffen, daß die gerichtlihe Sperre ange- 
legt werde. 

$. 26. 

Die Abhandlungs-Geſchäfte können entweder an gewöhnlichen 
Rathstagen, foweit ed die übrigen dabey vorfallenden richterli— 
hen Beichäftigungen zugeben, vorgetragen, in Berathihlagung ge— 
nommen, und erledigt, oder es Fönnen hierzu eigene vor- oder nachmit— 
tägige Sihungen und Senate, nachdem der Vorfigende es dem Dienfte 
gebeihlicher findet, beftimmet werden; doch follen die Sigungen niemahls 
ohne Nothwendigkeit vermehrt, und dadurch den Räthen die erforderliche 
Zeit zur Ausarbeitung ihrer Referate benommen werden. Bey den mit 
Länderftellen vereinigten Landrechten find zu Abhandlungs-Geſchäften nur 
lediglich die Juſtiz-Referenten unter des Präfidiums, Dice -Präft- 
diums oder des älteſten Rathes Vorfige zufammen zu feßen, und ift eine 
Berfammlung von drey Näthen und einem Vorfigenden zureichend. 
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$. 27. 

Zur VBornehmung der Sperre und Unterfuhung des Standes der 
in dem Gerichtsorte befindlichen Verlaſſenſchaft find von dem Vorſte— 
ber der Stelle fogleich zwey vertraute Gerichtäperfonen zu benennen, 
die ih am nähmlichen Tage in die Wohnung des Berflorbenen zu bege- 
ben, und daſelbſt die Umterfuchung vorzunehmen haben. Wenn aber eine 
Sperre oder Inventur außer dem Gerichtsorte auf eine dem Ber- 
ftorbenen angehörige, der Gerichtäbarkeit der Gerichtöftelle unterjtehende 
Realität vorzunehmen it, hängt es von dem Oberhaupt der Stelle ab, 
entweder hierzu ebenfalld Gerichtöperfonen zu benennen, oder einen be- 
nahbarten Magiftrat, eine nahe gelegene Herrſchaft oder den Beamten 
derfelben, allenfalls Gerichtsmann, durch ordentliche Grfuchfchreiben 
oder Befehle zu delegiren. Wenn man eine eigene Gerichtsperfon abzu- 
ordnen nöthig findet, Kann nah Maß der mehreren oder minderen 
Wichtigkeit der Verlaſſenſchaft, nad Berfchiedenheit der Umſtände 
ein Raths-Secretär oder aud nur ein Negijtraturs- oder Kanzley » Indi- 


viduum gebraucht werden. 
$. 28. 


Diefe Unterfuhung it am nähmlichen Tage, ala der Todesfall 
befannt geworden, vorzunehmen; bierzu baben die Gommiffäre 
jedes Mahl zwey Hausgenoffen, und, wenn feine vorhanden, zwey Mit- 
nachbarn ald Zeugen zuguziehen. Außer den Fällen der vorzunehmen- 
den engen Sperre haben ſich die Gerichts - Commiffäre folgender Mafen 
zu benehmen: erftens, daß der Tauf- und Zunahme des Erblaffers; 
zweytens, deſſen etwa rüdgelafjener Ehegenofje; drittens, deſ— 
fen bhinterlaffene Kinder, mit Bemerkung ihres Alters und Aufent- 
baltsortes, fo weit ein und anderes jogleich erhoben werden fann; 
viertens, ob ein letzter Willen vorhanden; fünftens, der Nah- 
me desjenigen, der fib der Berlaffenjhaft annehmen, und in deffen 
Händen fie gelaffen werde, angemerkt; ſechſtens, zum Zeichen des 
eingefebrittenen gerichtlihen Amtes auf einem ſchickſamen Orte, wo der 
Erbe in dem Befige des Berlaffenichafts - Vermögens nicht gehindert wird, 
das Amtöinfiegel aufgedrudt werde; worüber dann Die Gerichts - Eom- 
miffäre die ordentliche Relation ebenfalls noh am nähmlihen Tage zu 
verfaffen, mit den zugezogenen zwey Zeugen zu unterfertigen, und bey 
dem Einreihungs-Protofolle zu übergeben haben. 

8. 29. 

Bey diefer Gelegenheit ijt ich von den Gerichts-Gommiffären bey den 
Hauslenten und an anderen dienlihen Orten zu erkundigen, ob ein leh« 
ter Wille vorhanden ſey; auch iſt unter den Brieffchaften des WVerftorbe- 
nen bierum mnachzufuchen, und wenn ein lebter Wilke vorgefunden 
wird, derfelbe zu erheben, und der Relation bevzulegen ; es wäre denn, 
daß von den Theilnehmenden auf die aljogleiche Bublicirung gedrungen 
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würde; in welchem Falle der vorhandene letzte Wille in der Relation 


anzumerken, übrigens aber die Anftalt zu treffen ift, daß derfelbe jo- 


gleih dem Chef zugeftellet werde. Sollten den Gommiffären gegründete 
Anzeigen hervorfommen, daß jemand einen letzten Willen des Werftor- 
benen in Händen habe, fo ift hiervon ebenfalls in der Relation Erwäh— 
nung zu machen. 


$. 30. 


Wenn der Berftorbene in Eaiferlichen Dienften geftanden, ift durch 
die Stelle, bey der er gedienet hat, die Verfügung zu treffen, daß die 
in der Berlaffenjchaft etwa befindlihen Amtafchriften erhoben, und von 
einem Gommiffär der Stelle, welche fie betreffen, übernommen werden. 


$. 31. 
Sollte fi) niemand Vertrauter der Verlaſſenſchaft annehmen, und 
andere Gefährde unterwalten, fo muß die enge Sperre angelegt wer— 
den. 


$. 32. 

Bey der engen Sperre foll die gefammte Verlaſſenſchaft, jo weit fie 
ihrer Natur nad eine Sperre leidet, in ein, oder nah Beichaffenheit der 
Umftände, in mehrere Zimmer von allen Seiten wohl verjchloffen, und 
die Thüren, die einen Zugang zu diefem Zimmer haben, mittelit Auf- 
drudung des Amtsinfiegeld fo verwahret werden, daß niemand, ohne das 
Siegel abzubrehen, hinein kommen könne; die Commiſſäre haben in fol- 
hen Faͤllen vorfichtig zu Werk zu gehen, damit Fein offener oder verbor- 
gener Eingang überfehen werde. 


$. 33. 


In der fchriftlichen Nelation ift die vorgenommene enge Sperre anzu- 
zeigen, aud ob eine beträchtliche oder unbedeutende Berlafjenichafts- 
Maffe vorhanden ſey, mit wenigen Worten, und bepläufiger Anführung 
der Hauptartikel, anzumerken, damit dieſer Gegenftand bey nächiter 
Nathefigung, oder wenn diefe wegen Gefahr am Verzuge zu entfernt 


wäre, bey einer fogleich veranlaßten Verſammlung der Räthe, mit Bey- 


jiehung der Gerichts - Gommiffäre vorgenommen und entjchieden werde, 
was etwa aus ber Verlaffenfhaft zu dem Begräbniffe des Verſtorbenen, 
zum Unterhalte derjenigen, die aus der Verlaſſenſchafts-Maſſe zu ernähren 
find, oder zur Fortführung des gewöhnlichen Wirthichafts-Betriebes nöthig 
ift, zu verabfolgen ſey; ob nicht zur Sicherftellung der Erbſchaft eine 
ordentliche Befhreibung der in der Sperre genommenen Sachen zu 
machen, ein umd amderes in die gerichtliche Verwahrung zu neh- 
men, ein Verwalter der BVerlaffenfhafts- Maffe aufjuftellen, oder fonit 
eine rechtliche Vorkehrung zu treffen erforderlich ſey. 
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$. 34. 

Eine Inventur wird insgemein nicht vorgenommen, als wenn ſie 
der Erbe in ſeiner Erklärung verlangt; von Amtswegen wird ſie 
in folgenden Fällen eingeleitet: a) wenn den Erben oder auch nur 
einem unter ihnen wegen Alters oder anderer Urjachen die freye Schal- 
tung mit feinem Vermögen nicht geftattet it; b) wenn der Erbe aus dem 
legten Willen des Erblaffers oder Anordnung des Gefebes die Erbſchaft 
mit der Verbindlichkeit erhält, fie künftig ganz oder zum Theile an 


‚andere zu übertragen. 


$. 35. 


Zur Errichtung des Inventariums foll zwar der Erbe vorge- 
rufen, doch wegen deſſen Ausbleiben die Errichtung nicht gehemmt wer- 
den; denjenigen die an die Werlaffenfchaft Forderungen haben, oder 
ihrem Bertreter, und überhaupt jedem, dem daran gelegen ift, iſt der 
Zutritt zu dieſer Errichtung vorbehalten. Zur Inventur follen von dem 
Gerichts - Abgeordneten ſtets zwey vertraute Hausgenoffen oder Männer 
der Nachbarfchaft ald Zeugen gezogen werden. 


$. 36. 

Die Beihreibung it mit aller möglichen Verläßlichkeit zu ver- 
faffen, und darin alles, was in die Verlaſſenſchaft gehört, deutlich 
anzumerken, nähmlih: alle Tiegende und fahrende Güter 
alle dem Erblaffer wider andere zuftehende Anfprüde und For— 
derungen, alle bis dahin in Erfahrung gebrachten Schulden und 
Haftungen, fie mögen verfihert oder unverfichert, verbrieft oder 
unverbrieft fepn, wie auch alle fremde Sachen, fo fih in der 
Berlaffenfchaft vorfinden, nebft allen Urkunden, Rebnungen, 
Duittungen und andern Schriften, fo von einigem Nutzen jepn 
können. 


$. 37. 


Bey den Fahrniſſen ift ihre Geftalt, Gattung, Gewicht, Zahl 
und Maf getreu beyzurüden, auch von jeder Sache durch Beeidigte, 
und zu dieſem Ende eigends dazu gezogene Werkverftändige der Werth 
zu bejtimmen und mit anzufegen. Bey den in der Berlaffenjchaft vorge- 
fundenen fremden Sachen muß bemerkt werden, aus welcher Urſache 
diefelben ſich daſelbſt befinden. 

$. 38. 

Die zur Bornehmung der Inventur Abgeordneten jollen ſich dabey 
mit allem Fleiße, Aufmerkfamkeit und Nedlichkeit betragen, die Inven— 
tur nicht durch Längere Zeit, als nöthig ift, verzögern, und nichts, 
was in die Berlaffenfchaft gehört, unter was immer für einem Bor- 
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wande gefliffentlih auslaffen. Insbeſondere aber follen fie fich alles 
Eigennubes enthalten, und bey ſchwerer DBerantwortung und unaus- 
bleibliher Strafe ſich nicht unterftehen, auch das Geringfte aus der Ber- 
laſſenſchaft ſich zuzueignen, felbjt wenn es gegen Bezahlung des gefchäß- 
ten Werthes oder gegen fonftige Vergütung genommen werden follte. 


$. 39. 


Sobald dad Inventarium zu Stande gebracht ift, foll ed von den Ge- 
richt? - Abgeordneten, den zugezogenen Werkverftändigen und Zeugen un- 
terfertigt, und mit einem kurzen inbegleitungs - Berichte in das 
Einreihungs = Protokoll gegeben werden. Dann ift es bey der Sitzung 
vorzutragen, wenn in dem AMbhandlungs - Protokolle die Eintragung ge- 
fhehen, in der Negiftratur aufzubehalten, und jo dem Erben, wie auch 
jedem, dem daran gelegen it, eine Abfchrift hiervon zuzuſchicken. 


$. 20. 


Sollte fih die Antretung der Erbfhaft länger binausziehen, 
und aus der Beichreibung zu erfehen ſeyn, daß in die gerichtliche Sperre 
Sachen genommen worden, die fih ohne Schaden oder Abwürdigung 
nicht aufbewahren laſſen, fo ſollen diefelben, ohne die Antretung der 
Erbfhaft abzuwarten, vordentlih geſchätzt, duch öffentliche Verſteige— 
rung an den Meiftbiethenden verkauft, und das Daraus gelöfte Geld in 
die gerichtliche Berwahrung gegeben werden. 


$. 41. 


Gerihtlihe Feilbiethungen, wo fie vorgenommen wer— 
den, haben ebenfalld Durch zwey Gerichts-Abgeordnete zu geſche— 
ben, und find dazu zwey vertraute Hausgenoſſen oder Nachbarn als Zeu- 
gen bepzuziehen. Bey ſolchen Feilbiethungen ift fih überhaupt nad der 
allgemeinen Gerichtsordnung zu halten, übrigens aber von beyden Ge- 
richtäperfonen nah der Ordnung des nventariums jedes feilgebothene 
Stück zu benennen, der Betrag der Schätzung und des gelöften Kauf- 
ſchillings aufzufchreiben, die Gelder von den Geriht3-Abgeordne- 
ten einzubeben, und nad geendigter Feilbiethung mit dem Protokolle, 
welches von beyden Gerichtäperfonen und den Zeugen zu unterfertigen 
ift, in die gerichtliche Verwahrung zu geben. 


$. 42. 

Wenn bey einer Berlaffenfhaft eine Erbſteuer zu beheben, ift 
ſich dabey genau nad den beitehenden Gefegen zu achten. Auch hat die 
Gerichtöftelle nah den Gefeben den Betrag des Mortuariums aus— 
zumeffen, und wegen deſſen Einbringung binnen der gefegmäßigen Friſt 
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das Nechtlihe vorzufehren. Die Einantwortung der Verlaſſenſchaft darf, 
wie ohnehin in den Gefegen vorgefehen ift, vor Berichtigung des 
Mortuariums und der Erbfteuer nicht gefchehen. 

$. 43. 

Bon Amtswegen haben Gerichtsftellen in die Verlaſſenſchafts- 
Abhandlung nur in folgenden Umſtänden und auf folgende Art einzuge- 
ben: erftens, wenn in einem legten Willen Vermächtniſſe vorkom- 
men, alödann ift gleih nah Publicirung des letzten Willens Die 
Vorfehung zu treffen, daß Diefelben auf die in der Verlaſſenſchafts-Maſſe 
etwa befindlichen Tandtäflihen oder grundbuhmäßigen Realitäten nad 
BVorfehrift der Landtafel und DBormerkungs- Patente, wo dergleihen im 
Lande vorhanden find, vorgemerkt werden; zweytens, wenn die Ver— 
mächtniffe Pupillen oder Pflegevertraute (eurandos) betreffen, dann 
find, fo fern die Pupillen oder Guranden der Gerichtsbarkeit der ab- 
handelnden Gerichtäftelle unterfichen, die Wermächtniffe ihren Vormün— 
dern oder Guratoren, bey auswärtigen Pupillen aber den Gerichtöbar- 
keiten, zu welchen fie gehören, mit Mittheilung des $. des lebten Wil- 
lens, worin das Vermächtniß vorkommt, und Nahmhaftmahung des 
Univerfal- Erben zu erinnern. Drittens, nah Berlauf eines Jahres 
ift der, fo fih zum Erben erklärt hat, vorzurufen, und wenn a) fein 
Inventarium errichtet worden, zur Weberreihung einer gewiffenhaften 
eibesftätigen Ausweiſung des Betrages der Berlaffenfchaft anzuhalten; 
b) wenn der Erblaffer nebft feinem frey eigenen Vermögen auch Fidei— 
commiffe und Lehengüter beſeſſen hat, dann ift zu derfelben ordnungsmä- 
figen Abfonderung und rechtlichen Verhandlung vorzufchreiten. e) Auch 
ift der Erbe zur Ausweifung, daß der letzte Wille befolgt worden, zu 
dem Ende zu verhalten, damit, wenn etwa Bermächtniffe unbefolgt 
geblieben, welde Pupillen oder Guranden der Gerichtäftelle angehen; 
wegen Berichtigung Ddiefer Vermächtnijfe das Nöthige veramlaffet werde. 
Wenn übrigens der Erbe freymillig eine Sicherftellung leiften woll- 
te oder ſich ausweiſen könnte, daß er jeden nicht befriedigten Legatarium 
wegen des zugefallenen Vermächtniffes auf die Art, wie gemäß der Ge- 
richtsordnung einem Beklagten die erſte Klage zuzuſtellen ift, erinnert, 
diefer aber fi binnen der zur Erreihung der Einrede bejtimmten Frift 
nicht angemeldet habe, fo ift die Einantwortung der Verlaffenfhaft an 
den Erben wegen noch nicht richtig geftellten Legaten nicht zu verfchieben. 
Balls aber d) bey einer Berlaffenfhaft mehrere Erbserflärun- 
zen gejchehen, fo find Diefelben nicht ald einer Klage aufzunehmen, 
und um die Einrede zu becretiren, fondern die Sache ift vor dem Rich— 
ter ordentlich einzuleiten, wer bey eingefommenen verfchiedenen Erbser- 
klaͤrungen über das flreitige Erbrecht als Kläger aufzutreten, und die 
gehörig inftruirte Klage zu überreichen habe; welche aladann den Grund 
zur weitern ordentlichen NRechtöverhandlung zu legen hat. 
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$. 44. 


Ueber jede Verlaffenfhaft ift ein ordentlihes Protokoll in 
Geftalt folgender Bormular-Tabelle zu führen, für die genaue Aus— 
füllung bat jeder Referent bey den in fein Referat einfchlagenden Ge- 
genftänden zu haften, folglich die Tabellen entweder felbjt auszufüllen, 
ober über die Genauheit des Secretärd Obforge zu tragen. In Diefes 
Protokoll ift erftens der Nahme des Erblaffers und des Charakters, 
den er zur Zeit des Todes bekleidet; zweytens ift der Sterbetag 
und das Sterbort; drittens, der Nahme des etwa rüdgelaffe- 
nen Ehegenoſſen; viertens, der Nahme der allenfalls . hinter- 
laffenen Kinder einzufchreiben; bey jedem Kinde ift das Alter und 
defien Aufenthaltsort anzumerken, bey den minderjährigen 
aber fogleich beyzufügen, in was für ein Folium fie in dem Waifenbuche 
fommen; fünftens ift die lehtwillige Anordnung zu berühren, und 
zwar, ob es ein testamentum seriptum oder nuncupativum, ein Co— 
dicill oder fonftiges Teßtwilliges Geſchäft gewefen. Bey diefen it der 
Tag der Erribtung und Publicirung zu bemerken, und zwar 
von jedem, wenn deren mehrere vorhanden ſeyn follen; ſechſtens 
it der Tag der überreichten Erbserklärung einzutragen, und dabey 
anzuzeigen, ob fie aus einem letzten Willen oder aus der natürlichen Erb— 
folge mit oder ohne gebethene gerichtliche Befchreibung geichehen fen. 
Siebentens, ift das Datum der errichteten Inventur anzumerken. 
Achtens find die Urfachen anzuführen, melde etwa die Beendigung 
der Berlaffenfhafts - Abhandlung hemmten. Neuntens, endlich ift 
auh der Tag der gefhehenen Ginantwortung anzuzeigen. Ueber— 
haupt ift bey dem Protokolle zu beobachten, daß, wo immer eine Rubrik 
auf eine in der Negiftratur befindlihe Urkunde oder gerichtliche 
Erpedition Beziehung nimmt, immer auch anzumerken fey, in wel- 
chem Fascikel oder in welchem Nummer der Regijtratur fie zu finden ift, 
weßwegen fih dann der Secretär, dem die Führung des Protofolles auf- 
getragen ift, von Zeit zu Zeit mit dem Regiftrator dießfalls einzuvernehmen 
bat, Eine jede BVerlaffenihafts-Abhandlung foll einen befondern Bo- 
gen haben, der nad der Ordnung, in welcher fih die Todesfälle erge- 
ben haben, die Zahlenreihe erhält. Es wird dem Haupt der Stelle 
überlaffen, zur Erleichterung der Arbeit und Bepbehaltung einer gleichen 
Form die Rubriken diefer Bogen in gehöriger Größe auf Schreibpa- 
pier allenfalls abdruden zu laſſen; zugleich aber liegt ihm ob, darauf zu 
fehen, daß die Ausfüllung der Tabellen gleich, wenn die Gefchäfte vor- 
fallen, beforget, nicht von einer Zeit auf Die andere verfchoben, und 
nod) weniger damit bis Ende des Jahres zugewartet werde. Aus diefem 
Protokolle find über die Unadeligen alle Jahre, über die Adeligen 
aber von drey zu drey Jahren ordentlihe Pupillar-Tabellen zu for- 
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miren, und dem WAppellations » Gerichte einzufenden, damit fie von diefem 
durchgegangen und gehörig erledigt werden. 


Bormular des Berlaffenfhafts - Abhandlungs- 
Brotofolles. 


Urſachen 
Nabme | Sterbtag Beptwillis . ber ges 


und Ort : i « bemmten 

= feines Ab⸗ — richteten | Berlaffen- 
Erblaffere.| flerbens. . . | Inventur, ſchaftsab⸗ 
banklung. 


Sedhiter Abſchnitt. 


Von dem Benehmen der erſten Behörden in Waiſenſachen und 
Curatelen. 


8. 45. 


Die Gerichtsſtelle hat auf die Perſon und das Vermögen der 
Minderjährigen, die ihrer Gerichtsbarkeit unterſtehen, auf das 
Vermögen derjenigen Großjährigen, welchen die Geſetze die Ver— 
waltung des Vermögens nicht anvertrauet oder wieder abge 
nommen haben, zu ſehen. Dieſe Geſchäfte ſind nach Vorſchrift des 
26. 8. zu leiten. 


$. 46. i 
In diefer Abſicht ift, wenn nad) einem Verftorbenen Pupillen blei- 
ben, fogleih der Tauf- und Zunahme derfelben in ein eigenes Pro- 
tool! einzutragen. Diejenigen Pupillen, fo ein gemeinfhaft- 
liches unzertheiltes Bermögen befigen, find in ein Folium einzutragen, 
von den übrigen aber ift jedem ein befonderes Blatt des Protokolles 
zu widmen. 


$. 47. 

Dann ift ſogleich ein fiherer, beſcheidener, wohl geſitteter und recht⸗ 
ihaffener Mann zum Vormünder, und eben jo bey einer vorfallenden En- 
ratel, bey den Curanden ein rechtfchaffener zuverläffiger Mann zum Eu- 
rator zu benennen. In Nüdficht der Vormundſchaftsgebung ift ſich auf 
das genauefte nach demjenigen zu achten, was in den beftehenden Gefe- 
ben dießfalls vorgefchrieben ift. 
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$. 48. 


Das Vermögen des Pupillen ift genau zu erheben und zu protofolli- 
ren, und dabey zu forgen, daß das Vermögen nad Vorfchrift der Geſetze 
fiber geftellt, die Schuldbriefe und Prätiofen aber fogleih in die 
gerichtliche Verwahrung gegeben werden. Daher bey auffalfenden Zwei— 
feln der Vormund vorzurufen, die Beſchaffenheit der Sache aufzuklären, 
über die nöthige Vorfehung Berathſchlagung zu pflegen, und dem Bor- 
munde die nöthige Anweifung zu geben ift. 


$. 49. 


Wenn ein Pupille feinen Aufenthaltsort verändern, einen Dienft er- 
halten, oder was immer für einen neuen Stand antreten wollte, ift von 
dem Vormunde die Anzeige zu machen, und die gerichtliche Bewilligung 
einzubohlen. Das Gericht hat in ſolchen Fällen eine forgfältige Unterfu- 
Kung zu pflegen, und mit väterliher Aufmerkfamkeit dasjenige vorzufeh- 
ren, was dem Beften des Pupillen angemefjen feyn wird. 


$. 50. 


Drey Monathe vor der Grofjährigkeit des Pupillen ift der Bor- 
mund vorzufordern, und auf feine Pflicht zu vernehmen, ob der Pupille 
fo befchaffen fey, daß ihm die Verwaltung feines Vermögens überge- 
ben werden könne Findet der Dormund Fein Bedenken, jo iſt feine 
Aeuferung zu protofolliren. Der Pupille ift gegen Beybringung des Tauf- 
fheined mit dem Tage der erreichten vier und zwanzig Jahre großjäh- 
rig zu erklären, und dem Vormunde durch Decret anzuzeigen, daß er 
feiner Vormundſchaft entlaffen ift, und daher binnen einer ihm beflimm- 
ten verhaͤltnißmäßigen Friſt feine Schlußrechnung zu erftatten habe. Dem 
großjährig Gemwordenen aber ift zu bedeuten, daß er fein Vermö— 
gen nunmehr felbft übernehmen könne. Wo fodann jedes Mahl die Schluß- 
rechnung des Vormundes zu berichtigen, wenn mehrere Pupillen vorhan- 
den find, die Abtheilung des Vermögens, und nach berichtigter Abthei— 
lung denfelben fämmtlih, oder dem einzigen die Uebergabe zu pflegen ift. 
Hierüber muß eine Webergabsurfunde entworfen, darin alles, was der 
Vormund an barem Gelde, Schuldbriefen, BPrätiofen, Realitäten, Vor— 
räthen oder fonftigen Vermögen feinem gewefenen Mündel übergeben bat, 
eingetragen, die Urkunde von dem Mündel, dem Bormunde und zwey Zeu- 
gen umnterfertigt, und dem Gerichte übergeben werden. 

Pupillen, welche durch die Erhaltung der Veniae aetatis zu der Ver— 
waltung ihres Vermögens gelangen, ift foldhes auf die nähmliche Art 
zu übergeben, wie es in Anfehung der großjährig Gewordenen vorge 
fchrieben ift. 
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$. 51. 

Sollte der Bormund ſolche Anftände vorbringen und beweifen, bie 
den Mündel zur Erlangung der rechtlichen Grofjährigkeit unfähig mach— 
ten, fo ift folder vorzurufen, über die Befhuldigung zu vernehmen, und, 
wenn er ſich hierüber nicht rechtfertiget, durch ein öffentliches Edict fund 
zu maden, daß dem N. NR. ungehindert der erlangten Grof- 
jährigfeit die freye Verwaltung feines Vermögens einzu 
räumen von Seite des Gerichtes nicht befunden worden. 
Daher er nod ferner als ein Mündel anzufehen, und nad 
dem Rechte der Minderjährigen von jedermann zu beban- 
deln fey. Die Bormundfchaft it fodann nad dem beftehenden Gefehe 


fortzufeßen. 
$. 52, 


Ueber jeden Pupillen oder Euranden ift nah der anfhliefigen Form 
ein Waifen-Protofoll mit folgenden Rubriken zu führen: erftens, 
ber Nahme des Pupillen oder Euranden; in diefer Rubrik ift das Alter 
des Mündeld anzufegen; zweptens, der Nahme des Vormundes, 
Gurators oder Adminiftratord; drittens, des Aufenthalts 
ortes und die Erziehungsart des Mündels; viertens, das 
Bermögen des Mündels mit der Bemerkung, wie dieſes beſchaffen 
und woher es dem Bupillen zugefloffen ift, und mit Beziehung auf die Ur- 
funden, in denen davon mehrere Aufklärung erhoben werden kann; fünf- 
tens, von Jahr zu Jahr tft anzumerken, ob und an weldem Tage 
fih der Vormund über die vom verfloffenen Jahre gepflogene Recdhnungs- 
richtigkeit ausgewieſen babe; fehftend, find alle Bewilligun- 
gen einzutragen, die während der Minderjährigkeit in wichtigen Angele- 
genheiten eingehohlt worden; fiebentens, ift die Abtheilung des Ver— 
mögend bey denjenigen Mündeln anzumerken, die ein gemeinfchaftliches 
Vermögen befigen; achtens, ift die Erlöfhung der Vormundſchaft 
einzutragen, und bey diefer Gelegenheit die Uebergabsurfunde mit 
anzumerken; oder neuntend, die etwa erfolgte Erklärung der Un- 
fähigkeit, zur rechtlichen Gropjährigkeit zu gelangen, anzuführen. 

Wenn fih in diefem Protofolle auf eine Urkunde berufen wird, ift zu- 
gleich die Stelle anzudeuten, wo fie in derRegiftratur zu finden ift; 
daher der zur Führung des Protokolls beftimmte Secretär fih von Zeit zu 
Zeit mit dem NRegiftrator einzuvernehmen und zu forgen hat, daß das Pro- 
tofoll mit Ordnung und Genauheit geführt werde. Dem Präfidium wirb 
überlaffen, zur Erleichterung der Arbeit und Beybehaltung einer gleichen 
Form die Rubriken diefer Bogen in gehöriger Größe auf Schreibpapier 
allenfalls druden zu laffen. Diejes Protokoll ift mit Ende jeden Jahres 
dem Vorſitzenden vorzulegen, damit er von dem Stande der Pupillar-An- 
gelegenheiten die erforderliche Meberficht erhalte, und wenn in Behandlung 
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diefer Gefchäfte eine Anmweifung, oder bey dem Perfonale irgend eine Bor- 
fehung erforderlich wäre, das Nöthige vorgefehret werden möge. Die Aus- 
füllung diefer Tabellen ift während des ganzen Jahreslaufes, wie die Ge- 
fhäfte vorfallen, zu beforgen, und nicht von einer Zeit zur andern, noch 
weniger bis Ende des Jahres aufzufchieben. 


Sormular des Protokolls in Waifenfaden. 


Rahme Deſſen Aufent⸗ All en faͤlli⸗ 


Ittort a ö Erklä- 
des Vormund, — Vermögen Adihei- | Erlöfung an J 


„| Minden lung bes der HA 
Münteld | Eurator, | tele und des jãhrigleit Unfaͤhig ⸗ 
oder Admini⸗deſſen Er · Mundels. richtige | eingehopl, | Dermd- | Vermund⸗jeit zur 


te Sewilli⸗ gens. fhaft. | Orohjäh- 
gungen, rigfeit. 





ziehungs · 
Euranben. | ſtrator. a | 


Siebenter Abſchnitt. 


Bon dem Benehmen ber erfien Behörden in Rechnungsſachen. 


$. 53. 


Jedes Geſchäft, in welchem Rehnung zu legen kommt, und jeder 
dazu beitimmte Rehnungsleger ift in einem eigenen Protokolle 
anzumerken, um zu erjehen, ob die Rechnung in der gefeßmäßig beftimm:- 
ten Zeit erlegt werde; faumfelige Rehnungsleger find mit Anfehung einer 
gemeffenen Frift, und, wenn diefe fruchtlos verflöße, durch Pönfalle und 
andere wirkſame Zwangsmittel zur Beförderung ihrer Geſchäfte anzu- 
balten. 


$. 54. 


Für jeden Nechnungsleger ift ein Referent zu benennen. Diefer hat 
darauf zu fehen, daß fowohl wegen Legung, ald Erledigung ber 
Rechnung das Nöthige vorgelehrt werde. 


$. 55. 


Wenn die Rechnung bey dem Einreichungs-Protofolle überreicht wor- 
den, ift fie dem Buchhalter, und durch diefen, oder wo feiner ift, un- 
mittelbar durch die Stelle, einem Rait-Officianten mit dem Auftrage zu 
übergeben, daß hierüber binnen vierzehn Tagen die Erin- 
nerungen erflattet werden follen, wenn nicht etwa die Größe 
und MWeitjchichtigkeit der Rechnungen eine verhältnipmäßigere längere Friſt 
erfordern. 
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$. 56. 


Die Pfliht des Rait-Officianten ift, die Nehnung genau zu durdh- 
gehen, und zwar, wenn ed um eine erfle Rechnung zu thun ift, mit 
Zubilfnehmung der ſämmtlichen Abhandlungs-Acten und Urkunden, 
aus denen das zu verrechnende Bermögen entjtanden, außer dem aber 
mit Entgegenhaltung der vorhergehenden Rechnung. Seine Aufmertfam- 
keit muß darauf gerichtet feyn: a) ob in dem Empfange nichts ausge 
laffen worden ; b) ob die Intereffen oder fonftigen jährlihen Einkünfte 
genau auf einander folgen und nichts übergangen worden; c) ob die Aus- 
gaben der Ordnung nach bewiefen find; d) ob nicht der Rechnungsleger, 
ber 3. B. ein Bormund ift, eigenmächtig vorgegangen, und alſo eine 
gerichtlihe Bewilligung nachzuhohlen fhuldig fey; e) ob in der Bered- 
nung feine Irrung vorgegangen fey; f) ob der Rechnungsleger in der 
gefeßmäßigen Sicherheit den Rait-Reſt ausgewiefen habe. Jeder An- 
fand ift mittelft einer befonderen Zahl zu bemerken, und dem Buchhal- 
ter zur Controlirung der Nichtigkeit Diefer Anmerkungen und MUeberrei- 
hung an das Einreihungs- Protokoll zu behändigen; wo fein Buchhal- 
ter ift, wird Die Rechnung unmittelbar zum Einreihungs-Protofolle 
übergeben. s 


$. 57. 


Bey biefer Nevifion hat der Rait- Offictant nicht mit übertriebener 
Strenge vorzugehen, feine Ausftellungen zur Schikane, noch Vorſchläge 
zu geträumten Verbefferungen zu machen, 


$. 58. 


Wenn nun diefe Erinnerungen mit der Rechnung dem Referenten 
zugeftellt worden, hat er diefelben zu durchgehen, ſich ihrer Nichtigkeit 
dur Einfehung der Rechnung zu verfihern, fein Referat hierüber nebft 
den von ihm etwa felbft gemachten Bemerkungen zu verfertigen, und 
das Formale, nah welchem er die Bemänglung zu verfaffen glaubt, 
vorzutragen. 


$. 59. 
Denn eine Erinnerung des Buchhalters oder Rait-Dfficianten nä- 


here Aufklärung fordert, fo ift zur Berathſchlagung der Buchhalter oder 
Rait-Officier, fo die Erinnerung gemacht, zur Auskunft bepzuziehen. 
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$. 60. 


Entdedte der Referent einen wichtigen übergangenen Anftand, fo 
ift der nachläffige Arbeiter zu mehrerer Genauheit anzuhalten, bey nicht 
erfolgender Wirkung einer folden Erinnerung nah Befhaffenheit zur 
Verantwortung zu ziehen, auch allenfalls zu cafjiren ; doch foll diefe Eafli- 
rung, wie überhaupt die Gaffirung eines jeden Beamten , deffen Aufnahme 
den Gerichtöftellen eingeräumt ift, nicht von dem Präfidium allein abhän- 
gen, fondern bey der allgemeinen Nathöverfammlung in Bortrag kom- 
men, und nah Mehrheit der Stimmen, gleich allen übrigen Geſchäften, 
befchloffen werden. 


$. 61. 

Ueber das Rechnungs-Referat ift, ob Die Rechnung zu erledigen, 
und dem Rechnungsführer nur in künftiger Rechnung einige Nadıträge 
anzubefehlen, oder aber ordentlihe Mängel auszuftellen find, in ordent- 
liher Sitzung zu berathichlagen, und nach dem ausfallenden Concluſum 
entweder das Abfolutorium zu ertheilen, oder die Zufertigung der Män- 
gel zu veranlaffen, zugleih auch die Friſt, binnen welcher die Mängel 
zu erläutern, mit Rüdficht auf die den Umſtänden angemeffene Thunlich- 
feit, zu beſtimmen. 


$. 62. 


Die ausgeftellten Mängel hat der Recdhnungsleger binnen der ihm be- 
ſtimmten Friſt zu erläutern. Diefe Erläuterung ift dann abermahl zu be- 
urtheilen. Sind fie zureichend, fo ift Die vorige Bemänglung aufzuheben, 
oder nach Umſtänden abzuändern. Wäre Die Nechtfertigung nicht hinläng- 
ich, fo find dem Rechnungsleger in der Erledigung die den Nechten ange- 
meffenen Aufträge zu machen. Jedem Auftrage ift zur Befolgung die ver- 
hältnißmäßige Frift zu beftimmen, und Diefelbe in dem Protokolle anzu- 
merken. Auch ift über die Befolgung der gerichtlichen Aufträge alles Exrn- 
ſtes zu wachen. 


$. 63. 


Wenn der Rechnungsführer die in Anfehen der Mängel ihm gemachten 
Aufträge vollitändig befolget hat, wird ihm das Abfolutorium ertheilet. 


$. 64. 

Wenn die Vormundſchaft, Euratel oder Adminiftration aufhört, 
fteht demjenigen, über deffen Vermögen die Rechnung gelegt worden, oder 
feinem Erben bevor, die Rechnungen zu fih zu nehmen. Daher find folche 
ohne Anftand, jedoch mit der Vorſicht zu erfolgen, daß man fie genau be— 
jhreibe, und über die Beylagen jeder Rechnung ein genaues Berzeichnif 
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verfaffe, auch über den Empfang eine Quittung ausgeftellt werde, Würde 
dieſe Erfolglaffung von den Theilnehmenden nicht angefucht; fo find Die 
fämmtlichen während der Vormundſchaft, Euratel oder Adminiftration 
eingefommenen Rechnungen fammt allen dahin gehörigen Beylagen und 
Urkunden in der Negiftratur, wo fie ohnehin indeffen aufbehalten wor- 
den, ordentlich beyzulegen. 


$. 65. 


Ueber die eingebrachten Rechnungen ift nach dem folgenden Formu— 
lare ein umjtändliches Protokoll zu führen. Darin ift in der erften 
Rubrik der Nahme des Nehnungslegers und der Gegenftand der 
Rechnung, in der zwepten die allenfalls geſchehene Betreibung und 
bierzu angewandten Mittel, in der dritten der Tag der gelegten 
Rechnung anzumerken; viertens iſt einzufchalten, an welchem Tage der 
Buchhalterey oder dem Rait- DOfficianten die Rechnung um feine Bearbei- 
tung übergeben worden; fünftens, ift der Tag der hierüber übergebenen 
Erinnerungen; ſechſtens der Tag der dem Nechnungsleger zugeftellten 
Mängel und die hierzu ausgemefjene Zeitfrift; fiebentens, der Tag der 
erfolgten Erläuterung; achtens, find Die befondern Umſtände anzufüh- 
ren, fo die Ertheilung des Abfolutoriums verhindern; neuntens, ift der 
Tag des ertheilten Abfolutoriums, und endlich zehntens der Tag, wo die 
Rechnungen an die Partey erfolgt worden, einzutragen. Jeder Rech— 
nung ift ein eigener Bogen zu widmen, und diefes Protokoll mit jedem 
Jahrgange abzufchliefen. Mithin für das folgende Jahr ein neues auf- 
zunehmen. Wenn fi in dem Protokolle auf eine Urkunde berufen wird, fo 
ift zugleich anzumerken, in welchem Fascikel und Nummer der Regiftra- 
tur fie zu finden ift. Daher der zur Führung des Protokolls bejtimmte 
Secretär fih mit dem Negiftrator einzuvernehmen hat, damit das Proto- 
koll genau und umftändlich geführet werde. Dem Präſidium ficht es frey, 
die Rubriken Diefer Protokolle, zu Erleichterung der Schreiberey und 
Beybehaltung eines gleiben Formats, auf Schreibpapier in gehöriger 
Größe druden zu laffen. 


— — — — — — — — — — — — — — 
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Formular des Protokolle über Rebnungsgefhäfte. 


Nahme bed Reihe 

nungdleger® und 

Gegenjianb ber 
Rechnung. 


Tag der an die 
Beireibung Tag ber über | m, halterey ober REN 
der reichten Red» Inden Bait-Offician 


Redinungslegung. nung. ten geichehenen ten Erinnerungen. | 
Buftellung. 


Tag ter tem Red Anmerkung ber 


; Erfolgte Hußliefer 

gi —* ir Tag ber erfolgten —— — Eriheilies rung ber Red» 
Pen. Erläut ß ei Dt Abfolutorium. , 
ber zur Erläuterung — Abfolutoriums * nung an die Par 


beflimmten Friſt. bemmen. teyen. 





Achter Abſchnitt. 


Don dem Benehmen der erften Behörde bey Inrotulirung 
der Acten. 


$. 66. 


Die bey einigen Gerichten bisher gewöhnlihe Zufammennähung 
der Acten hört Fünftig auf, und fol die Inrotulirung der Acten von 
einem Rathe und einem Kanzelliften geſchehen, und ift ſich dabey 
nad Vorfhrift der Gerihtsordnung zu benehmen. 


$. 67. 


Die Klage ift mit der Zahl 1, die Einrede mit 2, die Replik 
mit 3, die Duplik mit & zu bezeichnen. Wenn weitere Schriften ein- 
gelaufen find, erhält die Schlupfhrift die Zahl 5, die Gegen- 
ſchlußſchrift die Zahl 6; im dieſer Ordnung ift jede Schrift mit der 
ihr eigenen Zahl zu bezeichnen. Dann find die Beylagen jeder Schrift 
in der Ordnung, und unter dem Zeichen, unter welchem fie angeführt 
worden, zu durchgehen, und bey jeder von außen durch den Rath an» 
zumerfen, 3. B. zu N. 1. a, zu R. 2. 1. Die Beylagen des Klä— 
gers find nah der Reihe der Buchftaben, die Beylage des Be— 
Eagten nah der Neihe der Zahlen aufzuführen, damit man diefelben 
bey dem erjten Blide unterfheiden möge, Wie die Beylage vorkommt, ift 
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diefelbe, wenn wegen der Legung fein Streit entfteht, dem Kanzelliften 
anzuzeigen, damit er fie zu dem Rotulus anmerfe. 


$. 68. 


Der Rotolus ift fo zu faflen, daß die Rubrik jeder Schrift, dann 
die Benennung und das Datum jeder der Schrift bey Inrotulirung 
bepgelegten Urkunde angemerket werde. Wenn alle Beylagen eingetragen 
find, habendie Gerichts-AUbgeordneten den Rotulus zu unterſchreiben. 


$. 69. 


Wenn in einer Schrift eine Urkunde angeführt ift, die bey der Inrotu— 
lirung nicht bepgebradht wird, ift in der Schrift an dem Orte, wo fi 
darauf berufen wird, von dem Rathe anzumerken: Nicht beygebract. 
Wenn eine in der Schrift angeführte Urkunde zwar beygebradht ift, aber 
nicht gelegt werden könnte, weil fie dem Gegentheile nicht zugeftellt 
worden, ift in der Schrift an dem Orte, wo hiervon Meldung gefchieht, 
anzumerken: Wegen unterlaffener Zuftellung nicht gelegt. 
Wenn endlich Die Legung einer Urkunde ftreitig wird, find beyde Theile zu 
hören, warum nähmlich der eine die Legung zu beftreiten, der andere zu 
behaupten denket; die dieffälligen beyderſeitigen Behelfe find in ein von 
dem Kanzelliftien zu verfaffendes Protokoll aufzunehmen. Indeffen tjt die 
Urkunde bey der Inrotulirung dennoch zu legen, aber von dem Rathe 
in der Schrift an dem Orte, wo ſich hierauf bezogen wird, zur Seite an- 
zumerfen: Die Legung flreitig. 


$. 70. 


Die inrotulirten Acten find fammt dem Rotulus mit einem Ueberſchla— 
ge zufammen au binden, worauf die Rubrik des Prozeffes folgender Maßen 
gefeßet wird: Schriftlihes Berfahren in der Rechtsſache Ge- 
org N. wider Peter N. wegen... inrotulirt den... Die Auf- 
fhrift muß den Tauf- und Zunahmen des Klägers, den Tauf- und 
Zunahmen des Beklagten und kurz den Gegenftand, um den es 
ſich handelt, enthalten. Dann hat der abgeordnete Rath die Acten zu ver- 
fiegeln, zur nächſten Sitzung der Nathöverfammlung mit filh zu bringen, 
und hiervon zu dem Ende Erinnerung zu machen, damit in bem Inrotu- 
lirungs-Protofolle, das von einem durch den Vorſitzenden ernannten Se- 
eretär zu führen it, die Eintragung gefchehe. Der Prozeß wird als- 
dann einem Referenten zugefchrieben und übergeben, bey welcher Zuthei- 
lung der Vorfigende an den Rath, dem das ehehin zwifchen den Parteyen 
gelaufene Verfahren zugetheilt geweſen, nicht gebunden ift. 
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Uebrigens wird der bey einigen Gerichten beflandene Gebrauch, die 
inrotulirten Acten dem Einreihungs-Protofolle zuzuweiſen, abgeftellt. 


Neunter Abſchnitt. 


Von dem Benehmen ver erſten Behörden bey gerichtlichen 
Depoſiten. 


g. 71. 


Damit die zu Handen der Gerichtäftellen gelangenden Depofiten mit 
Berläflichkeit beforget werden, hat das Präſidium einen wohl verwahrten, 
gegen das Einbrechen nach Möglichkeit geficherten Ort in dem Gerichtöhaufe 
zu beftimmen, und dahin eine nad Verhältniß der einlangenden Depofiten 
binlänglich geräumige eiferne Truhe zur Depofiten-Gaffe anzufchaffen, 
welde an dem Boden feſt anzufchrauben, und nebft einem ftarfen, dem 
Einbrechen nicht leicht ausgeſetzten Schloffe in der Mitte, nebft Arben an 
der Seite zu verfchiedenen ftarken Anhängfchlöffern zu verjehen ift, daß 
aljo die Caſſe-Truhe unter mehreren Schlüffeln gehalten werde. 


$. 72. 


Die Stelle hat für die Depofiten-Eaffe inSolidum zu haften. Zur 
Bejorgung derfelben find bey einer allgemeinen NRathöverfammlung 
durh Mehrheit der Stimmen fo viele zu benennen, ald die Stelle nöthig 
findet. Jedes diefer Individuen ift mit einem eigenen Schlüffel zu verfehen, 
fo daß die Caſſe ohne gemeinfchaftliches Einverſtändniß der benannten In- 
dividuen nicht geöffnet werden Fönne. 


$. 73. 


In die Depofiten-Gaffe fol ohne fehriftlichen Auftrag der Gerichts- 
ftelle, welcher jedes Mahl bey den Commiſſions-Acten aufzubehalten ift, 
nicht3 eingenommen, und eben fo ohne fchriftlihen Auftrag nichts daraus 
erfolget werden. 


$. 74. 


% 
Eine Partey, die fih wegen Uebergebung eines Depofitums meldet, 
ift vor die Ratheverfammlung, außer welcher kein Depofitum anzuneh- 
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men iſt, zu fordern. Hier hat ſie dem Vorſitzführenden das Depoſitum 
ſelbſt, dann auch die ſchriftliche Anzeige darüber in drey Exemplaren zu 
überreichen, und darin nebit dem Nahmen des Deponenten genau 
audzudruden, worin das Depofitum eigentlih bejtehe, und in wel- 
her Abſicht es eingelegt werde. 


$. 75. 


Wenn das Depofitum zur gerichtlichen Uebernahme geeignet ift, fo 
muß dad Erlags- Anbringen in dem Einreihbungs- Protokolle desfelben 
Tages, an weldem der Erlag geſchieht, fogleih vorgemerkt, und durch 
den Secretär dahin Ddecretiret werden, daß Die Depofiten-Gommiffäre 
das Erlegte in die Depofiten-Caffe zu übernehmen haben. Die Depofi- 
ten-&ommiffäre haben ſich aladann mit der Partey fogleih an den Ort 
der Depofiten-Caffe zu begeben, dafelbft die Eigenfchaft des Depofitums 
in Augenfchein zu nehmen, und fi über die Nichtigkeit desfelben zu 
verfihern, die Barſchaft mit aller Vorſicht und Verläffigkeit zu zählen, 
den Geldfäden, oder wo es fonft immer tbunlich, das Petichaft der de- 
ponirenden Partey aufdrudfen zu laffen. Nach hergeftellter Richtigkeit 
wird auf alle drey ihnen zudecretirte Anbringen der Erlagsſchein 
auggefertiget, in welchem der eigentlihe Betrag, und die Beſchaf— 
fenheit des Depofitums genau ausgedrudt, und zugleih das Fo— 
lium, in mweldem das Depofitum in dem Protokolle der Depo- 
fiten-Gommiffion einfommt, angezeigt werden muß. Diefe Erlagsjheine 
haben die Depofiten-Gommiffäre zur Bewährung indgefammt zu un« 
terfertigen. 


$. 76. 


Don den drey mit den Erlagsfcheinen verfehenen Anbringen halten 
die Commiffäre eines zu ihrer Bedefung zurüd, die beyden übrigen 
aber find bey der Rathöverfammlung desjelben Tages, oder, wenn jie 
ſchon geendiget wäre, bey der nächften Rathsſitzung ohne Verzug zu über- 
reihen; ein Eremplar muß in der Regiftratur aufbehalten, und 
das andere dem Erpeditor, um foldhes der Partey auf Anmelden 


und gegen Entrihtung der Tare hinaus zu geben, zugeftellt werden. 


8. 77. 


Wenn die Erfolglaffung eines gerichtlihen Depofitums gefche- 
ben fol, ift das gehörig inftruirte Erfolglaffungs-Gefuh bey dem Ein- 
reihungs- Protokolle einzugeben, und wie die übrigen Exhibiten zu be- 
handeln, und die angefuchte Erfolglaffung in die nöthige Berathichka- 
gung zu nehmen. In dem hierauf zu ertheilenden Beſcheide muß der 
Betrag und die Beihaffenpeit des Depofitums wohl ausgedrudt, 
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aud gegen weifen Quittung die Erfolglaffung gefchehen könne, deut- 
lich bejtimmet werden. Jeder Beſcheid über eine bewilligte Erfolglaffung 
ift nicht bloß von dem Secretär zu unterfertigen, fondern das Präfidium 
hat auch Gefehen eigenhändig bepzufegen, und das Amtsfiegel 
aufdruden zu Taffen. Wo fodann dieſes erledigte Original-Andringen der 
Partey auszuhändigen ift, damit fich diefe der Grfolglaffung halber bey 
den Depofiten- Commiffären an dem in dem Beſcheide auszudrudenden 
Orte, Tage und Stunde anmelden könne. 


$. 78. 


, Bon dem ertheilten Beicheide ift den Depoftten-Commiffären fogleich 
eine Abjchrift in der Abſicht zu ertheilen, damit fi) dieſe um die der Par: 
tey beftimmte Zeit zur Leiftung der Erfolglaffung einfinden. Die Partey, 
welde die Erfolglaffung verlangt, hat ſich mit Einlegung des Original- 
Beſcheides zu legitimiren, worauf gegen eine legale Original-Quit- 
tung desjenigen, an melden die Erfolglaffung bewilliget worden, das 
in dem Beſcheide ausgedrudte Depofitum fogleich zu erfolgen, die Ori« 
ginal»-Berwilligung aber fammt der Quittung bey dem Protokolle 
in einem bierzu beftimmten verfchloffenen Kaften aufzubehalten ift. 


$. 79. 


Ueber das fümmtlihe Depofiten-Wefen ift ein genaues Proto- 
koll zu führen, in Diefes jedes Mahl das Datum der gefhehenen 
Depofitirung, der Nahme des Depomenten, die Urſache des 
Erlages, und wem das Depofitum eigentlich gehöre, der Betrag und 
die Beihaffenheit des Depofitums, dad Datum der wegen der 
Zurüdjtellung ergangenen Verordnung, und die wirklich gefchehene Ber: 
abfolgung einzutragen, und ift diefes Protokoll von dem hierzu beftimm- 
ten Individuum eigenhändig zu führen, und Bolt für Poft von den 
Eommiffären nah der ordentlihen Bidirung und befundener Nichtigkeit 
zu unterfertigen. 


$. 80. 


Auh in dem Raths-Protokolle ift mit wenigen Worten der 
Nahmedesjenigen, der das Depofitum überbract hat, und die 
damit geſchehene ordentlihe Benehmung einzutragen. Es ift aber bey der 
Ratheverfammlung felbft von einem hierzu eigends ernannten Rath ein 
Regifter über alle vorkommende Depofiten zu führen, welches dem De- 
pofiten-Protofolle zu einiger Eontrolle dienen kann. 


$. 81. 


In diefem Eontrollirungs-Protofolle ift die gefchehene Erfolglaf- 
fung, dad Datum der diepfalld ergangenen Verordnung, der Tag, 
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die Perſon, an welche eigentlich die Erfolglaſſung geſchehen, mit Be— 
rufung auf die erhaltene Quittung anzuzeigen, und jede dießfalls ge— 
ſchehene Eintragung von den ernannten Commiſſären ſelbſt mittelſt 
ihrer Fertigung zu bekräftigen. 


$. 82. 


Am Ende eines jeden Jahres haben die Gommiffäre dem Vorſteher 
der Stelle ein Verzeichniß der im Jahre eingelommenen Depofi- 
ten und Erfolglafjungen, ſammt dem vom verfloffenen Jahre ge- 
fhehenen Uebertrage einzuhändigen. Es ift bey jeder Gerichtäftelle ei- 
nem genauen verläffigen Manne aufjutragen, daß er dieſes Verzeichniß 
mit dem Raths-Protokolle, und dem gemäß $. 80. zu führenden Regifter 
vergleihe, und wenn ſich diepfalld eine Irrung ergäbe, zu deren Aufklä- 
rung. fogleih das Nöthige veranftalte. 


$. 83. 


Bey befundener Richtigkeit aber hat das Präfidium einen Tag zu 
beitimmen, und mit Zuziehung des DVice-Präfidenten den wirklihen Stand 
der Depofiten-Eaffe zu jeontiren, und ob alles, was in dem über, 
reichten Prototolld-Ertracte ald noch vorhanden vorfommt, auch wirklich 
vorhanden ſey, zu erheben. 


$. 84. 


Außer dem liegt dem Vorfteher der Stelle noch ins bejondere ob, wäh. 
rend des Jahres nach Gutbefinden den Depofiten-Stand unvermuthet zu 
unterfuchen,, damit bey fih zeigender minbeften Gefahr fogleich zu den nö- 
tbigen Vorkehrungen gefhritten werden könne. 


Zehnter Abſchnitt. 


Bon dem Benehmen der Appellationd-Gerichre bey Prüfung ber 
Advocaten. 


$. 85. 


Der Anwerber um eine Advocaten-Stelle muß darum fehriftlich 
anlangen, und durch die beygelegten Zeugniffe beweifen, daß er die in dem 
410. und 411. $. der Gerichtsordnung vorgefehenen Bedingniffe erfüllt 
habe, und daher zur Prüfung zugelaffen zu werden geeignet iſt. SHier- 
auf find von dem Präfidenten unter dem Vorſitze des Bice-Präfidenten, 
wo deren einer it, wenigſtens zwey Räthe des Appellations-Gerichtes 
nebft einem Actuar als Prüfungs. Gommiffäre zu benennen, und bes 
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Bittftellers Bittſchrift ift zu verbefcheiden, daß er fih wegen Beſtim— 
mung des Tages und der Stunde bey dem Bice- Bräfidenten, 
oder wo feiner iſt, an feiner Stelle bey dem älteſten Rathe zu 
melden babe. Bey folhen Prüfungen ift mit den Alppellations- 
Rüthen, fo weit es thunlich, immer abzuwechſeln. 


$. 86. 

Der Vice-Präfident oder der ältere Rath der Prüfungs-Commiffäre 
beftimmt auf Anmelden dem Bittfteller Tag und Stunde und den Ort 
in dem Gerichtöhaufe, wo fich diefer zur Prüfung zu ftellen hat. Wenn es 
die Amtsgefhäfte des Appellations-Gerichtes zulaffen, ift die Prüfung Vor- 
mittag zu halten. 


$. 87. 


Die Prüfung bat bepläufig durch zwey Stunden zu dauern: es 
wäre denn, daß fich der Geprüfte bereits in der erften Stunde auf eine Art 
auszeichnete, welche feine Verwerfung von der Advocatur Eeinem Zweifel 
ausſetzte. 

$. 88. 


Sollte an dem zu Prüfenden eine Schüchternheit oder Furchtſam— 
feit bemerkt werden, die ihn aus der nöthigen Faſſung bringt, um mit 
freyem Gemüthe und erforderliher Gegenwart des Geiftes zu antworten, 
fo kann ihm eine kurze Zeit fih zu faffen gegönnet, allenfalls auch der Tag 
der Prüfung überlegt werden. Diefe Ueberlegung des Tages foll dem zu 
BPrüfenden auch dann gegönnt werden, wenn er wegen Krankheit darum 
bittet. 


$. 89. 


Iſt der Anwerber zur Prüfung gefaßt, fo find ihm von den abgeord- 
neten Gommiffären mechfelmeife wichtige, und auf verſchiedene Theile fei- 
ned Fünftigen Amtes Beziehung habende Fragen vorzulegen, durch deren 
gründliche Beantwortung er eine hinlängliche Kenntniß der Gefhäfte, und 
die erforderliche Bertigleit des Geiftes an Tag legen könne, 


$. 90. 


Den Eommiffären ftehet frey, dem Anmwerber auch über Diejenigen 
Theile der Rechtswiſſenſchaft, die auf öffentlicher Univerfität gelehrt 
werden, Fragen zu flellen: doch ift ſich dabey weniger aufzuhalten, da 
das erlangte Doctorat an der Fähigkeit von diefer Seite ohnehin nicht 
zweifeln läßt. Dagegen haben fie defto genauer und firenger das Eramen 
über die vaterländifhen und? Municipal-Gefege vorzunehmen, 
und befonders aufmerkfam zu ſeyn, ob er ſich hinlängliche Wiffenfchaft der 
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fümmtlihen Landesgefehe der Provinz, in welder er zur Advo— 
catur zugelaffen zu werden verlangt, eigen gemacht habe. 


$. 91. 

Weiters haben die Gommiffäre den Anmerber über die heftehende 
Berfaffung der Gerihtsbehörden in der Provinz ſowohl in den 
Gefchäften des adeligen Richteramtes, als in den Streitfachen, 
dann des anmit in DBerbindung ftehbenden Appellations und Revi— 
fions-Buges zu prüfen, und zu beurtheilen: ob er die in Rüdficht der 
Gerichtsbarfeiten bejtehende Landesverfaflung auf eine ſolche Art fen- 
ne, daß er mit Nichtigkeit zu beftimmen fähig fey, zu welchem Richter jedes 
Geſchäft gehört. 

$. 92. 
Noch find ihm einige verwidelte practifche Fälle auf die Art vor- 


zulegen, als ob eine Partey hierin um Rath fragte, um zu fehen, ob er 
mit Ueberlegung und Klugheit Rath zu ertheilen wiffe. 


$. 93. 


Vorzüglich find die Anwerber um die Advocatur über die neue all 
gemeine Gerichts- und Goncurd-DOrdnung in ihren wichtigften 
Puncten, und wo eine Unwiffenheit oder Nachläffigkeit der Partey fehr ge- 
fährlich feyn Eönnte, zu befragen, um ſich zu überzeugen, daß fie davon 
hinlängliche Kenntniffe befigen. 


$. 9. 
Bey allen PBuncten haben die Gommiffäre nicht nur auf die Gründ- 
lichkeit der Antwort, fondern auch auf die Deutlichkeit des Aus- 
drudes, und auf die hierbey bezeigte Fertigkeit des Geiſtes zu fehen. 


6. 95. 


Ueber die vorgenommene Prüfung hat der Actuar ein verläßliches 
Protofoll zu führen, worin die Gegenftände zu verzeichnen find, über 
welche die Prüfung geſchehen ift, damit fich das Appellationg-Gericht über- 
zeugen könne, daß die Commiſſäre die ihnen aufgetragene Prüfung mit 
der nöthigen Strenge vorgenommen haben. In diefem Protokolle find 
vorzüglich diejenigen Puncte genau anzudeuten, welche der Geprüfte ent 
weder mit ausgezeichneter Geſchicklichkeit beantwortet, oder wobey 
er nicht allerdings Genüge geleiftet hat. 
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$. 96. 


Wenn die Anwerber den Gommiffären bey der mündlichen Prüfung 
genug gethan, haben fie ihm zur Beurtheilung feines Styls einen Gegen- 
ftand zu einem Auffage zu bejtimmen. Zur Berfaffung dieſes Aufſatzes ift 
ihm in dem Gerichtshaufe ein Ort anzumweifen, wo er denfelben allein, 
und ohne fih bey jemanden Raths zu erhohlen, zu Stande zu bringen 
bat. Der zu Prüfende hat den Commiſſären durch Handſtreich anzugelo- 
ben, daß er feinen fremden Aufſatz unterfchieben wolle, und wofern er in 
der Folge des Gegentheild überführet werden follte, fich eben dadurch zur 
Erlangung der Advocatur unfähig erkenne. Die fehriftlihe Ausarbeitung 
kann auf einen andern Tag verfchoben werden, und ift nicht nöthig, 
daß die Commiſſäre dabey gegenwärtig fepn; es ift genug, wenn dem An— 
werber eines von den Amtszimmern, und er in demjelben feine Ausarbei- 
tung neben dem ohnehin dafelbit befindlichen, und zur Gontrolle dienenden 
Amts-Perfonale zu vollenden angewiefen wird. 


$. 97. 


Ueber die vollendete Prüfung haben die Commiffäre mit Beplegung 
bes Protokolls, und des von dem Geprüften verfaßten Auffabes ihre 
Meinung jhriftlih, und bey aufhabendem Amtseide zu geben, und darin 
fih zu äußern, ob der Gandidat zur Advocatur zugelaffen zu werden ver- 
diene? oder ob ihm wegen Abgang der erforderlichen Fähigkeit noch eine 
Zeitfrift zur Erwerbung der ihm abgängigen Kenntniffe, und dann zu einer 
zweyten Prüfung (die immer ftrenger als die erſte ſeyn muß) zu beftimmen, 
oder endlich ob er zur Advocatur untüchtig zu erklären fey. Jeder Com— 
miffär hat feiner Meinung in Kürze die wichtigften Gründe beyzufügen, 
und einer derfelben hierüber dem verfammelten Rathe den Vortrag zu 
erflatten. Worüber dann die ordentlihe Berathſchlagung zu pfle- 
gen, und nach der Mehrheit der Stimmen das Gonclufum zu faffen it. 


465. 


Hofdecret vom Yen, September 1785, an das Nieder - Defterreichifche 
Appellationd-Gericht, über veffen Amtsbericht vom 26flen Auguft. 


Di. unterm 7ten Auguft 1782 ergangene Verordnung, mittelft welcher 
feitgefeßet worden, daß die Appellations-Urtheils-Tare in dem Falle, daß 
der Spruch der erften Injtanz entweder ganz oder auch nur zum Theile 
abgeändert wird, von jeder Partey zu entrichten komme, babe auch 
für jene Fälle zu gelten, wenn beyde Theile zugleich über ein aus meh- 
teren Puncten bejtandenes Urtheil die Appellation ergriffen hätten, 
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466. 
Patent vom 15ten September 1785. 


Pisper if die Gewohnheit beftanden, bey erblichen, ober mit Wewilli- 
gung verkauften Poften das Regale, das it: das Befugnip zur Pofthal- 
tung, als eine Realität anzufehen, deren Werth auf einige taufend Gul- 
den anzufhlagen, und darauf, wie auf die übrigen bey der Pofthaltung 
gemeiniglih vorfindigen wahren Realitäten, eine ordentlihe Wormer- 
fung oder rechtliche Verhypothecirung Platz greifen zu laffen. 

Dadurch gefhah es, daß zuweilen die öffentlihe Poſtverwaltung 
darunter gelitten, weil bey ausbrechenden Goncurfen, und dem durch die 
vorgemerkten Schulden zu hoch getriebenen Kauffhillinge der Poſten ſich 
nicht Leicht Käufer gefunden, und die Poftverwaltung unfihern Händen 
anvertrauet werden mußte. Zumeilen liefen auch die Privat - Gläubiger 
Gefahr, die Feine Sicherheit hatten, weil nad dem landesfürftlichen Bor- 
behalte die erblichen Poftmeifter wegen Berbredhen und übler Berfe- 
hung ihrer Erblichkeit entfeßet werden können. 

Diefe Art der gerichtlihen Vormerkung auf das Regale hat daher 
fünftig nicht mehr Statt, und ift allein als ein Privat-Einverftändniß zuge- 
laffen, daß, wenn eine Veränderung mit einer erblihen, oder der Verkauf 
einer zwar nicht erblichen, jedoch von einem Poftmeifter durch 10 volle Jah- 
ve ohne Ausftellung verfehenen Poſtſtation höchſt bewilliget würde, das 
Befugniß zur Pofthaltung in einen billigen Anfchlag kommen möge, weil 
in folden Fällen Se, Majeftät geneigt find, dieſes Befugniß vorzüglich dem- 
jenigen Käufer oder Uebernehmer zu verleihen, welcher, in fo fern er die 
zu dem Poftdienfte erforderlichen Eigenfchaften befiget, von dem Verkäu— 
fer dazu vorgeftellet wird, 

Bey Goncurd-Fällen, oder wenn ein mit der Erblichkeit begabter 
Poftmeifter wegen Schulden unvermögend wird, die Poſt felbft fortzu- 
führen, kann fie zwar gerichtlich fequeiteiret, und durch einen tauglichen, 
geprüften, und von der politifhen Landesftelle begnehmigten Adminiftra- 
tor für den Derfchuldeten oder die Maffe fortgeführet werden. Diefe 
Verwaltung kann jedody niemahld länger dauern, ald 6 Monathe, bin- 
nen welcher Zeit die Gläubiger oder die Vertreter der Maffe die Be- 
willigung zur Veräußerung anzufuchen, und fodann bey dem Berfaufe 
nach den oben beftimmten Mafregeln fih zu benehmen haben. 

Uebrigens wird verordnet, daß, um den öffentlichen Poftdienft nicht 
in Gefahr gerathen zu laffen, Stallbefoldungen, Nittgelder, Briefporto- 
Antheile und Gebühren, welde den Poſtmeiſtern wegen Beförderung 
des Poftwagens nah einem Pauſchquantum ausgemeffen werden, ala blo- 
fe perfönliche Löhnungen, die wegen täglicher und wöchentlicher Befor- 
gung der ordinären Nitte gegeben werden, in Zufunft feiner gerichtli- 
chen Pfändung unterliegen folfen. 
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1785, 


467. 
Septemb. 
Hofdecret vom 15ten September 1785, von ven vereinten Hofftellen an Die den 15ten, 
Länderftellen. 


a) Ynter das dem landesfürftlichen Abfahrtsgelde unterliegende Vermögen 
feyen auch die Hausgeräthfchaften einzurechnen, mit alleiniger Ausnahme 
der Handwerkögeräthfchaften, welche abfahrtsgeldfrey erfläret find. 

b) Wo das aufer Landes ziehende Vermögen bloß in Hausgeräth- 
ſchaften beftehet, und 150 fl. nicht überfteiget, da ift den Länderftellen das 
Befugnif eingeräumet, nah Umftänden von Entrichtung des Abfahrtsgel- 
des zu Difpenfiren. 


468. 
Patent vom 16ten September 1785. ben 16ten. 


Das unter dem’ 30ften Auguft 1782 über die Eheverlöbniffe erlaffene sun. 73.117. 
Patent, und die weiters unter dem 16ten Januar 1783 in Ehefachen er- 

gangene Verordnung, find für Die in den E. k. Ländern gejchloffenen Ehe— 

verträge die alleinige Richtſchuur. Bey Eheverlöbniffen und Eheverträ- 

gen, die von Sr. Majeftät Unterthanen in fremden Ländern gefchloffen 

werden, it ſich allein nach folgenden Grundfäßen zu benehmen: 

a) Ein von einem E k. Unterthan in fremden Staaten, wo ed immer 
fepn mag, eingegangenes Eheverſprechen ift in Sr. Majeftät Ländern 
ungültig. 

b) Minderjährige Unterthanen der k. k. Erbländer, und im höchften 
Dienfte ftehende Militär-Perfonen können aud in fremden Ländern eine 
für diefe Länder gültige Ehe nicht anders eingehen, ald wenn nad) Vor— 
fchrift des biefigen Ehegefeßes von Minderjährigen die väterliche, großvä- 
terlihe, vormundfcaftlihe oder obervormundfchaftlihe Einwilligung, 
bey Militär-Perfonen die Erlaubnif des Negimentes, Corps oder der den- 
felben vorgefegten Obrigkeit dazu erhalten worden. 

e) Wenn die in dem Ehegefege $. 10. 11. 13. 15. 17. 18. 19. 21. bejtimm- 
ten Hinderniffe eintreten, Eönnen E. £. Unterthanen auch in einem fremden 
Lande eine für Se. Majeftät Staaten gültige Ehe nicht ſchließen. 

d) Die Außerachtlaffung des Aufgeboths, oder der in dem Ehegefeße 
darüber vorgefchriebenen Difpenfen macht eine von E k. Unterthanen in 
fremden Ländern eingegangene Ehe für Sr. Majeftät Staaten nur damahls 
ungültig, wenn in dem Lande, wo die Ehe gejchloffen worden, die Ver— 
Fündigungen erfordert werden, oder wenn die f. E. Unterthanen die nad 
den dortigen Gefegen nöthigen Difpenfen auf die in demfelben Lande vor- 
geihriebene Art nicht bewirket haben. 

Joſeph I. Juſtizg. I. Fortf. Ge 
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e) In der Art der Trauung find die E, k. Unterthanen bey Ehen, 
welche fie in fremden Ländern eingehen, nicht an die Vorſchrift des hierlän- 
diſchen Ehegefehes gebunden, fondern ift genug, wenn dabey die Geſetze 
desjenigen Landes beobachtet werden, wo die Trauung vollzogen wird. 


469. 


Hofdecret vom 23jten September 1785, über das Unterfuchungsgefchäft 
des Vorder-Defterreihifchen Landrechtes, und ver adeligen Jufliz- Ad- 
miniftration zu Boßen. 

Erſtens, an die fümmtlihen Appellations-Gerichte wurden fol- 

gende Entſchließungen erlaffen: 

a) Das in allen Streitfahen, wo ein Iandesfürftliches Lehen mit einflie- 
et, wegen der Fürſorge für das unterwaltende Intereffe der landesfürft- 
lichen Lehensherrlichkeit das Fiscalamt, wenn ed auch in die Verhandlung 
nicht eingefchritten it, fondern die Vaſallen unter fi, oder gegen einen 
Dritten bloß um das Exereitium eines Rechtes gejtritten haben, dennoch 
por Schöpfung des Urtheiles um feine Meinung vernommen werben folle, 
damit vor dem richterlichen Spruche die gehörige Aufklärung gefchehe, und 
in der pflichtmäßigen Nücjicht für den landesfürſtlichen Dienft vorläufig 
erhoben werde, ob nicht der Vafall etwa zum Schaden des Dominii direeti 
den Prozeß geführet habe. 

b) Wenn das Goncurs-Bermögen nicht hinlänglih wäre, Die gemäß 
$. 15. der Goncurd-DOrdnung in die erite Glaffe verfeßten Gläubiger insge- 
fammt ganz zu befriedigen, follen diefelden die Zahlung nad dem Verhält- 
niffe des Betrages ihrer Forderungen, ohne unter fih ein Vorrecht zu ge- 
nießen, empfangen. 

Zweytens, dem Ober-Defterreichifchen Landrechte gingen die Be- 

lehrungen zu: 

e) Der Nichter könne in dem auf Beweis ausfallenden Urtheile über 
Geſchichtsumſtände, die in dem abgeführten Prozefje nicht vorgekommen, 
den Beweis nicht auftragen. 

d) Der Gebrauch, die Gerichtskoften bey gerichtlicher Maͤßigung in 
die Judicial- und Particnlar-Koften zu tbeilen, babe aufzubören. 

e) Alle in eine Pupillar-Vermögenfchaft, oder zu einem Fideicommiffe 
aehörigen Original- Obligationen ſeyen aljogleih zu Gerichtähänden zu 
deponiren. 

N Dad Landreht habe fogleich eigene Schätmänner aufzunehmen, und 
der Ordnung nad) zu verpflichten, damit ſich derjelben bey den vorfallen- 
den Schäsungen bedienet werden könne. 

g) Künftig ſollen Landes-Sollicitatoren nicht mehr aufgenommen 
werden. 

h) Bey künftiger Beftellung einer Obmannſchaft ſey dem Obmann 
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aufzutragen: erfiens, nach Verlauf dreyer Monathe, und dann von Monath 
zu Monath anzuzeigen, wie weit es mit dem Berlaffenfchafts-Abhand- 
Inngsgefhäfte gefommen feye, und was deffen Beendigung hemme; 2tens, in 
den Fällen, wo Bupillen eintreten, zur Berfteigerung des Mobilar-Ber- 
mögend nie ohne vorläufige Bewilligung des Landrechtes vorzugehen. 

Drittens, an die adelige Juftiz-Ndminiftration zu Botzen ergingen 

folgende Berordnungen: 

i) Gleichwie bey dem fhriftlichen Verfahren der Partey, die den Be- 

weis dur) Zeugen darzuitellen vermeinet, bevorſtehet, von ihren Zeugen 


ſchriftliche Zeugniffe ihren Satzſchriften beyzulegen, alſo ftehe bey dem . 


mündlichen Berfahren den Streitenden frey, die Ausfagen ihrer Zeugen ad 
Protocollum aufnehmen zu laſſen: doch verftehe ſich, daß, wenn das Ur- 
theil fodann erläret, daß das Recht an dem Beweife durch die aufgeführ- 
ten Zeugen berube, alddann fih genau nach dem 1äten Kapitel der allge- 
meinen Gerichtsordnung benommen werden müſſe. 

k) Dem Richter könne zwar bey bereits eingefehrittenem Berfuche der 
Güte nicht beſchränket werden, die Vergleichs - Buncte den Barteyen an 
Hand zu laffen, doch ſey dem Nichter nicht geftattet, von Amts wegen den 
Verſuch der Güte einzuleiten, fondern, wenn nicht eine oder andere Par- 
tey aus eigenem Antriebe darum bittet, müffe er fein vichterliches Amt 
handeln, und könne die Parteyen von Amts wegen zu Vergleichsvorſchlä— 
gen nicht auffordern: deßgleichen dürfe der Nichter durch ungeftümes Zu- 
reden zum Bergleich nicht dringen, weniger hierbey fein richterliches Amt 
einmengen; endlich müffe er, wenn nicht beyde Theile einig find, den Lauf 
des Verfahrens ungeflört fortfeßen, und fey demfelben nicht gejtattet, 
bhierwegen eine gerichtliche Handlung zu hemmen. 

I) Die Frift zur Einrede für einen in Tridentino befindlichen Beklag- 
ten fey auf 45 Tage beftimmet. 

m) Die adelige YJuftiz-AMdminiftration hat fich in die Beforgung der 
Depositorum nicht einzumengen, fondern diefelben insgefammt an das 
Tyroliſche Landrecht zu verweilen, auch fonften die Gränzen der ihr eigends 
zugewieſenen Activität nirgends zu überjchreiten, 

n) Die adelige Juftiz-Adminiftration hat in allen Fällen der in ihrem 
Bezirke vorfallenden Todesfälle adeliger Perfonen die gerichtliche Sperre 
und Inventur vorzunehmen; fobald aber das hierdurch erhobene Verlaf- 
fenfhafts-Vermögen 200 fl. überfteiget, ohne weiters dem Landrechte Die 
Sperr-Relation und das Inventarium einzufenden, und fi aller ferne- 
ren gerichtlichen Amtshandlungen zu enthalten. 

0) Die in einem Griminal-Falle vorkommende Gonftituirung eines in 
dem Bezirke der adeligen Yuftiz-Mdminijtration befindlichen adeligen Zeu- 
gen könne von der Juſtiz-Adminiſtration, an die fih das Eriminal-Gericht 
unmittelbar verwenden mag, ohne weiters aufgenommen werden. 

Ge 2 
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p) Außer den der Activität der adeligen Juftiz-Adminiftration ohne- 
hin zugewieſenen Gegenftänden, die nähmlich gemäß $. 15. der Gerichts- 
ordnung zum mündlichen Verfahren geeignet find, oder wo über eine be- 
fimmte, 200 fl. nicht überfteigende Summe geftritten wird, Eönne die Ju— 
ſtiz⸗Adminiſtration auch die Klagen über anderweite Gegenftände damahls 
annehmen, wenn in denfelben ausdrüdlich das mündliche Verfahren be- 
gehret wird; woriber dann eine Tagfabung anzuordnen, und bey derfel- 
ben, ob Bellagter zum mündlichen Verfahren ſich einverftehe, zu erheben 
iſt; wo dagegen, wenn Beklagter ſich bey der Tagſatzung hierzu ausdrüd- 
lich nicht erfläret, oder bey derfelben nicht erfcheinet, die Klage ohne wei- 
ter? an das Landrecht zu verweifen if. 

q) Ein von dem Landrechte zu einem Geſchaͤfte delegirter Juſtiz-Com— 
miffär müſſe fi) allerdings diefem Gefchäfte felbft unterziehen, und fen 
nicht befugt, einen andern zu fubftituiren. 

r) Für jenes Verzeichniß, fo bey dem mündlichen Verfahren über die 
eingelegten Acten zu verfaffen iſt, habe die Abnahme einer Tare nicht Statt. 

s) Für den auf eine Satzſchrift ertheilenden Beſcheid fey die Tare, 
obſchon die Satzſchrift zwey Mahl, oder in mehreren Rubriken überreichet 
wird, nur ein Mahl zu bezahlen. 

t) Der Gläubiger babe die Liquidationg-Urtheild-Tare zu bezahlen, 
ohne daß er an die Concurs-Maſſe einen Regreß nehmen könne, doch nur 
für feinen Theil, nicht aber für den als feinen Gegentheil ftreitenden Ver— 
treter der Mafje; es wäre denn, daß er in den Erfah der Gerichtskoften 
ausdrüdlich verfüllet würde. 

u) Inden Berfteigerungs- Fällen feye alles Einftandsreht, folglich auch 
jenes, fo dem Grundheren fonft eigen feyn mag, aufgehoben. 

w) Wenn nach vollführtem Beweiſe die Beweisfchriften überreichet 
worden, oder die Friſt zu deren Heberreichung verfloffen, feyen diefelben zu 
inrotuliren, der Inrotulirung aber jedes Mahl jene Prozeß-Acten beyzu- 
ſchließen, über welche das auf den abgeführten Beweis ausgefallene Ur- 
theil gefchöpfet worden. 

Viertens: an das Inner, und Ober-Defterreihifche Appellations- 

Gericht erging ins befondere der Befehl: 

x) Daf künftig über die vollführten Prozep-Acten nad) zu Rechtskräften 
erwachjenem Urtheile den Parteyen die ihnen angehörigen Schriften oder Ur- 
kunden gegen Necepiffe erfolgt werden follen; für das Verfloſſene aber ſey fich 
mit den alten vorfindigen Privat-Schriften dahin zu benehmen, daß diefelben 
nah und nach mit der Bemerkung, ob es Originalien, fimple, oder vidimir- 
te Abfchriften ſeyen, configniret, alle halbe Jahr die fertig gewordene Gon- 
fignation durch öffentlichen Drudf mit dem befannt gemacht werde, daß die 
Parteyen und derfelben Erben, fo die ihnen angehörigen Schriften und Urkun- 
den zurüd verlangen, fi binnen einem Jahre mit gehöriger Legitimation fo 
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gewiß zu melden haben, widrigens nach deſſen Verlauf alle diefe Schrif- 


ten und angefchloffene Eopien der Urkunden vertilget, und nur die Origi- 
nalien zurüdgehalten werden würden, 

Nur verfteht ih, daß hierunter jene Urkunden nicht begriffen, ſeyn 
können, welche zu Handen des Gerichtes nicht aus Gelegenheit eines Pro-. 
zeffes, fondern. aus Anlaß des verhandelten adeligen richterlichen Amtes 
bey Abhandlungen oder Waifengefhäften gediehen find, und die nebit dem 
zugleich auf ein künftiges Succeffions-Recht einen unmittelbaren und we—⸗ 
fentlihen Einfluß haben Eönnen, ald welche allein bey Gerichtähanden 
noch ferner aufzubewahren kommen. 


470. 


Hofdecret vom 26ften September 1785, an fämmtlihe Appellations- 
Gerichte, in Folge Refolution über Vortrag der Compilations-Hofcommiſſion. 


Die Holzentfremdungen in gefperrten Waldungen überhaupt follen unter 
die Griminal-Berbrechen qualificirter Diebftähle; jene in freyen Waldun- 
gen aber unter die politifchen Verbrechen gehören. 


471. 


Hofdecret vom 30ſten September 1785, an das Nieder -Oeſterreichiſche 
AUppellationd-Gericht, über deſſen Amtsbericht vom Ziften Julius, umd ge 
pflogenes Einvernehmen zwifchen der oberften Zuftigftelle und Gompilations-Hof- 
commiffion. 


Das die gemäß $. 300. der allgemeinen Gerichtsordnung in einem Spruch 
zu beftimmende Frift von vierzehn Tagen, binnen welcher der Schuldige 
feiner Schuldigkeit ein Genüge leiſten folle, vom Tage des zugeftellten 
Spruches an zu rechnen, undalfo nach deren Berlauf die Execution, fo weit 
fie nicht durch ergriffene Appellation oder Nevifion gehemmet wird, ohne 
weiters zu ertbeilen ſey. 


4712. 


Hofdecret vom 30ften September 1785, an das Nieder-Defterreichifche 
Appellationd-Gericht, über deſſen Amtöbericht vom 19ten September. 


Menn von dem Gerhaben die Gelegenheit der BVerehelihung eines Mün- 

deis dem Gerichte angezeigt, und die gerichtliche Genehmhaltuug angefucht 

wird, kann zwar diefe Genehmhaltung bey eintretenden hinlänglichen Urfa- 
Joſeph I. Zuftigg. I. Fortf. Sf 
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hen fogleich abgefchlagen werden; wenn aber berfelben Bewilligung fei- 


nem Anftande unterliegt, und ed nur auf Errichtung eines dem Mündel ge- 


Septemb. 
den 30ſten. 


beihlihen SHeirathöbriefes ankommt, ſey die Genehmhaltung nicht zu er- 
theilen, fondern vorerft die Brautperfon des Mündels auf die Errichtung 
eines Heirathöbriefed, die Erwirkung deffen gerichtlichen Betätigung und 
Leiftung fohiniger Sicherftellung anzuweiſen, und wenn alles diefes berich- 
tiget iſt, habe erft die Genehmhaltung zu erfolgen, und daher feyen beding- 
nißweiſe Heirath3-Eonfenfe nie zu ertheilen. 


473. 


Hofdecret vom 30ften September 1785, über das Unterfuhungsgefhäft 
des ob der Eunfifhen Landrehtes und des Stadtmagiftrates zu Linz. 


Erftens. An die ſämmtlichen Appellations-Gerichte ward folgende Ent- 
ſchließung erlaffen. 


a) Un die Auscultanten für die Zukunft zum höchſten Dienfte mehr aus- 
zubilden,, und ihnen die Gelegenheit für die Zukunft zu verfhaffen, ſich in 
den wichtigften Dienjtes-Kathegorien der Stelle die erforderlichen Kennt- 
niffe und Gefchidlichkeit beyzulegen, können diefelben nicht nur den Raths— 
Protokolliſten in Führung des Protokolle, und den Secretären in Ver— 
faffung der Erpeditionen an die Hand arbeiten, fondern auch von den Rä— 
then, nebſt Verfertigung der Ertracte und Neferats-Bogen, zu Bearbeitung 
der votorum über Prozeffe ſowohl als Gurrenzien gegen dem gebraucht 
werden, daß der Neferent den Vortrag hierüber zu machen, und für die 
Nichtigkeit der Ausarbeitungen zu ftehen habe; daß weiter der Präfident 
bey den abhaltenden Rathsſitzungen die Auscultanten unvermuthet um ihre 
Vota über borgetragene Stüde zu vernehmen habe, um dadurch ihre Be— 
urtheilungstraft, Aufmerkfamkeit und Einfiht in die Gefhäfte kennen zu 
lernen. Wobey jedoch die höchſte Gefinnung feinerdings dahin abziele, 
duch dieſe nur zur Nachzieglung geſchickter Beamten geftattete Erlaubniß 
etwa diefe Auscultanten in Geftalt ehemahliger Räthe mit dem Voto in- 
formativo darftellen zu laffen. 


Zweytens. Den ob der Ennfifchen Landrechten gingen folgende Be- 
lehrungen zu: 


b) Daß, fo bald das Verzeichniß der Gerichtätoften eingelegt ift, ber 
Richter auch ohne ausdrüdlices Begehren über den Erfah der Gerichtsko— 
ften, was Rechtens ift, zu erkennen habe. 


e) Bey den Prozeffen, wo es auf die Zuerkennung des Erfahes der 
Intereffen ankommt, ſey fih dahin zu benehmen, daß in den Urtheilen auch 
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in Rüdfiht der Intereffen der Spruch Har und verfländlich abgefaffet, 
folglid von welcher Zeit an die zugefprochenen Intereffen gebühren, nad 
Map der verhandelten Nothdurften und der Gefeße genau beſtimmt 
werde. 


d) Daß die Gerichtsbarkeit über jenen unadeligen Pfarrer, fo einen 
unter feiner Grundobrigfeit ftehenden Pfarrhof bewohnt, nie an das Land— 
recht, fondern an das Gericht desjenigen Ortes, in welcher der Pfarrhof 
befindlich ift, zu verweiſen fey. 


via. 


1785. 


Septemb. 


Hofderret vom 30ften September 1785, an fämmtlihe Appellationd- ven 30jten. 


Gerichte, in Folge Reſolution über gemeinfhaftlichen Vortrag der politifchen 
Hofftellen, oberften Zuftizftelle und Compilatious-Bofcommiffion vom 19ten. 


Da Se. k. k. Majeftät wahrgenommen, daß die von den Gerhaben ge- 
mäß der alten Gerhabfhafts-Ordnungen geforderte Leitung einer Real-Eau- 
tion viele redliche, zu getreuer Verwaltung des Vermögens und genauer 
Fürſorge für den Mündel wohl geeignete Männer von Antretung der Ger- 
habſchaft abhalte, wenigftens Ddiefelbe zum Nachtheile des Mündels oder 
Euranden verzögere ; jo haben Höchftdiefelben zu verordnen befunden, daß 
jeder Gerhab, und vom Gerichte beftimmte Curator von Leitung der 
Real-Caution gegen dem enthoben werden könne, daß in der Auswahl 
rechtſchaffener Männer die ftrengfte Sorgfalt angewendet, der beftellte Ger- 
hab oder Eurator jedes Mahl in gerichtliche Verpflichtung, die flatt des 
Eides gelte, genommen, die Subftanz des Vermögens in gerichtliche 
Verwahrung fogleich übergeben, auf die genaue Rechnungslegung in der 
vorgeſchriebenen Zeit mit allem Ernſte unnachfichtlih gedrungen werde, 
Wo übrigens in Rüdficht jener Bermögend-Berwalter, deren Benennung 
von den Gläubigern zu gefchehen hat, ohne daß das Gefeh einzufchreiten 
babe, Iediglih von den Wählenden abhänge, mit was für Vorſichten fie 
an den Benennten die Vermögens-Verwaltung übertragen wollen. 


475. 


Hofdecret vom 30ften September 1785, an das Triefter Mercantil- und 
Wechſelgericht zweyter Inftanz, über deffen Amtsbericht vom Pten. 


Der Richter erſter Inſtanz könne niemahls ein bey ihm angebrachtes Ge- 
fuh um Wiedereinfegung in den vorigen Stand von Amts wegen verwer: 
fen, fondern müffe hierüber, mie über jede andere Klage verfahren. 


2 


den 3bſten. 


sun. 13, 
$. 375. 


1785: 


October. 
den äten. 


ten 6ten. 


den ten. 
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476. 


Hofderret vom Iten October 1785, an das Böhmifche Appellations · Ge⸗ 
richt, über deſſen Bericht vom I1ten Auguft. 


Ein außergerichtliher wie immer gearteter Bertrag, wenn. gleich fol- 
her der Lamdtafel oder den Stadtbüchern zur Erlangung der. Hppothek 
oder des Pfandrechtes einverleibet wird, kann niemahls ald ein gericht- 
liher Vertrag angefehen werden, fondern der Ausdruck des 298, $. der 
Gerihtsordnung verftehe fih nur auf jene Verträge, die gerichtlich ab- 
geſchloſſen worden. 


477. 


Hofdecret vom sten October 1785, an gefammte Appellations.Gerichte, 
in Folge Refolution über Vortrag der Eompilationd-Hofcommiffion. 


Wenn die Einſetzung in vorigen Stand wegen einer Verkürzung begeh— 
ret wird, die aus dem Benehmen des von der Partey ſelbſt begwalte- 
ten Rechtöfreundes entflanden ift, fol die Beurtheilung, ob fie Statt 
babe oder nicht, eben fo aufgenommen werden, ald ob das Benehmen, 
fo die Verkürzung veranlaffet hat, von der Partey felbft gefchehen wäre; 
wenn jedoh die Partep wider den Nechtöfreund fih in Anfehung der 
durch ihn verurfachten Verkürzung nicht erhohlen Eönnte, foll derfelben 
die Wiedereinfehung in vorigen Stand bewilliget, der Nechtöfreund aber 
in ſolchem Falle von dem Stallo agendi in allen Erbländern ausgefihloffen 
werben. 


478. 


Hofderret vom 6ten Detober 1785, an as Rieder-Defterreichifche Appella- 
tions-Gericht, über Vortrag ver oberften Zuftigftelle vom 3Often September. 


4) Wenn in dem nähmlichen Geſchäfte mehrere gleichlautende Urkunden 


errichtet, und zur Intabulation vorgelegt werden, ſoll nur ein Exemplar 
der landtäflich vorgemerkten Urkunde mit dem landtäflichen Certificate der 
gefhehenen Einverleibung in die Landtafelbücher verfehen, und, wenn ed 
fodann auf die Ertabulation ankommt, dieſes allein beftehende Originale 
ad cassandum eingelegt werben. 

b) Werden zweyerley Gattungen der Tabular-Ertracte, nad) Verlan- 
gen der Parteyen, auszufolgen geftattet, und zwar die eine Gattung unter 
der Aufihrift: umftändliher Tabular- Ertract, dieandere Gattung 
unter der Auffchrift: fummarifher Tabular- Ertract; der nmftänd- 
lihe Tabular » Ertract ift nach dermahliger Art zu erpediren, und muß in 
demfelben die umftändlihe Erwähnung aller Rubriken gefchehen. 





vom jahre 1785. 117 


In dem fummarifhen Tabular » Ertracte ift nicht nöthig, denjenigen, 
zu deffen Vortheil die Vormerkung haftet, nahmentlih anzuſetzen, weder 
die Urkunde, auf welche fih die Haftung gründet, auszudruden, noch fi 
auf das Inftrumenten-Buch, in welchem die Urkunde zu finden ift, zu be- 
ziehen, fondern es ift genug, wenn jeder feparirte Numerus, auf welchem 
etwas ald eine wahre Schuld, oder auch nur zur Bedeckung einer bejtehen- 
den oder künftig möglichen Verbindlichkeit haftet, angezeiget, die Summe 
getreulich angefeßet, und nur bey jener Poft, wo eine Super - Intabula- 
tion beftehet, die Anmerkung hierüber mit einem Worte beygefüget werde, 

e) Jedoch ſey künftig jedem Tabular-Extracte in dem Eingange der 
Nahmen des auf dem Hauptbuche der Landtafel erfheinenden Beſitzers 
beyzuſetzen. 

d) Sollen zwar auch künftig jene Urkunden, in denen der Ort der 
Bormerkung eigends angewieſen ift, angenommen, hierüber nah Beſchaf- 
fenheit die Intabulation bewilliget, diefe in das Inftrumenten-Buh ohne 
alle weitläufige Gorrigirung wörtlich eingetragen werden. Doch habe fi 
der Landtafel-Regiftrator folgende Nüdfihten gegenwärtig zu halten: 

Wenn in der Urkunde derjenige Ort zur Vormerkung angewieſen wor- 
den, welcher mit dem Stande des Landtafel- Hauptbuches zur Zeit der 
Vormerkung übereinftimmt, ift die landtäfliche Gertification ohne allen 
Beyſatz zu ertheilen. 

Wenn mehrere Urkunden zu gleicher Zeit zur Vormerkung gebracht 
werden, in welchen die Reihe der Vormerkung ausgedrudt ift, habe Die 
landtäfliche Vormerkung in der angewiefenen Ordnung vorzugehen, und 
fo weit diefelbe mit dem Stande des Hauptbuches übereinftimmt, die 
Iandtäflihe Gertification fodann ohne Beyfa zu erfolgen. 

Wenn aber die vorzumerkende Urkunde an dem in derfelben enthalte: 
nen Orte nicht zu ftehen kommen kann, entweder weil fchon mehrere Po- 
ften, oder weil deren mwenigere vorgemerket find, habe fih die Landtafel an 
diefe der Urkunde eingefchaltete Claufel nicht zu binden, die Vormerkung 
nad Reihe und Ordnung an dem offen flehenden Orte vorzunehmen, und 
dann in dem Certificate anzumerken, daß das Inftrument nicht an demiel- 
ben zugewiefenen Orte, fondern (loco tali) eingetragen worden, 


479. 


Hofdecret vom 10tem October 1785, an die fämmtlichen Appellations- 
Gerichte, über gepflogenes Einvernehmen zwifchen den vereinten Hofftellen und 
ber oberften Juſtizſtelle. 


Zur Berminderung der Unkoften bey der in Drudlegung der gerichtlichen 
Berordnungen foll jenes, was von den Appellations-@erichten oder Land- 
Joſeph II. Juſtizg. J. Fortſ. Gg 
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rechten bloß den Advocaten zu intimiren fommt, nicht in Drud geleget, 


fondern dahin aufgenommen werden, daß die Anordnung durch Ebdict, fo 
in dem Gerichtshaufe zu affigiren ift, fund gemacht, und dann ins befon- 
dere aud) ein Decret an die juridifche Facultät erlaffen werde, damit letzte⸗ 
red den zu dem gremio gehörigen Advocaten durd Circulation bekannt ge- 
macht, oder jedem die Gelegenheit, fih eine Abfchrift zu nehmen, ver- 
ſchaffet werde. 

Eigentlib alfo follen nur jene Verordnungen und Intimationen in 
Druck geleget werden, welche das Appellationd-Geriht an die ſämmtlichen 
untergeordneten Gerichte, folglich nicht bloß an die adeligen Inftanzen zu 
erlaffen bat, und nicht in einer Erläuterung des Gefeges, oder in ein neues 
Geſetz einfchlagen. 

In ſolchem Falle ſoll eine ſolche Anzahl Eremplarien gedrudt werden, 
daß doch jedem Gerichte ein Exemplar zur Aufbewahrung in der Regiftra- 
tur übergeben, bey dem Appellations-Gerichte, Landrechte und Magiftrate 


‚der Hauptſtadt aber eine Bertheilung unter den Räthen vorgenommen 


und einige Eremplarien in der Regiſtratur binterleget werden können, 
wo ſich von felbit verfteht, Daß, fo weit eine foldhe allgemeine Intima- 
tion nicht eine bloße Parteyſache beträfe, und alfo der Druderlohn von 
der Partey beftritten werden müßte, derſelbe ex camerali zu bezahlen fey. 


480. 


Hofdecret vom 11ten October 1785, an vie fämmtlihen Appellations- 
Gerichte, in Folge Refolution über Vortrag der Compilationd-Hofcommiffion. 


Den fänmtlichen Gerichtöbehörden, fo wie den Fiscalämtern, foll nach— 
drüdlichft aufgetragen werden, die Aufrechthaltung des Ehe-Patentes, und 
der in demfelben erklärten Unauflösbarfeit jeder gültig eingegangenen Ehe 
ſich beſtens angelegen ſeyn zu laffen, die Ehen gegen die Angriffe derjenigen 
Eheleute zu vertheidigen, die durch ingeftändniß eines ſolchen Umftandes, 
welder nad dem Geſetze die Ungültigfeit des Ehe-Eontractes nah ſich zu 
ziehen vermögend wäre, die Trennung des Ehebandes zu ermirken verfuch- 
ten, und hiernach jene Eheleute zur Verantwortung und Strafe zu ziehen, 
welche einen gefpielten Betrug oder gebrauchten Zwang ıc. felbft eingeftan- 
den; wornach dann auch jene Anordnung des Che-Patentes, weldhe $. 38. 
vermag, daß, wenn auch Die Unvermögenheit von beyden Theilen gericht- 
lich eingeftanden würde, foldhe doch nicht für wahr zu halten, fondern ge- 
hörig zu unterfuchen fey, ſich auch auf das Eingeftändnig eines jeden an- 
dern foldyen Umſtandes verjiehet, fo die Nichtigkeit des Ehe-Eontractes 
nad ſich zu ziehen vermögend wäre, und daher ein derley bloßes Einge- 
ſtändniß feine Rüdficht verdienet, fondern das Angeben jederzeit förmlich) 
unterfuchet, und durch ordentliche Beweife dargethan werden muß. 
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481. 


Hofderret vom 14ten October 1785, an das Nieder-Defterreihifche Ap- 
pellations-Gericht, über höchſtes Handbillet vom 10ten. 


O ogleich das erbländiſche hofmarſchalliſche Gericht aufgelöſet, und in die 
allgemeinen Gerichtsbarkeiten eingetheilet worden, ſo iſt doch das oberſte 
Hofmarſchallamt zur Beſorgung der bey Both- und Geſandtſchaften ſich 
ergeben könnenden Rechts-Angelegenheiten, dann derjenigen, ſo von dem 


Reichshofrathe dahin delegiret werden, forthin verblieben. Gleichwie aber 


erſagtes Hofmarſchallamt in jenen Angelegenheiten, die nicht vom Reichs— 
bofrathe dahin kommen, und nad) den Reichsgeſetzen zu behandeln find, ſich 
der eingeführten erbländifhen JuſtizOrdnung zu fügen, und Dieferwegen 
bey einfchreitenden adeligen Beklagten, Räthe des Landrechtes, bey unade- 
ligen Beklagten, Räthe des Magijtrates zuzuziehen hat; fo fell aud über 
ein foldhes Urteil, im Beichwerungsfalle, das Nieder-Defterreihifche Appel- 
lations-Gericht, und bey zwey verfchiedenen Urtheilen, die oberfte Juftiz- 
ftelle, jedwedes in der Art eines judicii delegati, die Erfenntnif haben: 
damit aber aud aller Schein einer diepfälligen Unterordnung des oberften 
Hofmarfchalles vermieden werde, follen die appellirten Acten nicht mit 
einem Cinbegleitungs-Berichte, fondern mittelft Präfidial-Note übergeben, 
und fo aud die Appellations- oder Reviſions⸗Urtheile dem oberften Hof- 
marſchalle durch Präfidial-Note zur weiteren Kundmahung an die Par- 
teyen zugefendet werden. 


482. 


Hofdecret vom 1äten October 1785, an fämmtlihe Appellations » Ge- 
richte, über gepflogened Einvernehmen zwifchen ven vereinten Hofftellen und 
ber oberften Juſtizſtelle. 


Die fo wohl in- als ausländifhen Gewerke follen von ihrem Kur- oder 
Bergvermögen eine Erbfteuer zu bezahlen nicht fehuldig feyn, wo dage- 
gen die eifenhauptgewerkfhaftlichen Einlags-Eapitalten der Erbſteuer noch 
ferner zu unterliegen haben. 


483. 


Hofdecret vom 14ten Ortober 1785, an das Inner und Ober-Defterrei- 
chiſche Appellations-Gericht, über gepflogened® Einvernehmen zwifchen ven 
vereinten Hofftelen und der oberften Juſtizſtelle. 


Die von Seite Defterreih und Trient beflimmten Cumulativ-Gommiffionen, 


welche nur in jenen Fällen, wo bepderfeitige Gemeinden in bloßen Gomır- 
92 
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nal-Gegenftänden in Streit und Uneinigkeit gerathen, abgeordnet zu wer: 
den pflegen, feyen zwar in ihrer diehfälligen Verhandlung an die allge- 
meine Gerichtsordnung nit gebunden, fondern haben ſich hierbey nad 
dermabligem Gebraudhe zu benehmen, doch ſeyen die zu willführlichen 
und oftmahligen Wiederhohlungen der Neceffe nicht zu geftatten, fondern 
jedem Theile nur zwey oder höchitens drey Neben in den angemeffenen 
Briften zu bemilligen. 


484. 


Hofdecret vom 14ten Detober 1785, an fämmtlihe Appellationg - Ge- 
richte, über Amtöbericht des Böhmifchen Appellations » Gerichte vom 22ſten 
September, und fohin gepflogenes Einvernehmen zwifchen ver vereinten Hofftelle 
und der oberften Juſtizſtelle. 


Wenn das Fiscalamt in einem ihm. ex offieio zur Vertretung obliegenden 
Gefchäfte durch Urtheil in den Erfah der Koften verfället wird, müſſe dem 
Gegentheile die Vergütung der demfelben zur Lajt gefallenen Koften ab 
aerario, oder in Unterthansfahen von den Unterthanen geleiftet werden, 
von einer dem Fisco zumuthenden Abführung der Gerichts - Taren aber 
fönne feine Frage feyn, fondern in ſolchen Fällen ſey das Geſchäft von 
beyden Seiten tarfrep zu behandeln, folglich dem Gegentheile des — 
die bezahlten Taxen zurück zu ſtellen. 


485. 


Hofdecret vom 1Aten Drtober 1785, an vas Nieder-Defterreichiiche Ap- 
pellationg » Gericht, über deſſen Amtsbericht vom Gten. 


Dem Nichter ftehe zwar nur das Recht zu, einer Partey ohne Berneh- 
mung ihres Gegentheiles zur Einreihung der Appellations » Befchwerden 
eine weitere vierzehntägige Friſt aus erheblichen und ermwiefenen Urſachen 
zu ertheilen; wenn aber eine weitere Friſt hierzu aus gleichen Urſachen an- 
gefucht würde, welches in dem Geſetze nicht verbothen iſt, foll Diefelbe 
nicht anders, ald nah vorläufig ordnungsmäßiger Einvernehmung des 
Gegentheiles verwilliget oder abgefchlagen werden. 


486. 


Hofdecret vom 17ten October 1785, an das Nieder-Defterreichifehe Ap- 
pellations » Gericht, über gepflogenes Einvernehmen zwiſchen ben vereinten 
Hofftellen un ber oberfien Juſtizſtelle. 

Die Aufhebung des grundherrlichen und bürgerlichen Abfahrtsgeldes von 

dem inner den kaiferlihen Landen verbleibenden Vermögen könne ſich auf 
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jene Fälle nicht erfireden, wo das Recht der Erhebung und Abziehung des 
Vermögens fhon vor dem erften May 1785 unitreitig beftanden hat. 


487. 
Patent vom 18ten October 1785. 


Damit in Böhmen die Gerichtäbarleit der Privat » Berggerichtöbehörbden 
beftimmet werde, wird hiermit Fund gemadt: 


$. 1. 


Haben die Eöniglihen und Municipal-Städte, wie auch andere Pri- 
vat-Grumdbefiger, Die vermög beftehender Böhmiſchen Bergwerks-Verträge 
von den Jahren 1534 und 1575, der Bergwerks-Lehen und Gerichtäbarkeit 
nicht befugt find, im ihrem Bezirke keine Berggerichtsbarfeit, wie fie im- 
mer geartet feyn mag, auszuüben, fondern find ſchuldig, Die Gerichtsbar— 
keit derjenigen Tandesfürjtlichen Berggerichtsbehörde anzuerkennen, Die 
für den Bezirk, in welchem fie ein den Bergbau treibendes Dominium be- 
ſitzen, beftimmt ift. 


$. 2. 


Alle übrige den Bergbau gegenwärtig oder fünftig treibende Privat- 
Dominien aber, die vermög erftgedachter Verträge der Bergwerks - Lehen 
und Gerichtäbarfeit fähig find, find in ihrem herrfähaftliben Bezirke die 
Berggerichtöbarkeit, jedoch nicht anders, als in der Eigenfchaft einer berg- 
gerichtlichen Subftitution, mithin auch nur nach den Gränzen derjenigen 
Thätigkeit auszuüben befugt, welche den Berggerichts-Subftitutionen über- 
haupt vermög Patent vom 10ten Julius 1783, $. 3. eingeräumet ift. Dabey 
find fie mit Diefer ihrer Berggerichts-Subftitution demjenigen Tandesfürft- 
lichen Berggerichte unterworfen, das für den Bezirk, in dem fie beftehen, 
beſtimmet ift. 


$. 3. 


Zugleih aber wird zur Erleichterung der Privat-Dominien geftattet 
daß jedes derfelben die Berggerichtöbarkeit in ihrem Bezirke zu allen Zeiten 
an das nächft gelegene Iandesfürftliche Berggericht oder Berggerichts-Sub- 
ftitution übertragen könne; und hat es daher bey den über dieſe ihnen be- 
fannt gemachte Erlaubniß bereits eingelangten Erklärungen fein Berblei- 
ben, wornach die Bezirke der Berg-Dominien Zbirow, Gierz, Doborzifch, 
Hluboſch, Horzowig, Duſchnik, Libaun, Hlaubietin, zu dem Bergge- 
richte Przibram; 
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1785, 
ü Zu dem Berggerichte Kuttenberg die Bezirke der Berg - Dominien 


Neuftadl, Wartenberg, Branna, Starkenbach, Reichenau, Naffaberg, 
Reichenberg; 


Zu der Berggerichts-Subſtitution Mieß und dem Berggerichte Joa— 
chimsthal die Dominien Kloſter Kladrau, Mayerhofen, Kuttenplan, Plan, 
Taſchau, Poriſch, Rokitzan, Stichlau; 


Zu der Berggerichts-Subſtitution Rudolphſtadt und dem Berggerichte 
Kuttenberg die Dominien Budweis und Gratzen gehören. 


October. 488. 

den 2uften. Hofdecret vom 2iften October 1785, an das Nieder-Oeſterreichiſche Ap- 
pellationd » Gericht, über gepflogenes Einvernehmen zwifchen ven vereinten 
politiſchen Hofſtellen und der oberften Juſtizſtelle. 


Won dem Nieder-Defterreichifhen Landrechte follen alle, die Türkifchen 
Unterthanen betreffenden Geſchäfte, wie foldhe von der ehemahligen Nie- 
der- Dejterreihifben Juſtiz-Banco-Deputation beforget worden, fortan 
behandelt werden, ſonach nicht nur allein bey dem Landrechte das Proto- 
koll über fämmtlihe Türkifhe Unterthanen geführet, und der politifhen 
Stelle mitgetheilet, fondern aud die Kundmachung der an das Landredht 
gelangenden, die Türfifchen Unterthanen betreffenden Geſetze und Anord- 
nungen auf die ehemahls gewöhnliche Art mittelft der Dolmetjcher be- 
forget werden. 


489. 


den Ziften. Höchſte Nefolution vom 31ſten Detober 1785, über pas Unterfuhungs- 
geſchäft des Galiziſchen Appellations-Gerichtes und Landrechtes. 


Gritens, folgende Geſetze wurden für alle Provinzen erlaffen: 


jun. 14. a) Den“ mit einem Pfandrechte verjehenen Gläubigern follen die während 
$.26. des Goncurfes Iaufenden Intereffen von dem Erträgniffe der Hypothek, fo 
weit daſſelbe zureiht, nah Ordnung des zwifchen ihnen beftehenden frü- 

beren Rechtes gezahlt werden. 
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1785. 
b) Falls ein in eine Concurs-Maſſe gehöriges Gut bey der dritten Beil- u n. 14. 


biethung nicht um die Schäßung verkauft werden könne, foll dag Gut den- 9 3. 
jenigen Gläubigern, die bis zum Schäßungsbetrag vorgemerket find, nad) 
dem Berhältniffe ihrer vorgemerkten Forderungen ſtückweiſe eingeantwor- 
tet, wo aber eine Zerftüdung und Theilung des Gutes nicht möglich ſeyn 
follte, denfelben zum gemeinfchaftlihen Eigenthume übergeben werden. 
Die Gläubiger, welche entweder über den Schäfungsbetrag oder gar nicht 
vorgemerket find, find mit ihrem Widerfpruch gegen die Einantwortung 
nicht anders zu hören, als wenn fie ihrer Seits das Gut um den Schähungs- 
preis übernehmen, und die früher vorgemerkten Gläubiger binauszah- 
len wollen. 

c) Bey den auf dem offenen Lande abgeführten Prozeffen, mo über 
das ergangene Urtheil erſter oder zweyter Behörde der weitere Rechtszug 
ergriffen wird, wäre es den Parteyen zu befehwerlich, wofern fie ihre bey 
dem erjten Richter einzureichende Appellations-, Reviſions-Reden oder Nul- 
lität3-Bejchwerden fhriftlich verfaffen follten; zu ihrer Erleichterung wird 
demnach geftattet, daß die Parteven auf dem Lande, ohne zur VBerfaffung 
einer Appellations-, Reviſions- oder Nullitäts-Schrift verbunden zu feyn, 
wenn fie fi durch das Urtheil des erften Richters, oder durch das Appel- 
lationd-Urtheil beſchweret glauben, in der gefeßmäßigen Frift von vierzehn g $. 3 J 
Tagen, vom Tage der geſchehenen Zuſtellung des Urtheiles an zu rechnen, 268. 
die Appellation oder Revifion, allenfalls zugleih auch die Nullität bey 
dem Richter der erſten Behörde mündlich anbringen können, dabey jle 
aber, wenn das Urtheil aus mehreren Puncten befteht, Har auszudruden 
haben, in welchen Puncten fie ſich beſchweret achten; hierüber nun follen 
beyde Theile vorgerufen, die Appellations-, Nevifiond- und Nullitits-Be- 
ſchwerden jo wohl, als die Einreden damwider aus dem Munde der Parteyen 
in das Protokoll aufgenommen, und das Protokoll fammt den übrigen 
verhandelten Acten nach Vorſchrift des Gefehes an den höheren Richter 
begleitet werden. 


Zweytens, für Galizien. 


d) Daß der überlebende Ehegatte unter dem Titel des Advitalitäts— 
rechtes künftig keineswegs mehr, als den Fruchtgenuß von dem vierten 
Theile des freyen Vermögens des verftorbenen Ehegatten Tebenslänglich 
zu beziehen berechtiget ſeyn fol, und werden hiermit was immer für Ver— 
träge Fünftig zwifchen den Chegenoffen dießfalls gefchloffen werden mögen, 
diefelben, in fo weit fie gegenmwärtiger Verordnung zumider find, als un- 
wirkfam und nichtig erklärt. Dagegen erftredet dieſes Geſetz ſich nicht auf 
diejenigen Advitalitäten, welche vor deſſen Erlaffung durch bona fide ein- 
gegangene Ehe-Pacten verfchrieben worden, als welche, wie bisher Rech- 
tens gewefen, aufrecht verbleiben, 

8h62 


1785. 
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e) Wo aysdrüdliche Landesgefege dermahlen eine Verjährungszeit be- 
ftimmen, ſoll fih an den Buchjtaben des Gefebes gehalten, die den ver- 
ſchiedenen Umftänden ausgemeffene Berjährungszeit genau beobachtet, und 
bey einer nad) den Geſetzen vollendeten Berjührung keiner Klage Statt ge- 
geben werden. Wegen Verjährung der aus Handlungsbüchern entftehenden 
Schuldforderungen ijt ſich aber an dasjenige zu halten, was im 120. $. der 
Gerichtsordnung vorgefhrieben wird. Eben fo wird, was in den alten Ge— 
feßen von Berjährung des Einftandrechtes gejagt ift, nur in fo weit Statt 
finden, als das Einſtandrecht durch fpätere Gejehe nicht ganz aufgehoben 
worden iſt. 


f) Um diefer Anordnung eine größere Wirkung zu ertheilen, wird 
hiermit erfläret, Daß wider die beftehenden Verjährungsgefeße a) weder 
die Ginwendung, ald ob es von diefem oder jenem Gejebe durch Gewohn— 
heit abgefommen; b) weder die einer Urkunde etwa eingefihaltete Clau— 
jel, dap man ſich des DVerjührungsrechtes begebe; e) noch die angemel- 
dete Manifeftation, fo weit Diefe nicht fogleih das erſte Mahl binnen 
einer Jahresfrift vollführet wird; d) noch eine unter dem Titel des ver- 
legten Naturrechtes (Iaesionis juris naturae) angebrachte Klage gelten, fon- 
dern diefe und alle andere Wege, dem Berjährungsgefege auszumweichen , 
fraftlos ſeyn follen. 

g) Wenn ein unbeweglices Gut verkauft wird, foll jedes Mahl die 
Zeit bejtimmt werden, in welcher dem Käufer von dem Verkäufer Die 
Gränzen des verkauften Gutes anzuzeigen find; dieſe Zeit ſoll wenig- 
ſtens acht Tage zuvor allen an das verkaufte Gut gränzenden Nach— 
barn mittelft ordentliber Zuftellung der diepfälligen Erinnerung durch 
das Ortögericht befannt gemacht werden, damit diefelben bey der Gränz- 
anmweifung zugegen ſeyn mögen. Wenn in der Folge die Nachbarn, fie mögen 
nun auf die erhaltene Grinnerung an dem beftimmten Tage erjcheinen 
oder nicht, Die ausgewiefenen Gränzen zu beftreiten vermeinen, find fie 
verbunden, die Klage binnen drey Jahren und drey Monathen anzu- 
bringen; nah Verlauf diefer Friſt follen fie nicht mehr gehört, fondern 
der Käufer in dem Befike des erfauften Gutes nach denjenigen Gränzen 
erhalten werden, nach denen er das Gut erkauft zu haben erweiſen kann. 


h) Wer dem Beſitzer die dermahligen Gränzen eines Beſitzes ſtreitig 
zu machen, wider vermeintlich unrechtmäßige Beſitzer ein Eigenthum zu 
pindiciren, zugetheilte Erbgüter entweder in der Sache oder in der Vergü— 
tung anzufprechen, oder Schuldforderungen geltend zu machen ein Recht zu 
haben glaubt, foll, vom erften Januar 1788 anzufangen, in den nächſten zehn 
Jahren feine Anſprüche anbringen, und darüber das ordentliche Klagerecht 
anftrengen, widrigens er damit nicht gehört, fondern der Beſitzer für immer 
bey feinem Befike und Eigenthume geſchützet werden würde. Nur Diejenigen, 
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denen die Geſetze die freye Verwaltung ihres Vermögens am erften Januar 
1788 entweder nicht anvertrauet, oder die anvertraute wieder abgenom- 
men haben, fol die auf 10 Jahre beftimmte Verjährungsfrift erft von dem 
Tage an gerechnet werden, als fie in die eigene Verwaltung ihres Vermö— 
gend eintreten; follten biefelben vor dem Eintritte in die eigene Verwal— 
tung des Vermögens fterben, fo foll den Erben diefe Verjährungszeit vom 
Tage des eingeantworteten Erbrechtes zu laufen anfangen. 


— — — — 





i) Soll in Galizien den großjährigen Weibern von nun an das freye 
Eigenthum ihres Vermögens, mit demſelben die unbeſchränkte DBermwal- 
tung eigen ſeyn, der Mann alſo hierauf kein mehreres und größeres Recht 
anzuſprechen haben, als ihm in den errichteten Ehe-Pacten ausdrücklich 
eingeräumt worden. 


k) Die Wirkung dieſes Geſetzes ſoll ſich auch auf die bereits beftehen- 
den Ehen erftreden, und nad demfelben jedem Weibe frey ſtehen, bie 
Sonderung ihres Vermögens vorzunehmen. In Fällen jedoch, wo dieſe 
Sonderung nicht fogleich möglich it, wird dem Manne zur Auseinander- 
feßung und Abtretung des weiblichen Vermögens die Frift von einem Jahre, 
vom Tage der Kundmachung diefes Gefehes an zu rechnen, eingeräumt. 


I) Dem Weibe bleibt in Zukunft unbenommen, auch mit dem Frucht⸗ 


genuffe feines Eigenthums zu fchalten, folchen für ſich zu behalten, ober 
dem Manne ganz, oder zum Theile zu überlaffen. Jedoch ift daffelbe nicht 
befugt, den Mann in Rüdficht des Vergangenen für den Fruchtgenuß un- 
ter was immer für einen Vorwande zu belangen. 


m) Die Anftändigkeit fhreibt es zwar dem Weibe ſelbſt vor, ſich in 
Gerichtögefhäften der Hilfe und des Nathes ihres Mannes vorzüglich zu 
gebrauchen, doch foll daffelbe an ihn nicht dermaßen gebunden feyn, daß 
es nicht auch unter Vertretung ihres Vaters, feiner Anverwandten, ober 
wenn es zuträglich ſcheint, für fich felbft feine Nechte behaupten oder ver- 
theidigen könne, 


n) Diejenigen Summen, welde in den in Galizien errichteten Hei- 
rathöbriefen bloß zur Sicherftellung des Heirathsgutes unter der eigentli- 
hen Benennung einer Widerlage, (contra dos, aut reformatio dolis) 
verfchrieben werden, follen nicht mehr Widerlage benennet, und daher 
auch als Feine Forderung, die das Weib bey der Eoncurd-Maffe ihres 
Mannes anzumelden beredhtiget fey, angefehen werden; dagegen wenn 
künftig in einem SHeirathäbriefe eine Summe ald Widerlage wörtlich ver- 
fhrieben wird, diefe bey der Concurs-Maſſe des Mannes zur gänzlichen 
Auszahlung des Gapitald angemeldet werden kann, und nadı Vorſchrift 
des 19. $. der Concurs-Ordnung ad e zu claſſificiren iſt. 
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Drittend, folgende auf verfchiebene Anfragen ertheilte Belchrungen 
wurden beftätiget: 


0) Ad $. 2. der Eoncurd.Ordnung: die Eröffnung eines Goncurfes ſey 
dann nicht anzunehmen, wenn ein Schuldner einen folhen Vermögens— 
ftand vorleget, aus welchem feine Zahlungs - Unvermögenheit nicht erfchei- 
net, fondern in ſolchem Falle fey fih nach jenem zu achten, was das drey 
und dreppigfte Kapitel von der Abtretung der Güter anordnet. 


p) Ad $. 7. der Eoncurs - Ordnung: der von dem Goncurs » Richter 
beftellte Verwalter des Bermögens überfomme die Verwaltung über alle 
in der nähmlichen Provinz gelegene Güter des Schuldners, ohne darauf 
zu ſehen, unter welcher Real⸗Gerichtsbarkeit dieſelben ftehen. 


q) Ad $. 7. der Concurs-Ordnung: künftig fol eine Mappirung eines 
im Goncurfe verflochtenen Gutes nur in jenem Kalle und von jenem Theile 
des Gutes Statt finden, worüber eine Gränzftreitigkeit ſchon beftehet oder 
beforget wird, die übrigen Güter, oder die außer allem Streit beftehenden 
Angehörungen des Gutes follen nie mappiret, fondern lediglich nah An- 
ordnung des Gejehes Har, umftändlich und genau befchrieben werden. 


r) Ad $. 10. der Goncurd - Ordnung: der Richter hat dem Bertreter 
der Eoncurd-Maffe bey bemerkendem Saumfal von Amts wegen aufzutra- 
gen, die haftenden Satzſchriften in der vorgefhriebenen Zeit zu erflatten, 
und gegen den in Erftattung feiner Satzſchrift fäumigen Gegentheil nad) 
Verfließung der bejtimmten Frift, die Inrotulirung der Acten anzufuchen. 


s) Ad $.3%. der Eoneurd-Ordnung: Über jene Borderungen einer Eon- 
curd-Maffe, welche der Vertreter der Maffe gegen die Schuldner bey ver- 
fhiedenen Inftanzen etwa einzutreiben hat, fol ſich derfelbe alle Monath 
gegen den Goncurs » Richter ausweifen, was in jedem Gefchäfte gefchehen 
fen, wo die Sache hafte, und daß feiner Seits nichts verabfäumet worden. 


t) Ad $. 4. der Gerichtöordnung: über eine vorkommende fchriftliche 
Klage könne ſich zwar der Richter in das Innerlihe des Geſchäftes, und 
ob die Klage wohl oder übel inftruiret fen, nicht einmengen, wohl aber 
jede Klage, wo wider die vorgefchriebene Form offenbar gefehlt worden, 
von Amts wegen ohne weiters zur Berbefferung des hierbey entdeckten 
Gebrechens zurück geben, wonach dann auch eine Klage, in weldher ver- 
ſchiedene Gegenftände vermenget worden, von Amts wegen verworfen, 
und zur Abfonderung der Gegenftände angewieſen werden kann. 


u) Ad $. 30. der Gerihtsordnung: wenn bey einer Tagſatzung beyde 
Theile ausbteiben, fey die dem Gerichte vorliegende Klage nicht zu bin- 
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terlegen, ſondern den Parteyen der Beſcheid dahin zu intimiren, daß über 
Ausbleiben bepder flreitenden Theile die Tagfabung auf Anlangen ein ober 
andern Theiles reaffumiret werden würde. 


w) Ueber die vorgelegte Frage: in weldher Art das im $. 38. und meh- 
reren anderen $$. der Gerihtsordnung anbefohlene Vernehmen des Ge- 
gentheiles einzuleiten feye? ward bemerfet, das Geſetz habe der richter- 
lihen Beurtheilung feine beftimmte Richtſchnur gegeben, weil in derley 
Fällen fo verfchiedene Umftände, fo mannigfaltige Rüdfihten auf die 
Wichtigkeit des Gegenftandes und der Folgen eintreten, daß die Art der 
Vernehmung in derley Fällen in eine Gleihförmigkeit zu leiten eben fo 
unnöthig, ald unthunlich ift; das Eigentlihe aber befteht in dem: daß 
eine Tagſatzung angeordnet, und bey derfelben mit einem Zuge berley 
Incidenzien berechtiget worden. 


x) Ueber Die ad $. 41. vorgelegte Frage: was über das Urtheil, fo die 
Einwendung, ald ob dem Nichter die Gerichtsbarkeit nicht gebühre, ver- 
worfen hat, in der Hauptfache zu gefchehen habe, erfolgte die Weifung: 
da das Urtheil des erſten Nichters von Feiner Wirkung ſey, fo lange es 
nicht von den Parteyen durch Begebung der Appellation anerfennet, 
oder von dem höheren Richter beftätiget wird, jo könne auch in ſolchem 
Galle der Beklagte zur Erftattung feiner Einrede in der Hauptſache nur 
dann verhalten werden, wenn über das Urtheil, jo die in der Frage 
ftehende Einantwortung verworfen hat, nicht appelliret, oder baffelbe 
beftätiget worden. 


y) Ad $. 54. Sey die Frage, ob die ftreitige Legung einer Urkunde 
Statt habe, duch förmliches Urtheil, worüber der weitere Mechtözug 
offen ftehe, zu entfcheiden. 


2) Ad $. 62. Wegen angebrachter Widerklage ſey der Rechtszug, 


und die Schöpfung bes Urtheiles in der Hauptfache Feinerdings zu 
bemmen. 


aa) Ad $. 155. Wenn wider ein Dominium ein Prozeß geführt, und 
in diefem der Unterthan des in Streit verfangenen Dominiums als Zeuge 
aufgeführt wird, könne die Regel, daß der Zeuge vor feinem BPerfonal- 
Richter abzuhören fey, nicht Statt haben, fondern in folhem Falle müffe 
der ald Zeuge aufgeführte Unterthan entweder vor dem Richter, wo der 
Streit geführt wird, vernommen, oder zu beifen Bernehmung der nächft 
gelegene Magiftrat erfuchet werden. 


bb) Ad $. 161. Die.anbefohlene Unterfertigung des Nahmens eines des 
Schreibens nicht kundigen Zeugen in dem Protokolle der Zeugen Ausfagen, 
Eönne von der zur Aufnahme der Zeugen - Ausjagen beſtimmten Gerichts- 
perfon nicht geſchehen. 
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ce) Ad $. 244. Sollen ſich die Advocaten gegenwärtig halten, ihre und 
der Richter Bemühung bey Inrotulirung der Acten andurch zu erleichtern, 
daß fie die Acten beyder Seits ſchon außergerichtlih,, und in ihrem Haufe 
in Ordnung zufammen zu legen und zu befchreiben befliffen fepn. 


dd) Ad $. 250. Auch Die in contumaciam gefhöpften Urtheile feven 
beyden Theilen zuzuftellen. 


ee) Ad $. 253. Das bloße Begehren der Beweggründe, wenn nicht 
zugleih die Appellation ausdrüdlih angemerket wird, könne die Stelle 
der Appellationd- Anmeldung keinerdings vertreten. 


ff) Ad $. 320. Es unterliege feinem Anftande, daß die Sequeftration 
der in die Erecution gezogenen Früchte und Einkünfte dem Gläubiger, 
fo die Erecution führet, überlaffen werden könne, wenn der Schuldner 
anmit zufrieden und einverftanden ift. Doch ift der Gläubiger aud in die- 
fem alle über feine Sequeftration ordentlibe Rechnung zu legen verbun- 
den, und feine anderen, als die gefeßmäßigen, Intereſſen fid) zuzueignen 
beredhtiget. 


gg) In den gemäß $. 333. zur Feilbiethung eines Gutes ausfchrei- 
benden Ebdicten fey nicht nötbig, die Summen der auf dem Gute baf- 
tenden Schulden auszudruden. 


hh) Die $. 373. beftimmte Frift von vierzehn Tagen zur Begehrung 
der Einfeßung in vorigen Stand über eine ohne Verſchulden verlaufene 
Fallfeift fey von jenem Tage ar zu rechnen, wo der Partey oder ihrem 
Rechtöfreunde die Verabfäumung der Fallfrift bekannt geworden ift. 


ii) Die $. 375. bemerkte Wiedereinfeßung im vorigen Stand müſſe 
bey dem Nichter erſter Inſtanz auch in jenen Fällen angebracht werden, 
wo die Gefhäfte in dem Appellationd- oder Revifiond-Zuge bangend find, 
oder entfchieden worden. 


kk) So wie der Kläger, der die Einfegung in vorigen Stand begehrt, 
eine beſtimmte Bitte ftellen und ſich deutlich erklären müffe, jo müſſe auch 
ſonach das Urtheil Har anzeigen, was eigentlich dem Kläger durch bie be- 
willigte Wiedereinfeßung in vorigen Stand zuerkannt werde. 


1) Ad $. 404. Ein Advocat bebürfe in feiner eigenen Sache der Be- 
ftellung eines bevollmächtigten NRechtöfreundes nicht, 


mm) Ueber die ad $. 409. und 428. vorgelegte Frage, wie weit dem Land» 
rechte die Beftrafung der Advocaten zuftehe, ward die Weifung extheilet: 





vom Sabre 1785. 129 


wenn die Strafe auf eine Entfegung von der Advocatur oder Sequeitra- 
tion ausfällt, dann müffe die Anzeige immer dem Appellations-Gerichte 
gefhehen; wenn es ſich aber um eine Geldftrafe oder körperlihe Züchti- 
gung handelt, dann fey der Unterſchied zu machen, ob fie nur einen ein- 
zelnen Fall betreffe, und dann könne das Landrecht ohne Bedenken vorge 
ben; wenn fie aber überhaupt wegen eines bey dem Advocaten vorgelom« 
menen, einen fhlechten Charakter darftellenden Benehmens verhängt wer— 
den folle, dann ſey die Anzeige an das Appellations.Gericht ebenfalls zu 
erftatten, maßen es ſich dann nicht immer bloß um bie Strafe, fondern 
bauptfählih darum handelt, ob ein folher Mann in dem Amte eines öf- 
fentlihen Advocaten belaffen werden könne. 

nn) Ad 8.186. Die bloße einem ſchriftlichen Zeugniffe beygefehte Elau- 
fel: an Eidesftatt, könne die Stelle eines abzuſchwörenden Eides nicht 
vertreten, wenn wirklich dieſes Zeugniß dem Gerichte vorgelegt worden, 
fondern der Zeuge müſſe entweder ſelbſt, oder einem hierzu eigends begwal- 
teten Bevollmächtigten vor dem Gerichte den Eid angebothen haben. 


00) Ueber die Frage: ob eine zu ſpät angemeldete Xppellation, über 
weldye der Gegenftand Feine Einrede erftattet hat, zu verwerfen feye, ward 
die Aufflärung gegeben, die Wirkung der unterlaffenen Beantwortung ſeye 
in dem Gefeße nur dahin ausgedrudt, daß jenes, was der Gegentheil an« 
gebradht hat, für wahr zu halten feye, nicht aber könne das Stillfehweigen 
für eine Begebung der Rechte angefehen werden, ald wozu die ausdrüd- 
liche Erklärung erfordert werde; die unterlaffene Erjtattung der Einrede 
könne alfo nicht zur Folge haben, daß die zu ſpät angebrachte Appellation 
angenommen werden miüffe. 

pp) Auf die vorgelegte Frage ad $. 181., was dann über den voll- 
führten Beweis zum ewigen Gebächtniffe zu geſchehen habe, warb erklärt, 
dag nad dem Bepfpiele des ordentlichen Beweifes durch Zeugen ad $. 171. 
den beyden Parteyen die Eröffnung zu machen, und ihnen vorzubehalten 
feye, Abfhriften davon zu nehmen, wo fodann diefer geführte Beweis 
feiner Zeit gleichwohl jedem zu dem feinem Rechte augemeffenen Gebrauch 
dienen mag. 


qq) Ueber die ad $.274. vorgelegte Frage: wen über ein fchiedörich- 
terliche8 Urtheil die Execution zu ertheilen zuftehe, ward erfläret: es 
fomme auf das Eompromiffum an; haben ſich beide Theile dem Schiebs. 
richter nur zum Spruche unterworfen, fo müffe die Execution über das 
f&hiebsrichterliche Urtheil bey dem ordentlichen Richter des Unterliegenden 
gefucht werden. Sollten aber beyde Theile fih auch in Der Erecutiond- 
Führung dem Schiedsrichter unterworfen haben, fo könne die Vollfüh— 
rung des Urtheiles ebenfalls bey demfelben angefucht werden, wo er fo- 
dann die nöthigen Erſuchſchreiben am die betreffenden Behörden erlaffen 
kann. 
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Viertend: Folgende Einrihtungs-Gegenftände wurden in Galizien 
bemilliget : 


rm) Die Stände Galiziens follen in jedem Kreife acht abelige Güter- 
befiger wählen, die Diefelbe als verftändige, redlihe Männer Eennen ; 
biefe follen dem Landrechte bekannt gemacht werden; wenn nun in einem 
Eoncurfe eine Schätzung eines Tandtäflihen Gutes vorfällt, fo foll das 
Landrecht aus jenem Kreife, wo das zu fchägende Gut gelegen ift, zwey 
Männer nebft dem hierzu zu verwendenden Camerarium benennen, und 
diefe fowohl dem Schuldner, ald dem beftellten Verwalter des Vermögens, 
BDertreter der Maffe und den Gläubigern befannt machen; hierüber folle 
binnen 14 Tagen jedem frey ftehen, die Einwendungen gegen die Benann- 
ten anzubringen, und die Beſtellung anderer Individuen zu begehren, die 
dann, wenn eine binlänglihe Urſache der Verwerfung einfchreiten follte, 
zu bewilligen ift, flatt des verworfenen eine andere Benennung zu gefche- 
ben bat, und hiervon Die Theilnehmenden zu verftändigen find; und dann 


| ift mit der Beſchreibung und Schäßung, mit Beziehung des ernannten Ber- 


walters des Vermögens, in jener Art vorzugehen, wie das eilfte Kapitel 
von dem Beweife durch Kunftverftändige vorfihreibt; nur ift auch ein In— 
dividuum des Kreisamtes zu dem Ende bepzuziehen, damit in der Schäpung 
feine ſolchen herrfchaftlichen Gefälle eingezogen werden, die nach den Lan- 
deögefegen und Verfaſſung nicht beftehen können, 

ss) Ad $.410. der Gerihtsordnung: es habe bey der Gewohnheit fein 
Berbleiben, daß in den Vollmachten der Advocaten der gemäß $. 416. der 
Gerichtdordnung benannte Subjtitut mittelft feiner ausdrüdlihen Erflä- 
rung und Unterfertigung beftätigen müffe, daß er die gefchehene Subfti- 
tution annehme ; und bebürfe diefe Erklärung des Subftituten eines befon- 
deren Stämpeld nicht. 


t) Das Kapitel der Gerichtäordnung von dem Rechnungs-Prozeſſe 
fepe auf jene Rechnungen nicht anwendbar, die mit einem Traditorio pos- 
sessore bey Erlöfhung feines Beflged aufgenommen werden, und wobey 
fi) noch ferner nad) ehemahligem Gebrauch benommen werden könne, 

un) Wenn künftig über gewaltfame Thätigkeiten, jo von dem Be— 
figer gegen einen Dritten, oder von einem Dritten gegen den Befiger aus» 
geübt worden, eine Klage vorfäme, und wegen Beltrafung gehandelt 
würde, folle das Gefchäft Teineswegs zu einem Prozeß eingeleitet, fon- 
dern fogleich von Amts wegen mit aller Beförderung genaueft, und zwar 
nach Beſchaffenheit auch criminaliſch unterfuchet, und was Rechtens ift, 
vorgelehret werden. 

ww) Ad $. 150. der Gerichtsordnung : können die adeligen Zeugen in 
ihrem Wohnorte durch die in den Kreifen vertheilten Camerarios abgehd- 
vet werden. 
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xx) Bey ben Streiten, welche über die comportationem documento- 
rum entftehen, habe es zwar bey der Negel des 223. 8. fein Verbleiben, 
daß nähmlich der dem Beklagten aufgetragene Eid von ihm felbit, und nicht 
von feinem Archivario abgefchworen werden müſſe; doch ftehe ſowohl dem 
Kläger ald aud dem Beklagten frey, den Archivarium über den Eid des 
Beklagten ebenfalls zum Eide anzuhalten, wann diefer zur Manifeftirung 
der Documente angegangen werden wollte, 


yy) Wenn jener, dem durch Urtheil wegen der comportationis docu- 
mentorum der Eid aufgetragen worden, vor Ablegung diefes Eides, und 
ehe er ſolchen angebothen hätte, flürbe, follen zwar die Erben ſchuldig 
feyn,, in Bolge des wider ihren Erblaffer ergangenen Urtheiles, die com- 
portationem documentorum zu leiten ; wenn aber ber Kläger fi mit den 
von den Erben vorgelegten Urkunden nicht genügete, fondern eine ander- 
weite Zurüdhaltung beforgete, folle demfelben bevorſtehen, mit einem 
Klagerechte jenen zu Ablegung des Manifeftations-Eides anzugehen, von 
dem er zu beforgen glaubte, daß einige Urkunden zurüd gehalten worden. 


22) Bey dem Benehmen ad $. 320., daß von dem Erecutions-Führer 
der Sequefter in Vorfchlag gebracht, diefer von der Stelle gewählet, dem 
Schuldner nahmhaft gemacht, und wenn biefer nichts einmwendete, es bey 
demfelben belaffen werde, habe es fein Verbleiben. 


aaa) Bey ausfhreibender Feilbiethung größerer Landgüter foll wenig- 
ſtens ein Licitationd-Termin auf die gewöhnlichen Gontracts-Zeiten bejtim- 
met werden. 


bbb) Bon den Gerichtsdienern folle an den Orten, wo die Edicte an- 
geſchlagen zu werden pflegen, ob fie bis zur Verfließung der Friſt aushän- 
gen, fleifig nachgefehen, und wenn fie eines vor der Zeit abgeriffen fän— 
den, die Anzeige an die Stelle zur Ausfertigung und Anſchlagung eines 
Duplicates erflattet werden. 


ece) Um den Kunftgeiff zu vereiteln, gemäß deffen manche Partev 
duch Verbergung der Zuftellung auszuweichen fuchet, jolle dem Gerichts- 
Diener, dem bie Zuftellung aufgetragen wird, mitgegeben werden, fih im 
Orte zu erkundigen, ob die betreffende Partey dafelbft befindlich feye; wenn 
er nun beffen die Berfiherung erhält, die Partey aber in ihrer Wohnung 
nicht anträfe, foll ihm eine gedrudte Erinnerung mitgegeben werden, des 
Inhaltes: daß, nachdem dem N. von Seite bed Gerichtes eine Zuftellung zu 
geihehen habe, als foll ſich derfelbe fo gewiß am folgenden Tage Morgens 
um ... Uhr zu Haufe einfinden, wie im widrigen jenes, was zuzuſtellen ift, 
an feine Thür angefehlagen, und es fodann aljo geachtet werden folle, als 
ob die Zuftellung zu Handen geſchehen wäre. An der bejtimmten Stunde 
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fol fih fodann der Gerichtsdiener genau einfinden, feine Zuftelung zu 
Handen befolgen, oder Die angedrohte Anfchlagung an die Thüre des 
Wohnortes vornehmen. 


ddd) Bey vorfallender nöthiger Mappirung folle dem Ingenieur bie 
Fuhr, dann die nöthigen Handlanger unentgeldlich verfhaffet, dann für 
den Tag feiner Verwendung zwölf Gulden pohlnifh, fo weit nicht etwa der 
Verwalter ded Vermögens mit dem Ingenieur auf eine geringere Belohnung 
übereingefommen wäre, gegen dem bewilliget werden, daß er ein getreues 
Verzeichniß feiner täglich geleifteten Arbeit führe, der Verwalter des Ver— 
mögens auf feine Beihäftigung aufmerkſam feye, und wenn bierbey eine 
Gefährde bemerket würde, die Sache nah geendigtem Werke einem vertraut- 
ten Kunftverfländigen zur Benrtheilung übergeben werde, damit diefer feine 
eidesftätige Meinung abgebe, ob nidyt mehrere Tage, als nöthig gewefen, 
verwendet worden, wo fodann für diefe Tage dem Ingenieur aus der Eon- 
eurd-Maffe nichts zu bezahlen käme. 


eee) Wenn eine Schrift wegen eines offenbaren Formalitäts-Gebre— 
hend zurüd geftellet werden muß, foll toties quoties von dem Advocaten ein 
Ducaten ad fundum eriminalem durch den Gerichtödiener in instanti abge- 
fordert werden, fo den Advocaten vorläufig duch Edict zur Warnung be- 
fannt zu machen, und darob auf das genauefte zu halten ift. | 


Fünftens, an die gefammten AUppellationd-Gerichte wurden folgende 
Anordnungen erlaffen: 

ff) Ad $. 12. der Eoncurd: Ordnung: bey Berfaffung des Glaffifica- 
tions⸗Urtheiles ift der Richter an die ausdrüdliche oder ftillfchweigende Ein- 
geftehung des Vertreters der Maffe über die von dem Gläubiger anbegehrte 
Claſſe keinerdings gebunden, fondern es folle jene Claſſe beftimmt werden, 
die aus dem von bem Gläubiger angegebenen, von dem Bertreter der Maffe 
eingeftandenen Factum nah Vorſchrift der Rechte fliehet. 


ggg) Ad $.20. et 32. Der Haupteid könne aud) dann angebothen wer- 
den, wenn die Partey, die ihn anbiethet, gar Fein Beweismittel für fih 
bat; wenn aber eine folhe Partey fodann fachfällig wird, it fie nicht nur 
in den dem Gegentheile zu leiftenden Erfah zu verfüllen, fondern als ein 
muthwilliger Streitender jede? Mahl mit angemefjener Geld- oder Törper- 
lichen Strafe zu belegen. 


hhh) So bald bey einem Appellations-Gerichte oder Landrechte eine dem 
Stämpel unterliegende Schrift oder Beylage vorfällt, jo entweder gar nicht, 
oder nicht mit gehöriger Claſſe geftämpelt ift, foll der Defect jogleih andurch 
behoben werden, daß von Seite des Expedits der dem Geſetze angemeffene 
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Stämpelbogen mittelft ordentliher Indorſation beygeſchloſſen, in derjeni- 


gen Rote aber, die wegen der Tare jedes Mahl der Partey binausgegeben 
wird, nicht nur der Betrag des verfchafften Stämpelbogens, ſondern auch 
der Betrag. der durch Verabſäumung ded Gefehes vermwirkten Pönalität 
ſogleich angefeget, und ein fo anderes in jener verläflichen fürberlichen 
Modalität, mit welcher die Taren eingehoben werden, ebenfalld beygetrie— 
ben werden follen, 


ii) Bey allen: Landrechten, wo die Iandtäflihen Gefchäfte wegen ihres 
weiten Umfanges einem einzigen Neferenten nicht zugetheilet werben kön— 
nen, ſeyen in den Landtafel-Bejchäften jedem Kreife ein einziger Referent 
zuzumeifen. 


kkk) Bey den Landrechten fowohl, ald den Magiftraten der Haupt- 
ftädte, wo Auscultanten beftehen, folle alle Jahre ein getreuer Bericht 
über derfelben wahre Beſchaffenheit erftattet, und, damit die Pläbe nicht 
brauchbaren Leuten benommen werden, Diejenigen ohne weiters entlaffen 
werden, die von Seiten ihrer Geiftesgaben, ihres Charakters, oder ihres 
Fleißes eine geſchickte Näthe zu werden nicht erwarten laſſen. 


Schftens. Dem Galizifhen Appellations- Gerichte wurde ins befon- 
dere bedeutet: 


m) Ad $. 203. der Gerichtäordnung: die Anbiethung des Hanpteides 
müffe zwar in der Megel von dem Kläger in der Klage, von Dem Bellag- 
ten in der Einrede gejchehen, doch feye fie auch dem Kläger in der Meplit 
geftattet. 


mmm) Die zur Einreihung der Appellations-Befchwerden $. 254: be- 
ftimmte Frift fey genau zu beobachten, und von dem Nichter die Appella- 
tions · Beſchwerden nicht mehr anzunehmen, wenn vom Tage der Zuftellung 
des Urtheiled 14 Tage verfloffen find, und in der vorgefchriebenen Zeit 
feine Srifteserweiterung erwirket worden. 


ann) Jedes Gefuh, wodurch die Erledigung eines Gefhäftes von 
der Partey betrieben wird, foll nie dem Meferenten, fondern dem Bice- 
Präfidenten übergeben werden, damit er nach Unterfuchung der Sache dem 
Präfidenten jenes an Handen laffe, was zur Beförderung und Beruhigung 
der Partep dienlich feyn mag. 


000) Das Appellations-Gericht folle zwar bey Erledigung eines Pro- 
zeffes auf die beobachteten Börmlichkeiten genau Rückſicht nehmen, die hierin 
entdeckten Gebrechen gegen die ‚untere Stelle fogleich bemerken, und fie für 
die Zukunft bintan halten; wo aber das Gefeh auf die unterlaffene Vor— 
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ſchrift nicht ausdrücklich die Nullität beſtimmet, oder wo ungehindert der 
unterlaufenen Formalitäts-Gebrechen das Urtheil in der Hauptſache mit 
Gründlichkeit geſprochen werden kann, da ſoll ſich das Appellations - Ge- 
richt durch derley Gebrechen nicht hemmen laſſen, Juſtiz zu leiſten, und 
das richterliche Amt zu handeln. 


ppp) Das in mehreren Puncten abgefaßte Urtheil, wider welches nur 
in einigen die Appellation oder Revifion ergriffen worden, müffe in jenen 
Buncten, worüber nicht appelliret oder revidiret worden, auch dann auf. 
recht erhalten werden, wenn wirklich daffelbe in den ad appellatorium 
et revisorium gelangten Puncten cafjiret würde. 


490. 


Hofdecret vom Kten November 1785, an das Inner- und Ober-Defterreichi- 
ſche Appellations-Gericht, über deſſen Amtöbericht vom 18ten October. 


Die höchſte Refolution vom 5ten September 1760, welche in Krain den 
terminum deeretorium zur landtäflihen Vormerkung bis letzten December 
1760 erweitert bat, bejchränkte fich nicht bloß auf die in dem Eingange 
diefes Geſetzes berührten Forderungen, melde zu dem Geſetze zwar die 
Beranlaffung gegeben haben, fondern ſey diefe gefeßmäßige Frift allerdings 
universaliter allen Gläubigern zu Guten gelaſſen worden. 


491. 


Hofderret vom Aten November 1785, an das Inner und Ober » Defter- 
reichiſche Appellationg-Gericht, über vefjen Amtöberiht vom 2aſten October. 


Wenn auch von dem Kreisamte oder den politiſchen Stellen in Fällen, 
wo es ſich bloß von der Verleihung einer bürgerlichen Gerechtigkeit, oder 
den zwifchen zwey Mitwerbern zu beſtimmenden Vorzug handelt, einer 
oder andern Partey die Weifung auf dem Wege Rechtens ertheilet worden 
wäre, ſoll hierüber keinem rechtlichen Verfahren Pla gegeben, fondern 
das überreichte Anbringen der politifchen Stelle zur Erledigung zugeftellet 
werden, 
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492. , 


Hofdecret vom Aten November 1785, an ſämmtliche Appellations » Ge- 
richte, über Amtöbericht ded Nieder» Defterreichifchen Appellationd» Gerichtes 
vom 28ften October. 


a) Die Borrüdung in die höheren Befoldungen bey einer fich ergebenden 
Dienftes-Erledigung iſt niemahls eher zu veranlaffen, als nicht die erledigte 
Stelle wirklich erſetzt, und alfo erhoben ift, ob der Fall einer Vorrückung 
einfchreite, und wem fie gebühre, 


b) Diefe Vorficht ift nicht nur bey jenen Dienftes-Cathegorien zu beob- 
achten, deren Vergebung der höchiten Entſchließung vorbehalten ift, fon- 
dern auch bey denjenigen, deren Vergebung von den Stellen felbit abhänget. 


e) Die Anzeige der erfolgten Vorrückung zur Anweifung der Befol- 
dungen foll von der Stelle unmittelbar der Landesftelle geſchehen. 


493. 


Hofdecret vom Tten November 1785, an jämmtliche Appellationg - Ge- 
richte, über zwey höchſte Hanpbillete vom 31ſten October und Iten November. 


Un aus den feit einigen Jahren eingeführten Conduite-Liften den wahren 
Nutzen zu ziehen, und verläßliche Kenntniffe von den Eigenfchaften jedes in 
Dienften ftehenden Individui zu erzielen, werden nähere Mafregeln in Ab— 
fiht auf die Verfaffung, Einfendung und den Gebraud derfelben dahin 
vorgefchrieben, daß nähmlich 


Erftens: in deren Berfaffung die größte Genauigkeit beobachtet, und 
die mindefte perſönliche Rüdjiht, Haß oder Freundfchaft entfernet, folg- 
lid jedermann, jo wie er ift, gefchildert werden müſſe. Dafür haben die 
Präfidenten und Bice-Präfidenten auf ihr Gewiffen und Ehre zu haften, 
weil künftighin die Vorrückung nad) diefen Gonduite-Liften werden beftim- 
met werden, und daher, wenn die Chefs Leute für tüchtig anfeken, die es 
nicht find, fie felbjt der ſtrengſten Werantwortung unterliegen werden, wenn 
fi die Sache auf eine oder andere Art mit der Zeit anders auffläret. 


Zweytens: Jede Eomduite-Lifle muß von dem betreffenden Präfiden- 
ten und Vice» Präfidenten, oder dem erften Rathe unterfährieben werden, 
und in Betreff des am Rathstiſche dienenden Perfonales find auch die Au- 
briten, jo den Fleiß, die Geſchicklichkeit und dem fittlihen Charakter der 
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Beamter betreffen, nähmlich die 8., 11., 12., 13., 1%. und 15. von einem 
diefer Chefs eigenhändig einzutragen; die übrigen Aubrifen aber, fo bloß 
den Nahmen, die Dienftjahre und dergleihen beftimmen, können von der 
Präfidial-Ranzley eingefchrieben werden. 

Drittens: Ueber das Kanzley- und Regiftraturs - Perfonale haben 
die Kanzley - Directoren, die Negiftratoren und Erpeditoren die Gonduite- 
Liften von ihren Subalternen zu verfaffen, zu unterfchreiben, und ihren 
Chefs zu übergeben, welche nachhin diejenigen Aenderungen zu treffen ha— 
ben, die etwa nothwendig find, um ſodann das Totale daraus zu formiren. 

Viertens: Die alfo verfaßten Gonduite-Liften find von den Appel. 
lationd » Gerichten, Landrechten, adeligen Juftiz » Adminiftrationen, Weh- 
felgerihten von Wien und Trieft, Berggerichten und den Magiftraten 
der Hauptftädte für diefes Jahr Längftens bis 1äten December, künftighin 
aber jährlih mit Ende October, folglih abgefondert von den statibus 
justitiae, ald welche noch fernerhin nach dem Ausgange des Solar-Jahres 
abgejchloffen werden müffen, einzufenden; von den übrigen Magifttaten , 
und anderen Gerichten aber haben zwar die Appellations - Gerichte gleich" 
falls derley Gonduite-Liften abzufordern, diefe jedoch unmittelbar zu durdh- 
gehen, und mit den etwa borfallenden Ausftellungen zu erledigen. Diefe 
Gonduite-Liften müffen 


Fünftens: in größter Geheim, unter eigener Sperre der Präfiden- 
ten aufbewahret werden, weil fie ihnen bloß zum Gebraude in der öffent- 
lichen Verwaltung dienen Fönnen, und durch deren Geheimhaltung ſowohl 
des guten Nahmens eines übel befchriebenen Beamten geſchonet wird, als 
auch die Chefs in der Beurtheilung ihrer Untergebenen defto freyer vorge 
hen können. Um jedoch die Schriften nicht unnöthig zu häufen, find 

Sech ſtens: diefelben immer nur von drep zu drey Jahren der Com— 
binirung wegen aufzubewahren, und kann daher mit Ausgang jedes Jah- 
res die Altefte aus dem vorhergehenden dreyen, jedoch unter der gehörigen 
Vorſicht, getilget werden. 


494. 


Hofdecret vom 14ten November 1785, an das Böhmifche Appellations- 
Gericht, über deſſen Amtsbericht vom 17ten September, und das zwiſchen ber 
oberften Juftizftele und der Gompilationd-Hofcommiffion gepflogene Einver- 
nehmen. 


Wenn nah Vorſchrift der Gerichtsordnung der untere Richter von dem 
obern in einem der Parteyen zu leiftenden Erfab der Schäden und Unkoſten 
verfället wird, und alſo von der Partey, die diefen Erfah fordert, das mit 
den gehörigen Beweifen verfehene Berzeichniß dem obern Richter, um nach 


— — — — — — — — — — — 

dom Jahte 1785. 17 
Bernehmung des untern Richters die Mäfigung vorzunehmen, eingeleget 
werden muß, fol der obere Richter jedes Mahl der Partey zur Einrei- 
hung dieſes WVerzeichniffes eine angemeffene Frift, bey BVerluftigung des 
zuerfannten Erfages, beftimmen, und dieſe Frift in dem Beſcheide dus. 
druden. 


495. 


1785. 


: - 1 November. 
Hofdeeret vom Uten November 1785, an dad Vohmiſche —8 ten laten. 


Gericht, über deſſen Amtsbericht vom 14. Oetoher, und das zwiſchen der 
oberſten Juftizſtelle und Compilations · Hofcommiſfion gepflogene Cinvernehmen. 


Das angebrachte Klagereht um Wiedereinfegung in vorigen Stand habe 
in feinem einzigen Falle die Wirkung, daß andurd der Zug des Berfah- 
rend oder die Ererution im geringften gehemmet werde. F 


406. 


Hofdecret vom 181." November 1785, an das Nieder-Defterreichifche Ap⸗ 
pellationd-Gericht, über deſſen Amtöbericht vom Aten, 


Die Eoncurd-Ordnung hat fih in die Beſtimmung, wen ein Pfandrecdt, 
von was immer Gattung dafjelbe ſeyn möge, gebühre, nicht im gering- 
ſten eingemenget, die jtillfhweigenden Pfandrechte nirgends aufgehoben, 
fondern die diepfalls in den verfchiedenen Landen verfcbieden beftehenden 
Rechte in fo lang bepbehalten, bis das künftige Geſetzbuch beftimmet ha- 
ben wird, auf welche Arten ein Pfandrecht erworben werde, und wem es 
aus dem Geſetze gebühre. 

Nah diefem Grundfaße beftehet in jenen Landen, wo den Heiraths- 
gute und Widerlage nah den biöherigen Gefeßen Das jus lacitae et le- 
galis hypothecae eigen war, dieſes Pfandrecht noch jetzt, und wirb daher 
daſelbſt Heirathägut und Widerlage in der zwepten Claſſe claffificiret. In 
jenen Landen aber, wo dem Heirathsgut und Widerlage die tacita et legalis 
hypotheca nicht eigen geweſen, fehreitet die Vorſchrift des 19.8. der Con- 
surd-Ordnung ein. 

Und nah gleichen Grundjäßen find die Fälle der anderweiten weibli- 
hen Sprüche und Baraphernal-Forderungen zu behandeln, da nur das 
den Weibern diepfalld vorhin eigen gewefene jogenannte privilegium per- 
sonale (gemäß defjen ihre Forderungen an die Concurs-Maſſe ihres Man- 
nes nicht als Pfandjchulden, jondern ald Schulden, die den Chyrogra- 
phal-Schulden vorgingen,, behandelt worden) aufgehoben worden ift. 
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497. 


Hofdecret vom 2äften November 1785, an das Inner- und Ober-Defter- 

reeichiſche Appellationd-Gericht, über die Unterfuhung des Kärnthneriſch- und 
Krainerifchen Landrechtes zu Laibach, dann der adeligen Juſtiz-Adminiſtration zu 
Klagenfurt. 


n) Sn einem auf Weiſung geſchöpften Urtheile könnten die Gerichtsfoflen 


bis zur vollführten Weifung in Suspenso gelaffen werden, da vor vollführ- 
ter Weifung nicht bekannt ſeyn könne, wer der Sachfällige fey. 

b) Die bey den Landrechten vorfallenden Betreibungen der Bartepen 
und Advocaten feyen nicht mehr durch Strafbothen einzuleiten, fondern die 
erlaffenden Verordnungen durch verhältnigmäßige Geldftrafen zu unter- 
fügen, und zum Bellen des Tar-Fondes getreulih und unnachfichtlich 
einzuheben. 

e) Wenn Adoocaten fih in ihren Sapfchriften einer übertriebenen Aus- 
dehnung anmaßen, verfchiedener Raͤnke und Aufzüge bedienen, die Rechts- 
händel zu verwirren fuchen, die gefeßmäßigen Vorſchriften vernachläffigen, 
den an fie ergebenden Aufträgen keine Folge leiten, und alfo verurfachen, 
daß die Juftiz leide; fo follen die Landrechte, denen die Advocaten in ihren 
Amtsgeſchäften mit Pfliht und Gehorfam untergeben find, wider diefelben 
mit mehrerer Strenge fürgeben, es nicht bloß bey Verweilen und geringer 
Mäßigung ihres Verdienſtes bewenden laſſen, fondern ihnen auch die Zu- 
rüdjtellung des erhaltenen Deserviti an ihre Parteyen und die Vergütung 
aller Untoften und Ausgaben auftragen, von ihnen ergiebige Geldftrafen 
eintreiben,, in wichtigen Vergehungen fie nach Umftänden mit Arreſte bele- 
gen; gegen jene endlich, bey denen derley Beitrafungen nichts feuchten, Die 
Anzeige dem Appellations-Gerichte zu dem Ende machen, damit denfelben 
die Advocatur niedergelegt werde, 

4) In den Rechtsgeſchäften find die Ausdrüde des Geſetzes genau bep- 
zubehalten, und Feine andere Benennungen fürzumählen. 

e) Jener Adoocat, der dem Gegentheile des Zeugenführers in der be— 
treffenden Streitfache als Nechtäfreund gedienet hat, könne als Zeuge nicht 
verworfen werden, da der 141.$. der Gerichtsordnung nur jenen Advoca- 
ten verwirft, der dem Zeugenführer ſelbſt in der nähmlichen Sache als 
Rechtöfreund gedienet hat. 


Alphabetijches Regifter 


über 


die erfte Fortſetzung der Gefeke im Juſtiz-Fache. 





Nr. ber , 
Berorbnung. nn 
Asfapetsgen ift de praeterito nicht aufgehoben...» +. - 
wie weit hiervon ein außer Land gehendes Vermögen be— 
freyet 1 Er 


— — vird gegen Kölln und Münfter wechfelweife aufgehoben . . 
—— wird von dem inner den Erblanden verbleibenden Vermö— 


gen ufehöee ern ah 
Abhandlungspflege über die Verlaſſenſchaft eines in mehreren 
Landen Begüterten... en 
Abſtiftung der Unterthanen, in welcher Art ſie von Obrigkeits 
wegen geſchehen kann . — 408 
Adelige Zeugen können in ihren Wohnungen vernommen werden. . | 489 ww. 
Ad vocat bedarf in feiner eigenen Sache der Beftellung eines Rechts⸗ 
freundes En a 489 Il. 
—— ſoo eine Schrift mit Formalitätd-Gebrechen eingibt, ift jedes 
Mahl mit einem Ducaten zu beftrafen . nennen 489 eve. 
——  follen die Inrotulirungs-Acten vorbereiten 20 en. 489 cc. 
—— wie fi gegen ihre Gebrechen zu benehmen +... .0.« 497 e, 
— — wviäe ſich gegen biefelben im Ran einer Berabfäumung zu 
RE a a rn 
—— pie weit deren Beftrafung dem Lanbrechte oder Appellas 
tions⸗Gerichte ie an 489 mm. 
—— wie weit er Beuge fern fönne nm nern 497 e. 


Advitalitätsrecht ver Eheleute in Galizien wird gemäßiget . . . | 489 d 
Aerzte müſſen in landgerichtlichen Fällen ihren Befund ohne Tare ab- 
MR Er ee Er 423 
Acten, verhantelte, find an den höhern Richter unter einem zu über - 
geben, wenn beyde Theile appelliret ober revibiret haben . . | 417 
Appellation über die Urtheife des Oberft-Hofmarfhall-Amtes. . . | 481 
—— zu fpät angebrachte, ift zu verwerfen, wenn ber Gegen. 





theil Feine Appellationd-Einrebe erftattet hat... .. 0... 489 00. 
Appellations⸗ Anmeldung, Beſchwerden und Einreden können auf 

dem Lande mündlich angebracht werden. ... .. ... . | 183 
Appellatlons · Veſchwerden nad) verfloſſener Friſt nicht mehr anzıs 

dhreeee æ 133 
Armen-Fnftitut, wenn es zum Erben eingeſetzt wird . . .... 33 
Ausbleiben beyder Theile bey der Tagſatzung, was hierauf zu ge— 

RBRSAB N a ra ae 489 u. | 126 
Ausdrücke ver Gefege find genau beyzubehalten rer onen 497 d. | 138 
Audeultanten, über ihr Verhalten ift alle Jahr Bericht zu erftatten. | 489 kkk.! 133 

— — wie fie zu VERDENDen > 2 ern en 473a. ! 114 
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Alphabetiſches Regiſter 


Beneficien tönnen nicht mit einem Vorbehalte reſigniret werben . . 
Berggericht Innerberg wird aufgehoben, und mit Vordernberg 
YERBES a een re Pc 
Berggerichte ver Privarherren Regulirung in Böhmen . . . » 
—— in Mähren und Schlefien erhalten in Rüdfiht ver pri 


vat Berggerichtsherren ihre Beftimmung » +: 
Berggerichten-Einſchreitung in Bupillar-Fällen findet nicht Statt 
Berggerichts-Subſtitution zu Pergine wird errihtet » «0... 
—— wie weit diefelbe von dem Schwager Berggerihte ab- 
hange.. BE ——— — 

— — zu Staufen wird errichtet nen 
Bergwerks-Entität, wenn dieſelbe in einem Pupillar-Vermögen ber 
findlich, wie ſich die Gerichte zu benehmen haben...» + » 


Berichte, teren Grftattung verzögert wird, wie fie zu betreiben ſeyn 
— — über gebethene Nachjicht ver Eonfiscationd-Strafen in Des 
ſertiond⸗Fallenn... ae re 
Beſcheide über eine in duplo eingereichte Sahſchrift, für dieſelbe 
wird die Tare nur ein Mahl bezahlt...» 20 n en 
Beweggründe-Begehrung iſt nicht für eine Appellationd- Anmeldung 
anzufeben . 2...» 4 
Beweis kann nicht über Umſtände aufgetragen werben, ber bi: ui 
Prozeſſe nicht vorgelommen . vo nur er ennen 
— — zum ewigen Gebächtniffe, was über venfelben zu geſchehen 
BE en a en a 
Bürger von Wien bleiben unter der Furisbiction bed Magiftrated . . 
Bürgerliche Gerechtigkeiten, in biefelben follen ſich tie RT 
ftellen nie einmengen „2.0200. . . . 
Gertificat, landtäfliches, ift nur auf ein — RR Urkunden er 
N en nenn 
Commiſſãär, biſchöflicher, bey der Sperre und Inventur geiftlicher 
Verlaffenfchaften zur Uebernahme ver geiftlihen Schriften 
Commiſſionen, eumulative, zwiſchen Oefterreih und Trient in 


Eommerzial-Öegenfländen 2 2er ernennen 
Comportatio documentorum , die über biefelben entſtehenden 
RE: 3 a re a 
ONENERESCHBER. 3:2 an en a nee * 


Curatelen können ven Staatsbeamten nicht aufgetragen werben . . 
Deponirung der in ein Pupillars ober Fideicommiß- Vermögen 

gehörigen Original-Schuldſcheine.. nenne. 
Deposita gehören nicht zu ven Juſtiz-Adminiſtrationen. .... u... 
Deſerteurs find von Militär-Gerichten zu inquiriren . . » » . 
Deutihen Ordens-Mitglied, in welder Art die satin —* 

richte über derſelben Abſterben einzuſchreiten haben ..... 
Diebereyen am Holze, wie weit fie ad Criminale gehören . . . - 
Difpenfen in Ehefahen ...... de are . 5 
Drudlegung gerichtlichen Verordnungen 2 seen ee 








über die erfte Fortſegung. 


Dynaſtien in Tyrol, fünftige Beftellung - 2: rec reeen 
Edicte, bey denſelben ift nachzuſehen, ob fie nicht — werden. 
Ehehinderniſſe find nicht aus dem bloßen Geſtänduiſſe der — 
für wahr zu halten „one ru. 
Ehepatent, deſſen Aufrechthaltung iſt fi EEE Br — 
Eheverlöbniſſe und Eheberträge, vie von kaiſerl. Unterthanen 
außer Landes geſchloſſen werden. 
Eide find von ven Gefälls-Apminiftrationen bey Unterſuchung ber 
Uebertretungen nicht aufzunehnen . vs rue nn 
—— wegen ber Comportationes doeumentorum. . „2 +»... 
Eidesſtättiges Zeugniß hat nicht die Wirkung eines gerichtlich ange» 
boibenn Gib vo oe an nenn ne ne 
Einantwortung eines Goncurd-Guted, fo bey der peitten Feilbie- 
thung nicht um die Schäpung angebracht wird...» . »- - 
Einfegung, die wegen Schuld des Rechtsfreundes begehret wird. . 
—— in vorigen Stand, durd deren Anfuchen wird der Juſtiz⸗ 
Zug nie gehemmet RE 
— — in vorigen Stand iſt immer im der erften Juſtanz anzu« 
DENE a a een 
—— fiber diefelbe iſt fowoht das Begehren der Klage als das 
Urtheil beſtimmt zu fallen » we. 0 er erreerne rn. 
Einfegungd:stlage in vorigen Stand kann nicht von Amts wegen 
vrwerfen WE ai een 
Einſtandsrecht, grundherrliches, iſt * —— aufgehoben. 
Entführer, gewaltfame, find von Militär-Gerichten zu inquiriren. 
Erbſchaft, eines unehelich gebornen im Tyrol ift künftig nach dem 


allgemeinen Succejfions-Nechte zu behandeln... 2... 
Erbiteuer, wegen berjelben find die in dem Patente angeorbneten 
Borfihten beyzubebalten. .. . + » a RT 

—— wie weit gewerfichaftlihes Vermögen derſelben unterliege . . 
Erbſteuerbetrags-Berechnung . 22.0 e rennen 
Erſatz der Koſten in einem Fiscal-Prozeſſe .. 0.0. 
—— der Unkoften, wenn das Fiscalamt in biefelben verfällt 
Werner er 
Erfuhfhreiben in Verbörhöfällen find von Amts wegen zu expe⸗ 
1 EEE EEE 4 
Erwerbungen, geiſtliche, bleiben beſchränket 2. 2... 2.2... 
Execution über bepingnifweife Urtbeile - 222.2... — 
— — über ein fhiebörichterliches Urtheil 2» 22 . 
Feilbiethung, wenn bey ver vritten, ein Goncurd-Vermögen nicht 
um bie Schägung angebracht wird une. 
Feilbiethungs-Ediet braucht die Summen der vorgemerkten Schul⸗ 
den nicht zu enthalten......... a een 
Feilbiethungd-Termin in Galizien fol immer auf die Gontracts- 
Zeiten beftimmt werden. 


Fideicommiß-Güter, Aovialifirung und Verwechslung in Gapitalien 


Mr. der 
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Alpbabetifhed Negifter 





Fidcalamtd-Arjunctens-Stelle, wie fih bey Beftellung derſelben zu 


BERN irre ana serie 
Freyguts-Beſitzer in Steyermarf, wohin fie gehören, wenn ihnen 
ber Adel nicht eigen ft - «oo 0 ern nen 
Freyzügigfeit inner ben Erblanten —* eingeführt RE ET 
— — zwiſchen ven Faiferl. Staaten und tem Churfürſtenthum 
Köllniſch- und Münfterfchen Reichdlanten rn. .« 
Friſt, die geſetzmäßige, wie zu benehmen, wenn vie angeſuchte Erwei- 
terung abgefchlagen wird 
— — zur Einrede für die in Tridentino befindlichen Beklagten. 
— — zur Einreichung der Appellationd-Bejhwerden ....... 
—— zur Einfegung in ven vorigen Stand, wie fie zu rechnen. 
— — zur Zahlung, wie fih zu benehmen ver eeenen. 
Friften, wie weit ihre Erweiterung im Appellationd-Zuge von dem 
Richter bewilliget werden fann . or core nenn 
Fürmerfung kann auch über nicht landtäfliche ober — 
Forderungen erwirket werben ven... 
Gebrecheni in formali zieht nicht immer die Nullität a fd. 
Geiſtliche Erwerbungen bleiben beſchränket. 
Gemeinden in Tyrol ſollen ohne Vorwiſſen des Politiei feinen 
Rechtsſtreit anfangen «rennen u 
Gerhaben find von ver Neal-Gaution enthoben. ........ 
Gerichtskoſten können in einem auf Weiſung geſchöpftem ua 
in suspenso belaffen werden «une re ... 


— — find nicht in Judicial und Partienlar abzutheilen . ..... 
—— find von Amts wegen zu compenfiren, ſobald verſchiedene 


Urtheile ausfallen...» » ER ar er Or 
—— über verfelben Erfag hat ber Nichter auch ohne der Bar- 
teyen Begehren zu erkennen screen nn 


Geſuch, worurd eine Erledigung betrieben wird, ift nicht dem Refe- 

renten, fondern dem Vire-Präfiventen zugutheilen ... +. 
Gewaltfame Tpätigfeiten find in Feine Progeffe zu leiten . .... 
Giebigfeiten der Untertbanen werben in dem Lande ob ber Enns 


beſtimm a 
Gläubiger ‚ Welche ins befondere zum — vorzufordern ſeyn 
Gränz⸗ Regulirung bey Verkauf eines Gutes in Galizien. ... +» 
Grumdherrlihed Ginftanvsreht ift bey Verfteigerungen aufge: 

hoben. re 
Haupt-Eid Tann aud) ohne andere Beweismittel angebothen 

werden ... 
— — kann auch in der Replik angebothen werden ++» ... 


Herrſchaftliche Inen werten im Lande ob ber Enns regulirt ... 
Heuraths-Gonſenſe find nicht bebingnißweife zu erteilen.» + + 
—— u. wie hierüber der weitere Bug 


397 


489 000, 


381 


434 
474 


497 a. 
469 e, 


426 


473 b. 


489 nnn, 


489 un. 
442 
403 
489 g. 


469 1, 


489 ggg. 
489 1. 
442 

472 


481 
470 


29 


114 


133 
130 


33 
20 
124 


112 


132 
133 

33 
113 





119 
113 





über die erſte Fortfegung. 


Inrotulirung, nach vollführtem Beweis derſelhen find ws die Aeten 


bed erjten Progefied beyzufhließen ... » - ae ——— 
Inſtruction, allgemeine, für ale Juſtiz Behtztden . ....... 
Invalidenfond, das demſelben gehührende Ainchrisgein hat noch 
fernen zu beſtehen..**6* . 


Intereſſen, , über deren Erfag hat fih das Uxtheil auszueruden . . 


—— während des Concurſes haben gleiche Rechte mit dem Capital 


Judieia deleg., wie weit fie in anhängige Rechtshändel eingehen können 
Jurisdiction ter Dominien bat zu verbleiben „2... . — 
—— ger ordentlichen Inſtanzen über Abſterhen eines Deutfihen 
Orbend-Mitgligbs, . . Darren gg“ 
—— in Rüdjiht der ae Befiper ftänbifcher Gülten — 
— —  jüpifcher Gerichte heſtehen nicht mehr 3* 
—— oberſtlatzdeskammerämtliche, ift aufgehoben ........ 
—— dieſelbe gebühret den Dominien noch fernex. 2... - 
—— Über dig Bürger der Stadt Wien hat ber — io. 
diefelben immer immer den Linien wohnen 42 
—— über bie ohne Militär-Charakter Ausgetretenen .. ..... 
—— über die umabeligen Bewohner eines inner den Linien der 
Stadt Wien befindlichen Hffentlihen ober faiferlichen Ge⸗ 
bäudes gehühret dem Magiftrat . „2: . 866 
—— über bie ymabeligen Freygutsheſitzer in Steyermark . . » » 
— — über die unabeligen Pächter eines ſiandiſchen Gutes 
— — über bie unadeligen Pfarrer ..... au 
—— über die Lanpleute, fo zum Militär-Körper gebbten 2343 
über dieſelben kann Prozeß geführet werden „2. 6 
Auftigeominitrationen haben die Depofita nicht zu beforgen .... 
— — können alle Klagen annehmen, wo beyde Theile auf das 


mündliche Verfahren einverſtanden find... rn... : 
— — können zur Conſtituirung der Zeugen in Sriminal-Fälen ger 
hraucht MEN ren ge re nen 


—— wie fie über Abfterben einer adeligen Berfon eingufchreiten Haben 
Juſtiz⸗ Commiſſãr kann das ihm aufgetragene Geſchäft sen an eine 


andern belegieeR „0 oo oo anna n en. . 
Klage, wo wider bie vorgeispriehene Form gefehlt wochen, fan von 
Amts wegen zurück gegeben werden 2. . een ne 


Klaffificationd: Urtheil ift nach den Geſetzen, nicht nach dem Ein- 
geftändniffe des Verrreterd der Maffe zu verfaffen. ... » - 
Koncurd in nicht ju eröffnen, wenn Zahlungsunvermögenheit "gr 


KERERE ueber R . 
Koncurd-Ausfchreisung zu erlepigten Siöcalamıd-Stelfen einen 
KONcHFd-VBermögen, wenn es bey ber britten Feildiethung nicht um 

die Schägung angebracht wird, ift einzuantworten ..... 
Korrefpondenz zwifchen dem Trienter Stabthauptmann und ben 

Inner⸗Oeſterreichiſchen Stellen ..» 22222000000. 
FKoftanzer Ordinariat wird mit der angefonnenen Einſchreitung bey 

geiſtlichen Verlaſſenſchaften abgewieſen.... .. 


Joſeph II. Juſtizg. I. Fortſ. 


Mr. der 
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Alpbabetifhed Negifter 


Kreidämter Haben bey Viſitationen auch auf die Beforgung des Wai- 
ſengutes zu ichen ou core une a 

——  follen ohne Noth in Zuftij-Gefehäften nicht belaftet — 

Kreishauptleuten in Böhmen Einſchreitung zu Sperren und In« 


ventureen ee £ 
—— im Mähren Einfhreitung zu Sperren seen 
Landed-Soflicitatoren find nicht mehr aufzunehmen „sur... 


Landleute, vie zum Militär-Körper gehören, derſelben Jurisdiction. 
Zandtafel Hat von mehreren gleichlautenden Urkunden nur auf eine 
das Gertificat der Intabulation zu fehen 2... 0... 
Landtafelbenehmen, wenn in ver vorzumerfenden Urkunde be 
Ort der Vormerkung bedungen iſt. . e een nee. 
Sandtafelgefhäfte, für dieſelben iſt jedem Kreis fein Referent 
zuzuweiſien..... TE RAR EEE NR . 
Landtafeln, daſelbſt ift der Ichenäherrliche Nerus vorzumerfen 
Landtäfliche Tabular-Erxtracte, wie fie zu verfaffen. . ... * 
Landtäflicher terminus deeretorius in Krain gilt für alle 
Schuldforderungen 200 san anne nee 
Legung ver Urkunden, ftreitige, muß Por Urtheil entſchieden werben 
Lehensherrlicher Nerus ift bey der Landtafel vorzumerfen . 
Lehens-Prozeſſe, bey denſelben fol der Fiscus vernommen werben 
—— ie weit bey denjelben ein Repräfentant einzutreten habe . . 
Lehenäftreitigfeiten, in welde ver Lehensherr verflochten, können 
nicht vor der Lehenſtube verhandelt werden... 2.0... 
Linzer Marktfreyheiten werben in einem Puncte abgeändert . . 
Löſchungsart ver alten Haftenden Aerarial- und ländifgen For- 
DERRGN ser een“ 
Manipulation, allgemeine, für alle Berichte. Behörden...» 
Mappirung, wann diefelbe über ein zur Concurd-Maffe gehöriges 
Gut vorzunehmen 
—— vie bey derſelben dem Ingenieur die Bezahlung zu leiften .. 
Militär: -Abfahrtsgeld ift nicht aufgehoben . cur 00. 
Militär⸗Gerichte haben die Inquiſition über Deſerteurs, fremde Ber- 
ber und gewaltfame Entführer der Untertanen .. 2... 
MilitärzZurispiction über die zum MilitäreStörper gehörigen Landleute 
—— erſtreckt jih nicht auf bie ohne — er 


IHN ea ren nee 
Oberjtlandedfammerämtliche Zuriöbiction ift * vu 
Zurispictiond-Norma aufgehoben... . » ER ELEET 


Obmanne in Tyrol, Benehmen bey Berfaffenfhaftd- Abhandlungen 
Original Schufobriefe eines Pupillarguted oder Fideicommiſſes find 


BRD: ae 
Pächter, unavelige, eines änbifeien Gutes, — ſie mit der —* 
richtsbarkeit gehören ....... DEE EL 


Parere medieum in Landgerichtsfällen ift ohne Abforderung einer 
Tart REIRAEREN Se - 22 u aa are 
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über die erfte Fortfegung. 


Pergine, daſelbſt wird eine Berggerichts⸗Subſtitution errichtet . .. 


Pfandamt in Wien wird neu regulitt .......... . 

Pfandrecht, an denſelben iſt durch die Goncurd-Orbnung nichts 
geändert. 2.2... EWR BPNFNIGE Er 

Pfarrer, unadelige, unter weſſen Jurisdiction fie ſtehen ...... 


Pfändung, gerichtliche, Hat während der Appellation nicht Statt 
Poſthaltungen, wie weit fie nicht ald ein freyes Eigenthum bes 
handelt ED TR: a a ee 
Voftporto-Befreyung in oſſieiosis................ 
Pragmatica über Vertretungen vom 13. April 1641 wird aufge 
hobenn.. EEE ER 
BIN een ‚ dom wem und wie fie zu — Habe 
Vrü fung ber Magiftratual-Eompetenten kann auch durch Delegirung 


geſchehennn rer nn ne re 
—— der Militär-Gompetenten ift mit Benziehung de⸗ General⸗ 
Commando vorzunehmen......... 
Pupillen⸗ Gelder ſollen im Lande Oeſterreich ob der Ennd nicht ohne 
orbentlihe Schulobriefe ausgeliehen werden.» 2.2.00». 
Quiedcenten tönnen gerichtliche Gerhabfhaften, Curatelen, Ab- 
minifieationen erhalten oo oo onen ernennen. 
Rechnungen, fo über traditorifhe Befigungen in Baligien aufju- 
nehmen ſid ae ae 
Mechtöfreunde, wie fih gegen dieſelben im Falle einer Verabſãu⸗ 
mung zu BEER are er ee 
Recurs Hemmt ven Rechtszug niht 2 ........ ... 
—— wenn im vemfelben ein Befcheid des untern Nichters beſa 
tiget wird, laͤßt einen weitern Zug nicht zu......... 


Religioſen, wie weit ſie in Teſtaments-Sachen Zeugen ſeyn können 
Reſignation geiſtlicher Beneſicien mit Vorbehalt find verbothen 
Reviſions-Anmeldung, Beſchwerden und Einreden können auf dem 


Lande mündlich angebracht werden.... 
Schaͤtzmaͤnner, beeidigte, find aufzunehmen ...... — 
— — ſtändiſcher Güter, Beſtellung in Galizien..... ... 


Schaätzung ber Landgüter, wie ſich bey berfelben zu benehmen ... 
Schiedsrichterliches Urtheil, wen hierüber Grecutiond-Ertheilung 
1 ER Er Re 
Schulbeytrag wird auf dem Lande eingeführt 22 ne . 
Sequefter,, wie er zu beftellen cm muessen nen 
Sequeftration kann auch dem Gläubiger überlaffen werben. . 
Sicherſtellung des durch erftes Urtheil erwirkten Rechtes, in 
welcher Art fie während ber Appellation erwirket werben 





Um vr se ren en nn 
Eiftirung des Urtheils durch einen Repräfentanten, wie fich zu — 

wmen ſeeeee SER 379 4 
Sonderung ve — und weiblichen Bermögend — 489 k. | 125 
Spielpatentdzuebertretungäftrafe wird in fünf Fahren verjähret. . | Al 24 


Do 2 


Alphabetiſches Regiſter 


Staatsbeamten Erläuterung der wegen derſelben in Abſicht auf 
die Gerhabfchaften erfloffenen Refolntion . «nr... 
—— = and feine gerichtliche Guratel ober Adminiſtration 
Stabthaupkieute in, vrag — zu Verlaſſ farben 
gen nicht einzufchreiten ...... RE ee EN 
Städte Böhmens, welche unten die Heinew gehören... .... - 
Staufen, vafeldft wird eine Berggerühts-Subftitution evrichtet . . 
Stempel, wie ſich bey entdecktem Defect zu benehmen ...... 


Strafbothen werden im Zuftizfache eingefelt ..... » - — 
Succeſſions-Recht nad Abſterben eines unehelich Gebornen in 
— —— re 
Tabular-Extracte, laudigfliche, wie fie zu verfaſſen....... 
Tare für dad AppellationssHrtheil, wenn beybe Theile appelliret 
1 05 EEE — 


— — für dad Liquidations-Urtheil zahlt der Gläubiger... x. 
—— für dad Verzeichniß der Acten bey mündlichen —— 


kann feine gefordert werden..4 — - 
—— von den Saßgßſchriften nur ein Mahl zu nehmen...4 
Taren find in einem Fiscal-Prozeſſe vorzumerfen. .... - a 
Trieſt, daſelbſt beſtehet das Wucherpatent nicht... .. 


Türkiſcher unterthanen Geſchäfte haben das Landrecht zu —— 
Tyrol, daſelbſt gehören die Waldſtreitigkeiten unter bie berggericht« 


lihe Serihtöbarlt 2200000. EEE 
— — daſelbſt follen vie Gemeinben ohne Vorwiſſen des Politici 
feinen Rechtsſtreit aufangen.... n en ae 
—— wie bafelbft die Dymaftien zu reguliren fern... +... . 
Venia aetatis it von der Perfonal-Juftanz des Mündels zu er 
u 1} > Re ar 
Verjährung der durch Mebertretung des Spielpatents verwirften 
BR ee oh us.“ 
—— der Rechte in Galijien „ernennen ne u... 
—— wider diefelbe wirken keine Ausflühte 2... 200. .. 
Verjährungszeit in Galizien wird beftimmt .... + — 
Verkauf eines Gutes, bey demſelben werden die Vorſichten zur Kr 
gulirung der Gränzen beftimmt ... nun. — 
Vernehmen des Gegentheils, wie ed zu geſchehen Babe... . . 
Verfagamt in Wien wird regulirt. 22 ceeneeeeere nn 


Berfagamtd:Interefien, von welchem Tage fie Heraßgefeget ſeyn 
Verſuch ver Güre, im welcher Art ver Richter hierzu einfchreiten könne 
Vertrag, welcher ald ein gerichtlicher anzufehen fy ..... . 
Vertreter ver Goncurd-Maffe, auf deſſen Benehmen ift von Amt⸗ 
wegen zu ſehen . .... ne 
—— ſoll ſich alle Monathe über vie befolgten Eintreibungen 
der Maſſe⸗-Forderungen ausweiſen.. 00. 
Verwalter der Concurs.Maſſe hat alles Eoncurd-Bermögen unter ſich 





über die erite Fortfegung. 


Mr. der 
* 


Verzeichniß ver Acten bey mündlichen Verfahren unterliegt feiner | t 


>11» EEE arse .4 469 q. | 112 
Vollmachten ver Advocaten fotl — in denfelben genannte Subfi- 

uk unlerhgrelien aa een .. 1 389 ss. | 130 
Vormerfung ver Taren in einem Fiscalprogeffe . 2.2...» 446 36 
Borrüdung in höhere Beſoldungen ift vor Befegung der — 

ten Stellen nicht zu Bewiligen . 2.2.2... 492 135 


Unterthan tan als Beuge witer jene Herrſchaft nicht von a berfel- 
ben als feinem Perjonal- Richter vernommen werben . . | 489 aa. d 4127 
Urkunden, atte, in welcher Art ſich bey ven Ne Mit den · 


ſelben zu benehmen............. 469 w. 1112 
Urtheil bleibt in den nicht appellirten Puncten aufrecht, wenn —4 pr 
in andern micht caffiret wid .. 2220er 489 ppp.] 134 
— — dad inceptionem fori verworfen hat, unterliegt ebenfalls 
DEN ee 489 x. 127 
zn , ur ziehen nicht die —— Execution * 
ee a le ee ee 387 11 
Urtheitd- — wenn beyde Shell appelliren . 2 2 222. 465 ı 107 
Wald-⸗Streitigkeiten in Tyrol werten auf das Berggerichtd-Pa- 
DRE EEWETER ee 383 5 
Wechſel⸗Gerichtes, Bohmiſchen, —— mit dem Prager Ma⸗ 
gJyJJJJe 6 449 i 37 
— — Mährifchen, Vereinigung ak dem Brünner Magiftrat. . | 450 38 
Meiber, großjährige, erhalten in Galizien das freye Eigenthum ihres 
BSanzz EEE RERESENRE 489 ı.k.l.] 125 
— — großjährige, find in der Vertretung nicht an den Mann ges 
DEN a a ee a en 489 m. J 125 
Werber, fremde, find bey Militärgerichten zu inquiriren .... » 386 11 
Widerflage hemmt ven Rechtszug in der Hauptſache nicht... . | 489 z. | 127 


Widerlage, derſelben künftige Beftimmung in Galigien ».... | #89 m. | 185 
Wiener Stadtmagiftrat hat die Jurisdiction über die Bürger, wo fie 
immer inner den Linien wohnen ze ne rn 874 2 
Wucherpatent in Trieſt beſtehet miht «2222er 462 41 
Zeugen, adelige, können in ihren Wohnungen vernommen werben . | 489 ww.| 130 
— — tönnen ad protocollum vor dem Urtheil vernommen wer- 


DE a ae ee ER 469 h. | 110 
— — müſſen wiffen, daß die Urkunde dem Willen des Ausftel- 
lers gemäß ſeyy a 382 5 
Zeugen Nahmen, in dem Weifung-Protofoll kann nicht die Gerichts 
perfon unterfertigen ... +» a ie 489 bb. | 127 
Zeugenſchaft der Religioſen in Teſtamentsſachen . .... 433 32 


Zuftellung des Gontumatialurtheils Hat an beyde Theile zu gefchefen 489 dd. | 128 
—— mie fie zu geichehen babe, wenn fi eine Partey ver 
borgen halten wil 489 cce.| 131 
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Zweyte Fortſetzung 


der 


Gefetze a» Verfaſſungen 


im 


Suftizfade. 


498. 


Hofderret vom Iften December 1785, an alle Appellationd-Gerichte, in 
Folge höchſter Refolution über Vortrag der oberften Zuftizftelle vom Zöften No- 
vember 1785. 


Di Eivil - Inftangen können fih der Verhängung eines Perfonal- Arre- 
fte8 gegen eine vor berfelben ftreitende, der Militär -Gerichtöbarkeit un- 
terjtehende Partey nicht anmaßen, fondern wenn fie doch aus der Rechts- 
führung die Umftände zu einem Arrefte geeignet fänden, follen fie die Um— 
ftände der Militär - Behörde vorlegen, wo fodann lehtere nach Recht und 
Ordnung die Hand zu biethen habe. 


499. 


Patent vom Iften December 1785, in Tyrol wird die Erbteuer folgen- 
der Mafen eingeführt: 
$. 1. 
Da Erbfteuer unterliegen alle geiftlihe und weltliche Gemein- 
den, auch alle fo wohl geiftlihe als weltlihe Perfonen, fie 
mögen Eingeborne oder Ausländer ſeyn: 
Joſeph 1. Zuftigg. II. Fortf. A 
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ſchenk von Todes wegen, oder die Nutznießung eines Vermögens 
erbweiſe durh Teftament, oder ab intestato zufällt. 

b) Wenn fie ein Gefhenf unter Lebenden erhalten. 

e) Wenn bey Leibrenten nach Abfterben des Mentiererd, dem, fo 
die Leibrenten entrichtet, von dem Einlags-Eapitale ein Nutzen 
übrig bleibt. 


$. 2, 

Bon diefer Entrihtung find nur Diejenigen befrept, denen im gegen- 
wärtigen Patente entweder wegen perfönliher Eigenſchaft, oder 
wegen Eigenſchaft ber Sache eine Ausnahme bewilliget wid. 

$. 3. 

Wegen perfönliher Eigenfhaft find von der Erbfteuer los— 
gefprodhen: alle Blutsverwandte in auf- und abfleigender Linie, 
worunter auch unehelihe Kinder und die Aeltern derfelben, aber nicht 
nur an Kindesftatt annehmende Aeltern oder angenommene 
Kinder begriffen find; die leiblihen Geſchwiſter. 


$. 4. 

Bey der Nachfolge in Fideicommiffe, Majorate, Seniorate 
ift nicht auf den erfien Errichter, noch bey Lehen auf den erfien Er- 
werber, fondern allein auf den legten Befiger zu fehen. Iſt der Nach— 
folger von dem Berftorbenen ein Blutsverwandter in abfleigender Li— 
nie oder ein leibliher Bruder, fo iſt er von der Erbfteuer frey, ob er 
gleih von dem erften Erwerbenden oder Errichtenden niht in ge 
rader Linie abitammt. 

Dabingegen, wofern er von dem Lebtverftorbenen nur ein Seiten- 
verwandter ift, fo unterliegt er der Erbſteuer, wenn er gleich in gera- 
der Linie von dem erjten Errichter oder Erwerber flammte. 

$. 5. 

Zum Theile gehören aub Eheleute unter diejenigen, welche ver- 
mög perfönliher Gigenfhaft von der Erbftener frey find: Heiraths— 
gut, witiblidhe Unterhaltung, Bepträge zur Beftreitung 
des Hausweſens, und alle Gefchente, welhe Eheleuten, fey es von 
ihren eigenen Neltern oder von Freunden gemacht worden, entrich- 
ten feine Erbiteuer. 


8 6. 

Geſchenke, welche fib Eheleute unter Lebenden (donationes inter 
vivos) maden, und Heirathsgüter, welche an die verwitibte Gattinn 
wieder zurüdfallen, oder dem überlebenden Gatten vermög Heirathö- 
Eontractes verbleiben, geniehen gleichfalls diefer Befreyung. 
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Geſchenke hingegen, welche erft nah dem Tode eines Theiles dem 
andern zufallen, unterliegen, wenn fie au in dem Heirathd-Gontracte 
als eine Widerlage, oder ald ein frey eigenes Gut eingefeßet worden 
find, dennoch in fo weit der Erbiteuer, ala fie entweder allein, oder mit 
Zurechnung deffen, was der Erbe fonft noch duch das Teftament er- 
hält, den dritten Theil des hinterlaffenen reinen Vermögens über- 
ſteigen. 

§. 7. 

Erbſchaften, Legate oder Geſchenke von Todes wegen zwi— 
ſchen Eheleuten ſind, wenn ſie den dritten Theil des reinen Ver— 
laſſenſchafts-Vermögens nicht überſteigen, ſteuerfrey. 

Dasjenige hingegen, was der überlebende Theil über das reine 
Drittel erhält, bezahlt die Erbſteuer; ausgenommen der hinterlaſſene 
Fruchtgenuß iſt mit dem Bedingniſſe verbunden, davon die Kinder zu er- 
ziehen und zu erhalten. In diefem Falle ift der ganze Fruchtgenuß von der 
Erbſteuer befrept. 

$. 8. 

Wenn bey Berehelihten in dem SHeiraths - Gontracte die Ge- 
meinfhaft aller Güter, fo wohl die fie bereits befiken, ala Fünftig 
erwerben (Communio universalis), bedungen worden; fo ift zur Beftimmung 
des eigentlichen Verlaſſenſchafts-Vermögens bey fi) ereignendem Todesfalle 
des Gatten oder der Gattinn, das ganze Bermögen beyder Eheleute 
zufammen zu ſchlagen, die dem Ueberlebenden vermög Heiraths-Gon- 
tractes gebührende Hälfte abzufondern, und nuc die andere Hälfte 
als Berlaffenfhaft anzufehen. 

Wenn nun von diefem letztern dem überlebenden Gatten mehr, ala 
der dritte Theil zufällt, fo ift nur von diefem Ueberſchuſſe die 
Steuer zu bezahlen, von der ihm eigenthümlichen Hälfte, wie auch 
von dem Drittheile des reinen Vermögens des Berftorbenen 
aber nichts zu entrichten. 

$. 9. 

Eben fo, wenn nur das während der Ehe erworbene oder er- 
erbte Vermögen (adquestus) durch den Heiraths-Contract zum gemein. 
ſchaftlichen Gute gemacht wird, ift die eine Hälfte diefed Bermögens 
ebenfalls ald Eigenthum des Ueberlebenden zu betrachten, und unbe- 
fteuert zu laffen, die andere aber als Verlaffenfhaftsgut der übrigen Ver- 
laffenfchafts-Maffe zuzurechnen, und nur dasjenige, was dem überlebenden 
Gatten über ein Drittel davon zufällt, der Steuer zu unterziehen. 

$. 10. 

Die duch Heiraths-Contracte bedungenen witibliden Unter- 

hbaltungen find ohne Unterſchied von der Erbfteuer Tosgezählt. 
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4 Geſetze und Berfaffungen 





$. 11. 


Wegen Eigenfhaft der Sade find von ber Erbfteuer befrept, 
alle erbländifhe milde Stiftungen. Worunter alles verftan- 
den wird, was zu Meffen und Jahrstagen, zur Stiftung oder 
Dotirung eined mit der Seelforge verknüpften geiftlihen Benefi- 
ciums, zur Berforgung der Findelkinder, Armen und Waifen, 
zur Verpflegung der Kranken, oder zum Unterrichte der Jugend in öf- 
fentliben Schulen gewidmet if. Ausländifhe milde Stiftun- 
gen genießen dieſe Befreyung nicht. 


$. 12. 


Ein auf Leibrenten angelegted Capital hat ebenfalls Feine Erb- 
jteuer zu entrichten, fo lange derjenige, der die Leibrenten zieht, am Le— 
ben ift. Nah feinem Tode aber muß derjenige, welchem diefes Capital da- 
dureh anheim gefallen, von dem Nutzen, welher nah Ab zug der bereits 
bezahlten, die gewöhnlichen Intereſſen überfteigenden Leibrenten bleibt, 
wenn dieſer Nutzen 500 Gulden überfteigt, die Erbſteuer bezahlen. 


$. 13. 


Daher ift von allen bereitö beftehenden Leibrenten-Gontracten 
binnen 6 Wochen, von der Kundmahung diefes Patentes, und von den 
künftig zu fehließenden binnen 6 Wochen, von dem Tage des Schluffes des 
Gontractes an zu rechnen, dem Gubernium die Anzeige zu maden. 


$. 14. 


Die fo genannten pacta vitalitia, wenn fie von Leuten gefchloffen wer- 
den, die gegen einander der Erbfteuer unterliegen, find bejteuert, jo weit 
fi der Eigenthümer nicht den Fruchtgenuß ganz oder zum Theile vorbe- 
halten hat. Von dem Theile, worüber fih ein Fruchtgenuß vorbehal- 
ten worden, ift die Erbſteuer erft nah Aufhörung des Fruchtgenuffes 
zu entrichten. 


$. 15. 


Erbſchaften, welche für einen, oder auch mehrere Erben zufammen bie 
Summe von 500 Gulden nicht überfteigen, oder wobey fo viele Theilneh- 
mer find, daß der Antheil eines Miterben nad) Abzug der Sterb-Tare oder 
andern Gebühren nicht 100 Gulden beträgt, zahlen Feine Erbfteuer. 


$. 16. 


Eben fo alle Zegate, weldhe nur ein Mahl für alle Mahl zu be- 
zahlen find, wo dem Legatarius nah Abzug der Sterb-Tare oder anderer 
Gebühren nicht volle Hundert Gulden verbleiben. 
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$. 17. 

Auc die jährlich abzuführenden Legate geniefen der Erbfleuer- 
Befreyung, wenn dem Legatarius nach Abzug der im vorigen $. angeführ- 
ten Gebühren nicht jährlih reine fünfzig Gulden zufließen. 

$. 18. 


Geſchenke unter Lebenden, welche bloß aus Freygebigkeit 
berrühren, find unbefteuert zu laffen, wenn fie in Geld oder Gelds- 
werthe nicht ein Taufend überfteigen. 

Geſchenke aber, jo zur verhältmigmäßigen Belohnung für geleiftete 
Dienfte gegeben werden, find durchaus frey, wenn in ber Urkunde 
über das Gefchenk die geleijteten Dienfte eigens ausgedrudt find, oder 
von dem Befchenkten auf eine andere Art bewiefen werden können, 


$. 19. 


Die Gefhenfe von Todes wegen find fowohl in Anfehung der 
Erbfteuer-Entrihtung, als auch der Befreyung von berfelben Legaten 
gleih zu halten. 

$. 20. 


Dermähtniffe, welche als eine Belohnung für erfi nah dem 
Tode des Erblaffers zu leiftende Dienfte hinterlaffen werden, find kei— 
ner Erbiteuer unterworfen. 

Daher hat der Teftamentd-Erecutor von demjenigen, was ihm 
für die Mühe dieſes Nuftrages binterlaffen wird, nichts zu entrichten. 


$. 21. 


Das Vermögen, welches ein Inländer in einem fremden Staate an 
beweglichen oder unbeweglichen Gütern befißet, oder daſelbſt auf Gapi- 
talien mit oder ohne Hypothek anliegen hat, unterliegt feiner Erbſteuer. 


$. 22. 


Hinterläßt ein inländifher Erblaffer Realitäten oder Capitalien, 
welche in einem andern Erblande befindlih, oder allda auf Hypothek 
angelegt find; fo find fie Teineswegs zu dem in Tyrol vorhandenen Ber- 
laffenfchafts-Wermögen zu ziehen, fondern, falls in dem Erblande, wo fie 
liegen, die Erbfteuer nicht eingeführt wäre, von derfelben gänzlich frey 
zu laffen; befteht aber in diefem Lande die Erbfteuer, fo wird ſolche auch 
allda abgenommen. 

$. 23. 


Die bey einer Berlaffenfhaft vorhandene Hauseinrihtung, das 
Wirthſchafts-, Keller, Stall- und Kühben-Geräthe, die Klei- 
dungsftüde des Verſtorbenen, Bilder, Bücher, Pferde und 
Wagen, in fo weit dieſe lehteren bloß zum Gebrauche, und nicht zum 
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Handel bejlimmet waren, nicht minder die Berg-Kuren, ober anderes 


Dergvermögen, find von der Erbſteuer ausgenommen. Den Einlags- 
Gapitalien bey einem Bergwerke aber wird diefe Befreyung nicht zu 
geftanden. 

$. 24. 

Das bey Verlaffenfchaften vorhandene Gold, Silber und echte 
Geſchmeide ift unter der den übrigen Fahrniſſen zugefandenen Be— 
günftigung alsdann allein mitbegriffen, wenn es fih bey Fideicom- 
miffen oder Majoraten befindet, wo der Befiber nur den bloßen 
Gebrauch deffelben hat, und es umveräußert wieder zurüdlaffen muß. 


$. 25. 


Bon dem bey einer Landwirtbfchaft befindlichen Vorrathe an Wein, 
Körnern, Schlahtvieh und anderen Lebensmitteln ift alles un- 
bejteuert zu laſſen, was zur Beitellung der Landwirthfchaft und zum 
Unterhalte des Haufes erforderlich ift. 


$. 26. 


Der Betrag der zu entrichtenden Erbfteuer wird bey Erbſchaften, 
Legaten und Geſchenken im allgemeinen auf 10 Procento feſtgeſetzt. 

Iſt jedoh das BVerlaffenfhafts-Vermögen bereit mit andern Ab— 
gaben, ald: Laudemien, Mortuarien und dergleichen Gebühren der- 
geftalt befchweret, daß diefelben bereit? auf 5 Procento hinanfteigen, 
fo it die Stenergebühr nur mit 5 Procenten abzunehmen. Daher müf- 
fen diefe Abgaben jedes Mahl vor Ausmeffung der Erbfteuer berechnet und 
angefegt, und dann erſt der Erbſteuer-Betrag nah Maß derfelden mit 
10 oder 5 Procenten beftimmt werden. 


$. 27. 


Blutsverwandte im zwepten Grade, nähmlich: leibliche 
Neffen und Nicten der Erblaffer haben von den Bermächtniffen ihrer 
Dheime und Muhmen, wie auch die Witwer oder Witwen von 
demjenigen Theile der Verlaffenfhaft der Gattinn oder des Gatten, bey 
welchem fie von der Erbſteuer nicht ganz befreyet find, nur 5 Procento 
zu bezahlen. 

Die nähmlihe Begünftigung wird unter diefen Umftänden aud ben 
Senioratgütern, melde jederzeit der Aeltefte der Familie Tebensläng- 
lich zu geniepen bat, zugeftanden, und haben die Nachfolger in ſolche Se— 
niorate, wenn fie Neffen oder noch nähere Verwandte des lehtern Beſitzers 
ind, gleichfalls nur 5 Procento Erbfteuer zu erlegen. 


$. 28. 


Vorräthe bey Landwirthfchaften an Vieh, Wein und Körnern, 
welche nicht zur gegenwärtigen Beftellung der eigenen Landwirthichaft oder 
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zum Unterhalte des Haufes ſelbſt nöthig, mithin nicht ganz. ſteuerfrey find, 
werden nur mit 5 Procenten befteuert, 


$. 29. 


Um die Erbfteuer nad der vorausgefendeten Richtfehnur einheben zu 
können, ift über das ganze Berlaffenfchafts-Vermögen ein gerichtliches 
Inventarium zu errichten, bey dem beweglichen Vermögen die Schäkung 
vorzunehmen, bey den unbeweglichen Gütern aber, wenn fie in dem Lan- 
des⸗Kataſter inliegen, der Werth, in welchem fie inliegen, außer dem aber 
der Anſchlag, nah welchem die Steuer entrichtet wird, anzufeßen. Iſt 
jemanden der Fruchtgenuß einer Nealität vermacht worden, fo ift diefe 
Realität auf die vorgemeldete Art zu ſchätzen, danach der Nuben auf 
5 Procento anzufchlagen, und von dieſem Betrage die Erbſteuer ab- 
zunehmen. 


$. 30. 


Bon den der Steuer unterliegenden Erbſchaften hat der Univerfal- 
erbe, der ihm vertretende Wormund oder Sachwalter einen Ausweis des 
dem Aerarium gebührenden Betrages nad) dem bier beygedrudten Formu— 
lare A zu entwerfen, davon zwey Gremplare machen zu laffen, fie 
eigenhändig zu unterfchreiben, und mit feinem Siegel zu befräftigen. 
Iſt er des Schreibens nicht kundig, fo hat er wenigftens ein Kreuz oder 
anderes Zeichen zu machen, fein Siegel ebenfalld beyzudruden, und noch 
zwey Zeugen, deren einer den Nahmen des Erben unterfchreiben muß, 
zu der Mitfertigung zu erbitten. 


$. 31. 


Diefe zwey Exemplare find mit dem Inventarium, und dem etwa 
vorhandenen Teftamente oder Heirathäbriefe, wie aud allen den 
Activ- und Paſſivſtand betreffenden Schriften und Urkunden der Ab— 
bandlungs-Behörde zu übergeben. 

Welche ein Eremplar zurüd zu halten, ob der Ausweis vorſchriftmäßig 
eingerichtet jey, genau zu unterſuchen, aud nöthigen Balls die Er- 
ben hierüber zu vernehmen, und fie nad) Umftänden zur Abänderung deffel- 
ben anzumeifen haben wird. Wird der Ausweis richtig befunden, hat die 
Ashandlungs-Inftanz das Duplicat dem Gubernium zu übergeben. 

Sollten fih aber Anftände äußern, fo hat fie zugleich ihre Erin- 
nerungen, und alle Inftrumente, melde zu dem Anftande Anlaß ge- 
geben haben, oder woraus er wieder gehoben werden könnte, beyzufügen. 


$. 32. 


Auper dem Falle, daß fih ein Anftand äußerte, find diejenigen Ian- 
desfürftlichen Gerichtöftellen, welde Judicia formata ausmaden, nicht 


gehalten, das Teftament, den Heirathscontract, die Erbserklärung, das. 
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Inventarium, die Duittungen über die bezahlten Paſſiv-Schulden, oder an- 
dere dergleichen Abzugspojten ihrer Anzeige an das Gubernium bepzule- 
gen. Sie werden aber allezeit bedacht feyn, daß die Parteyen in den Erb- 
fteuer-Ausweifen nicht? anſetzen, was mit diefen Documenten nicht genau 
übereintrifft. 

Andere Abhandlungs-Inſtanzen aber, welche feine ordentlich be- 
feste Gerichtäftellen find, oder deren Mitglieder feine von den Lan- 
desfürften gewählte, und in deſſen Pflicht ftehende Beyſitzer 
oder Räthe find, müſſen alle oben angeführte, oder fonft noch zur Auf- 
Härung dienende Documente ohne Ausnahme mit ihren Berichten zuerft 
dem Appellations-Gerichte überreichen. 


$. 33. 

Bey Erbſchaften, wo zwar der Erbe felbft einer perfönliden 
Erbfteuer - Befreyung genießt, zugleihb aber Legate oder Geſchenke 
von Todes wegen abzuführen find, welche diefer Gebühr unterliegen, 
iſt nicht nöthig, nah dem Formulare A die ganze Verlaſſenſchaft aus- 
zuweifen, fondern ift genug, wenn der Erbe ein Verzeichniß der fleuer- 
baren Legate oder Geſchenke von Todes wegen mit feinem beygefeßten 
Nahmen und Siegel, mit Benennung des Erblaffers und der 
Legatarien, in 2 Exemplaren der Abhandlungs-Inſtanz übergibt. Welde 
fodann das Duplicat, wie $. 31. gefagt worden, an dad Gubernium einzu- 
begleiten, in diefem alle aber allezeit, wenn fie au eine ordent- 
lich befegte landesfürftlihe Stelle ift, unter einem das Teftament, ober 
diejenigen Documente, aus welchen der Erbiteuer-Betrag diefer Legate 
oder Geſchenke beurtheilt werden kann, beyzulegen hat. 


$. 34. 


Bon den Fällen, wo gar feine Erbfteuer Platz findet, haben die 
Abhandlungs-Inftanzen alle halbe Jahre nur ein Verzeihnip, mit Bey- 
fegung der Urſache, warum fie ſteuerfrey waren, einzufchicen. 


$. 35. 


In den Erbfteuer-Musweifen find von dem vorhandenen Berlaffen- 
fhaftd-Bermögen alle Schulden des PBerftorbenen, alle aus 
Gontracten entfpringende Berlaffenfhafts-Laften, die be 
frepten Legate, die uneinbringliden oder zweifelhaften Ac— 
tiv Poſten, Laudemien, Kranktheitd und Begräbnif-Koften, 
die Sterbtare und alle übrige Gerichtsfoften abzuziehen, und 
die Erbfteuer-Gebühren bloß von dem fobann bleibenden reinen Leber. 
refte zu entrichten, vor den nur auf eine Zeit dauernden Merlaffen- 
fhafts-Bürden, wie auch vor den in Prozeß fteehenden Paſſiv— 
Schulden, oder zweifelhaften Activ-Forderungen aber einfl- 
mablen fiber zu ftellen. 





von Sabre 1785. 9 


$. 36. 

Die der Erbfleuer unterliegenden Geſchenke unter Lebenden, 
ſelbſt diejenigen, wovon ſich der fchentende Theil Tebenslänglid den 
Genuß vorbehält, müffen innerhalb 14 Tage, vom Tage der Uebergabe an 
zu rechnen, bey Gonfiscations-Strafe dem Gubernium angezeigt werben. 

Diefe Anzeige bat derjenige zu machen, welcher das Geſchenk em- 
pfängt; doch hat auch der Schenkende zu forgen, daß fle richtig gefchehe. 
Unterläßt er diefe Sorgfalt, fo muß er für das der Confiscation unterlie- 
gende Gut in fo weit haften, ald es bey dem Beſchenkten uneinbringlid) 
ſeyn ſollte. 

$. 37. 

Der Betrag der gebührenden Erbfteuer wird von dem Gubernium 
beftimmt, und den Erben, Bormunde oder Sachwalter unmittelbar durch 
Decret zu wiffen gemacht. 

Findet fih die Partey nicht befhwert, fo ift die Zahlung inner- 
halb ſechs Monathe, vom Tage des zugeftellten Decretes an, 
zu leiften, widrigenfalls nad) Verlauf dieſes Termins das Intereffe mit 
4 Procenten anzurechnen, und der Ausftand von dem Fiscalamte duch 
gerihtlihe Erecution einzutreiben. 


$. 88. 

Glaubt eine Partey, buch den vom Gubernium beftimmten Erb⸗ 
fteuerbetrag befhwert zu fepn, fo fteht derfelben frey, dem Gubernium 
innerhalb 1& Tage, von der Zeit des zugeftellten Decreted an, eine Vor⸗ 
ftellung dawider zu machen, und nad Umftänden entweder die Bermin- 
derung der auögefprochenen Gebühr, oder bie gänzliche Befreyung anzu- 
ſuchen. 

$. 39, 

Sollte die Partey fi) ungeachtet der von dem Gubernium auf ihre 
Borftellungen erfolgten Beranlaffung noch gekränkt glauben; jo hat fie in- 
nerhalb anderer 14 Tage, von der Zeit der ihr zugelomme- 
nen neuen Beranlaffung an, ihren Recurs an unfere Böhmiſch⸗ und 
Defterreichifhe Hoflanzley zu nehmen. 

Diefer Recurs muß bey dem Gubernium eingereiht, und allda um 
die Beförderung beffelben gebethen werden, Das Gubernium wird ihm fo- 
dann die Beweggründe, welche es bey Beftimmung des Erbfteuerbetrags 
hatte, beylegen, und die ganze Sache an die Hoffanzlep einbegleiten. 

Zugleich wird aber auch den Parteyen ober ihren Sachwaltern, wel- 
he durch ungegründete Recurſe die Entrichtung der Erbſteuer nur zu ver- 
zögern fuchen, bedeutet, daß fie nach Umſtänden eine angemefjene Geld- 
oder andere Strafe unausbleiblih zu gewärtigen haben werben. 

Joſeph II. Zuftigg. II, Fortſ. C 


1785. 


1785. 





10 Geſetze und Berfaffungen 


$. 40. 

Dofern die Borftellungen an das Gubernium, ober Recurfe 
an die Hofkanzley nicht binnen der hierzu anberaumten Zeit eingerei- 
het worden; jo follen die Parteyen nach Berlauf des Termins nicht mehr 
gehöret werden. 


$. 41. 

Bey denjenigen Fällen, worüber feine Vorftellung gemacht worden 
ober Fein Recurs gefehehen, ift die Berichtigung binnen ſechs Monathen 
vorzunehmen, welche entweder in der Abführung, oder, wo es dur 
diefe Verordnung vergönnet wird, in der Sicherftellung berfelben 
beiteht. 


$. 42. 

Den Senioratserben wird die Erleichterung gegönnet, daß fie 
nicht die ganze Erbfteuergebühr mit einem Mahl, fondern in dreyjähri- 
gen gleiben Raten bezahlen können, und wird, falls ein folder Be- 
fißer noch vor Verlauf diefer drey Jahre flirbt, Die rüdftändige Ge— 
bühr nah Map der Zeit, als er früher geftorben ift, nachgefehen. 

Bon Fideicommiffen oder Lehen, bey welchen nad) dem Inititute 
die Erbfolge in der abfteigenden Linie, fo lange diefelbe dauert, ver- 
bleibt, muß, wenn fie Seitenverwandten zu Theil werden, die Erb— 
feuer zwar mit 10 Procenten entrichtet werden; doch aber können die Er- 
ben den Betrag in fehsjährige gleihe Zahlungsraten eintheilen, 
und, wenn fie vor dem Verlaufe diefer 6 Jahre fterben, und das Fidei- 
commiß oder Lehengut nicht auf ihr Abkömmlinge, fondern wieder auf 
Seitenvermwandte fällt, fo wird bie rüdftändige Gebühr nah Maf 
des früher erfolgten Todes gleichfalls nachgelaffen. 


$. 43. 

Wenn eine Erbihaft nicht auf Blutsverwandte in auf- oder ab- 
fteigender Linie, fondern auf entferntere, oder gar fremde BPerfonen 
fällt, mithin die Steuer von der Erbſchaft felbft entrichtet werben muß; 
fo wird dem Erben die Begünftigung zugeftanden, die Berichtigung dieſer 
Gebühr auf eine folgender zwey Arten nah eigener Willlühr zu treffen: 
er kann nähmlich 

a) von den jährlihen Legaten oder andern ſolchen auf ber Berlaf- 
fenfchaft haftenden Abgaben die Erbfteuer alle Fahre, von dem 
Gapitale felbft aber erft bey Aufhörung diefer Legate oder Ab— 
gaben entrichten; in welchem Kalle nur der Steuerbetrag von dem 
Gapitale indeffen fihergeftellt werden muß; ober er kann 

b) die Erbftener gleich von dem apitale ſelbſt abführen. In wel- 
chem Falle er berechtigt ift, von den jährlichen Legaten oder an- 
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dern ſolchen Abgaben die Stenergebühr zu 10 Procente zu feiner En t- 
ſchädigung für fih zurüd zu halten. 


$. Aa. 

Bon jährlichen Verlaffenfhafts-Laften, welche aus Gontracten ber- 
rühren, 3. B. wittiblihem Unterhalte, und dergleihen, kann, fo 
lange fie dauern, weder von dem Univerfalerben, noch von der Perfon, 
welche fie genießt, eine Erbiteuer gefordert werden. Der Univerfalerbe 
hat während diefer Zeit den Betrag davon nur fiher zu ftellen. 

Sobald aber diefe zeitlihen Abgaben aufhören, und das Vermögen 
nicht von einem Erblaffer in auf» oder abfteigender Linie herrühret ; fo ijt 
der Univerfalerbe gehalten, den ganzen Erbfleuerbetrag von dem zur 
Beftreitung diefer jährlichen Abgaben gewidmeten Capitale abzuführen. 


$. 45. 

Bon Geſchenken unter Lebenden, weldhe der Erbſteuer un- 
terworfen find, ift Die ausgemefjene Gebühr innerhalb 14 Tagen, vom 
Tage des zugeftellten Decreted an, zu entrichten. 

Hat fih der ſchenkende Theil den Tebenslängliden Genuß vor- 
behalten, fo ift fie erft nach feinem Tode zu bezahlen. 

In Anfehung der Bönal-Intereffen, der Erecution, der 
Borftellung an das Gubernium, ober des weitern Necurfes 
an die Hofkanzley ift dabey das Nähmliche zu beobachten, was bey den 
Erbfhaften, Legaten und Geſchenken von Todes wegen vor 
geſchrieben ift. 


$. 46. 

Die Beurtheilung über die Hinlänglichkeit der für die Erbfteuer 
angebothenen Siherftellungen fleht dem Gubernium zu, welchem 
nichts aufgedrungen werden kann, was es nicht annehmlich findet. Daffel- 
be ift berechtiget 

a) in Anfehung desjenigen Erbfteuerbetrages, welcher erſt nah Auf— 
hörung der jährlihen Abgaben zu entrichten ift, zur Bedeckung zu 
fordern, daß eine gleihe Summe an Obligationen aus öffent- 
lihen Fonds, oder wenigftens fihern Privatfhuldfheinen 
bey der Abhandlungs-Inftanz einftweilen depofitirt werde. 

b) Eben diefes kann auch bey der Erbfteuer wegen freitiger PBaffiv. 
fhulden, oder zweifelhaften Activforderungen verlanget 
werden. Bey den Iehtern jedoch ift die Sicherheit hinlänglich, wenn 
der Erbe die ald zweifelhaft angegebenen Obligationen oder Wedh- 
jelbriefe felbft bey der Abhandlungs-Inftanz niederleget, und ihm bie- 
felben in fo lange nicht wieder verabfolgt werden, bis der Erbſteuer— 
Betrag davon berichtiget worden ift. Außer diefem kann auch 
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e) bey den Schuldner felbft, aber bey deſſen Berlaffen 
ſchafts- oder Eoncurs-Maffe in Anfehung bes Erbftenerbe- 
trages von dem Gubernium ein Verboth gefchlagen werben. 

d) Endlid wird dem Gubernium die Macht eingeräumt, bey zweifelhaf- 
ten Activforderungen zur Vermeidung der den Parteyen etwa befehwer- 
lihen Sicherftellungen und Weitläufigfeiten den Erbfleuerbetrag nad 
billigem Ermeffen auf eim gleich zu erlegendes Baufhgquantum zu 
vergleichen. 


1785. 


$. 47. 

Für die richtige Ahführung der Erbfteuergebühr hat der Uni 
dverfalerbe zu haften, und zwar nicht nur in Anfehung desjenigen 
Bermögens, welches ihm verbleibt, fondern aud in Anſehung der Le- 
gate and Geſchenke von Todes wegen, welche er andern Berfonen 
zu entrichten hat. 

Zugleich aber ift er befugt, bey Auszahlung der in Gelb beftehenden 
Legate den Erbjteuerbetrag zurüd zu halten, oder die Legate fo 
lange nicht ausfolgen zu laffen, bis diefe Gebühr erlegt if. Eben fa 
bat der Erbe für die Strafe zu haften, wenn zur Hintergehung bes 
Herariumd etwad unternommen würde; ber 2egatar aber, oder der 
von Todes wegen Beſchenkte haftet für die Erbfteuer nur dann, wenn 
er fein Legat oder Geſchenk ganz erhalten hat, und für die Strafe, wenn 
er zur Verſchweigung der Erbfteuer und Verkürzung des Aerariums ſich 
mit dem Erben einverfteht. 

$. 48. 

Die Abhandlungs-Behörben find verbunden, dem Erben die der Steuer 
unterliegende Erbſchaft nicht eher verabfolgen zu Laffen, bis er über 
die bezahlte, oder nad Umſtänden fichergeftellte Erbfteuergebühr eine 
Quittung oder andere Urkunde beybringt. Auch haben fie mit aller 
Sorgfalt zu wachen, daß das ganze diefer Abgabe untermorfene Vermoͤ⸗ 
gen gehörig ausfindig gemacht, und nicht zu gering gefhäßt werde. 
Uebertreten fie in einem oder andern Falle dieſe Pflichten, fo fteht dem 
Aerarium der Regreß gegen fie bevor. 


$. 49. 

Ferner haben die Abhandlungs-Behörben zu forgen, daß bey den der 
Erbſteuer unterliegenden Berlaffenfchaften die Abhandlungen nicht ohne 
Urſache verzögert, und das vorhandene Vermögen nicht etwa verbor- 
gen, oder verzehret werde. Daher find gleich bey Anlegung der Ju- 
visdictiong-Sperre einige Prätiofen oder Schuldfheine in Berwahrung 
zu nehmen. Wenn der Erbe ein Fremder, oder fonft nicht wohl bekannt 
it, fo ift auf die baldige Siherftellung der Erbfteuer von Amts we— 
gen zu dringen. 
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$. 50. 

Da durch die bisher vorgefchriebene Einrichtung vorzüglich nur der 
weltlihe und Weltpriefterftand beleget wird, die Stifter oder Klöfter bin- 
gegen, welche eines Befiges fähig find, in fo fern ihre Güter und Eapi- 
talien feiner Vererbung unterliegen, in Anfehung desjenigen, was fie be- 
reitd befihen, auf diefe Art niemahls etwas zu diefer Gebühr beytragen 
würden; fo foll zur Beobachtung der verhältnigmäßigen Gleichheit die 
fämmtlihe Ordensgeiftlihkeit von ihren Einkünften jährlih zwey 
Procente als ein Erbfteuer-Aequivalent entrichten. 


$. 51. 

Diefer Abgabe unterliegt au die zu fremden Staaten gehörige 
Geiſtlichkeit in Beziehung auf ihre in Tyrol gelegenen Güter oder 
Realitäten. 

$. 52. 

Von Entrihtung diefes Aequivalents find ausgenommen: 

a) Diejenigen Pfarren oder andere mit einer Seeljorge verfnüpften Be- 
neficien, deren Einkünfte die fogenannte Gongrua niht über 
fteigen. 

b) Alle Klöfter oder geiftliben Gemeinden, wenn fie nur jo viel 
Einkünfte haben, ald fie zu ihrem verhäftnigmäßigen Unterhalte 
brauden, und von ihren Profeffen nicht mehr, als den in den Ge- 
fegen ausgemefjenen Dotirungs-Betrag erhalten. 


$. 53. 

Diefes Erbfteuer-Aequivalent hat jedoch bloß auf dasjenige Ber- 
mögen eine Beziehung, welches die Geiftlichfeit bereit? wirklich befi- 
Bet und geniepet. Bon den neuen Erwerbungen hingegen, welche der- 
felben erjt in Zukunft duch Teftament oder Geſchenke zufallen, und nicht 
einer ausdrücklichen Befreyung von der Erbiteuer genießen, muß dieje 
Gebühr fogleih bey dem Anfalle oder der Erwerbung von dem Ga- 
pital felbft entrichtet werden. 

$. 54. 

Dem Gubernium ift die Macht zugeftanden, ſich auf eben die Art, wie 
ed bereits in andern Erbländern mit allgemeiner Zufriedenheit geſchehen 
it, mit den Stiftern und Klöftern auf ein billiges Pauſchquantum, 
mit Vorbehalt jedoch Unferer jedes Mahl dazu erſt einzuhohlenden Ra- 
tification, vergleichen zu können. 

Der Prälatenftand kann, überhaupt genommen, ein verhältnifmäßi- 
ges Baufhquantum antragen, folhes, wenn es angenommen wird, 
unter ſich vertheilen, durch einen Ausſ chuß einheben, und fodann jähr- 
lich einbringen. 

Joſeph U. Juſtizg. 1. Fortſ. D 
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Die Mönche Eönnen unter der Leitung ihres Biſchofes eine gleiche 
jährlihe Abfindung vorſchlagen. Wobey fodann auf die nähmliche Art 
vorzugehen feyn wird, welche oben in Anſehung der übrigen Elerifey vor- 
gezeichnet worben ift. 





$. 55. 


Sollte jemand zur Mebertretung diefer Verordnung eine der Erbfteuer 
unterliegende Erbfhaft, Legat oder Geſchenk ganz, oder nur 
zum Theile vorfeglich verfehweigen, oder das Erträgniß davon zu 
gering angeben; fo fülltdas verfchwiegene Vermögen, oder der- 
jenige Gapitalstheil, um welchen ein fruchtbringendes Gut duch eine 
vorjegliche falfche Anzeige merflih zu gering gefcbäget worden ift, 
dem Fiscus anheim. Dem Anzeiger eines folben verfhwiegenen 
oder zu gering angegebenen Erbgutes oder Geſchenkes wird 
nebjt Geheimhaltung feines Nahmens das Drittel davon zur Belohnung 
zugeſichert. 


$. 56. 


Wer einen Theil feiner Einkünfte verfchweigt, hat zur Strafe den 
Betrag des Verſchwiegenen vierfad zu erlegen. 


$. 57. 


Wer e8 unterläßt, von feiner Uebernahme eines Leibrenten— 
Gontractes dem Gubernium in der vorgefchriebenen Zeit die Anzeige zu 
machen, verliert die zugeltandene Begünftigung, den über die gewöhnli- 
chen Antereffen bezahlten Betrag abrehnen zu Dürfen, und bat zur 
Strafe die Erbfteuer von dem ganzen Einlagd - Capital, und zwar | 0- 
gleich zu erlegen. 


$. 58. 


Die Abhandlungs-Inftanzen müfjen alles unentgeldlich und von 
Amts wegen leiften. Sie find daher nicht berechtiget, den Parteyen Be— 
richts-, Erpeditiond- oder was immer für andere Taren anzurechnen. Auch 
find fowohl die Erbfteuer- Ausweife, als die diepfalld erftatteten 
Berichte und Erpeditionen flämpelfrey. Der Erbe ijt alfo den Ab— 
handlungs » Behörden nur die ausgelegten Poftgelder oder Expedi— 
tions. Koften zu erfeßen verbunden, zugleich aber auch befugt, dieſe 
Abgaben gleih den übrigen Gerichts Unkoſten von dem Verlaſ— 
fenfhafts-Bermögen abzuziehen. 
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A. 


Formular zur Ausweifung einer der Erbfteuer unter 
liegenden Berlaffenfhaft. 


Audweifung. 


Zar Beſtimmung des Erbfteuerbetrages über die Verlaffenfhaft des oder 
der N. (allhier wird der Nahme und Stand des Berftorbenen gefeht) fo 


dem N. (der Tag, das Jahr und der Ort des erfolgten Hinfcheidens) 


verftorben, und zu Erben vermög Teſtaments (oder ab intestato als nächſte 
Anverwandte) hinterlafjen hat, den oder die N. N. (hier fehe man die Nah— 
men der Erben und deren Stand, wie auch, wo diefelben ihren Aufenthalt 
und Wohnung haben.) 


VYetiv:Stand. 


Erfte Rubrik. 


An Immobilien, nah vorgenommener Schähung: 

1) Die Herrſchaft oder das Gut N. oder Freyhof N., z.B. 
im Oberinnthalliegend, nach eingelegter Faſſion, oder nach 
vorgenommener Schäßung A. angefchlagen in Capital 

2) Ein Haus, z. B. bey dem goldenen Adler genannt, lie— 
gend zuM., jo vermög Schäßung B. an Werth beträgt 

3) Fünf Joh Ader, zu N. liegend, laut Schätzung C. 


Zweyte Rubrik. 


An Luſtgebäuden, Gärten, Jagden und dergleichen voluptuariis: 
1) Ein Lufthaus, zu N. liegend, — Schätzung oder 
Kaufcontractes D.. 
2) Ein Ziergarten oder Baunıyarten = N, Laut Soipın 
oder Kaufcontractes E. 
3) Eine Jagd zuN., jo am Werth tig — Kauf. 
contractes F. — er .. 


Dritte Rubrik. 


An andern fruchtbringenden Gerechtigkeiten : 
1) Einen großen oder Heinen Zehend zu N. fo vermög Ur» 
fund G. angelchlagen wird auf —A 
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Vierte Rubrik. 


Vorrath an Wein, Getreide und andern Victualien auf der 
Herrſchaft N., nach Abzug einer ganzjährigen Erforder— 
niß des Erben: 

1) Befinden ſich auf der Herrſchaft N. an Wein N. N. Ei— 
mer, wovon zu des Erben ganzjähriger Erforderniß 
abgezogen werden N. N. Eimer. Es verbleiben demnach 
N. N. Eimer a—fl., fo betragen . 

2) An Korn, Weitzen, Geriten, Haber ıc. ſolle, wie er 
von dem Wein gemeldet worden, ins bejondere die Aus- 


ſetzung geichehen 


Fünfte Rubrik. 
An Gold, Silber und Schmud: 
1) An Silber befinden fih N. N. Mark oder Loth, die 
Mark oder Loth a—fl., laut Zeugenſchaft der 
nen Schäßleute H., beträgt zuſammen i 
2) Gimme goldene Uhr und Etuit, laut Schäßung 1. * 
3) Ein Ring von Brillanten, vermög Schätzung K. pr. 


Sechste Rubrik. 


An barem Gelde: 
Zur Zeit des Erblaſſers Ableben war an barem Gelde 
vorhanden 


Siebente Rubrik. 


An Activ⸗Forderungen: 

1) Die nach Ableben des Erblaſſers ausſtändig geweſene 
Dienſtbeſoldung oder Penſion, ſo er bey N. zu — 
gehabt, beträgt 

2) Eine Banco⸗Obligation auf N. Kautend PR Nr. pr. 

‚Davon das ausftändige Intereffe vom N. bis auf den 
Sterbetag, beträgt 
Und alfo find weitershin Die Obligationen und Schulſchein⸗ 
zu benehmen. 


Summe des Activ-Standes 


Wenn verfchiedenes Vermögen an Allodien, Fideicom- 
miſſen, Lehen- oder Seniorat-Gütern vorhanden ift, fommt 
allhier befonders anzumerken, wie viel die einen oder die andern 
betragen ? 


fl. 


fr. | pf. 
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Baffiv- Stand. 
Erſte Rubrik. 
An Beerdigungs- und Krankheitskoſten: 


Die Begräbniß- und u... — laut be⸗ 
legter Specification Nr. 1. re 


Zweyte Rubrik. 
An Paffiv-Poften : 
1) IR der Erblaffer fhuldig dem N. laut Schuldfchein, 
Wechſelbrief oder Auszügel Nr. 2. I ze 
Die davon vom N. ausfländigen Intereſſen bis auf den 
Sterbetag betragen Er 
2) Ingleichen ıc. vermöge Gontractes N. 3. 


Dritte Rubrik, 


An Berlaffenjchaft3-oneribus, fo aus Gontracten ent- 
fpringen: 

1) IR der Witwe die witibliche Unterhaltung jährlich 
mit 1000fl. in dem Heirath3-Gontracte Nr. 4 verfchrie- 
ben, welche zu 4 Percent ein — en pr. 

2) Ingleihen dem N. —— —F — — 


Vierte Rubrik. 


An Legaten, ſo von der Erbſteuer befreyet ſind: 

1) Bon dem nach Abzug der Schulden und der Begräbnip- 
koften verbleibenden reinen Berlaffenfhafts-Vermögen 
pr. N. N., das dem Überlebenden Ehegatten 7 ges 
laffene Drittel pr. . 

2) Das in dem Teftamente 8. N. auf heilig⸗ Meſſen ver- 
machte Legat pr. ; 

3) Für das Krankenhaus zu N. Hinterlaffene Begat- * 

4) Das dem N. vermachte Legat pr. 100 fl., ſo nach Abzug 
der Todtenfalld-Tare pr. N., und des Abfahrtsgeldes 
pr. N. nicht 100 fl. en. wird — ganz ange— 
ſetzet mit 

5) Ingleichen ꝛc. 


Fünfte Rubrik, 


An den uneinbringlichen Activ⸗Forderungen: 
1) Iſt die Schuldforderung wider den N. Laut Urkunde N.N. 
gänzlich verloren, mithin in Abzug zu bringen mit. 
2) Ingleichen ıc. 
Joſeph II. Juſtizg. II. Fortf. 
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Sechste Rubrik. 


An zweifelhaften Aetiv- Forderungen: 

1) Die Schuldforderung an den”. ift dermahlen zweifel- 
haft, wie viel an Capital und Intereſſen einfteng zu er- 
hohlen fey ? indem über Das Vermögen des Schuldners 
ein Concurs verhängt ift. Es wird alfo dermablen diefe 
Schuldpoſt in Abzug gebracht mit 

2) Ingleichen ıc. 


Siebente Rubrif. 
An Gerichts- und anderen Unkoſten: 

1) Die Todesfalld. Tare, welde über Abzug der von 
der Erbfteuer freygelaffenen Legate von dem übrigen 
Vermögen zu bezahlen kommt, . 

2) Die Sperr-Gebühr 

3) Die übrigen Schähungs- u Gerichtsunkoſten laut 
Specification — 


Summe des ganzen Paffiv- Standes . . 
Wenn nun vom obigen 
Activ-Stande pr. . 
abgezogen wird ber 
Baffiv-Stand pr. F 
beträgt das der Erbſteuer —— reine Vermogen 


Erbſteuerbetrag, welcher ſogleich abzuführen iſt. 

1) Von dem den Erben und Legatarien zufallenden Allo— 
dial-Bermögen pr. jl. kr. pf. kommen an Erbſteuer zu 
10 Procent zu bezahlen . 

2) Iſt in Anfehung des den Erben — Hauſe⸗ 
wegen den zu bezahlen kommenden Laudemien von dem 
Ueberreſte des Schaͤtzungspreiſes die Erbſteuer nur zu 
entrichten mit 5 Procent, welche beträgt 

3) Zit von dem Legate pr. 200 fl., jo dem in Bayern be- 
findlihen N. hinterlaffen worden, wegen dem nebft der 
Todesfalld-Tare zu bezahlen kommenden Abfahrtögel- 
bes die Erbfteuer nur zu 5 Procent zu entrichten mit 


BERRENISHEER: welcher in ſechs ober breyjährigen 
Raten zu bezahlen ift. 


1) Don dem Fideicommip-Gute N., fo den Erben zufällt, 
pr. fl. Er. pf. zu 10 Procent, ng u 6 — die 
jährlihe Nata . : ; 


fl. Ike pf. 
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2) Don dem Seniorat-Gute N. pr. Nr. zu 5 Procent be- 
trägt auf 3 Jahre die jährlihe Nata ; 


Erbftenerbetrag, welcher invefjen zu verfihern ift. 


1) Bon dem bey N. anliegenden und wegen vorhandenen 
Concurs oben als zweifelhaft angefegten Netiv-Gapital 
pr. N. ift deffen Steuerbetrag zu verfichern mit 

2) Ingleihen wegen des von dem N. fordernden Capitals 
pr. N., fo oben unter den Paffiv-Schulden ift ange- 
ſetzt worden, aber noch im Prozeſſe fteht, ift deffelben 
Steuerbetrag zu verfihern mit . 

3) Wegen der jährlih der Witwe —— witib 
lichen Unterhaltung pr. fl. kr. pf. iſt auf den Fall, 
wenn dieſe Abgabe aufhört, zu verſichern der Steuer- 
betrag von dem Gapitale pr. N. mit 

4) Ingleichen wegen des von dem Erblaffer dem R. N. 
vermöge Contractes zu reihen gehabten, und von dem 
Erben weiterhin abzureichenden jährlichen Betrages 
pr. fl. Er. pf. ift von dem Gapitale pr. N. auf den Fall, 
wenn diefe Abgabe aufhört, ebenfalls die Erbiteuer 
zu verjichern mit W 


Erbſteuerbetrag, welcher jährlich zu entrichten iſt. 


Von dem N. vermachten jährlichen — pr. fl. Er. beträgt 
jährlich die Erbfteuer ee 

Wenn nun 

1) das Vermögen, wovon die — — ab⸗ 
zuführen iſt, beträgt 

2) Jenes, wovon die Steuer in Raten zu hen ir 

3) Dann der in Betreff der Erbſteuer angeſetzte Paſſiv— 
Stand und diefe Beyträge zufammen gezogen werden: 

Zeiget fih das oben bey dem Activ.-Stande angemerkte 
ganze Vermögen pr. . j 

Daß der Activ- und Balliv- Stand fich — befinde, 
mithin die Erbiteuer-Gebühr, mie vorſtehet, von uns 
Endesgefertigten, ald des N. N. erklärten Univerfal- 
Erben, zu entrichten ſey, befennen wir hiermit durch 
unfere Fertigung. 
Innsbrud den 


(LS) NR. N. 
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Anmerkungen. 

Zu dem entworfenen Formulare der Erbſteuerausweiſung vor allem verfte- 
bet fi von felbft, daß nicht bey jeder Verlaſſenſchaft in der verfaffen- 
den Erbfteuerausweilung alle Rubriken Les Activ- und Baffiv-Standes 
anzufeßen nöthig ſeyn, wenn von einer foldhen Gattung nichts in der 
Verlaſſenſchaft vorhanden if. Es find alfo jene Nubrifen, wovon in 
der Berlaffenfchaft nichts vorlommt, gänzlich auszulaffen. 


Ueber ben Activ-Stand auf bie erfte Rubrik. 


1) Gehören unter diefe Rubrik nicht nur allein die Allobdial-Güter, fon- 
dern auch alle Fideicommiß- und Senoriat-Herrfchaften, mie auch Lehen. 
Weiters alle Realitäten, fie mögen in Gebäuden oder Grundftüden be- 
ftehen, und es mag der Erblaffer das vollftändige Eigenthum oder nur 
das nugbare Eigenthum (Dominium ufile) gehabt haben. Alle dieſe 
Realitäten find in der Ausweifung befonders anzufeßen, umftändlich 
zu befchreiben, und die Schäßung bepzulegen. 

2) Weil aber folde Realitäten nicht jederzeit der Abhandlungs- Inſtanz, 
fondern einer andern und oft verfahiedenen Neal- oder grundobrigkeit- 
lichen Jurisdiction unterftehen,, foll in diefem alle die befondere Schä- 
gung von der gehörigen Real-Inftanz über jede Realität, und den 
allda befindlichen Vorratd an Wein, Getreide und andern Pictualien, 
oder fonflige der Erbſteuer unterliegende Gfferten von den Erben 
jederzeit beygebradht werden. Diefes aber verftehet fib nur von ben 
in Tyrol felbft befindlichen Nealitäten und fleuerbaren Effecten. Denn 
in andern Erbländern, wo die Erbfteuer bereits beftehet, wird dieſe 
Giebigkeit in loco rei sitae abgenommen. 

Wenn aber die Realitäten in ſolchen Erbländern liegen, wo die Erbfteuer 
nicht eingeführet ift, oder wenn fie fih gar in fremden Ländern befinden, 
find fie von diefer Giebigkeit befrept. 

Indeffen müſſen doc alle Realitäten in der Erbfteuerausweifung angemerkt 
werden, ohne jedod den Werth derfelben auszumwerfen, wenn die Erb- 
fteuer entweder gar nicht, oder in einem andern Erblande zu bezahlen 
wäre, 

Das Nähmliche ift auch bey den Eapitalien zu beobachten; dieſe müſſen 
ebenfalls in der Erbfleuerausweifung fümmtlih angemerkt werden, fie 
mögen anliegend fepn, wo fie immer wollen. Indeffen aber werden bie- 
jenigen nicht ausgemworfen , weldhe in einem ganz fremden oder in einem 
folhen Erblande, wo die Erbfteuer nicht befteht, wirklich auf Hypothek 
anliegen, indem fie von der Erbiteuer ganz frep zu laſſen find. Auch die- 
jenigen Gapitalien, fo auf Hypothek in einem ſolchen Erblande anliegen, 
wo die Erbfteuer eingeführet ift, werden nicht ausgeworfen, weil Diefe 
Gebühr in loco rei sitae abzunehmen ift. 
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Auf die zweyte Rubrik. 

Unter die hier in Anſchlag zu bringenden Luftgebäude, Gärten, Jagden, 
und dergleichen Voluptuaria werden nur jene gerechnet, welche nicht 
als eine Zugehörung einer Herrſchaft angefehen werden, fondern als 
ein abgefonderteds Gut oder Gerechtigkeit zu betrachten find, mithin 
auch bejonders verkauft zu werben pflegen. 


Auf die dritte Rubrik. 


Hier find alle fruchtbringenden Rechte und Gerechtigkeiten zu fpecificiren 
und in Anſchlag zu bringen, wenn fie nicht ohnedem eine Zugehörung 
einer Herrfchaft oder anderer Realität find, und mit derfelden ſchon in 
Anſchlag gebracht worden find. 


Auf die vierte Rubrik, 


Da ſich öfters ereignet, daß fih in einer Verlaffenfchaft, befonders bey hö— 
heren Standeöperfonen, mehrere Güter und Herrfchaften befinden, da— 
hingegen die einem Erben eingeftandene ganzjährige Erfordernif an 
Wein, Getreide und andern Bictualien ihm nicht auf jedem Ort, mit- 
hin doppelt oder öfterd zu Guten kommen kann, müffen dieſe Victualien 
bey jedem Orte nad Abzug des Fundi instracti (deffen Betrag in einer 
Specification zu beftimmen ift) vollftändig in diefer Rubrik angefeht wer- 
den. Aus alfen dieſen vereinigten Worräthen wird ſodann der Betrag, 
welcher dem Erben freyzulaffen ift, beurtheilet und beftimmet. 


Auf die fünfte Rubrik, 
Das Gold und Silber ift nah dem Gewichte und Probe mit dem innerli- 
hen Werthe anzufeßen ; unter dem Schmud mird nur der echte, nicht 
aber der falſche Schmud verftanden. 


Auf die fehfte Rubrik. 
Unter dem baren Gelde find auch die Denf- und anderen Münzen nach 
ihrem innerlihen Werthe anzufegen. 


Auf die fiebente Rubrif, 


Hier müffen alle und jede Activ-'Forderungen und Ausflände, fie mögen 
richtig fepn oder als zweifelhaft, oder gar ald verloren angegeben werden, 
fammt den bis zu dem Sterbtage des Erblafferd verfallenen Interefjen 
angejeßt werden. 

Bey den zweifelhaften, wie aud bey uneinbringlihen find die Umftände, 
warum fie für zweifelhaft oder uneinbringlih gehalten werden, genau 
und ausführlich beyzurüden, auch die zum Beweis der Uneinbringlich- 
feit oder der Gefahr dienenden Behelfe beyzulegen, Damit man bey Un. 
Joſeph I, Juſtizg. H. Fortſ. F 
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einbringlichen (ob fie wahrhaft beſchaffen feyn ) unterfuchen und erfen- 
nen, oder bey den zweifelhaften den Betrag der Erbfteuer, welcher im 
dal der Einbringlichkeit zu bezahlen und immittelft zu verfichern ift, 
beftimmen, oder fich dießfalls auf ein billiges Pauſch-Quantum verglei- 
chen könne. 

Endlich ift bey dem Activ-Stand nad gezogener Summe des ganzen Activi 
jogleih anzumerken: ob diefer Activ-Stand bloß in Allodial-Bermögen 
beftehe, oder zugleich ein Fideicommiß- oder Seniorat-Gut enthalte ? in 
diefem letztern Falle wäre Har auszudruden , wie viel das Allodial- oder 
Fideicommiß- oder Seniorat-Vermögen betrage? um zu erfehen, was 
der Erbe in Anfehung des Allodial-Vermögens alfogleich ganz, oder von 
den Fideicommiffen in fechsjährigen Friften oder von Senioraten in drey- 
jährigen Friften zu entrichten habe. 

Uebrigens iſt nicht jederzeit nöthig in der Erbſteuer-Ausweiſung bey jeder 
Nubrit die vorkommenden Bolten ind befondere zu benennen, ſondern 
wenn fie ſchon in dem nventarium, oder in der Vermögens-Bekenntniß 
ins befondere mit der Summe ihres Betrages oder Schäßung bereits 
ausgefeßt find, kann man in der Erbfteuer-Ausweifung Kürze halber den 
ganzen Betrag auf ein Mahl anfegen ; 3. B. an barem Geld, an Wei— 
nen, an richtigen Activ- Forderungen vermög Inventarii oder Vermö— 
gend-Belenntnig . . -». fl... . 


Ueber den Paſſiv-Stand. 


Auf die erfte Nubrif, 

Die Begräbnipfoften find in einer belegten Specification mit Duittungen, 
oder auf andere Wege ind befondere auszumeifen, feineswegs aber 
nur überhaupt anzufegen. 

Auf die zweyte Nubrif. 


Die Schulden des Erblaffers find ebenfalld Poſt für Poft ind befondere 
anzuführen, ausgenommen, fie wären ſchon in dem Jnventarium oder 
in der Vermögens-Bekenntniß bejonders ausgefeßt worden, in welchem 
Falle nur der vereinigte Betrag auszuwerfen wäre. Indeſſen müffen 
alle Schuldpoften mit glaubwürdigen Inſtrumenten, Zeugenfhaften 
oder andern Beweismitteln dargethan werden. Aud das ntereffe, fo 
bis auf den Sterbtag des Erblafjers verfallen ijt, kann bey den Paffiv- 
Poſten in Abzug gebracht werden. Die flreitigen Schulden find ebenfalls 
bejonders anzuzeigen, um den Betrag der Erbfteuer auf jenen Fall zu 
perfihern, wenn die Erben hiervon ganz, oder zum Theil losgeſprochen 
werden follten. 
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Hierher gehören die mwittiblichen Unterhaltungen, und überhaupt alle jene 
Onera, welche jährlich zu entrichten der Erblaffer durch Gontracte über- 
nommen, und daher fih und feine Erben verbindlich gemacht hat. Eine 
folhe jährlihe Abgabe wird zu 4 Percent zu Capital gefchlagen, und 
ber Betrag des diepfälligen Capitals in diefer Rubrik angefegt. Jedoch 
ift von dieſem Capital, wenn es nach erloſchener jährliher Abgabe nicht 
einem Anverwandten in auf- oder abjteigender Linie zufällt, der Betrag 
der Erbftener nachzutragen, inmittelft aber zu verfichern. 


Auf die vierte Rubrik. 


Hier find die frommen Vermächtniſſe, in fo weit fie vermög Patentes von 
der Erbfteuer befreyet find, wie auch die Profan-Bermächtniffe, wenn 
der dem Legatario wirklich verbleibende Betrag nicht 100 Gulden aus- 
macht, mit dem Quantum des vermadhten Legates in Abzug zu bringen. 

Bey allen übrigen Legaten aber, welche der Erbſteuer unterliegen, wäre 
es unnöthig, Diejelben in der Erbfteuer-Ausweifung bey der Rubrik: Erb- 
feuerbetrag, welder fogleih ganz abzuführen if, befon- 
ders anzufegen. Denn der Erbe hat aufer den freygelaffenen Poften für 

den ganzen übrigen Betrag der Erbfteuer ohnedem zu haften. Er hat 
alfo die Erbfteuergebühr von den Legaten unter einftend zu entrichten, 
jedoch ftehet ihm bevor, jedem Legatario die betreffende Summe abzu- 
ziehen und zurück zu behalten. 


Aufpie fünfte Rubrik. 


Die uneinbringlichen Activ-Forderungen find ebenfalld von darum befon- 
ders anzufegen, Damit man aus den beygebrachten Beweifen ermeffen 
könne: ob fie wahrhaft ganz, oder zum Theil uneinbringlich, oder etwa 
nur zweifelhaft feyn. Denn wenn dargethan wird, daß fie gänzlich ver- 
Toren ſeyn, können fie ohne Sicherftellung ganz in Abzug gebracht 
werden. 


Auf die fehlte Rubrik, 


Die zweifelhaften Activ-Forderungen müffen von dem Uneinbringlihen ab- 
gefondert, Poft für Poft angegeben werden. Denn wenn fie ganz oder 

. jum Theil eingehen, muß die Erbfteuer abgeführt, indeffen aber der 
Betrag ficher geftellt werden. Gleichwie aber bey dem Activ-Stand die 
zweifelhaften Activ-Forderungen ſammt den ausftändigen Intereſſen an- 

geſetzt werden, find diefelben auch im Gegenfage fammt dem Intereffe 
bey dem Paffiv-Stande wieder in Abzug zu bringen. 
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Auf die fiebente Rubrik. 


Die beftrittenen Gerichtskoften müffen mit Quittungen, oder duch andere 
rechtliche Wege dargethan werden, wenn fie nicht ohnedieß auf andere 
Art bekannt find. 

Weil aber auch nad der vorgenommenen Ausweifung und Richtigftellung 
der Erbfteuer noch einige Gerichtäfoften von dem Erben zu beftreiten 
find, Eönnen fie vorläufig in der Erbſteuer-Ausweiſung ebenfalld ange- 
feßt und in Abzug gebracht werden. 


Die bezahlte Todesfalld-Tare und das Abfahrtögeld kann nur von 
jenem DBermögen oder Betrag abgezogen werden, von welchem die Erb- 
fteuer genommen wird. 


Wenn alfo z. B. ein Vermögen von 60000 Gulden vorhanden wäre, 
und hiervon dem überlebenden Ehegatten 20000 Gulden zukämen, welche 
feiner Erbſteuer unterliegen, könnte nicht die ganze Todesfalld-Tare, wel- 
hen von 60000 Gulden zu bezahlen ift, abgezogen werden, fondern es wäre 
diefelbe nur von jenen 40000 Gulden in Abzug zu bringen, welche mit 
Ausſchluß des freyen Dritteld zur Berfteuerung übrig verbleiben. 


Nach dem Paffiv-Stand muß das der Erbfteuer unterliegende Vermö— 
gen nach ihrer Eigenfchaft in verſchiedene Gattungen abgetheilt, und nad 
dem Unterfhiede, von welchem Vermögen die Erbfteuer gleich auf ein Mahl 
ganz zu entrichten, oder alle Jahre abzuführen, oder in fecht- und drey« 
jährige Naten einzutheilen, oder aber immitteljt nur zu verfichern ſey, die 
Gebühr befonderd ausgeworfen werden. 


500. 


Hofdecret vom Iften December 1785, an fämmtliche Länderftellen, über 
getroffenes Einverftänbniß zwifchen den vereinten politifchen Hofftellen und ber 
oberſten Juſtizſtelle. 


Wenn die wider ihren Unterthan ſtreitende Herrſchaft in den Erſatz der 
Unkoſten verfällt wird, ſoll jener Theil des Erſatzes, der für die von dem 
Fiscalamte ins Verdienen gebrachte Advocaten-Gebühr beſtimmt wird, 
dem Aerarium zufließen, dem Unterthan aber jener Betrag zukommen, der 
für die anderweiten Koſten und Schäden ausfällt. Wo aber das den Un- 
terthan vertretende Fiscalamt in den Erfah der Koften verurtheilet wird, 
da hat der vertretene Unterthan den gemäßigten Betrag aus dem Seinigen 
zu bezahlen. 
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501. 
December, 
Hofdecret vom 5ten December 1785, an alle Appellations- Gerichte, ven Sten. 


über Einverftänbniß zwifchen ber oberften Zuftizftelle und dem vereinten politi= 

ſchen Hofitellen, 

enn bey der Sperre und Inventur der Verlaffenfchaft eines der Augs— 
burgifchen oder Helvetifchen Religion zugethanen Baftord oder Superin- 
tendenten Urkunden vorkommen, welche in die dem Werftorbenen eigen 
gewefene Seelforge mit einſchlagen, und daher auch bloß in den Händen 
der Geiftlichkeit zu belaffen find, als die Taufbücher und fonftige Pfarr- 
Matrikel, die Protokolle in publico Ecclesiastieis und geiftlihen Amts- 
gefhäfte, die Kirche und Pfarre betreffenden Urkunden, dann jene Privat- 
Schriften, die in Gewiffensangelegenheiten dem Berftorbenen von Pfarr- 
findern und Glaubensverwandten, oder in Disciplinar- Angelegenheiten 
von feinem Obern und dem Confiftorium zugelommen find u. d. gl., ale 
dann follen diefe in ein genaues Verzeichniß gebracht, die Acten dem be: 
treffenden Helvetifchen oder Augsburgifchen Confiftorio zugefendet, dage- 
gen das von Seiten des Gonfiftoriums zur Beftätigung des richtigen Em- 
pfanges zu unterfertigende Verzeichnig dem Abhandlungs - Ucten bepge- 
ichloffen werden. 


502. 


Patent vom 12ten December 1785, wegen ver den Handlungsbüchern ven 12ten. 
eigenen Beweiſeskraft. 

Der Handelöftand hat zwar zu wiederhohlten Mahlen um die Aufhebung 

des 120. $. der allgemeinen Gerichtsordnung angehalten, vermög wel- 

ben die den Handlungsbüchern zuerkannte Wirkung eines halben Be- 

weile auf ein Jahre und ſechs Wochen befähränfet if. Da aber 

die Sicherheit und Ordnung der Nechtöpflege in Beziehung auf Käufer 5.n.13.$.120. 
und Berkaufende die Bepbehaltung diefer Beſchränkung nothwendig 

machen, fo wird hiermit neuerdings verordnet: 

Daß die den gefehmäßig geführten Handlungsbücdern eigene Wirkung 
eined halben Beweifes fih nur auf ein Jahr und ſechs Wochen 
erfirede; Die Sahresfrift aber von dem Tage der geborgten 
—— die weitere Friſt der ſechs Wochen von der Zeit die— 
ſes verfloſſenen Jahres gerechnet werde. 

Uebrigens iſt es der freyen Willkühr des Handelsmannes überlaſſen, 
ob er nach vollendetem Jahre binnen der noch laufenden gefeßmäßigen 
ſechs Wochen gegen feinen Schuldner das Klagerecht ausüben und auf 
die Bezahlung dringen, oder fi mit einer Unterfhreibung des aus 
dem Handelsbuche entworfenen Auszugs der ihm gebührenden For— 
derung begnügen will. 

Joſeph IL. Zuftisg. I. Fortf. G 
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Gegenmwärtige Anordnung exjtredet ſich jedoch keineswegs auf dieje- 


nigen Forderungen, welche ein Handelämann der E. k. Staaten aus fei-. 


December. 
ten 12ten. 


nen Handlungsbühern gegen einen auswärtigen SHandelöfreund 
eines fremden Staates zu ftellen hat. In Rückſicht diefer ift die mechfel- 
feitige Beobachtung ſtets im Geſichte zu behalten, und follen folglich die 
Handlungsbücher der in den k. E. Erbländern befindlihen Kaufleute die 
Mirfung eines Beweifes eben fo lange beybehalten, als diefe Wirkung 
nad) den in fremden Staaten beftehenden Gefegen den Handlungsbü- 
dern daſelbſt zugeftanden ift. 


503. 
Patent som 12tm December 1785, wegen ver Landtafel Taxen. 


Un die Bedenklichkeiten zu beheben, welche aus der in einigen Landta- 
fel- Patenten enthaltenen Anordnung entfteben, daß die Vormer— 
fung nur mit dem Tage der bezahlten Luandtafel-Tare zu 
geſchehen habe, wird hiermit verordnet: 

Daß künftig bey der Landtafel ſtets diejenige Verbindlichkeit früher 
vorzumerfen ift, um deren Vormerkung das Anfuchen bey dem Ein- 
reihungs-BProtofolle des Landrechtes oder ber adeligen Yuftiz - Admini- 
ftration, worunter die Landtafel fteht, früher mit Beplegung der Dri- 
ginal-Urkunden, folgih in einer ſolchen Geftalt eingereiht wor- 
den, daß hierüber von der Stelle die Bewilligung ertheilet werden konnte. 

Bey den Vormerkungdgefuhen, die an dem nähmlichen Tage 
überreicht werden, it daher die frühere Nummer des Einreihungs- 
Protofolles zur Nictfehnur zu nehmen, und au biefem Ende jede 
Partep, die ein Vormerkungsgeſuch überreichet, zu fordern berechtigt, 
dag ihr Gefuh fogleid in ihrer Gegenwart mit der Nummer, die dem 
Exhibitum nach der Ordnung zukommt, bezeichnet, in dad Protokoll ein- 


getragen, und ihr zu ihrer Berfiherung hierüber der Empfangsfdein 


ausgeſtellt werde, 

Sollte e3 fih fügen, dab auf das nähmlihe Gut mehrere Vormer— 
Eungsgefuche in dem nähmlichen Augenblide überreihet würden, fo 
ift diefes fowohl in dem Ginreihungs-Protofolle, als dem Empfangd« 
fcheine, welcher den Barteyen hinausgegeben wird, anzudeuten; die Ge— 
fuche felbft aber, wofern ſolche dermaßen belegt (inftruirt) find, daß die Bor: 
merfung hierüber von der Stelle bewilliget werden konnte, an dem nähm— 
liche Plabe, mit gleihem Rechte bey der Landtafel vorzumerfen. 

Nah erfolgter richterlichen Bewilligung ift die Bormerkung in dieſer 
Ordnung bey der Landtafel vorzunehmen, es möge nun die Landtafel-Tare 
bereits entrichtet feyn oder nicht. 

Doch iſt die Landtafel-Tare binnen drey Monathen, vom Tage des 
überreichten Vormerkungsgeſuches, alfo gewiß nachzutragen, als widri⸗ 
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gend der Doppelte Betrag derfelben durch die bey Rückſtänden der 


Gerihts-Taren üblihen Zwangsmittel ohne weiter eingetrieben wer- 
den fol. 


504. 
December. 
Hofdecret vom 19ten December 1785, an fämmtliche Appellations- Ge- ven 19ten. 


richte, aus Veranlaffung ver oberften Juſtizſtelle. 


Da Se. Majeität alle Magiftrate, denen eine freye Juftiz-Berwaltung 
eigen ift, der ordentlichen Organifirung zugeführet wilfen wollen; fo follen 
die Appellations-Gerichte a) zuvörderſt ſich angelegen halten, alle Magiſtrate 
auszufinden, die in der Ausübung einer Gerichtsbarkeit flehen; b) bey. 
. jedem die betreffende Obrigkeit vernehmen, ob fie über diefe Ausübung der 
Gerichtäbarkeit Bemerkungen habe; ce) wenn über die von dem Magiftrat 
anfprechende unabhängige freye Juftiz Verwaltung Zweifel entjtehet, iſt 
diefer Zweifel vor dem Landrechte durch gütliche Ausgleihung, oder im 
Wege Rechtens aus einander zu ſetzen; d) entjtehet über die Gerechtfame 
des Magiftratö kein Zweifel, oder wird diefer zu Gunften des Magiftra- 
tes behoben (jo von dem Landrechte dem Appellationd-Gerichte fogleih an— 
zuzeigen ift), fo bat fi das Appellations-Gericht mit der Landesftelle. und 
dem ‚betreffenden Kreisamte in das Einvernehmen zu feßen, damit in Ord- 
nung erhoben werde, ob die betreffende Ortögemeinde vermögend ſey, aus 
ihren bermahligen Gemeindeeinkünften, in welde jedoch die fämmtlichen 
Zaren einzufließen haben, nah Abzug ihrer fonjtigen Bedürfniffe Die 
geringften Koften eines organifirten Magiftrats zu beftreiten, maßen auf 
Ausschreibungen jährliher Beyträge der Gemeinde die Bejlreitung der 
Koften zu gründen nicht geftattet, vielmehr Sorge zu tragen ift, daß durch 
die Koften des Magiftrats nicht der ganze Ueberſchuß der Gemeindeein- 
fünfte erfhöpft werde; e) bie geringften Koften für einen organifirten 
Magiftrat betragen jährlih 450 fl., damit nähmlich ein geprüfter Syn— 
dicus und Rathsmann wenigſtens mit Gehalt von 300 fl., ein Kanzley- 
Individuum mit 100 fl., ein Gerichtödiener mit 50 fl. angeftellet werden 
könne; und dann wird nod) ind befondere der Gemeinde Erklärung erfor- 
dert, daß des Gerichtöporitehers und dreyer Rathsmänner Stellen von 
Männern der Gemeinde umentgeldlich werden verſehen werden; f) zur Er- 
bebung des Bermögenftandes ift erftens, der BPopulations-Stand im 
Drte; zweptens, der Betrag der jührlihen Gemeindeeinfünfte und 
Ausgaben nah zehnjährigem Durchfchnitte, folglich das Nefultat des fich 
bey der Gemeinde-Eaffe darftellenden Meberfluffes oder Abganges; drit— 
tens, der Stand der dermahligen Magiftratd-Beloftung, und was biöher 
das VPerfonale an Befoldungen, Emolumenten, an Geld, Naturalien, 
überlaffenen Taren, freyen Wohnungen bezogen habe, zu erforfchen, und 
die diepfalld erhaltenen Aufklärungen find von der Landesbuchhalterey zu 
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ſich auch ‚den geringften Erforderniffen eines organifirten Magiftrats zu 
unterziehen, fo ift die Gerichtäbarkeit in ihrem Umfange an die Obrigkeit 
gegen dem zu übertragen, daß ſich Diefelbe gegen Lebernehmung aller einflie- 
fenden Gerichts - Taren in ihre obrigkeitlihen Renten zur Stellung eines 
geprüften ordentlich befoldeten Juftiz-Beamten, dann zur Beforgung der 
Kanzley- und Zuftellungs- Gejhäfte berbeylaffe. h) Wo dagegen die Ge- 
meinde-Caffe die Kräfte zur Beftreitung der Koften eines organifirten Ma- 
giftrats darftellet, da ift der Magijtrat auf einen Vorfteher, einen geprüf: 
ten Syndicus, zugleich Rathsmann, mehrere andere Rathsmänner, wo- 
von die Zahl von dem Verhältnig des Populationg- Standes und dem 
Umfang der Beihäftigung des Magiftrats abhängt, zu beftimmen, auch 
nad diefem Verhältniß der Status der fubalternen Dienftes-Kathegorien 
zu beftimmen. i) Soweit es die Kräfte der Gemeinde-Gaffen mit Rüdficht 
auf die übrigen Gemeindebedürfniffe zulaffen, find außer dem Syndicus 
und dem fubalternen Berfonale, auch dem Vorſteher und übrigen Raths- 
männern verhältnigmäfige Vefoldungen auszumerfen, ober Ießteren zu 
einiger Entfhädigung einiges Emolumentum von 20 bis 100 fl. zufließen 
zu lafjen; die Taren aber haben ſämmtlich in die Gemeinde-Eafje einzu- 
fließen, und darf hiervon feinem Juſtiz-Beamten etwas beygelaffen wer- 
den. k) Zu den Stellen der befoldeten Bürgermeijter und Rathsmänner 
darf kein andered Subject zugelaffen werden, ald welches von dem Ap- 
pellations»Gerihte und der Sandesftelle das Wahlfähigkeit3. Decret er- 
halten hat, zu den Stellen jener Borfteher oder Rathsmänner, fo ihre 
Dienfte unentgeldlih, oder gegen geringe jährlihe Emolumente leiſten, 
ift genug, aus der Gemeinde vertraute Männer zu wählen, die von Recht: 
f&haffenheit, guten Sitten, reblibem Gemüthe, beynebens von gutem 
Begriffe und gefunder Vernunft, und alfo fähig find, über Geſchäfte ein 
zweckmäßiges Urtheil zu fällen. I) Wenn nun beftimmt ift, wie der Magi- 
ſtrat beftellet feyn folle, dann hat die Gemeinde vor einer Freisämtlichen 
Gommiffion einen Ausfhuß von zwanzig vertrauten, beſcheidenen redli- 
hen Männern zu wählen. m) Durch diefen Ausſchuß find abermahls vor 
freisämtlicher Gommiffion der Gerichtövorfteher und die Rathömänner 
zu wählen, nad dem beftem Wiſſen und Gewiffen ohne Nebenabfiht, mit 
alleiniger Nüdficht und Sorgfalt für das gemeine Wohl, damit deffen 
Gefhäfte gefhikten und redlihen Männern anvertraut werden. n) Die 
fubalternen Dienftes - Kathegorien wählet der neu bejehte Magiftrat nad) 
Mehrheit der Stimmen. 0) Die Stelle des Gerichtövorftehers ift alle 
vier Jahre veränderlih. p) Wo einer Grund: oder Vogtobrigkeit derzeit 
das Recht eigen gewefen, die Magiftratöperfonen zu beftätigen, das follen 
die um eine Borftehers- oder Rathsmannsſtelle auftretenden Gompetenten 
aus der Gemeinde fehuldig feyn, fih vorläufig bey dieſer Obrigkeit zu dem 
Ende zu melden, damit ſich diefe über die allenfällige Ausfhliefung ein 
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oder anderen Individuums erkläre, maßen jener der Gemeinde, dem die 1785. 


Obrigkeit die Ausſchließung gibt, hierzu nicht gewählet werden darf. 


505. 
December. 
Hofdecret vom 19ten December 1785, an das Border» Defterreichifhe ven 19ten., 


Appellations⸗Gericht, in Folge höchſter Nejolution über Vortrag ber ver 
einten Hofftellen vom 5ten December. 


Die landesfürftlihen Gerichtsſtellen in Border-Defterreih,, die als judi- 
eia formata beftehen, jollen das Duplicat des von den Erben eingelegten 
Erbſteuer-Ausweiſes mit den bierbev etwa auffallenden Anmerkungen, 
und zu derjelben Aufklärung gehörigen Urkunden dem Gubernium unntit- 
telbar, die übrigen Abhandlungs-Iuftanzen aber, die feine förmlichen oder 
feine Iandesfürftlichen Stellen find, durch das Appellations-Gericht einfen- 
den, und lehtere jedes Mahl, auch wenn fie feine Anmerkungen zu machen 
haben, alle Urkunden beylegen ; endlih jene Abhandlungs - Inftanzen, 
wo feine Berlaffenjchafts-Abhandlungen oder nur foldhe, die nach dem Ge- 
fepe der Erbiteuer nicht unterliegen, vorfallen, alle halbe Zahre den Be- 
richt an das Appellationd-Gericht erftatten, und in demfelben bey den Erb- - 
fteuer frey erklärten Verlaſſenſchaften die Urſache der Befreyung anzeigen. 


506. 


Hofdecret vom 19en December 1785, an das Nieder -Oeſterreichiſche ten 19ten. 
Appellationd-Gericht, über deſſen Amtöbericht vom Hten December. 


Das Oberfi-Hofmarfhall-Amt gehöret Feinerdings unter die Demfelben 
untergeordneten Behörden, es kann aljo von denfelben nicht in den Er— 
ſatz der Gerichtstoften oder eine Strafe verfällt, noch auch gegen daffelbe 
Ausitellungen in jener Art erlajfen werden, wie nach dem Gefeße gegen jun. 481. 
einen untergeordneten Richter zu geichehen hat. 

Wohl aber feyen die aufgefallenen Formalitäts-Gebrechen mitteljt einer 
BPräfidial-Note dem Heren Oberft-Hofmarfeball freimdfchaftlih zu bemer- 
fen, um denfelben für die Zukunft vorzubeugen. 


>07. 


Hofderret vom Ziften December 1785, an das Mährifc-Schlefijche Ap- den 2titen. 
pellationd-Gericht, über Einvernehmen zwifchen ter oberften Juſtizſtelle und 
den vereinigten Hofftellen. 


a) Die Mäprifh-Schlefiihen Landrechte haben über Abfterben eines Für- 
ſten Schlefiens in Rüdjiht des in Schlefien befindlihen Verlaſſenſchafts— 
Joſeph IT. Juſtizg. II. Fortſ. H 
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Vermögens die Verlaffenfhafts-Abhandlungs-Pflege in der Art jener ftä- 
ten Delegation zu bejorgen, die demſelben in Streitfachen gemäß $. 2%. 
der Jurisdictiond-Norma vom dten März 1784 gebühret. 

b) Auch in Schlefien follen die Kreisämter zur Vornehmung der Sperre 
bey einem ſich in ihrem Kreife ergebenden Todesfall einer der Gerichtsbar— 
feit des Landrechtes untergebenen Perfon in jener Art einjchreiten, wie 
die diepfällige Anordnung in Böhmen und Mähren befteht. 


508. 


Hofdecret vom 26ften December 1785, an ven Inner- und Ober:Defter- 
reichifchen Appellations-Gerichts-Präfidenten , über verfchievene von ihm 
gefchehene Anfragen, in Folge höchſter Refolution über Vortrag ber oberften 
Zuftizftelle vom 19ten December 1785. 


a) Wenn ein Goncurs-Bermögen nicht zureichend ſeyn follte, alle gemäß 
$. 15. der Concurs-Ordnung in die erſte Glaffe gehörigen Gläubiger 
ganz zu befriedigen, follen diefelben, ohne einiges Vorrecht unter fi zu 
genießen, die Abſchlagszahlungen lediglich nach dem Verhältniſſe des Be- 
trages ihrer Forderung empfangen. 

b) Die 8.50. und 51. des Patente vom Hten September 1785, über 
die Manipulation bey den Gerichtäftellen befohlene Intervenirung eines 
politifhen, Gameral- oder montaniftiihen Repräfentanten verſteht fich 
nur auf die Fälle, wo die Erledigung von Folgen ift, nicht aber, wo 
es fi Bloß um eine Einleitung oder um Befolgung eines höchſten Auftra- 
ges handelt. 


509. 


Hofdecret som 29ften December 1785, an ſämmtliche Appellations-Ge- 
richte, in Folge höchfter Refolution über Vortrag ver oberften Juſtizſtelle vom 
30ften May 1785. 


Da in der Sammlung der Geſetze und Verfaſſungen im Juſtizfache 
unter Sr. Majeſtät Regierung auch jene Anordnungen und Weiſungen 
enthalten find, die derzeit nur an einzelne Stellen über beſondere An- 
fragen erlaffen worden, als follen die Geriähtsjtellen, wenn ihnen etwa 
in Zukunft ähnliche Zweifel auffallen follten, welche durch dieſe Beleh— 
rungen die Aufklärung und Behebung bereit? überfommen haben, ſich 
diefelben ihres Orts ans dieſen Anordnungen von ſelbſt aufklären und 
beheben. 
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1785. 


510, 
December. 
Hofdecret vom 29ſten December 1785, an fämmtlihe Appellationd- den 29ften. 


Gerichte, in Folge höchſter Refolution über Vortrag der Compilationd-Hof- 
commiffion vom 26ften November 1785. 


. Weser die Ausfhliefung der Advocaten von dem Stallo agendi, von wel- zu n. 477. 
her das Hofberret vom 6ten October 1785 handelt, hat das Appella- 
tions⸗Gericht nad) vorläufiger Unterfuhung zu erkennen. 


511. 


Hofdecret vom 29ften December 1785, an ſämmtliche Appellations⸗-Ge- den 2Often. 
richte, im Folge höchfter Refolution über einen auf Anfrage des Inner» und 
DOber-Defterreihifhen Appellationd-®erichtd-Präjidenten erftatteten Vortrag 
ber oberften Juftizftelle vom 19ten December 1785. 


Wenn eine Partey ſich durch die von Amts wegen geſchehene Beyſchlie⸗ 

ßung eines Stämpelbogens, und Abforderung der durch Verabſäumung 

des Geſetzes verwirkten Pönalität gekränket achtet, ſtehet ihr kein ande- zu n. 488. 
res Mittel als des Necurfes an die politifche und Gameral-Stelle offen, und 

bat fi die Jufigftelle weiters nicht einzumengen. 


512. 


Hofdecret vom 29ften December 1785, an das Inner und Ober-Defter- den 29ften. 
reihifche Appellations-Gericht, über veffen Amtsanfrage vom 14ten No» 
vember 1785, über Einverſtändniß zwifchen ber oberften Yuftizftelle und ben 
vereinten politifchen Hofftellen. 


Die barmherzigen Brüder find auch in ihren eigenen causis weder von 
den Gerichts⸗Taxen, noch von den Stämpeln befrept. 


513. 1786. 


Januar. 
Hofdecret vom 13ten Januar 1786, an jämmtliche Appellations-Gerich- ven 13ten. 


te, in Folge höchſter Refolution über Vortrag ver oberften Yuftizftelle vom 
Hten Januar 1786, 


Den während des Concurſes laufenden Intereffen find gleiche Rechte 
mit dem Gapital eigen. 


52 


1786. 


Januar. 
ben 183ten. 


zum. 18. 
$. 200. 


den 13ten. 


jun. 13. 
$. 100. 281. 
29. 


den 16ten. 
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514. 


Hofdecret vom 13ten Januar 1786, an das Maͤhriſch⸗Schleſiſche Appel- 
lations⸗Gericht, über deſſen Amtöbericht vom 29ſten December 1785. 


Die in Berbothsfällen gemäß $. 290. der Gericht3-Ordnung zu überrei- 
chende Klage ift vor jenem Richter zu überreichen, und zu verhandeln, 
bey welchem in Folge $. 286. das Verboth anzufuchen ift. 


515. 


Hofdecret vom 13ten Januar 1786, an das Mährifh-Schlefifche Appel- 
lations-Gericht, über deſſen Amtöbericht vom 29ften December 1785. 


Meer die vorgelegte Amtsfrage, ob der Fall einer Friſteserweiterung zur 
Bemänglung der Rechnungen über die gemäß $. 100. von dem Richter be- 
fimmte Frift, dann in Arreſtes- und Verboths-Fällen zur Einreibung der 
Klage über die $.281. und 290. der Gerichts-Ordnung beftimmten Friften 
einfchreite, ward die Belehrung dahin ertheilet: in allen Yällen, wo das 
Geſetz nicht ausdrüdlid anordnet, dag nah Verfließung der geſetzmäßigen 
Friſt die betreffende Schrift nicht mehr angenommen werden folle, könne 
die Frifteserweiterung allerdings angejuchet werden, und habe ſich der 
Richter in derfelben Ertheilung oder Abſchlagung alfo zu benehmen, wie 
in dem Geſetze wegen der Frifteserweiterung zur Erftattung einer Einrede 
geordnet if. 


516. 
Patent vom 16ten Januar 1786. 


Un auch die Berichtigung der Aerarial-Rechnungen nah den Grundfäßen 
der allgemeinen YJuftizpflege einzuleiten, wird der bis jegt im diefem Ge- 
ſchäfte beſtehende Zug aufgehoben, und für künftig folgendes Benehmen 
vorgeſchrieben: 


g. 1. 


Wenn eine Rechnung, die unmittelbar oder mittelbar das lan— 
desfürftlihe Aerarium angeht, gelegt wird, bar die Buchhalterey darüber 
die Mängel, die fie findet, auszuftellen, und der Rechnungsführer die 
Mängel zu erläutern: bierauf wird Die fernere fogenannte Bemäng- 
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lung, und enblihe Erläuterung gegeben, worauf die Buchhal— 
terey- Erledigung über Schuld und Forderung zu erfolgen hat. 


$. 2. 


Glaubt jemand ſich duch die Buchhalterey- Erledigung befhwert, 
dem fteht frey, in der gefegmäßigen Frift dagegen den Weg des Nechtes 
entweder allein, oder zugleich neben dem Wege der Gnade zu er- 
greifen. Diefe Zeitfrift wird für diejenigen Rechnungsleger, die zur Zeit 
der Zuftellung in der Provinz, wo die Buchhalterey - Erledigung ge 
fhöpfet worden, anwefend find, vom Tage der zugeftellten Erledi— 
gung an gerechnet, auf ſechs, für die Mbwefenden auf zwölf 
Wochen beftimmet, nach deren Berlauf wider die erhaltene Buchhal- 
terey-Erledigung fein Rechtszug Statt findet, fondern die Erecution ohne 
weiters zu ertheilen ift. 


$. 3. 


Der Rechtsweg wider eine Buchhalterey-Erledigung hat In dem 
zu beftehen: daß der Rechnungsleger wider das Fiscalamt derjenigen Pro- 
vinz, wo Die Buchhalterey-Erledigung erfolget ift, eine ordentlihe Auf- 
forderungs- Klage bey den Landrechten einreiche, und den Fiscus 
zum Beweije des Nechtes betreibe, welches in der Buchhalterey-Erledigung 
gegen ihn geltend gemacht wird. Leber diefe Aufforderung wird aladann 
nad) Vorſchrift des fiebenten Kapiteld der allgemeinen Gerichtsordnung, 
und in dem Appellations- und Revifiond-Zuge, wie in jeder anderen Rechts— 
ſache, zu verfahren fepn. 


$. 4. 


Im Wege der Gnade aber hat der Rechnungsleger bey derjenigen 
Landesitelle anzulangen, welcher die Buchhalterey, welche die Erledigung 
gefehöpfet, untergeordnet ift. 

Diefe Landesftelle wird jo fern Die gebethene Nachficht die Gränzen 
der ihr eingeräumten Wirkfamkeit überfteigt, die Gnaden-Bewerbung mei- 
terd an die vorgefeßte Hofftelle einzubegleiten haben. 


517. 


Hofdecret vom 16ten Januar 1786, an das Nieder- Defterreichifche 
Appellations-Gericht,, über gepflogenes Einvernehmen zwiſchen den verein- 
ten Hofſtellen und ber oberften Juſtizſtelle. 


Die Türfifchen Unterthanen haben die Aufnahme zum kaiferl. königl. 

Unterthan bey dem Nieder-Defterreichifhen Landrechte anzufuchen; dieſe 

Stelle aber ſoll ſich fehleunigft mit der Landesregierung in dag Einver- 
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nehmen fegen, derfelben die etwa bey einem oder andern Individuum 
obwaltenden Anftände, oder fonft nöthig findenden ihm befannten Erin- 
nerungen zur Beurtheilung vorlegen, und alfo ihren Antrag der Abwei— 
fung oder Aufnahme des Bittjtellers eröffnen; worüber fodann die Lan— 
desregierung den Schluß zu faffen, und folhen dem Landrechte zu dem 
Ende mitzutheilen hat, damit die Intimation an den Bitttjteller, und im 
Halle der Aufnahme die nöthige Vormerkung in dem Protokolle geſchehe. 


518. 


Hofdecret vom 16ten Januar 1786, an fämmtliche Appellations - Ge- 
richte, in Folge höchſter Refolution über einen von den vereinten Hofitellen er=- 
ftatteten Vortrag. 


Die bisher auf 600 fl. beitandene Einfhräntung der Verboths-Legun— 


. gen und Gefjionen auf Penfionen fol für das künftige aufgehoben ſeyn. 


Doch habe ed bey dem noch ferner fein Verbleiben, daß die Penfionen nur 
zur Hälfte cediret, oder mit Verboth beleget werden Eönnen. 


519. 


Hofderret vom 19ten Januar 1786, an das Inner- und Ober - Defter- 
reichiſche Appellations-Gericht, über veffen Amtöberiht vom ZOſten De- 
cember 1785. 


Zu dem in Steyermark in Popillar-Fällen vorfommenden Schäßungen 
follen verftändige redlihe Männer als Schähmänner jedes Mahl benen- 
net, die Gerhaben aber angemwiefen werden, auf die Schäßungen nad 
ihren Pflichten genaue Rüdfiht zu nehmen, bey entdedender Kränkung 
der Pupillen allenfalld eine Ueberſchätzung zu begehren, und unter firen- 
ger Berantwortung und eigener Dafürhaftung allen aus unechten 
Schätzungen entſtehen mögenden Schaden der Mündel zu entfernen. 


520. 


den aſten Anordnung vom 23ften Januar 1786, an das Nieder - Defterreichifche 


Appellations-Geriht, von Seiten ber vereinten Hofitellen. 


Die inner den Linien der Stadt Wien befindlichen Abhandlungs-Inftanzen 
find anzuweifen, daß fie in jenen Fällen, wo das Armen - Inftitut zum 
Erben eingefeht worden, alle Mahl unmittelbar die Anzeige an die Stif- 
tung3-Ober-Direction erftatten, zugleich aber auch, wenn ein Vermaͤchtniß 
zur Bertheilung unter die Armen einer Gemeinde gefhehen wäre, den 
Auszug der Tehtwilligen Verordnung in dem die Armen betreffenden Artikel 
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bepfchließen, und wenn ein Theil der Erbſchaft den Armen zugedacht wor- 


den, den ausfallenden Erbfchaftsbetrag anzeigen, die Wertheilung ın 
dem ein und andern Falle aber der Stiftungs-Ober-Direction überlaffen 
follen. Sollte in dem Teftamente jener benannt feyn, der das Legat unter 
die Armen zu vertheilen babe, follen die Armen, die hiervon etwas 
überfommen haben, in ein Verzeichniß gebracht, und diefes ebenfalld der 
Stiftungs-Ober-Direction mitgetheilet werden. 


521. 


Anordnung vom Zöften Januar 1786, an das Maähriſch-Schleſiſche 
Appellations⸗Gericht, über Einvernehmen zwiſchen den vereinten Hofſtellen 
und ber oberſten Juſtizſtelle. 


Den zur Abgebung eines Parere mediei in Criminal-Fällen gebrauchten 
Kunſtverſtändigen iſt nur damahls, wenn ſie ſich hierwegen an ein von 
ihrem Wohnungsorte entferntes Ort begeben müſſen, die ihrem Stande an- 
gemeffene Reife und Zehrung nach dem Gefehe entweder aus den Mitteln 
des Delinquenten und Urhebers der That, oder von den Gerichts-Obrig- 
keiten unentgeldlih zu verfchaffen, oder aber find die dießfalls von dem 
Arzte oder Wundarzte erweislich beftrittenen nothwendigen Koften zu 
vergüten. 


522. 


Hofderret vom 29ften Januar 1786, an das Mährifh-Schlefifche Appel- 
lationd-Gericht, über deffen Amtöbericht vom 19ten Januar. 


Auch bey den Ortsgerichten könne kein anderer Rechtspfleger angeſtellet 
werden, als der über vorläufige Prüfung von dem Appellations-Gerichte 
tüchtig befunden worden; doch kann die Prüfung zur Erleichterung der 
Gompetenten dem in Rückſicht deffen Aufenthaltsortes nächſten wohlbe— 
festen hierzu fähigen Magiftrat mittelft ordentlicher Inftruirung und Aus- 
zeichnung der Gegenftände der Prüfung dergeftalt aufgetragen werden, 
daß fodann über Ddiefe Prüfung der Bericht an das Appellations-Gericht 
erftattet, und hierüber von demfelben nad) Befund das Zeugniß der Tüch- 
tigkeit ertheilet, oder abgefchlagen werde. 


523. 


Hofdecret vom 30ften Januar 1786, an ſämmtliche Appellations » Ge- 
richte, über gepflogenes Einvernehmen ber vereinigten politifchen Hofftellen unt 
der oberften Juſtizſtelle. 


Da bemerket worden, daß die Landleute in Vorfallenheiten, wo die Re— 
curfe an das Appellations-Gericht zu nehmen wären, fih noch immer an 
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die Kreisämter zu verwenden pflegen, warb den ſämmtlichen Länberftellen 
mitgegeben, das Weitere zu verfügen, womit von ben Kreisämtern folche 
an fie gelangende Recurſe fogleih an das Appellations-Gericht abgegeben, 
die Parteyen darüber verfländiget, und fo au von den Dominien über 
diefen den Bauern noch nicht geläufig bekannten Juftiz-Zug die Dorfrichter 
und Gefhwornen an einem befondern Amtstage belehret werden follen. 


1786. 


524. 
Bebruar, 
den Iten. Hofdecret vom Iten Februar 1756, an fänmtlihe Appellations-Gerichte, 
in Folge höchſter Nefolution über Vortrag der Hungarifch « Siebenbürgifchen 


Hofkanzley. 


Wenn ein Hungar oder Siebenbürger bey einer Deutſch-erbländiſchen 
Gerichtsſtelle verurtheilet werden ſollte, und die Execution eines ſolchen 
Spruches in Hungarn oder Siebenbürgen zu geſchehen hätte, ſolle ſich 
hierwegen von der Gerichtsſtelle unmittelbar an die Hungariſche Sep— 
temviral⸗Tafel, und reſpective an das Siebenbürgiſche Gubernium mittelſt 
Erſuchſchreibens verwendet, und ſich in unmittelbare Correſpondenz ge— 
ſetzet werden. 


5265. 


den aten. Hofdecret vom Iten Februar 1786, an ſämmtliche Appellations-Gerichte, 
in Folge höchſter Reſolution über Vortrag der oberſten Juſtizſtelle vom 25ſten 
Januar 1786. 


Niemand foll zur Rathsſtelle bey der erften Inſtanz gelangen fönnen, der 
nicht nebft feinen Beugniffen der Studien entweder vorläufig geprüfet wor- 
den, oder der nicht fehon durch geleiftete mehrjährige Dienfte, und im 
Juſtizfache gelieferte Arbeiten von feiner practifhen Fähigkeit zum Amte 
binlängliche Beweife abgelegt bat. 


526. 


den 10. Hofdecret vom 10ten Februar 1786, an fämmtlihe Appellations - Ge- 
richte, in Folge höchſter Nefolution über Vortrag der oberften Zuftizftelle vom 
27ſten Januar 1786. 


In Fällen, wo es ſich um den Vorſchlag zu einer Raths- oder Serretärd- 
Stelle bey einer erften oder zweyten Inſtanz handelt, deren wirkliche 
Benennung von der höchſten Schlußfaffung abhänget, es mögen die vor- 
kommenden Dienjteswerber bereits gedienet haben oder nicht, folle der 
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Bericht nicht mehr von den Stellen, fondern lediglich von den betreffen. 
den Präfidenten und Bice-Präfidenten erflattet werben. 





527. 


Hofdecret vom 13ten Februar 1786, an das Nieder-Defterreichifche Ap- 
pellations-Gericht, über deſſen Amtsbericht vom 23ſten Januar, und das 


zwifchen ber oberften Juſtizſtelle und ven vereinten politifchen Hofftellen getrof- 
fene Einverſtändniß. 


Wenn in Nüdfiht der im Lande Defterreih ob der Enns befindlichen 
Yandesfürftlihen Lehen Streitigkeiten entftehen, in welchen der Lehensherr 
verflohten ift, wo alfo die Vertretung des Fiscal-Amtes einzufchreiten 
hat, kommt es darauf an, ob der Landesfürft als Lehensherr fi durch 
fein Nieder» Defterreichifches oder ob der Ennſiſches Fiscal- Amt vertreten 
laffen wolle, wo dann hernach jenes Landrecht ald Richter einzuſchreiten 
hat, unter welches das in der Vertretung erfcheinende Fiscal-Amt gehöret; 
wenn aber ein Streit mit dem Bafallen dermaßen vollführet wird, daß 
der Landesfürft, ald Lehensherr, in der Eigenschaft des Richters, nicht einer 
Bartey, einfchreitet, dann ift die Streitigfeit alle Mahl vor dem Nieder- 
Defterreichifchen Landrechte zu verhandeln, ohne Rüdficht, daß die Lehens- 
ftüde im Lande ob der Enns gelegen feyen. 


528. 


Hofderret vom 20ften Februar 1786, an das Nieder-Defterreichifche Ap- 
pellations-Gericht, über gepflogenes Einvernehmen zwifchen der oberften 
Zuftigftelle und den vereinigten politifchen Hofftellen. 


Da der Fiscus nicht berechtiget ift, fich über Die Streitfadhe, bey wel- 
cher derfelbe einfchreitet, zu vergleihen, fo kann er auch nicht unter jene 
Parteyen gezählet werden, welche gemäß $. 203. ber allgemeinen Gerichts- 
ordnung den Haupteid aufzutragen befugt find. 


529. 


Höchſte Nefolution vom 23jten Februar 1786, an ven Nieder-Defter- 


reihifhen Appellationd- Gerichts - Präfidenten, über veffen Note vom 
16ten Februar. 


a) Kinder, deren Aeltern inhaftiret, oder wohl gar verurtheilet find, 
müffen von ihren Befreundten oder Obrigteiten und Gemeinden verfor- 
get, und zu dieſem Ende, bis fie das zwölfte oder vierzehnte Jahr erreichen, 
und zum Dienen oder zur Erlernung eines Handwerkes fähig find, mit 
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Kot und Kleidung bon dieſen erhalten. werden, worauf die betreffende 
Zuftigftelle genau zu wachen hat. 

b) Ein Berhör, wenn es auch nur ein Polizep » Verbrechen oder 
Vergebung betrifft, ift niemahls von einer Gerichtsperfon allein vorzu- 
nehmen. 


530, 


Hofdecret vom Zaften Februar 1786, an fämmtliche Appellationg - Ge- 
richte, in Folge höchſter Refolution über Vortrag ver oberften Juſtizſtelle vom 
16ten Februar. 


Wohlverdiente Unter - Officiere folfen zu den in Erledigung kommenden 
Gerichtsdieners- Thürhüthers- und Heikersftellen vor allen andern an- 
geftellet werden. 


31. 
Hofdecret vom ten März 1786, an fämmtlihe Appellationd-Gerichte, 


in Folge Höchfter Nefolution über Vortrag ver vereinten Hofftellen vom ten 
Februar. 


a) Die in ein bereits beftehendes Magiftrat3-Gremium eintretenden Mi— 
litär- Perfonen haben jederzeit nur die letzte Befoldung zu erhalten, und 
dann erft, fo wie Rathsglieder aus dem Eivil-Stande, vorzurüden. 

b) Jeder Officier, der mit Beybehaltung feines Officiers-Charakters 
und Tragung der Uniform austritt, und in ein Magiftrats-Gremium ein- 
tritt, muß allen anderen bürgerlichen Magiftratualen, mit Ausnahme des 
alleinigen Bürgermeifterd und Bice-Bürgermeifters, vorfigen. 


532. 


Hofdecret vom 13ten März 1786, an fämmtlihe Appellations-Gerichte, 
in Folge höchſten Hanpbillet3 vom 1iten März. 

Die Berfaffung, vermöge welcher die Räthe Rang und Sig lediglich nad) 

dem Senio ohne Rüdfiht auf den Stand einnehmen, iſt auch bey ben 

Hof» und politifhen Länderftellen für künftige Fälle, wo ein neuer Rath 

höheren Standes eintritt, oder ein ſchon angeftellter zu einer Standes- 

erhöhung gelanget, feſtgeſetzet. 


533. 


Hofdecret vom 16ten März 1786. 


Das Oberamt Bregenz wird als das Kreisamt für das Land Vorarlberg 
beftimmet. 
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534. 


Hofdecret vom 17ten März 1786, an das Böhmijche” Appellations- 
Gericht, in Folge höchſter Nefolution über Vortrag der oberften Zuftizftelle 
vom 10ten März. 


Nür Ausfertigung eines Landtafel-Ertractes foll für einen Bogen 48 kr., 
das ift, dad Drepfache der fiebenten Rubrik der allgemeinen Tar-Drdnung 
bezahlet, und ſich feiner ausgedehnten Schrift bedienet, und außer den 
beftimmten Taren in Landtafel- Gefhäften von den Parteyen nichts be— 
zahlet werben. 


535. 


Hofdeeret vom 27ften März 1786, an fänmtlihe Appellationg -Ge- 
richte, in Folge höchſten Handbillets vom 2öften März. 


Sanmmtlichen Iandesfürftlihen Städten und Märkten, die mit geprüf- 
ten, der bürgerlichen und peinlihen Rechte Fundigen Männern bey ihren 
Magiftraten verfehen find, wird geftattet, alle jene peinlichen Unterfu- 
chungen, bey denen die Beſtrafung die Zeit eines Jahres nicht überfteiget, 
ſelbſt zu entfcheiden, und die erkannte Strafe, ohne die Inguifition an ein 
Griminal-Obergericht zu übergeben, vollziehen zu laſſen. 


536. 


Hofderret vom 31ſten März 1786, an ſämmtliche Appellations - Ge- 
richte, in Folge höchſter Refolution über Vortrag ver vereinten Hofftellen vom 
13ten März. 


Die zum Criminal⸗Fache geeigneten fleifchlichen DVergehungen und Ehe- 
bruchsfälle follen nicht mehr mit Geldftrafen, fondern mit Arreft und Fa— 
ften bey Waſſer und Brot, fo nad Umftänden auf mehrere oder wenigere 
Tage zu verhängen ift, abgeftrafet werden. 


537. 


Hofderret vom 31ſten März 1786, an fämmtlihe Appellations-Gerichte, 
über Einvernehmen der oberften Juſtizſtelle mit den vereinten Hofftellen. 


Es⸗ iſt zwar künftig nicht nöthig, zu den Inventarien der Verlaſſenſchaften 

der mit einer Curat-Pfründe verſehenen Geiſtlichen den Lehensherrn der 

geiſtlichen Pfründe beyzuziehen, da die Abhandlungs-⸗Behörde die Verlaſ— 

fenfhafts- Abhandlung nah den Vorſchriften in Ordnung zu pflegen, 
82 
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folglihb das zur Pfründe gehörige Vermögen von der eigentlichen Berlaf- 
fenfchaft abzufondern ohnehin verpflichtet ift: doch flehet dem Patrono, 
welcher freywillig und unentgeldlich felbft, oder durch einen Bevollmäch— 
tigten diefer Abfonderung des Vermögens beywohnen will, folde Ein- 
ſchreitung gegen dem allerdings bevor, daß hiervon an Taren oder Reife- 
foften nicht das Geringfte gefordert werden könne. Wenn ſich jedoch ergeben 
follte, daß der geiftlihe Lehensherr zugleih die Abhandlungs - Behörde 
fey, foll der Pfründe immerhin ein Bertreter zugegeben werden, um die 
diepfälligen Güter bey der Berlaffenfhafts-Abhandlungs- Pflege in recht— 
liche Ordnung zu feßen, und alle Rechte des Benefieii zu vertheidigen. 


538. 


Den iſten Aprill 1786 erhielt das Nieder-Defterreihifhe Mercantil- und 
Mechjel-Gericht eine neue Organifirung, gemäß verfelben 


a) Das Präfidium ein zeitlicher Vicg- Präfident des Nieder» Defterrei- 
chifchen Landrechtes zu führen bat, welcher 


b) im Berhinderungsfalle von dem älteften Rathe des Appellations- 
Gerichtes fuppliret wird; 

ce) demfelben find zwey geprüfte beeidigte Nechtögelehrte als Faifer- 
liche Räthe bepgegeben, neben denfelben 

d) dienen drey beeidigte Mercantil-Bepfiger, der eine aus dem Gremium 
der Niederlagd - Berwandten, der andere aus dem Gremium der Groß- 
händler, der dritte aus dem Gremium der bürgerlichen Handeldleute, mit 
ordentlicher Stimmung, die alle drey Jahre abzuwechſeln find; 

e) jedem ift aus feinem Gremium ein Subftitut zuzugeben, ber dem 
Bepfiger im Berhinderungsfalle fupplire. 

f) Die Räthe hängen von Benennung des Landesfürften ab; die 
Beyſitzer und Subflituten hat jedes Gremium aus feinem Mittel durch 
Mehrheit der Stimmen zu benennen. 

g) Nebft dem beftehet ein Secretär zur Beforgung der Expeditionen 
und Führung des Raths-Protokolles in den eigentlihen politiichen Mer- 
cantil-Alngelegenheiten ; 

h) ein Rathö-Protokollift zur Führung des Raths-Protofolles im Ju- 
ſtiz- Fache, und zur Aushilfe des Secretärs ; 

i) ein Erpeditor, zugleich Regijtrator und Taxator; 

k) ein Protocollista exhibitorum zur Führung des Einreihungs-Pro- 
totolfes, und zur Aushilfe in Regiftraturd-Gefchäften; 


1) vier Kanzelliften, ein Thürhüther, ein Profoß. 
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m) Der Secretär hängt von der landesfürftlihen Benennung ab, 
das übrige Perfonale wählt die Rathöverfammlung nah Mehrheit der 
Stimmen. 

n) Die Taren find infammeriret, und werden die Befoldungen ab 
aerario bezahlet. 


539. 
Hofdecret vom I1ten Aprill 1786. 


ne Klagen jo wohl der Ordensgeiftlihen gegen ihre Oberen, als aud) 
der Weltgeiftlihen und weltlichen Perfonen gegen ihre geiftlihen Vorge— 
festen, welche allein auf perfönlide, und das geiftlihe Amt betreffende 
Verbrechen, die indgemein Disciplinar-Gegenftände genennet werden, ſich 
beziehen, follen, mit Ausnahme jener jedoch, welche die Nebertretung landes— 
fürftlider Gefehe und Verordnungen betreffen, unmittelbar bey dem be— 
treffenden Gonfiftorium angebracht, bey der Landesitelle und den weltli- 
hen Behörden aber nur in ſolchen Fällen die Befhwerden anhängig ge- 
macht werden, wenn über Unthätigfeit oder Unbilligkeit des Gonfiftoriums 
Klage geführet werden Kann. 


540. 


Hofdecret vom 20ften Aprill 1786, an das Nieder-Defterreihifche Ap- 
pellations-Gericht, in Folge Einvernehmen zwifchen ven vereinten Hofftellen 
und ber oberften Juſtizſtelle. 


Die Gerciorationen der Weiber, die von den zwar nicht Iandesfürftli- 
hen, aber aud nicht unterthänigen Märkten Stoderau, Heinberg und 
Hohenruppersdorf gefchehen, find eben fo rechtögültig und wirkſam, als 
jene, welche vor landesfürſtlichen Ortfhaften vorgenommen worden. 


Sul. 


Hofdecret vom 2iften April 1786, an das Böhmiſche Appellations-Ge- 
richt, über veffen Bericht vom 23ſten December 1785, in Folge Einverneh- 
mens zwifchen der oberften Zuftizftelle und ven vereinten Hofftellen. 


O hne Rückſicht auf die in Böhmen beſtandene Verordnung vom 26ften 
Februar 1773 babe die Gerichtsbarkeit des mit dem Prager Magiftrate ver: 
einten Böhmifhen Mercantil- und Wechfelgerichtes einzufchreiten, fo bald 
der Streit ein Gefchäft betrifft, jo nach dem Wechfel-Patente vom 22ften 
December 1763 dem Mercantil- und Wechfelgerihte ausdrüdlich zugemie- 
fen iſt. 
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542. 


Hofverordnung vom 2iften Aprill 1786, in Folge höchſter Refolution über 
Vortrag der vereinten Hofſtellen. 


Die künftig als Pfarrer oder Local-Gapläne angeftellten Mönche von jenen 
Orden, die feine Stabilitatem loci oder befonders abgetheilte Stifter haben, 
ald Dominicaner, Franciscaner ꝛc. follen künftig über ihr aus den Eingän- 
gen einer ſolchen Pfründe erfpartes und fonft erworbenes Wermögen eine 
legtwillige Difpofition zu errichten ebenfalls befugt fepyn; wenn aber ein 
ſolcher Pfarrer oder Local-Gaplan ab intestato verftürbe, dann fol deſ⸗ 
fen Hinterlaffenes fümmtlihes Vermögen nad der ſchon in Anfehung der 
MWeltpriefter vorgefchriebenen Succeffions Ordnung in drey Theile, nähm- 
lich für die Armen, für des Berftorbenen Verwandte, und bie Kirche fei- 
nes zuleßt verjehenen beneficii vertheilet werden. 


543. 


Patent vom 3ten May 17886. 


Aı die für die hriftlichen Unterthanen erlaffene Verordnung in Eheſachen 
find aud die jüdifchen Unterthanen, was den bürgerlihden Vertrag 
der Ehe und deffen Folgen betrifft, gebunden ; in fo weit bier nicht ein 
oder anderer Punct in Anfehung ihrer näher bejtimmet ift. 


$. 1. 

Wenn wichtige Urfachen eine Ehe zwifchen Perfonen räthlih machen, 
die wegen Verwandtfhaft oder Schwägerjchaft dazu für unfähig erklärt 
find, fo fol der Fall allezeit vorläufig der&andesftelle angezeigt, und 
derfelben Bewilligung zu einer ſolchen Ehe eingehohlt werden. 


§. 2. 

Was in der Verordnung in Eheſachen von Pfarrern, Paſtoren 
oder Popen geordnet iſt, das ſoll von den Vorſtehern der Synagoge, 
und wo keine Synagoge iſt, von dem Vorſteher der Schule verſtanden 
werden. Pfarrkirche iſt für die Synagoge oder Schule, wo bie Ge— 
meinde fih zum Gebethe verfammelt; Pfarrbezirk für den Bezirk, der 
zu fo einer Synagoge oder Schule gehört; Sonntag für den Sabbath; 
Taufnahmen für den Bornahmen zu nehmen. 


$. 3. 
Wenn der Vertrag der Ehe auf die durch das Geſetz vorgefchriebene 
Art eingegangen worden, foll derjelbe fo gültig feyn, daß kein Theil für 
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ſich allein davon zurüdtreten kann. Nur dann mag derfelde die Auflöfung 
erhalten, wenn beyde Theile fih Darüber einverftanden haben. 
$. 4. 
Uebrigens follen die in Betreff der Juden-Ehen bisher erlaffenen politi- 
chen Anordnungen durch gegenwärtige Geſetz nicht aufgehoben fepn, fon- 
dern, wie bisher, ihre Kraft behalten. 


| 5464. 
Hofdecret vom Aten May 1786, an ſämmtliche Appellations-Gerichte, 


in Folge der von den vereinten Hofftellen ver oberften Juftizfielle geſchehenen 


Mittheilung der höchſten Entfchließung. 


a) Die Actionaires der Compagnie des Banco di assicurazione e Cam- 
bi maritimi in Trieft haben in diefer Eigenfchaft nur vor dem Wechſelge— 
richte zu Trieſt Rede und Antwort zu geben. 

b) Der ganze Afficuragions-Fond von 400000 Gulden ift von der Erb- 
ſchafts- und ntereffen-Steuer befreyet. 

e) Den Seewechjel-Gontracten diefer Compagnie ift die Eigenfchaft 
der förmlichen Wechfelbriefe geſetzmäßig und allgemein ertheilet, fle find 
daher auch von der Nothwendigkeit der Unterfertigung zweyer Zeugen be- 
frepet. 


545. 


Hofdecret vom 11ten May 1786, an das Nieder-Defterreihifche Appella- 
tions-Gericht, über deſſen Beriht vom ten May. 


Gene Gerichtsbarkeit, welche einige Befiger der in dem Bezirke der 
Stadt Linz und ihren BVorftädten befindlichen Freyhäuſern in Streitfachen 
fowohl, als in den Gefchäften des abeligen richterlichen Amtes über die in 
diefen Frepyhäufern wohnenden unadeligen Parteyen ausgeübet haben, foll 
fünftig nicht mehr beftehen, fondern die dießfällige Gerichtsbarkeit in ih— 
rem ganzen Umfange dem Linzer Stadtmagiftrate gebühren. 


546. 


Hofdecret vom 11ten May 1786, an das Nieder-Oefterreichifche Appel- 
lationd-Gericht, in Folge höchſter Refolution über einen von den vereinten 
Hofftellen nad Einvernehmen mit der oberften Zuftizftelle erftatteten Vortrag 
vom 15ten Aprill 1786. 


Ds den von Seite der kaiſerlichen Reichskanzley pflegenden Berlaf- 
fenfhafts-Abhandlungen ift von jenem Erbgut, das an einen Defterreidhi- 
2.2 
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ſchen Unterthan übergehet, ein Mortuarium nicht abzunehmen, und das 
allenfalls abgenommene zurück zu ſtellen. 


547. 


Hofdecret vom 11ten May 1786, an das Nieder-Defterreichifhe Appel 
lations-Gericht, über veffen Bericht vom Aten May. 


Den bey einem Concurs einfehreitenden Gläubigern ift unbenommen, 
zum Verwalter des Vermögens über das in einem Lande befindliche Ver— 
mögen denjenigen zu benennen, der über das Vermögen bed nähmlichen 
Schuldners in einem andern Lande ald Vermögens-Verwalter bereits be- 
ftellet if. 


548. 
Patent vom 11ten May 1786. 


Zum gemeinfhaftlihen Beften der Unterthanen wird in den gefammten 
Deutſchen Erbländern eine allgemeine, für alle Stände ohne Unter— 
fhied gleihe Ordnung der gejeglihen Erbfolge (successionis ab in- 
testato) des frey vererblichen Vermögens eingeführet. 

Sn diefer Abfiht demnah fol bey erledigten Erbſchaften folgendes 
Geſetz beobachtet werben: 


$. 1. 
Wenn jemand flirbt, der nad Vorſchrift des Gefehes über fein Ver— 
mögen feine Anordnung gemacht hat, fol dafjelbe denjenigen zufallen, 
die zur Beit feines Todes feine nähften Verwandten find. 


$. 2. 

Diefe Erbfolge foll bey allen in den vorgenannten Ländern offen 
werdenden Erbſchaften dergeftalt die Richtſchnur abgeben, daß das hinter- 
laffene Vermögen denjenigen allezeit zufalle, welche nah Anordnung die- 
fes Gefeges die nächften find; fie mögen nun Inwohner eben diefer 
Erbländer, Unterthanen aus andern Staaten, oder auch erböfähige Aus- 
länder feyn. 


$. 3. 
Für die nähften Anverwandten find ftetd diejenigen zw halten, die 
mit dem Erblaffer durch die nähfte Linie verwandt find. 


Zur erften Linie gehören die, welche fih unter dem Erblaffer ald 
ihrem Stamme vereinigen, nähmlich feine Kinder und weiteren Nad)- 
kömmlinge. 
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Zur zweyten Linie gehören Vater und Mutter fammt jenen, 
fo fi) mit dem Erblaffer unter Bater und Mutter vereinigen, 
nähmlich feine Gefhwifter und deren Nachkömmlinge. 

Zur dritten Linie gehören die Grofältern, fammt den Ge— 
fhwiftern der Heltern und deren Nachkömmlinge. 

Zur vierten Linie gehören des Erblaſſers Urgrofältern, ſammt 
ihren Nachkömmlingen. 

Zur fünften Linie gehören des Erblafferd zweyte Urgroßäl- 
tern, fammt jenen, die von denfelben abitammen. 

Zur fehsten Linie gehören des Erblafferd dritte Urgroßäl— 
tern, fammt jenen, die von denſelben entfproffen jind. 


$. 4. 


Den Kindern des Erblaffers, fie mögen männlidhen oder 
weiblichen Geſchlechtes ſeyn, bey dem Tode des Erblaſſers bereits 
geboren fepn, oder erft nah feinem Tode geboren werden, fällt die 
ganze Erbſchaft zu. Sind mehrere Kinder vorhanden, fo theilen fie 
die Erbihaft ohne allen Unterfhied nah der Anzahl der Perfo- 
nen in gleiche heile. Enkel von noch lebenden Kindern und Uren- 
fel von no lebenden Enteln haben fein Recht zur Erbfolge. 


$. 5. 


Wenn aber ein Kind des Erblafferd vor ihm geftorben ift, und 
von demfelben Enkel vorhanden find, fo wird der Antheil, der auf das 
vorgeftorbene Kind gefallen wäre, unter die von demfelben nachgelaffe- 


1786. 


nen Entel gleich getheilet; und wenn von diefen Enkeln ebenfalls 


einer geftorben ift, und Urenkel nachgelaſſen hat, fo wird der Antheil, 
der dem verftorbenen Enkel gebühret hätte, unter die von demfel- 
ben nachgelaſſenen Urenkel wieder gleich getheilet. Eben fo fol es auch 
gehalten werden, wenn fi ereignete, daß von einem Erblaffer nod 
entferntere Nachkömmlinge vorhanden wären. 


$. 6. 


Diefe Theilungsart fol nicht nur alddann beobachtet werden, wenn 
Enkel von vorgefiorbenen Kindern mit noch lebenden Kindern, 
oder fonft weitere Nahlömmlinge mit näheren Nachkömmlingen des 
Erblafjerd zufammentreffen; fondern auch, wenn die Erbſchaft bloß 
zwifdhen Enkeln von verfhiedenen Kindern oder zwifchen 
Urenfeln von verfhiedenen Enkeln zu vertheilen ift, derge— 
falt, daß die von jedem Kinde nachgelaſſenen Enkel, und die von jedem 
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Enkel nachgelaffenen Urenkel, es mögen ihrer mehrere oder wenige fepn, 
nie mehr, noch weniger erhalten follen, ald das vorgeftorbene 
Kind oder der vorgeftorbene Enkel, wenn er lebte, erhalten hätte, 





$. 7. 


Wenn niemand vorhanden iſt, der vom Erblaffer ſelbſt abftam- 
met, dann gelangen diejenigen ald die nächften zur Erbſchaft, die mit 
dem Erblaffer durch die zweyte Linie verwandt find, nähmlih: feine 
beyden Aeltern, und die von feinen Meltern abitammen. Leben bey- 
de eltern des Erblaſſers noch, fo gebührt diefen die ganze Erbſchaft, 
und wird zwifchen ihnen in gleiche Theile getheilet. Iſt Eines von 
den eltern geftorben, fo treten die von demfelben nachgelaffenen Kinder, 
und deren Nachkömmlinge in fein Recht ein, und wird diejenige Hälfte, 
jo dem Berftorbenen gebühret hätte, unter defjen Kinder, und die Nad- 
kömmlinge derfelben nah eben den Grundſätzen getheilet, welche in dem 
3., 5., 6. $. zur Theilung der Erbichaft zwifchen den Kindern und weiteren 
Nachkömmlingen des Erblaffers beftimmet find. 


$. 8. 


Sind beyde eltern des Erblaſſers geftorben, fo wird die eine 
Hälfte der Erbfhaft, fo dem noch lebenden Bater zugefallen wäre, 
unter feine binterlaffenen Kinder und ihre Nachkömmlinge, die andere 
Hälfte, fo der Mutter, wenn fie lebte, gebühret hätte, zwifchen ihren 
Kindern, und den Nachkömmlingen diefer. Kinder nah dem A, 5., 6. $. 
getheilet. 

Sind keine anderen Kinder vorhanden, ald welche von Des Erb— 
laſſers Vater und Mutter gemeinschaftlich gezeuget worden, oder 
nur die Nachlömmlinge diefer gemeinſchaftlichen Kinder, fo theilen fie fo- 
wohl die väterliche ald die mütterliche Hälfte unter ſich gleich. Wenn aber 
nebft ihnen nod Kinder vorhanden find, die von dem Water oder der 
Mutter oder von beyden eltern in einer anderen Ehe gezeugt wor- 
den, fo haben die von Vater und Mutter gemeinfchaftlich erzeugten, 
oder derjelben Nahkömmlinge, ſowohl an der väterlihen, als an der 
mütterlihen Hälfte ihren gebührenden, mit den einfeitigen Geſchwiſtern 
gleichen Antheil. 

$. 9. 

Hätte Eines der vorgeftorbenen Weltern des Erblaffers weder Kin- 
der, noch fonft Nachkömmlinge hinterlaffen, dann fällt die ganze Erb- 
fchaft dem andern Nelterntheile, wenn er noch lebt, zu: oder, wenn ber- 
ſelbe ebenfalld geftorben ift, wird die ganze Erbfchaft unter feinen Kin- 
dern und weiteren Nachkömmlingen nad den oben feſtgeſetzten Grundfä- 
ben getheilet. 
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$. 10. 


Wenn weder die eltern des Erblafferd mehr am Leben find, noch 
von einem oder andern ein Nachkömmling vorhanden ift, dann wird die 
. dritte Linie zur Erbfolge berufen, nähmlih des Erblaffers Grof- 
ältern, und diejenigen, fo von diefen Grofältern abftammen. In 
diefem Falle wird die Erbichaft in zwey gleiche Theile getheilet; ein 
Theil gebühret den eltern des Baters und ihren Nachkömmlingen, 
der andere den Neltern der Mutter und ihren Nachkömmlingen. 


$. 11. 


Jede diefer Hälften wird unter den Grofältern der Seite, wenn 
fie beyde noch leben, gleich getheilet. Iſt eines oder find beyde Grofäl- 
tern geftorben, jo wird die diefer Seite zufallende Hälfte zwifchen den 
Kindern, und meiteren Nachkömmlingen diefer Großältern, nad 
eben den Grundſätzen getheilet, nad welchen die ganze Erbſchaft zwifchen 
den Kindern und Nachlömmlingen von des Erblafferd eltern getheilet 
wird, 

$. 12. 

Wären entweder von väterliher oder mütterliher Seite beyde 
Grofältern geforben, aud weder von dem Großvater, noch der 
Großmutter Nahlömmlinge vorhanden, dann gebühret den von der an- 
deren Seite noch lebenden Grofältern, oder nah dem Tode derfelben, 
ihren binterlaffenen Kindern und weiteren Nachkömmlingen die ganze 
Erbſchaft. 

8. 13. 

Wenn die dritte Linie gänzlich erloſchen iſt, berufen Wir zur 
Erbfolge die vierte Linie. Zu dieſer Linie gehören die Aeltern des 
väterlichen Großvaters und ihre Nachkömmlinge, die Ael— 
tern der väterlichen Großmutter und ihre Nachkömmlin— 
ge, die Aeltern des mütterlichen Großvaters und ihre 
Nachkömmlinge, und die Aeltern der mütterlichen Groß— 
mutter ſammt ihren Nachkömmlingen. 


$. 14. 


Sind von allen diefen Seiten Anverwandte vorhanden, fo wird 
die Erbſchaft zwifchen den vier Stämmen in vier gleihe Theile ge 
theilet, und jeder Theil abermahl zwifchen den zu dieſem Stamme ge- 
börigen Berfonen nach eben den Regeln untergetheilet, nad welchem zwi- 
fhen ben eltern des Erblaffers, und ihren Nachkömmlingen die ganze 


Erbſchaft getheilet wird. 
$. 15. 


Sf einer von den zu diefer Linie gehörigen Stämmen erlofhen, fo 
fällt deffen Antheil nicht allen übrigen Stämmen zu, fondern, wenn 
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der erlofbene Stamm von der väterlihen Seite ift, fo fällt dem an- 
deren Stamme von der väterlichen Seite die Hälfte ganz zu, 
und wenn der erlofchene Stanım von der mütterlichen Seite ift, fo fällt 
dem anderen Stamme von der mütterlihen Seite die Hälfte ganz zu. 
Wären aber beyde Stämme von väterlicher oder mütterliher Seite 
erloſchen, fo bekommen die beyden Stämme von der anderen Seite, 
oder, wenn auch noch von diefen einer erlofchen ift, der einzige von die— 
fer Seite noch übrige Stamm die ganze Erbſchaft. 


$. 16. 

Wenn von der vierten Linie fein Anverwandter vorhanden ift, 
dann fällt die Erbfolge an die fünfte Linie, nähmlich an diejenigen, fo 
ih mit dem Erblaffer unter feinen zweyten Urgrofältern ver 
einigen. Zu dieſer Linie gehört der Stamm der väterlihen Grof- 
ältern des väterliben Grofvaterd, der Stamm der müt- 
terliben Großältern des väterliden Großvaters, ber. 
Stamm der väterlihen Großältern der väterliben Grof- 
mutter, der Stamm der mütterliben Großältern der vä- 
terliben Großmutter, der Stamm der väterliden Groß. 
ältern des mütterliden Großvaters, der Stamm der müt- 
terliben Großältern des mütterliben Großvaters, der 
Stamm der väterlihen Grofältern der mütterliben Groß— 
mutter, und der Stamm der mätterliden Großältern 
der mütterliben Großmutter. 


$. 17. 

Jedem von diefen Stämmen gebührt gleiches Erbrecht: und wenn 
von jedem Stamme Anverwandte zum Morfcheine fommen, fo wird die 
Erbſchaft unter ihnen in aht gleihe Theile getheilet, und jeder 
Theil unter den zu dieſem Stamme gehörigen Perfonen nah Maß deffen, 
was bey den vorigen Linien verordnet worden, weiter untergetheilet. 


$. 18. 

Wenn ein Stamm erlofihen ift, fo fällt dasjenige, mas den väter- 
lichen Großältern eines Großvaterd oder einer Großmutter gebühret hätte, 
dem Stamme der mütterlihen Großältern eben dieſes Großvaters oder 
diefer Großmutter zu; und was den mütterliben Großältern eines Groß— 
vaters oder einer Großmutter gebühret hätte, fällt dem Stamme ber vä- 
terlihen Grofältern eben diefes Grofvaterd oder diefer Großmutter zu. 
Wenn beyde Stämme eined Großvater oder einer Großmutter erlo- 
ſchen find, fo bleiben die Antheile, fo zu der väterlichen Seite des Erblaſſers 
gehören, bey den nod übrigen Stämmen von der väterlichen Seite, und die 
Antheile, fo zu der mütterlihen Seite de3 Erblaffers gehören, bey den 
noch übrigen Stämmen von der mütterlihen Seite. Wenn aber von allen 
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vier Stämmen der väterlichen Seite, oder von allen vier Stämmen der 
mütterlichen Seite niemand mehr vorhanden ift, fo bekommen die von der 
anderen Seite vorhandenen Stämme die ganze Erbſchaft. 


$. 19. 


Wenn endlich auch aus der fünften Linie Fein Unverwandter des Erb: 
lafferd vorhanden ift, dann wird zur Erbfolge die fechite Linie berufen, 
nähmlich diejenigen, die fi mit dem Erblaffer unter feinen dritten Ur— 
grofältern vereinigen. Zu diefer Linie gehören ſechzehn Stämme, nähm- 
lich die Stämme derjenigen eltern; wovon Pie Stammältern der fünften 
Linie entiproffen find; und ergäbe es fih, daß von jedem dieſer Stämme 
Anverwandte vorhanden wären, jo wird die Erbidhaft in ſechzehn 
gleihe Stammtheile getheilet, und jeder Stammtheil zwifchen den 
zu diefem Stamme gehörigen Anverwandten nad den bereits oft beftimm- 
ten Regeln untergetheift. 


$. 20. 


Kommen aber von einigen Stämmen feine Anverwandte zum Vor— 
fhein; fo fallen die Antheile derfelben allezeit denjenigen Stämmen zu, 
die nah Maß des 15. und 18. $. mit dem erlofchenen Stämmen in der 
nächten Verbindung ftehen. Wenn nur von einem einzigen Stam- 
me Anverwandte vorhanden find, jo befommen dieſe die ganze Erbfhaft. 


$. 21. 
Iſt jemand mit dem Erblaffer von mehr als einer Seite ver- 
wandt, fo genießt er von jeder Geite dasjenige Erbrecht, welches ihm, 
als einen Anverwandten von diefer Seite ins befondere betrachtet, zukommt. 


$. 22. 


Auf dieſe ſechs Linien wollen Wir das Necht der verwandtfchaft- 
lihen Erbfolge in Betreff des frey vererblihen Vermögens 
befchräntet haben. Wer mit dem Erblaffer nicht anders, als durch die fie- 
bente, oder eine noch entferntere Linie in Verwandtſchaft fteht, hat auf 
die Erbfchaft deffelben keinen Anſpruch zu machen. 


$. 23. 


Hingegen berufen Wir auf den Ball, wo fein Anverwandter des 
Erblafferd in den oberwähnten fechs Linien vorhanden ift, deffen hinter- 
Iaffenen Ehegatten zur Erbfolge; und nur dann, wenn aud) fein Ehe- 
gatte des Erblaffers am Leben ſeyn follte, ift die Verlaſſenſchaft als ein 
erblofes Gut zu betrachten, und zu Händen Unferer Kammer, oder 
derjenigen einzuziehen, denen Wir zur Einziehung erblofer Güter ein Recht 
verliehen haben. 

Joſeph H. Zuftizg. I. Fortf. N 
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$. 24. 


Ehegatten haben außer dem in dem vorausgehenden $. beftimmten 
Falle, wechjelmeife an die rechtliche Erbfolge zu dem Vermögen ihrer Gat- 
ten feinen Anſpruch. Nur gebühret dem Ueberlebenden, ohne Unterfchieb, 
ob er Vermögen befige oder nicht, in fo lange er nicht zur zwepten Ehe 
fchreitet, wofern drey oder mehrere Kinder vorhanden find, von dem rüd- 
gebliebenen Vermögen zu feinem Unterhalte mit jedem Kinde gleicher 
Genußtheil: falld aber feine, oder weniger, als drey Kinder vorhanden 
find, der Genuß von dem vierten Theile des hinterlaffenen Vermoͤgens. 

Sn beyden Fällen wird, wenn ein Heirathsbrief errichtet worden, was 
dem überlebenden Ehegatten daraus zuzufommen bat, in die ſen Theil 
eingerechnet. 


$. 25. 


Mer nad) Unfern allgemeinen Geſetzen erbsunfähig ift, der kann au 
nicht zur geſetzlichen Erbfolge gelangen. Auch werden die Verwandten 
der gefeglihen Erbfolge, und des ihnen dadurch zufallenden Erbtheiles 
verluftiget, wenn fie ſich derfelben unmwürdig gemadt haben. Un wür— 
dig macht fih derjenige, der den Erblaffer durch Betrug oder Gewalt 
an 'der Errichtung oder Abänderung eines letzten Willens verhindert, 
oder der einen vom Erblaffer errichteten legten Willen unterdrüdet bat. 


$. 26. 


Auch verwirkt ein Verwandter dasjenige, mas ihm nach der gefehli- 
hen Erbfolge zugefallen wäre, wenn er den Erblaffer ermordet, ihm 
nad dem Leben geftanden, oder ihn fälſchlich eines Criminal-Ber- 
brechens angellagt bat. i 


$. 27. 


Aus eben diefen Urfachen, aus welchen ein Anverwandter ſich feines 
Erbrechtes unmürdig macht, wird aud ein Ehegatte, der ihm in dieſer 
gefeplichen Erbfolge zugewiefenen Rechte unmürdig. 


Hiermit alfo erklären Wir von nun an alle fo wohl über die gemei— 
ne Erbfolge, als über die Erbfolge der Landftände bisher beitandenen 
Gefege gänzlih für aufgehoben, 


Was jedoh die vergangenen Fälle betrifft, foll es fo wohl bey 
den dur die vorigen Gefehe fehon erworbenen Gerechtſamen, ald auch 
bey der den Landſtänden durch die vorigen Geſetze auferlegten Unter- 
haltung und Austattung ihrer Schweitern und Muhmen unabgeändert 
verbleiben. 
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549. 


Hofderret vom 15ten May 1786, an fämmtliche Appellations-Gerichte, 
über gepflogened Einvernehmen zwiſchen ver oberften Juftigtelle und ber Gompis 
lationd-Hofcommifjion. 


©; wie über eine bey einem Concurs geſchehene Anmeldung das Berfah- 
ren gefhloffen, die Acten inrotuliret, und der Spruch über die Richtig- 
keit der Forderung gefchöpfet ift, fol deffen Zuftellung von dem Richter 
gefhehen, und nicht nöthig feyn, die übrigen Liquidations-Urtheile, oder 
die Abfaffung der Glaffification über ſaͤmmtlich angemeldete Gläubiger ab- 
juwarten. 


550. 


Hofdecret vom 19ten May 1786, an das Nieder-Defterreichifche Appella- 
tiond-Gericht, über dad Unterfuchungsgeihäft. 


a) Wenn in den beftimmten Rathstagen bey der gewöhnlichen vormittä- 
gigen Rathsſitzung wegen der zu häufigen Eurrentien der Vortrag der be- 
reits ausgearbeiteten Prozeffe zum Nachtheile der Juſtizpflege erliegen 
gelaffen werden müßte, follen in diefen vormittägigen Sitzungen bloß die 
Prozeffe referiret, ſodann aber in nachmittägigen befonderen Sitzungen die 
Eurrentien erlediget werden. 

b) Eine zu fpät angemeldete Appellation, über welche der Gegentheil 
die abgeforderte Appellationd-Einrede nicht erftattet hat, ift zu vermwerfen, 
und fih der Grundfab gegenwärtig zu halten, daß die Nichterftattung ei- 
ner Sapfhrift nie zur Folge habe, daß das von dem Gegentheil angebrachte 
Factum für wahr zu halten fey, nicht aber, daß diefe unterlaffene Erftat- 
tung als eine ſtillſchweigende Begehung eines Rechtes, auf welches der 
Richter von Amts wegen zu fehen hat, angefehen werden könne. 

ec) Zur Vermeidung verfehiedener Meinungen über die Eheftreitigkeiten 
werden die Grundfäge des Ehe-Patentes dahin eröffnet: erftens, ob ein Ehe- 
Contract gültig gefehloffen worden, ift ein Gegenftand des Streited, der von 


dem Richter entfchieden werben muß; 2tend, vor den Richter gehört auch. 


die Brage, ob die Impotenz nad dem Geſetze in folder Art eingefchritten, 
daß hieraus die Nichtigkeit des Che-Contractes erfolge; Itens, eine gültig 
geſchloſſene Ehe ift zwiſchen Katholiten unauflösbar, über die Auflösbar- 
feit der Ehe ift daher ein Streit niemahls zuzulaffen ; Atens, ob bey Ehen zwi- 
fhen Afatholifen die Ehe nah dem Geſehe auflösbar ſey, ift ein Gegen- 
fand, der vor den Richter gehört; 5tend, zu einer Trennung von Tifch 
und Bett it erforderlich, daß fich beyde Theile mit Beobachtung der Vor- 
ſchrift des Gefeges einverftehen; 6tens, der Vergleih über die Trennung 
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von Tiſch und Bett, und Die Ausweifung befolgter Bedingniffe kann von 
den Eheleuten entweder der politifhen Obrigkeit oder dem Nichter vorge: 
leget werden; 7tend, ein Ehegatte kann den andern zur Bollziehung des 
Ehe-Eontractes vor dem Richter, jo wie über jeden andern Contract, be- 
langen. 


551. 
Hofdecret vom 20ften May 1786. 


Die auf Curazien der Seelforge ausgeſetzten Religiofen find als Zeugen 
bey einem Nuncupativ-Teftament nicht zuzulaffen; wenn ein ehemahliger 
Religios dur päpftlihes Breve ordentlich als Weltpriefter fäcularificet 
worden, kann derfelbe fodann, gleih dem Weltpriefter, zwar fein Teftament 
verfaffen, aber dennod in einem ſchon verfaßten fehriftlihen Teftamente 
ein gültiger Zeuge feyn. 


552. 


Hofdecret vom 2ten Junius 1786, an fämmtliche Appellations - Ge: 
richte, in Folge ter von ven vereinten Hofftellen ber oberften Juſtizſtelle mit 
getheilten höchſten Entfchliefung. 


Niemand ift geftattet ganz neue umd noch ungebraudte Waaren und 
Effecten, die ihm gegen Paß zu feinem eigenen Gebrauce einzuführen ge- 
ftattet worden, durch Licitation, oder in andere Wege zu veräußern. Wür- 
den fie in einer Verlaſſenſchaft gefunden, fo foll der Erbe, wenn er fie nicht 
für ſich ſelbſt gebrauchen will, ſolche, bis er fie außer Landes bringt, unter 
der für die Veräußerung derley Waaren beftimmten Strafe in das Maga- 
zin abgeben, aud bey der Ausfuhr dafür keinen Nüdzol zu erhalten ha— 
ben. Die Gerichte haben bey vorfallenden Licitationen auf die Befolgung 
diefer höchften Entſchließung forgfamen Bedacht zu nehmen. 


553. 


Hofdecret vom 12ten Junius 1786, an ſämmtliche Appellationd-Gerichte, 
über Einvernehmen zwifchen ver oberjten Juſtizſtelle und ven vereinten Hofftellen. 


Won dem in einem Goncurfe ergebenden Claſſifications-Urtheile ſoll die 
Urtheild-Tare nur ein Mahl abgenommen, dagegen von den Auszügen, 
welhe jedem Gläubiger von diefem Urtheile, fo viel feine Forderung be- 
teifft, zuzuftellen find, nur die Schreib-Tare nad der fiebenten Rubrik 
der Zar- Ordnung wie für jede andere vom Gericht ertheilte Abfchrift 
bezogen werden. 
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554. 


Hofdecret vom 12ten Junius 1786, an das Böhmifche Appellations-Ge- 
richt, über Einvernehmen zwiſchen der oberften Zuftigftelle und ben vereinten 
Hofftellen. 


Zur Einverleibung eines in einer andern ald der Böhmifhen oder Deut- 
ſchen Sprache verfaßten Teftamentes in die Landtafel ift die Difpenfation 
bey dem Appellations-Gerichte anzufuchen, und die Taren für die Erthei— 
lung zu 5, 50 und 500 Gulden, je nachdem dad Vermögen 1000, 10000 
oder 100000 Gulden überfteigt, abzunehmen. 


355. 
Hofdecret vom 1äten Junius 1786. 


Glaubiger ‚ die ihre Forderungen an Stifter und Klöſter für gelieferte 
Waaren oder Arbeit über ein Vierteljahr anftehen laſſen, follen anmit 
nicht mehr gehöret werden. 


556. 


Hofdecret vom 19ten Junius 1786, an gefammte Appellations-Gerichte, 
über Einvernehmen zwiſchen ver oberften Juftizftelle und der Hungarifchen Sep- 
tempiral«Hof-Gerichtötafel. 


In Folge der für das Königreich Hungarn feſtgeſetzten Gerichtsordnung 
$. 88. ſollen von den in Hungarn ausbrechenden Ganthandlungen durch 
die königl. Septemviral⸗Hof⸗Gerichtstafel auch Die Appellations-Gerichte 
der übrigen Erbländer zur nöthigen Kundmachung verſtändiget werden. 


557. 


Hofdecret vom 26ſten Junius 1786, an das Inner- und Ober -Oeſter⸗ 
reichiſche Appellations⸗Gericht, in Folge höchſter Entſchließung über Vor⸗ 
trag der oberſten Juſtizſtelle vom bten Junius 1786. 


Wenn fih bey dem vereinigten Kärnthnerifh- und Krainerifchen Land- 
rechte zu dem Vortrage einer Rechtsſache ein Abgang von der vorgefchrie- 
benen Zahl der Votanten äuferte, ſey demſelben geftattet, daß der Bür- 
germeifter und nad Erforderniß auch ein oder anderer Math des Layba- 
her Stadbtmagiftrates zur Sigung bepgezogen, jedoch immer in biefen 
ohnehin jelten vorlommenden Fällen eine foldhe Zeit gewählet werben foll, 
wo jene don ihren anderweiten Amtsgefchäften am leichteften abfommen 
fönnen. 
Joſeph II. Zuftizg. H. Fortf. O 
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1756. 
Julius. en 
den 3ten. Hofdecret vom Iten Julius 1786, an das Nieder-Defterreihifche Appel- 
lationd-Gericht, über Einvernehmen zwifchen ver oberften Juſtizſtelle und ven 
vereinten Hofftellen. 


Die Räthe des Wiener Stadtmagijtrates find im Range mit den Rait- 
Rüthen gleich zu halten, und nehmen bey Zufammentretungen in Amts- 
gefhäften den Rang nad) den Dienftesjahren. 


559. 


den 3ten. Hofdecret vom Iten Julius 1786, an das Böhmifhe Appellationd-Ge- 
richt, bey Gelegenheit einer erlevigten Reviſions-Sache. 


Den angeftellten Gerichtsbeamten fol unterfagt ſeyn, zu Handen ber 
Barteyen Iandtäflihe Inftrumente zu verfaffen. 


560. 


den Aten. Hofverordnung vom Aten Julius 1786, an das Nieder-Defterreichifche 
Appellations⸗Gericht. 


Der durch Hofdecret vom 17ten März 1785 beſtimmte Schulbeytrag aus 

zu n. 398, dem Verlaſſenſchafts-Vermögen betrifft auch alle Dörfer und zerſtreute Ort- 
ſchaften, dagegen ift diefer Beptrag nur dann abzunehmen, wenn an dem 
Berlaffenfhafts-Bermögen nach Abzug ſämmtlicher Schulden 300 Gulden 
übrig verbleiben. 


561. 


den 10ten, Patent vom 10ten Julius 1786. 


Da in dem Patente vom 7ten Junius vorigen Jahres, welches die Vor— 
fchrift über die Abnahme der obrigkeitlihen Protofoll3-Gefälle enthält, 
über die Lehen-Veränderungs-Gebühren in denjenigen Fällen nichts be 
fimmt ift, wo die Obrigkeit zugleich als Lehensherr zur Abnahme 
folder Gebühren berechtiget ift; fo finden Wir nothwendig auch in Alnfe- 
bung diefer Teßteren die Verfügung nadzutragen, und bey diefem Anlafje 
einige Erläuterungen, die auf das Eingangs erwähnte Patent Beziehung 
haben, beyzufügen. 
1. 

Wo über ein Rechtslehen Lehenbriefe vorhanden find, in 
welchen ausgedrudtift, ob, und was für Entrihtungen bey Ber- 
änderung des Lehensheren oder Lehenmannes zu geben find, iſt 
fih bloß nad dem Inhalte diefer Briefe zu halten. 
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2. 

Wäre aber in dem Lehenbriefe nichts davon enthalten, oder fein 2e- 
bendrief vorhanden, jo fol bey Veränderung des Lehensherrn, 
oder Abſterben des Lehenmannes, dad Lehengeld mit 5 vom 
Hundert abgenommen werden. 

Erfolgt die Veränderung des Lehenmannes duch Kauf, fo ift nebft 
dem 2ehen-Geld von 5 Procenten das Kauffreygeld mit eben fo viel 
zu bezahlen. 

3. 

Bon Beutellehen ift fo wohl die Lehengebühr, als das 

Kauffreygeld mit 6 vom Hundert zu entrichten. 


4. 

Diejenigen Obrigfeiten, welche von einem Lehen bisher 5 und 6 
Procento abgenommen haben, Können diefelben auch in ber Zukunft 
vorfhriftmäßig aufrechnen. 

In Anfehung derjenigen aber, die bis jegt weniger bezogen, ver- 
bleibt es bey der biäherigen Abnahme auch künftig. 


5. 

Das Todesfalls-Frepgeld ift nach Vorfehrift des Patentes vom 
Tten Zunius 1785 anzunehmen. Da aber wahrgenommen worden, daß 
verfchiedene Grundherrfchaften im Lande ob der Enns bisher unter dem 
Nahmen Todesfalls-Freygeld 5 Procent aufgerechnet, jedoch zu. 
gleich unter andern Benennungen, ald Bermwandlung und dergleichen, 
eben fo viel, und noch mehr bezogen haben; fo kann zwar künftig noch 


der für Diefen Ball in dem Patente vom Tten Junius feitgefehte höchſte 


Betrag mit 10 Procenten abgenommen werden, alle übrige unter ander 
ren Benennungen eingehobene obrigkeitlihe Gebühren und Proto- 
kolls⸗Gefälle aber haben gänzlich aufzuhören. 


6. 

Sft nach dem Tode eines Unterthand ein gemeinfhaftlides Ber. 
mögen vorhanden; fo foll das Todesfalls-Frepgeld nicht von dem 
ganzen nah Abzug aller Schulden rein verbleibenden Vermögen, fondern 
von demjenigen Theile der reinen Summe berechnet werden, der dem Ber- 
ftorbenen angehörte. 


7. 

Wird das Vermögen eines Verſtorbenen von den Erben nicht über— 
nommen, ſondern von wem immer abgelöſet; ſo iſt dieſe Uebertragung 
des Eigenthums einer zweymahligen Verfreyung nicht zu unter- 
werfen, ſondern das in dem Geſetze beſtimmte Freygeld von 10 Procenten 
nur ein Mahl abzufordern. 
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8, 

Menn der überlebende Gatte, oder die überlebende Gattinn den ihnen 
eigenthümlichen Antheil eines gemeinfchaftlihen Vermögens den Erben 
des Verftorbenen abtreten, ift das Annahmfreygeld nur von diefem 
Antheil des gemeinfchaftlihen Vermögens zu bezahlen. 


9. 

Damit in Sterbfällen das binterlaffene Vermögen mit Berläffigkeit 
erhoben, und weder der überlebende Gatte oder die überlebende Gattinn 
mit der Schähung überhalten, noch die Kinder an dem Erbtheile verfür- 
jet werben, follen die Obrigkeiten gehalten feyn, jedes Mahl eine unpar- 
tepifche Schäbung des liegenden und fahrenden Vermögens anzuordnen. 

Zu diefer Schähung hat fo wohl die Obrigkeit ald die Erben gewiffen- 
bafte, bey jedem Falle zu beeidende Schäbmänner bepzuziehen, und das 
Vermögen nad deren verläffigen Befinden in Anfchlag zu bringen, 

Sollten fih Obrigkeit und Erben einverftehen, bey der Abhandlung 
in Anfehung des unbeweglichen Gutes bloß die vorige Schäßung, oder ben 
Einlagswerth beyzubehalten; fo kann in Beziehung auf das unbemwegliche 
Gut die neue Schäßung unterbleiben. 


10. 

Um allen Umftänden vorzubeugen, die fih bey dem Schuldenabzuge 
und Befimmung der obrigfeitlihen Gebühr von dem reinen Bermögen 
ergeben könnten, ſoll bey jeder Abhandlung die Richtigkeit der vorkom- 
menden Schulden ordentlih unterfucht, Tliquidirt, und, wie es in Nieder- 
Defterreih vorgefchrieben ift, jo wohl die mit obrigfeitlicher Fertigung 
gemachten, als alle übrigen ordentlich Tiquidirten und erwiefenen Schulden 
von dem Vermögen abgezogen werden. 

Die Todesfalls-Gebühr ift daher nur auf dasjenige Vermögen, 
fo nad dieſem Abzuge verbleibt, in Anſchlag zu bringen. 


11. 


Um das häufige Schuldenmahen der Unterthanen zu verhin- 
dern, wird den Obrigkeiten hiermit die Gewalt eingeräumt, denjenigen 
Unterthan, der zwey Drittheile feines Vermögens mit Schulden 
belaftet, im politifhen Wege abzuftiften. 

Bey diefer Abftiftung aber ift folgende Vorſchrift auf Das genauefte 
zu befolgen: 

Erſtens, das Vermögen des abzuftiftenden Unterthang muß durch zwey 
für redlich bekannte und gefhidte Beamte einer andern Obrig— 
keit, oder von zwey im Orte befindliden Männern, in deren 
Nedlichkeit fo wohl Obrigkeit als Unterthban compromit- 
tirte, in Gegenwart bes Unterthans jelbft, oder falls diefer abweſend wäre, 
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feines Vertreters unterfucht, der Schuldenftand nad vorhergegangener 
ordentlicher Vorforderung der Gläubiger liquidirt, auch die Grundftüde 
und Fahrniffe durch verjtändige Männer geſchätzt werden. 

Zweytens, der Activ- und Paffiv-Stand ift in ein Inventarium zufam- 
men zu fehen, welches die Herrſchaft mit der Unterfertigung der gewählten 
zwey Beamten dem Kreisamte um die Einwilligung zur Abftiftung 'zu 
überreichen hat. 

Drittens, das Kreisamt hat alddann die Obrigkeit und den Unterthan 
borzufordern, in dieſem Geſchäfte, wie bey anderen Anliegenheiten, zwi- 
[hen Herrn und Unterthan zu verfahren, und ob die Abftiftung Statt 
babe, zu entjcheiden. 

Viertens, der Necurs von dem Kreisamte fteht fowohl der Obrigkeit 
als dem Unterthan offen. Daher darf vor Verlauf des zum Recurs beflimm- 
ten Termines niemand abgejtiftet werden. 

Fünftens, in allen Fällen, wo ein Privat-Gläubiger gegen einen Un- 
terthan im Wege der Execution auftritt, oder ſich die Gelegenheit zu einem 
Coneurſe darbiethet, iſt bloß dasjenige zu beobachten, was die allgemei- 
ne Gerichts- und Eoncurd-Ordnung für ſolche Fälle vorfchreibt. 


12. 

Im übrigen bleibt das Patent vom 7ten Junius 1785 in feiner Kraft, 
und follen gegenwärtige Erläuterungen und Nachtrags-Puncte gleich die- 
fem, vom erfien Julius vorigen Jahres angefangen, zur allgemeinen 
Richtſchnur genommen werden. 


562, 


Hofdecret vom 10ten Julius 1786, an fämmtliche Appellations - Ge- 
richte, in Folge höchſter Entfehließung über Vortrag der oberften Juſtizſtelle 
vom 10ten März. 


Das bey den Landtafeln angeftellte Perfonale ift in Zukunft gleich den 
übrigen Tandesfürftlihen Beamten penfionsfähig. 


363. 
Patent vom 13ten Julius 1786. 


In den zwiſchen Unterthanen und Unterthanen ſich ereignenden 

Streitigkeiten, welche durch die grundobrigkeitlichen Wirthſchaftsämter ſo— 

gleich, ohne ordentliche Verhandlung und Entſcheidung auseinander ge⸗ 

ſehzt, beygelegt, oder auf andere Art gehoben werden, ſoll in Zukunft die 

Gerechtigkeitspflege allenthalben unentgeldlich geleiftet, und von kei— 

nem Unterthan etwas weder dafür gefordert, nod angenommen werden. 
Joſeph II. Juſtizg. II. Fortf. P 
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In denjenigen Fällen aber, wo mit ordentliher@in- und Gegen- 
rede, oder fhriftlibem Verfahren, folglich mit mehrerer Verbrei- 
tung nach dem ordentlichen Rechtözuge vorgegangen werden muß, in welchen 
alfo die Wirthichaftsämter der Gerichtsordnung zu Folge einen ordentlichen 
Gerichtäftand (judieium formatum) ausmachen, kann die in der Tar-Ord- 
nung vom erften November 1781 beſtimmte Tare der vierten Claſſe noch 
ferner abgenommen werden. Doch follen diefe Taren keineswegs dem zur 
Rechtsverwaltung beftimmten herrſchaftlichen Perſonale, fondern den herr. 
ſchaftlichen Renten zufließen, und diepfalld der 434.8. der allgemeinen Ge- 
richtsordnung genau beobadhtet werden. 

Mogegen durch den Zugang diefer Taren den Grundobrigkeiten die 
Verbindlichkeit aufgelegt wird, zur Nechtäpflege für ihre Unterthanen 
geprüfte Nechtsverwalter (Juftiziarien) aufzuftellen, dieſelben anſtändig 
zu befolden, und für die ganze Amtshandlung derfelben zu haften. 

Die Ortsobrigkeiten follen fi) angelegen feyn laſſen, die zwiſchen Un— 
terthanen und Unterthanen entjtandenen Streitigkeiten, jo viel möglich, 
gütlich beyzulegen. Nur erft dann, wenn die Verſuche zu einem gütlidyen 
Bertrage fruchtlos find, hat das obrigkeitlihe Amt die recht lich e Ent. 
ſcheidung nad der beftehenden Vorſchrift zu fallen. 


564. 


Den 14ten Julius 1786 ward die hier oben sub Nro. 554 enthaltene 
an das Böhmifche Appellationd-Gericht erlaffene Verordnung auch dem 
Maͤhriſch⸗Schleſiſchen Appellations-Gerichte intimiret, 


565. 


Ordnung vom 15ten Julius 1786, für vie öffentlichen Verfteigerungen, 
welche von Sr. f. k. Majeftät allergnäpigft genehmigt worden ift, und hiermit 
dem unter bem Iren Zulius 1786 hierher gelangten Hofdeerete gemäß von ber 
k. k. Nieder-Defterreichifchen Regierung zur allgemeinen Beobachtung im ganzen 
Lande fund gemacht wird. 

8. 1. 

Ohne obrigkeitliche Bewilligung kann nichts öffentlich 

verſteigert werden. Bey gerichtlichen Verſteigerungen iſt die 

Obrigkeit die Gerichtsbehörde; bey dem übrigen iſt es die politi- 


ſche Behörde. 
F§. 2. 


Bey gerichtlichen Verſteigerungen, welche durch Streitſachen 
oder Concurſe veranlaßt werden, iſt ſich auf das genaueſte nach der Ge- 
richts-· und Concurs⸗Ordnung zu halten. 
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Die Berfteigerung muß vorläufig durch die Zeitung oder die Kund- 
fhaftsblätter, oder wie fonft die Kundmachung üblich ift, bekannt ge- 
maht, und die feilzubiethbenden Gegenftände und ihre Gat- 
tungen, auch Drt, Tag und Stunde der Berfteigerung dem Pu- 
blicum angezeigt werden. 


$. 3. 
Bey Sahen von großem Werthe muß ihre weſentliche Beichaf- 
fenheit mit wenigen Worten befährieben werden. Bey Realitäten ift 
anzuzeigen, wo die dazu gehörigen Urkunden vor der Verfteigerung ein- 
zuſehen find. 
$. 4. 


In diefen Fällen muß die Kundmachung immer zu einer dem Gegen- 

ftande angemeffenen Zeit geichehen. 
$. 3. 

Ueber Gerätbfhaften, Büher, Weine, Fäſſer und derglei- 
hen aus mehreren Stüden beftehenden Beilfchaften ift ein Verzeich niß zu 
machen, welches zwey Abtheilungen, die eine für den Preis ber 
Schätzung, die andere für den Verkaufspreis haben muf. 

Um allen Verwirrungen vorzubeugen, fol jedes Stück mit einer 
Nummer bezeichnet werden. 

Dieſes Verzeichniß ift dem Publicum mitzutheilen, und die BVerfteige- 
rung nad der Folge der Nummern vorzunehmen. Sollten einige in 


der Ordnung feilgebothene Nummern nicht gleih verkauft werden, find 


diefelben am nähmlichen Tage beym Schluffe der Berfteigerung, oder am 
folgenden gleih Anfangs noch ein Mahl auszurufen. 


$. 6. 
Jeder Berfteigerung muß, wenn feine befondere Erlaubniß der Poli. 
zey «Behörde davon Loszählt, ein obrigkeitlider Gommiffär bey- 


wohnen. 
8§. 7. 


Die Pflicht des Commiſſärs iſt auf alles aufmerkſam zu ſeyn, was 
bey der Verſteigerung vorgeht. Daher wird er zu ſorgen haben, daß den 
Käufern anſtändig begegnet, den Anweſenden auf Verlangen die zu ver— 
fleigernde Waare mit der gehörigen Behuthfamkeit vorgezeigt, und die 
nöthige Auskunft willig ertheilt werde. 

Daß zwiſchen Ausrufer und Käufer kein geheimes Einverftändniß, noch 
eine Parteplichkeit unterlaufe, 

Daß, befonders Stüde von höherem Werthe, nicht zur Unzeit 
feilgebothen, fondern fi, in fo weit es ohne Abbruch der Ordnung in den 
Nummern gejhehen kann, nad der Anzahl der Kaufluftigen gerichtet, und 
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alles um den möglichft höchften Preis veräußert werde. Auch wird er dem 
Ausrufer nicht geftatten, entweder mit den Käufern willkührlich abzufchlie- 
fen, oder diejelben zu übereilen; auch hat er alle Streitigteiten zwiſchen 
den Käufern zu verhindern. 

Endlich foll er überhaupt darauf fehen, daß Ordnung gehalten, und 
alles, was bier vorgefchrieben ift, genau beobachtet werde. 


$. 8. 

Wenn unbemweglihe Güter, Rechte, Frepheiten, Gefälle, 

Unternehmungen, Lieferungen u. f. w., ed fey zum Verkauf oder 

zur Pachtung, verfteigert werden, hat der Commiffär ein ordentliches und 

genaues Berfteigerungd-Protofoll entweder jelbft zu führen, oder 

doch unter feinen Augen führen zu laſſen, welches der über die Berfteige- 
rung zu erftattenden Relation mit allen Beylagen beyzuſchließen ift. 


$. 9. 


In diefes Protokoll müffen die zu verfteigernden Gegenftände, 
diejenigen, welche fih ald Käufer oder Pächter melden, und die Be- 
dingniffe, unter welchen der Verkauf oder die Pachtung zu gefchehen 
bat, eingetragen werden. 


$. 10. 


Auch find in diefem Protokolle die ſtufenweiſe folgenden Steigerun- 
gen, befonders aber ift der höchſte Anboth anzumerken, und das Pro. 
tofoll von den Meiftbiethenden eigenhändig zu unterzeichnen. 


$. 11. 


Der Ausruf bey den Berfteigerungen hat durch einen befugten 
Ausrufer zu gefbehen; dieſer Ausrufer muß ein redliher Mann, und von 
der Obrigkeit mit einer ordentlihen Befugniß zum Ausrufen verfehen feyn, 
auch von berfelben in Eid und Pflicht genommen werden. Auf das Betra- 
gen dieſes Mannes ift genau zu fehen; follte er ſich wider gegenwärtige 
Norfehrift vergehen, muß er ſogleich feines Amtes entfeßt, und für Die 
Zukunft zum Ausrufe unfähig erklärt werden. 


$. 12. 
Der Ausrufer erhält für jeden ganzen Tag 3 Gulden, für jeden ya, 
ben oder eine noch Türzere Zeit 1 Gulden 30 Kreuzer. 


Außer dieſer Bezahlung ift er nicht berechtiget, unter mad immer für 
einem Vorwande etwas zu fordern. 
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$. 13. 


Bey dem Ausrufe foll der Ausrufer Feine perfönlihe Rückſicht tra- 
gen, niemanden aus vorzügliher Neigung oder anderen Abfihten etwas 
zuzumenden fuchen, noch einen Anweſenden an der Frepheit des Anbothes 
hindern. 

Auch wird dem Ausrufer unterfagt, von den Berfleigerungsftüden 
fowohl unter eigenem als fremden Nahmen, für fich etwas zu Eaufen, 
oder fih fonft zuzueignen. 

$. 14. 

Beym Ausrufe muß das zu.verfteigernde Stüf gezeiget, benennt, 
und der beftimmte Preis angedeutet werden. 

Bey Sachen von höherem Werthe, als Schmud, Juwelen und 
anderen Koftbarkeiten find den Käufern einige Minuten zur Ueberle— 
gung zu laſſen. 

Fände fih Fein Abnehmer, fo ift, um die Verfteigerung nicht zu ver— 
zögern, das ausgerufene Stüd indeffen bey Seite zu legen, und mit dem 
Ausrufe anderer Stüde fortzufahren. 


$. 15. 


Auf gleiche Art ift fih bey dem Ausrufe unbewegliher oder fol- 
her Sachen, wovon im 8. $. Erwähnung geſchehen, zu benehmen, und, 
weil fie nicht vorgezeigt werden können, find diefelben wenigſtens dDeut- 
lich zu benennen. 

$. 16. 


Wird nah dem Ausrufe auf das ausgefeilte Stüd gebothen, fo hat 
der Ausrufer den Betrag drey Mahl mit dem gewöhnlichen Beyfaße: zum 
erften, zum zweyten und zum dritten Mahle deutlich zu wieder- 
hohlen. 

Dieſe dreymahlige Wiederhohlung muß ohne Uebereilung, und befon- 
ders der letzte Ruf nach einer etwas laͤngeren Pauſe geſchehen, auch 
mit dem Meiſtbiethenden nicht abgeſchloſſen werden, bis der letzte Ruf 
ganz vorüber iſt; nach dem letzten Rufe beſtätigt der Ausrufer den ge— 
ſchloſſenen Kauf durch einen Schlag mit einem hölzernen Sammer. 


$. 17. 


So oft dom erften bit zur gänzlichen Vollendung des dritten Rufes 
ein neuer Anboth gefhieht, muß dieſer abermahl wiederhohlt, und wie 
im vorigen $. ausgerufen werden. 

$. 18. 

Bey einer Öffentlichen Berfteigerung bat kein Borzug, kein Ein- 
ſtandsrecht Statt; jedermann, welcher das feilgebothene Gut zu beſitzen f ä- 
big iſt, kann während des Ausrufs fo oft, und fo viel biethen, als er will. 

Joſeph II. Juſtizg. IL Fortf. Q 
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Hingegen ift niemanden erlaubt, eine zu verfteigernde Sache zu tabeln, 
die Mitwerber abzufchreden, oder im Nachbiethen auf was immer für 
eine Art zu hindern. 

$. 19. 

Unter der Shäßung oder dem beftimmten Ausrufungswerthe 
darf, außer den in der Gerichtsordnung angezeigten Fällen, nichts wegge— 
geben werden, wenn nicht ein befonderer eigener Auftrag von der 
Behörde, oder die Einwilligung von dem Eigenthümer des feil- 
gebothenen Gutes da ift. 

$. 20. , 


Alles, was bey einer Verfteigerung erkauft wird, muß glei bar 
bezahlt, und das verkaufte Gut vor der geleifteten baren Bezahlung 
niemanden verabfolget werden. 

Sollte jedoch wegen eines ſehr großen Kaufichillings, oder wegen 
anderen wichtigen Umftänden, mit dem Käufer über die Art und Zeit 
der Bezahlung oder Sicerftellung eine befondere Behandlung 
nöthig fepn, jo kann unter der erforderlichen Vorſichtigkeit darüber das 
Nöthige vorgekehrt werden. 

$. 21. 


Wo ed bey einem Kaufe oder Pachtung auf die perfönlide Ei- 
genfhaft des Meiftbiethenden ankommt, da muß diefer, oder der 
im Nahmen defjelben erfheinende Bevollmächtigte, fih durch Einlegung 
einer ſchriftlichen Vollmacht rechtfertigen. 

$. 22. 

Bewegliche Sachen, wie auch Koftbarkeiten, Einrihtungs- 
füde, und alle übrigen Fahrniſſe find zur Vermeidung aller Irrungen 
nach geſchehenem baren Erlage des Kaufſchillings, fogleih von dem Käufer 
zu übernehmen, und aus dem Berfteigerungsorte wegzubringen. 


566. 


Hofdecret vom 2äften Julius 1786, an das Nieder - Oefterreihifche Ap- 
pellations-Gericht, in Folge Einvernehmens zwifchen ven vereinten Hofftellen 
und der oberften Juſtizſtelle. 


Won der befonderen Bann- und Achtverleihung an die Vorfteher der Eri- 
minal-Gerichte der Tandesfürftlihen Städte und Märkte bat es abzukom— 
men, dabingegen folle in dem Amtdeide, den die Gerichtäperfonen abzu- 
ſchwören haben, zugleich der Punct der zu verwaltenden Griminal-Ge- 
richtöbarfeit ausgedruckt, und bey diefem Amtseide auch die Tare, die bey 
Ausfertigung der Bannbriefe vorhin entrichtet worden, bezahlet werden. 
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567. 


Hofdeeret vom Zten Auguſt 1786, an ſämmtliche Appellations-Gerichte, 
in Folge höchſter Nefolution über Vortrag des kaiſerlich-königlichen Hoffriegs- 
rathes vom I6ten Junius 1782. 


Die Militär-Dfficiere, welche bey Magiftraten angeftellt werden, haben 
für ihre Perfon unter der Givil-Gerichtöbarkeit zu flehen, wenn fie au 
den Militär-Charakter beybehalten. Sollte ein folder Magiftrat3-Beam- 
ter eined Verbrechens befchuldiget werden, gehört die Eriminal-Verhand- 
lung zu dem ordentlichen Landgerihte. Nur müffen die abgefchloffenen Un- 
terfuhungs-Acten vor Schöpfung des Urtheiled dem Appellations-Geridhte 
zur weiteren Mittheilung an den E k. Hofkriegsrath übergeben werden, 
um alfenfalld die Entjegung von dem Militär-Charakter vorläufig veran- 
laffen zu können. 


568. 


Hofdecret vom Tten Auguft 1786, an ſämmtliche Appellations-Gerichte, 
in Folge Einverftändniffes zwijchen ber oberften Juftizftelle und dem Hofkriegs— 
rathe. 


A. Haus-Dfficiere und Bediente auch jener Militär-Perfonen, die als 
begüterte Landleute dem Landrechte unterfichen, gehören immer unter Die 
Militär-Gerichtsbarkeit ; dagegen find alle bey derley Militaren in Dienften 
ftehende Beamte, als: Näthe, Serretäre, Kanzelliften, NRegiftraturs- oder 
Gaffe-Beamten der Givil-Furisdiction unterworfen, ohne Unterfchied, ob 
fie auf derfelben Landgütern, oder in dem Orte, wo ſich die Militär-Perfon 
aufhält, verwendet werden. 


569. 


Hofverordnung vom Tten Auguft 1786, an das Inner- und Ober-Defter- 
reichiſche Appellations-Gericht, 


Den ſämmtlichen Magiftraten ift der mancher Orten eingefchlihene Irr— 
wahn, ald ob die vor fih gegangene Anftellung eines Milttär-Officiers, die 
die Unterbringung eines zweyten ausfhließe, zu benehmen. 
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570. 


Hofverordnung vom 10tm Auguft 1786, an fämmtliche Länderftellen, 
in Folge höchſter Nefolution über Vortrag der vereinten Hofftellen vom Iten 
Julius 1786. 

Di. legirten Naturalien, wenn fie entweder allein oder mit Zuſchlagung 

der allenfalls Iegirten Barfhaft, den patentmäßigen Betrag erreichen, 

unterliegen der Erbftener. 


571. 


Hofderret vom 11ten Auguft 1786, an das Böhmifche Appellations-Ge- 
richt, in Folge des über deſſen Amtöbericht getroffenen Einverſtändniſſes zwifchen 
den vereinten Hofftellen und ber oberften Juſtizſtelle. 


Die dem Appellations-Gerichte unter dem 12ten Junius 1786 ertheilte Be- 
fugniß, zur Ertheilung der Difpenfation zur Einverleibung der in fremder 
Sprache verfaßten Teftamente in die Landtafeln, erftredet ſich aud auf die 
Difpenfation zu vorerwähnter Einverleibung in die Stadt- oder Grund- 
bücher, 


572. 


Hofdecret vom 1äten Auguft 1786, an das Vorder ⸗Oeſterreichiſche Ap- 
pellationd-®ericht, aus Gelegenheit einer bey der oberſten Zuftizftelle erledig- 
ten Reviſions⸗Sache. 


Wenn bey einem Goncurfe fremde Unterthanen ala Gläubiger vorfommen, 
ift fih zwar nad dem 27. $. der Goncurs:Ordnung zu achten; wo aber 
zweifelhaft ift, ob die Eaiferl. Unterthanen in dem Staate des eintretenden 
ausländischen Gläubiger gleicher Rechte mit den eigenen Unterthanen 
diefed Staates theilhaftig find, folle dem Ausländer die zuerkannte und 
claffifieirte Forderung nur gegen dem erfolget werden, daß derfelbe glaub- 
würdige Urkunden feiner Obrigkeit bepbringe, daß diefe in ähnlichen Fällen 
den Defterreichifchen Unterthanen gleiches Recht, wie dem Cingebornen, 
wibderfahren laſſen wolle. 


573. 


Hofdecret vom Ijten September 1786, an das Böhmifche Appellations- 
Gericht, über veffen Amtöhericht vom 1ften Auguſt 1786. 


Meser die vorgelegte Frage: was der Richter zu veranlaffen habe, wenn 
in einer zum mündlichen Verfahren geeigneten Rechtsfache bey der von dem 
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Richter anberaumten Tagfagung der Beklagte nicht erſcheinet, fondern 1786. 
über die ihm zugefommene Klage feine Einrede fhriftlich erftattet, ward 
die Weifung ertheilet: wenn nicht Der anmefende Kläger in das fehriftliche 
Derfahren gewilliget, und alfo die Verbeſcheidung der Einrede zur Erftat- 
tung der Replik freywillig geftattet, folle die Tagfagung mit dem Anhange 
erftredet werden, daß der ausgebliebene Beklagte die Koften der vorigen 
Tagfagung dem Kläger zu vergüten, bey der erftredten aber fo gewiß zu 
erfcheinen habe, wie im widrigen ohne Ruͤckſicht auf deffen fehriftlihe Ein- 
rede dem erfcheinenden Kläger in Betreff des Factums, fo weit ed den Ge» 
genftand der Klage nicht überfchreitet, auch ohne Beweis voller Glauben 
beygemeffen, und darüber erfennet werden würde, was Rechtens ift. 


574. 


Septemb. 
Hofderret vom Aten September 1786, an fämmtlihe Appellations-Ge- den Aten. 
richte, in Folge höchfter Entfchliefung über Vortrag der vereinten Hofftellen 
vom 13ten Auguft 1786. 


Unterthanige Schuldigkeiten, welche weder in den alten Stiftbüchern, 
noch in den alten Kaufbriefen ausgedruckt ſind, ſollen, wenn gleich in dem 
Stockurbario davon Meldung geſchieht, nur damahls gefordert werden 
können, wenn das Stockurbarium mit Einfluß der Unterthanen zu Stande 
gekommen, und mit ihrer Unterſchrift verſehen iſt, maßen widrigens bey 
einem ſich ereignenden Widerſpruche, und wenn beſonders das Dominium 
in Anſehung der geforderten Schuldigkeiten auch nicht ein Mahl einen 
32jährigen ununterbrochenen ruhigen Beſitz zu erweiſen vermag, ein der—⸗ 
gleichen Stockurbarium eben fo wie das Rectifications-Urbarium tan- 
quam seriptura propria zwar wohl gegen, niemahls aber für den Berfaffer 
einen rechtöftändigen Beweis auszumaden hat. 


575. 


Hofdeeret vom Tten September 1786, an das Nieder « Defterreichifche den Tten. 
Appellationsd-Gericht, über deſſen Amtsbericht vom 29ften Auguft 1786. 


Den geſetzmäßig geprüften und aufgenommenen Sandes-Advocaten jtehet 
das Befugniß zu, die Gertiorationen der Weiber vornehmen zu können. 
Joſeph I. Zuftizg. I. Fortf. N 


1786. 


Septemb. 
ven 18ten. 


den 18ten, 
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>76. 


Hofderret vom 18ten September 1786, an das Nieder-Defterreichifche 
Appellations-Gericht, über deſſen Amtsbericht vom Tten Zulius, in Folge 
des zwifchen ber oberften Fuftizftelle und Eompilationd-Hofcommiffion gepflo- 
genen Einverftänbniffes. 


Die Schäbung, die gemäß $. 201. ber allgemeinen Gerichts - Ordnung 
nicht3 anders als der Beweis des Werthes ift, den eine Sache hat, müſſe 
in allen Fällen Statt finden, wo das Recht, welches gefucht oder verthei- 
diget wird, darauf ankommt, den Werth einer Sahe zu wiffen; daher 
finde die Schätzung ohne Geftattung eines vorläufigen Verfahrens, und 
darüber erforderlihen Urtheils auch in den Fällen Statt, wo zwey Theile 
über die Zulänglichkeit einer ſchuldigen Sicherftellung ſtreiten. 


577. 


Hofdecret vom 18ten September 1786, an das Böhmiſche Appellationg- 
Gericht, über deſſen Amtöberiht vom 29ſten May 1786, und das zwifchen 
ben vereinten Hofftellen und ber Compilationd-Hofcommiffion gepflogene Ein- 
vernehmen. 


a) Dem Viscalamte fey zwar eben fo wenig, als jeder anderen Partey, 
benommen, fein Vormerks- und Verboths-Geſuch bey dem foro rei sitae 
einzureichen, Lefonders wenn bey dem Umſtande, daß das fächlihe Recht 
nur vom Tage der wirklichen Vormerkung und des intimirten Verbo— 
thes erwirket wird, bey vertretender causa Gefahr am Verzuge unter- 
waltete, 

Indeffen ſey dem Fiscalamte auch unbenommen, feine Berboths- 
und Vormerkungs-Gefuchhe bey dem Landrechte, nähmlich jener Inftanz 
anzubringen, die in allen Neal- und Berjonal- Gefhäften active und 
passive fein privilegirter Richter if. 

b) Unterliege feinem Anftande, daß, wenn das Fiscalamt bey Be- 
wirkung eines DVerbothes, die zu deffen Rechtfertigung erforderlihe Kla- 
ge in den $. 290. und 291, vorgefchriebenen 14 Tagen nicht einreichen 
kann, dagegen durch beglaubte Urkunden ein oder anderen gegründeten 
Hemmungsumftand darzuthun vermag, ihm bevorfiehe, vor Verfließung 
der erften Hälfte der zur Einbringung diefer Klage beftimmten Frift eine 
Erweiterung anzufuhen, die ihm von dem Richter der Ordnung nad in 
fo weit zu bewilligen ift, als das Fiscalamt darzuthun vermag, daß es 
die Behebung des Hemmungsumftandes der Ordnung nad betrieben ha— 
be, und felbe ohne fein Verſchulden fortwähre. 
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e) Dem Fiscalamte könne auch in Folge $. 298. der Gerichts-Orb- 
nung dor erfolgtem vichterlichen Urtheile eine Execution nicht bewilliget 
werden; die Sicherheit des Merariums aber könne auch ohne Ergreifung 
einer Erecution durch die in der Gerichts-Ordnung vorgefehenen Wege 
der Verbothe, SGequeftrationen, Arreſte, und anderweiten Sicherftel- 
lungsmittel gefchehen, zu deren Erwirkung fih das Biscalamt Lediglich 
durh Darthuung Hangender Inquifitionen, oder durch Morlegung der 
Berordnungen der Hof- und Länderftellen zu Iegitimiren babe. 


1786. 


578. 


Septemb. 
Hofdecret vom 18ten September 1786, an das Böhmiſche Appellationg- den 18ten. 
Gericht, über deſſen Anfragsbericht vom 20ften Julius 1786. 


Gin Vormerkungsgeſuch könne in Folge Verordnung vom 15ten März 
1785 nur dann bewilliget werden, wenn die Urkunde, auf die fich Die zu n. 397. 
Forderung gründet, in originali beygefchloffen ift. 


579. 


Hofdecret vom 2iften September 1786, an vas Inner- und Dber-Defter- den 2ijten. 
reichiſche Appellations- Gericht, über veffen Amtöbericht vom Zten Zu- 
lius, und das zwifchen der oberften Juftizftelle und ver Gompifationd-Hofcomife 
fion gepflogene Einvernehmen. 


Da das Patent vom 9ten September 1785 in dem 50. $. der zwey⸗ 
ten Abtheilung der Inſtruction vorſchreibt, daß der Pupille mit dem 
Tage der erreichten 24 Jahren großjährig erkläret werden ſolle, fo muß 
fh nad) diefem Gefege aud) in Tyrol ohne Rückſicht, was dießfalls die 
ehemahlige Landesordnung vermöget hat, geachtet werden. 


580, 


Hofdecret vom 25ſten September 1786, an das Nieder-Defterreichifche den 25iten. 
Appellations-Geriht, über Einvernehmen zwiſchen ben vereinten Hofftele 
len und der oberſten Juſtizſtelle. 


Der Partey, welche ſich durch die ausgemeffene Erbſteuer beſchweret adı- 
tet, ſtehet der Rechtsweg in ſeinem ganzen Umfange offen. 
R2 


1786. 


Septemb. 
ven 28jlen. 


October. 
ben ?2ten. 


den äten. 
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581. 


Hofdecret vom 28ſten September 1786, an das Nieder-Defterreichifche Ap 
pellationd-Gericht, über deſſen Amtöberiht vom 29ften Auguft 1786, 


und bad zwifchen ben vereinten Hofftellen und ver oberften Juſtizſtelle gepflogene 
. Einvernehmen. 


Meser die Frage, wie weit die bey dem Bezuge des Mortuariums entfte- 
benden Anftände vor die Juftizftellen, oder vor die politifhen Behörden 
gehörig fepen, wurden folgende Grundfäße beftimmt: 

a) Ueber die Streitigkeiten, fo wegen des bey einer landesfürftlichen 
Gerichtöbehörde einzuhebenden Mortuariums entftehen, könne fih eine 
Juftizftelle nicht einmengen ; denn ein derley Mortuarium fliefe in das 
landesfürftlihe Taxamt, und gehören die biepfälligen Bedenklichkeiten, 
wie alle jene der anderweiten Taren, bloß ad Camerale. 

b) Eben fo wenig könne ſich eine Juftizftelle in jene Sterb- oder Tobes- 
fall3-Pfundgelder einmengen, welche von Grundherrſchaften und Obrig- 
feiten von den Berlafjenfibaftägütern ihrer Unterthanen oder Grundhol- 
den abgenommen werden, denn diefe entfliehen ex nexu subditelae, ge» 
bören alfo nad) dem Unterthanspatente zur politiihen Verhandlung. 

e) Der Zuftizverhandlung bleiben nur alfo jene Anftände vorbehalten, 
wo Partienlar-Juftizbehörden in den Fällen, daß der Verſtorbene mit 
denfelben in feinem nexu subditelae geftanden, das Mortuarium beziehen. 


582. 


Hofdecret vom 2ten Drtober 1786, an fämmtlihe Appellationg « Ge- 
richte, in Folge böchfter Nefolution über Vortrag der oberften Zuftizftelle vom 
18ten September 1786. 


Sobald die bey einer Stelle angeſtellten Secretäre ſich über die mit gutem 
Fortgange erlernten juridiſchen Wiſſenſchaften auszuweiſen vermögen, und 
dieſelben auch ſchon mit Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten die Räthe ſuppliret 
haben, fo bedürfen fie bey Aſpirirung zu wirklichen Rathéſtellen keiner wei- 
teren Prüfung. 


583. 


Hofdecret vom 5ten October 1786, an das Nieder-Defterreichifche Appel- 
lations-Gericht, über deſſen Amtöbericht vom 29ſten September 1786. 


Da der Grund der Gerichtsbarkeit bey der Verlaffenfhafts-Abhandlungs- 
Pflege nur allein in der Eigenſchaft des Erblaffers, und nicht in der Ei- 
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genfchaft der Erben liegt, jo könne der Antrag, jene Berlaffenfhafts-Ab- 
bandlungen, bep denen der Erbe unter Vertretung des Fiscalamtes ſteht, 
an das Landrecht zu ziehen, in feiner Art Statt finden, da das Fiscal- 
amt nur feinen eigenen Gerichtäftand in allen jenen Fällen hat, wo er ala 
Kläger oder ald Beklagter einfchreitet. 


1786. 


584. 
October. 
Hofderret vom Yten October 1786, an das Inner- und Ober-Defter- den Iten. 
reichiſche Appellationg-Gericht, über veffen Amtsanfragen und das gepflo- 
gene Einverftänpniß zwifchen ver oberften Zuftigftelle und Compilationf-Hof- 
commiſſion. 


Durch die geſetzliche Erbfolge it zwar die in Verträgen, Geſehzen, 
ober gefegfichen Gewohnheiten gegründete Gemeinſchaft der Güter zwiſchen 
Eheleuten nicht aufgehoben; wohl aber ift durch dieſes Gefeh vom Tage 
feiner Wirkſamkeit jenes Erbrecht aufgehoben, fo der überlebende Ehe- 
gatte nebft der ihm aus der beftehenden Gemeinfchaft ohnehin ohne Anftand 
eigenthümlich gebührenden Hälfte auf die aus dem gemeinfchaftlihen Ver— 
mögen dem Berftorbenen eigen gewefene Hälfte angefprochen hat; es 
wäre denn, daß bey Errichtung der Gemeinfchaft der Güter wegen der 
Erbfolge befondere Verträge und Anordnungen wären abgefchloffen wor- 
den: wo alfo nicht ausdrüdlihe Verträge umd letztwillige Anordnungen 
über das Succeſſions-Recht zwiſchen Eheleuten beftehen, wo daher der 
wahre Ball der successionis ab intestato einfchreitet, Da muß die aus 
dem gemeinfchaftlichen Vermögen dem vorgeftorbenen Ehegatten gehörige 
Hälfte nach ber gefeglihen Erbfolge verhandelt werben. 


b) Die geſetzliche Erbfolge hat unter dem Ausdrude Kinder, keine 
andern als die ehelichen verftanden. 


585. 


Hofdecret vom 13ten October 1786, an ſämmtliche Appellationd » Ger ven 18ten. 
richte, in Folge höchſter Refolution über ein Protokoll ver geiftlichen Hofcom- 
miffion vom 12ten September 1786. 


By der in dem Ehe-Patente zur Scheidung von Tifh und Bett feflge- 
fegten Einwilligung beyder Theile hat es zwar fein Bewenden. Wenn jedoch 
der eine oder andere Theil aus vorſetzlicher Bosheit in diefe Scheidung 
nicht willigen wollte, ſoll hierüber die Gerichtöbehörde erkennen, Die zum. 117. 
Partey diefe Erkenntniß unnachſichtlich befolgen, und auf diefe Art die 9 65. 
Scheidung vor ſich gehen. 

Joſeph U. Juſtizg. I. Fortſ. S 
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— Im übrigen wurden alle Appellations-Gerichte belehret, daß dieſe 
Anordnung, ungehindert hiervon in dem ſpaͤter kund gemachten erſten 
Theile des bürgerlichen Geſetzbuches nichts ausdrücklich enthalten ſey, auf- 
recht beitehe. 
586. 
October. 


ven 16ten. Hofdecret vom 16ten October 1786, an fämmtlihe Appellationg - Ge- 
richte, über höchſtes Handbillet vom 14tem October 1786. 


a) Wenn ein Rath wegen Beförderung, Jubilirung oder aus einer an— 
deren Urſache aus dem Gremio der Stelle austritt, ſo iſt ihm der Austritt 
nicht eher zu geſtatten, bis er nicht alle ihm zugetheilten Acten aufgear- 
beitet und fich zugleich bey dem Präfidio durch den Schein der Regiftratur 
ausgewieſen hat, daß derfelbe alle Kanzley-⸗Acten, die ihm von Zeit zu Zeit 
zugeftellet worden, richtig der Regiftratur übergeben habe. Doc, findet 
die Aufarbeitung der rüdjtändigen Acten bey ſolchen Individuen nicht 
Statt, die aus der Urfache, weil fie zur Arbeit ganz untauglid) gewor- 
den, jubiliret werden müffen. 

b) Wenn ein Individuum der Stelle mit Tod abgeht, fo hat die 
Regiftratur alfogleih ein Verzeichniß der Acten, fo bey den Regiftraturen 
in Nüdftand haften, zu verfaffen, und dem Präfidio zu überreichen, wel- 
ches fi) die Nüderhaltung der rüdfländigen Acten unter eigener Haftung 
gegenwärtig zu halten hat. 

ec) Muß darauf fefte Hand gehalten werden, daß keinem Individuo 
vom erjten bis zum legten künftig aus der Regiftratur ohne Recepiffe Arten 
herausgegeben werden. Die Referenten haben daher ihre aus der Regi- 
ſtratur erhobenen Acten an diefelbe wieder gegen Zurüditellung ihres Nece- 
piffes abzugeben, die Erpeditionen aber ohne Voracten dem Praesidio pro 
supperrevisione zuzuſchicken. Jedoch iſt der Regiftratur aufzutragen, daß 
diefelbe die von dem Neferenten zurüdgeftellten Priora in fo lang uneinge- 
theilter auf einem befonderen Tifche aufbewahren fol, bis die Expeditio- 
nen, zu welchen fie bepgeleget waren, in die Regiftratur felbft gelangen, 
damit foldhergeftalt, wenn etwa das Präfidium bey der Revifion noch 
der Einfiht der Voracten bedürfe, ſolche ohne vielem Umtriebe, und ohne 
ein neues Zufammenfuchen gleich von dem feparirten Tifche weggenommen, 
und dem Präfidio vorgeleget werden mögen. 


587. 


ten 23ften. Hofderret vom 23jten October 1786, an das Nieder-Defterreichifhe Appel- 
lations-Gericht, über deſſen Amtöbericht vom 10ten October 1786. 


Sin zu fpät überreihter Recurs ift ohne weiters zu verwerfen, und kann 
.1n.13.8.267. eine nad verabfäumter Frift zu Nechtskräften erwachfene richterliche Er- 
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fenntniß oder Verordnung einer Unterfuhung wegen unterwaltender Nul- 


Kität von Amts wegen nicht unterworfen werden. 


588. 


Hofdecret vom 2äften October 1786, an fänmtlihe Appellations-Gerichte, 
über gemeinjchaftlichen Vortrag der oberften Juſtizſtelle und ver vereinten Hofftelle 
vom 2Ziften September. 


Non nun an fey auch bey allen willkührlichen BVerfteigerungen das Ein- 
ſtandsrecht für aufgehoben erkläret. 


589. 


Hofdecret vom 23ften October 1786, an das Inner- und Ober-Defterreichi- 
fche Appellations-Gericht, über veffen Bericht vom 29ften September 1786. 


Da duch die gefeglihe Erbfolge alle Geſetze und Gewohnheiten aufge- 
hoben find, welche auf die Erbrechte ab intestato Beziehung haben, fo 
fann auch neben diefem Geſetze von fernerer Beftehung des fogenannten 
Manns- oder Befigvortheils keine Frage ſeyn: auf das mit dem Lehens- 
oder Fideicommiß-Nexu behaftete Verlaſſenſchafts-Vermögen aber kann 
diefes Gefep nicht ausgedehnet werden. 


3%. 


Hofdeeret vom 30fen October 1786, an fämmtliche Uppellations-Gerichte, 
in Folge Note des Hoffriegsrarhed vom 21ſten October 1786. 


Künftig foll jeder Schloffer, der für die Arreftanten die Eifen verfertiget, 
in diefelben fein Zeichen einprägen, um, wenn die Eifen nicht gehörig ge- 
macht find, ſolches an ihn ahnden zu Fönnen. 


91. 
Patent vom iften November 1786. 


In der Abſicht, ein gleichförmig allgemeines bürgerliches Recht in Un— 
ſeren geſammten Deutſchen Erbländern einzuführen, wird der zuſtandge— 
brachte erſte Theil dieſes bürgerlichen allgemeinen Geſetzbuches mit der 
Anordnung kund gemacht, daß daſſelbe vom erſten Januar 1787 in allen 
darin behandelten Gegenſtänden die alleinige Richtſchnuur der Handlungen 
Unferer Unterthanen ſey, nad) Diefem Gefehe allein, in allen Fällen, die 
ih vom erften Januar 1787 ereignen, Recht gefucht, vertheidiget und 
geiprochen werde. 
S 2 


1786. 


October. 
den 23jten. 


ben 23jten. 


ben 30ften. 


Novemb. 
den AIſten. 


1786, 
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Demnad werden in Anfehen der in diefem Theile des Geſetzbuches ent- 
haltenen Gegenftände alle ſowohl vaterländifhe, ald angenommene fremde 
Geſetze für die künftigen Fälle von nun an aufgehoben und für unwirkfam 
erfläret, auch wird hiermit unterfagt, fih hierauf auf welch immer für 
eine Art zu berufen. 

Zugleich werden Richter und Unterthanen an den wahren ımd all. 
gemeinen Verftand der Worte diefes Geſetzes angewiefen, und follen fie 
unter feinem erfinnlihen Vorwande von der Vorfchrift beffelben abweichen. 
Nur wenn dem Richter ein Fall, der in dem Geſetze nicht beftimmet wäre, 
oder ein gegründeter Zweifel über den Verſtand des Geſetzes auffiel, foll 
die höchſte Entichliefung durch die vorgefehte Behörde eingehohlet werden. 


Dad mit biefem sub N. 591 vorftehenden Patente fund gemachte allgemeine 
bürgerlihe Geſetzbuch. 


Erſtes Hauptftüd. 
Bon den Geſetzen. 


g. 1. 
Jader Unterthan erwartet von dem Landesfürſten Sicherheit und Schutz. 
Es iſt alſo die Pflicht des Landesfürſten, die Rechte der Unterthanen 
deutlich zu beflimmen, und ihre Handlungen fo zu leiten, wie es der 
allgemeine und befondere Wohlftand fordert. 

$. 2. 

Don der dem Landesfürften eigenen oberften Gewalt entip.ngt die 
Verbindlichkeit aller in dem ordentlichen Wege fund gemachten Geſetze. Die 
Kundmachung der Geſetze aber foll in jedem Lande auf eine ſolche Art ge- 
ſchehen, damit das Geſetz fchleunig zu jedermanns Wiſſenſchaft gelange. 


g. 3. 

Don dem Zeitpuncte der gefhehenen Kundmachung ift jedermann ver- 
pflihtet, ſich nach den Gefegen zu richten: die Handlungen erhalten von 
denfelben entweder ihre Gültigkeit oder Ungültigkeit, und die auf die Ueber- 
tretung verbängten Strafen werden verwirket, ohne daß Nichtkenntniß 
oder ein Nechtsirrthum jemanden zu Gtatten kommen, und von ber 
verwirkten Strafe entheben, oder da unter dem Vorwande des Nicht. 
kenntniſſes eine gefeßwidrige Handlung zu Kräften gelangen könne. Dem 
Sandesfürften bleibt jedoch vorbehalten, bey befonderen Umftänden jeman- 
den, der durch Nichtkenntnig oder Nechtsirrtfum an feinem Rechte oder 
Vermögen Nachtheil Titte, eine auferordentlihe Rechtshilfe angedeihen 
zu Taflen. 


— — — — — — — — — — 
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g. 4 
Seder, der fih in dem Gebiethe aufhält, für welches ein Gefeh ge- 
geben ift, er ſey Eingeborner oder Fremder, iſt zu deſſen Befolgung ver- 
bunden. Auch diejenigen, die fi) außer den Gränzen diefer Staaten be- 
finden, find ſchuldig, ſich nad) den inländifhen Gejegen zu richten, wenn 
fie in diefen Ländern Recht fuchen oder nehmen. 


S. 5. 


Wenn hingegen Unterthanen Diefer Staaten im fremden Gebiethe 
fih aufhalten, haben die nah den dortigen Gefegen geſchloſſenen Ver— 
träge oder Handlungen auch in dieſen Ländern eine rechtliche Wirkung, 
in fo fern biefelbe nur eine perfönliche Verbindlichkeit oder bewegliche 
Sachen betreffen, und in fo weit ſolche Handlungen vermöge inländifcher 
Gefege nicht an ſich jelbft ungültig, oder die Unterthanen dieſer Staaten 
dazu unfähig find. Ein bierländiges unbeweglihes Gut aber eigenthüm- 
lich zu übertragen, oder darauf ein Recht zu gründen, kann nicht anders 
als auf die durch die inländifchen Geſetze vorgeſchriebene Art gefchehen. 
Auch bleiben hiefige Unterthanen den Befehlen des Landesfürften und den 
bierlandes in Anfehung ihrer ergebenden Nechtöfprüchen, mo fie fih im- 
mer befinden mögen, unterworfen. 


$. 6. 

Wenn bey einer Handlung die vorgefchriebene wefentlihe Feyerlich— 
feit unterlaffen, oder wenn die gefehwidrige Handlung im Gefehe ſelbſt 
ausdrücklich vernichtet wird; fo entjtehet Feine Berbinblichkeit daraus, 
und kann durch diefelbe kein Recht erworben werden. 


8. 7. 

Das Gefeh verbindet nur für Fünftige Handlungen, nicht für ver- 
gangene Bälle, außer wenn durch das fpätere Gefeh Fein neues Recht 
eingeführt, fondern nur das frühere Geſetz erläutert wird. Handlungen, 
woraus von Zeit zu Zeit neue Verbindlichkeiten erwachſen, wenn fie 
gleih dem Geſetze vorhergegangen, unterliegen dennoch in Anſehung 
biefer Berbindlichkeiten den jedes Mahl beftehenden Gefehen. 


$. 8. 

Wie die allgemeinen Gefehe, alfo haben auch Sabungen und An- 
ordnungen, welche nur auf ein befonderes Land oder eine eigene Ort— 
haft gerichtet find, vollfommene Werbindlichkeit, und diefes nicht nur, 
wenn folche befondere Befege unmittelbar von dem Landesfürften erlaffen, 
oder ausdrüdlih von ihm beftätiget find, fondern auch, wo in Ermang- 
lung von beyden dennoch die befondere landesfürſtliche Berwilligung 
vorhanden ift, daß die untergeordneten Obrigfeiten, Gerichte, Gemein- 

Joſeph II. Juſtizg. II. Fortſ. T 


1786. 


1786. 
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den, Borfteher und Mittel dergleichen Sapungen und Anordnungen nad 
Erfordernif des Amtes, und zur Erhaltung guter Ordnung machen mö- 
gen, deren Einfiht, Aenderung und Aufhebung dem Landesfürften aber 
zu allen Zeiten vorbehalten bleibt. Ohne ſolche befondere Verwilligung 
können die von einer Gemeinde getroffenen Schlüffe und Verabredungen 
nicht als Sabungen, fondern bloß als freywillige Verträge angefehen 
werden. 
$. 9. 

Gegen die Gefeße, diejenigen ſowohl, die bereits erlaffen worden, 
ald auch die in Zukunft noch erlaffen werden, ſoll feine Gewohnheit be- 
ftehen und Kraft haben, fie möge gleich in allen Erbländern allgemein 
oder im einzelnen Orte eingeführet feyn. Und werden hiermit alle vor 
diefem Geſetze jehon bejtehenden Gewohnheiten gänzlih aufgehoben, und 
außer Kraft gefeht; auch diejenigen, welche in der Zukunft jemahls ein- 
zuführen verfucht werden follten, wirkungslos, und als ftrafbares Be- 
ginnen erfläret. 

$. 10. 

Auch in denjenigen Fällen, worüber in den Geſetzen nichts verord- 
net ift, ift feine Gewohnheit zuläflig, noch von einer verbindenden 
Kraft. Sol in dergleihen Fällen eine allgemeine und gewiffe Anordnung 
für nothwendig oder doch erfprießlih gehalten werden, ift diefelbe bey 
dem Landesfürften zu fuchen. 

$. 11. 

Auf eine Gewohnheit kann nur dann gefehen werden, wenn ein Ge- 
fe zwar die Hauptfache entfcheidet, in Betreff der Umſtände aber dabei 
ſich auf den Landesgebrauh und die bisherige Beobachtung bezieht. In 
diefen Fällen foll für Net gehalten werden, was in einem oder mehre- 
ren Ländern entweder von allen, oder doch von dem größten Theile frey- 
willig, öffentlih und durch Tängere Zeit beobachtet worden. 


. 12. 

Wenn jedoch eine ſolche Gewohnheit verbindlich ſeyn ſoll, muß die 

Gleichförmigkeit derſelben wenigſtens drey Mahl freywillig und wiſſentlich 

von Allen, oder von dem größeren Theile beobachtet, von der erſten 

Ausübung wenigſtens eine Zeit von zehn Jahren verfloſſen, und ſolche 

während dieſer Zeit von niemanden widerſprochen, noch dagegen ſonſt 
etwas MWidriges feyn vorgenommen worden. 


$. 13. 
Ueber Sachen oder Handlungen, die jedermanns freyer Willkühr 
überlaffen find, findet feine verbindliche Gewohnheit Platz. Auch Tann 
aus gleihförmigen in gleichen Fällen ergangenen Rechtsſprüchen für Die 
künftigen Handlungen keine Gewohnheit erwachlen. 
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$. 14. 

In fo weit Gewohnheiten eingeführt werden können, werden fie 
durch fpätere Gewohnheiten auch wieder aufgehoben. Uber da ſolche Ge- 
wohnheiten ihre ganze Wefenheit und Verbindlichkeit nur vom der gefeh- 
gebenden Gewalt und der ſtillſchweigenden Bewilligung des Landesfürften 
erhalten,. fo bleibt es diefem auch ftet3 vorbehalten, Gewohnheiten nach 
Erforderniß der Umftände zu beſchränken und aufzuheben. | 


$. 15. 

Den von dem Landesfürften verliehenen befonderen Begünftigungen, 
Gnaden und Freyheiten fol von niemanden entgegen gehandelt, noch 
dem Begnadigten im Genuffe der ihm verliehenen Frepheiten ein Hinder— 
niß gelegt werden. 


$. 16. 
Alle von dem Landesfürften ertheilten Begünftigungen enthalten das 
Bedingnif in fih, wenn fib die Sache angebradhter Maßen verhält, 
Wenn fih daher nach der Hand zeigte, daß Begünftigungen: durch 
unwahrhaftes Anbringen, Verſchweigung der Wahrheit oder argliftiger 
Weiſe erfchlihen worden, foll der Fall dem Landesfürften jedes Mahl zur 
Abaänderung der Entſchließung angezeigt werden. 


$. 17. 

Zwiſchen zwey gleich begünftigten Perfonen, die in dem Genuffe 
ihrer Befreyung zufammen treffen, und einander hinderlich fallen, gebührt 
dem, welcher ohne Die Befreyung einen wefentlichen Schaden leiden wür- 
de, der Vorzug vor dem andern, dem der Genuß feiner Begünftigung 
nur Gewinn brächte. Wo aber bey beyden gleich entweder um Abwen- 
dung eines Schadens oder um bloßen Gewinn zu thun wäre, ift die Be- 
freyung überwiegender, welcher bey der Verleihung in Zufammentref- 
fung mit andern der Vorzug namentlich zugeftanden worden. Bey allen 
andern Begünftigungen ift die ältere der fpäter verlichenen vorzuziehen, 
wenn nicht die erftere durch die letztere ausdrüdlich aufgehoben wird. 


$. 18. 

Die Dauer einer Befreyung hängt von der Meinung ab, welche 
bey Berleihung derfelben geäußert worden. So erlöfchen perſönliche Be- 
günftigungen, wenn die Perfonen fterben, oder wenn die Eigenfchaft, 
unter weldher die Befreyung gegeben worden, verändert wird. Säͤchliche 
Befreyungen hören auf, wenn die Gemeinde, der fie ertheilet find, gänz- 
lich aufgelöfet, das Amt, die Würde, mit der fie verfnüpft find, nicht 
mehr erfeßet wird, oder die Sade, worauf fie haften, ſolchergeſtalt 
zu. Grunde geht, daß zur Wiederherftellung feine Hoffnung vorhan- 
den iſt. 
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$. 19. 
Der erhaltenen Befrepungen kann jedermann durch ausdrüdlichen 
Verziht, oder ſtillſchweigend durch den Nichtgebrauch fih begeben; es 
wäre denn, der, welchem die freye Schaltung mit feinem Vermögen man- 


'gelt, oder wenn die Begebung zum Nachtheile einer gefammten Gemein- 


de, oder eines Dritten gereihhte, oder auch, wenn die Befreyung mehr zum 
gemeinen Beften, und zur Aufrehthaltung eines Standes oder Würde, 
als zum Bortheile der Perfon verliehen worden. 


$. 20. 


Wenn die Begünftigung in einer bloß willführlihen, niemanden 
nadtheiligen Ausübung befteht, fo zieht der Nichtgebrauch deren Berluft 
nicht nah fib. Sonft aber werden Begünftigungen ganz, oder zum 
Theile, nachdem ganz oder zum Theile davon nicht Gebrauch gemacht 
worden, auf folgende Art verloren: wenn die Begünftigung in einem 
BDefugniffe, von andern etwas zu fordern, oder mit ihrer Beſchwerde 
ein Necht auszuüben, befteht, erlifcht diefelbe durch Die vorgefchriebene 
BVerjährungszeit; wofern während dieſer Zeit der Gebrauch thunlich ges 
wefen. Hingegen, wenn ber Begünftigte von einer gemeinen Beſchwerde 
enthoben war, hört diefe Befreyung fogleih auf, wenn derſelbe ſich der 
ihm erlaffenen Beichwerde drey Mahl, freymillig, wiffentlih, und ohne 
Vorbehalt unterzogen hat. 


$. 21. 


Uebrigens muß es ſtets von dem Landesfüriten abhängen: ſowohl 
eine bloße Gnadenverleihung willführlih zu widerrufen, ald auch jede 
andere nad Befinden aufzuheben, wenn davon ein widriger Gebraud) 
oder Mißbrauch gemacht, ober ſolche durch WBeränderung der Umſtände 
unbilfig, mit denfelben unverträglich, vielleicht gemeinſchaͤdlich würde. 


$. 22. 

Wenn bey Verleihung einer Frepheit ausdrüdlich vorgefehen if, dafı 
deren Beitätigung von Zeit zu Zeit angefucht werden fol, oder wenn 
bey jemweiliger Veränderung der Landesregierung wegen Beftätigung der 
Befreyungen ein allgemeines Geboth ergehet, erliſcht die Befreyung 
gänzlih, wofern in der anberaumten Frift die Beftätigung nicht gefucht 
wird, 


$. 23. 


Eine erhaltene Beftätigung gibt, wenn die Befreyung bereits erlo- 
ſchen ift, fein neues Necht, fondern beftärfet bloß dasjenige, welches aus 
der erften Befreyung gebühret, und nur in dem Maße, als der Befreyte 
fih in dem Beſitze befindet, und diefer Beſitz weder den Iandesfürftlichen , 
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noch eines andern Gerechtfamen zumider ift: es wäre denn in der Beftäti- 


gung ein Mehreres befonders ausgedrudt, oder einer ſchon erlofchenen Be-- 


freyung ihre vorige Kraft von neuem nahmentlich bepgelegt. 


$. 24. 


Die erlaffenen Gefeße find ftet3 nah dem eigenen und allgemeinen 
BVerftande der Worte zu nehmen. Niemand ift berechtiget, ſich einer rechts 
fräftigen Auslegung anzumaßen, noch unter dem Vorwande eines Unter— 
ſchiedes zwifchen den Worten und dem Sinne der Geſetze ſolche zu erwei— 
tern oder einzufchränfen. Auch fol fein Richter unter Vorſchützung einer 
von der Strenge der Rechte unterfchiedenen Billigkeit von der Elaren Bor- 
fehrift der Gefebe abgehen. In denjenigen Fällen aber, wo der Nichter 
durch die Gefebe feldft angewiefen wird, auf Perſon, Zeit, Ort und an- 
dere Umſtände zu fehen, liegt ihm ob, alle Diefe bey der Handlung unter: 
laufende Umftände nach der natürlichen Billigkeit zu beurtheilen. 


$. 25. 

Auch font jedermann, befonderd Parteyen bey Nechtäftreitigkeiten, 
und ihre Nechtöfreunde haben fih aller gekünftelten Auslegung der Ge- 
fege, aller Nusdeutung, Erweiterung oder Beſchränkung derfelben durch 
Gewohnheiten zu enthalten. Nicht nur, daß auf Wendungen diefer Art 
feine NRüdficht zu nehmen ift, fondern, wenn gefliffentlide Wortverdre- 
bung oder Arglift wahrgenommen würde, oder wenn wider die Hare Vor- 
fhrift der Gefehe eine widrige Gewohnheit angeführet würde, foll gegen 
den Anführenden nad vichterlihem Ermeffen noch mit ſcharfer Strafe vor- 
gegangen werben. 


$. 26. 


Wenn dem Richter ein Zweifel vorfiele, ob ein vorfommender Fall 
in dem Gefehe begriffen ſey oder nicht; wenn ihm das Gefeh dunkel fhie- 
ne, oder falls befondere und fehr erhebliche Bedenken der Beobachtung 
beffelben entgegen ftünden, foll die Belehrung allezeit von dem Landesfür- 
ſten gefuchet werden. Aber wenn ein Ball zwar nicht wörtlich in dem Ge- 
fehe ausgedrudt, jedoch in den Umftänden, und der ganzen Beichaffenheit 
der Sache mit einem andern ausdrücklich entfchiedenen Falle vollkommen 
gleih wäre, fo it zwar dem Richter, den unentfehiedenen Fall nach dem 
entfehiedenen zu beurtheilen, geftattet; Doch foll ein folder Fall jedes Mahl 
dem Landesfürften angezeiget werden. 


$. 27. 

Die von dem Landesfürften ertheilten befonderen Begünftigungen 
find ebenfalls nah dem buchftäblihen Inhalt zu nehmen, und wenn fich 
über den eigentlichen Sinn derfelben erhebliche Anftände äußerten, ift der Fall 
dem Landeöfürften zur Entfcheidung vorzulegen. Außer ſolchen erheblichen 
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Anſtänden iſt in Anſehung der Begünſtigungen überhaupt die Richtſchnur: 
jede Befreyung iſt auf das genaueſte auszudeuten, folglich im Zweifel eine 
zur Beſchwerde eines andern gereichende Befreyung mehr für perſönlich 
und zeitlich, als immerwaͤhrend zu achten. Und wo es auf eine Enthebung 
von den Geſetzen oder auf den Abbruch des von einem Dritten bereits er- 
worbenen Rechts ankommt, da foll darauf gefehen werden, daß von den 
Geſetzen fo wenig, ald es mit der Wirkung der Befreyung gefchehen kann, 
abgegangen, und dem Dritten, fo wenig ald möglich, gefehadet werde. 


Zweytes Hauptftüd. 
Bon den Rechten der Untertbanen überhaupt, 
8. 1. 


Hate dem Schutze und nad der Leitung der Landesgefehe geniefen alle 
Unterthanen ohne Ausnahme die vollfommene Freyheit. 


8. 2. 


Untertbanen, die von dem Feinde gefangen werden, bleiben ihre Rechte 
und Gerechtſame bis zu ihrer Nüdkehr unvermindert, fowohl die, welche 
fie bereitd gehabt, als die ihnen während der Gefangenfhaft anfallen. 
Wäre aber auf eine oder andere Art etwas zu deren Beeinträchtigung ge- 
ſchehen, fo fol, wenn ihnen fonft nichts im Wege fleht, ihnen die erfor- 
derliche Rechtshilfe verfchaffet werden. Auch mas fie während der Gefan- 
genfehaft mit ihrem Eigenthum geordnet haben, bat vollen Beitand; wo 
fern nur ihr freyer und ungezwungener Wille genugfam erweislich ift, und 
fie außer der Gefangenfchaft zu einer folhen Anordnung fähig gewefen 
wären. 

$. 3. 

Alle, die in den Erbländern unter der Tandesfürfllichen Gewalt ver, 
einiget leben, find für Inländer und Unterthanen zu halten, und genießen 
ohne Unterſchied die Unterthanen und Inländern allgemein gebührenden 
Rechte. Fremde geniepen bey einer Durchreife oder fonft bey ihrem Aufent- 
halte in den Erbländern den gemeinen Landesſchutz, find aber für feine 
Unterthanen zu achten. | 
$. 4 


Alle Unterthanen in den Erbländern find erbsfähig, auch zur Erwer- 
bung beweglicher und unbeweglicher Güter befugt. Daher können fie nicht 
nur in den Ländern, wo fie vermög der Landesverfaffung landesfähig find, 
fondern auch in anderen Ländern, wo fie diefe Fähigkeit noch nicht haben, 
wofern fie anders nicht durch die Landesverfaffung ausgeſchloſſen find, fo 
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wohl durch lebzeitige als letztwillige Handlungen Tandtäflihe Güter, Gül— 
ten und Rechte an ſich bringen, auch zu dem landtäflichen Beſitze derfel- 
ben gelangen, und alle Rechte des Beſitzes ausüben, ohne daß ſie von einem 
Landmanne dieſes Landes durch Anmeldung des Einſtandsrechtes aus dem 
Beſitze verdrungen werden mögen. Das Einſtandsrecht wird hiermit ganz 
aufgehoben. 


8. 5. 

Doch iſt niemand befugt, ſchon wegen dieſes Beſitzes, auch auf die 
Landmannſchaft und die davon abhängenden Gerechtſame ſelbſt Anſpruch 
zu machen, ſo lange er nicht auf die vorgeſchriebene Art die Eigenſchaft eines 
Landmannes erworben hat. 


$. 6. 

Was bey Ianbfhäftlihen Gütern und Rechten vorgefchrieben wird, 
ift auch von bürgerlichen Gründen und den darauf haftenden Rechten zu 
verftehen, und wird bey bürgerlichen Gründen das bürgerliche Einftands- 
recht ebenfalls gänzlich aufgehoben. 


$. 7. 

Auch Fremde können nicht nur bewegliche Güter, fondern, wenn fonft 
fein Hinderniß entgegen fteht, auch landſchäftliche und bürgerlihe Güter, 
Herrlichkeiten und Rechte an fich Bringen. Jedoch nur auf redhtmäfige 
Art und offenbar, keineswegs aber durch Scheinhandlungen oder heimli- 
ches Einverftändnif. Auch find Fremde in Betreff der landſchäftlichen und 
bürgerlihen Güter, SHerrlichkeiten und Rechte fo lange des Eigenthumes 
und rechtlichen Beſitzes unfähig, bis fie die Eigenfhaft eines Inländers 
und Unterthand angenommen, und in diefen Staaten ihren Wohnfig ge- 
nommen haben. 


$. 8. 

Gegen Fremde, denen in einem der Erbländer eine Erbfchaft zufällt, 
foll das nähmliche Recht gelten, welches gegen die Anwohner diefes Erb- 
landes in ihrem Waterlande geltend it. Wenn in einer folchen Berlaffen- 
f&haft, zu deren Erbfchaft ein Fremder gelangen foll, landſchäftliche ober 
bürgerlihe Güter begriffen find, fo bat dasjenige Anwendung, was im 
vorigen $. feſtgeſetzet worden. 


$. 9. 

Fremde können alfo um fo mehr anderes unbewegliches Eigenthum, 
welches die Eigenjchaft eines bürgerlichen oder Tandfhäftlichen Gutes nicht 
an fi hat, durch lebzeitige Handlungen erwerben, und durch die Erbfolge 
an fih Bringen. In beyden Fällen aber find fie verpflichtet, den feftge- 
festen Grundrechten Genüge zu leiten. Widrigens die Grundobrigkeit 
befugt ift, fih ihres in der Landesverfaffung gegründeten Nechtes zu ge- 
brauchen. 
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Drittes Hauptitüd. 
Von den Rechten zwiſchen Eheleuten. 


$. 1. 


Eheverſprechen, wodurch ſich eine Mannd- und Weibsperſon die Ehe vor- 
hinein zufagen, baben Eeine rechtliche Werbindlichkeit. Wenn daher ein 
Eheverſprechen gleichwohl eingegangen wird, daffelbe möge auf was immer 
für eine Art gefaffet, mit was immer für Feperlichkeiten verfehen feyn, 
fol es weder eine Verbindlichkeit zur Eünftigen Ehe nad fi ziehen, noch 
fonft eine rechtliche Wirkung haben. 


$. 2. 

Um fo minder foll eine nach vorhergegangenem Eheverfprechen gefche- 
bene Schwähung oder Schwängerung eine Verbindlichkeit zur künftigen 
Ehe gründen; eine ſolche Schwähung oder Schwängerung fol nicht an- 
bers angefehen werden, als wenn ſolche ohne vorheriges Cheverfprechen 
gefchehen ift. 

$. 3. 

Die Ehe an fih, als ein bürgerliher Vertrag betrachtet, und die 
daraus fließenden wechfelfeitigen bürgerlichen Gerechtfame und Verbindlidh- 
keiten erhalten ihre MWefenheit, Kraft und Beftimmung ganz und einzig 
von den landesfürſtlichen Gefepen. Die Entſcheidung der hierüber entite- 
henden Streitigkeiten gehört alfo für Die landesfürftlihen Gerichtäftellen. 


$. 4. 
Jedermann ift befugt, einen Ehevertrag einzugehen, der durch folgende 
Anordnungen dazu nicht unfähig erkläret wird. 


| g. 5. 
Erftend: Sind zur Schließung eines Ehevertrages nicht fähig Min- 
derjährige, wenn fie ihres eheleiblihen Waters, oder in deffen Abgang des 
Grofvaters väterliher Seite, Einwilligung darüber nicht eingehohlet haben. 


$. 6. 

Wenn jedoch Vater oder Großvater ihre Einwilligung verfagen, ift 
den Kindern, oder dem Theile, mit weldhem die Ehe nicht zugelaffen wer- 
den will, wie auch feinem Water oder Vormunde fih an die Gerichtäbe- 
hörde zu wenden geftattet. 

$. 7. 

Findet die Behörde, nachdem der Vater oder Großvater vernommen wor- 

den, die Urfache der verweigerten Einwilligung erheblich, fo hat auch diefelbe 
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be das Geſuch auf eine den Ilmftänden angemefjene Art abzufhlagen. 
Können die Neltern Feine wichtige Urſache ihrer Weigerung anführen, jo 
fol die Behörde verſuchen, fie zur gütlichen Einwilligung zu vermögen; 
fällt der Verſuch fruchtlos aus, fo hat das Gericht die Einwilligung 
von Amts wegen zu ertheilen. Cine auf gerichtliche Bewilligung gefhlof- 
fene Ehe hat nicht nur vollfommene Gültigkeit, fondern fol auch den 
Kindern an ihren Rechten zu feinem Nachtpeile gereichen. 


$. 8. 


Wenn Minderjährige, ohne Cinwilligung des Vaters oder Groß- 
vaters, oder wider deren ausdrüdliches Verboth, ohne die Gerichtäbe- 
willigung angefucht zu haben, oder gar nad) einer gerichtlichen Abmei- 
fung eine Ehe ſchließen, ist diejelbe ganz ungültig, und ohne alle Wir- 
fung. 


$. 9. 


Wofern der Vater oder Großvater väterliher Seite zwar am Le- 
ben find, aber das Gericht dieſelben von der Vormundſchaft entweder, 
weil fie darauf Verzicht gethan, oder wegen eines wider fie ftreitenden 
Bedenkens auszufchliegen, mithin einen andern Vormund zu beitellen 
befunden bat, ift nebjt der Einwilligung des Vaters oder Großvaters, 
auch die Einwilligung des Vormundes einzuhohlen, Sind dieſe in ihrer 
Meinung unterfchieden, hat das Gericht zu entjcheiden. 


$. 10. 


Zweytens: Wo Vater und Großvater väterliher Seite geftorben 
find, können Minderjährige dennoch ohne Einwilligung derjenigen, un- 
ter deren Obforge fie ftehen, fich nicht verehelihen. In einem folchen 
Falle aber ift die Einwilligung des Vormundes allein nicht genug, fon- 
dern muß auch die gerichtliche Genehmbaltung angefucht werben. 


$. 11. 


Wollte ein Vormund weder felbft einwilligen, noch die Vormund— 

fhafts-Behörde angehen, jo fteht nah $. 6. den Minderjährigen felbft, 
oder andern in feinem Nahmen frey, fih an die Behörde zu wenden, 
welche nah Vernehmung des Bormundes vorzufehren hat, was fie der 
Billigfeit gemäß findet. 


$. 12. 


Die Heirath großjähriger Kinder, wenn fie gleich ohne, oder wider 
die Einwilligung des Vaters oder Großvaters geſchloſſen worden, it gül- 
tig. Wofern aber die Urfache der von dem Bater oder Großvater gefche- 
henen Weigerung fo beſchaffen ift, daß fie vom Gerichte für gründlich an- 
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erkennt wird, follen die Weltern nicht nur von aller Ausſtattung ober 
Berforgung, wie fie immer beihaffen jepn mag, gänzlich entbunden, 
fondern auch befugt fern, fo weit fie nicht etwa nachher die Heirath 
begnehmiget haben, ein foldhes ungehorfames Kind zu enterben. 


$. 13. 


Bey einer ſolchen Heirath, fie möge gültig oder ungültig ſeyn, fol- 
len nach Befchaffenheit der Umſtände Diejenigen ohne Unterſchied beftrafet 
werden, die dazu verführet, die aus Arglift oder Gewinnfucht ſich dabey 
zur Unterhandlung gebrauchen laſſen, oder dazu Anlap, Gelegenheit, 
Vorſchub gegeben haben. 


$. 14. 


Drittens: Ehen zwiſchen einem Unterthan diefer Staaten von 
chriſtlicher Religion, und einem andern, der ber chriftlichen Religion 
nicht zugethan ift, find nichtig und ungültig. 


$. 15. 


Viertens: Ein Mann, der bereits mit einem Weibe, oder eine 
Weibsperfon,, die bereits mit einem Manne verheirathet ift, find, fo 
lange diefe Ehe befteht, nicht befugt, eine zwepte Ehe einzugehen. Wird 
eine folhe zweyte Ehe dennoch gefchloffen, jo ift fie ungültig. 


$. 16. 


Wenn daher verehelicht gewefene Perjonen zur neuen Ehe fchreiten 
wollen, follen diefelben, wofern der Tod des erften Ehegatten an dem 
Orte, wo fie ſich wieder verehelihen wollen, nicht allgemein fündig ift, 
nicht eher zur zwepten Heirath gelaffen werden, bis fie den Tod des 
vorigen Ehegatten auf eine im Rechte zureichende Art bewiefen haben. 


$. 17. 


Bünftens: Blutsverwandte find fi unter einander zu berehelichen 
unfähig. In der auf und abfteigenden Linie ift dieſe Unfähigkeit immer- 
während. Unter Seitenverwandten aber foll fie ſich nicht weiter erftreden, 
als auf die Heirath zwijhen Bruder und Schweiter, dann zwifchen Bru- 
der und jeines Bruders oder feiner Schweiter Tochter, wie auch zwifchen 
Schwelter und ihres Bruders oder ihrer Schweiter Sohn, und auf Die 
Heirath zwiſchen Geſchwiſterkindern. 


$. 18, 


Diefe Unfähigkeit zur Ehe zwiſchen Seitenverwanbten befteht ohne 
Unterfhied, nicht nur, wenn die Brüder und Schweitern von einem Ba- 
ter und von einer Mutter abſtammen, jondern auch, wenn fie bloß den 
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Bater oder bloß die Mutter gemeinfchaftlich haben. Ueberhaupt jede Ber- 
wandtſchaft, jowohl, welche aus ehelicher, als die, welche aus unebeli- 
ber Erzeugung ihren Urfprung bat, wird in der angeführten Art ein 
Hinderniß der Ehe. 


$. 19. 


Sechſtens: Auch die Schwägerfchaft macht zwifhben dem Manne 
und den Verwandten ſeines Weibes, dann zwifchen dem Weibe und ben 
Berwandten ihres Mannes Die Ehe ungültig. Der Mann nähmlich kann 
die im 17. und 18. $. erwähnten Verwandten feines Weibes, und das 
Weib die dafelbit erwähnten Verwandten ihres Mannes nicht ehelichen. 


$. 20. 


Wofern jedoh in irgend einem befonderen alle fehr wichtige Urſa— 
ben vorhanden wären, welche eine Ehe zwilchen Berfonen, deren Berr 
wandtfhaft oder Schwägerfchaft die Verbindung hindert, räthlich mac» 
ten, muß der Ball allezeit dem Landesfürften angezeiget, und feiner dar- 
über ergebenden Anordnung nachgelebet werden. 


$. 21. 


Siebentend: Wer eine Weibsperfon gewaltthätiger Weiſe entfüh- 
ret, kann mit derjelben eine gültige Ehe nicht ſchließen. Wenn jedoch die 
Weibsperſon, nachdem jie ſich wieder außer Gewalt des Entführers bes 
findet, denfelben zu beirathen einwilliget, fteht der Gültigfeit diefer Ehe 
nichts im Wege. 


$. 22. 


Achtens: Ebenfalld werden ein Ehebrecher und eine Ehebrecherinn 
für unfähig erfläret, mit einander eine gültige Ehe zu ſchließen, wofern 
der begangene Ehebruch, vor der zmijchen denfelben gefchloffenen Ehe, 
gerichtlich erwiefen worden. 


$. 23. 


Neuntens: Sollen auch Diejenigen mit einander eine gültige Ehe 
einzugehen unfähig ſeyn, die den ihrer Heirat) im Wege ftehenden Ehe— 
gatten des einen Theiles ermordet haben; die Ermordung mag von ihnen 
jelbit oder auf ihre DBeranlaffung von einem andern vollbracht, und ent- 
weder mit beyderfeitiger Einwilligung, oder aud nur von einem Theile, 
ohne Willen und Wiſſen des andern Theiles, verübt worden feyn. 


$. 24. 


Zehntens: Militärperfonen find ohne fihriftlihe Erlaubniß von 
ihren Negimentern, Corps, oder fonjt von ihrer vorgefeßten Obrigkeit 
re 
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ſich zu verehelichen nicht fähig. Nicht nur, daß eine wider dieſes Ver— 
both eingegangene Ehe für ſich ungültig und nichtig iſt, ſondern es wer- 
den auch die Parteyen, welche fich geehelichet, und der Pfarrer, Paftor 
oder Pope, welche Militärperfonen ohne die vorgefchriebene Erlaubniß 
getrauet haben würden, nah Beichaffenheit der Umſtände beftrafet werden. 


$. 25. 


In Anſehen der in der Eatholifchen Kirche mit dem Stande ber 
Geiftlichkeit, und den abgelegten Ordensgelübden verbundenen Unfähig- 
keit zur Ehe bleibt das bisher Beftehende unabgeändert. 


$. 26. 


Der Ehevertrag (Contract) felbjt wird gefchloffen, wenn eine 
Manns- und eine Weibsperfon einwilligen, mit einander in eine unzer- 
trennliche Gemeinfchaft zu treten, um Kinder zu erzeugen, und der mit 
diefem Stande verbundenen Rechte zu genießen. 


$. 27. 


Die Ginwilligung in die Che muß klar und deutlih ausgedrudt, 
und im allgemeinen von den Parteyen jelbit gegeben werden. Zwar ift 
die Ehe auch durch einen Bevollmächtigten zu ſchließen erlaubt; allein 
eine ſolche Ehe it nur dann vollgültig, wenn die Vollmacht auf die 
Heirath einer bejtimmten Perſon gerichtet ift, und wenn dieſe Boll- 
macht zur Zeit, da der Berollmächtigte die Ehe ſchließt, nicht bereits 
widerrufen worden. 

8. 28. 


Alles, was die Einwilligung verhindert, verhindert auch die Gültig- 
feit des Ehevertrags. Daher können diejenigen, die ihrer Vernunft be- 
raubet find, wenn fie nicht heitere Zwijchenftunden haben, in welchen 
fie die Nechte und WVerbindlichkeiten des Eheftandes einſehen, keine gülti- 
ge Ehe ſchließen. Tauben und Stummen bingegen, die ihre Einmilli- 
gung durch Zeichen ausdruden können, jteht zur Schliefung der Ehe 
nichts im Wege. 

$. 29. 

Ungültig ift der Vertrag der Ehe, wenn in der Perfon, mit welcher 
die Ehe geichloffen worden, ein Irrthum vorgeht. Gin im Nebenfacen, 
oder in den Eigenfchaften der Perfon vorgegangener Irrthum aber hin- 
dert die Gültigkeit des Ehevertrags nicht; es ſey denn, daß die Eigen- 
ſchaft die ganze Wefenheit der Perfon verändere, und daß von der einen 
Seite die zur Ehe gegebene Ginwilligung darauf ausdrüdlich bejchränfet, 
von der andern Seite aber dieſe Eigenſchaft ‚betrieglicher Weife vorgegeben 
worden. 





vom Sabre 1786. 85 





$. 30. 

Das Ehehinderniß wird hiermit auch auf den Fall erweitert, da eine 
Weibsperſon zur Zeit der eingegangenen Eheverbindung von einem Dritten 
wirklich ſchwanger iſt, dieſer Umſtand ihrem künftigen Ehemanne nicht be- 
kannt war, und dieſer, jobald er von der vorgängigen Schwangerjhaft 
Beweiſe gehabt, bey Behörde die Anzeige macht, auch vorher keine Wiffen- 
ſchaft davon gehabt zu haben, darthun Fann. 


$. 31. 

Der Gültigkeit der Ehe jteht mweiterd entgegen, wenn die Einwilligung 
durch Furcht und Gewalt erzwungen worden; wofern nähmlich die Furcht 
zu dem Ende, um die Einwilligung zur Ehe dadurch zu erzwingen , einge» 
jagt, auch jo befchaffen war, daß eine Perſon, wie die, welche diefe Furcht 
anführt, derjelben nicht hat widerjtehen können. 


$. 32. 

Das Befugniß, eine aus Irrthum oder Furt eingegangene Ehe 
als ungültig anzufechten, bat nur der Theil, der in den Irrthum verjeget, 
oder dem die Furcht eingejagt worden, keineswegs aber der andere, bey 
dem weder Irrthum noch Zwang vorhanden war. Selbit der erjtere fol 
mit feiner Klage wider die gefchloffene Ehe weiter geböret werden, wenn 
nach entdecktem Jrrthume, oder vorübergegangener Furcht er feine Ein- 
willigung entweder ausdrüdlich, oder durch freywillig fortgefeßte eheliche 
Beywohnung erneuert hat. 


$. 33. 

Indeſſen wird hiermit erkläret; daß nicht jede obgleich deutlich aus- 
gedruckte Einwilligung aur Schließung der Ehe für Hinlänglich anzuerkennen 
ift. Zur Wefenheit des Ehevertrages, und ala ein zu deffen Gültigkeit un- 
umgängliches Bedingniß wird vorgefchrieben, daß die beyderfeitige Einwil- 
ligung zur Ehe in Gegenwart des Pfarrers, Paſtors, Popen oder Nabbi- 
ners, in deffen Pfarre oder Sprengel die Brautleute wohnhaft find, und 
in Beyſeyn von zwey Zeugen ausgedruckt werde. Doc ift dem Pfarrer, 
Paftor, Popen oder Rabbiner dad Befugniß eingeräumt, daf fie ſtatt ihrer 
auch jemanden andern, um in ihrem Nahmen bey Schließung der Ehe ge- 
genwärtig zu fepn, beitellen mögen. 


$. 34. 


Wo Bräutigam und Braut unter verfchiedene Pfarrbezirke gehören, 
it es genug, wenn die eheliche Einwilligung entweder vor dem Pfarrer, 
Balter, Popen oder Rabbiner des Bräutigams, oder vor dem Pfarrer, 
Paſtor, Popen oder Rabbiner der Braut erkläret wird. | 
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$ 35. 


Jede Ehe, bevor fie geſchloſſen wird, fol in der Pfarrkirche der 
Brautleute an einem Sonntage oder gebothenen Fevertage zur Zeit der Pre- 
digt, oder wenn fich fonft das Volk in größerer Menge verfammelt, öffent- 
lich anfgebothen (verkündet); bey dieſem Wufgebothe (Verkünden) beyde 
Brautleute mit Tauf- und Gefchledhts-Nahmen, Geburtsort und Stand 
deutlich bezeichnet, und das Aufgeboth nod an zwey folgenden Sonn- oder 
Feyertagen wiederhohlt werden, damit jedermann binlänglich Zeit habe, 
ein ihm etwa bekanntes Hinderniß gehörig zu entdeden. 


$. 36, 


Gehören die Brautleute unter verfchiedene Pfarrbezirke, fo fol das 
drepmahlige Aufgeboth in der Pfarre von beyden gefhehen: und hätte ei- 
nes der Brautleute fih in feiner dermahligen Pfarre noch nicht durch ſechs 
Wochen aufgehalten, fo foll das Aufgeboth auch noch in derjenigen Pfar- 
re geſchehen, unter welche es vorher gehöret hat. 


$. 37. 


In außerordentlichen Fällen, oder wo Gefahr auf dem Verzuge haftet, 
it den Partepen geftattet, um Nachſicht des dreymahligen Aufgebothes 
anzulangen. Um diefe Nachſicht haben fie fih an ihre weltliche Behörde zu 
wenden, welcher das Befugniß eingeräumt ift, in ſolchen Fällen die an- 
geſuchte Nachſehung zu ertheilen. 


$. 38, 

In allen Fällen, wo das Aufgeboth in mehr als einer Pfarre zu ge 
ſchehen hat, bat der Pfarrer, Paſtor, Pope oder Rabbiner, in deſſen 
Gegenwart die Ehe geichloffen werden foll, fich das Zeugniß des aud in 
der anderen Pfarre gefchehenen Aufgebothes geben zu laffen. Ohne Auf- 
geboth ſoll kein Pfarrer, Paftor, Pope oder Rabbiner unter ſchwerer 
Strafe eine Partey trauen (copuliren oder zufammen geben), wenn ihm 
nicht Die von der weltlichen Behörde erhaltene dießfällige Nachiehung, 
oder, im Falle es eine Militär-Perjon ift, die von ihrem Regimente, Corps 
oder vorgeſetzten Obrigkeit ertheilte Erlaubniß ſchriftlich vorgezeigt mwor- 
den. Eine ohne das vorgefchriebene dreymahlige Aufgeboth, oder ohne 
eine über dad Aufgeboth erhaltene Nachfehung, oder endlich ohne geſeh 
mäßige Erlaubniß gefhloffene Ehe ift gänzli ungültig und nichtig. 


$. 39. 
Jeder Pfarrer, Paſtor, Pope oder Rabbiner ift ſchuldig, alle In fei- 


‚ner Pfarre gefchloffenen Ehen mit deutlicher Benennung der Eheleute, wie 


auch die dabey gegentwärtigen Zeugen, dann mit Benenmung des Ortes, wo 
die Ehe gefchloffen worden, und ob biefelbe vor ihm ſelbſt oder vor einem an- 
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dern in feinem Nahmen, und vor wem fie gefchloffen worden, in die zu 
diefem Ende beftimmten Trauungsbücher eigenhändig einzutragen, damit 
jeder über die Ehe und Zeit, wann fie gefhloffen worden, entſtehende 
Zweifel daraus vollftändig gehoben werden könne, 


$. 40. 

Jemand, der auf erlaubte Art zur Unterhandlung einer Ehe gehraucht 
wird, kann, wenn ihm diefes Geſchäft eigendg quigetragen worden, feine 
Schadloshaltung anfuchen; außer dem aber foll weder van, mar mach et 
folgter Heirath etwas für bie Unterhandlung gefordert werden, ZA dem 
Unterhändler etwas verfprochen oder gegeben worden, fo fol das Ver— 
ſprechen ungültig ſeyn, und zu deffen Einbringung unter keinem Vorwande 
einige Rechtshilfe ertheilet werden. Das bereit? Gegebene aber kann jo- 
wohl vor, als nad der Heirath, binnen einem Jahre, da dieſelbe ge: 
fehloffen worden, zurücd gefordert werden; es würde dann erwielen, Daß 
es auf jeden Fall, ohne Bedingniß, ob Die Heirath erfolge, oder nicht er- 
folge, frepmillig geſchenket worden, 

$. 41. 

Was hingegen für die Unterhandlung nach erfolgter Heirath aus frey- 
‚williger Erfenntlichkeit, und ohne Zunöthigung verfprodhen, verfchrieben 
oder gegeben wird, hat alle Gültigkeit, die ed von Rechts wegen haben 
kann. Ein folder Unterhändfer bat jedoch ſich aller Arglift und ungezie- 
menden Abfichten zu enthalten; widrigens wird er nicht nur dem binter- 
gangenen Theile für allen Nachtheil verfänglich, fondern ift auch, nad) Be- 
ſchaffenheit der Umſtände, zu beftrafen. 


$. 42. 
Sogleich als der Vertrag der Ehe ordentlich geſchloſſen worden, ueh- 
‚men die bepbderfeitigen Rechte und Pflichten ihren Anfang. 


$. 43. 

Die hauptſächlichſte und weſentliche Pflicht der Eheleute iſt die eheliche 
Bepwohnung. Fände ſich, dab ein Ehetheil wegen Ilnvermögenheit dieje 
Pfliht nicht erfüllen könnte, fo ift dem dadurch benachtheiligten Gatten 
das Recht vorbehalten, Klage anzubringen, damit die geſchloſſene Ehe 
für ungültig erkläret werde. 


$. 44. 

Ber jolhen Klagen foll das Gericht es niemapls daran genügen Iaj- 
fen, daß die von der Hagenden Partey angeführte Unvermögenheit des 
anderen Theiles von Ddiefem gerichtlich geflanden wird: die Wahrheit der 
angebrachten Unsermögenheit mup nah Berjhiedenpeit der Perfonen alle- 
zeit durch erfahrene Merzte, Wundärzte oder Wehmütter (Hebammen) un- 
terfuchet werden. 
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8. 45. 


Finden ſich bey dieſer Unterſuchung zuverläſſige Zeichen einer fortdau- 
ernden Unvermögenheit, fie mag überhaupt, oder nur in Rüdficht auf den 
andern Ehegatten vorhanden feyn, fo ift die Ehe für ungültig und nichtig 
zu erklären. Wenn aber durch die äußerlichen Zeichen ſich nicht zuverläffig 
beftimmen läßt, ob die Unvermögenheit nur zeitlich, oder beftändig und 
fortwährend ſey, jo follen die Eheleute noh durch drey Jahre beyfammen 
wohnen, und nad deren Berlauf nur alsdann getrennet werden, wenn 
die Unvermögenheit bis dahin fortgedauert hat. 


$. 46. 


Entdedt fib hingegen, daß die Unvermögenheit nur zeitlich ift, und 
durh Anwendung fehiclicher Mittel gehoben werden kann, jo ijt das Ge- 
ſuch abzuweiſen. Eben jo kann die Ehe nicht aufgelöft werden, wenn Die 
Unvermögenheit zur Zeit der gefchloffenen Ehe nicht vorhanden geweſen, 
fondern nur erjt während der Ehe durch Krankheit oder andere Aufälle 
verurfachet worden. 


$. AT. 


Der Mann erwirbt über das Weib eine Gattung von Gewalt, melde 
jedoh nah Vernunft, Anftändigkeit und Billigkeit gemäßiget ſeyn muß. 
Hingegen liegt dem Manne auch ob, das Weib feinem Stande gemäß zu 
unterhalten, und ſowohl gerichtlich als außergerichtlich zu vertreten. 


$. 48. 


Wenn wegen Unterhaltung bes Eheweibes eine Beſchwerde geführet 
wird, follen die Gerichte ſchleunige Worfehung treffen, und wofern güt- 
liche Verfuche nichts verfingen, ſolche durch gerichtliche Ausmeflung be- 
ſtimmen. 


$. 49, 


Das Weib erlangt das Recht, den Nahmen und Wapen des Mannes 
zu führen, und wird nad feinem Stande aller feiner Ehren und Vorzüge 
theilbaftig. Dagegen des Weibes Schuldigkeit ift, dem Wohnfige des Man- 
nes zu folgen, demfelben nach WVerfchiedenheit des Standes in feinem Nab- 
tungsftande Hilfe zu leiten, und ihn in Beſorgung des Hausweſens nad 


‚Stand und Kräften zu überheben. 


$. 50. 
Mehrere den Eheleuten wechſelſeitig zuftehende Gerechtfame werden 
ihre gefeglihe Beltimmung da erhalten, wo über die Gegenftände, welche 
fie betreffen, befonders angeordnet wird, 
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$. 51. 

Wenn die Brautleute mit ihrem Vermögen frey fehalten und walten 
können, fo hängt es von ihrer Willtühr ab, ob und was der Bräutigam 
ſich zu einem Heirathsgute bedingen, und was die Braut ihm dazu beftim- 
men will. Wenn aber die Braut unter der Vormundſchaft ſteht, fo bat 
der Bormund mit obervormundichaftliher Gutheißung das Heirathsgut 
nad ihrem Vermögen und nach Beichaffenheit der Heirath zu beftellen. 
Eben fo hat der Bater, wenn die Tochter ein eigenes, unter feiner Ver- 
waltung ſtehendes Vermögen befigt, und entweder mit feinem Willen oder 
doch mit gerichtliher Einwilligung heirathet, ihr mit Genehmhaltung des 
Gerichts aus diefem Vermögen ein anjtändiges Heirathsgut auszumefjen. 


$. 52. 

Wenn die Braut fein eigenes oder Fein hinlängliches Vermögen bat, 
fo find die Aeltern und Großältern nach der Ordnung, wie fie zum lnter- 
halte verbunden find, auch gehalten, derfelben ein Heirathsgut zu be- 
flimmen, oder dazu fo viel als nöthig if, beyzutragen. Mutter und Groß- 
ältern jedoch find zu einem Heirathsgute für ihre Toter und Entelinn 
anders nicht verbunden, als wenn zu der Ehe auch ihre Einwilligung ein- 
gehohlet worden, obwohl dieſelbe ſonſt nicht nothmendig geweſen wäre. 


$. 53. 

Außer den Urſachen, wodurd eltern vom flandesmäßigen Unter— 
halte der Kinder befreyet werden, entbinden fie folgende Umſtände noch 
befonderd von der Schuldigkeit eines Heirathsgutes: eigene Mittellofig- 
feit, wenn dadurch der ſelbſt nöthige Unterhalt gefehmälert, oder die Ver— 
jorgung der anderen Kinder erfehweret würde; ein zu Diefer oder einer an- 
deren Ehe bereitd empfangenes Heirathägut, oder eine Abfertigung, ob» 
[bon das Empfangene auch ohne Schuld der Tochter verloren worden 
wäre; Die ausdrüdlihe Begebung des Heirathsgutes bey großjährigem 
Alter; eine Verzicht, welche entweder von der Tochter auf die Erbichaft 
desjenigen, der zum Heirathsgute unmittelbar verbunden ift, oder von 
diefem auf die Erbfchaft der Großältern, von welchen das Heirathsgut 
gefordert wird, gethan worden. 


$. 54. 


Wenn derjenige, jo zur Beftellung des Heirathsgutes verbunden ift, 
dafjelbe verweigert, joll das Geriht auf Anrufung der Brautleute, oder 
derjenigen, denen fie zu vertreten zufteht, den Weigernden unverfäumt 
vorrufen, und zuerft durch gütlihe Wege zu einem anfiändigen Heiratbs- 
gute zu vermögen fuchen. Bey fruchtlos verfuchter Vermittlung, und wo- 
fern feine binlänglihe Weigerungs-Urfache vorhanden zu feyn befunden 
wird, foll das Heirathögut von Amts wegen beflimmt, und der Mei- 
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gernde zu deſſen wirklicher Beſtimmung binnen einer anberaumten Friſt, 
nach Verlauf derſelben aber Durch gerichtliche Zwangémittel angehalten 
werden. Doch ſteht dem Theile, der ſich beſchwert glaubet, der Zug an 
den oberen Richter offen. 

8. 55. 


Bey Ausmeſſung des Heirathésgutes find zuerſt Stand, Würde ber 
Verfonen und die Kräfte des Vermögens zum Mafftabe zu nehmen, oder 
auf das Gewerbe oder fonftigen Bermögensftand ; dann aber auch auf 
die Anzahl der noch unverforgten Kinder und andere in den Hausauf- 
wand einfliependen Umſtände zu ſehen; dabey jedoch fih aller nachtheili- 
gen Unterfuchung des Vermögens zu enthalten. 


$. 56. 


Bey anbergerichtliher, freywilliger Beſtimmung des Heirathögutes 
hängt der mehrere oder mindere Betrag von der Willführ der Aeltern und 
Gropältern ab. Wenn diefe jedoch ein zu geringes und mit der Anftän- 
digkeit nicht übereinfommendes Heirathsgut geben wollten, und die Par- 
teyen darüber nicht übereinkommen könnten, fol die Sade von dem Ge- 
richte auf die oben vorgefehriebene Art entſchieden werden. 


$. 57. 


Ein Heirathsgut kann auch während der Ehe beftimmt, oder das 
vorhin ſchon beftimmte vermehret werden. Doch ift der Mann, wenn 
diefe Beſtimmung nicht vor der Heirath gefchehen oder angefuchet wor- 
den, nicht befugt, das Weib oder ihre Neltern darum gerichtlich zu be- 
langen. 


$. 58. 


Diejenigen, welche ein Heirathägut zu beftimmen fehuldig find, Eön- 
nen bey deffen Beſtimmung ohne Einwilligung des Bräutigams feine Be- 
dingniffe von was immer für einer Art beyrüden. Aber auch das, was 
mit Einwilligung des Bräutigamd bedungen wird, kann der Braut nicht 
zur Verkürzung gereihen, es ſey denn, daß ſie grofjährig wäre, und 
das unter ſolchen Bedingniffen beſtimmte Heirathsgut auf Abfchlag ihres 
künftigen Erbtheiles, oder zu ihrer gänzlichen Abfertigung ausdrüdlich 
angenommen hätte. Um fo weniger kann einer minderjährigen Braut, 
wenn das Helrathsgut aus ihren eigenen Mitteln beftimmet wird, durch 
ſolche Bedingniffe ein Nachtheil zugezogen werden. Wenn jedoch in einem 
oder dem anderen Balle der Braut eigener Bortbeil mit unterliefe, und 
diefer ohne Beyfügung eines derfelben vielleicht nachtheilig ſcheinenden 
Bedingniffes nicht erhalten werden könnte, fo fol darüber die gerichtliche 
Genehmhaltung eingehohlet werden. 
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$. 59. 

Einen Dritten, der aus freyer Willführ ein Heirathsgut beftimmt, 
wie auch einer großjährigen Braut oder Ehegattinn ſtehet frey, nach eige- 
nem Belieben, Bedingniffe und Nebenverträge beyzufügen. Doc müſſen 
diefe Bedingniffe und Nebenverträge gleich bey Beſtimmung des Heiraths- 
gutes beygeſetzet werden. 


$. 60. 

Anfangs bepgefügte Bedingniffe können zum Schaden eines Dritten, 
zu deſſen Bortheil fie gereichen, nad der Hand nicht mehr abgeändert 
werden. Wenn jedod diefe Bedingniffe den Bortheil eines oder beyder 
Eheleute allein betreffen, können fie, fo weit fie Verbindungen zu erlaf- 
fen fähig find, ſich Diefer zugedachten Wohlthat nicht nur dann begeben, 
wenn die Bedingniffe von ihnen felbit eingegangen worden, fondern auch, 
wenn folde von den eltern, DBormündern oder einem Dritten her— 


rühren. 
$. 61. 


Wenn zur Erlegung ded Heirathsgutes eine Friſt bedungen tft, muß 
biefelbe abgewartet werden. Wo aber feine Frift beftimmt worden, follen 
den Beſtimmenden, bevor er gerichtlich belanget werden fann, vom Tage 
der gefchloffenen Ehe, noch ſechs Wochen zugeftanden werden. Nach beren 
Verlauf kann das Heirathsgut rechtlich mit allen, von der bedungenen Er- 
lagsfrift, oder wo feine Frift bedungen worden, vom Tage der Ehe ver- 
fallenen Zinfen oder eingehobenen Nutzungen gefucht werben. 


$. 62, 

Der Rechtszwang wider eltern und Großältern erſtreckt fich aber 
nicht weiter, als auf dasjenige, was fie füglich thun können, ohne fich 
felbft einem Nothſtande audzufegen. Fremde geniehen dieſer rechtlichen 
Wohlthat nur aledann, wenn fie das Heirathsgut aus bloßer Frepgebig- 


feit beftellet haben. 
$. 63. 


Wenn dad Heirathegut in barem Gelde, in Sachen, welche im Han- 
del und Wandel nad Gewicht, Zahl und Maß gefchähet werden, oder in 
abgetretenen Schuldforderungen beſteht; überhaupt, wenn Die Sache, 
worin das Heirathägut beftimmt ift, in einem gewiſſen Werthe angefchla- 
gen wird, es ſey bewegliches oder unbeweglihed Gut, fo erwirbt der 
Mann nadı gefhehener Uebergabe daran das volle und unmiderrufliche 
Eigenthum, hat alfo allen Aufwand, Gefahr und Schaden davon zu tra- 
gen, und fann damit ald mit feinem eigenen Gute frey jchalten und wal- 
ten. Daher nach aufgelöfter Ehe nicht eben dasjenige, was gegeben wor— 
den, Sondern eben fo viel von gleicher Güte und Eigenfibaft, oder der 
angefchlagene Werth des Heirathögutes zurüdgeftellet werden muß. 
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$. 64. 

Sind aber Fahrniffe nah ihrer Geftalt und flüdweife ohne einen be- 
fimmten Werth zum Heirathägute gegeben worden, jo müffen foldye zwar, 
wenn fie bey dem Rückfalle des Heirathsgutes noch bey dem Manne oder 
deſſen Erben vorhanden find, in dem Stande, wie fie fih finden, zurüd- 
gegeben werden; ein dritter Befiger aber kann defmegen nicht angefochten 
werden, ſondern ſowohl in diefem Falle, ald wenn diefe Sachen, außer 
der Abnützung, durch des Mannes oder feiner Erben Schuld zu Schaden 
gekommen, gebühret nur derjenige Werth, den fie zur Zeit der Veräu— 
ßerung oder gefchehenen Beihädigung gehabt haben. 

$. 65. 

Wenn liegende Güter oder darauf haftende Rechte ohne Zuſchätzung 
und Bedingung des Werthes zum SHeirathagute beftimmet worden, fo 
erwirbt der Mann daran die bloße Nußnießung ; das Eigenthum bleibt 
bey dem Weibe, oder demjenigen, der das Heirathsgut beftimmt, das 
Eigenthum aber ſich vorbehalten hat. 


$. 66. 

Die Nutznießung des Heirathsgutes erwirbt dem Manne während der 
Ehe nicht nur die Verwaltung, fondern auch den vollen Genuß aller ab- 
fallenden Nugungen. Was aber dem Heirathögute dergeftalt zumächft, 
daß es mit demfelben durch die Natur, durd Zufall oder das Recht un. 
zertrennlich vereinigt wird, bleibt bey dem Heirathsgute, nur gebührt 
dem Manne auch von diefem Zuwachſe die Nutzung. 

$. 67. 

Dem Manne liegt ob, bey der Verwaltung des Heirathsgutes al- 
Ien Fleiß, alle Sorgfalt und Vorſicht anzuwenden, und foldes in allen 
Fällen, wo es um den Genuß zu thun ift, allein, wo es aber auf das Ei. 
genthum oder Gerechtſame deſſelben ankommt, mit inverftändniß des 
Eigenthümers gerichtlich und außergerichtlih zu vertreten. Um fo mehr hat 
er fi aller Veräußerung und aller Handlungen zu enthalten, woraus in 
der Folge eine Verfchlimmerung oder Beihwerung des Heirathägutes ent- 
ftehen könnte. Auf jeden Ball ift das, was von dem Manne gegen dieſe 
Verordnung geſchehen follte, dem Andern unfchädlih, und wenn dur 
des Mannes Thun oder Interlaffen das Gut gleichwohl befchädiget, ver- 
mindert oder abgewürdiget worden; fo hat derfelbe oder feine Erben 
dafür zu haften. 

$. 68. 


Zufälle verbinden den Mann zu feiner Haftung ; der zur beftändi- 
gen Erhaltung und künftig beſſerer Benutzung des Heirathsgutes erweis- 
lich gemachte Aufwand aber muß demfelben bey der Zurüditellung ver- 
gütet werden. 
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$. 69. 

Dem, welcher das Heirathsgut beftimmet, ftehet es frey, wenn 
dafjelbe in gleichem Betrage oder Werthe zurück zu ftellen ift, deßwegen 
in dem Heirathöbriefe felbft, oder auf andere Art die Sicherheit zu bedin- 
gen. Im allgemeinen aber hat das zur Verſicherung des Heirathsgutes 
bejtimmte Unterpfand vor andern BPfandverfchreibungen kein vorzügli« 
ches Recht; und wird diefe Sicherheit weder durch die allgemeine Ver— 
fehreibung alles Vermögens, noch dur die Verſchreibung eines fonder- 
baren Gutes, fondern allein dadurch erworben, wenn an einem liegen- 
den Gute, oder darauf haftenden Nechte ein befonderes Unterpfand ver- 
ſchrieben, und der SHeirathsbrief oder die Verfiherungs-Urkunde bey der 
Landtafel, bey den Stadt- oder Grundbüchern vorgemerkt, oder da, 
wo feine Landtafel oder Grundbücher beitünden, font auf die nad) der 
Landesverfaffung eingeführte Art bededet worden. 


$. 70. 

Wenn gleich das Heirathsgut nicht von Anfang verfichert worden; 
fo mag deffen Sicherftellung an dem Vermögen des Mannes, oder desjeni- 
gen, der zu dieſer Eicheritellung verbunden ift, er habe nun das Ver— 
mögen bey Beſtimmung des Heirathsgutes bereits gehabt, oder erjt 
hernach erworben, noch allezeit nacgefucht werden. Der Mann, oder 
wer font zur Sicherftellung verbunden ift, kann entweder zur Tandtäfli- 
hen, ftadt- oder grumdbücherlichen Verſchreibung einer Hypothek ange. 
halten, oder wenn eine allgemeine Hypothek verſchrieben ift, ein gericht- 
lihes Pfandrecht an einem vor Gerichte nahmentlih angezeigten Gute 
erworben werden. Die gerichtliche Vormerkung gibt jedoch nicht den Vor— 
zug vor Gläubigern, die auf diefem Gute ſchon vorher verfichert waren. 

$. 71. 

Obwohl ohne diefe gerichtlibe Einverleibung eines befonderen Un- 
terpfandes, das Heirathsgut nur ala eine brieflihe Forderung anzufehen 
it; fo wird zur befonderen Begünftigung der Ehe dem unverfiherten 
Heirathögute an den Zahlungsmitteln, die nah Abzahlung aller mit 
einem Pfandrechte bededten Forderungen übrig bleiben, der Vorzug vor 
andern bloß brieflihen, oder fonft perfönlihen Sprüchen und Forde— 
rungen in derjenigen Glaffe verliehen, welde in der Eoncurd.Ordnung 
feftgefeget ift. 

$. 72. 


Zur Gewinnung dieſes Borzuges aber muß auf die in der allgemeinen 
Gerichtsordnung vorgefchriebene Art dargethban werden: daß das Hei- 
rathögut dem Manne wirklich zugebracht worden. Das Bekenntniß des 
Mannes allein hat zwar feine Wirkung wider ihn und feine Erben, aber 
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nicht wider die Gläubiger: und kann auf dieſes Geftändnig allein im 
Abgang aller andern Beweiſe das Weib nicht zu dem Eide gelaffen 
werden. 


$. 73. 

Wenn Braut- oder Eheleute mit ihrem Vermögen frey ſchalten und 
walten können; jo ift die Sicerftellung des Heirathsgutes ihrer eigenen 
Willkühr überlaffen. Bey Verehelichung minderjähriger Weibsperfonen 
aber follen diejenigen, unter deren Obforge fie ftehen, wo unbemeglice 
Güter vorhanden find, von Amts wegen auf die Sicherftellung des 
Heirathsgutes bedacht ſeyn, und daſſelbe längitens binnen ſechs Wochen 
von Zeit der Verehelihung gehörig vormerken laſſen. Bey Verabfäumung 
dieſer Vorfiht haben fie, wenn das Heirathsgut vor erreichter Großjäh- 
rigfeit der neu Berehelichten Gefahr laufen follte, dafür zu haften. 


$. 73. 


Diefe Sicherftelung hat vorzüglib an dem eigenen Vermögen des 
Mannes zu gefhehen; von ihm felbft, wenn er die freye Verwaltung 
hat, oder von feinem Vater oder Vormunde, denen die Beforgung fei- 
nes Vermögens obliegt. 

$. 75. 


Wenn der Dann fein eigenes, oder Kein hinreihendes Vermögen 
hätte; find die Aeltern und Großältern nah Maß, als fie zur Widerlage 
verbunden find, dad Heirathsgut, doch nur in fo fern zu verfihern ſchul— 
dig, als es ohne ihren merklihen Nachtheil gefhehen kann. 


$. 76. 


Das Heirathägut kann während der Ehe nicht zurüdgefordert wer- 
den. Bey Fundbarer Verſchwendung des Mannes aber, oder wenn fonft 
bey Abnahme feine! Vermögens, ein dem unverjicherten Heirathägute be» 
vorftehender Nachtheil zu erweifen it, Tann nicht nur auf die $. 70. 
verordnete Art die Sicheritellung, fondern auch, wo diefe Sicherftellung 
aus Mangel liegender Güter nicht gefchehen kann, anderweitige jichere 
Anlegung angefuchet werden. 

$. 77. 


Was wegen des Heirathögutes angeordnet ift, hat auch bey der Wi- 
derlage Statt, welche der Braut von dem Bräutigam zu leiften if. Eine 
Widerlage kann nicht anders begehret werden, als wenn ein Heirathägut 
zugebracht worden. Brepmwillig Hingegen kann fowohl eine Widerlage 
ohne Heirathögut, als ein Heirathsgut ohne Widerlage beftellet werden, 
und die leßtere mit dem Heirathsgute in gleichem, auch in einem größeren 
oder minderen Betrage beftehen. 
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$. 78. 

Diejenigen BPerfonen, die den Töchtern und Enfelinnen zu einem 
Heirathsgute verpflichtet find, haben in Anfehung der Söhne und Enkeln 
ebenfalls die Verbindlichkeit zur Widerlage, wenn diefelbe begehret wird. 
Wenn fih über den Betrag der Widerlage nicht vereiniget werden Ekönn- 
te; find bey der gerichtlichen Ausmeſſung das Vermögen desjenigen, der 
zur Widerlage verbunden ift, und andere zu erwägen billige Umftände 
zum Grunde zu legen. 


$. 79. 


Während der Ehe kann das Weib weder die Hebergabe der Wi— 
derlage fordern, noch auf die Nußungen einen Anſpruch machen; die Ber- 
waltung fowohl, ald die Benutzung gehört demjenigen, der fie be- 
ftimmt hat. 

$. 80. 


In allem Uebrigen, worüber in Anfehen ber Widerlage hier nicht be- 
fonders verordnet wird, iſt fih nach dem zu halten, was bey Ähnlichen 
Bällen in Anfehung des Heirathsgutes feitgefeget worden. Nur daß der 
Borzug, der dem Heirathägute im 71. $. vor andern Forderungen zuge 
fanden ift, der Widerlage für den Betrag allein gebühret, der dem 
Heirathögute gleich ift. 

$. 81. 


Außer dem Heirathsgute und der Widerlage können die Eheleute 
fih zwar aud) mit Geſchenken betreuen; doch find diefe Gefchenke von 
anderen Gefchenken nicht unterjchieden. 

$. 82. 

Wofern aber diefe Geſchenke nahmentlih zur Vermehrung bed Hei- 
rathögutes oder der Widerlage geihehen; genießen fie auch ohne bejtellte 
Hypothek des Vorzugs, der $. 71. dem Heirathögute zugeftanden wird. 
In diefem Falle folgen fie aud im Uebrigen der Natur des Heirathsgutes 
oder der Widerlage; und wenn der befchenkte Theil vor dem Schenkenden 
ſtirbt, fallen fie an den leßteren wieder zurüd. 


8. 83. 

Jedem Ehegatten bleibt fein Vermögen fowohl, das er vor der Ehe 
gehabt, ald was ihm nachher zufommt, allein eigen, ohne daß der an- 
dere auf daffelbe einen Anfpruch machen kann. 

$. 84. 

Nicht minder gehört jedem Ehegatten die freye Verwaltung feines 
Vermögens, ohne daß er von dem andern darin geirret werden kann. 
Dem Manne ift zwar unbenommen, fi der Gejchäfte des Weibes, und 
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der Berwaltung ihres Vermögens anzunehmen, und hat derfelbe in Fäl- 
len, die feine befondere Vollmacht fordern, überhaupt eine ftillfchwei- 
gende Gewalt und Vollmacht; doc ift dem Weide allezeit vorbehalten, 
der ferneren Verwaltung des Mannes zu widerfprechen, und ſolche felbft 
zu übernehmen, 





$. 85. 
Hat aber ein Ehegatte dem andern die Verwaltung feined Vermö— 
gend ausdrüdlich aufgetragen, jo fol es bey dem, was rechtlich erwie- 
fen werden fann, ein unmwiderenflihes Bewenden haben. Wenn alfo die 
Verwaltung unbejtimmt, doch nicht auf allezeit aufgetragen worden, 
fo kann diefelbe nah Wohlgefallen widerrufen werden; ift aber der 
Auftrag auf eine gewilfe Zeit, oder auf beitändig gefchehen, jo findet 
diefe Widerrufung im erften Falle vor der ausgedrudten Zeit, im zweyten 
Falle während der Ehe nit Statt. 


$. 86. 

Die Berwaltung von dem Vermögen des Weibed, fie mag dem 
Manne ausdrüdiih oder ſtillſchweigend aufgetragen ſeyn, verbindet ihn 
zu allem, wozu jeder Sachmalter verbunden if. Wenn daher das Weib 
die Schmälerung, oder wegen der übeln Verwaltung des Mannes eine 
bevorftehende Gefahr ihres Vermögens zu ermweifen fähig ift, kann fie 
den Auftrag auch vor der Zeit widerrufen. 

$. 87. 

Wenn dem Manne nebft der Verwaltung nicht zugleih die Nutz- 
nießung überlaffen worden; fo kann er auf die Früchte keinen Anfpruch 
machen. Wofern aber der Mann fich nicht ausdrüdlich zur Verrechnung 
des verwalteten Vermögens verbunden hat, kann derfelbe oder feine 
Erben zu nicht mehr, ald zur Berechnung und Außweifung derjenigen 
Nubungen verhalten werden, welhe von Dem Tage der gefchehenen 
MWiderrufung oder des erfolgten Todes eingehoben worden. Alle For- 
derungen hingegen, welde in Anjehung der früheren Verwaltung, oder 
der vorher ſchon eingehobenen Früchte gemacht werden könnten, find 
für berichtiget, oder für gänzlich erlaffen zu achten. Wenn aber der 
Mann durch feine Verwaltung an dem Gute felbft Schaden verurfachet 
hätte, fo bleibt er Darüber jederzeit verantwortlich. 


$. 88. 
MWofern dem Manne gleih die Nutznießung, nicht aber auch Die 
Verwaltung überlaffen worden, iſt derfelbe, fih der Verwaltung wider 
Willen des Weibed anzumaßen, nicht berechtiget. Wären die Nutzungen 
dem Manne zwar überlaffen, doch von dem Weibe eingehoben worden, und 
diefe Nutzungen würden dann von dem Manne oder deffen Erben begehret, 
fo foll diefe Forderung auf die nähmliche Art, wienur erft wegen des Wei- 
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bes angeordnet tft, ſich nicht weiter erſtrecken, als auf das, was ferner 
von Zeit der gefchehenen Forderung eingehoben worden. 


$. 89. 


Das Weib wird weder durch die dem Manne aufgetragene Verwaltung 
noch durch die ihm überlaffene Nutznießung an Veräußerung ihrer Sachen 
verhindert. Iſt jedoch die Nutznießung an liegenden Gütern dem Manne 
durch gerichtliche Vormerkung verfihert worden; fo Tann die gefchehene 
Veräußerung zu feinem Nachtheile nicht beitehen. Außer dem Falle der ge- 
richtlichen Vormerkung hat er wegen des ihm zugehenden Schadens gegen 
das Weib nur eine perfönliche Forderung. 


$. 90. 


Auch wenn das Weib ihr Vermögen ſelbſt verwaltet, fteht dem Manne 
zu, auf ihre Benehmen Acht zu haben, um, wenn befonderd Kinder da 
find, der Berfhwendung und Berfplitterung vorzufommen. In einem 
foldem Falle ift nicht nur der Mann, fondern au die beyderfeitige Ver— 
wandtſchaft befugt, Die gerichtliche Hilfe anzufuchen. Wird das Angeben 
wahr befunden, fo fol das Gericht zuerft das Weib zu einem freywilligen 
Auftrage zu vermögen fuchen ; wofern fie deffen fich weigert, ift die Ver— 
waltung dem Manne, oder ftünden ihm erhebliche Bedenken entgegen, 
einem Anverwandten, und ben deffen Ermanglung einem Dritten von 
Amts wegen aufzutragen; übrigens aber auf die Art vorzugehen, die in 
Anfehung derjenigen vorgefchrieben wird, Die ihrem eigenen Vermögen 
vorzuftehen unfähig find. 

$. 91. 


Wo der Mann das Vermögen des MWeibes verwaltet, und die ihm 
nicht überlaffenen Nutzungen zu verrechnen hat, gebührt ihm ſtets Die 
Schabloshaltung. Wenn ihm aber die Nußniefung zugeftanden worden, 
und er die Früchte nıcht verrechnen darf, ift er wegen des hinein gemachten 
Aufwandes eine Entfhädigung anzufprehen nicht berechtiget; den Fall 
ausgenommen, wenn er ermweifet, daß der nothwendige oder nüßliche Auf- 
wand die behobenen Nubungen überftiegen habe. In dem $. 87. entfchie- 
denen alle aber kann in Anfehung der Zeit, da der Mann von der Rech— 
nungslegung enthoben wird, von einer Entfhädigung unter feinem BVor- 
wande die Frage feyn. 

$. 9. 


Wenn die Eheleute unter fih eine Gemeinfchaft der Güter errichten, 
fo wird dadurch an dem Eigenthume des Vermögens von ein ober anderer 
Seite nichts geändert, jeder Theil behält darüber ungebundene Macht, und 
fann davon auch wider Willen des andern Theiles veräußern. Das dem 
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andern Theile zukommende Recht geht weiter nicht, als auf die Hälfte 
desjenigen, was an dem der Gemeinfchaft unterzogenen Gute, nah Bor- 
fterben des Einen vorhanden feyn wird. 


$. 93. 


Wenn jedody die Gemeinſchaft fih auf unbemwegliche Güter erftredet, 
und die Darüber errichtete Urkunde in der Landtafel, bey Stadt- ober 
Grundbücern darauf einverleibet worden; fo kann der eine Theil ohne 
Einwilligung des andern zwar mit der Hälfte, aber nicht mit der ganzen 
fo behafteten Sache eine Anordnung machen, und nad dem Tode des ei» 
nen gebührt dem überlebenden Theile an der Hälfte fogleih das volle und 
frepe Eigenthum. ine ſolche Einverleibung in der Landtafel, oder bey 
Grundbüchern kann jedoch den auf diefe Güter vorher verficherten Gläu- 
bigern nicht zum Nachtheile gereichen. 


$. 9. 


Wenn eine Gütergemeinfchaft zwifchen Eheleuten entweder das Fünf- 
tige Vermögen allein, oder auch alles gegenwärtige und fünftige unter ſich 
begreift; fo gehört dennoch dasjenige, was Fünftig ererbet wird, nicht dar- 
unter, ald wenn von der Erb3erwerbung ausdrüdlih Meldung gemacht 
worden. Alles aber, was fih unter dem künftigen Vermögen findet, ift 
jo lange für erworben und gemeinfchaftlich zu halten, bis das Gegentheil 
erwieſen wird. 

$. 95. 


Eine Gütergemeinſchaft über das gegenwärtige und Fünftige Vermö— 
gen, mit oder ohne Einfchluß der Ererbungen, kann ohne weitere Feyer- 
lichkeit eingegangen werden. Wenn diefelbe aber nur das gegenwärtige 
Vermögen, ober nur das, weldyes Eünftig erworben, oder das künftig er- 
worben oder ererbt wird, betrifft; fo foll fie nicht anders gültig feyn, als 
wenn bey Errichtung der Gemeinfchaft eine ordentliche und verläßliche Be- 
fehreibung über beyder Theile Habfhaft, und mit beyder Theile Fertigung 
verfaffet worden. Diefe Befchreibung wird die Nichtfchnur fepn, was in 
die Gemeinfhaft gehört, oder nicht; ohne diefelbe aber foll weder ein an- 
derer Beweis zugelaffen, nod aus dieſer Gemeinfhaft dem Weberleben- 
den das mindefte Necht erworben, auch die Gemeinſchaft felbft zur geridht- 
lihen Vormerkung nicht angenommen werden. 


$. 96. 


Vor der Theilung des gemeinfchaftlihen Vermögens find die Schulden 
fo wohl des verftorbenen als überlebenden Theiles in Abzug zu bringen. 
Hat fih die Gemeinſchaft allgemein auf alles Vermögen erftredt, fo find 
alle Schulden ohne Ausnahme gemeinfhaftlih zu bezahlen. Wenn nur 
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das gegenwärtige, oder allein das Fünftige Vermögen in die Gemeinſchaft 
gehörte; find auch diejenigen Schulden allein gemeinfchaftlih zu bezahlen, 
welche von einem oder andern Theile zum Nutzen und Bedürfniffe eben die- 
ſes gemeinfchaftlihen Gutes gemacht worden. Alle übrigen Schulden hin- 
gegen find von dem eigenen Vermögen deffen, der fie gemacht, und von 
dem, was von bem gemeinfchaftlihen Gute auf feinen Untheil ausfällt, 
abzufertigen. 
$. 97. 


Eine Gütergemeinfhaft zwifchen Eheleuten foll in feinem Falle ald be- 
ftehend angefehen werden, als wenn der Vertrag, wodurch fie eingegan- 
gen worden, von den Parteyen rechtäbeftändig erwieſen wird. 


$. 98. 


Der nad der Vorſchrift der Gefege eingegangene Vertrag der Ehe ifl 
unauflöslih, und kann das Band derfelben, fo lange beyde Eheleute le— 
ben, unter feinem Vorwande getrennet werden. 


$. 99. 


Doc ift die Abſicht der Gefehe nicht, den Eheleuten die Erfüllung der 
ehelichen Berbindlichkeiten auch in folhen Fällen aufzubürden, wo diefel- 
be mit befonderen Beihwerlichkeiten verbunden if. Für dergleihen Fälle 
werden folgende Mafregeln zur genaueften Beobachtung vorgefhrieben. 


$. 100. 


Wenn ein Ehegatte von dem andern gröblich mißhandelt, oder ber 
Verführung zu Laftern und verderbten Sitten ausgefehet wird, ift dem be- 
leidigten Theile vorbehalten, durch die gewöhnlichen Rechtswege Hilfe 
und Sicherheit zu fuchen. Eine Sonderung von Tifh und Bett aber foll 
in Eeinem Falle anders gefchehen können, ala wenn beyde Eheleute überein- 
gefommen find, getrennt zu wohnen, und ſich dazu beyde über den An- 
theil, den jedes zu behalten oder zu empfangen hat, vorläufig einverftan- 
den haben, ald worin gerichtliche Unterfuchung oder richterliher Spruch) 
nit Statt finden. 


$. 101. 


Sind die Eheleute darüber einverfianden, fo follen fie noch vor ber 
Trennung fi bey ihrer Obrigkeit oder Gerichtäftelle perfönlich melden, und 
ohne daß fie, wefjen fie miteinander übereingefommen find, anzuzeigen nö« 
thig haben, bafelbft bloß verfichern, daß beyde zur Trennung freywillig ein 
flimmen, und mit den getroffenen Vorſehungen zufrieden find. Um jedoch die 
Vervielfältigung folder Trennungen zu verhüthen, foll die Obrigkeit ober 
Gerihtöftelle über die Trennung nicht anders Gehör geben, ald wenn bie 
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Eheleute zugleih ein fehriftliches Zeugnip von ihrem Pfarrer, Paſtor, 
Popen oder Rabbiner mitbringen. 


$. 102. 


Zu diefem Ende find beyde Parteyen, bevor fie fich ber Sonderung 
wegen bey der Obrigkeit oder Gerichtsſtelle melden, verbunden, ſich an ih- 
ven Pfarrer, Paftor, Popen oder Rabbiner perfönlih zu wenden; dieſe 
aber follen zur Wiedervereinigung foldher Eheleute nahdrüdliche Worftel- 
lungen über Gewiffen und Pflicht, und alle fonft mögliche Mittel der Be— 
redung verfuchen, und nur, wenn dieſe Verſuche fruchtlos find, ein fehrift- 
liches Zeugniß ausftellen, daß fie bey diefen uneinigen Eheleuten die ihnen 
auferlegte Pflicht erfüllet haben, daß fie aber die Trennung entweder wirk- 
lich für billig halten, oder daß fie, ungeachtet aller Bemühungen die Par- 
teven davon abzubringen, nicht vermocht haben. 


$. 103. 


Den auf folhe Art getrennten Eheleuten fteht zu allen Zeiten frey, 
fi gegen bloße Anmeldung bey ihrer Obrigkeit oder Gerichtäftelle wieder 
zu vereinigen, und bleiben alle zwiſchen ihnen errichtete Heirathöverträge 
in voller Kraft. Wegen der erzeugten Kinder aber ift dasjenige zu beobadh- 
ten, was im 115. $. vorgefchrieben wird. 


$. 10%. 


Unterthanen dieſer Staaten, welche der Fatholifhen Religion nicht 
zugethan find, werden von der im $. 98. gefeßten allgemeinen Regel we- 
gen Unauflöslichkeit der Ehen in folgenden Puncten entbunden: 


$. 105. 


Erftens, wird in dem Falle, wo ein Ehegatte dem andern nach dem 
Leben geftanden, oder einen Ehebruch begangen hat, dem beleidigten 
Theile die gänzlihe Trennung des Ehebandes anzufuchen bewilliget. Wenn 
die That ermwiefen ift, fo foll der Nichter das ganze Eheband für aufgeho- 
ben erklären. 


$. 106. 


Zweptens, fol ein gleiches Recht auch demjenigen Ehegatten zufteben, 
ber von dem andern auf boshafte Art verlaffen worden. In diefem Halle 
foll der Abweſende vorher, nach Vorfehrift der Gerichtsordnung, zur Recht. 
fertigung feiner Abweſenheit durch öffentliche Edicte drey Mahl vorgela- 
den, und ber zurüdgelaffene Theil von deffen Anfprücden nicht eher frey 
erfläret werden, ald wenn der Abwefende binnen der anberaumten Friſt 


fih nicht gerechtfertiget hat. - 
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$. 107. 


Drittens, wird die Trennung des Ehebandes auch in dem Falle 
verftattet, wenn zwifchen den Eheleuten eine Hauptfeindfchaft, oder eine 
unüberwindlihe Abneigung entftanden ift, und beyde Theile die Ehe- 
fheidung verlangen. In ſolchen Willen follen jedoch die Gerichte Die 
angefuchte Ehefheidung nie fogleih bewilligen, fondern vorher eine 
einftweilige Trennung von Tiſch und Bett veranlaffen, und diefe nad) be- 
fhaffenen Umftinden wiederhohlen. 


$. 108. 


Wenn dann alle angewendete Mittel fehlfchlagen, und alle Hoff: 
nung verſchwunden ift, dergleihen Eheleute in Eintracht jemahls wieder 
zu vereinbaren; fo können die Gerichte zur gänzlihen Eheſcheidung 
ſchreiten, allein nur alddann, wenn beyde Eheleute diefelbe noch verlan- 
gen, und wenn den aus einer folhen Ehe erzeugten Kindern dadurch 
kein Nachtheil zugezogen wird. 


$. 109. 


In jedem Chejcheidungsfalle find alle von einer oder der anderen 
Partey angebrachte Anfprücde und Borderungen zugleich mit zu bericti- 
gen. Ins bejondere fol, wenn Kinder vorhanden find, feine Eheſchei— 
dung gemwilliget werden, bis die Frage wegen Unterhaltung und Erzie- 
bung derjelben entweder durch einen gerichtlich beftätigten Vergleich der 
Parteyen, oder durch richterlihe Ausmeffung entfchieden worden. Weh- 
wegen unter Strafe der Abſetzung feiner ihrer Geiftlichen einen geſchie— 
denen Ghegatten, welcher aus der erſten Ehe Kinder hat, nochmahls 
trauen foll, als nachdem er fi die wegen der Kinder getroffene Vorſe— 
hung vorzeigen laffen. 

$. 110. j 

Nach gefchehener Ehefcheidung fteht beyden Theilen frey, fich wieder 
zu verehelihen. In Bällen jedoh, wo das von dem einen Ehegatten 
wider den andern begangene Verbrechen zur Eheſcheidung Anlaß gegeben, 
it der Verbrecher nicht befugt, denjenigen zu heirathen, der nah ge- 
richtlichem Beweife in diefem Verbrechen mit ihm verfangen gewefen. 


$. 111. 

Auch if bei der Berchelihung eines gefchiedenen Weibes allezeit 
die gehörige Zeit abzumarten, damit wegen eined aus der vorigen Ehe 
etwa empfangenen Kindes Fein Irrthum oder Zweifel entitehen Fönne. 
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8§. 112. 

Sollten geſchiedene Eheleute nach einiger Zeit ſich abermahl vereini- 
gen wollen, fo ift diefes ein neuer Ehevertrag, wobey abermahls alles 
dasjenige zu beobadten it, was zur erflen Eingehung jeder Ehe gefor- 
dert wird. | 

$. 113. 

Wäre eine Ehe wegen eines zwiſchen den Eheleuten vorhandenen 
Hinderniffes ungültig, aber dieſes Hindernig den Partepen unbelannt 
geweſen, fo fol dasſelbe, jo weit es möglich ift, immer in Geheim ge- 
hoben werden. In denjenigen Fällen aber, wo die Parteven das Hin- 
derniß gewußt, und dennoch die Ehe gefchloffen haben, ift nicht nur 
die Ehe ungültig, fondern die Parteyen find, nach Verſchiedenheit des 
Standes, auch mit Ddrepjährigem Arreſte und Arbeit, und mit einer 
andern angemefjenen Strafe zu belegen. 


$. 114. 

Sobald eine Ehe ungültig erkläret wird, hören zwiſchen den geme- 
fenen Eheleuten auch alle aus dem Ehevertrage entjpringenden wechſel— 
feitigen Rechte und Berbindlichkeiten auf. Und follen die Gerichte Be: 
dacht nehmen, damit die Zufammenwohnung zwifhen den gemwejenen 
Eheleuten aufgehoben, und alle verdächtige Gemeinfchaft vermieden 
werde. 

$. 115. 

Die in einer ungültigen Ehe etwa erzeugten Kinder bleiben ftets 
unter der Gewalt des Baterd; was aber zur Erhaltung und Erziehung 
derfelben von dem Vermögen beyder Neltern verhältnifmäßig beyzutra- 
gen ift, muß fogleich beftimmt werben. Weber alles Ddiefes, wie auch 
über die Anfpräche, welche wegen Vorenthaltung des zugebrahten Gu- 
tes, wegen ded aus Anlaß einer ungültigen Ehe erlittenen Schadens, 
oder auf andere Weile zwifchen den Barteyen entitehen könnten, haben 
die Gerichte nah Vorſchrift der Geſetze zu erkennen, 


$. 116. 

Bey einer dur den Tod aufgelöften Ehe fällt an das überlebende 
Weib das Heirathsgut, und an den überlebenden Mann die Widerlage 
zurüd, Außer dem aber gewinnt dad Weib auch die ihr verfchriebene Wi- 
derlage, und der Mann das ihm zugebrachte Heirathsgut unwiderruflich, 
ausgenommen, daß wegen eines oder andern ausbrüdlich bedungen wor- 
den, wie es auch nach aufgelöfter Ehe damit gehalten werden fol, 


$. 117. 


Wenn der Witwe ein Leibgeding, Witthumsrecht, oder wittibli. 
her Unterhalt verfchrieben worden; fo ift derfelbe diefer Verſchreibung 
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gemäß zu verabfolgen. Iſt der Witwe etwas, fo zum Sedürfniffe oder 
Bequemlichkeit des Lebens gehört, beflimmt, und in der Natur abzurei- 
chen in dem Ehevertrage angewiejen, oder durch gerichtlichen Ausſpruch 
fetgefebt; fo muß fie fib mit der Naturalleiftung begnügen, ohne be- 
rechtigt zu fepn, Dafür den Betrag in Geld zu fordern. Wenn für ge- 
wiffe Nothwendigkeiten eine beflimmte Summe ausgefeßet worden, bat 
ed dabey fein Bewenden ; Diefe Summe mag der Beitimmung zureicen, 
oder nicht. Wenn aber entweder Sachen, oder dafür ein Geldbetrag 
beftimmt worden; jo bat die Witwe die Wahl, wofern das Gegen. 
theil nicht deutlich aus der Verſchreibung zu entnehmen ift. 


$. 118, 
Der wittibliche Unterhalt nimmt nah fehs Wochen von des Mannes 
Tod den Anfang. Bis dahin ſoll die Witwe, mie bey deffen Lebzeit, 
noh aus der Verlaffenjchaft erhalten werden, außer wenn diefe Ber. 
pflegung nicht ohne Nachtheil der Gläubiger gefchehen könnte. Iſt eine 
Witwe Schwanger binterlaffen worden; jo genießt ſie den Unterhalt 
aus der Verlaſſenſchaft des Mannes Bis ſechs Wochen nadı der Nieder- 
funft. Daraus find ebenfalls alle Koften der Kindswochen (Kindbett) obne 
Einrechnung in ihre Heirathsſprüche zu beitreiten; es wäre denn, das 
Weib wollte ſich diefes Nechtes freywillig begeben, und an ihren Heiraths- 
ſprüchen begnügen. 
$. 119. 


Der wittiblihe Unterhalt, wenn er nicht durch gerichtliche Einver- 
leibung auf ein liegendes Gut vorgemerkt worden, geniept feine Begün— 
figung oder Vorzug, fondern ift als ein Geſchenk von der Gattung zu 
betrachten, worüber $. 81. verordnet worden. 

8. 120. 

Wenn jedoh einer minderjährigen Braut in dem Heirathsbriefe 
entweder ein wittiblicher Unterhalt, oder auch bey Lebzeit des Mannes 
eine jährlibe Summe zu ihrem Gebrauche bejlimmet worden, follen die- 
jenigen, unter deren Obforge die Braut fleht, auf die gehörige Wer- 
fiherung dieſes Betrages unter eigener Haftung bedacht fepn. 


$. 121. 

Eine Ehegattinn, welche die in dem Heirathöbriefe bey des Mannes 
Lebzeit zu ihrem Gebrauce bejtimmte jährlibe Summe durch mehrere 
Jahre zu erheben unterläßt, wenn ihre Forderung gleich vorgemerkt ift, 
foll den durch dieſe Vormerkung vor andern Gläubigern erworbenen Bor- 
zug nur für die drey Teßten Jahre geniepen. Die älteren Rückſtände aber 
find eben fo, als wenn die Korderung nicht vorgemerkt worden wäre, 


bloß als Gejchente des Mannes zu betrachten. 
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$. 122, 

Auch wenn eine Witwe nad dem Tode ihres Mannes mit NRüd- 
fänden von deffen Lebzeit hervorfommt, und Kinder des Mannes vorhan- 
den find; fo follen diejenigen Nüdftände, welche über drey Jahre alt find, 
nicht vor Beftimmung des Pflichttheiles abgezogen, fondern unter ber 
Verlaſſenſchaft, wovon der Pflichttheil auszumeſſen ift, gelaffen, und 
nur nah erfolgter Beſtimmung des Pflichttheild aus demjenigen Betrage 
bezahlet werden, worüber der Berjtorbene wilkührlich anzuordnen be 
rechtigt war. 

$. 123. 

Alle dem einen Ehegatten aus der Berlaffenfhaft des andern zu« 
kommende Rechte haben volle Kraft, wenn der eine Theil gleich vor der 
wirklichen Beywohnung verftorben if. Auch ſchadet ihm die Ungültigkeit 
der Ehe an feinen erworbenen Gerechtfamen nicht, wofern dieſe Ungül- 
tigkeit bis zum Tode des andern Theild verborgen geblieben, und der 
Ueberlebende die Ehe für gültig gehalten hat. 

$. 124. 

Der wittiblihe Unterhalt ind befondere höret auf, wenn die Witwe 
jur neuen Ehe fhreitet, außer, wenn dad Gegentheil in dem Heirathö- 
briefe bedungen worden. Ueberhaupt aber macht fich jeder Ehegatte der 
ihm von dem Berftorbenen im Heirathsbriefe, oder auf andere Art zuge- 
dachten Vortheile aus eben den Urſachen unwürdig, wegen welcher er von 
dem Antheile ausgefchloffen wird, der ihm nad den Geſetzen zugefloffen 
wäre. In einem ſolchen Falle erhält der Ueberlebende zwar, was er dem 
Berftorbenen zugebraht, wieder zurüd, fol aber von deſſen Berlaffen- 
[haft gänzlich ausgefchloffen fepn. 

$. 125. 

Wenn dasjenige, was an den überlebenden Ehegatten zurüdfällt, 
in der Verlaſſenſchaft mwirklih vorhanden ift, oder wenn das, was ihm 
von dem Verftorbenen zufällt, entweder übergeben, oder gerichtlich vor- 
gemerfet worden ; jo erwirbt derfelbe fogleih daran das volle Eigenthum. 
Und wäre diefe Vormerkung gleich bey Lebzeit des Andern nicht gefchehen; 
fo kann fie auch nah dem Tode deffelben angefucht werden, wenn nur 
die Urkunde, worauf fie gefucht wird, die Erforderniffe hat, die zur 
Einverleibung nöthig find. 

$. 126. 


Außer dem bat der Meberlebende, wenn er nicht ein ausdrüdliches 
Unterpfand erhalten bat, bloß eine perſönliche Rechtsforderung. Diefe 
aber bleibt ihm auch dann vorbehalten, wenn er aus dem erhaltenen 
Unterpfande feine völlige Befriedigung nicht erhielte, oder wenn ihm in 
dem, was ihm eigenthümlich zuzufallen hat, weil die Vormerkung fpäter 
geihehen, durch Die früher darauf verfiherten Gläubiger Nachtheil zuge- 
wachſen wäre. 
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Viertes Hauptitüd, 
Bonden Rebten zwiſchen Aeltern und Kindern. 


$. 1. 
Are Kinder find für ehelich zu halten, weldhe während der Ehe empfan- 
gen worden, das ijt, welche im fiebenten Monathe nah der Trauung, 
oder im zehnten Monathe nah des Baterd Tode geboren worden find. 
Würde aber ein Kind vor dem fiebenten Monathe nach der Trauung, oder 
nad) dem zehnten Monathe nad) des Vaters Tode geboren ; fo follen alle 
Umftände genau unterfuchet, und das Gutachten der Naturkündigen ein« 
gehohlet werden, ob die Geburt fo frühzeitig, oder fo fpät habe erfolgen 
fönnen. Wenn der Mann ein zu früh gebornes Kind für das feinige aner- 
tennet, macht diefes für die cheliche Geburt des Kindes den vollen Beweis. 


$. 2. 
Niemand, ald der Mann, ift berechtiget, gegen die eheliche Geburt 
eines Kindes Zweifel zu erheben. Aber auch der Mann, der wegen feiner 
langen Abwefenheit dem während der Ehe gebornen Kinde die eheliche 
Geburt jtreitig machen will, ijt mit feiner Beſchwerde nicht anders zu hö— 
ren, als wenn er nicht nur feine Abwefenheit ein ganzes Jahr vor der Ge- 
burt, fondern auch einen von der Mutter begangenen wirklichen Ehebruch 
landgerichtmäßig darthut. 


$. 3. 


Die Pflicht des Mannes ift, die Kinder zu einem für den Staat nüß- 
lihen Stande zu erziehen, und, wenn fie nicht ein eigenes Vermögen ha- 
ben, deſſen Einkünfte hinreichen, diefelben fo lange zu erbalten, bis fie 
fich ſelbſt ernähren können. 

$. 4. 

Wenn eine Tochter mit, oder ohne Heirathsgut verheirathet worden, 
und der Mann fie zu unterhalten nicht im Stande ift, liegt ihre Unterhal- 
tung den eltern deſſelben, und weiterd feinen Grofältern ob. Sind aber 
diefe unvermögend,, fo ift der Vater die Tochter zu erhalten verbunden. 


$. 5. 

Die Mutter ift verpflichtet, die Kinder mit Sorgfalt zu pflegen, zu 
warten, und zur Erziehung derfelben nach Kräften bepzutragen. Während 
der Ehe aber ift fie zu deren Unterhalt von ihrem Vermögen etwas beyzu- 
tragen nicht fhuldig, als wenn der Vater dazu nicht im Stande ift. Nach 
dem Tode des Vaters aber liegt der Mutter gleihe Schuldigfeit, wie dem 
Bater, ob. 

Joſeph II. Zuftizg. IL Fortſ. Dd 


17886. 


1786. 





106 Gelege und Verfaffungen 


$. 6. 

Die Verbindlichkeit, den Unterhalt zu reichen, gehet nad Abgang 
der Neltern auf die Großältern über. Doch find die Grofältern von vis 
terliher Seite vorzüglich dazu verbunden; den Grofältern von mütter- 
liher Seite kann der Unterhalt der Enkeln nur in dem Falle aufgebürdet 
werden, über welchen $. 4. wegen der Tochter die Verordnung gemacht 
worden. 





57 
Wenn ein Kind gleich verdient hat, enterbt zu werden, fo werden die 
eltern im Nothfalle von Abreihung des nothdürftigen Unterhaltes doc 
nicht entbunden. Wenn der Nothfall fortdauernd ift, ſoll diefer Unterhalt 
bem Kinde auch durch den legten Willen angewiefen werden. 


8. 8, 

Die Kinder ihrer Seits find gleichfalls fhuldig, ihren dürftigen Wel- 
tern und fo weiter ihren Worältern den Unterhalt nach Vermögen und 
Kräften zu verichaffen. 
$. 9. 

Das, was entweder Aeltern zu Ernährung der Kinder, ober dieje für 
die Aeltern aufgewendet haben, kann nicht wieder zurüd gefordert werben. 


$. 10, 

Auch unehelichen Kindern, aus was für einem verbothenen Beyſchlafe 
fie auch erzeuget wären, gebühret von ihren Meltern der Unterhalt. Diefe 
Schuldigkeit liegt vorzüglih dem Water ob, für welchen derjenige zu bal- 
ten ift, der entweder während der Schwangerfchaft, bey der Geburt, oder 
fonft durch die kleinſte Handlung zu erkennen gibt, daß er das Kind 
als das feinige anfehe. Kanı der Vater durch kein ſolches Anzeichen be- 
ſtimmet werden, jo ift die Mutter berecdhtiget, denjenigen zur Unterhal- 
tung ihres Kindes zu belangen, der eines in den erften drey Monathen der 
Schwangerfhaft mit ihr gepflogenen Bepfchlafes entweder geftändig iſt, 
oder überwieſen werden kann. 

$. 11. 
Der Unterhalt des unehelihen Kindes ift nach dem Stande der Mut» 
ter abzumeijen, Der Vater muß daffelbe fo unterhalten, daß es der Hilfe 
der Mutter entbehren, und diefe auf den Fall ihr Nahrungsgefchäft 
fortfeßen kann, ohne von der Sorge für das Kind daran verhindert zu 
werden. 

$. 12, 

Es hängt von der Willtühr des Vaters ab, das Kind in, ober außer 
dem Haufe zu unterhalten. Nah dem Mafe aber, als der Water das Kind 
unterhält, gebührt ihm darüber auch die väterlihe Gewalt, wenn er ſich 
derjelben nicht frepwillig begeben will. 
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$. 13. 
Wollte, oder könnte die Mutter ben Water nicht anzeigen, oder ben 
binnen drey Monathen mit ihr gepflogenen Beyſchlaf nicht bemeifen, fo 
liegt ihr allein ob, das Kind zu unterhalten. 


$. 14. 


Dem unehelihen Kinde gebühret der Unterhalt nicht nur von dem Ba- 
ter oder der Mutter bep Lebenszeit derjelben, fondern auch nach ihrem 
Tode von allen denjenigen, an melde die wäterliche oder mütterlihe Erb- 
[haft duch was immer für einen Weg gelanget if. 


$. 15. 


Wenn ein uneheliches Kind von eltern gezeuget worden, welde ent. 
weder beyde, oder einer deſſelben zur Zeit der Erzeugung verehelichet wa- 
ren, ober wenn zwijchen den eltern ein Ehehindernip vorhanden war, 
das nicht gehoben werden Fonnte, ift das Kind für wahrhaft unehelich zu 
halten, und deffen Recht bloß auf den ausgemefjenen Unterhalt zu be- 
fhränfen, ohne daß ihm von der väterlichen oder von der mütterlichen 
Seite andere verwandtſchaftliche Rechte zukommen. 


$. 16. 


Hingegen, wenn ein Kind zwar aufer der Ehe, Doch von zwey un. 
verehelichten Perfonen gezeuget worden, und deſto mehr, wenn ein Kind 
nur aus einer ungültigen Ehe geboren it, wo nähmlich das Hinderniß fo 
beihaffen war, daß es hätte gehoben werden können, ift das Kind den 
ehelichen Kindern gleich zu halten, und wird daſſelbe von der väterlichen 
fomohl , als mütterlihen Seite aller Gerechtſame theilhaft, die den ehelich 
gebornen Kindern zugeitanden find. 


$. 17. 


Bey Kindern jedoch, die von zwey underehelichten Perjonen gezeuget 
worden, bat diefe Anordnung nur dann Platz, wenn ſolche Kinder nicht 
nachher durch eine von ihrem Vater oder von ihrer Mutter mit einer drit- 
ten Perſon geſchloſſene Verehelihung wirklich unehelid gemacht worden: 
eine ſolche Ehe aber foll nicht anders gejtattet werden, ald wenn vorher 
wegen des vorhandenen Kindes vor der Gerichtäftelle zwifchen den Aeltern 
ein gütliched Abkommen getroffen worden. Wo diefes nicht geſchehen tft, 
bleiben dem Kinde feine Gerechtſame vorbehalten. 


$. 18. 


Der Bater ift befugt, feine Kinder gerichtlih und aupergerichtlich 
zu vertreten, auch für die ihnen zugefügten Unbilden Genugthuung zu for- 
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dern. Er hat das Recht, ihnen in den wichtigeren Angelegenheiten ihres 
Lebens zu rathen, ſie zu leiten, und durch vernünftige Vorſtellungen zu 
beſtimmen. Ihm ſtehet zu, die fehlenden Kinder durch mäßige Züchti— 
gungen zu beſſern, die flüchtig gewordenen überall zu ergreifen, und die 
ihm von Anderen vorenthaltenen zurück zu fordern; in welchen Fällen er, 
wenn er im Beſitze des väterlichen Nechtes ift, oder die rechtliche Vermu- 
thung für fich hat, des Beweiſes enthoben ift. Wenn er fih aber im Be- 
ſitze des väterlichen Nechtes nicht befindet, und ihm daffelbe ftreitig gemacht 
wird, muß er fein Recht gehörig erweifen. 


$. 19. 


Bey diefer dem Vater eingeräumten Gewalt aber bat er fein Recht, 
über repheit, Ehre und den guten Nahmen der Kinder; auch kann die 
zugeftandene Züchtigung nicht zum Nachtheile des Leibes und der Geſund— 
heit gemißbraudt, einem Kinde von dem Vater bey der Wahl eines Ehe- 
gatten nicht durch Drohungen und Gewaltthaten Zwang gethan werden. 
Wider einen folben Zwang ift nicht das Kind allein berechtiget, Schuß 
zu fuchen, jondern auch jeder, dem die Ausübung eines foldhen Zwanges 
befannt wird, kann den Richter um Leiftung diefes Schubes angehen. In 
einem ſolchen Falle fol der Richter fogleih , durch freymüthige Ausfage 
des Kindes, oder andere dienlihe Mittel die Wahrheit zu erheben bedacht 
feyn; nach entdedtem Zwange aber das Kind wider alle Gewaltthaten des 
Vaters in Sicherheit ſetzen. Würde ein Kind feiner beftändig geäußerten 
Abneigung ungeachtet durch Gewaltthaten des Vaters zu einer Ehe ge- 
jwungen, fo teitt der Fall der im vorigen Hauptftüde $. 31. feſtgeſetzten 
Nichtigkeit ein. 

$. 20. 


Die Kinder find dem Vater Ehrerbiethung, Gehorfam, und eine 
vollfommene Unterwerfung in feinen Willen fchuldig, in fo weit feine Be— 
fehle nicht wider die Gefege und guten Sitten laufen. Hingegen werden 
fie des väterliben Nahmens und Wapens, aller Ehren, Würden und 
Vorzüge, die nicht auf die Perfon des Vaters befchränkt find, theilhaftig, 
und erwerben ein Recht an deffen Vermögen und Erbfolge. 

2: 21. 

Kinder, die ihre Großjährigkeit nicht erreichet haben, find in ihren 
Handlungen, woraus ihr Vermögen vermindert, oder ihre Perfon ver- 
bindlid gemacht werden könnte, andern Waifen oder Minderjährigen voll. 
fommen gleich zu achten. 
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$. 22. 

Wenn Kinder ein eigenes Vermögen haben, daſſelbe mag auf recht- 
mäßige Art von dem Bater an fie gelangt, ihnen von andern zugelom- 
men, oder von ihnen ſelbſt außer dem Gute und Gewerbe des Vaters 
gewonnen worden ſeyn, jo hat der Vater darüber die Verwaltung, außer 
wenn derjenige, von dem dad Gut an die Kinder gelangt ift, den Vater 
davon ausgefchloffen bat, oder gegen ihn der gegründete Verdacht einer 
übeln Verwaltung vorhanden iſt. 


$. 23. 


Doch ſoll kein Vater ſich der Verwaltung des kindlichen Vermögens 
anmapen, noch kann dasjenige, was er vorgenommen, rechtögültig ſeyn, 
bevor ihm das Gut gerichtlich eingeantwortet worden. Wofern es nöthig 
it, foll vor dieſer Einantwortung das Vermögen gerichtlich befchrieben, 
oder doc deſſen Beihaffenheit, Werth und Erträgniß zur Sicherheit der 
Kinder angemerket werden, 


$. 24. 


Der Bater bat die Nutznießung des Eindlihen Vermögens nicht, 
fondern er ijt, wie ein anderer Vormund, daffelbe zu verſichern, und dar— 
über jährliche Nechnung zu legen ſchuldig. Wenn die Einkünfte mehr be- 
tragen, als der Unterhalt diefes Kindes fordert; fo ift ed damit, wie 
mit den Erfparniffen anderer Minderjährigen, zu halten. 


$. 25. 


Sobald der Vater einer gefliffentliben Benachtheilung oder großen 
Verwahrlofung des kindlichen Vermögens überzeugt wird, ift den Kin- 
dern ein anderer zum Bormunde zu beftellen, und durch denfelben ſowohl 
das Vernachläffigte wieder in Ordnung zu bringen, als der Erfag nad 
Beihaffenbeit der Umftände von dem Dater gerichtlich einzutreiben. 


$. 26. 


Kinder find der Mutter zu eben der Ehrerbiethung, als dem Water 
verpflichtet. Die Mutter hat ebenfalls das Recht, den Kindern in den 
wichtigeren Angelegenheiten ihres Lebens zu ratben, fie zu leiten, und 
durch mäßige Züchtigungen zu beffern. Doch erftredt dieſes Recht fich 
nicht weiter, als $. 19. in Anfehen des Waters verordnet ift. 


6. 27. 

Außer den bier berührten Rechten find noch mehrere, welche die Ge— 
jeße dem Bater und Kindern, wie aud) der Mutter und Kindern wech- 
felfeitig zugeftehen. Diefe werden da, wo die Gegenjtände vorkommen, 
näher bejtimmt. 
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$. 28, 

Wenn jemand einen andern an Kindes Statt annimmt, und Ddiefer 
großjährig ift; fo bat dasjenige Beftand, weſſen fie mit einander überein- 
gekommen find. Iſt aber der Angenommene minderjährig, fo ſoll auch 
die Einwilligung des Vaters, oder wenn diefer nicht mehr Tebt, die Ein- 
willigung des Bormundes, wie auch der Vormundfchafts- Behörde einge- 
hohlet werden. 

$. 29. 


Dem Wahlvater liegt ob, das Wahlkind gleich einem leiblichen zu 
erziehen, zu ſchützen, und zu vertreten. Hat das Wahlkind ein eigenes 
Vermögen, fo ift der Wahlvater fhuldig, daſſelbe während der Minder- 
jährigfeit wie ein anderer Vormund zu verwalten und zu verrechnen. Iſt 
das Wahlkind vorher bereit? unter der Vormundſchaft geftanden, jo 
muß der Bormund diefelbe dem Wahlvater abtreten. 


$. 30, 


St dem Wahltinde an dem Vermögen des Wahlvaterd ein gemil- 
fer Antheil beftimmet worden, fo kann Liefer Theil ihm nicht anders, 
als wegen folcher Urfache benommen werden, wegen welder auch leibli- 
che Kinder enterbet werden mögen. Außer diefem Antheile aber bat das 
Wahlfind auf einen weiteren Erb- und Pflichttheil Fein Recht, auch 
fann Dafjelbe von Seite des Wahlvaterd feiner anderen Bamilienrechte 
theilhaft werden. Hingegen bleiben dem Kinde von Seite der eigenen 
Familie alle Rechte der Blutsverwandtſchaft vorbehalten. 


$. 31. 
Eine jolde Annehmung an Kindes Statt fteht jedermann frey. 
Auch Weibsperfonen können an Kindes Statt angenommen werden, und 


annehmen, Im leßteren alle jedoch können fie fich folder Gerechtſame 
nicht anmaßen, die nur den DBormündern zukommen. 


$. 32. 

Mofern aber bey einer Annehmung an Kindes Statt es auch ſich 
um Führung des Nahmens und Wapens, um Theilnehmung an Stande 
und Würden, oder andern Gejchlechtörechten handelte, ſoll bey Perfonen 
höhern Standes der Fall dem Landesfürften zur Begnehmigung vorge- 
fegt, bey minderen Ständen aber die Bewilligung der Landesitelle dazu 
bewirkt werden. 

$. 33. 


Das in einigen Orten üblich gewefene Einkindfhaften wird für das 


‚Künftige gänzlich abgeftellt, und foll daraus weder eine Gleichheit in 


der Erbfolge, nod was immer fonft für eine Rechtswirkung entflehen. 
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Fünftes Hauptſtück. 


Bon den Rechten der Waiſen und Anderer, die ihre Ge⸗ 


ſchäfte ſelbſt nicht beſorgen können. 


§. 1. 
Der Vater iſt befugt, durch letzten Willen feinen Kindern ſowohl 
für ihre Perſon einen Vormund, als für ihr Vermögen einen Curator 
zu benennen. Wenn dem von dem Vater Benennten ſonſt nichts im We— 
ge ſteht, auch der letzte Wille rechtsgültig ift, fol diefe Benennung 
alfezeit gehandhabet werden, die Kinder mögen im legten Willen zu Er. 
ben eingejeßet, oder enterbet worden ſeyn. 


$. 2. 

Wenn der Vater bloß einen Vormund benennet hat, fol diefer auch 
Eurator des Vermögens, und wenn der Vater bloß einen Curator des 
Vermögens bejtimmt bat, foll er auch Vormund fepn, Eben fo, wenn 
der Vater nur einem Kinde einen Vormund, oder nur für einen Theil des 
Vermögens einen Gurator benennet bat, foll er auch der andern Kinder 
Bormund, und der Gurator des gefammten Vermögens fepn; wofern 
wegen des einen oder andern feine befondere Vorſehung gemacht worden. 


$. 3. 

Fremde Erblaffer können zwar einem Kinde für das Vermögen, das 
fie demfelben im legten Willen zugewendet, au einen Curator benen- 
nen. Doc gehört von dem übrigen Bermögen des Kindes nichts unter 
diefe Euratel, wenn es gleihb von eben dem Erblaffer durch Schenkung 
dem Kinde zugefommen ift, außer es wäre bey der Schenkung ausdrüd. 
lich bedungen worden. 

$. 4, 

So lange eine letztwillige Vormundſchaft gehoffet wird, ober fo lange 
das Recht eines ſolchen Wormundes währet, können die Anverwandten 
auf diefelbe feinen Anſpruch machen. Wenn aber fein lehtwilliger Bor- 
mund benennet worden, oder diefe Vormundſchaft nicht zur Wirkung ge- 
fanget, oder nachher aufhört, berufen die Gefehe dazu die Anverwand, 
ten männlichen Gejchlechtes, und unter diefen vorzüglich den nächften. 


$. 5. 

Für den nächften iſt zu halten derjenige, welcher unter denen, die ſich 
gemeldet, oder wenn fich feiner gemeldet, unter denen, die dem Gerich- 
te bekannt find, der nächfte il. Das Gericht hat dieſe Anmeldung nicht 
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länger als durch vierzehn Tage abzuwarten. Hat binnen derjelben ſich 
ein tauglicher nicht gemeldet, oder die Verwandtichaft nicht erwieſen; fo 
ift dem bekannten nächiten Verwandten, oder in deffen Ermanglung auch 
einem Fremden die Vormundſchaft aufzutragen. 


$. 6. 

Wenn jedoch die Vormundſchaft einem Fremden aufgetragen worden, 
fo ift jedem Anverwandten, und wenn der Auftrag einem entfernteren 
Anverwandten gefheben, jedem näheren ſich binnen einem Jahre zu mel. 
den geftattet. Nad Verlauf des Jahres kann der beftellte Vormund nicht 
verdrungen werden, ald wenn derjenige, ber fich fo fpät meldet, ein 
rechtmäßiges Hinderniß, wegen deffen er fich nicht früher melden Eonnte, 
erweiſet. 

§. 7. 

Dem Gerichte aber bleibt in Fällen, wo das Wohl des Waiſen es 
fordert, allezeit vorbehalten, einem binnen dieſem Jahre oder auch 
nachher ihm bekannt gewordenen Anverwandten die Vormundſchaft auf- 
zutragen, und den biöherigen Bormund zu entlaffen. Auch der Vormund 
feloht ift befugt, wenn immer ein näherer Anverwandter gefunden wird, 
feine Entlaffung zu begehren. 

8.8. 

Während des Jahrganges kann der Vormund zur Abtretung der Vor- 
mundfhaft nicht verhalten werden. Wenn jedoch beyde damit zufrieden 
find, oder noch nichts in Vormundſchafts-Geſchäften gehandelt worden, 
oder das Wohl der Waifen die Abtretung ohne Aufſchub fordert; fo ift 
es der Behörde überlaffen, auch unter dem Jahre zu einer Abänderung 
zu fehreiten. 

$. 9. 

Ein Berwandter, dem die Vormundſchaft aufgetragen wird, kann 
fih derfelben aus der Urſache, daß er nicht der nächſte ſey, nicht entzie- 
ben; er märe denn vermögend, auf der Stelle einen näheren anzjuzei- 
gen. Wenn aber diefer untauglih ift, oder eine rechtmäßige Entſchuldi— 
gung hat, ift der erfte fhuldig, dem Auftrage fo fort Folge zu leiften. 

$. 10. 

Weibsperſonen, wenn fie gleich die nächften Verwandten find, 
werden von der Vormundſchaft ausgeſchloſſen. Nur der Mutter, Groß- 
mutter und Urgroßmutter ift erlaubt, die Vormundſchaft, wenn fie 
fregmwillig wollen, anzufuhen. Bon der Merbindlichkeit aber, dieſelbe 
wider Willen anzunehmen, werden fie völlig enthoben. 

$. 11. 

Die Vormundſchaft gebührt zuerjt dem väterlichen Großvater, Nach 

dem väterlichen Großvater hat die Mutter, wenn fie noch im Wittibftan- 
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de iſt, vor allen Verwandten der Vorzug. Wäre fie aber noch minderjäh- 
tig, fo ift zwar indeffen ein anderer Vormund zu benennen, doch muß bie- 
fer nach erreichter Großjährigteit die Vormundſchaft der Mutter abtreten. 


$. 12, 


If die Mutter wieder verehelichet, fo ift auch ihr Recht erloſchen, 
oder wenn fie nach übernommener Vormundſchaft zur neuen Ehe geſchrit- 
ten, bat fie die Vormundſchaft fogleih abzutreten. Wenn fie jedoch vor 
oder nach ihrer Verehelichung eine befondere Bewilligung der Behörde zur 
Führung der Vormundſchaft erhalten hat; jo kann ihr dieſelbe aufgetra- 
gen, oder gelaffen werden, doch unter dem Bedingniffe, daß ihr Ehemann, 
wenn fie nicht felbft hinlängliche Sicherheit leiſten kann, das Waifengut 
nebit ihr verfichere. 


$. 13. 


Jeder zur Vormundſchaft gelangenden Mutter foll ein Mitvormund 
zugegeben, und wenn diefer abgeht, wieder erfeget werden. Dieſen Mit- 
vormund kann zwar die Mutter vorfchlagen; doch beruhet eö bey der Bor- 
mundfcbafts- Behörde, ihm zu bejtätigen, oder einen andern, und wo es 
geihehen Fann, einen Anverwandten zu nehmen. Der Mitvormund ift, 
wie ein anderer Vormund, die Mitvormundichaft anzunehmen ſchuldig. 


8. 14. 


Wenn dem Mitvormunde entweder mit Willen der Mutter, oder 
vom Gerichte die Verwaltung des Waiſengutes ganz oder zum Theil aufge- 
tragen worden, it er als ein wahrer Gurator zu betrachten. Außer dem 
ift die Mutter die wahre Vormünderinn, welche die Verwaltung allein zu 
beforgen hat. Nur in Geſchäften, zu deren Gültigkeit die Einwilligung 
der Vormundichafts-Behörde nöthig ift, ſoll diefe nicht anders ertheilet 
werden, als wenn fie von dem Mitvormunde mit angeſucht, oder derfelbe 
über dad Anbringen der Mutter vernommen worden. 


$. 15. 


Dem Mitvormunde liegt ob, der Mutter nicht nur auf ihr Erfu- 
hen in Bormundihafts- Angelegenheiten beyzuftehen, jonbern auch von 
ſelbſt alles an Hand zu geben, was zum Vortheile der Waifen gereichen 
fann. Seine Pflicht ift weiters, die Vorkehrungen der Mutter mit Anftän- 
digkeit zu beobachten, und die wahrgenommenen Gebrechen der Wormund- 
Ichafts-Behörde anzuzeigen, hingegen der Mitvormund auch weiters nicht 
verfänglih wird, als in fo fern ihm wegen Bernadläffigung diefer Pflich- 
ten etwas zur Laft fällt. 
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$. 16. 


Nah der Mutter gebührt die Bormundichaft jedem Verwandten, 
welcher zur Erbfolge des Waiſen der nächſte ift, ohne Rüdfiht, ob bie 
Verwandtſchaft von väterlicher oder mütterliher Seite entipringe. Sind 
mehrere gleich nahe vorhanden, fo ſoll das Gericht unter ihnen wählen, 
allezeit aber die Bormundfchaft und Verwaltung nur einem auftragen. 


$. 17. 

Wie im 11. $. wegen der Mutter verordnet worden, fol auch einem 
zur Zeit der anfangenden Vormundſchaft noch minderjährigen Bruder, 
wenn er nach erreichter Großjährigkeit Die Vormundſchaft über die noch 
minderjährigen Gejchwifter anfucht, Diefelbe übertragen werden, wofern 
nicht etwa der Vater das Gegentheil angeordnet hat, oder ihm andere 
Bedenken entgegen ftehen. 


$. 18. 

Wenn das Vermögen der Waifen in folhen Gütern beftehet, wozu 
der alleinige Mannsjtamm berufen it; fo haben jene, die vom Manns- 
ftamme find, vor dem andern obgleih näheren Verwandten bey der Vor— 
mundfchaft den Vorzug. Nur die Mutter, die väterlihe Großmutter, und 
die Mutter des väterlichen Grofvaters follen alddann zugelaffen werden, 
wenn fie nicht durch Die vom Landesfürften genehmigten Bamilien-Ordnun- 
gen ausgejchloffen find. 


8. 19. 

Haben aber die Waifen nebft den Geſchlechtsgütern no andere freye 
Güter, zu welden einer von der weiblichen Seite der nächfte ift; fo fol 
diefem nicht nur die Vormundſchaft und die Berwaltung der frepen Güter, 
fondern aud der Gefchlechtsgüter aufgetragen werden. Diefer Vormund 
aber ijt verbunden, jedes Vermögen unvermengt zu erhalten, auch über je- 
de Verwaltung bejondere Rechnung zu führen. Nur alsdann foll die 
Verwaltung der Geſchlechtsgüter einem andern bejonderd anvertraut wer- 
den, wenn die gemeinfhaftlihe Verwaltung der Waifen nachtheilig, oder 
fonjt eine offenbare Nothwendigkeit zu einer gefonderten Verwaltung vor- 
handen ift. 

$. 20. 

Weder ein Tegtwillig benennter, noch wegen der Verwandtſchaft beru- 
fener Vormund erlangt dadurch fogleih die wirkliche Vormundſchaft, fon- 
dern jeder muß die gerichtliche Beftätigung anfuchen, und alles das genau 
beobachten, was wegen anderer Vormünder verordnet iſt. 


$. 21. 


Dep Anlegung der Sperre joll das Gericht über alle Umftände des 
Verftorbenen, die in Anſehen der hinterlaffenen Kinder, oder der von ihm 
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geführten Vormundſchaften eine Worfehung fordern, genaue Nachricht ein- 


ziehen. Auch find die Mutter, Die Grofältern, und andere Verwandte 
unter eigener Haftung verbunden, den Todesfall des Waters, befonders 
wenn er außer der Gerichtsbarkeit der Behörde geftorben ift, fogleih als 
er denfelben befannt wird, dem Gerichte anzuzeigen. 


$. 22. 


Iſt weder ein legtwilliger Vormund, noch ein Anverwandter vorhan- 
den, fo follen die Gerichte den Waifen Vormünder beftellen. Diefe Be- 
fellung, wie auch die Beftätigung der Vormünder liegt demjenigen Ge— 
richte ob, dem der Vater zur Zeit des Todes unmittelbar unterworfen war. 


$. 23. 


Die aufgetragene Bormundfhaft erſtreckt fih auf die Verwaltung des 
ganzen in dieſer Provinz befindlihen DBermögend, unter was immer für 
eine Gerichtsbarkeit dafjelbe gehörig feyn möge. Doch muß der WBor- 
mund fid) nad dem verhalten, was die Eigenfhaft des Gutes da, wo es 
liegt, fordert, und kann die Vormundichafts-Behörbde in die dem Gerichte 
des Ortes gehörigen Handlungen feinen Eingriff machen. Hingegen das 
Gericht des Ortes nicht befugt ijt, den Vormund in der Verwaltung bes 
dafeldft gelegenen Gutes zu hindern, noch minder fich über die von ber 
Bormundjcafts-Behörde wegen dieſes Gutes getroffenen Verfügungen 
einer Unterfuhung anzumaßen. 


$. 24. 


Haben die Waifen Güter in mehreren Provinzen, fo fteht der Behör- 
de jeder Provinz zu, über das darin gelegene Gut einen Curator zu beftel- 
len. Hierzu bat der letztwillig benennte Vormund und nächſte Anver- 
wandte, wenn er im diefer Provinz tauglich befunden wird, den Worzug, 
ob ihm gleich in der andern Provinz die Verwaltung der daſelbſt gelegenen 
Güter nicht aufgetragen worden wäre. Der in einer Provinz von dem @e- 
richte beftellte Vormund aber hat auf die Verwaltung der in einer andern 
Provinz gelegenen Güter fein vorzügliches Recht. 


$. 25. 


So fern die Verwaltung von Gütern in verjihiedenen Provinzen in 
einer Perfon vereinbaret wird, muß jede Verwaltung befonders geführt, 
die Rechnung zur Behörde jeder Provinz gelegt, und das Vermögen einer 
Provinz mit dem Vermögen der andern Provinz nicht vermengt werden. 
Dieſes joll aber nicht hindern, daß der Ueberſchuß der Einkünfte in einer 
zum Beften des Waifen in der andern Provinz verwendet werben möge. 
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$. 26. 
Beſteht das den Waifen in einer andern Provinz gehörige Vermögen 


- bloß in beweglichen Sachen, oder auch in gerichtlich vorgemerkten Ca— 


pitalien, fo fteht deffen Verwaltung der Behörde derjenigen Provinz zu, 
wo die liegenden Güter find, und wenn diefe in verfhiedenen Provinzen 
liegen, oder wenn feine liegenden Güter vorhanden find, der Behörde, 
welcher der Vater der Waifen untergeben war. 


$. 27. 


Von dem wichtigen vormundfcaftlihen Amte find alle Weibsperjo- 
nen mit Ausnahme derjenigen, die oben beſonders benennet worden, aus- 
geſchloſſen. Ferner find zur Vormundſchaft untüchtig alle diejenigen, wel- 
die wegen natürlicher Leibes- oder Gemüths-Gebredhen, Krankheiten oder 


unreifen Alters ihren eigenen Gejchäften nicht vorftehen können. 


$. 28. 
Auch ſoll den wirklichen Kriegsleuten, und ſämmtlichen Staatäbe- 
amten von den Gerichten feine Bormundfchaft aufgetragen werden. Wenn 
diefelben jedoch im letzten Willen benennet worden, oder wegen der Ber- 


wandſchaft zur Vormundſchaft berufen werden; fo fteht es ihnen frey, 


ſolche anzunehmen. 


$. 29, 

Leuten, bey denen die Gefahr einer übeln, oder dem Stande Der 
Waiſen nicht angemeffenen Erziehung vorhanden ift, fol die Vormund— 
haft ebenfalls nicht aufgetragen werden. Auch entfernet davon der Ber, 
dacht einer übeln Verwaltung überhaupt, oder wenn der Water jemanden 
im lebten Willen von der Vormundſchaft ausgejchloffen hat. 

$ 30. 

Wer an die Waifen einen noch ftreitigen Anſpruch bat, oder ent- 

gegen an den die Waifen einen noch unentj&hiedenen Anſpruch haben, fol 


zur Vormundſchaft nicht zugelaffen werden, bis der Streit geendigt ifl. 


Wegen richtiger Anfprühe und Schuldforderungen hingegen wird niemand 
von der Vormundfchaft ausgeſchloſſen. Nur muß er die Befchaffenheit der 
Sadıe dem Gerichte getreulich anzeigen, widrigens ihm die erhaltene Vor— 
mundfchaft wieder abgenommen wird. 


$. 31. 

Jedermann, dem feines der vorangeführten Hinderniffe im Wege 
ſteht, if zur Vormundſchaft tauglih. Wenn er jedoch eine rechtmäßige 
Entihuldigungs-Urfachhe hat, jo kann er dazu wider Willen nicht gezwungen 
werden. Eine Urſache zur Entfehuldigung ift überhaupt, wenn jemand aus 
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der Vormundſchaft wahrfcheinlih Gefahr und Nachtheil zu befürchten 


bat. Wie dann auch alle Urſachen, wegen welcher die Vormundſchaft nicht 
aufgetragen werden fol, als eine Entfhuldigung zur Ablehnung ange- 
führet werden können, wenn fie jemanden dennoch aufgetragen worden. 


$. 32. 

Ins befondere können fih diejenigen, die bereits ein fechzigjähriges 
Alter erreicht haben, von Vormundſchaften entfhuldigen. Eine nothwen- 
dige, entweder wirkliche, oder nächſt bevorſtehende Abwefenheit entſchul— 
diget nur für die Zeit, ald fie dauert. 

$. 33. 

Auch foll ein Vater entjchuldigt feyn, wenn er fünf unverforgte Kin- 
der, oder unter feiner Obforge ftehende Enkel hat. Eine jemanden fehon 
aufgetragene aber weitläufige und beſchwerliche Vormundſchaft entſchuldi— 
get von der zwepten, Auch von minder wichtigen Vormundſchaften können 
mehr ald drey niemanden wider Willen aufgetragen werden. 

$. 34. 

‚Wenn ſich bey einem DBormunde nad angetretener Vormundſchaft 
Umftände ergeben, die ihn entweder von deren Fortfegung entjchuldigen, 
oder dazu untüchtig machen ; jo iſt auf die nähmliche Art vorzugehen, als 
wären diefe Umftände vor Antretung der Vormundſchaft vorhanden ge» 
wejen. 

$. 35. 

Einem bekannter Maßen Untauglichen, wenn er gleich im letzten Wil- 
Ien benennet, oder der nächte Anverwandte ift, fol die Vormundſchaft 
gar nicht aufgetragen, fondern nad den vorausgejendeten Anordnungen 
der Auftrag fogleih an einen andern erlaffen, darin aber wegen des er- 
ſten bloß im Allgemeinen fih auf erhebliche Urfachen bezogen werden. 
Wenn aber der Ausgefchloffene damwider Beichwerde führet, ift ihm die 
Urſache feiner Ausfchliefung durch einen ordentlichen Beſcheid befannt zu 
machen. 

$. 36. 

Sedem Bormunde ohne Unterfhied, wenn er gleich einer fremden 
Gerichtöbarkeit unterworfen wäre, fol der Auftrag unmittelbar von der 
Bormundjhaftsbehörde gemacht, und ihm darin zur Antretung der 
Vormundſchaft eine vierzehntägige, oder, wenn dieſe Beit wegen der Ent- 
fernung zu kurz wäre, eine verhältnißmäßige Friſt, doch ohne alle Erftre- 
ckung, beftimmet werden, 

$. 37. 

Binnen dieſer Friſt fol der Bormund entweder die Vormundfchaft 

antreten, oder feine Entſchuldigungs⸗Urſache, und hätte er deren mehrere, 
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alle zugleih bey der Vormundſchafts-Behörde anbringen. Iſt er aber 
einer anderen Gerichtäbarkeit unterworfen, fo ift genug, wenn er bey 
der Bormundfchafts-Behörde bloß die Erklärung, daß er fidh entſchuldi— 
gen wolle, die Entſchuldigungs-Urſache felbft aber binnen eben der Frift 
bey der eigenen Behörde anbringet. Und hat das Gericht, bey bem bie 
Entihuldigungs-Urfache — worden, über deren Zulänglichkeit zu 
erkennen. 
$. 38. 


Bon dem Tage der freymwilligen Erklärung oder des zu Rechtöfräften 
erwwachfenen Auftrages wird der Vormund, wenn er ſchon unter einer 
anderen Gerichtsbarkeit fteht, in Anſehung aller Waifengefhäfte der 
Vormundſchafts⸗ Behörde unterworfen, ohne daß eine beſondere Verzicht 
nothwendig iſt. 


8. 39. 


Würde aber ein Vormund dieſer feiner Schuldigkeit nicht nachkom— 
men, fo iſt er nach Beſchaffenheit des Standes durch Geld- oder Leibes- 
firafen dazu anzuhalten, und für allen während feiner Weigerung den 
Waiſen zugegangenen Schaden verantwortlich. 


$. 30. 


Feder Vormund, ohne alle Ausnahme, fol bey der Bormundfchafts- 
Behörde angeloben: daß er fich der Waifen getreulih annehmen, fie zur 
Gotteöfurdt und Tugend anführen, nah ihrem Stande zum Nuben des 
gemeinen Wefens erziehen, ihr Vermögen glei) dem Geinigen beforgen, 
und fih in Allem nad den Anordnungen der Geſetze verhalten wolle. 


$. 4. 


Jeder Bormund, wenn er nicht vom Erblaffer im Testen Willen aus- 
drüdlichh davon enthoben worden, hat das Waifengut fiher zu ftellen. 
Doch fol ſich diefe Sicherftellung nicht weiter ald auf dasjenige erftreden, 
was dem Bormunde foldhergeftalt behändiget wird, daß er es allenfalls 
zu feinem Nutzen verwenden, oder verderben laſſen könnte. 


$. 42. 


Ob wegen diefer Sicherjtellung fih an einer gerichtlichen Verpflich— 
tung des Vormundes zu begnügen, oder ob eine mehrere, und was für 
eine Sicherftellung zu fordern ſey, dieſes wird den Vormundfchafts-Be- 
börden überlaffen, welche dabey auf Zweyerley bedacht ſeyn follen, daß 
weder die Waifen einer gegründeten Gefahr ausgejehet, noch taugliche 
Bormünder von Annehmung der Vormundſchaft abgefhredet werden. 
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$. 43. 


Bey jeder Vormundfchaft, aud wenn es von dem Erblaffer nadıge- 
fehen, oder gar verbothen worden, foll die Vormundſchafts-Behörde vor 
deren Antretung eine ordentliche Beſchreibung aller den Waifen zugehöri- 
gen Güter und Habichaften vornehmen, davon drey gleihlautende Ur— 
kunden verfaffen, und eine bey den Berlaffenfhafts-Schriften, eine bey 
dem Waiſenbuche aufbehalten, eine aber dem Vormunde zuftellen. Fällt 
den Waifen in der Folge etwas zu, oder kommt etwas hervor, das in 
der Beſchreibung nicht enthalten ift, fo ift es nacdhzutragen; und im Ge: 
gentheile, wenn ſich ein Abgang äußert, fo ift er ebenfalld anzumerken. 
Die jährlihen Erfparniffe aber, und die aus dem bejchriebenen Vermögen 
fi) ergebenden Zumwächfe gehören in die Rechnungen. 


$. 44. 

Der Bormundihafts-Behörde kommt im Allgemeinen das Recht zu, 
dad ganze Waifenvermögen zu bejchreiben. Befindet fih jedoch ein den 
Maifen zugehöriges Tiegendes Gut unter einer andern Gerichtsbarkeit, fo 
fteht diefer die Befchreibung deffelben zu; jedoch ift fie fhuldig, der Vor- 
mundfchafts-Behörde auf ihr Erfuchen eine beglaubte Abſchrift davon 
mitzutbeilen. Wo in mehreren Provinzen eine abgefonderte Verwaltung 
geführt wird, muß die Beichreibung in jeder Provinz befonders vorge: 
nommen, und was hernach aus einer Provinz in die andere übertragen 
wird, jedes Mahl ab» und zugefchrieben werden. 


$. 45. 


Die Beihreibung des Waifenvermögens ift nicht zu verfchieben, 
wenn gleich mit der Vormundſchaft eine Verzögerung ſich ereignen follte. 
Die Gegenwart des Vormundes ift dabey zwar insgemein nicht noth- 
wendig, doch kann ihm nicht verwehret werden, derfelben beyzuwohnen. 


$. 46. 


Nah diefer Befchreibung und ihrer Beichaffenheit ift das Waiſen— 
vermögen auf die unten vorgefchriebene Art dem Bormunde gerichtlich 
einzuantworten. Tritt in der Folge ein neuer Vormund an die Stelle 
des vorigen; fo ift ed an dem genug, wenn ihm das vorhandene Wai- 
fengut der erften Befchreibung und der letzten Schlußrehnung gemäß 
übergeben wird. 

$. 47. 


Jedem Bormunde fol bey dem Antritte der Vormundſchaft von der 
Bormundfchafts- Behörde eine gerichtlihe Beglaubigungd -Urkunde er— 
theilet werden, damit er fih dadurch aller Orten gehörig ausweifen 
könne. 
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$. 48. 

Alle Gerihtsftellen und Obrigkeiten, denen die Beftellung der Bor- 
münder obliegt , werben hiermit verpflichtet, ein eigenes Bormundfchafts- 
oder Waifen-Buch zu errichten, und daffelbe mit aller Verläplichkeit fortzu- 
führen. In dieſes Buch foll jede Vormundſchaft, und bey derfelben alles, 
was bey dem Antritte derfelben, während ihrer Dauer, und bey ihrer Er- 
ledigung gef&behen, in Kürze, und mit Beziehung auf den Ort, wo darüber 
das nöthige Mehrere zu finden ift, auf eine Art eingetragen werden, da— 
mit fowohl das Gericht davon zu allen Zeiten Wiffenfchaft und Einficht 
nehmen, als die Waifen nad erreichter Großjährigkeit alle ihnen dienli- 
he Nachrichten in beglaubter Form erhalten mögen. 


$. 49. 
Die hauptfähhlihe Pflicht eines Vormundes beftehet nah Inhalt des 
abgelegten Eides darin, daß er die Waifen ihrem Stande gemäß und gut 
erziehe, auch wider alle Bedrückung fehüße. 


$. 50. 

Die Erziehung der Waifen nicht in der Kindheit allein, fondern fo lange, 
bis eine andere Erziehung nothwendig wird, fteht der Mutter zu, auch 
wenn zu einer neuen Ehe gefchritten wäre, wofern anders wider fie fein 
Bedenken if. Wo aber auch die Waifen immer erzogen werden, ift ed eine 
Pflicht des DWormundes, darauf Acht zu tragen, und die gefundenen Ge- 
bredyen der Vormundſchafts-Behörde anzuzeigen, 


$. 51. 

Den Aufwand auf die Erziehung hat die Vormundfhafts-Behörde nach 
den Imftänden zu bejtimmen, und obwohl dazu in einem lehten Willen et- 
was Gewifles feitgeleget ift, kann daffelbe dennoch bey befundenem offenba- 
ren Uebermaße eingefchränket, und entgegen bey deffen Unzulänglichkeit 
nad Kräften des Vermögens auf ein Mehreres erſtreckt werden. 


$. 52. 

Wenn die Einkünfte der Waiſen zur Beftreitung ihrer Erziehung gleich 
nur genau zureichen, fol der Vormund doch bedacht ſeyn, wenigſtens das 
Hauptvermögen unvermindert zu erhalten. Nur dann kann dafjelbe, nad) 
eingehohlter Einwilligung der Behörde, ganz oder zum Theile zur Erzie- 
hung verwendet werden, wenn die Einkünfte offenbar nicht zulänglich 
find, und zur Erhaltung der Waifen fonft fein Rath gefchafft werden kann, 
oder wenn diefelben durch einen größeren Aufwand in einen beftändigen 
Nahrungsftand gefeßet werden Fönnen. 
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$. 53. 


Sind aber die Waifen ganz mittellos, fo hat der Bormund Sorge zu 
tragen, damit ihrer Dürftigfeit jo viel möglich abgeholfen, und nebjt dem 
nothdürftigen Unterhalte ihnen auch die Fähigkeit verfchaffet werde, ſich 
durch Dienen ihren Unterhalt ſelbſt zu erwerben. 


$. 54. 


Wenn Waifen an ein anderes Ort in den Erbländern verfendet wer- 
den follen, kann es mit Bewilligung der Behörde geſchehen. Bey einer 
Verſendung außerhalb der Erbländer aber ift fih nad den politifchen Ver— 
ordnungen zu verhalten. 


$. 55. 


Die Pfliht des Vormundes ald Gurator des Vermögens fordert, daf 
er das ihm amvertraute Vermögen als ein getreuer und fleifiger Hausva- 
ter verwalte, und alle ſowohl gerichtliche ala außergerichtlihe Gefchäfte 
im Nahmen der Waifen mit Redlichfeit bejorge. 


$. 56. 


Die Waifen felbft find nicht befugt, von ihrem dem Vormunde anver- 
trauten Vermögen ohne Einwilligung desfelben etwas zu veräußern, oder 
zu befchweren, noch eine auf die Verminderung dieſes Vermögens gerichte- 
te perfönlice Verbindung einzugehen, Alle Handlungen diefer Art find un- 
gültig und wirkungslos, und muß das Veräußerte ſammt Nutzungen, 
Zinfen, Schaden und Unkoften zurüdgeftellet werden. Wenn jedod der an- 
dere Theil dem Waifen etwas gegeben, jo kann er diefes, fo weit es noch 
vorhanden, oder zu des Waiſen Nutzen verwendet worden, zurüdfordern, 


$. 57. 

Hat der Waife eine Handlung vorgenommen, die eine Verbindlichkeit 
von beyden Seiten nad fich zieht, fo wird weder der Waife dem andern, 
noch diefer dem Waifen eher verbunden, bis der Vormund die gefchloffene 
Handlung genehmbält. Hingegen hat eine von dem Waifen vorgenommene 
Handlung, die zu deſſen einfeitigem Vortheil gereichet, auch ohne Ein- 
willigung des Vormundes fogleih ihre volllommene Gültigkeit. 


$. 58. 

Wenn der Waife ein erhaltenes Darlehen ganz oder zum Theile wic- 
der erftattet hat, kann er ſolches nicht mehr zurüdfordern. Auch ift er 
zur Zahlung eines im minderen Alter empfangenen Darlehens verbunden, 
wenn er nach erreichter Grofjährigkeit wohlwiffend, daß er zu deifen Zah— 
lung nicht verpflichtet ift, daffelbe zu zahlen frepwillig verfprochen hat. Die 
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nach erreichter Großjährigkeit gefchehene Zahlung der Zinfen hingegen macht 
ihn weder zur Zahlung des Gapitals, noch die Zahlung eines Theiles vom 
Gapital zur Zahlung des Ueberreſtes verbindlich. 


$. 59. 


Wird einem Waifen von feinen Einkünften zu feinem Unterhalte eine 
gewiffe Summe in die Hände gegeben, wenn ihm zu jeinem Bebürfniffe 
oder Nugen Sachen angefchaffet werden, und in feinen Händen find; fo 
bat er mit diefen Summen und Sachen die freye Schaltung. Auf die noch 
nicht in die Hände befommenen Summen aber vorhinein Schulden zu ma- 
chen, ift er nicht berechtiget. 


$. 60. 


Waifen find befugt, auch ohne Einwilligung des Vormundes, ſich zu 
Dienften und Arbeiten zu verdingen. Doch fteht dem Vormunde das Recht 
zu, diefelben, nach Vorſchrift der Dienftbothen-Ordnung, aus dem Dienfte 
zurüd zu fordern. 

$. 61. 


Menn Waifen, die fih zu einem Dienfte oder in einer Arbeit verdun- 
gen haben, Schulden machen, wenn fie in Dienft- und Gewerbsſachen mit 
einem andern eine Verbindlichkeit eingehen, oder den andern Gontrahen- 
ten in Schaden verfegen; kann dieſer wider ihre Perfonen und an ihrem 
Berdienfte fih aller Rechte gebrauchen, die der Vertrag mit fi bringt; 
das unter der vormundfchaftlihen Verwaltung ftehende Vermögen diefer 
Waiſen aber kann deßwegen nicht angefprodhen und vermindert werden. 


$. 62. 


Wenn den Waifen eine Erbfhaft anfällt, ift der Vormund diefelbe we- 
der anzutreten, noch auszuſchlagen befugt, ohne darüber ein gerichtliches 
Inventarium errichtet zu haben. 


$. 63. 


Sind zwifchen dem Bormunde und den Waifen Rechtäftreitigfeiten 
vorhanden, fo muß den Waifen ein befonderer Vertreter beftellet werben; 
diefer tritt inzwifchen in die vollen Pflichten des Vormundes ein. Diefes 
wird auch in allen gerichtlichen und aufergerihtlichen Handlungen gefche- 
ben, wo wegen des zugleich mit unterlaufenden Vortheiles des Bormundes 
der Nupen der Waifen außer Acht gelaffen werden könnte. 


$. 64. 


Wenn zwifchen mehreren Waifen, die der Obforge des nähmlichen 
Vormundes übergeben find, Rechtöftreitigkeiten entftehen, oder fonft Ge- 
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ſchäfte vorfallen, wo bevbderfeitiger Vortheil und Schaden verflochten ift, 
fol vom Vormunde feiner von beyden vertreten, fondern jedem ein eige- 
ner Vertreter gegeben werden. 


$. 65. 


Minder beträchtliche Bormundfchafts-Gefchäfte innen vom Vormun— 
de auch ohne Einwilligung der Behörde gefchloffen werden. Gefchäfte von 
größerer Wichtigkeit aber find ganz und gar ungültig, wenn die Einwilli- 
gung der Behörde dazu nicht eingehohlet worden. Unter diefe Geſchäfte 
von Wichtigkeit gehören: die Veräußerung liegender Güter, die Abtretung 
oder Aufkündigung vorgemerkter Forderungen, der Ankauf liegender Gü- 
ter, oder koſtbarer Fahrniſſe, die Eingehung eines Vergleiches in einem 
wider die Waifen anhängigen Nechtöftreite, die Fortfegung und Aufhebung 
einer den Waifen zugehörigen Fabrik, Handlung, oder eines andern Ge- 
werbes, die Einfhuldung der Waifen, und alles, was zur Verminderung 
ihres Vermögens gereichen kann. 


$. 66. 


Wenn unter dem beweglichen Vermögen der Waifen etwas ift, was 
als ein befonderes Denfmahl bey der Familie zu bewahren, oder deffen 
Aufbewahrung durch Tehtwillige oder andere Anordnung anbefohlen 
worden, oder was den Waifen dereinft nützlich ſeyn kann, und nicht leicht 
wieder zu haben ift; fo foll es nicht veräußert werben. Entjteht darüber ein 
Zweifel, fo hat die Vormundfchafts-Behörde darüber zu entſcheiden. 


$. 67. 

Sowohl dasjenige, was aufzubehalten,, ald was zu veräußern befun- 
den wird, foll gerichtlich geſchätzet, und die Preife der gerichtlichen Be— 
fchreibung beygefüget werden. Könnte jedoch die Schätzung ſogleich nicht 
ohne großen Aufwand gefhehen, fo kann fie auch bis zur wirklichen Ber- 
äußerung ober Erbtheilung verſchoben werben, 


$. 68. 


Alles, was von dem Waifenvermögen aufbehalten werden ſoll, ift 
dem Bormunde einzubändigen, oder an einem fihern Orte bepzulegen. 
Das übrige ift entweder da, wo es befindlich ift, oder wo ed am vortheil- 
bafteften verkauft werden kann, durch gerichtliche Feilbiethung bald mög- 
lichſt zu veräußern, außer wenn es Sachen find, die mit ber Zeit beffere 
Käufer finden, oder durch längere Aufbewahrung im Werthe fleigen wer- 
den. Was bey der gerichtlichen Feilbiethung ohne Käufer liegen bleibt, 
davon ift dem Vormunde der Verkauf allenfalls auch unter dem Schäßungs- 
preife zu überlaffen. 
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$. 69. 


Alle den Waifen zugehörigen Schuldbriefe, Quittungen und andere 
Urkunden, wie auch Juwelen und andere Koftbarkeiten follen in gerichtli- 
he Verwahrung genommen, von den Urkunden dem Vormunde Berzeich- 
niffe und Abfchriften mitgetheilt, die Urfchriften ſelbſt aber nicht eingehän- 
diget werden, ald wenn es die Umflände fordern. 


$. 70. 


Wenn der Vormund ein Capital aufgefündet hat, oder ein Capital 
vom Schuldner aufgefündet worden, und das Geld nicht auf eine andere 
Art, wie $. 73. verordnet, nüßlicher verwendet werden kann, fo liegt ihm 
ob, daffelbe wieder fiher anzulegen. Wenn er feinen fihern Ort ausfin- 
dig machen kann, ift diefer Umftand wenigſtens vier Wochen vor der Zah- 
lungszeit der Behörde anzuzeigen. Die Behörde aber hat entweder durch) 
Öffentliche Kundmachung das Capital auszubiethen, oder auf andere Art 
vorzubeugen, damit das Geld nicht unfruchtbar liegen bleibe. 


$. 71. 
Zur Erhebung eines Gapitald, welches zurüdgezahlet werden foll, 
muß der Vormund von der Behörde eine befondere Verordnung bewirken, 
und folde bey der Erhebung beybringen. Ohne diefe Verordnung foll die 
vom Vormund ausgeftellte Quittung bey feinem Gerichte zur Einverlei- 
bung angenommen, auch dem Vormunde das Capital von dem Schuld- 
ner nicht anders, ald auf eigene Gefahr, ausgezahlet, fondern auf Unko— 
ſten des Vormundes zu Gerichtähanden erleget werben. 


$. 72. 


Wenn in einem den Waifen zugehörigen Schuldbriefe ein Unterpfand 
gehörig verfchrieben, aber noch nicht vorgemerkt worden, fo ift baffelbe 
unverfäumt zur gerichtlihen Einverleibung zu bringen. Wo fein Unter- 
pfand verfchrieben ift, fol eines anbegehret, oder, wenn es nicht erlanget 
werden kann, die Schuld eingetrieben, auch, wenn inzwifchen eine Ge- 
fahr bevorfteht, auf die Sicherheit der Waiſen, wie es am füglichften ge- 
fhehen kann, gedadht werden. Unverbriefte Ausjtände und Yorderungen 
aber kann der Vormund aud ohne befondere Verwilligung felbft erheben, 
und wenn fie ftreitig find, zu berichtigen fuchen. 


$. 73. 
Grübrigte Barfhaft, meiters eingehende Gelder und Erfparniffe 
von dem Waifenvermögen find verzinslic anzulegen. Dod fol foldhes 
Geld vorzüglich zur Tilgung der Waifenfchulden, und zur Befreyung bes Wais 
fengutes von den darauf verfiherten Haftungen verwendet werden. Nach ge- 
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tilgten Schulden ift weiters zu jehen, ob bey dem Waiſengute nicht eine 
Verbefferung vorgenommen, oder das Geld auf eine andere Art einträg- 
licher gemacht werden könne. 

$. 74. 

Der Bormund hat für allen Schaden zu haften, der den Waiſen aus 
feiner Schuld oder Verwahrloſung zugeht. Und wenn er einer wahren 
Gefährde überwiefen wird, ift er auch der Vormundichaft zu entſehen, 
und dem Verbrechen gemäß zu beſtrafen. 

$. 79. 

Für die Schuld derjenigen, deren fich der Bormund bey Verwaltung 
der Waifengefhäfte bedienet, wird er nicht verbindlich. Doch hat er über 
begangene Fehler von denfelben die Verantwortung einzuhohlen, der 
Vormundfchafts-Behörde darüber die Auskunft zu erftatten, auch den Erfah 
des Schadens pflichtmäßig einzutreiben. Wofern ihm aber in der Auswahl 
der angeftellten, oder in Benbehaltung der untauglich befundenen Beam— 
ten, oder in Eintreibung des Erfaßes, den fie zu leiften ſchuldig find, 
eine Nachläffigkeit zur Laft fällt, muß der den Waifen dadurch verurſachte 
Schaden von ihm vergütet werden. 

$. 76. 


Wenn ein Erblaffer die Vormundſchaft zwifchen mehrere vertheilet 
bat, hat jeder mehr nicht fiber zu jtellen, noch für mehr zu haften, als 
was ihm zur Verwaltung anvertrauet worden. Gerichtsftellen aber jollen 
die Vormundſchaft nur dann unter mehrere vertheilen, wenn die Zer— 
fireuung oder Weitläufigkeit des Waifenvermögens oder die Befchaffenheit 
der vorfallenden Gejchäfte es fordert. Bey mehreren Vormündern it für 
den eigentlichen derjenige zu halten, dem die Perſonen der Waifen an- 
vertrauet worden; die übrigen find nur als Euratoren des Vermögens, 
oder ald Gehülfen anzujehen. 

$. 77. 


Jeder Bormund mus Rechnung legen, auch der leibliche Vater, und 
ohne darauf zu fehen, daß er vielleicht durch Tebzeitige oder Tegtwillige 
Anordnung desjenigen, von dem dad Vermögen, welches verrechnet 
werden fol, an die Waiſen gelanget it, ausdrüdlich davon wäre ent- 


bunden worden. 
$. 78. 


Die Vormundſchafts-Rechnung fol jedes Jahr geleget werden. Ueber— 
haupt joll die Rechnung fo eingerichtet fepn, daß daraus die Einnahme 
und Ausgabe, und der ganze Vermögensſtand des Waiſen entnommen 
werden möge. Sowohl der Empfang, wenn er nicht aus der Nechnung 
deutlich erhellet, ald die Ausgaben, wenn fie über einen Gulden betra- 
gen, müſſen mit Beplagen bewähret werden, 3— 
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$. 79. 


Wirthſchafts- und andere befondere Rechnungen find beyzulegen. Doc 
it aus denfelben nicht mehr in die Vormundſchafts-Rechnung zu ziehen, 
als was daher empfangen, oder dahin verwendet worden. 


$. 80. 

Diefe Rechnungen find nad der beſtehenden Vorſchrift zu unterſuchen 
und zu erledigen. Bey der Erledigung foll alles, was dem Waiſen von 
dem Bormunde, oder dem Bormunde von dem Waiſen bedingt oder unbe- 
dingt zu erfegen ift, deutlich ausgedruckt werden. 


$. 81. 


Außer dem, was beftimmt ausgedrudt iſt, fann in Anſehen ber 
Bormundfchafts-NRechnung weder der Vormund an den Waifen, noch ber 
Waiſe an den Bormund weiter eine Forderung ftellen. Wenn jedoch in 
der Rechnung ein Verſtoß (error ealeuli) geſchehen, wenn entweder bey 
der Einnahme oder bey der Ausgabe in Anſetzung oder Auslaffung einer 
Poft ein offenbarer Irrthum unterläuft; fol diefes niemanden weder 
zum Schaden, noch zum Wortheile gereihen. Hätte aber ein Vormund 
wiſſentlich etwas zurüdgehalten, fo ijt er nicht nur, mie jeder untedht- 
mäßige Befiber, zur volllommenen Entſchädigung zu verhalten, fondern 
nad Größe des Betruged und Verbrechens zu beitrafen. 


$. 82. 


Wenn der Vormund fih durch die Erledigung der Rechnung beſchwert 
findet, und die Befchwerde eine Börmlichkeit der Nechnung betrifft, kann 
er fih an den obern Richter wenden. Iſt ihm aber eine Vergütung, Die 
er fordert, abgefchlagen, oder ein Erſatz, den er nicht fehuldig zu fepn 
glaubt, aufgebürdet worden; foll er für den Waifen einen Eurator be- 
gehren, und mit diefem die Angelegenheit vor der Bormundfchafts-Behörde 
abthun. 

$. 83. 

Bey Bormundfchaften aus der Bolks-Glaffe, wo das Vermögen 
nicht beträchtlih, und daher ſowohl daffelbe, ald die Rechnung nicht 
leiht einer Verwirrung unterworfen ift, muß von der Bormundichaftd- 
Behörde für die Sicherheit des Waifenvermögend und deffen Benußung 
zwar ebenfalld geforget, in der Werrechnung Empfang und Ausgabe 
ordentlich angefeht, überhaupt aber ſich an einer dem Begriffe Des gemei- 
nen Manned angemefjenen Recdhnungsart begnüget, und die Rechnung 
auf die Teichtefte und kürzeſte Art erlediget werden. 


$. 84. 
Die Billigkeit fordert, ämſige Wormünder zu belohnen. Diefe 
Belohnung fol von der Bormundfchafts-Behörde nah den Umftänden, be 








fonders nad der je größeren oder Eleineren Mühe bey der Erziehung der 
Waifen, bey der Verwaltung des Vermögens, und bey Erhebung der 
Einkünfte beſtimmet, doch niemahls höher als mit fünf vom Hundert der 
reinen Einkünfte ausgemeffen, und in feinem Falle der Betrag von vier 
taufend Gulden überfchritten werden. 


$. 85. 


Mo das Mermögen der Waifen fo gering ift, daß wenig oder nichts 
in jährliche Eriparung gebracht werden kann; da it der Bormund die 
Bormundihaft in der Zwifchenzeit unentgeldlih zu führen ſchuldig. Zeigt 
fih dann am Ende derjelben, daß ein Heiner Zuwachs erübriget, oder 
wenigftend das Vermögen unvermindert erhalten, oder die Waifen durch 
gute Erziehung in den Stand gejebet worden, ohne Verringerung ihres 
Vermögens ſich felbft zu unterhalten, fo ift dem Vormunde eine mäßige 
Erkenntlichkeit zuzuerkennen. 


$. 86. 


Ein Bormund, der dafür hält, eine Belohnung fordern zu können, 
wenn demjelben feine zugejprochen worden, hat, feine Forderung geltend 
zu machen, eine Friſt von drey Jahren. Wäre aber die ihm audgewor- 
fene Belohnung im Berhältniffe zu $. 8%. berüßrten Umjtänden zu gering, 
oder zu übermäßig; fo ſteht im erften Falle dem Vormunde binnen vier- 
zehn Tagen, und im letzten Falle den Berwandten der Waifen binnen 
einem Jahre, vom Tage der Erledigung der Rechnung, frey, bey dem 
obern Richter Beſchwerde zu führen. 


$. 87. 


Wenn ein Minderjähriger ſich verehelihet, ift ihm ein anftändiger 
Betrag zum ftandesmäßigen Unterhalte auszumeſſen. Im übrigen be- 
freyet die Verehelihung nicht von der Vormundſchaft, und hängt es bey 
einer verehelichten minderjährigen Weibsperfon von der Behörde ab, fie 
unter der vorigen Bormundichaft zu laffen, oder die Vormundſchaft 
ihrem Ehegatten aufzutragen. 


$. 88. 


Mit Vollendung des vier und zwanzigften Jahres erreicht der Min- 
derjährige die Großjährigkeit, mit welcher die Vormundſchaft geendiget 
wird, Die Vormundſchafts-Behörde hat daher inägemein den Waifen auf 
fein Anlangen jogleih für großjährig zu erklären. Wenn aber feibes- 
oder Gemüths-Gebrechen ihn zur Selbitbeforgung feines Vermögens unfä- 
big machen; fol, ungeachtet der erreichten Großjährigkeit, die VWormund- 
fchaft über ihn noch fortgefehet, und diefes von der Vormundſchafts-Be— 
börde überall, wo es nöthig iſt, fund gemacht werben. 


3i2 
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$. 89. 


Wird Hingegen ein Minberjähriger auch vor erfülltem vier und 
jwanzigften Jahre feine Geſchäfte felbft zu beforgen fähig befunden; fo 
ift der Vormundſchafts-Behörde im Allgemeinen die Macht eingeräumt, 
einem ſolchen auf fein, feiner Verwandten, oder feines Vormundes An- 
ſuchen die Nachficht des Alters zu ertheilen, und fein Vermögen einzu- 


‚antworten. Doch muß der Vormund, wenn er nicht felbft um die Nach— 
ficht anfuchet, allezeit vor Verleihung derfelben vernommen werden. 


$. 90. 
Wenn ein Bormund fi verdächtig macht, aus Arglift oder Nad- 


läſſigkeit etwas zu thun, was feinen Pflichten entgegen ift, oder etwas 
zu unterlafjen, was feine Pflicht fordert; jo foll die VBormundichafts-Be- 


börde alles vorkehren, was fie zur Sicherheit der Waifen dienlidy finden 
wird. Ein Vormund aber, der einer übeln Verwaltung oder Untreue 
überwiefen wird, ift der Vormundſchaft fogleih zu entjeßen. 

$. 91, 

Jeder Vormund, der aufhört, Vormund zu fepn, wie- auch der 
Erbe eines verjtorbenen Bormundes muß die Schlußrehnung legen. Wenn 
ein Vormund gejtorben, oder von Amts wegen von der Vormundſchaft ent- 
fernet wird, ift von dem Gerichte wegen Verwaltung des Waifengutes 
unverfäumte Vorſehung zu treffen. Außer dieſen Fällen liegt dem geweſe— 
nen Vormunde ob, die Verwaltung des Vermögens fo lange fortzuführen, 
bis das Bermögen dem nachfolgenden Vormunde, dem Gropjährigen, 
oder den Erben des Waifen eingeantwortet werden kann. 


$. 92. 


Die Schlufrehnung it gerichtlib aufzunehmen, und zu erledigen, 
auch dem großjährig Gewordenen fein Vermögen nah Ausweis derfelben 
einzuantworten. Würde aber die Schlußrehnung durch Umftände aufge 
balten; jo fann die Einantwortung des Vermögens auch vor derfelben 
vorgenommen,’ und das Uebrige nad berichtigter Schlußrehnung nachge- 
tragen werben. 


$. 98. 


Wo fih wegen Erfah eines von dem Wormunde den Waifen zuge- 
fügten Schadens weder an dem Bormunde, noch deſſen Bürgen, noch fonft 
an jemanden erhohlet werden kann, bat die Vormundſchafts-Behörde, falls 
von ihrer Seite eine Gefährde oder Schuld untergelaufen ift, gut zu fepn. 
Für einen Schaden aber, den die Vormundſchafts.Behörde durch ihre übeln 
Verfügungen den Waiſen felbft zugezogen, hat fie unmittelbar zu haften. 


vom Jahre 1786. 129 


In beyden Fällen jedoch fällt der Erſatz dieſes Schadens nur auf jene 
Mitglieder der WBormundichafts - Behörde, die an demjelben Urſache ge. 
weſen find. 


$. 94. 


Nach gepflogener Berichtigung foll dem geweſenen Vormunde oder 
deffen Erben eine gerichtliche Urkunde gegeben, in derjelben die vollitän- 
dige Uebergabe des Vermögens bezeuget, und der Vormund von allen 
ferneren Anfprücden, in Betreff der geführten Vormundſchaft, Tosgezählet 
werden. 


$. 9. 


Wenn jemand dur Leibes- oder Gemüthsgebrechen, oder durch an- 
dere Zufälle außer Stand geſetzt wird, feine Gefchäfte zu bejorgen; fo ift 
ihm ein Gurator zu beitellen. Gebrechliche aber, die durch ihre Gebrech— 
lichkeit von dem Zuftande ihrer Angelegenheiten Kenntnip zu nehmen, 
und ihren Willen Darüber zu erklären, nicht gehindert werden, oder 
joldhe, welche in eine Gemüthsfhwachheit nur zu gemiffer Zeit verfallen, 
in heiteren Zwifchenftunden aber für die Zeit des ihnen zuftoßenden Uebels 
das Nöthige anordnen können, bedürfen feines Gurators, aufer wenn 
fie jelbjt darum anſuchen. 


$. 96. 


Alles, was in Anſehung der Vormünder geordnet worden, it nad 
Map und Umſtänden auch bey derley Euratoren zu beobadten. Die Eu- 
ratel dauert aber fo lange, bis derjenige, über den fie verhängt worden, 
zeigen kann, dab die Urfache, wegen welcher fie verhängt worden, aufböre. 


$. 97. 


Auch Abweienden bat das Gericht, wenn ihm die Anzeige der Abwe- 
jenheit gemacht wird, einen Curator zu beftellen, wenn fie entweder kei— 
nen Bevollmächtigten zurüdgelaffen, oder Ddiefer außer Stand ift, ihre 
Gejhäfte zu beforgen, und wenn ihnen wegen ihres unbefannten oder 
weit entfernten Aufenthaltes Nachtheil bevorjteht. 


$. 98. 


Diefem Eurator liegt ob, den Aufenthaltsort des Abwefenden wo 
möglich auszuforfhen, denfelben dem Gerichte anzudeuten, auch dem 
Abweſenden jelbft die Nothwendigkeit, daß er wegen feiner Sachen Vor— 
jehung treffe, vorzuftellen. Bis dieſe erfolgt, iſt er fehuldig, die ihm auf- 
getragenen Geichäfte gehörig zu verwalten, auch bey länger dauernder 
Abweienheit, und wenn die Natur der Gejchäfte es fordert, über das ihm 
anvertraute Vermögen jährlih Rechnung zu legen. 

Sofeph II. Zuftigg. II. Fortſ. RE 


1786. 


1786. 


Movember 


den 1ften. 


den 6ten. 


zu n. 72. 


den 14ten. 
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592, 


Den 1ften November 1786 ward das Troppauer Mercantil- und Wechfel- 
gericht mit dem dafigen Magiftrate dergeftalt vereint, daß die Mercantil« 
und Wechjelgefchäfte in dem Einreihungs- und Naths-Protofolle, dann 
der Regiftratur, abgefondert gehalten, unter dem Nahmen des Trop- 
pauer Wechjelgerichtes expedirt, zu den Berathichlagungen in diefen 
Geſchäften aus dem Gremium dortiger Handelsleute zwey Handlungs- 
verftändige bepgezogen werben follen. 


5993. 


Hofdecret vom öten Moyember 1786, an jänmntlihe Appellations- @e- 
richte, in Folge höchſter Refolution über Bortrag ver vereinten Hofftellen vom 
12ten October 1786. 


Gleichwie ſchon durch Patent vom 30ſten Auguſt 1782 geordnet iſt, 
daß die nach aufgehobenen Orden in den Weltprieſterſtand übergetretenen 
Geiſtlichen, und die Nonnen der aufgehobenen Klöfter durch letzten Wil- 
len nad Wohlgefallen mit ihrem Vermögen zu falten befugt ſeyen 
mit der alleinigen Mäßigung, daß nichts an fremde, oder an außer den 
Erblanden wohnende Unterthanen gebracht werde; als wird weiters 
befohlen, daß, Falls fie keine letztwillige Anordnung errichtet hätten, 
oder ihre Tehtwillige Anordnung zu Gunften Auswärtiger lautete, Die 
gejeglihe Erbfolge Plab greifen, und wenn von den durch die gefehliche 
Erbfolge berufenen Berwandten niemand in den k. k. Erblanden wohnt, 
die Erbfhaft dem Fiscus zufallen fol, Uebrigens foll jenes, was das 
Patent vom 30ſten Auguft 1782, und gegenwärtige Anordnung vermag, 
auch auf jene aus den aufgehobenen Orden getretenen Layenbrüder geltend 
fepn, welche Gelübde haben, oder Penfionen genießen. 


594. 


Hofderret vom 14ten November 1786, an das Böhmifche Appellations- 
Gericht, über deſſen Amtöbericht vom 2Often October 1786. 


Br einem Magiftrate kann jede Berathichlagung ſowohl über gefchloffe- 
ned mündliches als fchriftliches Verfahren, und die fohinige Urtheilsfchö- 
pfung vor einer Berfammlung von einem Präfidio und zwey Räthen un» 
bedenklich gefchehen, und wird eine mehrere Zahl nicht erfordert. Im übri- 
gen, wenn auch dieſe Zahl der Näthe nicht eingefchritten hätte, müfle das 


ee 
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geſchöpfte Urtheil allerdings aufgehoben, und dem betreffenden Magiftrate 


mit Bemerkung diefer Urſache, und gegen den, den in minderer Zahl einge- 
jchrittenen Amtsperſonen, obliegenden Erſatz aller Schäden und Unkoſten 
aufgetragen werden, die Berathichlagung und Erledigung neuerlich aufzu— 
nehmen, und, ohne Nüdfiht auf das vorgegangene Urtheil, was Nechtens 
ift, zu erkennen. 


595. 
November 
Hofderret vom Loſten November 1786, an das Nieder-Defterreichifche ven 20ften. 


Appellationd-Gericht, über deſſen Anfragsbericht vom Iften November 1786. 


Bi⸗ zum iſten Januar 1787, als dem Tage der Wirkſamkeit des erſten 
Theiles des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches, ftehen den unehelihen 
Kindern in der Erbfolge ab intestato lediglich jene Erbrechte zu, die den- 
jelden vor der neuen gefeßlichen Erbfolge eigen gewefen find. 


Joſeph II. Juſtizg. I. Fortf. 81 


In voriger Sammlung find zu den nachfolgenden Nummern die zur Seite 
ftehenden Berufungen beyzuſetzen: 


Num, Siehe Num. Siehe 
13 $. 275 498 14 $. 13 549 
13 $. 120 502 464 $. 42 650 a. 

481 506 13 $. 252 550 b. 
14 $. 15 508 a. 117 550 c. 

364 $. 50, 51 1. 508 b. 28 553 

477 510 398 560 

489 hhh. 511 14 8. 27 572 
13 8. 290 514 13 8. 29 573 
13 $. 100,281,290 515 397 578 
13 $. 313 518 117 $. 45 585 

362 531 13 $. 267 587 


211 532 12 593 


Alphabetiſches Regifter 


über 











Abſchlagezablungen bey einem nicht zureichenden Concursver⸗ 
mögen, wie zu vertheilen.. 
Actionaires der Gompagnie des Banco di Asseceuraezione e 
cambi maritimi in Trieſt geben nur vor dem Trieſter 


Wechfelgerihte Antwort... - run n en. 
Advocaten-Gebühr fließt dem Aerarium zu, die bad Fiscalamt in 
dad Verdienen gebradt - - - - 2200er nn en 
Aerarial-Rechnungen, Patent über deren Berichtigung - . .... 
Acten müffen von einem austretenden Rathe erft ausgearbeitet 
werbeN «oo nu n0° Bee a nee Be. Mieter. ee 

—— follen bey dem Todesfalle eines Rathes verzeichnet und 
dem Präfivium überreichet werden. 

— — follen tünftig feine an die Individuen ohne Recepiſſe aus— 
gefolget werden - . 0-20 0ne nn een 


Amtseid ver Griminalgerichtd-Perfonen foll ftatt ver Bann- und Acht ⸗ 
verleihung ven PBunct der zu verwaltenden Griminal-Ge- 


richtöbarkeit enshalten . - «oo o 0 0a nennen ee 
Anftellung eines Mititär-Officiers bey einem Magiftrate ſchließt 
nicht die Unterbringung eines zwepten aus » 2.22... 
Appellation, melde zu ſpät angemelvet wird, iſt zu verwer- 
rn 4 
ArmenzInftitut, wenn es zum Erben eingefeget wir, biervon ift 
die Anzeige zu mahen 2200er en 
Aſſecurations-Fond des Banco di Assecurazione e cambi 
maritimi ift von der Erbfleuer fry . 222m enne. 
Ausſchließung ber Advocaten von dem Stallo agendi .. . . . 
Auszüge von Glaffifications-Urtheilen werben nad ver fiebenten Ru- 
brif der Taxordnung bezahlet 
Bann: und Achtverleihung an die Vorſteher der Eriminal-Gerichte 
iſt aufgehoben . 4 
Barmherzige Brüder find weder von Gerichtstaxen noch Stäm- 
peln fry 000 0000er en ee 
Beratbichlagung vey einem Magiſtrate kann vor einem Präfivium 
und zwey Näthen geſchehen. n nen 
Böhmiſches Mercantil- und Wechſelgericht, wo es einzuſchreiten 
2 EEE — 
Bürgerliched allgemeines Geſehbuch 22-222 


Difpenfation zur Einverleibung eined Teftamented in einer anbern 
als der Böhmifchen oder Deutihen Sprache ertheilt das 
Appellations ⸗· Gericht 





Alphabetiſches Regiſter 


Diſpenſation zur Einverleibung eines Teſtamentes in fremder Spra— 
che ertheilt das Appellations-Gericht auch auf Stadt und 


Gnneeee 4 
Ehepatent, in wie weit es auch die Juden verbindet . ..... 
Ehepatents-Grundſätze werden eröffnet . . . .. ..... 
Einſtandsrecht iſt auch bey willkührlichen Verſteigerungen aufge— 

hohen. 4 


Ginverfeibung eines Teftaments in einer andern ald der Böhmi- 
jhen und Deutſchen Sprache ift bey dem Wppellations- 


Gericht im Wege der Difpenfation anzufuhen ...... 
Erbfolgepatent GIER ROLE 
Erbjteuer unterliegen die legirten Naturalien HERRPLERERNEAN 

—— wer fih dadurch bejchweret achtet, dem fteht der Nechtöweg 

DW A ee ee 
—— wir in Tyrol eingefühtt . «20er nee 
Erbiteuer- Ausweis, warn hiervon dad Duplicat der Landesſtelle 
BERDITENDEN a ana 
Ereceution eines Spruches über einen Ungar und Siebenbürgen, wie zu 

DUUEREE: u a. ee ea Be ch Era 

— — fann dem Fiscalamte vor erfolgtem Spruche nicht ertheilt 

WEDER are ee 
Forderungen an Stifter in Klöfter über Waaren und Arbeiten 

follen binnen einem Bierteljahre liquivirt werben ... +.» 


Fiscus ſuccedirt nach dem Abſterben eines in den Weltprieſterſtand 
übertretenen Geiſtlichen oder einer Nonne eines aufgeho— 
benen Kloſters, wenn von den durch geſetzliche Erbfolge 
berufenen Verwandten niemand in ben k. k. Erbländern 
wohnt ren 


dennn a. ai . 
Forderung, wenn fie einem Fremden bey einem Goncurfe zuerfannt 
wird, hat berfelbe einen Revers beyzubringen ......» - 
Fremde Unterthanen, wenn fie bey einem Goncurfe ald Gläubiger 
vorkommen, wie fih nad dem $. 27 der Concursordnung zu 
BR IE: 4.6 0 are een .. 
Friſt⸗ Erſtreckung, wann dem Fiscalamte zu ertheilen ift . 
Frift:Erweiterung zur Bemänglung ver Rechnung, wie zu extheilen 
Santbandlungen in vem Königreiche Ungarn follen auch ven 
übrigen Appellations-Gerichten befannt gemacht werden 
Gemeinfhaft ver Güter zwifchen Eheleuten ift nicht aufgehoben 
Geiftliche, welche in ten Weltpriefterftand übergetreten, und bie 
Nonnen der aufgebobenen Klöfter können zu Gunften Aus- 
wärtiger nit teſtiren ana nn 
Gerichtöbarfeit in einigen Bezirken der Stadt Binz Bört of. 
Gerihtöbeamten ift vie Verfaffung Iandtäflicher Inftrumente un- 
terſatttt nn“ u 








über die zweyte Fortfegung. 


Geſetzbuch, bürgerliches, allgemeines.......... 
Großjahrigkeits-Erklärung in Tyrol. ............ 
Handlungsbücher behalten ihre Beweiskraft . . ae 
Haudofficiere und Bediente auch der begüterten Nilitär-Perfonen 
gehören unter die Militär-Gerichtöbarkeit . ... 2... 00. 
Intereſſen, die während des Goncurfes Laufen, haben gleiches Recht 
mit dem Sapltel oc oo 20050 — 
Intervenirung eines politiſchen, cameral - oder montaniftifihen Her 
präfentanten, wann zu gefhehen. .. ern. 
Kinder von inhaftirten ober verurtheilten Aeltern, wie zu unter- 
Balten „2.2.0... ee eh 
—— unter biefem Ausdruck werben im ber gefeglichen Erbfolge 
nur die ehelichen verftanden „2er nee rennen 
Klagen über Disciplinar-Gegenftände der Geiftlichkeit follen bey 
dem Eonfijtorium eingebracht werden . er er e 00. 
Kreidamt in Bregenz wird beftimmt 22er 


Kurrentien, wenn dieſelben aud Nachmittag vorzutragen find . . 
LandtafelsErtract, tavon wird ber Bogen um 48 fr. audgefer- 
— Er PP EEG TE BEE ee 
— — Perſonale ift penfiondfähig. -. rennen ne 
— — Taxpatent. ern. 
Lehensherren geiſtlicher Pfründen haben nicht nöthig bey den Inven— 
tarien der Verlaſſenſchaften nach einem mit einer Curat— 
pfründe verſehenen Geiſtlichen zu erfcheinen ru... 
Lehenyg 
Lehensſtreitigkeiten, wo zu verhandeln . ........... 
Liquidations⸗ zUrtheil hat ver Richter nicht abzuwarten ...... 
Magiſtrate ſollen ordentlich organiſiret werden .. ... EEE 
Manndvortbeil iſt aufgehoben ................ . 
Mercantil- und Wechfelgeriht in Nieder-Defterreichh wird orga— 
BE u 0 a a a re ee . 
— wird in Troppau mit dem Magiftrat vereiniget ...... 
Militärzofficere, welhe bei Magiftraten angeftellt find, ftehen 
für ihre Perſon unter der Eivil-Gerichtöbarkeit ...... 
Militärs Perfonen , wenn fie in ein Magiſtrats-Gremium eintreten, 
haben die legte Befoldung zu erhalten „2.2200 
Mortuarium ift von tem an einen Oefterreichifchen Unterthan über- 
gehenden Erbgut Feined zu nehmen. 22.2 rc 
Mo ne, wenn fie ald Pfarrer oder Local-Gapläne angefellt, wie 
ſie Tee RE a 
Naturalien, tegirte, wenn fie ver Erbfteuer unterliegen...» . - 
Ober: Hofmarfchallenamt gehört nicht unter vie dem Appellationd- 
Gerichte untergeordneten Behörden „2222er. 

Parere medicum, wie tabey die Neife und Zehrung zu vergüten . 
Peinliche Unterſuchung wird landesfürſtl. Städten überlaſſen, wenn 


die Strafe nicht ein Jahr überſteigt...... . .. | 


Sofeph II. Zuftigg. II. Fortſ. 


Nr. der 
Verorbnung. wen 
591 71 
579 67 
502 25 
568 63 
513 31 
508 b. 30 
529 37 
584 b 69 
539 41 
533 38 
550 a 51 
534 39 
562 57 
503 26 
537 39 
561 54 
927 37 
549 51 
504 27 
589 71 
538 40 
592 130 
567 63 
53la 38 
546 43 
542 42 
570 64 
506 29 
521 35 
535 | 39 
Mm 





Alphabetiſches Regiſter 


Penſionen können nur zur Hälfte cedirt, oder mit Verboth belegt 
werden . 3 
Perſonal⸗Arreſt können Civil-Inſtanzen gegen eine der Militär- 
Gerichtöbarkeit unterftchende Partey nicht verhängen . . . - 

Rang ver Wiener Stapträthe ift dem Nange der Raiträthe gleich. 
— — geht auch bey ben politischen Stellen nad dem Senio...- 


Rathöſtellen erſter Inſtanz ſind mit geprüften Individuen zu bes | 


Pe Te Te ee ee Te ee Tee Bee See er Ser Bee Eee Ze Zee ee Ze Se Ze BE Ze Ze er Zu zu 


jegen 
Räthe des Wiener Stadt-Magiſtrats haben gleichen Rang mit Rait— 


2 > a .. 
Rechtspfleger der Ortsgerichte ſoll geprüft fon... 20020. 
Recurs ift zu verwerfen, wenn er zu fpät eingereicht wird . .... 
Mecurfe über eine durch Verabfäumung des Gefeged verwirkte Pö— 

nalität gehen an bie politische und GameralsStelle. ... . » 

— —  bierüber find die Bauern zu belehren . 2 2 20000. 
Religiofen auf den Serlforgen fönnen bey Nuncupativs-Teflamenten 
keine Zeugen ſernn 
Schätzung findet auch Statt, wo zwey Theile über die Zulänglidy- 

keit einer ſchuldigen Sicherftellung ftreiten . os. 00. 
Schätzungen, von wen vorzunehmen..4 .. 
Scheidung von Tifh und Bette, warn zu gefchehen hat... . . 


Schloſſer ſollen in vie Arreſtanten-Eiſen ihre Zeichen einprägen . 
Schulbeytrag aus ven Verlaſſenſchafts-Vermögen betrifft auch alle 
ENTER 1-0: 0.5.00 0 a ae 
Seewechſel-Contracte ver Compagnie tes Bonco di Assecura- 
zione e cambi maritimi baben vie Eigenfchaft fürm- 
licher Wechſelbriesffeee nen“ 
Secretäre brauchen zu Rathsſtellen keine fernere Prüfung, wenn fie 
fidh über erlernte juridiſche MWifjenfchaften ausweifen 
Sperre follen tie Kreisämter in Schlefien vornehmen 2.22... 
Streitigkeiten wegen Mortuarium gehören ad Camerale . . . 
—— wegen Sterb- over Toptenfalld » Pfundgelder gehören zur 
politiichen Berhbandlung x 22.02 e een nn. 
—— wegen Mortuarium, wenn biefelben der Juſtiz-Verhandlung 
gehören ea 
Streitigfeiten zwiſchen Unterthanen und Unterthanen find ſogleich 
BANN rare nn 
Stodurbarium, welchen Beweis ed auömahet . 2. vu... 
Tagfagung ift zu erjireden, wenn nicht ver anwefende Kläger in 
das ſchriftliche Verfahren gewilliget bat .. 22... .0. 
Tare von Einverleidung eines Teftaments, im einer andern als ber 
Böhmifhen oder Deutfhen Spradhe, wie abzunehmen ift 
Türfifche Unterthanen haben vie Aufnahme zum f. k. Unterthan bey 
dem NiedersDefterreihhifchen Landrechte anzufuhen ... . » 
Unehelichen Kindern, veren zuſte hende ae bis L Januar 
LI 7 A Er 
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576 
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585 
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Uber die ie zweyte Fortſetzung. 





Unterofficiere ſollen als Gerichtsdiener angeſtellt werden ..... 
Unterthans-Streitigkeiten, wie fie beyzulegen ſind . ....... 
Unterthaͤnige Schuldigkeiten, wie ſie gefordert werten können .. 
Urkunden, welche die geiſtlichen Amtsgeſchäfte betreffen, müſſen nach 
der Verlaſſenſchaft eines ver Augsburgiſchen ober Helveti— 

ſchen Confeſſion zugethanen Paſtors oder Superintendenten 

dem betreffenden Conſiſtorium eingefendet werten ...... 
Urtheilätare von Claſſifications⸗-Urtheilen ift nur ein Mahl abzu— 
ſſ 
Verlaſſenſchafts-Abhandlungen, bey denen ver Erbe unter Vertre—⸗ 
tung des Fiscalamts ftcht, können an das Landrecht nicht 

gezogen werbden .. 4 

— — Abhandlungspflege über Asfterben eines Zürften Sclefiens 
in Rüdjiht des in Schlefien befindlichen Vermögens gebührt 


dem Mähriſch-Schleſiſchen Landrehte. ..... onen“ 
Verbothsklage, wo zu überreihen - 2 2 . .. .. ..... 
Bermögend-VBerwalter, wie von ven Gläubigern zu ernennen 
Berjteigerungd-Drdnung wird bekannt gmaht .- . 2... 
Bormerf: und Verboths-Geſuche fann das Fiscalamt auch bey dem 
foro rei sitae RR ea een 
Vormerkungs-Geſuch kann nur bewilliget werben, wenn die Urs 
funde in Originali beygefhloffen wird... 2... 


Vorſchlag zu einer Raths- oder Serretärd-Stelle bey einer erſten 
oder zweiten Inſtanz, die vom allerhöchſten Hofe beſetzt 
wird, fol mit Bericht von dem betreffenten Präjiventen 
und Vice-Präſidenten erftattet werden . 2... .. 

Votant kann bey Abgang eines ſolchen bey ven Kärnthnerifch- 4 arai 
neriſchen Landrechten auch der Laybacher Bürgermeiſter oder 
ein anderer Stadtrath ſeyn... — 

Waaren, vwelche zum eigenen Gebrauche gegen Päſſe eingeführt wer- 
den, find nicht zu veräußern... urn . . 

—— wenn ſolche nad einer Verlaffenfchaft gefunden werben, müf- 
fen in dad Magazin eingeliefert werden .. ce 2000. 

Zerciorationen ver Weiber können die Landes-Advocaten vornehmen 

—— der Weiber zu Stoderau, Heinderg und Hohenrupperöborf 
werben ald gültig erflätt . 2.2 e rennen 

Zweifel, melde bie Gerichtöftellen ſelbſt aufklären over Heben follen 
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